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Nr. 1. JANUAR. 1889. 



SchachyerMltnisse in England. 

Von 
Gurt von Bardeleben. 

Wem sich Gelegenheit bietet, durch eigene Anschauung das Schach- 
leben in England näher kennen zu lernen, der wird sich der Wahr- 

|Behmnng nicht verschliessen können, dass bei den Engländern ein ganz 
liervorragendes Interesse für unser Spiel herrscht, wie es wohl schwer- 

^lich in irgend einem anderen Lande der ganzen Erde wieder angetroffen 
wird. Eine Folge der ungewöhnlich grossen Verbreitung des Schach- 
spiels als Mittel der Unterhaltung und des Zeitvertreibes ist die Heran- 
bildung einzelner ausserordentlich starker Spieler; denn wo das Spiel 
einer sehr grossen Zahl von Liebhabern sich erfreut, ist naturgemäss 
reichliche Gelegenheit zur Uebung vorhanden, und es fehlt auch solchen 
Spielern, welche das Schach als ihren Beruf auffassen, niemals an 
Gegnern, welche durch jahrelange ernsthafte Beschäftigung mit dem 
Schachspiel sich eine respectable Spielstärke angeeignet haben und 
daher auch fähig sind, den grossen Routiniers einen bedeutenden Wider- 
stand entgegenzusetzen. Bekanntlich haben sich im Lauf der Jahre 
auf Grund dieser Verhältnisse zwei Spielertypen entwickelt, welche in 
scharfem Gegensatz zu einander stehen ; der Engländer theilt demgemäss 
alle Schachspieler in zwei Classen ein und unterscheidet zwischen Ama- 
teur und Professionsspieler. Der erstere ist ein ffentleman, welcher es 
sorgfältig vermeidet, in den Ruf zu kommen, als spiele er Schach, um 
dadurch sein Vermögen zu bereichem, während letzterer ganz offen 
Jedermann gegenüber erklärt, dass er das Schachspiel lediglich als 
„business" betrachte. Die Zahl der Amateurs ist natürlich weit grösser 
als die der Professionsspieler, und es befinden sich unter ihnen sehr 
starke Spieler, obwohl die für Turniere und Matche in Betracht 

kommenden grossen Spieler Englands vorzugsweise in den Reihen 
XLIF. 1 
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der Professionsspieler zu finden sind. Eine bemerkenswerthe Ausnahme 
macht in letzterer Hinsicht der als starker Kämpe rühmlichst bekannte 
Mr. ßurn in Liverpool, welcher das Schachspiel nur zu seinem Ver- 
gnügen betreibt. 

In London, dem Hauptsitz des englischen Schachlebens, conceu- 
triren sich die Schachspieler nicht so ausschliesslich auf die Clubs wie 
in allen anderen Städten Englands, sondern versammeln (sich auch in 
einigen Cafes jeden Nachmittag mit Ausnahme des Sonntags. Darin 
hegt wohl auch. der Grund, dass die englischen Professionsspieler fast 
ausschliesslich in London leben; denn während man im Club nur höchst 
selten die einzelne ünterhaltungspartie um einen Einsatz spielt, ist es 
im Caf6haus vorherrschende Sitte geworden, jede Partie um einen 
kleinen Einsatz, für gewöhnlich um einen Schilling, zu spielen. Für 
deutsche Anschauung ist allerdings die Summe, um welche es sich dabei 
handelt, nicht so ganz unbedeutend, denn man spielt stets in wenigen 
Stunden eine grössere Zahl von Partieen, so dass der Verlierer durch- 
schnittlich sich auf ein Minimum von 5 bis 6 Schilling gefasst machen 
muss. Es liegt in der Natur der Sache, dass diese Partieen — skittle 
genannt — in einem ziemlich raschen Tempo gespielt werden, und man 
könnte daher vielleicht auf die Vermuthung kommen, dass Leute, welche 
jeden Nachmittag 3 bis 4 Stunden „skittle" spielen, sich schliesslich au 
ein leichtfertiges, unsolides Spiel gewöhnen. Merkwürdigerweise ist das 
aber nicht der Fall: man wählt nur äusserst selten eine gefährliche Er- 
öffnung und hütet sich, etwa um der Partie eine interessante Wendung 
zu geben, riskante Opfer zu bringen; man spielt eben ganz nüchteni 
auf Gewinn; ob man den Gegner im Endspiel zu Tode langweilt oder 
im Sturm über den Haufen rennt, das ist gleichgültig. Allein zu be- 
merken ist hierbei, dass man* sich stets mit peinlicher Gewissenhaftig- 
keit an die Gesetze des Schachspiels hält, gerade so, als ob man Tur- 
nier oder Match spielte, und es kommt recht häufig vor, dass ein 
Spieler, der in der Hitze des Kampfes eine Figiu: berührt hat, von 
seinem Gegner darauf aufmerksam gemacht und gezwungen wird, dieselbe 
zu ziehen. 

Im Grossen und Ganzen kann man sagen, das Skittle-Spiel erzieht 
eine beträchtliche Anzahl von guten Spielern, meist ohne grosse theo- 
retische Bildung, aber von nüchternem, praktischen Urtheil und — mit 
festen Schachnerven ausgestattet. Das Publikum, welches in den Cafes 
verkehrt, ist ein sehr verschiedenartiges, buntscheckig zusammengesetztes, 
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es ist aber zu erwähnen, dass die Schachcaf6s eine ziemlich feste 
Kundschaft besitzen und viele ihrer Besucher schon seit Jahrzehnten in 
demselben Locale verkehren; diese Leute finden, nachdem sie den 
Obliegenheiten ihres Berufes genügt, im Schachspiel Erholung und an- 
genehme Zerstreuung und suchen fast jeden Tag wieder dasselbe Local 
auf, in dem sie Tags zuvor sich unterhalten haben. Diesen conserva- 
tiven Zug behalten die Amateurs auch in der Wahl ihrer Gegner bei, 
und es kommt daher nicht selten vor, dass sie, nachdem sie sich ein- 
mal an einen bestimmten Gegner gewöhnt haben, eine grosse Abneigung 
besitzen, mit irgend einem anderen Professionsspieler sich einzulassen. 
Es geht dies so weit, dass ein Amateur, der vielleicht eines Tages ins 
Caf<6 kommt und seinen ständigen Partner nicht anwesend findet, sich 
nur kurze Zeit hier aufhält, seinen Kafiee schleunigst austrinkt und das 
Local wieder verlässt, ohne gespielt zu haben. 

Was die Professionsspieler betrifil, so fällt es dem fremden Be- 
obachter auf. dass sie die Außbrderung zum Spiel nicht an sich heran- 
kommen lassen, sondern, sich gewissermaassen auf den Kriegspfad be- 
gebend, das Local durchstreifen und bald an diesen, bald an jenen, 
der ihnen spiellustig zu sein scheint, die Frage richten, ob ihm eine 
Partie „gefällig sei^^ Dass die abschlägigen Antworten nicht allzu 
selten sind, das merkt man mehr an dem Enttäuschung und Resignation 
wiederspiegelnden Gesichtsausdruck des Fragers, als an den wenigen, 
meist unverständlich schnell hingeworfenen Worten. 

Der Leser wird sich vielleicht die Präge vorlegen, wie es kommt, 
dass Schachspieler, welche jede Partie nur um Einsatz spielen, immer 
vrieder Gelegenheit zum Spiel finden. Natürhcherweise werden sich 
die Amateurs sehr bald dessen bewusst, dass sie fast regelmässig die 
Mehrzahl der Partieen verlieren müssen, weil sie ihren Gegnern, welche 
die Sache professionsmässig betreiben, an Spielstärke nicht gewachsen 
sind. Allein dieses Bewusstsein veranlasst den Amateur nicht, das Spiel 
mit dem stärkeren Gegner zu meiden, vielmehr sucht er gerade durch 
fortgesetztes Spiel mit ihm sich zu vervollkommnen; er hofft, allmählich 
einen höheren Grad von Spielstärke dadurch zu erlangen, dass er täglich 
sich im Kampf mit dem überlegenen Spieler übt. Dieses Princip ist 
in der That auch das richtige, um Fortschritte zu machen, wie jeder, 
der es in Anwendung bringt, erfahren wird, und es hat den nicht zu 
unterschätzenden Vortheil, dass beide Theile, sowohl der Amateur wie 
der professionelle Spieler, ernsthaft bemüht sind, jede Partie zu 
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gewinnen, der eine um zu lernen, der andere um seine Zeit möglichst 
nutzbringend zu verwertben. In Deutschland siebt man leider häufig 
zwei Spieler am Brett sitzen, welche die Sache so nonchalant behandeln, 
dass. man nicht weiss, ob sie eigentlich die Partie gewinnen wollen oder 
ob sie das Schachspiel nur als einen Yorwand zu einer gemüthlichen 
Unterhaltung benutzen. Diesen Mangel an Ernst findet man in Eng- 
land nicht, und diesem umstände ist es zuzuschreiben, dass uns die 
Engländer in mancher Beziehung — vor allem in praktischer Ver- 
werthung vorhandener Kräfte — trotz verschiedener nennenswerther Vor- 
züge, deren wir uns ihnen gegenüber rühmen dürfen, nicht unwesentlich 
überlegen sind. Wir glauben nicht, dass der Engländer seiner ganzen 
Natur nach zu der durchdringenden, tiefen Auffassung des Schachspiels, 
wie sie der Deutsche hat, befähigt ist, sondern halten die deutsche An- 
lage in dieser Hinsicht, welche sich mehr nach der theoretischen Seite 
neigt, für bedeutender; aber wir wollen uns auch nicht verhehlen, dass 
ein gesunder praktischer Blick, der durch grosse Erfahrung ausser- 
ordentUch geschärft worden ist, dem Engländer de facto eine Leistungs- 
fähigkeit und Kraft giebt, mit der wir nur mühsam concurriren. In 
wie hohem Maasse die vorzügliche Schule, welche der Schachspieler in 
England geniesst, seine Spielstärke entwickelt, das beweisen uns nicht 
nur englische, sondern auch zwei deutsche Namen, hinter welchen jeder 
englische zurücksteht — die Namen Zukertort und Steinitz. 

Werfen wir noch einen Bück auf die andere Seite des englischen 
Schachlebens, die Clubs, so nehmen wir auch hier eine Planmässigkeit 
und Rührigkeit wahr, welche der Förderung des Spieles ungemein zuträglich 
ist. Sobald die winterliche Jahreszeit herannaht, beginnt für die Clubs 
die „Saison^*. Die hervorragenden Spieler geben dann ihre regelmässig 
wiederkehrenden Vorstellungen und besuchen zu diesem Zweck sowohl 
die verschiedenen Clubs Londons, deren Zahl sehr gross ist, als auch 
diejenigen anderer grosser Städte. Das Interesse, welches das Publicum 
an diesen Simultan- und Blindlingsproductionen nimmt, wird durch die 
Thatsache illustrirt, dass die gelesensten Tageszeitungen unmittelbar 
nach der Vorstellung üire Berichte über den Verlauf und das Resultat 
derselben veröffentlichen; um eine möglichst grosse Schnelligkeit zu 
erzielen, kommt es sogar häufig vor, dass eine Zeitung einen eigenen 
Berichterstatter zu der Vorstellung entsendet 

Eine besondere Anregung bieten ferner die sehr gebräuchlichen 
Wettkämpfe zwiechen den eirzelren Clubs selbst, welche Vorzugs- 
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'wreise in London mit grossem Eifer betrieben werden und während 
des Winters eine fortlaufende Unterhaltung bilden. So haben bereits 
in diesem Winter der North London- und der Athenaeum Club einen 
Match gespielt, welchen der letztere mit 9V2 gegen 572 Points gewann. 
Im British Chess Club sind ein Turnier für Spieler erster Classe und 
mehrere Turniere für schwächere Spieler in Aussicht genommen. In 
Simpson's Divan hat am 1. November v. J. ein Vorgabeturnier begonnen. 
(Simpson's Divan ist nicht einmal ein Club, nur ein Schachcafe!) 
Keben diesen gewissermaasseu programmmässigen Schachereignissen 
fehlt es nicht an aussergewöhnlichen Veranstaltungen, wie z. ß. im 
vorigen Jahre der Match ßlackburne-Gunsberg. 

Wir sehen also, dass die Schachzustände in England, speciell in 
Liondon, in mehrfacher Hinsicht vorzüglich geeignet sind, um starke 
Spieler hervorzubringen, und wenn wir die Schachturniere der letzten 
Jahre betrachten, so tritt uns die Thatsache vor Augen, dass die eng- 
lischen Meister in denselben eine hervorragende Stellung einnehmen — 
eine Stellung, welche sie hauptsächlich der ausgezeichneten, auf dem 
heimatlichen Boden ihnen zu Theil gewordenen Ausbildung verdanken. 



Analytische Notizen. 

Zum Russischen Springerspiel. 
Steinitz bringt im Novemberheft des „International Chess Maga- 
zine" eine kurze Analyse des Russischen Springerspiels. Das Ergebniss 
seiner Untersuchung ist die Behauptung, dass der Anziehende mit 
3, d2 — d4 das bessere Spiel bekommt. Wir glauben kaum, dass sich 
diese Ansicht wird aufrecht erhalten lassen, denn Steinitz legt das 
Hauptgewicht auf die Vertheidigung 1. e4, e5 2. Sf8, Sf6 3. d4, ed 

welche unseres Erachtens nicht so stark wie 3 , Se4: ist. Die 

Varianten, welche jene Spielart behandeln, bringen an sich nichts 
Neues, nur die Ausführung im Detail ist von Bedeutung. Wir lassen 
sie hier folgen: 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sg8 f6 


3. 


d2— d4 


e5xd4 


4. 


c4 — «'5 


.... 
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I. 

4 Sf6— e4 

5. Ddl— e2! 



5 Se4— c5 

6. Sf3xd4 Lf8— e7 

7. Sbl— cH Sc5— o(i 

8. 8(14X06 a7xe<i 
8. De2— g4 

+ 

B. 

5 Lft<-b4t!' 

(i. Kol— dl d7— d5 
7. e5xd6 f7— ß 



8. d6xc7 Dd8xc7 

9. Smxd4 

+ 

(Ob Weiss wirklich das bessere Spiel hat, erscheint uns nocli 
zweifelhaft. Anm. d. Red.) 

b. 

8. Sf3— g5? 0—0 

9. !De2— c4-t- KgS— hS 

10. dr)Xc7 Se4xf2t 

11. Kdl— e2 Dd8— e7t 

12. Ke2xf2 De7— elf 

13. Kf2— gl od. £3 Del— cl 

+ 

n. 

4 Dd8— e7 

5. Lfl— e2 Sf6— g4 

6. 0—0 
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. Stellung nach dem 6. Zug von Weiss. 

^' Sflhwan. 

6 Sg4xe5 

7. Tfl— el Ke8 -d8 

8. Sf3xd4 d7-d6 

9. f2— f4 Se6-c6 

10. Le2— b5 De7-f6 

11. Sbl— c3! LcS— d7 

12. Sd4— f3 La?— e(J 
LS. Sc8— e4 Df6— 15 
14. Kdl— e2 

+ 

(Weiss hat zwar einen Bauern weniger, aber die bei weitem bessere 
Stellung, insbesondere ist die Entwickelung des schwarzen Spieles 
durch den Verlust der Rochade sehr erschwert. Anm. d. Red.) 




B. 



6. 


.... 


Sb8 c6 


7. 


Sf3xd4 


Sg4xe5 


8. 


Tfl— el 


De7— d8 


9. 


Le2-b5 


Lf8— 67 


10. 


Sd4-f5 


0—0 


11. 


Sf5xe7t 


Dd8xe7 


12. 


Lb5xc6 


d7xc6 


13. 


f2— f4 


Ti8— d8 


14. 


Ddl— e2 

+ 





Hiermit schliesst Steinitz die Behandlung des Zuges 3 , i!5xd4 

ab und giebt noch eine Variante über 3 , Sf6xe4, welchen Zug er 

auf folgende Art zu widerlegen sucht: 

4. Lfl— d3 

5. Sfaxeö 

6. Ld3— b5-[- 

7. Se5xd7 

8. 0-0 
Es drohte 9. de. Falls 8 

10. Tel mit besserem Spiel. 

9. Lb5xd7t 



d7— d5 

c7— c5 
Lc8— d7 
Sb8xd7 

a7— a6 
c4, so 9. De2 (droht Lc4:), De7 

Da8xd7 
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10. f2— f3 Se4— f6 

11. Tfl— elf Ke8-d8 
Auf 11 , Lc7 folgt natürlich 12. de. 

12. Lcl-g5 Lf5— e7 

13. Sbl— c3 

+ 
Wenn die Steinitz'sche Analyse in keinem Punkte einen Irrtham 
enthielte, wäre also die Correctheit der russischen Vertheidigung, welche 
gerade neuerdings wieder im praktischen Spiel öfters angewendet wurde, 
ernstlich in Frage gestellt. Allein die Achillesferse der vorliegenden 
Abhandlung ist nicht schwer zu entdecken. Schwarz braucht sich nur 
in der letzten der angeführten Varianten des seine Bauernstellung com- 

promittirenden Zuges 5 , c7 — c5 zu enthalten und statt dessen einen 

ruhigen Entwickelungszug zu machen ^ dann sind die Spiele völlig aus- 



geglichen. Mit der Fortsetzung 5. 



Stellung nach dem 10. Zuge von Schwarz. 

Sohwarz. 



^m^ t '/'^'j^^'A' 



w/M\ 



m!^//.'M * ; />>/'^'^ •^*» ^,!^M ^< 

11 '■' ^ 



i 









i 1 



- ■POSCA ^^\ Wj/ ■■f. // ' y/'rT'. VSBr t^jTlo ' 

Vv ' ei«. ' 



...., Lf8 — e7 lässt sich dieses Ziel 
unserer Ansicht nach in einfachster 
Weise erreichen. Die Folge könnte 
etwa sein: 



0—0 
n-f6 

Lc8— e6 
c7— c6 

Dd8— c7 



6. 0—0 

7. Lei— e3 

8. Se5— f3 

9. c2— c4 
10. Ddl— b3 

(S. Diagramm.) 
Die Spiele stehen in dieser Stel- 
lung ungefähr gleich. Fehlerhaft 

wäre 11 , de wegen 12. Db7:, cd 

13. Da8:, Db6 14. Sc3I, Sd7 15. d5. 
Spielt Weiss bereits im 7. Zuge. c2 — c4, so antwortet Schwarz ent- 
weder 7 , c6, worauf sich das Spiel analog dem mit 7. Le3 fort- 
gesetzten entwickeln wird, oder 7 , Le6 8. Db3, de 9. Lc4:, Lc4: 

10. Dc4:,Sd6 mit ebenfalls gutem Spiele. 
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Vierzigjähriges Stiftungsfest der Schaehgesellschaft 

^^Angustea^^ 

Es war eine fesüiclie Versammlung, die sick Sonntag den 2. December 1888 
in den Promenadezimmem der Centralhallo zusammenfand. Zahlreiche Schach- 
freonde von nah und fern waren herbeigeströmt, um dem vierzigjährigen Stiftungs- 
fest der Leipziger Schachgesellschaft Augustea durch ihre Anwesenheit erhöhten 
Crlanz zu verleihen. Die Augustea kann sich rühmen, vierzig Jahre lang im 
Vordergrund des Schachlebens in DeutschlsPnd gestanden und während dieses 
langen Zeitraumes stets eine leitende Stellung in allen schachlichen Fragen ein- 
genommen zu haben. Ein so seltenes Jubiläum, wie sie beging, musste deshalb 
selbst weitere Kreise interessiren und die überraschend zahlreiche Betheiligung 
ans der Feme bewies zur Genüge, dass man in Leipzig sich keinen zu kühnen 
Erwartungen hingegeben hatte. Eröfifuet wurde die Versammlung durch eine 
schwungvolle Begrüssungsrede der Gäste seitens des Präsidenten der Augustea, 
Herrn Geh. Hofrath Dr. B. v. Gottschall, die mit grossem Beifall aufgenommen 
wurde. Daran schloss sich die Verloosung zu den in Aussicht genommenen 
Turnieren. Es hatten sich zum Meistertumier gemeldet die Herren: C. v. Barde- 
lebeu und J. Mieses aus Leipzig, J. Minckwitz aus Oliarlottenburg, W. Paulsen 
ans Blomberg, Assessor Fr. Biemann aus Görlitz, Tli. v. Scheve aus Berlin, 
A. Schottländer aus Breslau, Dr. Tarrasch aus Nürnberg. Leider mussten die 
Herren Dr. E. Flechsig aus Hirschberg, M. Harmonist aus Berlin und H. v. (xott- 
schall aus Leipzig, deren Theilnahme schon immer fraglich erschien, aus Zeit- 
mangel auf den Kampf verzichten. Zum Haupttumier waren 14 Kämpen er- 
schienen, welche in zwei Gruppen zu je sieben, wie folgt, verloost wurden: 

I. Gruppe: die Herren Ed aus Lübeck, Uawes aus Dresden, Dr. Beif aus Arn- 
stadt, Reinglass aus Berlin, Goering, Steif und Varain aus München. IL Gruppe: 
die Herren Eckart aus München, Janicaud aus Dresden, Schmittheüner aus Berlin, 
Bock, Roegner, Sänger und Zachau, sämmtlich aus Leipzig. Das Resultat des 
Meistertumiers veranschaulicht die nachfolgende Tabelle (s. S. 10). Demnach 
hatten die Herren Assessor Fr. Riemann und C. v. Bardeleben um den I. und 

II. Preis miteinander zu kämpfen — die Stichpartie endete mit Remis und 
wurden demgemäss die Preise getheilt — , den III. Preis erhielt J. Mieses, den 
IV. Preis Th. v. Scheve. Zu bemerken hierzu ist noch, dass Herr Assessor 
Riemann den I. Preis sicher hatte, wenn er seine letzte Partie mit J. Mieses 
Remis gab, was dieser ihm ausdrücklich anbot. Herr Assessor Riemann, dessen 
Spiel trotz der geringen Uebung, die ihm sein anstrengender Beruf gestattet, 
noch immer den alten Glanz und die bekannte Festigkeit nicht verleugnete, 
spielte jedoch, ungeachtet des Lorbeers eines ersten Preises, die Partie noch 
weiter auf Gewinn und — verlor. 

Im Haupttumier blieben Gruppensieger in Gruppe I: Hawes aus Dresden, 
Dr. Reif aus Arnstadt und Steif aus München; in Gruppe II: Janicaud aus 
Dresden, Eckart aus München und Schmitthenner aus Berlin. Der nachfolgende 
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Stichkampf ergab als K^ihenfolge der Preiäträger: L J. Jauicaud aus Dresden, 
II. Hawes aus Dresden, III. Eckart aus München, IV. Reif aus Arnstadt, 
y. und VI. getheilt Schmitthonner aus Berlin und Steif aus München. 

Sonnabend, den 8. December Abends, wurden zwei Consultationspartieen 
arrangirt und zwar die erste zwischen den Meisterspielern: 0. v. Bardeleben, 
Th. Y. Scheve, A. Schottländer, Dr. Tarrasch (Weiss) und H. v. Gottschall, 
J. Mieses, W. Paulsen, Assessor ^r. Riemann (Schwarz). Dieselbe wurde nach 
längerem Kampfe zu Gunsten der anziehenden Partie entschieden. Die zweite, 
zwischen den Haupttumierspielem Reinglass, Roegner, Varain (Weiss) und 
Eckart, Goering, Steif (Schwarz) endete gleichfalls mit dem Siege der An- 
ziehenden. 

Neben dieser anstrengenden Turnicrarbeit war auch für die uöthige Zer- 
streuung gesorgt worden. Die Abende wurden im geselligen Beisammensein bald 
im Krystallpalast, bald im Panorama, bald im Börsenrest^iurant, bald im Club- 
local etc. verbracht. Den Glanzpunkt des ganzen Turniers bezeichnete jedoch 
das solenne Festessen, welches Dienstag Abend alle Festtheilnehmer in feierlicher 
Stimmung vereinigte. Der geschuiackvoU decorirte Kaisersaal der Oentralhalle 
war zu diesem Zweck noch besonders mit Orangerien ausgeschmückt, die Fest- 
tafel hufeisenförmig angeordnet. Im Hintergrunde concertirte die Capelle von 
Matthies und belebte durch ihre Vorträge die gehobene Stimmung. Den 
ersten Trinkspruch brachte der Vorsitzende der Augustea, Herr Geh. Hofrath 
Dr. B. V. Gottschall, in Versen aus. Dcröelbo soll hier folgen; 

Die Heere mögen und die Kriegesherrn 

Hoch preisen ihrer Fahnen Siegesflug: 

Wir feiern, glänzenden Triumphen fern. 

Die Schlachten, die der Geist im Stillen schlug; 

Und rühmt die Welt die grossen Kriegeslenker: 

Wir rühmen die bescheid'nen Schlachtendenker. 
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Und ist ihr Schlachtfeld auch nicht meilennireit, 

Und zählt ihr Heer nicht viele Hunderttausend, 

Ruft Trommel und Trompete nicht zum Streit, 

Nicht Schlachtendonner, wie Gewitter brausend: 

0, schwerer ist's, wo nur die Geister streiten, 

Die Schaar zu ordnen und den Kampf zu leiten, 

Zu sammeln übermächtige Gewalten, 

Vorwärts zu dringen aus den Hinterhalten. ^ 

Hier siegt der Stoss der dichtgedrängten Masse, 

Dort bricht zum Sieg der Opfertod die Gasse — 

Wir haben unsre Waffen leicht und schwer: 

Wie hüpft der Springer kühnen Sprungs einher, 

Wie fliegt der Läufer durch der Felder Beib*n, 

Um, was den Lauf ihm hemmt, dem Tod zu weihn. 

Der Thürme schwer Greschütz streckt ganze Glieder 

Des Feinds mit seinen Wurfgeschossen nieder. 

Fest steht der Baueni Schaar im ersten Gliede. 

Sie fallen kämpfend, tapfre Winkelriede. 

Hier war die Stätte dieses Kampfs der Geister, 

Hier ist er heiss entbräunt seit vierzig Jahren. 

Hier feierten wir einst den grossen Mciäter, 

Dem wir ein treues Angedenken wahren. 

Zu früh hat ihn der Tod hinweggerafft; 

Doch fort und fort lebt seines Geistes Kraft. 

So lang das deutsche Schach noch tapfer ficht: 

Den Namen Anderssen vergisst es nicht. 

Hier war das KQtli für die Eidgenossen, 

Die einen Bund das deutschen Schachs geschlossen; 

Zum stolzen Baum hat er sich aufgerafft: 

Hier sind die starken Wurzeln seiner Kraft. 

Ob Bund an Bund zum schönen Kranz sich flicht — 

Zum Hundert kommt es ohne Zwanzig nicht. 

Drum werden's güt'ge Gäste uns nicht wehren, 

Wenn wir zuerst die eig'ne Fahne ehren. 

Auf unsem Jubelclub die Gläser loeren: 
Die Augustea lebe hoch!^ 
Herr Dr. Lange toastete sodann auf die so zahlreich erschienenen Gäste, 
deren Mitwirkung ja in erster Linie das Gelingen des Festes verbürge. Der 
nächste Trinkspruch von dem Vicepräsidenten der Augustea, Herrn General- 
secretär H. Zwanzig, ausgebracht, galt dem Wohle der zahlreichen Ehrenmitglieder 
der Leipziger Schachgesellschaft Augustea, von denen die Versammlung mit Ge- 
nugthuung zwei unter den Anwesenden begrüssen könnte, die Herren Dr. M. Lange 
and J. Minckwitz; die weiteren Ehrenmitglieder der Gresellschaft sind folgende 
Herren: Excellenz von Heydebrand und der Lasa, Graf A. Pongraöz, Dr. Bayer, 
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L. Paulsen, der Mitbegründer der Augusiea R. Schurig, den man trotz eines vo 
ihm eingegangenen Glückwunschschreibens schmerzlich in der Versammluog' vor 
misste, femer die leider schon verstorbenen Herren Prof. A. Anderssen, U. Hirsch bacb 
K. Pletschel und russischer Staatsrath v. Jaenisch. — Hieran reihte sich ein Hocl 
auf den Generalsecretar des deutschen Schachbundes, Herrn H. Zwanzig, in launigei 
Form ausgebracht von H. v. Gotischall. Derselbe verglich den deutschen Schach- 
bund mit einer grossen Centralsonne, um welche die ihm angehörigen 90 Schach- 
clubs ais Planeten kreisten, ein System, dessen Copemikns Herr Zwanzig" sei. — 
Der Präsident des Dresdner Schachclubs, Herr Schütz, ergri£f zweimal das Wort, 
einmal um in allegorischer Form der Leipziger Augustea die Huldig-ung des 
Dresdner Schachvereins darzubringen. Er stellte zu diesem Zwecke die Leip- 
ziger Augustea als eine schöne, erhaben dastehende Frauenfigur hin, welcher ein 
aufstrebender Jüngling, der Dresdner Schachverein, knieend einen Lorheerkranz 
überreicht, das zweite Mal, um auf das Wohl des Präsidenten der Leipziger 
Augustea, dessen Name sich ja nicht nur auf dem Gebiete des Schachs hohen 
Ruhms zu erfreuen habe, die Glaser zu leeren. Nach ihm unterhielt Herr P. 
Schellenberg aus Dresden die Versammlung mit einer längeren hnmoristischeu, mit , 
stürmischem Beifall aufgenommenen Bede, die hier, da sie in Schachkreisen all- I 
gemeinen Widerhall und vor allem Verständniss finden wird, zum Theil folgen ma^; 

„In Ermangelung zweier bekannter, hat unser Vorsitzender zwei unbekannte \ 
Grössen zur officiellen Vertretung bei Ihrer Jubelfeier abgeordnet, als welche 
ich mir erlaube Ihnen vorzustellen unseren Schriftführer und meine Wenigkeit. 
Zugleich bin ich beauftragt worden, hier vor Ihnen Allen die Behauptung auf- 
zustellen, bez. den Beweis dafür zu erbringen, dass Ihre „Augustea" nicht nur 
die erste, sondern auch die beste aller Schachgesellschaften unseres geeinten 
Vaterlandes sei, und dass Leipzig, wie in so vielen anderen Dingen, auch auf 
dem Schachgebiete an der Spitze der Civilisation marschire. Nun, meine Herren, 
getreu dem mir gewordenen Befehle behaupte ich dies und berufe mich zum 
Beweise auf einen gewissen Herrn von Goethe, welcher ja auch Ihre Stadt so 
sehr gelobt und sie sogar mit Paris verglichen hat, unzweifelhaft wegen des 
Rosen th als, dessen sich beide Städte zu erfreuen haben. 

Schon bei der Ankunft, wenn man in die Droschke gestiegen ist und der 
edle Rosselenker so kräftig angezogen hat, merkt man, dass man sich in der 
Stadt des Rösselsprunges befindet. Leipzig ist der Sitz der altehrwurdigen 
Schachzeitung, hier wird das „Handbuch" vergriffen und manches Andere an- 
gegriffen, hier rögnert es förmlich von schachlichen Unternehmungen. Leipzig 
ist der Grundstein und das Eckfeld aller schachlichen Bewegungen und Be- 
strebungen, hier bewahrheitet sich das Dichterwort: „Es soll der Sänger mit 
dem König gehen", denn Sie geniessen den Vorzug, an der Spitze Ihres Vereins 
einen auch auf anderem Gebiete hochgefeierten Geistesheros- stehen zu sehen; 
Ihnen ist e6 möglich, auf ein Parterre von Meistern zu blicken und mit 
Spielern vom ersten Range zu verkehren und über Ihnen thront der Olymp, 
von dem Göttliches hernieder schallt. Ja, meine Herren, Sie dürfen Sich sogar 
den Luxus erlauben, manchmal mit Zwanzi gen zu spielen: wem wäre das sonst 
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M.iH)ch vergönnt? Kurzum — in Leipzig zu sein, ist ein Gewinn, und mehr 
fflvann der Schachspieler nicht verlangen. 

^ Nach diesem Panegyrious werden Sie wohl die Ueberzeugung gewonnen 
fi-dliaben, dass Ihr Verein von keinem anderen übertrumpft werden kann, und 
Dis^ennoch — es thut mir leid, Ihnen diese Ueberzeugung rauben zu müssen. 
mYoT Allem der Wahrheit die Ehre! 

ir. So gross Sie auch dastehen — Dresden ist Ihnen über. Auch wir bereiten 

i.-dem ahnungslosen Ankömmling einen würdigen Empfang: Mancher von Ihnen 

r^ erinnert sich vielleicht jener berühmten acht Stufen, die aus der Bahnhofshalle 

: hinunter auf das Schachbrett Dresdens führen und deren Steine so oft berührt 

f worden sind, dass die Meisten darauf straucheln oder gar zu Falle kommen: 

j das ist die Dresdner EröfiEnung, das sogenannte Bahnhofs-Gambit. Bei uns 

4 spazieren der König und die Königin nicht blos auf dem Schachbrette herum, 

:•: bei uns können Sie ihnen auch auf der Strasse begegnen; mit den Officieren 

ij werfen wir nur so um uns und Bauern haben wir mehr, als uns lieb ist. Und 

}; nun erst unser Club! Als dieser Tage Freund Schottländer uns mit seinem 

:{ Besuche beehrte, wähnte er in eine Generalversammlung gerathen zu sein: so 

: voll war es und so ruhig ging es da zu! Welch eine massige und nüchterne 

: Gesellschaft! Jeder begnügt sich mit einer Flasche Sodawasser, und das Ge- 

korkse können Sie schon hören, wenn Sie die Treppe herauf kommen. Um 

jeden Tisch gruppiren sich 8 — 10 Zuschauer, keiner giebt einen Laut von sich, 

aber eingreifen thun sie Alle in das Spiel und ehe man sichs versieht, ist 

der Matsch fertig. Und dann die Qualität unserer Spieler! Zur einen Hälfte 

setzen sie sich zusammen aus Spielern, die Alles übersehen, zur anderen aus 

Blindspielem, die absolut gar nichts sehen, wir haben das Brett nicht nur im 

Kopfe, sondern manchmal auch vor dem Kopfe, und jeden Morgen ist der Fuss- 

boden dicht besäet mit geopferten Figuren. Dabei aber sind wir solide Leute, 

wir spielen den Point nicht höher als um die halben Pfennige. 

Sie werden wahrscheinlich denken: „Der Kerl schneidet aber auf und dabei 
haben die Dresdner noch nicht einmal einen Congress zu Stande gebracht!'' Ja, 
meine Herren, das ist wohl wahr, aber es hat auch seinen guten Grund! Das 
Einzige, worin wir Ihnen noch nicht ganz gewachsen sind, ist das Problemfach, 
and die Congressangelegenheit ist eine Aufgabe, die bisher immer noch ^u schwer 
für uns war: wir haben die Lösung bis jetzt noch nicht finden können. Wir 
knaupeln aber schon lange daran herum, und dass wir sie schliesslich doch 
noch herauskriegen, ist nur noch eine Frage der Zeit, darauf können Sie sich 
verlassen." U. s. w. 

Weihevoll berührte alle Anwesenden die von Dr. M. Lange gegebene Ge- 
schichte der Leipziger Schachgesellschaft Augustea, aller Freuden und Leiden, 
die sie im^i^Laufe |der Jahre durchgemacht, ihrer Siege und Niederlagen. Manche 
stolze Namen werden da den Lauschenden genannt, deren Träger einst in ihrer 
Mitte geweilt,^8ei es als Mitglied, sei es als Gast.- Besonders fesselte alles die 
Erzählung der Gründung des Vereins und die Stürme und Gefahren, welchen die 
junge Pflanze in der ersten Zeit ausgesetzt war. Das bunte, abwechslungsreiche 
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Bild, welches der Vortragende entrollte, die Details, welche er mit bewundenta- 
werthem Fleiss zasammengetragen hatte, können hier nicht im Einzelnen wieder- 
gegeben werden. Den Dank der Versammlung fQr' seine vielfachen Bemühungen 
erhielt Dr. M. Lange von Herrn Geh. Hofrath Dr. v. Gottschall aosgesprocheu. 
Von den weiteren Trinksprüchen sei noch erwähnt die Ansprache von J. Minck- 
Witz auf den jungdeutschen kräftigen Nachwuchs, dessen jüngster Spross, die 
academischeu Schachclubs und die Gymnasialschachkränzchen, ein Hoch erhielten. 
Herr Voss, Kassirer der Augustea, verlas noch ein Gedicht von einer Dame, 
Herr Zwanzig die zahlreich eingelaufenen Glückwunschtelegramme; unterhaltende 
Tafellieder füllten die Zwischenpausen und nach beendigter Tafel löste sich die 
Versammlung in die verschiedenartigsten Gruppen auf. Einige der eifrigsten 
Anhänger Calssa^s holten noch ihr Handwerkszeug, das Schachspiel, hervor und 
Hessen sich selbst durch die kecken Weisen, welche ein anderer, musikalisch 
gestimmter Theil der Anwesenden einem Flügel entlockte, nicht in ihren durch 
die Wirkung der Festtafel sehr lebhaften Combinationen stören. — Erst mit dem 
Morgengrauen schieden die Festtheilnehmer. 

Der glänzende Verlauf, den die ganze Feier genommen, erfüllte die Leip- 
ziger Schachfreunde mit besonderer Genugthuung. Es war wiederum ein Zeichen: 
„dass die schöne Gemeinsamkeit, welche das deutsche Schachleben im letzten 
Jahrzehnt auszeichnet, kein leerer Wahn ist, dass von Club zu Club ein geistiges 
Band reicht, welches die Gleichstrebenden vorbindet und dem einzelnen Gliede 
der grossen Kette den Autheil aUer anderen sichert I" Mit diesen Worten der 
Begrüösungsrede ruft der Leipziger Schachclub hierdurch allen Theilnehmem 
seines Festes ein „herzliches Lebewohl und herzlichen Dank" zu. 



Lösung von Aufgaben. 

Juni 1888, S. 183—184, 190—191. Nr. 6576—6584. 

6576. Von J. Kohtz und Kockelkom. 1. Da7, Kf8 (V.) 2. Kd6, Lc8 

3. Df7-t- etc. V. a) 1 , Ke7 2. KbSf!, K~ 3. Tc^f etc. b) 1 , 

Th7t 2. Kd6, Ta7 (Tc7) 3. Se6-|- etc. c) 1 , Se6-j- 2. Kc6!, Sd84^ 

(auf 2 , Sd4-|- 3. Kb6!) 3. TdSf etc. d) 1 , Sf6 2. Kc6 etc. Auf 

andere Gegenzüge entscheidet entweder 2. Kb6 oder Kd6. Angegeben von 
Dr. B. Suchier, J. Behting, F. Förster, F. §pi£ka, H. Eisele, S. Schuster, K. Lauer, 
K. Mayer, E. Kaiser. 

6577. Von Fr. af Geyerstam. 1. Lh3!, Kd6 2. Dg4, K~ (auf 2 , 

anders 3. Sc6 etc.) 3. Df5, e6, c8^ etc. Alle anderen Varianten haben ähn- 
liche, nach dem Angegebenen- unschwer zu findende Fortsetzungen. Weiss spielt 
stets 2. Dg4. Angegeben von Dr. B. Suchier, J. Behting, F. Spiika, S. Schuster, 
K. Lauer, K. Mayer, K. Kaiser. 
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C)b7H. Von Fr. Paikr. 1. Dg'6, Sg3: (die anderen Varianten sind unbe- 

tieatend) 2. Sfi-f-, Keö (auf 2 , Kd4 folgt gleichfalls 3. Scfif etc.) 

3. Sc6 -|- etc. Angegeben von Dr. B. Snchier, J. Bebting, F. Spicka, S. Schuster, 
K. Laner. K. Mayer. K. Kaiser. 

6579. Von Fr. Müller v. d. Werra. 1. Sh6, Ke4: (V.) 2. Sf4t etc. 

V. a) 1 , gh 2. Lh7 etc. b) 1 , Sb4: 2. Sb4: etc. c) 1 , Sei (cS) 

2. Sc3 etc. d) 1 , rv. 2. d3 (oder Lc2) etc. Angegeben von Dr. li. 

Sacbier, .7. Behting, F. Förster, F. Spi£ka, H. Eisele, S. Schuster, K. Lauer, 
K. Mayer, S. Kossowitsch, K. Kaiser. 

6580. Von J. Juchly. 1. Lc7, K^ (V.) 2. Scöf etc. V. a) 1 , 

Sb7: 2. Df5 etc. b) 1 , Sc6 (f7) 2. DHf etc. c) 1 , e2 2. I)g6 etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, J. Bebting, F. Förster, F. Spiöka, S. Schuster, 
K. Lauer, K. Mayer, S. Kossowitsch: K. Kaiser. 

6581. Von Fr. af Geyerstam. 1. Tc5, Ko5: (V.) 2. Tc3t etc. V. a) 

1 , Te3: 2. TcSf etc. b) 1 , Sb6 2. Tec3 etc. c) 1 , Sc7: od. o^ 

Tüc3 etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, J. Behting, F. Förster, F. Spi6ka, 
U. Kisele, S. Schuster, K. Lauer, K. Mayer, K. Kaiser. 

6582. Von Dr. S. Gold. 1. Se3, Kc3 (V.) 2. Sg4 etc. V. a) 1 , 

Ke3: 2. Db4 etc. b) 1 , Ke4: 2. Sf5 etc.. Angegeben von Dr. B. Suchier, 

J. Behting, F. Förster, F. Spiftka, H. Eisele, S. Schuster, K. Lauer, K. Mayer, 
K. Kaiser. 

6683. Von H. Keidanski. 1. Tg3, Sei (V.) 2. De3+ etc. V. a) 1 , 

fg 2. Dd3-^- etc. b) l , ed 2. De6^ etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, 

J. Behting, F. Förster, F. äpi£ka, H. Eisele, S. Schuster, K. Lauer, K. Mayer, 
K. Kaiser. 

6684. Von J. Mieses. 1. f8T, Kc6: (V.) 2. Tf6 etc. V. 1 , K~ 

2. Td7-f- etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, J. Behting, F. Förster, F. Spiöka, 
H. Eisele, S. Schuster, K. Lauer, K. Mayer, K. Kaiser. 

Lösung der preisgekrönten Aufgaben auf 8. 190 und 191. 
I. Aus dem Nashville Daily American Problemtumier. 

A) 1. Preis. Von G. J.Slater. 1. Tf6, Ke6 (V.) 2. Sc5-|- etc. V. a) 1 , 

Kc6: 2. Sf6f etc. b) 1 , Kd4 2. Tdl-f- etc. c) 1 , Te6 2. Dd2t etc. 

d) 1 , c3 od. rs^ 2. Sg5^ etc. Im ersten Moment glaubten wir, das sei 

eine Nebenlösung. Da uns aber keine andere Lösung als die vorstehende ein- 
gesandt wurde, ist diese muthmassliche Nebenlösung wahrscheinlich vom Autor 
intendirt Vielleicht kann uns einer unserer Löser darüber Auskunft geben, 
worin der Werth dieses Problems (?), welches einen ersten Preis erhielt, eigent- 
lich besteht? Etwa in dem nicht ganz naheliegenden Einleitungszug oder nur 
in dem fragwürdigen Geschmack der Preisrichter? Angegeben von Dr. B. 
Suchier, J. Behting, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, 
K. Kaiser. 

2. Preis. Von F. B. Phelps. 1. Th3, Kb4 (V.) 2. Lbö etc. V. a) 1 , 

K^ 2. Df2(-^-) etc. b) 1 , c2 2. Tc3 etc. Dieses Problem ist zwar 
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nicht sehr schön construirt» aber doch wen^tens ideenreich und Tor allem 
ausserordentlicli schwer — es hätte den ersten Preis verdient. Angegebmi tod 
Dr. B. Suchier, F. Förster, F. äpi£ka, H. EiselC; S. Schuster, K. Kaiser. 

3. Preis. Von J. Jespersen. 1. b5. eö (V.) 2. Dc2 etc. V. a) 1. ..., 

g3 2. Dc2 etc. b) 1 » '-^ 2. La5 etc. Auch bei diesem Problem ist der 

Hauptnachdruck auf die nicht unbeträchtliche Schwierigkeit der Lösung za legen. 
Angegeben von Dr. E. Suchier, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, 
S. Kossowitsch, K. Kaiser. 

B) 1. Preiö. Von T. W. Miller. 1. S(e6)c4. Angegeben von Dr. B. Saclüer, 
B. Krühne, J. Behting, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kosso- 
witsch, K. Kaiser. 

2. Preis. Von B. S. Wash. 1. Tf7. Angegeben von Dr. B. Suchier, 
B. Krühne, F. Förster, F. §pi£ka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, 
K. Kaiser. 

3. Preis. Von T. Tavemer. 1. Le7. Angegeben von Dr. B. Suchier, 
F. Förster, F. Spicka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, K. Kaiser. 

IL Aus dem „Sheffield Independent" Problemtumier. 

A) 1. Preis. Von E. J. Winter-Wood. 1. Kbl, b4 (V.) 2. Dh6 etc. 

V. a) 1 , Kcö: 2. Da7+ etc. b) 1 , Ke5; 2. Delf etc. c) 1 , 

Kc3: 2. De4 etc. Ein feines und schwieriges Problem. Angegeben von Dr. R. 
Suchier, J. Behting, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, 
K. Kaiser. i 

2. Preis. Von G.. J. Slater. 1. Te6, d4 (V.) 2. Db5 etc. V. a) 1 ! 

c2 (oder cb) 2. Dc2-f etc. b) 1 , f3 2. Teö-f etc. c) 1 , Kf5 

2. Dd3-|- etc. d) 1 , Kd4 2. Sb3-|- etc. Auch mit diesem, allerdings 

schwierigen Problem des bekannten englischen Problemcomponisten, dem die 
Schachwelt schon manche wirklich schöne Aufgabe verdankt, können wir uns 
nicht befreunden. Angegeben von Dr. B. Suchier, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, 
S. Schuster, S. Kossowitsch, K. Kaiser. 

3. Preis. Von J. C. Bremner. 1. Dg7, Ke6 (V.) 2. Sf6 etc. V. a) 

1 , Ke4: 2. Dg5 etc. b) 1 , Kc6: 2. c4 etc. c) 1 , Kc4 

2. Dd4-t- etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, F. Förster, F. Spicka, H. Eisele, 
S. Schuster, S. Kossowitsch, K. Kaiser. 

B) 1. Preis. Von G. J. Slater. 1. Td3. Angegeben von Dr. B. Suchier, 
J. Behting, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. .Kossowitsch, 
K. Kaiser. 

2. Preis. Von E. J. Winter- Wood. 1. Tc3. Angegeben von Dr. B. Suchier, 
B.' Krühne, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, 
K. Kaiser. 

3. Preis. Von T. Tavemer. 1. Td5:. Angegeben von Dr. B. Suchier, 
B. Krühne, F. Förster, F. Spiöka, H. Eisele, S. Schuster, S. Kossowitsch, 
K. Kaiser. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 1. Januar. 1889. 



17 



Partieen ans deui JnbilSumsturnier der Schachgesell- 
schaft Augnstea zn Leipzig. 



5159. .Wfener Partie. 
(Gespielt am 3. December 1888.) 



Mieses. 


Dr. Tabbaech. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7 — e5 


2. Sbl-c3 


Sb8-c6 


3. g2-g3 


Lf8— c5 


4. Lfl— g2 


a7— aö. 


5. Sgl— e2 


Sg8-fü 


6. d2— d3 


SfB-g4 



Dieser Zag in Verbindang mit dem 
folgenden leitet einen vorzeitigen An- 
griff ein, der die schwarze Stellung 
derartig yerscblechtert, dass die Partie 
daran za Grunde geht. 

7. 0—0 h7-h5 

8. h2-h3 Sg4— hO 
Als Dr. Tarrasch den 6. Zug machte, 

glaubte er mit 8 , h5— h4 fort- 
fahren zu können, welcher Irrthum ihn 
überhaupt zu dem Augrififeyersuch ver- 
leitete. Jetzt sah er nun ein, dass 
Weiss auf 8 , h4? durch die Ant- 
wort 9. hg, hg 10. g5! in Vortheil 

kommt, denn nach 10 , gf-(- 11. 

Tf2:, Lf2+ 12. Kf2: ist der Angriff 
abgeschlagen und Weiss hat ein be- 
deutendes materielles Uebergewicht. 

9. Sc3--d5 

Weiss trifft mit gesundem Positions- 
blick die richtige Fortsetzung. 

9 d7— d6 

10. c2-c3 Lc8— e6 

11. d3— d4 Lc5— a7 

12. Ddl— d3! 

Die Dame steht hier vorzüglich. 

12 Dd8— d7 

Das schwarze Spiel krankt an der 

Unmöglichkeit der Eochade (12 , 

0—0? 13. Lh6:), das Beste war viel- 
leicht noch 12 , ed 13. cd, Tid5: 

14. ed, 8e7, freilich bleibt auch in 
XLIV. 



diesem Falle die schwarze Stellung sehr 
gedrückt. 

13. Lei— g5 Sh6— g8 

14. Tal— dl f7— fB 

15. Lg5— e3 Sc6— d8 
Wenn Schwarz lang rochirte, so 

würde Weiss zunächst 16. Kh2 spielen 
und dann mit b2 — b4 einen unwider- 
stehlichen Angriff auf die feindliche 
Hochadestellung erlangen. Von zweifel- 
haftem Werthe wäre die Fortsetzung 
16. Sc7:, Lh3: 17. dÖ, Iig2:! 18. Kg2: 

(nicht 18. de wegen 18 , Dh3), 

Le3; 19. de etc. 

16. d4xe5 f6xe5 
Falls 16 , de, so 17. La7:, Ta7: 

18. De3, Ta8 19. Sf64=^ oder 17 , 

LdÖ: 18. ed, Ta7: l9.De3 nebst f2— f4. 

17. Le3xa7 Ta8xa7 

18. f2— f4 Sd8-f7 

19. Tfl-fi Le6xd5 

20. e4xd5 Sg8-fe 

21. f4xe5 Sf7xe5 

22. Dd3-e3 Ta7— a8 

23. Se2— f4 Dd7— e7 

24. Sf4— e6 Ke8-d7 

25. De3— g5 Ta8— jgS 

26. c3— c4! 

Das Vorrücken dieses Bauern be- 
reitet die entscheidenden Schlussmanö- 
ver vor. Schwarz darf natürlich nicht 

26 , Sc4: spielen wegen 27. Tel, 

b5 28. b3. 

26 b7— b6 

27. Dg5— f5 Kd7— e8 
Jetzt zeigt sich die Wirkung von 

c3 — c4, Schwarz kann mit dem König 
nicht nach c8 gehen, da 28. Sc5-f- 
nebst 29. Sa6: folgen würde. 
2 
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28. Tdl— el 

29. Tfö— e2 



Th8— hö 
De7— d7 



Stand der Partie nach dem 29. Zuge. 
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30. Te2xe5! 



Weiss l)at die ganze Partie ausge- 
zeichnet gespielt und beschliesst sie in 
brillantem Style. 



30 

31. Telxe5! 

32. Se6— g5t 

33. Teö— e6 



d6xe5 
Ke8— f7 
Kf7— 18 
Dd7-a4 



Es giebt keine Rettung mehr. Wenu 
Schwarz 33 , Dd8 spielt, so ent- 
scheidet 34. d6!, cd 35. Lc6. 

34. b2— b3 Aufgegeben. 

Die schwarze Dame muss die Deckung" 
des Punktes e8 aufgeben and dann folgt 
35. TeS-f-!, Ke8: 36. DcS-f (oder so- 
fort De6-|-, wenn die schwarze Damo 
nicht vorsetzen kann), Ke7 37. DeG -j- 
nebst Mat im folgenden Zuge. 



5160. Spanische Partie. 
(Gespielt am 3. December 1888.) 



ßlEMANN. 


MiNCKWITZ 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl-b5 


Sg8-f6 


4, 0—0 


Sf6xe4 


5. d2— d4 


Lf8-e7 


6. (14— d5 


Se4— d6 


7. Sbl c3 


Sd6xb5 


8. Sc;ixb5 


e5— e4 



Stand der Partie nacli dem 10. Zuge. 



Wie wir im Novemberheft v. J. | 

S. 321 ff. ausführten, ist au dieser , 

Stelle 8 , a6 der richtige Zug, \ 

welcher die Spiele ausgleicht. Der von | 

Schwarz gewählte Zug flberlässt dem ; 

Anziehenden etwas Terrainfreiheit. ^ 

9. SfS— d2 a7— a6 

10. Sb5— c3 e4~e3 
Etwas besser wäre 10 , Se5. 

(S. Diagramm.) 

11. Sd2— e4! 

Mit Recht opfert Weiss einen Bauern 
im Interesse des Angriffs. Die Ent- ! 
Wickelung des schwarzen Dameuflügels , 



■ r/m >mf mw •• ?-Ä^ 


^■M ^^^ ''^Wk'^WSk : 



wird durch das Bauernopfer gänzlich 
lahm gelegt. 

11 e3xf2t 

12. Tflxf2 Sc6— e5 

13 d5-^d6 c7xd6 

Besser wäre 13 , Ld6:, um 14. 

Sd6+, cd 15. Sdö mit 15 , 0—0 

16. Le3, b5 zu beantworten. Weiss 
würde in diesem Falle wohl am besten 
thun, statt 15. Sdö den d-Bauern so- 
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fort mit der Dame zu nehmen, worauf 

15 , De7 16. De7+, Ke7: 17. 

Sdö-j-, Kf8 18. Sb6, Tb8 19. Lf4, d6 
20. Tadl etc. die Folge sein könnte. 

14. Sc3— d5 0—0 

15. Lei— e3 17— f5 
Schwarz kann die Partie auf keine 

Art mehr retten. Falls 15 , Sc4, 

so 16. Ld4, b5 17. b3 oder 17. Sdrö-f, 
Kh8 18. Dh5, h6 19. Sd7: u. gewinnt. 

16. Le3— b6 ' Dd8— e8 

17. Sd5-c7 De8— g6 

18. Sc7xa8 f5xe4 

19. Ddl— d5t Se5— f7 



Etwas besser wäre 19 Kh8. 

20. Tal— fl Dg6— e6 

21. 8a8— c7 De6— g6 

22. Dd5— c4 Le7— h4 

23. g2— g3 de— d5 

24. .Sc7xd5 Dg6— c6 

25. Tf2xf7! 

Ein hfibscher Schluss. 

26 Tf8xf7 

2ö. Sd5— e7t Lh4xe7 

27. Dc4xf7t Kg8— h8 

28. Df7— ffi-f nebst Mat im 
nächsten Zuge. 



5161. Wiener Partie» 
(Gespielt am 5. December 1888.) 



Mieses. 

Weiss. 



1. 
2. 
3. 
4. 

5. 
6. 

7. 



e2— e4 
SM— c3 

g2-g3 
LÜ— g2 
Sgl— e2 
0—0 

h2— h3 



y. Babdeleben. 

Schwans. 

e7 — e5 

Sg8— £6 

Sb8— c6 

Lf8— c5 

0—0 

d7— d6 



11. Lei— g5 

12. Lg5xe7 

13. Kgl— h2 

14. f2— f4 



Sf6-d7 

Dd8xe7 

£7- f5 



Stand der Partie nach dem 14. Zuge 
von Weiss. 



Zeitverlust. Besser wäre 7. d2 — d3. 
7 Lc8-e6 

8. Sc3— d5 

Diese PostiruDg des Springers ist 

vorzeitig, auch jetzt sollte 8. d3 ge- 
schehen. 

8 Lc5— b6 

Die richtige Erwiderung, es droht 

nun 9 , Ld5:, welchen Zug Schwarz 

nicht gut sofort machen konnte, da 
Weiss dann mit 9. ed, Se7 10. d4 sich 
günstig entwickelt hätte. 

9. d2— d3 

Wir würden 9. Sb6: nebst 10. d2— d4 

vorziehen. 

9 Le6xd5 

10. e4xd5 Sc6— o7 









I 



WM mä^ 









14 g7-g5 

Hiermit geht Schwarz zum Angriff 
über. Schwach wäre die Fortsetzung 

14 , e4 wegen 15. de, fe 16. Sd4 

mit der Drohung, den Springer auf e6 
festzusezten. 



15. f4xg5 



De7xg5 



2* 
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16. Se2— gl Lböxglf 
Der Abtausch des Springers ist noth- 

wendig, weil er über f3 und h4 in's 
Spiel zu kommen drohte. 

17. Tfixgl Kg8— hb 

18. Ddl— cl Dgö— g6 

19. Dcl~e3 Sd7--f6 

20. De3— fS 

Falls 20. Tafl, Shö 21. Lf3?, so 

21 , Sg3:! 22. TgS:, Dg3+ und 

gewinnt. 

20. • Sf6— h5 

21. g3— g4 Sh5--f4 



22. g4xf5 Tf8xf5 

23. Df3~e4 Dg6-~f7 

24. Tal— fl Ta8— fö 

25. Tfl— f2 Tf5— g5 
2t). b2— b3 

Die weissen Steine sind beinahe be- 
wegungsunfähig, es ist deshalb ziem- 
lich gleichgültig, was Weiss noch zieht. 

26 Tf8— g8 

27. De4— el , Df7— g7 

28. Del— d2 Tg5— g3 - 

29. h3— h4 Tg3— h3+- 
Aufgegeben. 



5162. Wiener Partie. 
(Gespielt am 6. Decomber 1888.) 



Dr. Tarrasch. Riemann. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 ' e7^e5 

2. Sbl— c8 Lf8— c5 

3. Sgl— fii d7 - d6 . 

4. d2— d4 

Wir würden 4. Lc4 vorziehen. 

4 e5xd4 

5. Sf3xd4 Sg8— f6 

6. Lfl— e2 Lc5— b4 
Ein guter Zug, der dem Gegner einen 

unangenehmen, isolirten Doppelbauern 
macht. 

7. Ddl-d3 Lb4xc3t 

8. b2 x c3 Dd8 - e7 

9. f2— f3 De7— e5 
Der Damenzug hat offenbar den 

Zweck, 10. Lei — g5 zu verhindern. 

10. Sd4-b5 Sb8— a6 

11. Lei— e3 0—0 

12. 0—0 Lc8— d7 

13. Le3— d4 De5— g5 

(S. Diagramm.) 

14. f3— f4? 

Ein grobes Versehen, welches einen 



Stand der Partie nach dem 14. Zuj?e. 



t/m 



mi i 






\%M m 'm ^--H 

^ m,.:,.} .3,m r-Zm/A vw^^/'ü 






■ ,,/A 



t.:::ä^ . 



I wichtigen Bauern kostet. Weiss sollte 
! das Spiel mit 14. Le3, Dg6 (falls 14. 
I . . . ., De5, 80 15. Ld4 mit Remisofferte) 
j 15. Dd2, Sh5 16. Sd4, ScÖ 17. Ld3 
' fortsetzen. Schwarz hatte dann nur 
i den unbedeutenden Vortheil der etwas 
1 besseren Bauernstellung, welcher sich 
I nicht so leicht realisiren lässt. 

I 14 Dg5xb5! 

15. Dd3xb5 Ld7xb5 
I 16. Le2xb5 Sf6xe4 
I 17. Tfl— el 

' Weit mehr Chance bot die Fortsetzung 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. l. Januar, 1889. 



21 



17. La6:, ba 18. Tfel, Tfe8 19. c4, 
c6 20. Le5l, de 21. T64:, ef 22. Tf4: 
oder 18. ...., f5 19. g4, g6 20. gf, gf 
21. Kill. Nach dem Zuge im Text hat 
die weisse Partie beinahe gar keine 
Widerstandskraft mehr. 

17 Sa6— c5 

18. Tel— e8 c7— c6 

19. Lb5-e2 f7— f5 

20. c3— c4 Tf8— eS i 

21. Ld4— b2 ' a7— a6 | 

22. Tal —dl Sc5— a4 

23. Lb2— cl Se4— c3 

24. Tdl— el Te8xe3 

25. LclxeS Sc3xe2-j- ' 

26. Telxe2 Ta8^e8 

27. Kgl— f2 Sa4— c3 

28. Te2— el b7— b5 \ 

29. c4xb5 a6xb5 

30. a2— a3 Te8— a8 



31. Le3— cl Sc3— e4t 

32. Kf2— f3 d6~d5 

33. h2--h3 c6— c5 

34. g2^g4 g7-g6 

35. Tel— e3 d5— d4 

36. Te3— el Kg8— 1'7 

37. h3— h4 Kf7— e6 

38. g4— g5 Ke6— d5 
Schwarz behandelt das Endspiel mit 

Energie und Umsicht. 

39. Tel— hl c5— c4 

40. h4— h5 c4— c3 

41. h5xg6 h7xg6 

42. Tbl— h7 b5— b4! 
Dies wirkt entscheidend. 

43. a3xb4 Ta8— al 

44. Th7— hl Tal— a2 

45. Thl— h2 d4— d3 
Aufgegeben. 



5163. Spanische Partie. 
(Gespielt am 4.»December 1888.) 



MiNCKWITZ. 


J. M1E8E8. 


Weis«. 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl-f3 


Sb8 -c6 


3. Lfl— b5 


a7 -a6 


4. Lb5 sA 


Sg8-f8 


5. 0—0 


Lfö e7 



Gebränchlicher ist der Zug 5 , 

Se4: mit der Fortsetzung 6. d4, b5 
7. Lb3, dö. 

6. Sbl— c3 d7— d6 
Fftr besser halten wir 6 , b5 

7. Lb3, d6 und Schwarz hat Aussicht, 
zum Angriff auf die weisse Rochade- 
Stellung zu kommen. 

7. d2— d4 e5xd4 

8. SfSxd4 Lc8— d7 
. 9. Sd4xc6 Ld7xc6 

Schwarz sollte mit dem Bauern zu- 



rücknehmen. Der Läufer a4 ist dann 
etwas deplacirt und geht er nach b3^ 
so kann Schwarz später c6 — c5 nebst 
Lc6 spielen, wodurch sein Damenläufer 
günstig postirt wird. 

10. La4xc6-t- b7xc6 

11. Ddl— d4 SfB— d7 
Ein gewagtes Experiment, welches 

aber etwas für sich hat, denn wenn 
Schwarz rochirt, hat er eine ziemlich 
gedrückte Stellung, und eine andere 
Fortsetzung als die Bochade oder der 
Zug im Text kommt nicht in Betracht. 

I 12. Dd4xg7 Le7— f6 

13. Dg7— g3 Dd8— e7 

I 14. Tfl-el 0—0—0 

i Sehr kühn in Anbetracht der ge- 
I lockerten Bauemstellung, aber die na- 
, türliche Consequenz des Bauernopfers. 

15. Lei— f4 TdS— gS 
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16. Dg3— da 

17. Dd3- c4 

18. g2-g3 

19. Tal— dl 

20. Tel— e3 

21. f2xg3 

22. Lf4xg5 

23. Tdl— el 



Sd7— c5 

Tg8-g4 

h7-h5 

h5— h4 

h4xg3 

Lf6— g5 

De7> g5 

Tg4- h4 



Stand der Partie nach dem 23. Zuge. 



v/^,. u^z % ■'- l 
S^^ WBk %B> "Äsi* ^ 

'^M. >^Sp J IS B ^/Ä 
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27. Kgl-g2 

28. Kg2- f3 

29. Tel— e2 

30. Te3xe2 

31. g3-g4 

32. Sc3>-e4 

33. Se4— g3 

34. Kf3-g2 

35. g4^g5 

36. g5- g6 

37. Kg2— h3 

38. Te2~e4 



Thl— h2+ 
Th2xc2 
Tc2xe2 
Kc8~d7 
Sc5— d3 
Th8— h3i- 
Sd3— e5-h 
Th3— h4 
Th4-g4 
Kd7-e7 
Tg4-f4 
Tf4xe4 



24. Dc4xf7! 

In dieser schwierigen Stellung wählt 
Weiss die einzig richtige Fortsetzung, in- 
dem er den Angriff des Gegners gewisser- 
maassen unbeachtet lässt. Ein Yerthei- 
digungszug wie 24. Tel oder eS — e2 

NVürdo, mit 24 , Th2:! 25. Th2:, 

De3+- resp. Dg3+- beantwortet, das 
weisse Spiel in grosse Gefahr bringen. 

24 Th4xh2 

25. Df7— f5t Dgöxfo 

26. e4xf5 Th2— hlf 



FaUs 38 , Tf3, so 39. Kg2 (droht 

Thurmgewiim durch 40. Te5+), Td3 
40. Tf4 oder Shö. 

39. Sg3xe4 d6-d5 

40. Se4— f2! 

Weiss behandelt das Endspiel sehr 

fein. Wenn Schwarz jetzt den gut aus- 
sehenden Zug 40 , Kf6 macht, ge- 
winnt Weiss mittels 41. Sg4-t-!, Sg4: 

42. Kg4:, CO (falls 42 d4, so 

43. b3 nebst 44. Kf3 und gewinnt) 
43. Kh5, d4 44. Kh6, d3 45. g7, d2 

(45 Kf7 46. Kh7) 46. g8D, dlD 

4:7. De64:. Geschieht statt 43 

d4 43 Kg7, so folgt 44. Kg5, d4 

i 45. f6t, Kg8 46. Kh6, d3 47. g7, d2 

(47 , Kf7 48. Kh7) 48. Kg6, dlD 

49. f7 4= • Beide Schlusswendungen sind 
piquant nnd geistreich. 

i 40 Se5— c4 

I 41. Sf2 — g4 Aufgegeben. 

I Schwarz ist gegenüber der Drohung 
42. f6t nebst g6— g7f nnd ShÖf 

I wehrlos. 



Verschiedene Partieen. 

5164. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt im Handicaptumier von Simpson's Divan zu London am 26. April 1888.) 



BlED. 


Mason. 


2. 


e2 e3 


Sg8— fö 


Weise. 


Schwarz. 


3. 


Sgl-f3 


e7— e6 


i. ß~f4 


d7-(15 


4. 


b2~b3 


c7— c5 
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5. Lei— b2 a7—a6 

6. Lfl-d3 

Nicht gut. Dass Schwarz mit b7 — bö 

nebst cö — c4 den Läufer zurücktreiben 
würde, lag auf der Hand. 

6 Lf8— e7 

Starker wäre sofort 6 , b5. 

7. 0—0 

Weiss konnte jetzt recht gut a2 — a4 
spielen. 

7 b7— b5 

8. Ddl— el c5— c4 

9. Ld3— e2 Sb8-d7 

10. Sbl— c3 0—0 

11. Sc3— dl Lc8— b7 

12. Del--g3 Ta8-c8 

13. Sdl— f2 b5— b4 
Hiermit droht Schwarz, durch Ab- 
sperrung des weissen Damenläufers mit- ' 
tels c4 — c3 das weisse Spiel einzuengen | 
und zugleich eine wichtige Angriffsfigur , 
des Gegners kalt zu stellen. ' 

14. Lb2— d4 Le7— c5! 
Sehr richtig erkennt Schwarz, dass ' 

er sich des weissen Damenläufers auf 
irgend eine Art entledigen muss. 

15. Dg3— h3 

Wir würden 15. Le5 vorziehen. 
15 Lc5xd4 

16. Sfäxd4 

Es kommt selten vor, dass bis zum 
15. Zuge kein Stein getauscht worden ist 

16 Dd8— b6 

17. g2— g4 SfB— e8 
Das hierdurch eingeleitete Springerma- 
növer verschafft dem Nachziehenden den 
zur Vertheidigung nothwendigen Gegen- 
angriff. Von zweifelhaftem Werthe wäre 
17 e5 wegen der Antwort 18. Sf5. ' 

18. g4— g5 Se8— d6 

19. Sf2— g4 Sd6— b5 ' 

20. Sd4xb5 a6xb5 

21. Tfl— f3 d5— d4 

22. Tf3-g3 Lb7— e4 

23. d2— d3 Le4— g6 

24. e3— e4 c4xb3 



25. c2xb3 Tc8— c2 
Schwarz scheint den Bauemgewinn 

durch 25 , Le4: zu übersehen. 

26. Le2-dl Tc2— c5 

27. Sg4-f2 

Das weisse Spiel weist jetzt verschie- 
dene schwache Punkte auf, und es wäre 
deshalb am besten, sich vollkommen auf 
die Defensive zu beschränken, zu wel- 
chem Zweck sich die Fortsetzung 27. 
Dfl nebst Tg2 empfehlen würde. 

27 Db6— d6! 

28. e4— e5 Dd6— c7 

29. Dh3— g4 •Lg6— f5 

30. Dg4— h4 
Besser wäre 30. Dr3. 

30 Tc5— cl 

31. Talxcl Dc7xcl 

32. Kgl— g2 Tf8~a8 

33. Ldl-g4 

Der Bauer ist nicht zu retten. 
33 Ta8xa2 

34. I.g4xf5 e6xf5 

35. g5-g6 .. . 

Stand der Partie nach dem 35. Zuge 
von Weiss. 






Weiss hat mit seinem letzten Zuge 
der Partie eine neue Wendung gegeben, 
freilich ist das Uebergewicht von Schwarz 
schon zu gross, als dass sich das Spiel 
noch ausgleichen Hesse. 

35 Del— c6-|- 

Hiermit entgeht Schwarz der (refahr. 
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36. Kg2— h3 


h7Xg6 


48. g5-g6 


Db3 e6 


37. Dh4— d8t 


Sd7--f8 


44. g6xf7t 


De6xf7 


38. Dd8xd4 


Sf8— e6 


45. Sf2-h3 


Df7— h5 


39. Dd4— e3 


g6— g5 


46. De3— f4 


Dh5— g4-t- 


40. TgSxgö 


Se6xg5t 


47. Df4xg4 


f5xg4 


41. f4xg5 • 


Dc6 e6 


48. Sh3— g5 


b4-b3 


42. Kh3 g3 


De6xb3 


Aufgegeben. 





6165. Italiänisclie Partie. 
(Gespielt am 14. August 1888 im Meisterturnier zu Bradfurd.) 

wesentliches Uebergewicht. Schwarz liat 
die Partie sehr schwach gespielt. 
12 Dd7— c7 

13. d4xe5 d6xe5 

14. LgöxfB g7xf6 

15. Sf3— h4 Se7— g6 

16. Sh4— f5 



GUNBBEUQ. 


Mackenzib. 


Weiss. 


Kchwarc 


1. e2— 64 


e7— e5 


2. Sgl— fS 


Sb8— c6 


3. Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. d2 d3 


Sg8 f6 


5. Sbl— c3 


d7— d6 


6. Lei— g& 


Lc8— e6 



Diesen Zug halten wir für den ersten 
Fehler von Schwarz und würden statt 
dQ3sen 6 , Lb4 vorschlagen. 

7. Sc3— dö Le6xd5 

8. Lc4xd5 Sc6-e7 
Einfacher und solider wäre 8 , h6. 

9. Ld5— b3 c7— c6 

Da Schwarz vorläufig doch nicht da- 
ran deuken kann, dB — d5 zu spielen, 
entbehrt dieser Zug eines greifbaren 

Zweckes. Vorzuziehen wäre 9 , Sg6 

und falls 10. Sh4, so Sh4: (nicht 10. 
...., he wegen 11. Sg6:, fg 12. Lh4 
und Schwarz kommt schwer zur Ro- 
chade) 11. Lh4:, h6 nebst g5. 

10. Ddl— e2 Dd8~d7 
Diese Fostirung der Dame ist geradezu 

unverständlich, offenbar würde sie auf 
c7 immer noch besser stehen als auf 
d7, am besten aber wäre es, die Dame 
gar nicht zu ziehen und auch jetzt noch 
10 , Sg6 zu spielen. 

11. 0-0—0 Lc5— b6 

12. dS— d4 

Hiermit erlangt Weiss bereits ein 



Stand der Partie nach dem 16. Zuge 
von Weiss. 



\m 



"»'■f t_ V/^ ', 
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Wenn man die jammervolle Stellung 
I von Schwarz betrachtet und sich fragt, 
i wie es möglich ist, dass ein Spieler von 
I der ausserordentlichen Stärke Macken- 
I zie's bereits nach 16 Zügen ein so 
hofifnungsloses Spiel hat (ohne dass etwa 
der Gegner besonders genial gespielt 
hat), 60 muss man wohl zugestehen, 
dass die unverhältnissmässig grosse An- 
strengung des Tumierspiels die einzig 
mögliche Erklärung bietet. Mackenzie 
hatte am Vormittage desselben Tages, 
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an dessen Nachmittag diese Partie ge- 
spielt wurde, eine äusserst hartnäckige 
und schwere Partie mit dem Wiener 
Max Weiss gespielt, welche nach vier- 
stündigem Kampfe abgebrochen wurde, 
während Gunsberg in 20 Zügen seinen 
Gegner Locock, der durch einen ganz 
groben Fehler eine brillante Partie fort- 
warf, beinahe mühelos besiegte. Solchen 
Zufälligkeiten, welche Sieg und Nieder- 
lage oft wider Verdienst bestimmen, ist 
durch die von uns gegenüber den Tur- 
nierleitem schon häufig gerügte Einrich- 
tung, drei Partieen in zwei Tagen zu 
spielen, ein weiter Spielraum ge- 
geben. Ausserdem macht dieser Spiel- 
modus das Turnier zu einer so grossen 
Strapaze, dass man bei einem längeren 
Turnier sich schliesslich mit einer Art 
Widerwillen an's Brett setzt. 



16 Lb6— c5 

17. Sf5— h6 Th8— fö 

18. De2— f3 Lc5— e7 
Längeren Widerstand würde 18 , 

De? bieten, worauf vielleicht am besten 
19. g3 nebst Sg4 fblgen würde. 

19. Df3-h5 Le7— c5 

Es drohte 20. Sf7:, Tf7: 21. Lf7 + , 
Kf7: 22. Dh74- und gewinnt. 

20. Sh6— g4 Dc7— e7 

21. Dh5— f5 • 

Einfach und entscheidend. 



21 

22. Sg4xf6t 

23. c2— c3 

24. c3xd4 

25. Kcl— bl 



Lc5— (14 

ke8— d8 

c6— c6 

c5xd4 

Aufgegeben. 



Endspiele. 



887. 



388. 



Stellung aus einer im October 1888 im 
Manhattan Chess Club zu NewYork ge- 
spielten Partie. 

Lipschütz. 

Sobwan. 




Wei«. 

Delmar. 
Schwarz am Zuge gewann auf folgende 

Art; 26 , Tf3:! 27. Tf2; (27. Ddl. 

I)a2:!), Tf2: 28. Sg3 (28. h3, Tg2: und 
gewinnt), Lg2 4- 29. Kg 1, Tel -f", und 
Weiss gab auf. 



Stellung aus einer von Blackbume mit 
sieben anderen Partieen gleichzeitig ohne 
Ansicht des Brettes zu Trowbridge ge- 
spielten Partie. 

N. N. 



Schwan. 




W«i88. 

Blackbume. 
Weiss am Zuge spielte: 12. LdH:!, 
Dd6: 13. Tf7-j-, Kg6 14. e5, Dd8 und 
kündigte dann Mat in acht Zügen an: 
15. Dd3-t>, Khö 16. Tföf, Lf5: 17. 
Df5 + , Lg5 18. Iif7-t-, Kh4 19. gSf, 
Kh3 20. Dfl-f-, Kg3: 21. Df2f , Kh3 
22. Dh24=. 
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Anfgaben. 

6688. 

Fk. Dubbe in Bostock. 
(Dresdner Nachrichten.) 

Sehwan. 
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Wein. 

Mat in vier Zügen. 



6689. 

O. Koch in Tröchtelborn. 

Sohwan. 
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Mat in yier Zügen. 



6690. 

S. ScHUSTEB in Pest. 

S«hwart. 



m m 
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Wrts: 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs Dreizflger. 

6691. 66i^2< 

J. KoTRÖ in Prag. J. Jeöpersen in Svendborg. 

(I. Preis im Andrews-Turnier.) (IL Preis im Andrews-Turnier, i 

Schwarz. Schwarz. 





filw. 



669». 

O. PiTSS in Hannover. 
(III. Preis im Andrews-Turnier.) 

Schwarz. 




6694. 

Dr. A. Decker in Molschieben. 

(IV. Preis im Andrews-Turnier.) 

Schwan. 



1^ 
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6695. 

H. A. Elms in Australien. 

(V. Preis im Andrews-Turnier.) 

Sohwarz. 




6696. 

C. A. L. BüLL in Twickenham. 

(VI. Preis im Andrews-Turnier.) 



Schwan. 



Wc1»ft. 
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Sechs Breizäger. 



«697. 



G4i98. 
H. JoNßsoN in Partilled. 



(I. 



C. Ä. L, Bull in Twickenham. (Specialpreis für das schwierigste Pro- 
. Preis im Birmingham Times-Tnrnier.) blein im Yenowines News-Turnier.) 



Sohwarz. 



Ms^ 



i S ..S 



\M% 



t,,-:l r-'i Wk i 
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^»/ r:,;% 
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G699. 

Kabl flöPPNER in Königstein. 

(Dresdner Nachrichten.) 

Schwan. 
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6701. 

J. Drtina in Hnevsina. 

Schwarz. 
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6700. 

K. Stal in Göteborg. 

Schwarz. 






:«1 



V4 m\w% i 
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Weiss. 

6702. 
O. Füss in Hannover. 

Schwan. 









i^.;«^' 



Weis«. 
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Rundschau. 

Aus Berlin. Die BerliDer Schachgesellschaft hat ein neues Local, Belle vue- 
strasse 20, I., bezogen. Die Wiener Schachgesellschaft hat an die Berliner 
eine Herausforderung zum Wettkampf per Correspondenz gerichtet, eine Antwort 
ist noch nicht erfolgt. 

Ans Hamburg. Der Hamburger Schachclub ist wieder in sein früheres 
Vereinslocal, Hotel Belvedöre, zurückgekehrt. Der jährliche Beitrag beträgt 
8 o#. In diesem Winter ist ein grösseres Turnier veranstaltet, in welchem die 
Spieler in drei Classen getheilt sind. 

Aus Alton a. Der Altonaer Schachclub feierte am 29. September v. J. 
sein 15 jähriges Stiftungsfest durch ein solennes Festessen, an dem auch Damen 
Tbeil nahmen. Nachdem der Vorsitzende, Herr Ahrenssen, einen Vortrag über 
die verflossenen 15 Vereiusjahre gehalten, wurde ein von Rosalie Brillow ver- 
fasstes Festgedicht von dem Cassirer, Herrn Albrechtsen, vorgetragen, worauf 
noch verschiedene Toaste folgten. Es wurden sodann mehrere Lieder, unter 
anderen ein von A. Ahrenssen gedichtetes Tafellied, welches als besonders 
gelungen bezeichnet zu werden verdient, gemeinschaftlich gesungen, und den 
Schluss des fröhlichen Abends bildete ein gemOthlicher Tanz. 

Aus Kiel. Am 13. December v. J. fand eine Generalversammlung der 
Kieler Schachgesellschaft statt, in welcher der bisherige Vorstand, die Herren 
Oberlandesgerichtsrath Jasper, Präsident, J. Meiner, Vicepräsident, Weis, Kassen- 
wart, Karstens, Schriftwart, wiedergewählt würde. Nachdem sodann die Be- 
stimmungen über das Winterturnier geregelt waren, gab Herr Metger eine 
Simultanvorstellung zum Besten. Von 14 Partieen, zum Theil gegen die 
stärksten Spieler des Clubs, gewann derselbe 10, machte 3 remis und verlor 1 
durch ein Versehen in der Eröffnung. Ueberhaupt herrscht in der hiesigen 
Schachgesellschaft besonders durch Herrn Metger*s Verdienst ein reges Leben, 
wie man schon an der grossen Theilnahme an dem diesjährigen Winterturnier, 
welches in drei Abtheilnngen gespielt wird, erkennen kann. 

Aus Coburg. Der hiesige Schach verein, welcher z. Z. aus 44 Mitgliedern 
und Herrn Zwanzig als Ehrenmitglied besteht, hat zu Anfang October v. J. sein 
Vereinslocal gewechselt, indem er solches vom Victoria-Hötel in die Vereins- 
brauerei verlegte. Als Tag der Zusammenkunft ist jetzt der Dienstag an- 
statt Donnerstag festgesetzt worden. Nach dem bisherigen Besuch der 
Versammlungsabende zu schliessen, scheint die Wahl eine glückliche zu sein, 
denn an manchen Abenden waren etwa 20 Personen anwesend. Neben diesen 
regelmässigen Spielen wird die Schachkunst aber auch an mehreren Abenden in 
anderen Localen geübt, z. B. beim sog. Görnlesberk, wo hauptsächlich durch die 
betr. Commissionen die Züge der vom Verein z. Z. gespielten Correspondenzpartieen 
beratben werden. Es werden nämlich seit einigen Monaten vom Verein zwei 
solche Partieen gegen den Schachverein Arnstadt und zwei gegen denjenigen in 
Kronach gespielt, welche ihren guten Fortgang nehmen und überaus grosses 
Interesse erzielten. Nebenbei wird noch eine dritte Correspondenzpartie gegen 
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den Verein zu Kronach gespielt, welche beim 29. Zug z. Z. angelangt und die 
Fortsetzung einer beim Schachfest in Lichtenfels am 16. September v. J. be- 
gonnenen Berathungspartie ist. Ffir jede dieser Fartieen ist eine besondere 
Commission aufgestellt, die die betreffenden Züge allein festzusetzen hat. Die 
Resultate dieser Fartieen sollen später veröffentlicht werden. 

AusBussland. Die erste der Correspondenzpartieen zwischen St. Petersburg 
und Krasnojarsk (vergl. Maiheft 1888, S. 156) wurde von St. Petersburg nach den 
37. Zuge aufgegeben, während die zweite folgendermaassen fortgesetzt wordf: 



krasnojarsk. S 


5t. Petersburg. , 


47. 


a2— a4 


Ke5 d6 




Weiss. 


Schwarz. 


48. 


h3-h4 


Kd6 c6 


37. 


• • • • 


De3xe4 


49. 


h4xg5 


h6xg5 


38. 


Sg3xe4 


Kh7-g6 


50. 


Tf2— b2 


Kc6— b7 


39. 


Se4— c3 


Tf8-e8 


51. 


a4— a5 


Sf4— e6 


40. 


Tfl— f3 


c7— c6 ' 


52. 


a5— a6t 


Kb7xa6 


41. 


b2— b4 


d6— d6 


53. 


b6— b7 


Ka6— a7 


42. 


c4xd5 


c6xd5 


54. 


b7— bSDf 


Te8xb8 


43. 


b4— b5 


d5— d4 , 


55. 


Tb2xb8 


Ka7xb8 


44. 


Sc3-dl 


d4— d3 


56. 


Kh2— g3 


Kb8— c7 


45. 


Tf3— f2 


Kg6— £5 1 


57. 


Sdl— f2 




46. 


b5 b6 


Kfd-e6 




Als remis abgebrochen. 



Aus Paris. Ein neuer Schachcirkel hat sich im Cafe du Cercle, 59, 
Boulevard Magenta, gebildet. 

Aus England. Das Problemturnier des Schottischen Sohachbundes ist 
beendet. Die von dem Schiedsrichter M. Frankenstein getroffene Entscheidung 
hat zu folgendem Ergebniss geführt: I. Dreizflger. 1. Preis: M. W. W. R. in 
Edinburg, 2. Preis: M. J. S. R. in Glasgow, 3. Preis: M. Barbier in Glasgow, 
4. Preis: M. Gallo voy in Edinburg, 5. Preis: M. Bremner in Broughty Ferry. 
II. Vierzüger. 1. Preis: F. A. Mackenzie in Kingston, 2. Preis: M. Barbier 
in Glasgow, 3. Preis: M. J. S. K. in Glasgow. — Ein kurzer Match von füDf 
Partieen wurde Ende November v. J. zwischen Bird und Blackbume im British 
Ohess Club zu London gespielt Mr. Lewis, welcher den Kampf arrangirt hatte, 
bestimmte ursprünglich, dass jode Partie ein Evansgambit sein solle, aber Black- 
bume machte geltend, dass die Individualität des Spielers durch eine solche 
Bestimmung zu sehr beschränkt werde, und infolge dessen wurde die Zahl der 
Evansgambits auf zwei Partieen beschränkt. Das Resultat des Wettkampfes 
war, dass Blackbume vier Partieen gewann und eine verlor. — An dem Han- 
dicaptumier in Simpson^s Di van zu London betheiligen sich 15 Spieler, von 
denen bisher Pollock mit 6, Lee und Gibbons mit je 5, Müller mit 4^/2, Bird, 
Smith und Rolland mit je 4 Points am besten stehen. — Im British Chess Club 
sind zwei Turniere gleichzeitig im Gange. An dem ersteren betheiligen sieb 
11 Spieler, unter denen sich auch Guest und Locock, welche vom Bradforder 
Turnier her in weiteren Kreisen bekannt sind, sich befinden. Das andere ist 
ein Handicapturaier, in dem bisher Trenchard die Führung hat. — Am 17. No- 
vember 1888 gab Blackbume im British Chess Club eine Blindlingsvorstellung 
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▼on 8 gleichzeitigen Partieen und gewann 5, während 3 remis blieben. Seine 
Gegner waren ungewöhnlich stark, so befand sich unter denselben auch Locock, 
welcher ein Remis gegen den Blindlingsspieler erzielte. — Am 6. December v. J. 
spielte Blackburne in Norwich 29 Partieen gleichzeitig am Brett und gewann 
in vier Stunden 26 Partien, die übrigen wurden remis. — lui Verlage von 
J. M. Brown, 19, Bagley Street, Leeds, ist ein neues Buch über das Bradforder 
Turnier unter dem Titel „A selection of fifty-two games played in the Interna- 
tional Master^s Toumament, held at Bradford 1888" erschienen. Die Noten 
zu den Partieen sind theils von Pollock, theils von Key. C. E. Ranken verfasst. 
Der Preis des Buches betragt 1 sh., mit Zusendung 1 sh., 1^2 pence. 

Aus NewYork. Das Decemberheft von „International Chess Magazine" 
berichtet, dass Tschigorin per Kabel sein Einverständniss mit den von Steinitz 
vorgeschlagenen Bedingungen für den Wettkampf erklärt und zu einem Einsatz 
von mindestens 600 Doli, sich verpflichtet habe. 

Aus Australien. An dem im Herbst v. J. zu Melbourne während der 
Ausstellung stattgefundenen Turnier betheiligten sich folgende Spieler: Brockle- 
bank, Charlick, Crane, Hay, Higgs, Lampe, Stanley, Tullidge. Den ersten Preis, 
60 Pfund, gewann Crane mit 7, den zweiten, 40 Pfund, Charlick, mit 6, den 
dritten, 20 Pfund, Tullidge mit 5, den vierten, 10 Pfund, Brocklebank mit 
4 Points. 

Vermischte». 

In unserer heutigen Nummer bringen wir eine Auswahl preisgekrönter 
Probleme aus ausländischen Turnieren. Wir bemerken noch hierzu, dass das 
vom British Chess Magazine zu Ehren des verstorbenen Problemcomponisten 
Andrews veranstaltete Preisausschreiben ein überraschend glänzendes Resultat 
ergeben hat. Sämmtliche Preisaufgaben (die Nrn. 6691 — 6696) verdienen in 
hohem Grade die ihnen gewordenen Auszeichnungen. Nr. 6691 ist ein böh- 
misches Meisterwerk von seltener Schönheit, Nr. 6692 sehr scharf pointirt, 
Nr. 6693 elegant und sorgsam ausgearbeitet, Nr. 6694 pikant, Nr. 6696 dem 
deutschen Geschmack am wenigsten entsprechend, doch schwierig und nicht 
ohne Feinheit, Nr. 6696 arbeitet mit bekannten Motiven, erfreut aber durch 
wohlthuende Eleganz. Nr. 6697 erschien zuerst in den Münchener Neuesten 
Nachrichten, später auch in anderen deutschen Blättern mit einem schwarzen 
Springer h8, war aber in dieser Fassung nebenlösig durch 1. Tc7: und in der 
Variante 1 , Lb6 durch 2. Tb6: zu erledigen. Wir haben uns nun eigen- 
mächtig, um den prächtigen Inhalt der Aufgabe unseren Losem zu retten, eine 
wahrscheinlich auch ganz richtige Correctur erlaubt: den auf h8 ganz zwecklosen 
Springer nach a8 versetzt, wodurch beide Incorrectlieiten in Wegfall kommen. 

Herr Pfarrer Koniecki in Schildberg übersandte uns kürzlich die nach- 
stehende interessante Stellung: Weiss: Ka8; Da7; Tfö; Bb7, g4; Schwarz: Ke2; 
Dd4; Schwarz am Zuge, mit der Bemerkung: „In dieser Stellung macht Schwarz 
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mit einer Dame und ganz exponirtem König gegen zwei Damen und Thurm 
Kemis.'' Herr Koniecki hat mit dieser Behauptung ganz Hecht, trotzdem ge- 
winnen wir in der gegebenen Stellung für Weiss. Wer löst diesen Widerspruch? 

Diesem Hefte ist ein „Aufruf" des Herrn Dr. Max Lauge beigelegt, 
welchen wir allseitiger Beachtung ganz besonders empfehlen. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Graz (Prof. B.). Das Endspiel Nr. 381 erhielten wir direct von v. Fliet, 
dem Verfasser. So weit uns bekannt, ist es in keiner anderen Zeitung er- 
schienen. 

Utrecht (P. A. W.). Die betr. Partie ist in der Schachzeitung nicht ver- 
öffentlicht worden, sie wird aber demnächst erscheinen. 

Elbenschitz (Dr. A. W.). Bezüglich des Endspiels Nr. 385 haben Sie 
Recht. Weiss hätte mit 31. c8 — c4! die Partie remis halten können. 

Tilsit (G. Seh.). Auf 4 , Lf6: folgt 5. Tf3, Sd5 oder SgH 6. gf, 

Sf64- 7. Kg5 und gewinnt. 

Hanau (Dr. li. S.). ihre Lösungen sind, wie wir das von Ihnen schon 
gewöhnt, wieder ganz ausgezeichnet. Zu Nr. 6669 senden Sie uns eine Neben- 
lösung ein, die an Schönheit der Autorlösung annähernd gleich kommt. Diese 
Mittheilung wird Sie ebenso überraschen, wie Herrn Dubbe! Sie deshalb, weil 
Sie gewiss überzeugt waren, die intendirte Lösung gefunden zu haben, Herrn 
Dubbe aber, weil er Mühe haben wird, die Tücke zu erkennen. In Nr. 6672 
übersehen Sie, wie noch mehrere andere Löser. das prächtige Hauptspiel, wel- 
ches das Problem erst werthvoU macht. — Zuletzt noch Rache für Ihre Hiobs- 

posten! Auch ihr Vierzüger ist nicht ganz corrcct! 1 , Kd4 2. Td2-|-, Kc3 

3. Lei (nicht beabsichtigt, aber viel feiner) und 3. Tc2-|- etc. — Besten Gruss! 

Budapest (S. S.). Bezüglich der betreffenden Analyse müssen Sie sich 
etwas gedulden. Wir haben noch nicht die Zeit gefunden, flire Behauptungen 
auf ihre llichtigkeit hin zu prüfen. Von Ihren Problemen sind folgende Num- 
mern von uns dem Flammentode übergeben worden: Xll. 1. Db6-f- etc., 
XIX. 1. Kg7 etc., XX. 1. De7:. Das strenge, aber gerechte Urtheil, welches 
die Unglücklichen getroffen hat, ist diesmal durch einen fremden Richter über 
sie ausgesprochen worden. 

Tröohtelborn (0. K.). Besten Dank für Ihre erfolgreichen Bemühungen. 
Sie sind ja der reine Problem-Koch. 

Petersburg (S. K,). Wir freuen uns über Ihren Eifer. Es ist merk- 
würdig, Sie haben wenigstens zum Theil die nach unserer Ansicht schwierigsten 
Aufgaben richtig gelöst, bei scheinbar ganz leichten hingegen den richtigen Weg 
nicht gefunden. Die Scherzaufgabe von A. P. in Zürich lösen Sie künstlich 
durch Brettdrehung. Sie brauchen aber gar nicht ein so grosser Zauberkünstler 
zu sein. Die Stellung ist ohne jeden Hocus-pocus lösbar. 

Freiburg (H. E.). Ueber Ihrer Aufgabe scheint ein Unstern zu leuchten. 
Jetzt ist sie vermuthlich richtig und wir können die Lösung doch nicht finden — 
weil wir das Diagramm verlegt haben. Wir bitten um nochmalige Einsendung! 

Leipzig (F. F.), Berlin (H. K.), Oßäkvar (K. M.). Lösungen und Bei- 
träge dankend erhalten. 

Allen unseren Abonnenten und Lesern die herzlichsten Glück- 
wünsche zum neuen Jahr! 



Üruok vuii Metzfrer & Wittifr in Lei\u\x, 
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Theoretische Streifzüge. 

Zur Französischen Partie. 

Die vor ungefähr zehn Jahren von Ij. Paulsen in die Praxis ein- 
geführte Behandlung der französischen Partie mit 1. e2— -e4, e7 — e6 
2. d2— d4, d7— d5 3. e4-e5, c7— c5 4. c2~c3, Sb8— c6 5. Sgl— ß 
hat dem von der Theorie verpönten Vorrücken des e-Bauern im dritten 
Zage ein gewisses Ansehen verschafft und ist in Tumierpartieen so 
häufig mit Erfolg angewendet worden, dass es wohl an der Zeit wäre, 
diese Spielart auch theoretisch genauer zu untersuchen. Eine hervor- 
ragende Eigenthümlichkeit derselben ist darin zu suchen, dass der 
Nachziehende beinahe regelmässig in Verlegenheit kommt, wie er seinen 
Königsspringer entwickeln soll. Weiss braucht nämlich nur seinen 
Königsläufer n^oh dS zu bringen, um dem feindlichen Springer das 
einzige günstige Feld, f5, welches er über e7 erreichen könnte, unzu- 
gänglich zu machen. Mit Rücksicht auf diese Schwierigkeit in der 
Bntwickelung der schwarzen Partie dürfte eine Fortsetzung, welche 
bisher nur in wenigen Partieen vorgekommen ist (z. B. im Bradforder 
Turnier zwischen Mackenzie und Skipworth), näherer Beachtung werth 
sein. Dieselbe besteht in. der Zugfolge: 

5 Dd8— b6 

6. Lfl— d3 c5xd41 

7. c3xd4 . Lc8~d7r 

Es ist sehr wichtig, dass Schwarz die beiden letzten Züge in der 
angegebenen Reihenfolge macht, denn spielt er 6 , Ld7, so ant- 
wortet Weiss 7. de!, Lc5: 8. — und erhält ein gutes Spiel. 
(S. Diagramm auf S. 34.) 
In der so entstandenen Stellung befindet sich Weiss in einer ziem- 
lich unangenehmen Lage. Statt sich weiter zu entwickeln, muss er 
XLIV. 3 
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Stellung nach dem 7. Zng. 

Schwan. 



Wm^wi.*-m 



''■ , i ^5l I 






WS \m^m^^ 

* wm. r. ;-i «^- • 



Wein. 




zunächst für die Deckung des rückständig gewordenen Damenbanem 
sorgen und zu diesem Zwecke hat er offenbar nur die Wahl zwischen 
zwei Zügen, welche wir im Folgenden betrachten wollen. 



8. Ld3-e2 Sg8— e7! 

Schwarz benutzt sofort die Gelegenheit, um seinen Königsspringer 
nach dem durch den Rückzug des Läufers frei gewordenen Felde f5 
zu entwickeln, wodurch auch der schwache Punkt d4 noch einmal an- 
gegriffen wird. Weiss hat jetzt nur zwei Fortsetzungen, welche in Be- 
tracht kommen. Ganz schwach wäre der Versuch, mit 9. g4 den 
Springer an der Besetzung des Feldes f5 zu verhindern, da Schwarz 
mit 9 , h5 10. g5 oder gh, Sf5 seinen Zweck doch erreichen würde. 



9. b2— b3 Se7— f5 

10. Lcl-b2 Lf8— b4t 

11. Kel— fl 

Noth wendig, um Bauernverlust zu vermeiden. 

'll . 0—0 

12. g2-g3 

Falls 12. g4, so 12 , Sh6, nicht 12 , Sfe7 wegen 13. a3, 

Laö 14. b4. 

12 f7— f6 

und Schwarz ist vorzüglich entwickelt. 
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B. 



9. Sbl— a3 
10. Sa3— c2 



Se7— fö 
LfH— b4t 



Stellung nach dem 35. Zog. 

Schwirl. 




Wdn. 



a. 



11. Lei— d2 

Auf 11. Sb4: folgt 11 , Db4^i 12. Ld2, Db2: und falls 13. Tbl, 

80 13 , Da2: 14. Lc3, Da3. 



11. 


.... 


Lb4xd2t 


12. 


Ddlxd2 


Db6xb2 


13. 


0—0 


Sc6xd4 


14. 


Sf3xd4 


Sf5xd4 


16. 


Dd2xd4 


Db2xc2 


16. 


Le2— d3 


Dc2— a4 



Es kann auch 16 , Dc7 17. Tfcl, Lc6 18. Lb5, 0—0 geschehen. 

17. Dd4— c5 Ta8~c8 

18. Dc5~d6 Da4— c6 

19. Dd6— b4 a7~a5 

20. Db4-a3 Dc6-c5 

Oder 20. Db4xa5, — und Schwarz hat das überlegene Spiel. 

b. 
11. Kel— fl h7— h5! 

Schwarz muss 12. g2 — g4 verhindern. Auf 11 , — 0? z. B. 

würde Weiss mit 12. g4, Sfe7 18. aS, La5 14. b4 in Vortheil kommen. 
Schwarz hat jetzt das bessere Spiel, es könnte etwa noch folgen: 
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12. a2— a3 Lb4— e7 

13. g2— g3 0-0—0 

14. b2— b4 Td8-g8 

15. b4~b5 Sc6— a5 

16. Tal— bl g7— g5 

+ 

IL 

8. Ld3— c2 

Dieser Zug ist besser als 8. Le2. 

8 Sc6— b4 

Schwarz bleibt seinem Plane treu, dem Königsspringer Gelegen- 
heit zu giinstiger Postirung zu verschaffen und macht ihm deshalb das 
Feld c6 frei. 

9. 0—0! 

Auf 9. Sc3? würde 9 , Da6 10. Se2 (10. De^?, De2+), Lb5 

11. Lbl, Tc8 folgen und Schwarz in Vortheil bringen. 

9 Sb4xc2 

10. Ddlxc2 Sg8— e7 

.11. Sbl— c3 Se7— c6 

In diesem Falle geht der Springer nicht nach f5, weil dann dem 
Läufer das Feld e7 durch die Drohung g2 — g4 abgeschnitten sein würde. 

12. Lcl-e3 Lf8— e7 

13. Tfl— dl 0—0 

14. Tal— cl Ta8— c8 

Schwarz hat die Schwierigkeiten der Entwickelung in diesem Sta- 
dium überwunden und dürfte eher das etwas bessere Spiel haben, da 
der weisse d-Bauer ein schwacher Punkt in dem weissen Spiele ist. 

0. V. B. 



Lösnng Yon Aufgaben. 

JuH 1888, S. 213—214. Nr. 6585—6593. 

6585. Von Fr. af Geyerstam. 1. Sd5, Kd5: (V.) 2. Db4, c5 (am besten) 

3. Dc5+, Ke4: 4. Sg5-j-, Kf4 5. e3=j=. V. a) 1 , Le5 2. De7+, Kd5: 

3. Td4t, Ld4: 4. Sc7t, Dc7: 5. 644=. b) 1 , ef 2. De7t, Kd5: 

3. Td4-t-, Ke5 4. Sf4-t-, K^--^ 5. e3 oder Dc54=. Von den zahllosen anderen 
Varianten seien noch folgende besonders hervorgehoben: c) 1 , Dh3 2. Se3, 
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De6: 3. Te6+, Kcö 4. DaT-j- etc. d) 1 , Sd7 2. Se7:, Tf6: (auf 2 , 

Seö 3. Se5: etc.) 3. Sf4 etc. Es droht vor allem 2. Sb4, auch 2. Se7: oder 

2. Sc3. Eine voUstandig erschöpfende Lösung dieses Biesenwerkes des be- 
kannten schwedischen Oomponisten erhielten wir von Dr. B. Suchier, S. Schuster, 
P. äpiöka, K. Lauer, K. Mayer. 

6586. Von Fr. Schrüfer. 1. d3, Lg4; (V.) 2. Dc7, cd (auf 2 , Ke6 

3. Sgö-j- etc.) 3. Dc4-f- etc. V. a) 1 , cd 2. DgS-f-, Ke4; (am besten) 

3- Lf5-|- etc. b) 1. ...., Lf5 2. Db7-j-, Ke6 3. Kg7 etc. c) 1 , b5 

2. Dc7, Sd3: 3. Ddö-j- etc. Auf andere Gegenzüge erfolgt 2. DgS-f- etc. 
Angegeben von Dr. B. Suchier, S, Schuster, F. Öpiöka, K. Lauer, K. Mayer. 

6587. Von F. Dubbe. 1. Sg4, Kc4 (V.) 2. Db2, e3 (auf 2 , Kd5 

3. Dd2-t- etc.) 3. Lc6 etc. V. 1 , e3 2. Lbö, Ke41 3. Debf etc. An- 
gegeben Yon Dr. B. Suchier, S. Schuster, F. äpiöka, E. Scheilenberg, E. Lauer, 
K. Mayer. 

6588. Von K. Erlin. Ohne schwarzen Thurm a8. 1. Sc6, Lc6: (V.) 

2. Sf6-t- etc. V. a) 1 , Kc6: 2. De44^ etc. b) 1 La^ 2. Sb4-i- etc. 

c) 1 , h5 oder r>^ 2. Sa5: etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, 

F. Spiöka, E. Schellenberg, L. Qreco, H. Eisele, K. Lauer, K. Mayer, B. Crüse- 
mann. 

6589. Von J. Jespersen. 1. Lhl, Lb4 2. Te7 etc. Anderes leicht. 
Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, F. Öpiöka, E. Schellenberg, L. Greco, 
P. Förster, HL Eisele, K. Lauer, K. Mayer, B. Crüsemann. 

6590. Von H, v. Gottschall. 1. Da8, h4 (V.) 2. Sf2 etc. V. a) 1 , 

Kb3 2. Db8 etc. b) 1 , Khl 2. Dd8 etc. c) 1 , <v. 2. Dh8 etc. 

Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, F. äpiöka, E. Schellenberg, L. Greco, 
F. Förster, H. Eisele, Koniecki, K. Lauer, K. Mayer, B. Crüsemann. 

6591. Von J. PospiSil. *1. Dh6, f2 (V.) 2. Dhl-f etc. V. a) 1 , 

Td5: 2. Dh4-t- etc. b) 1 , Kd5: 2. DcG-f- etc. c) 1 , Le5; 2. Dgef etc. 

d) 1, ...., r^ 2. Sf6-+- etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, 
F. äpiöka, E. Schellenberg, L. Greco, F. Förster, H. Eisele, K. Lauer, K. Mayer, 
B. Crüsemann. 

6592. Von C. Traxler. 1. Kc6, Kc8 (V.) 2. Db4 etc. V. 1 , Ka8 

od. fx^ 2. Dg2 etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, F. Spiöka, 
E. Schellenberg, L. Greco, F. Förster, Koniecki, K. Lauer, K. Mayer, B. Crüse- 
mann. 

6593. Von K. Musil. 1. Db2, Kgl: (V.) 2. Dh8 etc. V. K ...., Kg3 
2. Se2 -|- etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, S. Schuster, F. Spiöka, E. Schellen- 
berg, L. Greco, F. Förster, H. Eisele, W. u. M. Nauhaus, Koniecki, K. Lauer, 
E. Mayer, B. Crüsemann. 

6594.. Von B. Blümel. 1. Se3, Kd4: (V.) 2. Sd5: etc. V. a) 1 , Kb2 

2. Sdl-f- etc. b) 1 , Kd2 2. Sd5: etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, 

S. Schuster, F. Spiöka, F. Förster, H. Eisele. 



Digitized byLjOOQlC 



38 



Deutsche Schachzeitung. Vierundvieraigstcr Jahrgang. 



V. Babdblebkn, 


V. Gottschall, 


V. SCHEVE, 


Mieses, 


Dr. Tarrasch, 


Uiemann, ' 


ScHOTTliÄNBEU. 


W. Paülsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. d2— d4 


d7— d5 


2. c2— c4 


c7— cG 



Partiecn ans dem Jnbiläuiiisturiiler der Schachgesell- 
schaft Augastea za Leipzig. 

5166. Abgelehntes Dameugambit. 
(Consultationspartie. Gespielt am 8. Dec. 1888. Bedenkzeit 20 YA^e pro Stunde.) 

7. LÜ— d3 Sb8— a? 

8. 0—0 Tt«— e8 
0. Ddl— c2! 

Diese Postirung der Dame erweist 
sich als sehr vortheilhaft. 

9 Dd8— c7 

Daraufhin gelingt es den Anziehen- 
den, das gegnerische Spiel völlig ein- 
zuengen. In Betracht kam hier 9 , 

h7 — h6 nebst g7 — g6, obwohl es im- 
mer gefährlich ist, in der geschlossenen 
Partie so frühzeitig zum Angriff über- 
zugehen, jedenfalls aber war es chancen- 
reicher als der Zug im Text. 

10. c4— c5 Ld6-~e7 

11. Lg5— f4 Dc7— d8 

12. b2~-b4 Sd7— f8 

13. h2— h3 

Mit Hecht sucht sich Weiss den 

Läufer, den Schwarz durch 13. .... Shf) 
abzutauschen droht, zu erhalten, da er 
den Angriff auf den Dameiiflügel wesent- 
lich unterstützt. 

13. Lc8— d7 

14. b4— b5 Dd8-c8 

15. a2 — a4 .... 

Der Angriff von Weiss ist ausser- 
ordentlich stark, Schwarz kann sich 
kaum rühren und muss ruhig zusehen, 
wie das Verderben allmählich herannaht. 

15 Sf6— h5 

Nicht gut. Besser wäre sofort 
15 , Ld8. 

16. Lf4— h2 Le7— dB 

17. a4— a5 Ld8— c7 

18. Lh2xc7 

Es ist von Wichtigkeit, dass Weiss 

den Läufer erst tauscht, bevor der 
a- Bauer weiter vorgeht, weil die 
schwarze Dame auf cG ungedeckt und 
daher schlechter als auf c8 steht. 



Diese Vertheidigung rührt bekannt- 
lich von Steinitz her, welcher sie meh- 
rere Male in seinem Wettkampf mit 
Zukertort angewendet hat. 

3. Sbl— c3 Sg8— fö 

4. Lei— g5 .... 
Zukertort spielte in der 5. Partie 

des erwähnten Wettkampfes 4. e2 — e3 
und erlangte in wenigen Zügen die 
überwiegende Position, es folgte näm- 
lich 4 , Lf5 5. cd, cd 6. Db3, Lc8 

7. Sf3 etc. Schallopp empfahl statt 
5 , cd mit dem Springer wieder- 
zunehmen, worauf aber Weiss durch 
G. Lc4, e6 7. Sge2 nebst Kochade und 
später e3 — e4 sich ebenfalls günstig 
entwickelt hätte. Offenbar war bereits 
der vierte Zug von Steinitz ein Fehler, 
worauf Schallopp auch hingewiesen hat. 
Statt dieses Läuferzuges würde sich 

7 , e6 nebst LdG empfehlen, bei 

welcher Fortsetzung es Schwarz viel- 
leicht ermöglichen kann, im Verlaufe 
des Spieles mit eö — eö durchzubrechen. 
Wenn der weisse Damenläufer auf g5 j 
steht, ist ein derartiger Durchbrechungs- | 
versuch mit grösseren Schwierigkeiten ; 
verbunden. 

4 e7— e6 

Geschieht 4 , Se4, so bekommt' , 

Weiss mit 5. Se4:, de G. f3 (nicht 
6. e3? wegen Da5-f-) ein recht gutes 
Spiel. i 

5. Sgl— f3 Lf8~d6 

6. e2— e3 0—0 
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18 

19. a5— a6 



Dc8xc7 
b7— b6 



Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 




20. b5xc6 

Aus dem folgenden Scharmützel geht 
Weiss mit einem Bauern plus hervor. 

20 Ld7xc6 

Nimmt die Dame wieder, so gewinnt 
21. SeÖ, De? 22. Sd7: entweder die 

Qualität oder einen Bauern (22 , 

Dd7: 23. Lb5 oder 22 , Sd7: 

23. Lh7+. 

21. c5xb6 Dc7xb6 
Falls 21 , ab, so 22. Sb5, Dc8 

23. Sd6 oder 22 , l)d7 23. Se5. 

22. Tfl— bl Db6— d8 
Auf 22 , Dc7 folgt wieder 

23. Sb5. 

23. Sf3-e5 Lc6— d7 
Erzwungen, da 23 Tc8 an 24. 

Sc6:, Tc6: 25. Lb5 scheitert. 

24. Se5xd7 Sf8xd7 

25. Ld3xh7t Kg8— h8 

26. Lh7— d3 Sd7— b6 

27. Sc3— a4! 

Der richtige Zug, um die Thürme in 
Action treten zu lassen. 

27 Sb6xa4 

28. Dc2xa4 Te8~e7 

29. Tbl— b7 Ta8-c8 

30. Tal— bl Te7— c7 

31. Da4-a5? 



Hier lässt sich Weiss zu einem bril- 
lanten Zuge, der aber nichts werth ist, 
verleiten, statt mit 31. Tc7;, Dc7: 32. 

Tb7, Dcl-f- (32 , Dc3 33. Dd7) 

33. Kh2, Dd2 34. Dd7, Tf8 35. Df7:! 

oder 31 , Tc7: 32. Db4, Tc8 33. 

Db7, Tc7 34. Db8, Dc8 35. Dc8+, 
TcS: 36. Tb7 dem Kampfe ein schnelles 
Ende zu machen. 

31 g7— g6 

Es liegt auf der Hand, dass nach 

31 , Tcl-f 32. Tel:, Tcl+ 33. 

Kh2 die weisse Dame wegen der Mat- 
drohung nicht genommen werden darf. 

32. Ld3— fl Sh5-f6 

33. Tb7xc7 Dd8xc7 

34. Da5xc7 Tc8xc7 

35. Tbl— b7 Tc7xb7 

36. a6xb7 Sf6— d7 

37. Lfl— b5 Sd7— b8 
Der Gewinn ist für Weiss klar aus- 
gesprochen, da der weisse König in 
einer freilich etwas langwierigen Reise 
Qber c5 nach c7 zu kommen droht und 
der schwarze König durch den weissen 
h-Bauem, welcher in die Dame zu 
gehen droht, gehindert ist, seinem 
Springer dauernd beizustehen. 

38. h3— h4 Kh8— g7 

39. g2-g4 Kg7— f6 

40. f2— f4 Kfß— e7 

41. Kgl— f2 Ke7— d8 
Bis hierher und nicht weiter! 

42. Kf2— e2 Kd8— e7 
Falls 42 , Kc7?, so 43. h5. 

43. Ke2— d3 Ke7— d6 

44. Kd3— c3 fl— f6 

45. Kc3— b4 e6— e5 

46. d4xe5-j- f6xe5 

47. f4xe5t Kd6xe5 

48. Kb4— c5 

. Endlich ist der König angelangt! 
48 Ke5— e6 

49. h4 — h4 Aufgegeben. 
(Weiss brauchte 2 St. 10 Min., 

Schwarz 2 St. 55 Min.) 
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5167. Damenbauernspiel. 
(Gespielt am 6. December 1888.) 



V. SCHEVE. W. PaüLSKN. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2-d4 d7— d5 

2. Sgl— f3 e7— e6 

3. c2— c4 Sg8-f6 

4. Sbl— c3 Lf8--e7 

5. Ddl~c2 

Eine Abweichung von dem gewöhn- 
lichen Wege, welche von zweifelhaftem 
Werthe ist. Für solider halten wir 
5. Lf4 oder Lg5, wie auch 5. e2 — e3. 

5 b7— b6 

6. Lei— f4 

Unvurtheilhaft wäre 6. e4, de 7. Se4:, 

Lb7 8. 8f6+, Lf6: und der Bauer d4 
bildet eine kleine Schwäche in dem 
weissen Spiele. 



6 


Lc8-b7 


7. e2— e3 


8b8— d7 


8. Lfl d3 


d5xc4 


9. Ld3xc4 


Ta8— c8 


10. 


a7— a6 


11. Dc2— e2 


.... 


Dieser Zug zeigt, 


dass 5. I)c2 nicht 


sonderlich stark war 





19. h2xg3 c7-c5 

20. Sa4xb6 Sd7xb6 

21. d4xc5 Tc8xc5 

22. De2— e3! 

Ein guter Zug, der Schwarz etwas 
in Verlegenheit bringt. 

22 Tcöxcl 

Schwarz thäte besser, die Thürme 

mittels 22 , Tfc8 zu verdoppeln, 

denn 23. Tc5:, Tc5: 24. Dc5: ist 

blinder Schrecken, da 24 , Dc5: 

25. TdS-f, Df8 folgt. 

23. Tdlxcl Tf8— c8 

24. Tel— dl De7— c7 

25. De3— d4 a6— a5 

26. Sf3— g6 

Stand der Partie nach dem 26. Zuge 
von Weiss. 



11 b6— b5 

Besser wäre wohl 11 , — 

nebst c7 — c5. 

12. Le4— b3 0—0 

13. Tfl— dl Sd7-b6 

14. Tal-cl Le7-^d6 

15. Lf4— 85 b5— b4 

16. Sc3— a4 Sf6— d7 

17. Ije5— g3 

Der Rückzug des Läufers ist weit 

stärker als Abtausch gegen den Läu- 
fer d6. 

17 Dd8— e7 

18. e:j-~c4 Ld6xg3 



HI: 



ifl. 









f& 






y 



,Ä &^3 






m Pill 



a^ 



26 Tc8— eS 

Weiss drohte zwar das Opfer auf e6, 
indessen ist es fraglich, ob nach 26. 

h6 27. Se6:, fe 28. Le64, Kf8 

29. Lc8:, Sc8: 30. üdS-j^, DdS: 31. 
Td8+, Ke7 Weiss gewinnen kann. 
Jedenfalls war es rathsamer für Schwarz, 
dieses Bisico zu laufen, als mit dem 
Zuge im Text dem Gegner einen zweifel- 
I losen Vortheil einzuräumen. 
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27. Dd4-d61 Dc7xd6 

28. Tdlxd6 Sb6— a8 

29. Td6— d7 

Weiss liat die kleinen in der Stel- 
lung liegenden Chancen energisch ans- 
genntzt and in Folge dessen ein zum 
Gewinn ausreichendes Uebeigewicht er- 
langt. 

29 Lb7— c6 

30. Td7-a7 h7— h6 

31. Sg.5xf7 a5— a4 

32. Sf7— d6! 



Gewinnt die Qualität oder noch einen 
Banern. 



32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 



Sd6xe8 
Ta7xa2 
Ta2— a7 
Se8xg7 
Sg7xe6 
Se6-c5 
Ta7— b7 



a4xb3 
b3xa2 
Lc6 x e4 
Sa8— b6 
b4— b3 
Sb6-c4 
Le4— c2 
Sc4xb2 



40. Sc3 X b5 und Weiss gewann. 



5168. Sicilianische Partie. 
(Gespielt am 5. December 1888.) 



F. Kiemann. 


W. Paulsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


c7 — c5 


2. Sbl— c3 


e7— e6 



3. g2-g3 

Diese Bebandlungsweise der sicilia- 
niscben Partie, welche in den Turnieren 
von Wien 1873 und Paris 1878 häufig 
von S. Rosenthal angewendet worden 
ist, hat viel für sich und verhindert 
den Nachziehenden, eine frühzeitige 
Vereinfachung resp. Auflösung der Spiele 
herbeizuführen. 

3 SbS — c6 

4. Lfl— g2 a7— a6 

5. d2— d3 

Gebräuchlicher und besser ist 5. Sge2, 

um eventuell d2 — d4 nachfolgen zu 



5 Sg8-f6 

6. Sgl— h3 Lf8— e7 

7. 0—0 d7— d6 
Schwarz behandelt die Eröffnung 

etwas lahm. Bfit 7 , 0—0 8. f4, 

d5 oder 8. Sf4, Dc7 nebst b7— b5 
hätte sich die Entwickolung von Schwarz 
recht günstig gestaltet. 

8. Lei— d2 Lc8— d7 



9. Sc3— bl h7— h6 

Auch jetzt wäre 9 , — am 

Platze, der Zug im Text bedeutet nur 
Zeitverlust und Verschlechterung der 
Bauemstellung. 

10. Ld2— c3 e6— e5 

11. f2-f4 Sf6— g4 

12. Tfl— el Dd8— b6 

13. f4— fö! 

Dieses Vorgehen zwingt den Sprin- 
ger g4 zur Erklärung. 

13 c5-c4-t- 

14. Kgl— hl Sg4— e3 

15. Ddl— e2 Se8xg2 

16. Khlxg2 c4xd3 

17. De2xd3 

Viel besser als 17. cd, um die 

d-Linie zu öffnen und einen Druck auf 
d6 auszuüben. 

17 0—0 

18. Sbl— d2 

Weiss hat mit dem Springer in eigen- 

thümlicher Weise manövrirt und bringt 
ihn nun vortheilhaft zur Geltung. 
18 Sc6— b4 

19. Lc3xb4 Db6xb4 

20. c2— c4 Ld7— c6 
Falls 20 , l)b2:, so 21. Tebl, 
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I)d4 22. Dd4:, ed 23. Tb7:, Tfd8 24. 
Kf3 mit überlegenor Stellung. 

21. b2— b3 Db4— a3? 
Schwach gespielt. Vorzuziehen war 

21 , b5. 

22. Sd2— fl Le7— d8 

23. Sfl— e3 Da3— c5 

24. Tal -dl Ld8~e7 
Schwarz hat in den letzten vier 

Zügen viel Zeit unnütz verschwendet, 
Weiss kommt in Folge dessen zum 
Angriff. 

25. Sh3-f2 Tf8— d8 

26. Sf2— g4 Le7— g5 

27. f5— f6! 

Stand der Partie nach dem 27. Zuge 
von Weiss. 



Hü. . üiL Ei^fe^^^ 



t 



m . e^i^; 






'^T^' 'J.-K% 






tei 



i K mrm 



W\ 






^Jy/^'y'/A 1 



27. • .... h6-h5 
Auf 27 , gf würde 28. h4, lioS: 

29. Te3:, Kg7 30. Dfl oder 28 , 

h5 29. hg, hg 30. gf mit Gewinn- 
stellung folgen. 

28. h2— h4 Lg5xe3 

29. Sg4xe3 g7— g6 
Falls 29 , gf, so 30. Sf5 nebst Dd2. 

30. g3-g4 

Das entscheidende Manöver. 
30 Kg8-h7 

31. Kg?— h2 b7--b5 
Jetzt kommt der Gegenangriff zu 

spät. 

32. g4xh5 b5xc4 

33. b3xc4 Ta8— b8 

34. Tel— e2 Dc5— a7 
Wenn Schwarz den h-Bauern schlägt, 

folgt natürlich 35. Sf5 mit vernich- 
tender Kraft. 

35. Te2-g2 Da7— b7 

36. Se3— d5 Td8— g8 

37. Tdl— gl g6xh5 

38. Dd3— e2 Tg8xg2i- 

39. Tglxg2 Kh7— h6 

40. De2-d2t Kh6— h7 

41. Dd2— g5 und Mat im näch- 
sten Zuge. 



5169. Wiener Partie. 
(Gespielt am 5. December 1888.) 



Mieses. Schottländbe. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— eö 

2. Sbl— c3 Lf8— c5 

3. g2— g3 d7— d6 

4. Lfl— g2 SgS^fB 

5. Sc3— a4 Lc5— bö 

In Betracht kommt hier 5 , 8bd7. 

6. Sa4xb6 a7xb6 

7. h2-h3 Sb8— c6 



8. Sgl— e2 0—0 

9. 0—0 Sf6— e8 
Dieser Bückzug des Springers ist 

verfehlt. Schwarz sollte sich einfach 

entwickeln und zu diesem Zweck 9 , 

Le6 spielen. Weiss hat von diesem 
Punkte ab das bessere Spiel. 

10. d2— d4 f7— f5 

11. f2— f4! e5xd4 
Auf 11 , fe folgt 12. d5, Se7 

13. Le4: mit guter Stellung. 
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]2. 


Se2xd4 


Sc6xd4 


13. 


Ddlxd4 


f5xe4 


14. 


Dd4xe4 


Se8— f6 


15. 


De4— d3 


Ta8— b8 



Um den Läufer liquid zu machen, 
wählt Schwarz ein recht unge8chickte8 

Mittel. Weit starker war 15 , d5 

16. g4, c6 17. f5, Sd7; freilich hat 
Weiss auch in diesem Falle ein Chancen- 
reiches Angi'iffsspiel. 

16. Lei— d2 Lc8--c6 

17. g3— g4 Sf6— d7 

18. Dd3--g3 d6— dö 

19. f4— fo Le6— f7 

20. g4 — g5 .... 

Stand der Partie ^ach dem 20. Zuge 
von Weiss. 




sehr bedrohliche Stellung ein, und 
Schwarz kann -sich nicht mehr aus- 
reichend vertheidigen. Auf 20 , 

Sc5 z. B. würde folgen: 21. g6! (nicht 

21. f6? wegen 21 , gf 22. gf-j-, 

Lg9), hg 22. fg, Le6 23. Tf84^, Kf8: 

(23 , DfS: 24. Dh4) 24. Lg5 nebst 

25. ])h4 und gewinnt. 

21. Tal— el ' g7— g6 

22. f5-f6 Tf8— e8 

23. Ld2--f4 Tb8~c8 

24. Dg3— h4 TeSxel 

25. Tflxel Dd8— f8 

26. Tel— 67 

Die schwarze Partie ist jetzt hoff- 
nungslos. Weiss hat den Angriff mit 
Energie und Geschick geführt. 



26 

27 b2— b4 

28. LfJ~d6 

29. Te7xf7! 



Sd7— c5 

Sc5-e6 . 

Df8— d8 

Aufgegeben. 



20 c7-c6 

Die weissen Bauern nehmen eine 



Schwarz scheint zu übersehen, dass 

er sich mittels 29 , h 5!' noch eine 

Weile halten kann. Weiss würde aller- 
dings mit 30. Tb7:, Dd6: 31. Tb6: 
zwei Bauern gewinnen können oder 

30. Te7, Dd6: 31. Del, Sf8 (31 , 

Sg5:? 32. TeS-f-, Te8: 33. De8^^, 
Kh7 34. De7-t-! u. gewinnt) 32. Tb7: 
spielen und in beiden Fällen ein be- 
deutendes Ueberge wicht behaupten. Auf 

den Zug 29 , h5! hat zuerst 

R. Mangelsdorf aufmerksam gemacht. 



Dr. Tabeasch. 
Weiss. 

1. f2— f4 

2. Sgl— £3 



5170. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 3. December 1888.) 



W. Paülsen. 

Schwarz. 

d7— d5 

Sb8-c6 



Ein ungewöhnlicher Zug, der nicht 
viel für sich hat. Besser ist 2 , c5. 

3. e2— eS e7— e6 

4. Lfl— b5? 



Durch diese verfehlte Art, den Läu- 
fer zu entwickeln, macht Weiss den 
Fehler des Gegners wieder gut. Es 
sollte 4. Le2 nebst — geschehen. 

4 Lf8— d6 

5. c2— c4 .... 

Auch nicht gut, die Rochade wäre 
hier am Platze. 
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5 d5xc4 

6. LböxcÖ-f- b7xc6 

7. Ddl— a4 Sg8— e7 

8. Da4xc4 a7— a5! 
Weiss bat in der Eröffnung so viel 

Zeit fortgeworfen, dass Schwarz bereits 
in der Lage ist, den Angriff anfza- 
ncbmen. 

9. d2— d4 

Weiss kann nicht mehr zur Rochade 

kommen, denn falls 9. d3, so 9 , 

La6 10. Dc2, Lb4t. 

9 LcS— a6 

10. Dc4— c2 0—0 

11. 8t3— g5 g7-g6 

12. Sbl— d2 Se7-d5 

13. Sd2— e4 Sd5— b4 

14. Dc2— d2 Sb4-d3+ 
.15. Kel— dl h7~h6 

16. Sgö— £3 f7-f5! 
Schwarz behandelt die Partie ganz 

aasgezeichnei 

17. Se4xd6 c7xd6 

18. Sf3— el Sd3— b4 

19. Dd2— f2 c6— c5 

20. a2— a3 Sb4-d5 

21. Dfö— g3 KgS— h7 

22. Sei— f3 Dd8-b6 

23. Kdl— el 

(S. Diagramm.) 
23 Sd5xe3! 



Stand der Partie nach dem 23. Zngi 
von Weiss. 




Schwarz beschliesst die Partie mü 
einer hflbschen Combination, welche 
völlig correct ist 

24. Sf3— g5t 

Falls 24. Le3:, so 24. Db2: mit 

Matdrohung. 

24 h6xg5 

25. Dg3xe3 c5xd4 

26. De3— d2 e6— e5 

27. f4xe5 Ta8— eS 

28. b2— b4 Te8xe5+ 

29. Kel— dl Db6--c6 

30. Dd2xg5 .... 
Etwas länger würde sich Weiss mit 

.SO. a4 halten können. Auf den Zug 
im Text kündigte Schwarz Mat in zwei 
Zügen an. 



MiNCKWITZ. 


Dr. Tabbasch. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e6 


2. d2— d4 


d7— d5 


3. e4xd5 


e6xd5 


4. Sgl— fö 


Sg8-f6 


5. Lfl d3 


Lf8— d6 


6. 0—0 


0-0 



5171. Französische Partie. 
(Gespielt am 5. December 1888.) 

7. Sbl-c3 



c7— c6 

8. Sc3--e2 

Für besser halten wir 8. Lg5. 

8 Dd8— c7 

9. Se2— g3 Lc8-~g4 

10. Ii2— h3 Lg4-e6 

11. Sg3-f5 Le6xf5 

12. Ld3xf5 Sb8— d7 
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13. Lei— g5 

Da der Läufer doch wieder nach eS 
zurückgeht, wäre 13. Le3 vorzuziehen. 
Der Zug im Text führt nur zu Tempo- 
verlust 

13 Sf6— 64! 

Schwarz nimmt die sich ihm bie- 
tende Chance geschickt wahr. 

14. Lf5xd7 



Auf 14. Le4: würde 14. 



de 



15. Sd2, f6 nebst f5 zu Gunsten des 
Nachziehenden folgen. 

14 Dc7xd7 

15. Lg5— e3 

Falls 15. Dd3, so 15 , f5 und 

droht durch 16 , f4 dem Läufer 

den Rückzug abzuschneiden. 



15. 


.... 


f7— f5 


16. 


Ddl d3 


Ta8— e8 


17. 


Tal— el 


h7— h6 


18. 


Sf8-h2 


DdT— c7 


19. 


Sh2— fd 


Dc7— f7 


20. 


Tel cl 


b7— b5 


21. 


b2-b3 


g7-g5! 



Schwarz erkennt mit richtigem Posi- 
tionsblick^ dass der Moment gekommen 
ist» um einen entscheidenden Verstoss 
zu unternehmen. 



22. c2— c4 

23. b3xc4 

24. h3xg4 

25. Sf3-e5 



b5xc4 

g5— g4 

f5xg5 

Df7— h5 



26. 
27. 



c4xd5 
d4xe5 



Ld6xc5 
g4-g3! 



Stand der Partie nach dem 27. Zuge. 




28. f2xg3 

Die weisse Stellung ist nicht be- 
neidenswerth. Schwarz hat seinen Yor- 
theil sehr gut ausgenutzt 

28 Se4xg3 

29. Tfl— f3 Tf8xf3 

30. g2xf8 Te8-f8! 
Droht Mat in zwei Zügen. 

31. f3-~f4 Sg3-e2t 

32. Kgl— f2 Se2xf4 

33. Tel— gif Kg8— h8 

34. Le3xf4 

Es giebt keine Bettung mehr. 

34 Tf8xf4t 

35. Kf2— el Dh5xe5-t- 
Aufgegeben. 



Mieses. 



1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Lfl—c4 

4. Sgl— e2 



5172. Wiener Partie. 
(Gespielt am 3. December 1888.) 



V. SCHBVE. 

Schwarz. 

e7— e5 

Lf8— c5 

Sg8— f6 

SbS— c6 



Der Zug 4 , Sg4 sieht schöner 

aus, als er ist. Weiss antwortet 6. d4!, 

Df6 6. f3, ed 7. Sd5 oder 5 , ed 

6. Sd4:, Df6 7. Dg4:, Ld4: 8. Sdl 
und Schwarz hat keinen Angriff mehr 

(8 , 0—0 oder Sc6 9. Df4). 

5. d2-d3? d7— d6 
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Weiss hätte jetzt unbedingt 5. h3 
spielen mflssen, um seinen Königs- 
flflgel sicher zn stellen. Schwarz scheint 

den einfachen Zug 5 Sg4, der in 

dieser Stellung enorm stark ist, nicht 
gesehen zu haben. 



6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



Sc3— a4 
Sa4xb6 

c2— c3 
Lc4xe6 

12— f4 

0-0 

Se2xf4 

d3— d4 



Lc5— b6 
■ a7 X b6 
Lc8— e6 

f7xe6 
Dd8— d7 

e5xf4 
0-0 



Deu Bauern bekommt Weiss sicher 
wieder zurttck. 

13 SfÖxe4 

14. d4— d5 ' Sc6— dB 

15. Tfl— el e6— e5 
Falls 16 , Sgö, so 16. h4, falls 

15 Sg5, so 16. b4. 

16. Telxe4 e5xf4 

17. Lclxf4 Dd7— f5 
Besser wäre 17 , Sf7. Durch 

den üamenzug kommt Schwarz in man- 
cherlei Verlegenheiten. 

18. Ddl— d4 c7— c5 



19. Dd4-d3 

20. a2— a3 

21. Tal— el 

22. Dd3— e3 



Sd8— f7 

b6— b5 

TaS— «8 

Te8xe4 



Es drohte 23. Te7, falls der Thurm 

e8 fortginge. Auf 22 Dd7 würde 

ebenfaUs 23. Te7 folgen. 

23. De3xe4 Sf7-g5 

24. De4xf5 TfSxfö 

25. Lf4xg5 Tf5xg5 

26. Tel— eSf Kg8— f7 

27. Te8— b8 

Das Endspiel steht für Weiss sehr 
ganstig. 



27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 



Tb8xb7 

Tb7xb5 
a3— a4 
a4 — a5 

Kgl-f2 
b2— b4 

Kf2— e3 
a5— a6 
c3xb4 
a6— a7 

Tb5— b8 



Kf7— f6 
Tg5xd5 

g7— g5 
h7— h5 
Td5-dl-t- 
Tdl— al 
Tal— a2-t- 
Ta2xg2 
c5xb4 
Tg2— c2 
Tc2— c8 
Aufgegeben. 



5173. Abgelehntes Damengambit. 
(Gespielt am 7. December 1888.) 



V. Babdeleben. Dr. Tabhasoh. 
Weiss. Schwarz. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. c2— c4 e7— e6 

3. Sbl-c3 c7— c5 

4. c4 X d5 

Weiss wollte es vermeiden, mit 4. e3 

seinen Damenläufer einzuscbliessen und 
der Partie einen symmetrischen Cha- 
racter zn verleihen. Streng correct 
dtlrfte das Nehmen des d-Bauem nicht 
sein- 

4 e6xd5 



5. Lei— f4 Sg8— f6 

6. Sgl— f3 

Weiss kann weder in diesem noch 

im nächsten Zuge d4 X eö spielen, weil 
Schwarz mit d5 — d4 antworten würde. 



6 

7. e2— e3 

8. Lfl— e2 

9. Ddl— cl 

10. 0—0 

11. Sf8— e5 



Sb8— c6 
c5 — c4i 
Dd8— b6 
LfB- b4 
0-0 
Lb4xc3 



Schwarz hat bis zu diesem Punkte 
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die Eröfiiiung gut bebandelt, musste 

jetzt aber 11 , Lf6 spielen. Der 

Tausch des Läufers gegen den Springer 
verstärkt die weisse Bauemstellung und 
hebt die für den Anziehenden in der 
Position liegenden Schwierigkeiten wie- 
der auf. 

12. b2xc3 Lc8— f5 

13. f2— fö Sc6xe5 

14. Lf4xe5 Ta8— c8? 
Schwarz übersieht die Drohung des 

Gegners, es mnsste 14 , Sd7 ge- 
schehen. 

15. Le5xfB DbÖxfB 

16. 63— e4 Lf5— e6 

17. Dcl-e3 

Wenn der Läufer sofort nach dl 

ging, konnte 17. ...., De7 18. Lc2, fö 
folgen. 

17 Tf8— e8 

18. Le2— dl Le6— d7 

19. Ldl— c2 Df6— e7K 

20. e4— e5 De7— aSJ* 

21. f3— f4 f7~f5 

22. g2-g4 g7-g6 
Falls 22 , fg, so 23. fö mit 

starkem Angriff. 

23. g4xf5 g6xf5 

24. Tfl— f3 Tc8— c6! 
Schwarz vertheidigt sich ausgezeichnet. 

25. Tf3— g3t Tc6— g6 " 

26. Kgl— hl Da3— b2 

27. DeS-gl Kg8— f7 

Es ist klar, dass Schwarz Terloren 
wäre, wenn er den Läufer nähme. 

28. Dgl— bl 

Weiss kann mit dem Angrifif nicht 
durchdringen, der Damenzug sichert 
ihm aber die bessere Stellung für das 



28 Db2xbit 

29. Talxbl b7— b5 

30. Lc2— dl 

Um den Thurmtausch, der die Bauern- 
kette schliessty zu erzwingen. 
30. • Tg6xg3 



Auf 30 , Th6 könnte 31. Lf3, 

Lc6 32. Tbgl folgen. 

31. h2xg3 Te8— e6 

32. Ldl— f8 Ld7— c6 

33. Khl— g2 Te6— h6 

Stand der Partie nach dem 33. Zuge. 




34. Tbl— hl? 

Weiss begeht einen schweren Fehler, 

indem er den Thurm zum Tausch stellt. 
Mit 34. g4, Ke6 35. gö, Tg6 36. Tbl, 

Tg7 37. Th6t oder 34 , fg 3ö. 

Lg4:, Ee7 36. fö, LeS 36. Kg3 hätte 
Weiss die Partie schnell zu seinen Gun- 
sten entscheiden können. Nach dem 
Zuge im Text müsste Schwarz bei rich- 
tiger Yertheidigung Remis erreichen. 

34 Th6xhl 

35. Kg2xhl a7— a5 

36. a2— a3 Kf7— e6 

37. Lf3— dl 

Nothwendig wegen der Drohung 37. 

...., b4! 38. cb, ab 39. ab, La4l und 
gewinnt. 

37 Lc6— e8 

38. Khl— g2 LeS— d7 

39. Kg2— f2 Ke6— £7 

40. Ldl— h5t Kf7— e7 

41. Lh5— f3 Ld7— e6 

42. Kf2— g2 Ke7— d7 

43. Kg2— h3 Kd7— e7 

44. Kh3— h4 Ke7— ffi 

45. LfB— h5 Le6— f7 
Besser wäre 45 , Ld7. 
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46. Lh5— dl 

47. Ldl— c2 

48. g3-g4 

49. g4xf5t 

50. Lc2— dl 

51. Kh4— g3 



Lf7— e6 
Kf8-g7 
Kg7-g6 
Le6xf5 
Lf5— d3 
Kg6-f7 



Auf 51 , b4 wflrde 52. ab, ab 

53. cb, c3 54. b5 folgen. 

52. Kg3— f2 Ld3— f5 

53. Kf2— e3 Kf7— e7 

54. Ldl— h5 Lf5— e6 

55. Lh5— f3 Ke7— d7 

56. f4— f5 Le6xf5 

57. Lf3xd5 h7— h5 

58. Ld5— f7 

Dies ist sehr riskant. Mit 58. Lhl 

wflrde sich Weiss die Sache bedeutend 
erleichtem. 



58 

59. d4— d5 

60. Lf7— h5 

61. Ke3— d4 



h5— h4 
h4— h3 
Kd7— c7 
b5— b4! 



Schwarz behandelt diesen Theil des 
Endspiels sehr fein. 

62. c3xb4 a5xb4 

63.' a3xb4 c4— c3 

64. Kd4xc5? 

Weiss greift schnell ta und nucht 
einen Fehler. Mit 64. d6-j-, Kd7 (64. 
..... Kb7 65. Lf3t) 65. Kc4:, Ke6 

(65 , Le4? 66. Iig4t) 66. Kd4 

oder 64 , Kd8 65. Kc4:, Le4 66. 



e6 war der Gewinn zu erzwingen. Nact 
dem Zuge im Text kann Schwarz wieder 
Bemis machen. 



64 

65. d5— d6t 

66. e5— e6 

67. e6— e7 

68. Lh5— f3 

69. e7— e8D 

70. De8— bot 

71. Db5-e8t 

72. d6— d7 

73. Kc3— d3 

74. Kd3— c2 

75. Kc2— c3 

76. Kc3— c4 . 

77. Kc4— d4 



Lf5 — e4 
Kc7— b7! 

h3— h2 
Le4— c6 
Lc6xf3 

h2— hlD 
Kb7— c8 
Kc8— b7 

Dhl— clt 
Del— aSf 
Da3— a4t 
Da4— a3t 
Das- elf 
Del— f4-t-? 



Mit 77 , Dd2t! 78. Ke5, Dgöf 

war die Partie remis, da der weisse 
KOnig nicht an den Läufer herankom- 
men kann. Dr. Tarrasch hatte nor 
noch sehr wenig Zeit, daher der Fehl- 
zug erklärlich ist. 

78. Kd4— d3 Lf3— e4t 
Offenbar flbersieht Schwarz, dass 

Weiss schliesslich durch die Opposition 

gewinnt. Auf 78 , Dfö-j- folgt 

79. Ke3 und gewinnt den Läufer. 

79. De8xe4t Df4xe4t 

80. Kd3xe4 Kb7-e7 

81. Ke4— e5 Ke7xd7 

82. Ke5— d5 Aufgegeben. 



5174. Spauische Partie. 
(Gespielt am 5. December 1888.) 



SCHOTTLÄNDBB. 


RtBHANN. 


WeUs. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


Sg8-iB 


4. 0-0 


Sf6xe4 


5. d2— d4 


Se4— d6 



I Diese Yertbeidigung, welche inin- 

I destens ebenso gut wie 5 , Le7 iai, 

I spielt Biemann mit Vorliebe. 

6. Lb5xc6 d7xc6 

7. d4xe5 Sd6-~f5 

8. DdlxdSf Ke8xd8 

9. Sbl— c3 h7~h6 
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10. b2— b3 

Dieses Manöver ist nicht zu empfeh- 
len. Vorzuziehen wäre die einfache 
Entwickelung mittels 10. rid2. 

10 Ijc8— e6 

11. Lei— b2 Lf8— e7 

12. Sc3-e4 b7— bö 

13. c2— c4 c6— c5 

14. Se4— c3? 

Sehr schwach gespielt. Glaubte 

Schottländer den Springer nach d5 j 
bringen zu können? Dass Schwarz 
dies in einfachster Weise verhindern 
würde, war doch nicht schwer vorher- 
zusehen. 



tere Spiel. In Betracht käme deshalb 
der Versuch mit 20. Sf6:, Lf5: 21. Sd6, 
Ld6: 22. ed-f-, Kd6:! 23. Tadlf bei 
ungleichen Läufern auf Remis zu spie- 
len. Diase Fortsetzung würde auch 
den Vortheil haben, dass sich Weiss 
durch dieselbe von dem Druck, der auf 
seinem Spiel liegt, frei machen würde. 

c6xb5 
Kc7— b6 



14 

15. Sc3— e2 

16. Sf3— d2 

17. Sd2— e4 

18. ß— f4 

19. Se2— g3 



c7— c6 
g7— g5 
KdS— c7 
Th8— d8 
gö— g4 
b6— b5 



Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 



II 



m._ j&i 






■yj~i 



20. c4xb5 

Weiss hat jetzt bereits in Folge der 
Schwäche des Punktes c4 das schlech- 



20. 
21. 
22. 
23. 
24. 



Tal— Ol 
Tfl— el 
Tel— c3 
Tc3— c2 



a7 — aö 
b5— b4 
a5 — a4! 



Schwarz verfolgt seinen Vortheil sehr 
energisch. 



25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
Das 



Se4— d2 

h2xg3 

a2xb3 
Sd2— c4 
Tel— cl 
weisse Spiel 



SföXgS 

a4xb3 

Kb6— b5 

Ta8— a6 

Td8-d3 

ist von diesem 



Punkte ab hoffnungslos. 



30. 
31. 



Sc4— dßf 
e5xd6 

32. Lb2— e5 

33. Tc2— b2 
Tel— al 
LeSxfB 
Tal— el 
Kgl— f2 
Kf2xel 
Tb2— e2 
Te2— 65 

41. Kel— e2 

42. ■ f4— f5 

43. Lf6— e7 
Aufgegeben. 



34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 



von 

Le7xd6 
Ta6-c6 
Le6xb3 
Lb3— e6 

f7— f6 
Tc6xd6 
Td3— dl 
Tdlxel 
Td6— d3 
Le6-d5 

e5 — c4 
Kb5— a4 
Ld5xg2 
Lg2-f3t 



xur. 
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Partie ans dem Turnier des holländischen Schach- 
bunde» zu Rotterdam 1888. 

5175. Läufergambit 
(Gespielt am 26. Angust 1888.) 



I ). VAN i'OKEEST. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Lc4xcl5 

5. Kel— fl 

6. d2— d4 

7. Sbl— c3 

8. Sgl— 13 

9. h2— h4 

10. e4— e5 

11. Ld5— e4 

12. Sf3— el 

13. Lclxf4 

14. Sc3— e2 

Auf 14. Dd4: würde 
Vortheil 14 , Sbc6 « 

14 

15. Se2xd4 



R. LOMAK. 
Schwarz. 

e7— e5 

e5xf4 

d7— dö 
Dd8— h4t 

Lf8— g7 
Sg8-e7 
Dh4— h5 

h7— h6 

0—0 

g5— g4 

c7 — c5 

c5xd4 

Schwarz mit 
pielen. 

Se7— f5 
TfS— dS 



I Leo: 17. Dd2, Ld4: 18. cd, Td4: nicht 

' gut wäre. 

I 16 Td8xdl 

17. Tal.xdl Lc8xf5 
Falls 17 8c6?, so 18. Sg3 und 

gewinnt die Dame. 

18. Tdl— d8t KgS- h7 

19. Le4xb7 Dh5— g6 

20. Td8-d6 

I 

, Besser als sofort 20. La8:, worauf 

I Schwarz 20 , Sd7 spielen und den 

' weissen Thurm abschneiden wärde. 



20 

21. Sel-d3 

22. Lb7xa8 

23. Lf4xc5 

24. Kfl— el 

25. La8-e4-t- 

26. Kel— dl 



Lf5-e6 
Sb8— d7 
Lg7xe5! 
Sd7xe5 
Dg6— £6 
Kh7— g7 
Se5— c4 



Stand der Partie nach dem 15. Zuge. 









^/->< r^'*i ^^^^ 




Schwarz bekommt jetzt etwas An- 
grifT, aber zum Gewinn ist es nicht aus- 
reichend. 



16. Sd4xfö! 

Das Aufgeben der Dame bietet die 
beste Chance, da 16. c3 we^^en 16 , 



27. Td6— a6 

28. Thl— el 

29. Kdl— cl 

30. Kel— dl 

31. Kdl-d2 

32. Tel— e2 

33. Ta6— a4 

34. a2— a3 

35. Ta4xa5 

36. Le4xd3 

37. Te2— e3 

38. Te3xd3 

39. Kd2— c3 

40. Ta5— e5 



Df6— d4 
Sc4xb2-i- 
Sb2— c4 
Sc4— e3t 
Se3xc2 
Sc2— b4 

a7— a5 
Le6— b3 
Sb4xd3 
Lb3— c4 
Lc4xd3 
Dd4— f2t 
Df2xg2 

g4-g3 



Als remis abgebrochen. 
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wäre 14 , Dc6 nebst 

15 , Dh5. („The Australasian".) 

15. Tfl-el De7— d7 

16. Lf4— g5 

Stand der Partie nach dem 16. Zuge 
von Weiss. 
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Partieen aus dem zu Melbourne im Herbst y. J. 
während der Ausstellung abgehaltenen Coiigress. 

5176. Damenbaaer gegen Königsbauer. 
(Gespielt zu Melbourne im October 1888.) 

Cbane. Charlick. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 d7— dö 

2. e4xd5 DdSxdö 

3. Sbl— c3 Dd5— a5 

4. d2-d4 e7-e5 

5. d4 X e5 

Wie „The Australasian" bemerkt, 

wäre hier 5. Sf3 wohl vorzuziehen. 
5 Da5xe5-t- 

6. Lfl— e2 Llf8— b4 

7. Lei— d2 

In der siebenten Partie des Wett- 
kampfes Morphy-Anderssen ergab sich 
dieselbe Stellung, und Morpby spielte 
an dieser Stelle 7. Sf3, ^34" 8. bc, 
Dc3+ 9. Ld2, Dc5 10, Tbl, wodurch 
sich Weiss fflr einen Bauern die weit- 
aus bessere Entwickelung verschafft. 

7 SgS— f6 

8. Sgl— f3 De5— e7 

9. 0—0 

10. a2— a3 Lb4xc3 
Schwarz hat in Folge der gewählten 

Eröffnung bereits eine ziemlich schlechte 
Stellung. Der Abtausch ist noch das 
Beste, was er thun kann; denn auf 

10 , Ld6 würde 11. Lgö, Le6 

12. Se4 oder 11 , c6 12. Lf6:, 

gfl 13. Dd2 folgen und Weiss günstig 
stellen. 

11. Ld2xc3 Sf6— e4 

12. Lc3— e5 Tf8-d8 

13. Le2— d3 Lc8— g4 

14. Le5— £4 

Auf 14. Tel, f5 15. Lg3 würde 

15 , Sd7 und faUs 16. Lh4, Sdf6 

17. De2, Dd6 18. Lf6: Sf6: etc. die 
Folge sein. 

14 Se4— f6 









4 m7, 



16 Sb8— c6? 

Schwarz würde besser thun, mit 16. 
...., Dd6 fortzufahren, um den Doppel- 
bauern auf der f-Linie zu vermeiden. 
Die Folge könnte dann sein; 17. h3, 
Lh5 18. g4, Lg6 19. Lg6:, hg! (19. 
...., Ddl:? 20. Tadl:, Tdl: 21. Tdl:, 
hg 22. Td8-|- und gewinnt) 20. De2, 
Sbd7 und Schwarz steht ziemlich gut. 

17. Lg5xf6 g7xf6 

18. Ddl— d2! Lg4— f5 
Falls 18 , Lf3;, so 19. DhGl, f5 

20. gf. 

19. Dd2— h6 Lf5xd3 

20. Tal-dl 

Den Läufer sofort zu nehmen, war 

stärker. 

20 Dd7— fo 

21. Tdlxd3 Td8xd3 

22. c2xd3 Df5— g6 

Digitized by VjOOQ IC 



52 



Deutsche Schacbsoitung. ViernndvierzigsteT Jahrerang. 



23. Dh6— f4 Ta8— c8 30. Te3— f3 Sg4-~h6 

24. Te]-e3 Kg8— h8 ' 31. Db3xb7 Dg5— e5 

25. g2— g3 h7— h5? 32. Db7-c6 Tg8— g6 

26. Sf3 — h4 Dg6 — g5 Schwarz ist auf jeden Fall verloren. 

27. Df4— c4 Sc6--e5 Auf 32 , Sg4 würde 33. h3 folgen. 

28. Dc4— b3 Tc8~g8 | 33. Sh4xg6-t- f7xg6 

29. Kf?l--hl Se5— g4 I 34. Dc6xf6t Aufgegeben. 



5177. Französische Partie. 
(Gespielt zu Melbourne im October 1888.) 



Crane. 


Hat. 


Wei88. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7-e6 


2. d2— d4 


d7— d5 


3. Sbl— c3 


Sg8-f6 


4. e4 — e5 


Sf6— d7 


5. f2— f4 


c7— c5 


6. d4xc5 


Lf8xc5 



Für besser halten wir 6 , Sc5:, 

um den Bauern g7 nicht ungedeckt zu 
lassen. (Vergl. Novemberheft 1888, 
S. 324 ff.) 

7. Ddl— g4! 

Bekanntlich hat Steinitz diese Spiel* 
art empfohlen. 

7 0—0 

Vorsichtiger und rathsamer wäre 
7 , g6. 



f7— f5 
Sb8--c6 



a3. 



8. Lfl— (13 

9. Dg4— h3 

10. Sgl— f3 
Besser wäre 10. 
10 

11. Lei— d2 
Da Weiss a2 — 

sollte Schwarz jetzt 11. 

12. 0—0—0 

Weiss versäumt die letzte Gelegen- 
heit, um a2 — aS zu spielen. 

12 Sc6— b4 



Sd7— b6 
Lc8-d7 
ü3 ' unterlassen hat, 
., Sb4 spielen. 



13. g2— g4 Sb4xd3t 

14. c2xd3 Ta8-c8 

15. Kcl-bl Sb6-a4 

16. Sc3xa4 Ld7xa4 

17. Sfö— g5 

Dieser Zug führt zum Verlust der 

Qualität,, hat aber etwas für sich, da 
Schwarz, wenn Weiss den angegriffenen 

Thurm fortzieht, mit 17 , l)b6 

einen starken Angriff bekommt. 
17 h7— h6 

18. Sg5xe6 Dd8— b6 

19. Se6xc5 

Auf 19. Sf8: folgt Ld4 20. b3, Lb3: 
und gewinnt. 

19 La4xdl 

20. Thlxdl ßxg4? 
Schwach gespielt. Besser wäre 20. 

...., Dc6: und eventuell 21 , Df2. 

(„The Australasian".) 

21. Dh3xg4 



22. Ld2— e3 

23. Le3xd4 

24. Tdlxcl 

25. Dg4— e6t 

20. DeÖ— c4 

27. e5— eH 

28. e6— e7 

29. e7— eSDf 



Tc8xc5?? 

d5— d4? 
Tc5— cl t 
Db6xd4 
Kg8— h8 
Dd4-f2 
Tf8xf4 
Tf4xc4 
Kh8-h7 



30. d3 X c4 und Weiss gewann. 
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Prei8gekrönte Partie ans dem Schachcongress zu 
Frankfart a./M. 

5178. Italiänische Partie. 
(Gespielt am 25. Jali 1887.) 



SCHIPFEBS. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 

4. c2— c3 

5. d2— d4 

6. c3xd4 

7. Lcl-d2 

8. Sblxd2 
Aach 8 , Se4: 

9. e4xd5 

10. Ddl— b3 

11. 0-0 

12. Tfl— el 

13. a2— a4 



Habmonist. 

Schwarz. 

e7-e5 
Sb8-c6 
Lf8— c5 
Sg8— fB 

e5xd4 
Lc5— b4t 
Lb4xd2 

d7— d5 

kam in Betracht. 

Sf6xd5 

Sc6— e7 

0—0 

c7-c6 
Dd8-c7 



13 , Db6 war hier der richtige Zug. 

14. Tal— cl! Sd5— f4 

15. Sf3— g5 ...♦. 
Dies bildet die Einleitung zu einem 

der glänzendsten Angriffe. 

15 Se7— g6 

Stand der Partie nach dem 15. Zuge. 




16. Tel— e8!! 

Ein weitberechnetes Manöver, wel- 
ches sich in gleicher Weise durch sel- 



tene Eleganz, wie durch tadellose Oor- 
rectheit auszeichnet. 

16 Tf8xe8 

Hätte der Führer der schwarzen 
Steine die volle Tragweite der Com- 
bination erkannt, so würde er sich noch 

durch 16 , Le6, allerdings mit 

Bauemverlust, von der drohenden Ge- 
fahr haben befreien können. 
17. Lc4xf7t Kg8-h8 

Auf 17 , Kf8 gewinnt Weiss wie 

folgt: 18.Sh7 -}-, Ke7 19. Tel -j-, Le6 20. 
Teöf, Kd7 21. Le8+, Te8: 22. Te8:, 
Ke8: 23. DgSf, Kd7 24. Dg7+ etc. 



18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 



Lf7xe8 
Kgl-hl 
Sg5~f7t 
Sf7— h6t 
Db3— gSf 
Le8xg6! 



Sf4-e2t 

Se2xcl 

Kh8— g8 

Kg8— f8 

Kf8— e7 

h7xg6 



Nimmt Schwarz den Spiinger, so folgt 
24. Df7 -f nebst Mat im nächsten Zage. 



Ke7— d8 
Kd8— d7 



Dc7-d8 



24. Dgöxg7t! 

25. Dg7-f8t 

26. Sd2— e4! 

Die Schlusspointe des grossartigen 
Spiels. 

26 

Damen Verlust oder Mat ist unvermeid- 
lich. Wenn 26 ,b6,so 27.Dg7t, KdH 

28.Sf7t, K^ 29. Sd6f, Kd8 30. DfSf, 

Kd7 31. De8+, oder 26 , Ke6 27. 

Sg5f , Kd7 28. Dg7t, Kd8 29. Shf7f etc. 

27. Df8— d6t Kd7— e8 

28. Se4— fB-j- Aufgegeben. 
Herr Schiffers erhielt für diese Partie, 

welche von „Chess Monthly" die Perle 
des Turniers genannt wird, den von 
Herrn Lewis in London für die brillan- 
teste Partie ausgesetzten Specialpreis 
von 100 o^. 
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Aufgaben. 

6703. 

J. PosPisiL in Prag. 
(Gartenlaube.) 

8chwan. 
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WtfiM. 

Mat in vier Zügen. 



6704. 
R Weinheimeb in Ottakring. 



Schwarz. 
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Mat in Tier Zügen. 



6705. 

Gr. Chocholoü§ in Bodenbach. 

Schwan. 






,r 












TO^T 

Mat in vier Zügen. 
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070«. 

G. ChocholouS in Bodenbach. 

Schwan. 




6707. 

G. CHOCHOiiOU§ in ßodenbach. 

Schwarz. 



»;4^ " 



m i 






mm 

v///yA 



eiaa. 



Wein. 



6708. 

G. Chocholou§ in Bodenbach. 

Schwan. 




Weisa. 



6709. 

J. Kotr6 in Prag. 

Schwärs. 
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6710. 
J. Hanc in Prag. 



Schwarx. 




Weiaa. 



6711. 

K. MusiL in Prag. 

Schwarz. 
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Seehs Drelziiger. 



H. 



6712. 

V. GoTTöCHALii in Leipzig. 



Schwarz. 
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6713. 

H. V. GoTTSCHALL in Leipzig. 



Schwärs. 
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6714. 

Dr. A. Deckek in Molsclileben. 

Schwara. 
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Weiss. 



671&. 

O. NoBSKE in JKainenz. 

Sehwars. 
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6716. 
M. Ehbenstein in Pe^t. 

Schwarz. 
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6717. 

S. ScHirsTEB in Pest. 

Schwarz. 
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Sechs ZweizRger. 

6718. 6719. 
H. und E. Bettmann in GincinDati.' A. F. Mackenzie in Jamaica. 
(L Preis im „8t. John ölobe"-Problein- (IL Preis im „St. John Globe"- Problem- 
Turnier.) Turnier.) 



Schwarz. 



Schwarr. 




6720. 

H. JoNssoN in Partilled. 

(111. Preis im „St. John Globe".Problem- 

Turnier.) 

Schwärt. 



^ 
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6722. 

H. V. Gottschall in Leipzig. 



Schwan. 
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6721. 

G. Cabpentkr in New York. 

Schwarz. 
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«723. 

F. Witte in Leipzig. 



I^clmarz. 
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Rundschau. 

Aus Berlin. Im Winiertumier der Berliner Schachgesellschaft stehen 
bisher Schallopp und v. Scheve am besten, dann folgen Caro, Hülsen und 
Holländer. — Am 11. Januar fand die Jahresversammlung der Berliner Schach- 
gesellschaft statt Nach dem Bericht des Cassirers, welcher einen Gassen- 
bestand von 1530 cA( ergab, fand die Vorstands wähl statt, deren Ergebniss 
war: E. Schallopp, I. Vorsitzender; 0. Cordel, IL Vorsitzender; C. Ahlhausen, 
Bibliothekar; J. Bierbach, Oassirer; F. Richter, Schriftführer. 

Aus Düsseldorf. Die Schachgesellschaft Morphy zu Düsseldorf, ge- 
gründet am 23. November 1885, feierte am 1. December vorigen Jahres in 
ihrem Gesellschaftslocale, Caf^ Tapprogge dem Theater gegenüber, ihr alljähr- 
liches Stiftungsfest durch ein solennes .Abendessen mit heiteren Reden und 
Liedern. In der darauf folgenden ordentlichen Generalversammlung am 
11. December wurde der frühere Vorstand, nämlich die Herren Rechtsanwalt 
Lichtschlag, Vorsitzender; v. Schütz, Schriftführer; Dr. Siebel, Schatzmeister, 
für das Jahr 1889 durch Acclamation wiedergewählt. Die (resellschaft zählt 
schon 24 Mitglieder, der Gesellschaftsabend ist wie früher jeden Dienstag. 

Aus Wien. Die Schach Verhältnisse in Wien haben durch die Gründung 
des „Neuen Wiener Schachclub" einen sehr erfreulichen Aufschwung genommen. 
Dass ein zweiter Club für Wien längst ein Bedürfniss war, beweist der Um- 
stand, dass dem jungen Vereine bereits 165 Mitglieder angehören. Die Vereins- 
leitung ist bemüht, durch Veranstaltung von Turnieren, Berathungspartieen, 
Vorträgen über die Schachtheorie etc., das Interesse für das edle Spiel immer 
rege zu erhalten. Gegenwärtig ist ein Vorgabetumier, an welchem 30 Schach- 
freunde theilnehmen, im Gange. Der Club hat sein eigenes grosses, schönes 
Local im Grand Cafä Katzmayr, I. Farkring, 10. 

Aus London. In dem Handicapturnier in Simpson's Di van hat Lee 
den 1., Bird den 2. Preis gewonnen. Der 3. und 4. wurde zwischen Loman 
und Müller, der letzte zwischen Rolland (4. Classe) und Smith (2. Classe) ge- 
theilt. Die ersten vier Preise wurden von Spielern erster Classe gewonnen. 



yormischtos. 

Herr J. Berger schreibt uns: 

Das im Decemberhefte 1888 erwähnte Endspiel aus der 13. Matchpartie 
zwischen Steinitz und Zukertori hat eine interessante Weiterentwickelung er- 
fahren, deren hier auch noch Erwähnung gethan werde. 

Den ersten Anstoss zur Aufrollung der Frage, ob die Partie in allen Fällen 
für Schwarz verloren sei, gab das „Berliner Sonntagsblatt** 1886, S. 244, durch ^ 
folgende kurze Analyse zum 82. Zuge: Ein Fehlzug, der sofort entscheidet; der 
einzige Zug war Lg7!, um den König von a6 abzuhalten; es konnte alsdann 
keiner der Bauern aufgehen, spielt Weiss f5 — f6, so nimmt natürlich der Läufer, 
und g6-t- hätte zur Folge Kf6 84. Kg4, Sf5: 85. Tböt, Keö 86. Tböf, 
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Ef6 87. Tf5^, Kg6: Eemis; es handelt sich vielmehr am die Gewinnung des 
Tempo fOr den Eönigszng nach h6. Durch Bewegung des Thurmes in der 
siebenten Linie ist dieses Ziel offenbar nicht zu erreiehen, z. B. 83. Ta7, Ld41 

84. Tc7, Le5 86. Td7?, Ke8l oder 85. Tb7, Lg7! etc. Aber auch andere Ver- 
suche fahren nicht zu dem gewünschten Resultat, z. B. 82 , Lg7! 83. Tb5, 

Sg8! 84. Tb8, Ld4 85. Tb7-f-, Kf8 86. g6, Lf6 etc. oder 84. göf, Kf6 
nebst 85. Lf8 oder h6 etc. Nach einer Mittheilung des Herrn Kockelkom 
rührt diese Analyse von Herrn Hertens in Oöln her. 

In Amerika wurde diese Analyse von Steinitz veröffentlicht, welclier von 
derselben zuerst aus einem Privatbriefe von mir Kenntniss bekam und sie irr- 
thümlich mir zuschrieb, jedoch diesen Irrthum schon im ,,Intem. Chess Magazine'' 
von 1886, S. 332, berichtigte. Es erregte nicht wenig Aufsehen, dass Zuker- 
tort auch In dieser Partie, der einzigen Gewinnpartie unter den letzten 15 Match- 
spielen^ nicht aus inneren Gründen Sieger geblieben sei, da ja, wenn das „Ber- 
liner Sonntagsblatt'' Kecht hatte, das Bemis von Steinitz erst im 82. Zuge weg- 
geworfen worden wäre. Zukertort selbst nahm die Angelegenheit auch nicht 
gleichgültig hin, sondern veröffentlichte im „Chess Monthly" 1886, S. 342, eine 
Einwendung, wonach Weiss durch 83. Tb5 doch nach und nach den Vortritt 
des weissen Königs erzwingen könne. Es wendete zwar Steinitz gegen diese 
Analyse ein, dass 83. Tb5, Sg8 84. Tb6, Ld4 85. Ta6 von Schwarz besser 
mit Kg7 statt Le5 oder c3 (wie Zukertort annimmt) beantwortet werde; jedoch 
würde wahrscheinlich die Einwendung des „Sonntagsblattes" mehr oder minder 
als abgethan betrachtet worden sein. Da kam jedoch am 3. October 1886 der 
„Times-Democrat" in NewOrleans (Redacteur Char. E. Seguin) mit der ver- 
blüffenden Nachweisung, dass Zukertort überhaupt den unrichtigen Weg ein- 
schlug, da nach 83. Tb5, Ld4 der Königszug nach h6 gar nichts mehr nützt. 
Es folgt 84 Kh6, SgSt 85. Kh7, 

8f6-f 86. f6:, Le3 und die Partie ist sehwa». 

entschieden remis. Man sehe sich die 
merkwürdige Bemisstellung an: 
(S. Diagramm.) 

Der „Times-Democrat" führte die 
Analytiker aber auch auf einen anderen 
Weg, indem er nach 83. Tb5, Ld4 auf 
die mögliche Fortsetzung 84. Kg4, Lc3 

85. Tb3, Ld4 86. f6, Lf6: 87. Tf3, 
Sg8 88. f6:, Sf64. 89. Kgö hinwies. 
Eine nähere Erläuterung in betreff der 
Herbeiführung des Zuges Lc3 gab in- 
dessen dieses Blatt nicht. 

Am 27. October 1886 erschien in „The Weekly Gazette", Montreal, eine 

Analyse, in welcher Weiss nach 82 , Lg7 sofort 83. Kg4 spielt, aber im 

Hauptspiele wie folgt fortsetzt: 83 , Lc3 84. Tb6(?). Ld4 85. Td6, Leo 

86. Ta6, Sg8 (?) etc. Diese Analyse konnte um so weniger überzeugend vrirken^ 
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als der Bearbeiter (me sich jetzt zeigt: Mr. J. HenderBon) in folgender Weise 
in das obige Spiel Seguin's einlenkt: 83. Kg4 (Var. A), Ld4 84. Kf4, Lc3 

85. Ke4 (Var. B), Lh8 8G. Tb6, Lc3 87. Tb3 etc., obgleich er im üaapt- 
spiele auf Lc3 nicht Tb3 spielt. Es fehlte dem Nachspielenden noch immer 
der Nachweis, dass Schwarz stets entweder zn einem ungünstigen Königs- oder 
Springerzuge oder zu dem Zuge Lc3(cl) gezwungen werden könne. 

Da dieser Nachweis bisher auch von anderer Seite nicht erbracht wnrde, 
stellte ich die im Decemberheft veröffentlichte Analyse (meine erste, dieses 
Endspiel betreffende) her. Dieselbe soll nicht nur die Möglichkeit des Gewinnes 
überhaupt, sondern auch den kürzesten Weg zum Gewinn zeigen. Mit der 
Variante 83. Kg4, Lc3 84. Tb3, Sd5 56. Kf31 soll insbesondere bewiesen 
werden, . dass der weisse König durch Lc3 nicht vom Vordringen abgehalten 
werden kann. Auf 84. Kf3 (statt Tb3) würde Ld2 folgen und der König 
wieder zu Kf3-— g4 gezwungen werden. * 

Bezüglich desselben Endspiels schreibt uns Herr G. Schienther: „Nach den 
Zügen 82 , Lg7 83. Kg4, Lc3 84. Tb3, Le5 85. f6, Lf6: soll Weiss mit 

86. Tf3, Sg8 87. gf gewinnen, übersehen wird aber dabei, dass Schwarz 87 , 

Kg6!! spielen kann und mit 88. f7, Shö-f- 89. Kf^, Sf7: Remis erreicht." In 
der That dürfte diese Variante es wieder zweifelhaft machen, ob das Endspiel 
für Weiss zu gewinnen ist. 

Der Dichter Wilhelm Jensen, ein eifriger und tüchtiger Schachspieler, 
hat in seine „Vier Weihnaohtserzählungen" (Leipzigs B. Elischer Nachfolger 
[Bruno Winkler]), eine aufgenommen, welche den Titel führt: Eine Schachpartie, 
und deren Inhalt für Schachspieler von Interesse ist. Die eigenthümlich roman- 
tische, ja geisterhafte Beleuchtung, welche Jensen über seine Erzählungen aus- 
breitet, fehlt auch dieser Geschichte nicht. Ein junger Student und ein alter, 
etwas unheimlich aussehender Herr, der ihn im Cafe zu einer Schachpartie auf- 
gefordert, finden sich dort öfters zusammen. Den jungen Studenten hatte der 
alte üerr getroffen, wenn er mit dem Lösen von Problemen beschäftigt war, 
ein Schachspiel vor sich. „Er vertiefte sich unbeweglich in die Lösung von 
mehr oder minder schwierig ausgeheckten Problemen, bis ein hübsches, leben- 
diges Aufleuchten seiner Augen kundgab, dass er den richtigen Weg entdeckt 
habe. Andere hätten darin vielleicht weniger eine Erholung als eine aber* 
maligo geistige Anstrengung gefunden; allein er war von früher Kindheit an 
ein leidenschaftlich eifriger und zweifellos mit besonderem Talent veranlagter 
Schachspieler gewesen, dem die gewürfelten Felder des Brettes überall in der 
Welt etwas wie einen heimatlichen Boden darstellten, auf dem er, aus dem 
Geleise seiner ernsten Tagesthätigkeit fortgehoben, sich von derselben erfreulich, 
nachhaltig und erinnerungsvoll zu frischer Thätigkeit ausruhte.^' Der Student 
hatte der Aufforderung des alten Herrn Folge geleistet, mit ihm Schach ge- 
spielt und gewonnen. Beim Fortgehen legte der Herr, den die Kellner Baron 
nannten, eine Doppelkrone auf den Tisch. Sie spielten Tag für Tag; die 
Doppelkronen häuften sich in der Kasse des Studenten. Da kam der Gegen- 
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schlag; er verlor Tag für Tag eine Partie, am Weihnachtsabend wanderte die 
letzte gewonnene Doppelkrone wieder zurück in den Besitz des unheimlichen 
Herrn. Sie hatten beide nie ein Gespräch angeknüpft; jetzt am Christabend gab 
der alte Herr seine Adresse an nnd lud ihn ein, später, wenn er nichts Besseres 
vorhätte, zu ihm zn kommen, um eine Schachpartie zu spielen. Der Student 
sitzt zu Hanse nnd denkt über seine Erlebnisse nach, auch über seine Begeg- 
nungen mit einem lieben Mädchen, Ermine, deren Bild ganz sein Herz erfüllte. 
Und es klopft an nnd ein Dienstmann bringt ein Etui mit einem goldenen 
Medaillon, welches die kleine Photographie seiner Ermine enthielt. Morgen 
wird er sich revanchiren; er weiss, dass er ihr begegnen wird; aber woher die 
Mittel nehmen? Da fallt ihm die Einladung zu seinem Schachpartner ein. 
Er begiebt sich in die einsame Gasse, in ein schwarzes, lichtloses Haus, wo er 
kaum die Treppe hinauffindet. Hier begrüsste ihn der alte Herr und führte ihn 
in sein Zimmer, dessen gespenstige Beleuchtung und unheimliche Einrichtung von 
Wilhelm Jensen mit der Phantasie eines E. Th. Amadeus Hoffmann geschildert ist. 
In der Mitte stand ein Tisch mit einem Krystallhumpen mit dampfendem Punsch. 
Zwei wahrscheinlich Jahrhunderte alte Lehnsessel, deren Arme in ausgeschnitzte 
Fratzenköpfe endeten, sehen sich an beiden Seiten des Tisches entgegen, auf 
dessen Feldern die Schachfiguren in Ordnung aufgestellt standen. Sie waren 
von kostbarster Art, aus Elfenbein und Ebenholz gearbeitet, doch wunderlich 
und verschieden. Bei den rothen bildeten die Thürme Elephanten, die Springer 
ansprengende Reiter, die Läufer ziemlich schlanke Pagen: der König trug Scepter 
und Krone, und neben ihm als ein kleines Kunstwerk ragte die Dame mit einem 
feinen, madonnenhaft lieblichen Antlitz bis an die Schulterfalten seines Her- 
melins. Vom Nacken des schwarzen Königs dagegen fiel ein Purpurmantel 
herab und sein Nebenmann war nicht weiblicher Natur, sondern nach orien- 
talischem Brauch ein Wessir mit grellen weissen Augen im Gesicht und rother 
Hahnenfeder auf einem Karfunkelturban. Die Läufer reihten sich als auf- 
gereckte heulende Wölfe daran, die Springer als haarige Böcke und die Thürme 
als Einhörner mit gesenktem, zum Stoss ausholenden Kopf. Davor standen die 
Bauern in den verschiedensten Gestalten hockender, grinsender und zähne- 
fletschender Zwerge und Kobolde. Alle Elfenbeinfiguren trugen als Krönung 
eine weisse Perle, während auf den Köpfen derer von Ebenholz ein Steinchon 
von Blutstropfen funkelte. Der junge Mann lässt sich verleiten, das Zehnfache 
einer Doppelkrone für die Partie zu setzen; er giebt sein Ehrenwort, sie, wenn 
er verliert, durch die Arbeit seines Lebens zu bezahlen und stellt auch einen 
Schuldschein darüber aus. Sein Gegner erscheint ihm jetzt nicht blos als ein 
Trödelkrämer, sondern auch als ein Wucherer. Er spielte und ein Bild, eine 
Zeichnung des Malers Alfred Bethel, die er einmal gesehen, tauchte in seinem 
Gedächtniss auf: An einem Tisch, schachspielend, sass ein Jüngling und ihm 
gegenüber Mephisto als sein Gegner. Ueberall vom Gebälk blickten grinsende 
Thierfratzen den ersteren an und eine dicke Kreuzspinne kroch auf ihn zu. 
Neben ihm aber stand ungesehen ein weissgeflügelter Engel und weinte um 
ihn, denn er spielte mit dem Teufel um seine Seele. Und der Engel trug die 
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Züge Eiminens. Dass alles nur ein schrecklicher Traum wäre! Er konnte 
nicht mehr erkennen, welche Figur er erfasste; ungewiss tastend hielt er eise 
und wollte sie wieder loslassen. „Touch^ jou^!*' raunte es heiser ans den sich 
nicht bewegenden Lippen unter dem vollen grauen Schnurrbart herüber und 
danach reckte sich die lange fleischlose Knochenhand über das Brett. Sie setzte 
den rothbeturbanten schwarzen Wessir mit der Hahnenfeder auf das Feld der 
weissen Elfenbeindame und hob diese wie mit einer Zange zwischen zwei Finger- 
spitzen in die Luft Der Student stiess einen Schrei aus, es war das Gesicht 
Erminens, in das die beiden langgespitzten Nägel sich einkrallten, und lautlos 
legten sie dieselbe wie eine Todte auf den Rand des Schachtisches um. Er 
hatte einen Zug gemacht, der ihn seine Dame verlieren liess. Von setnem 
Munde kam ein dumpfes Stöhnen: Es ist aus! 

So weit die geisterhafte Schachpartie. Die Leser der Novelle aber, die 
auf den Ausgang gespannt sind, wird es interessiren zu erfahren, dass der 
junge Mann zwar in der Verzweiflung zum Revolver greifen wollte, dass aber 
das Ganze nur eine Probe war und der alte Freiherr dem jungen Studenten 
seine Enkelin Ermine als Ghristgeschenk einbescheerte. 

* 
In Bilguer's Handbuch findet sich die Bemerkung, dass in dem grossen 

chinesischen Wörterbuch Halpiene das Schach Elephantenspiel genannt 

werde. Weiter wird bemerkt, in diesem Wörterbuch sei ausdrücklich erwähnt, 

dass das Schach um das Jahr 537 unserer Zeitrechnung von Indien nach China 

gekommen sei. van der Linde und Himlj haben sich vergeblich bemüht, 

dieses chinesische Wörterbuch ausfindig zu machen; es dürfte daher interessiren 

zu erfahren, was uns der Kaiserl. Wirkl. Geheimrath Herr von Heydebrand 

und der Lasa über die Quelle schreibt, aus der die Notiz im Bilguer stammt 

— Dieselbe stützt sich auf einen Vortrag, welchen der Akademiker Preret am 

24. Juli 1719 in Gegenwart des jungen Königs Ludwig XV. in der Pariser 

Akademie gehalten hat, und der in der „Histoire de TAcad^mie Royale" vol. V 

p. 252 (1729) mitgetheilt wird. Die betreffende Stelle lautet: „Les Ghinois ä 

qui le jeu des eschecs est connu et qui le nomment le jeu de TEl^phant, recon- 

naissent aussi qn'ils le tiennent des Indiens, de qui ils Tont refu dans le 

sizi^me si^le. Le Halpiene, ou grand Dictionnaire Ghinois, dit que ce fut 

sotts le regne de Vouti vers Tan 537 et par lä on ne peut douter que ce ne 

soit dans les Indes que ce jeu a 6t^ invent^." 

Forbes gegenüber, der die Erfindung des Schachspiels in*s graue Alterthutn 
verlegte, hat van der Linde in seiner Geschichte und Litterat ur des 
Schachspiels den Zeitpunkt der Erfindung um's Jahr 500 unserer Zeitrechnung 
angesetzt, van der Linde ist jedoch nicht der Erste, welcher zu diesem Resul- 
tate gelangt ist In einem kleinen englischen Buch, das 1796 oder 1797 
anonym und ohne Jahreszahl unter dem Titel: Chess made ecLsy erschienen ist, 
findet sich folgende Stelle: „In the beginning of the fifth Century of 
the Christian aera, there was in the India a very powerful prince " Hier 
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ist also schon nicht mehr vom grauen Alterthum, sondern von einer Zeit die 

Rede, die nicht so sehr viel vor 500 liegt. 

* * 

* 

Ein von einem Geistlichen im Ober-Innthal erfundenes erweitertes Schach- 
spiel wird in dortiger Gegend seit ungefähr einem halben Jahre mit lebhaftem 
Interesse gespielt. Das neue Spiel hat ein Brett von 110 Feldern und 44 Steine. 
Hinzngelcommene Figuren sind ein Spriugläufer (Combination von Läufer und 
Springer), ein Springthnrm (Combination von Springer und Thurm) und eine 
Spriugdame (Combination von Dame und Springer). Die Zahl der Officiere ist 
nan 11 und dementsprechend sind die Bauern auf die gleiche Zahl gebracht worden. 





Curiosum. 




Spanische Partie. 


Weiss. 


Schwarz. 


l. L'hebmet. 


N. N. 


7. Tfl— el 


Sc6 el 


Wei88. 


Schwarz. 


8. Ddl— f3 


8b5-d6 


1. e2-e4 


e7— e5 


9. Sbl— c3! 


g7-g6? 


2. Sgl-f3 


Sb8 c6 


Es mnsäte 9 


, Sdf5 10. Sd5, (16! 


3. Lfl— b5 


Sg8-f6 


geschehen. 




4. 0—0 


Sf6xe4 


10. Sc3— e4 


Se7— f5 


5. d2 -d4 


Se4-d6 


11. Se5-c6! 


d7xc6 


•6. Sf3xe5 


Sd6xb5 


12. Se4— f6=|=. 





♦ 
Herr 0. Meisling in Kopenhagen tlieilt uns mit, dass er den ihm zuer- 
kannten I. Preis von 100 Francs im Problemturnier der schwedischen Zeitung 
„Jemffands Tidning" nicht ausgezahlt erhalten habe (vergl. Deutsche Schach- 
zeitung, Januar 1887, Problem Nr. 6184) und bittet uns, dies zur allgemeinen 

Kenntniss zu bringen, ein berechtigtes Verlangen, dem wir hiermit gern entsprechen. 

♦ * 

* 

Im Verlage von A. Roegner in Leipzig ist kürzlich das VI. Bändchen der 
bei genanntem Verleger erscheinenden „Bibliothek der Schachfreunde" zur Aus- 
gabe gelangt. Das Werk führt den Titel „Vaderaecum der Combinations- Praxis" 
und enthält eine Sammlung von 120 brillanten Partieopfem berühmter Meister. 
Der Preis beträgt 1 o# 60 ^. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

steinbrück (K. S.). Sie äussern den Wunsch, dass doch die Lösungen 
von den Problemen regelmässig und in kurzen Zwischenräumen erscheinen 
möchten. Nun, dass die Lösungen seit längerer Zeit regelmässig erscheinen, wer- 
den Sie doch nicht leugnen wollen. Seit Jahresfrist und noch länger, bringen 
wir die Lösungen ganz pünktlich in dem Zwischenraum von sieben Monaten. 
Dieser Zwischenraum wurde von uns seiner Zeit nach reiflicher Ueberlegung 
so gross bemessen, weil gegen unseren ursprünglichen Plan, die Lösungen be- 
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reit« nach drei Monaten erscheinen zn lajS8en, was Sie jetzt wieder in Vorschlag 
bringen, von den verschiedensten Seiten energischer Protest erhoben wurde. 
Wir verkennen durchaus nicht die Vortheile, welche ein früheres Erscheinen der 
Lösung mit sich bringt, indess Allen kann man es nicht recht machen. Wenn 
zwei nahezu diametrale Meinungen sich gegenüberstehen, für welche Meinung 
entscheiden Sie sich dann? Als Redakteur offenbar für diejenige, die dem Ver- 
langen der Mehrzahl der Leser entspricht. Das ist auch unser Standpunkt in 
dieser difficilen Frage. Wir persönlich haben doch kein weiteres Interesse am 
Erscheinen der Lösungen, als die hierauf bezüglichen Wünsche der Leser. Sollte 
inzwischen ein Umschwung in der Ansicht unserer Löser eingetreten sein, sind 
wir gern bereit, unseren Standpunkt aufzugeben und von dem bisherigen Ver- 
fahren abzugehen. Meinungsäusserungen über diesen streitigen Punkt wären 
uns daher nur erwünscht. 

Harburg (B. C). Die Anmeldungen zn dem intemationaleQ Problemband 
sind bis jetzt so unbedeutend, dass wir zweifelhaft geworden sind, ob das 
Project überhaupt noch weiter verfolgt werden soll. So lange wir kein grösseres 
Interesse innerhalb unseres Leserkreises für diese Fragen entdecken, wollen wir 
auch keine neuen Vorschläge und Artikel darüber vom Stapel lassen. Wegen 
derartiger Bedenken schlummert auch Ihr Aufsatz vorläufig den Schlaf des Ge- 
rechten. Ihre Ansicht, dass man uns von anderer Seite zuvorkommen könne, scheint 
uns überdies nicht recht begründet. — Vielleicht regt diese Notiz wieder einen 
lebhafteren Meinungsaustausch an. 

Freibarg (H. E.). Unsere Nr. 6667 ist nicht „gehörig" nebenlösig — 
wie es Ihnen scheint — sie könnte daher ganz gut eine Widmungsaufgabe sein, 
aber Ihre beiden Dreizüger sind es allerdings und zwar „ganz gehörig". Nr. 1 
durch I. Dd8 schon im zweiten Zuge und Nr. 2 sogar Mat im ersten Zuge. 
Wir überlassen es Ihnen, diese schwierige Lösung zu finden. Ei, ei, was machen 
Sie denn? 

Wilkes-Barre (F. W.). Wir wurden es mit Freude begrüssen, wenn Sic 
uns über die amerikanischen Schachverhältnisse kurz und bündig inatruiren 
wollten. 

Petersburg (S. K.). Ihre I^ösungen werden immer besser, aber Nr. 6664 
müssen Sie aucli noch herausbringen. 

Posen (W. B.). Das betreffende Inserat kostet uns eine Zeile Text, sonst 
kostet es nichts. 

Libbenichen (0. S.). Schweinfurt (K. L.), Csdkvar (K. M.), Dressel 
(L.), Stuttgart (K. K.), Düdelsheim (N. M.), Leipzig (F. F.), Berlin (R. B.). 
Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 

Correspondenzpartie wünscht zu spielen: Schachclub „Steinitz" in 
Posen. 

Berichtigung. 

In einem Theil der Auflage des Januarheftes ist auf S. 27 durch Schuld 
des Setzers das merkwürdige Versehen passirt, dass sich der weisse Läufer h2 
in der Etage geirrt hat. Derselbe gehört nicht in das Parterre, sondern in den 
zweiten Stock, ist mit anderen Worten aus der Aufgabe Nr. 6696 in die Auf- 
gabe Nr. 6692 zu versetzen. Don Abonnenten unseres Blattes, die zufällig ein 
solches verunglüclctes, auf den Kopf gestelltes Exemplar des Januarheftes er- 
halten haben, wird der kühne Fremdling Läufer h2 in der Nr. 6696 gewiss 
schon als „catilinarische' Existenz" verdächtig vorgekommen sein. 



l>raek ron Metxirer k Wlttir in Lviu'.u. 
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Problem und praktische Partie. 

Eine Schachplauderei 

von 

H. von Gottschall. 

Denke Dir, lieber Leser, ein einfach möblirtes Stübeben mit einem 
Schrank, der geö£Pnet zugleich als Schreibtisch dient, ein kleines 
Tischchen und mehrere Repositorien, auf denen Bücher, alle möglichen 
und unmöglichen Zeitungen, Briefe etc. in buntem Wirrwarr durchein- 
ander liegen: da hast Du mein Studirzimmer; denke Dir ferner einen 
jungen Mann in den zwanziger Jahren, ein Schachbrett vor sich, 
unruhig auf seinem Stuhl hin- und herrutschend, von Zeit zu Zeit mit 
den Fingern trommelnd und einige unzweideutige Laute des Missfallens 
von sich gebend, so siehst Du mich mit der Construction eines Pro- 
blems beschäftigt, bei dem wieder einmal die Sache nicht klappen will. 
Mein Geist sieht noch mehrere hübsche Varianten, die der eigensinnigen 
Idee gar nicht beizubringen sind. Du meinst, auf die Dauer müsste 
man doch die Lust verlieren, an einer solchen Position ärgerlich herum- 
zuknuspem; nein, im Q-egentheil, der Widerstand reizt. Ich besitze selten 
eine grössere Energie, als wenn ich mir etwas, sei es auch das dümmste 
Zeug; in den Kopf gesetzt habe und wenn ii^end ein Kobold mir einen 
Querstrich durch meine geträumte Rechnung macht. Freilich, ein Schach- 
problem zu componiren — du lieber Gott, schade um die schöne Zeit, 
wird die Mehrzahl der Menschen mit Recht sagen, aber lasst doch den 
Leuten ihr Vergnügen! In der Zeit, die man auf die Composition einer 
Schachaufgabe verwendet, kann man gewiss noch viel grössere Dumm- 
heiten machen. 

Wir Componisten haben eine jedenfalls verzeihliche Eitelkeit: 
wenn wir einmal eine Idee gefasst haben, so wünschen wir ihr auch 
eine möglichst schmucke, gefällige Form zu geben. Wollen aber die 

Digitized by VjOOQIC 



66 Deutsche Schachzeititng. Vierund vierzigster Jahrgang. 

Höschen, die wir unseren Geisteskindern anpassen, gar nicht sitzen, 
so werfen wir sie nicht sofort weg, sondern schneidern noch so lange 
als möglich daran herum. Doch wenn dieselben auch nicht den 
feinsten Schnitt haben, was schadet es: die Löser vermissen wohl kaum 
etwas, höchstens dass ein anderer grübelnder Componist, der sich in 
unsere Gedankengänge bei der Lösung vertieft, auf ähnliche Holzwege 
geräth. Im Gegentheil, ist uns einmal mit vieler Mühe ein glück- 
licher Wurf gelungen, so raisonniren die Leute womöglich noch über 
den merkwürdigen Zufall, der eine solche Variantenverknüpfung 
möglich machte. — Was in der Phantasie eines Componisten wäh- 
rend seiner Schaflfensthätigkeit vorgeht, ist kaum mit Gutenbergs Er- 
findung wiederzugeben. Es ist ein fortwährendes Ringen mit den 
64 Feldern; unausgesetzt sinnt man auf Auswege, Kniffe, Känke, um 
die zahlreichen Chicanen siegreich zu bekämpfen, die sich unserer Idee 
in den Weg stellen. Schliesslich ist das grosse Werk gelungen, man 
ist mit sich selbst zufrieden, die Stellung ist druckreif, die Figuren 
verschwinden beruhigt in der Schachtel. — Doch wehe! Neues Unheil 
naht.. Man mustert am nächsten Tag, was man Tags zuvor geschaffen. 
WohlgefaUig ruht das Auge auf der ansprechenden Position; mit einem 
stillen Lächeln befriedigten Wohlbehagens führt man sich noch einmal 
den Gang der Lösung vor, man schwelgt in innerer Befriedigung. Da 
plötzlich taucht gespensterhaft ein dunkles Ahnen in unserer Seele 
auf. Die Dame kann ja den Thurm gleich mit Schach im ersten Zuge 
nehmen und es wird auch im dritten Zuge mat. Wie auf einen gähnen- 
den Abgrund, der unser Liebstes zu verschlingen droht, blicken wir er- 
starrt auf dieses entsetzliche Schach. Doch es hilft nichts. Der grösste 
Stümper kann in solcher Weise ia drei Zügen mat machen. Und da 
hat man sich Stunden lang herumgeplagt, schliesslich das allereinfachste 
übersehen. Uebersendet man nun gar in Freude über das Gelingen einer 
Composition dieselbe ungeprüft an einen befreundeten Schachredacteur, 
theilt diesem mit beredter Feder die einzelnen Feinheiten des Varianten- 
gefüges mit, wie schön die Fesselung des Thurmes nach dem Damen- 
opfer, wie listig das Damenschach auf hl, wie prickelnd der Springer- 
zug nach d4 etc., bethört den unschuldigen Sinn des Prüfenden, indem 
man seinen Geist von der nüchternen Prosa der praktischen Partie in 
die geläuterten Sphären geistreicher Intentionen erhebt, so ist es gar 
nicht unmöglich, dass in der nächsten Zeit unser Problem mit der 
gröbsten Nebenlösung, womöglich noch mit einer Anpreisung seiner 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 3. März, 1889. 67 

Schönheit seitens des geblendeten Redacteurs, das Licht der Welt er- 
blickt. — Die bösen Menschen! Sie haben kein Verständniss fdr 
solche Vorgänge. ,,Nein, so etwas zu übersehen, Schach — Schach, 
Mat!" „Eine traurige Lösung, ich möchte nur wissen, wo da die Fein- 
heit steckt" „Finden Sie nicht auch, dass recht viele Probleme in 
der Zeitung nebenlösig sind?" „Dies ist wieder eine nette Aufgabe/* 
„Haben Sie die jämmerliche Aufgabe gesehen, das ist doch ein Skandal.** 
So lauten die Urtheile der Menge. Nur die Kenner, im Stillen auch 
etwas schadenfroh über die Blamage eines Concurrenzmaunes, äussern 
mitleidig: „Schade, eine recht hübsche Idee." ,, Wieder mit dem ge- 
wohnten Leichtsinn construirt; aus der Idee hätte sich vielleicht etwas 
machen lassen." ^^Hm, ich glaube, etwas Aehnliches habe ich schon 
gesehen.** „Sollte das nicht auch auf eine andere Art nebenlösig sein? 
Ich mu8s doch gleich einmal sehen, ob das nicht geht** etc. Nur die 
wenigen Freunde und Anhänger des Componisten suchen ihr 'Miss- 
vergnügen zu betäuben. „Na, das kann schon vorkommen.*- „Du lieber 
Gott, das ist doch nicht gefährlich — eine Nebenlösung — es ist ja 
kein Preisproblem.** — Wenn man sich vor dem ürtheil der Menschen 
furchten wollte, könnte, man überhaupt sich in der Welt, nicht rühren. 
Sowie man in die Oeflfentlichkeit tritt, ganz gleichgültig womit, setzt 
man sich der Kritik der Mitlebenden aus. Quot capita, tot sensus! 
Jeder geht seinen eigenen Weg. Schliesslich kann man ja schon be- 
krittelt werden, wenn man so verwegen ist, Morgens aufzustehen und 
Abends sich niederzulegen. Die Schachkreise sind ausserdem noch 
ziemlich klein. Es ist also immerhin nur eine kleine Gemeinde, die 
über uns als Opfer herfällt. Das Verständniss für das Schachspiel, 
besonders für das Problem, schlummert trotz aller Schachspalten und 
Schachzeitungen, trotz aller Täuschungen, denen sich ein eifriger Schach- 
freund gern überlässt, noch sehr im Argen, wenn ich auch gern zu- 
geben will, dass im ganzen eine höhere Auffassung über das Schach- 
spiel existirt, als sie unser früheres Dienstmädchen hatte, das, als mich 
ein Bekannter besuchen wollte, auf dessen Aufrage, ob ich zu Hause 
sei, antwortete: Ja, der junge Herr ist zugegen. Er setzt in seinem 
Zimmer „Männchen**. — Dass natürlich im Schach die verschieden- 
artigsten Geschmacksrichtungen ebenso zum Ausdruck gelangen, wie 
auf jedem anderen Gebiete, wird Jedermann begreiflich finden. Der 
alte Satz: de gustibus non est disputandum braucht daher nicht wieder 
aufgewärmt zu werden. Der eine findet ein Problem von ßerger ent- 
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zückend, dem anderen ist es zu kunstvoll und complicirt, er zieht die 
Loyd'schen Aufgaben mit ihren pikanten Ideen vor. üeber solche 
Punkte ist überhaupt nicht zu streiten. Auf Reisen begegnet man ja 
beispielsweise auch so divergirenden Anschauungen: dem einen gefällt 
die Rundsicht von der Höhe des Berges besser, eine ähnliche Per- 
spective, wie sie die Berger'schen Probleme gewähren — die Uneben- 
heiten der Coniposition treten vor der Fülle und dem Reichthum der 
Eindrücke, die der Löser empfängt, in den Hintergrund; der andere 
schwännt für die pikanten, grotesken oder idyllischen, in sich ab- 
geschlossenen Durchblicke, die bei der Wendung des Weges uns mit 
ihrem Zauber überraschen, vergleichbar den feinen, genialen Compositionen 
Loyds, bei denen ein Mangel der Construction wegen der Schärfe der 
Conception doppelt unangenehm berührt und auch dem Laien auf- 
fällig ist. — Jeder in seiner Art! Die einen heben den feinfühligen, 
tadellos correcten, aller Anfordenmg der Kunst gerecht werdenden 
Vortrag einer ßeethoven'schen Sonate, wie sie Hans von Bülow dem 
Lauschenden vorfuhrt; dem anderen ist die wie ein Waldbach wild 
daherbrausende Auffassung Anton Rubinstein's Ueber, die oft die Dämme 
der Correctheit durchbricht, doch gerade durch- ihr Ueberschäumen die 
Menge mit sich fortreisst. Eine derartige Auffassung scheint mir S. Loyd 
der Composition seiner Aufgaben zu Grunde zu legen. Er opfert die 
wichtigsten Regeln der Composition seiner Erfindungsgabe. Für ihn 
bildet sein Talent die Kunstgesetze je nach Bedarf. Und doch, es ist 
ein eigenthümlicher Zauber, der den Löser selbst bei seinen gewagtesten 
Stellungen, die allen modernen Kunstgesetzen Hohn sprechen, in Fesseln 
schlägt, jene räthselhafte Macht des Talentes, die uns zwingt, uns 
seinen Gredanken unterzuordnen und selbst widerstrebend dem Fluge 
seiner Phantasie zu folgen. Wir Deutschen haben versucht, die Gesetze 
der Problemkunst zu fixiren; Loyd verwirft alle Regeln, sein Talent 
dictirt ihm die Gesetze. Ja er geht noch weiter, er protestirt gegen 
fliese künstliche Einengung einer freien Kunst. Dieser Auffassung kann 
ich nicht beistimmen. Wir haben ja nicht wie die Staatsgewalt selbst- 
ständig unsere Gesetze geschafl'en, wir haben nur versucht, aus den durch 
jahrelanges Gewohnheitsrecht geheiligten Regeln der Composition, welche 
die Componisten zwanglos anwandten, das Princip zu ermitteln, um so 
das Verständniss für das Wesen und die Geheimnisse des Schachpro- 
blems fördern und das bisher arg vernachlässigte Gebiet einer grösseren 
Anzahl von Schachfreunden zugänglich machen zu können. Von diesem 
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Standpunkt aus verdienen die bahnbrechenden Werke ehies Ph. Klett 
und J. Berger, Dr. Lange u. a. unbedingte Anerkennung. — Ohne 
Gresetze lässt sich kein Staat regieren. Gewisse Grenzen der Willkür 
des Einzelnen muss es geben. — Deshalb bedarf auch das Schach- 
spiel, welches immer weitere Kreise umfasst, bei den wachsenden 
oi^^anisatorischen Schwierigkeiten , die sich der Einheit des Ganzen, 
der Grundlage jeder Kunst, entgegenstellen, bestimmter unerschütter- 
licher Grundgesetze, ohne welche ein erbauliches Zusammenwirken 
nach der Vollendung hin unmöglich ist. Im ganzen wird fär das 
Schachproblem noch viel zu wenig gethan, im Verhältniss zu dem 
Aufschwung, den das praktische Spiel in der letzten Zeit ge- 
nommen. Die grossen internationalen Turniere sind Apotheosen der 
praktischen Partie. Das Problem hinkt hinterher. Das Comit^ eines 
Congresses entschliesst sich in der Regel erst auf vieles Drängen hin, 
als Appendix ein Problemtumier mit auszuschreiben, sodass auch ein- 
mal die Herren Problemcomponisten ihr Licht leuchten lassen können, 
das sie sowieso oft unter den Scheffel stellen mussten. Das Problem 
läuft nicht neben der Partie her, Arm in Arm, sondern folgt der grossen 
Dame in sclavischem Gehorsam. Die praktische Partie und das Pro- 
blem begrüssen sich nicht wie Brüder, sie bilden gleichsam zwei feind- 
Uche Lager. Problemcomponisten und praktische Spieler sind in der 
Regel zwei himmelweit von einander verschiedene Leute. Der praktische 
Spieler ignorirt das Problem, der Problemcomponist bUckt mitleidig 
und stolz zugleich auf den praktischen Spieler. Es ist in der That 
aofEallend, dass die Mehrzahl von wirklich guten Problemcomponisten 
merkwürdig schwach in der praktischen Partie ist und umgekehrt, dass 
es praktische Spieler giebt, die jedes grosse Turnier mit Ehren, ja 
vielleicht mit Auszeichnung durchkämpfen, die aber einer zweizügigen 
Angabe gegenüber wehrlos sind und glauben, den Kampf mit dem 
Drachen bestanden zu haben, wenn ihnen nach vieler Mühe endlich die 
Lösung gelingt Dass diese Trennung von Problem und Partie nur in 
reinen Aeusserlichkeiten ihren Grund haben kann und nicht aus dem 
Wesen des Schachspiels heraus seine Erklärung findet, ist unzweifelhaft. 
Das Problem ist ja aus der Partie hervorgegangen. Eine Verschmel- 
zung beider Gebiete ist recht gut denkbar und hat auch bereits in 
verschiedenen Persönlichkeiten, am glänzendsten in J. Berger und 
Dr. Lange, beredten Ausdruck gefunden. Dr. Lange brachte seiner 
Zeit, um diese scheinbare Kluft zu überbrücken, emen Vergleich auf, 
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der später vielfach nachgebetet wurde: das Problem und die praktische 
Partie ständen sich gegenüber, wie Poesie und Prosa. So schlagend 
und einleuchtend diese Gegenüberstellung auch ist, so giebt sie doch 
keine ganz genügende Erklärung für den Widerspruch zwischen Problem 
und praktischer Partie ab. Um ein klares Bild über das eigenthüni- 
liehe Yerhältniss gewinnen zu können, ist es nöthig, in das tiefere 
Wesen der Gegensätze einzudringen. Schon in der Tendenz des Pro- 
blems und der praktischen Partie offenbart sich ein grosser unterschied. 
Die praktische Partie ist oft, nicht mit unrecht, mit einer Schlacht 
verglichen worden. Die Streitki'äfte sind auf beiden Seiten gleich, die 
Aufstellung bietet keiner Partei einen Vortheil. Derselbe muss erst 
während des Spiels errungen werden. Es ist ein Kampf der Geister, 
der sich entspinnt, es gilt hier seine Figuren vortheilhaft zu postiren, 
allmählich kleine Erfolge zu erringen, unmerklich, geheimnissvoll in 
stillen, unscheinbaren Manövern den Gegner zu überUsten oder über 
seine eigentliche Absicht zu täuschen und im Unklaren zu lassen, bis 
die Stellung so erstarkt ist, dass man mit einem siegreichen Angriff' 
durchzudringen verlnag. Das ist die moderne Schachstrategie. .Nicht kühn, 
frei, verwegen strebt man auf sein endliches Ziel los, nein, behutsam, 
lauernd mit Fallen und Ränken; man jagt nicht mit Hunden und Flinte 
bei Tag, sondern im Dunkeln mit Schlingen und Netzen. Das Feuer der 
Combination streckt nur selten den Gegner nieder; er wird langsam durch 
Umzingelung in seiner Feste ausgehungert, nicht mehr mit einem 
Schlage vernichtet, sondern behutsam in eiserner Umklammerung er- 
stickt; nicht wie ein Tieger stürzt man sich auf seine Beute, nein wie 
die Schlange tödtet man das Opfer. Man könnte wohl sagen, wie man 
sein Ziel erreicht, ist doch schUesslich ganz gleichgültig, wenn man es 
nur erreicht. Es ist auch gleichgültig, nur ist es für den praktischen 
Spieler characteristisch, dass er in Bezug auf die Mittel nicht wäh- 
lerisch ist Sein jesuitisch gefärbter Grundsatz bleibt: „Der Zweck 
heiligt die Mittel." Sein Ideal ist nur, den Gegner zu besiegen. Sein 
Weg ist ihm nicht vorgezeichnet, sein Gedankengang bewegt sich 
spiTingweise. — Er ist sein freier Herr, er kann seinen Plan beliebig 
verändern; Schwankungen, Unsicherheiten, unnütze Verzögerungen des 
Sieges: alles das schadet ihm nichts. Es bleibt irrelevant, ob er eine 
Stunde früher oder später an das Ziel seiner Wünsche gelangt. Ganz 
anders das Problem! Welches Ziel verfolgt das Problem? Das Pro- 
blem will gleichfalls den Sieg über den Gegner herbeilühren, aber in 
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einer bestimmten ZfigezahL Hier hilft kein Aufenthalt unterwegs. Vor- 
•wärts durch die Schlangengänge der Varianten, durch den heimtückischen 
Hinterhalt der feindlichen Figuren; die Schlacht ist verloren, wenn man 
das Ziel nicht in der bestimmten Zügezahl mit Bekämpfung aller Hinder- 
nisse erreicht. 

(ISchUiss folgt.) 



LSsung Yon Aufgaben. 

August 1888, S. 248—252. Nr. 6595—6621. 

6595. Von J. Obermann. 1. Lg3, Le6 (V.) 2. Tf4, Sc6 (am besten) 

3. Dd6-t- etc. V. a) 1 , Ke4 2. TeSf, Ke3: 3. Df4tetc. b) 1 , 

Kd4 2. Dc3-|- etc. c) 1 , Df5 2. Td3t etc. d) 1 , Sc6 2. Ddef etc. 

e) 1 , Deö 2. Sbe-j-, Ke4 3. Tf4-|- etc. Anderes äbnlicb und leicht. 

Angegeben von Dr. R, Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, P. Förster, K. Mayer, 
K. Lauer. 

6596. Von Demselben. 1. Td6:, Sg6 (V.) 2. Dh3, Lbl 3. Tc4f etc. 

(auf 2 , Se7. e5 3. Ke7:, e5: etc.; auf 2 , b2 3. Dd3 etc.). V. a) 1 

Kd6: 2. Tc4: mit leicht zu findenden Portsetzungen, b) 1 , Sf7 2. Tc4-t-, 

Kc4: (auf 2 , Kd6: 3. Dh3 etc.) 3. Df4^^ etc. Es droht 2. Df4: etc. 

Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, P. Pörster, Koniecki, 
K. Mayer, K. Lauer. 

6597. Von Demselben. 1. Ddl, cb (V.) 2. Dfl, Kd4 3. Dföf etc. 

(auf 2 , d5 od. f5 3. Df4-|- etc. V. a) 1 , f5 2. Kf7, f^ 3. Sc6-t- etc. 

b) 1 , d4 2. Lc4 etc. c) 1 , e2 2. Dd2 etc. d) 1 , Ke4 2. Sc6:, 

d4 3. Dhl-f . e) 1 , h4 2. Dg4: etc. f) 1 , f6 2. Lc6: etc.. g) 1 , 

Kf5 2. Dfl-t" etc. b) 1 , Ke6 2. Dd4 etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, 

8. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Pörster, K. Mayer, K. Lauer. 

6598. Von Demselben. 1. Dbl, de (V.) 2. Se4 etc. V. a) 1 , bc 

2. c4-t- etc. b) 1 , Kc5: 2. e4 etc. c) 1 , Kc4 2. Db4-|- etc. 

d) 1 , e4 2. Db4 etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, Dr. E. 

Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Mayer, E. Lauer, S. Eossowitsch. 

6599. Von Demselben. 1. Sc6, Kc6: (V.) 2. De?-]- etc. V. a) 1 , 

Ke4: 2. Dg6i- etc. b) 1 , e5 2. Sb4-|- etc. c) 1 , Ld4 2. Se7+ etc. 

Es droht 2. Se7^^ und 2. Dd3, woraus sich andere Portsetzungen von selbst 
ergeben. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, 
Koniecki, A. Meisel, K. Mayer, E. Lauer, S. Kossowitsch, H. Eisele. 

6600. Von Demselben. 1. Sb7, Ke6 (V.) 2. cd-f" etc. V. a) 1 , 

d4 2. De4i- etc. b) 1 , de 2. Dc4: etc. c) 1 , o^ 2. cd etc. An- 
gegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, 
A. Meisel, K. Lauer, H. Eisele. 
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6601. VoB Demselben. 1. Dh8, Ke4 (V.) 2. Tf4-|- etc. V. a) 1 , 

Kd4: 2. Tf4-f etc. b) 1 , ed 2. Dg8+ etc. c) 1 Ld8 2. Tdöf «te. 

d) 1 , LbS 2. Sf3! etc. e) 1 , L~ 2. Da8-|- etc. Angegeben von 

Dr. E. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, 
K. Lauer, H. Eisele. 

6602. Von Demselben. 1. Dg8, Kc5 (V.) 2. Te4 etc. V. a) 1 , 

Kc4 2. Te4-|- etc. b) 1. ...., c5 2. Df7 etc. c) 1 , a4 2. I)f8 etc. 

Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, 
A. Meisel, K. Majer, K. Lauer, H. Eisele. 

6603. Von Demselben, 1. Se4, Te4: (V.) 2. Lflf etc. V. a) 1 , 

Kd5 2. Dd6-i- etc. b) 1 , Td3 2. Lc6 etc. Angegeben von Dr. E. Suchier, 

S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Mayer, K. Lauer, 
S. Kossowitsch, H. Eisele. 

6604. Von Dr. F. Hofmann. 1. Lc7:, ab (V.) 2. Db4 etc. V. a) 1 , 

ab 2. Dd4 etc. b) 1 , Tb6: 2. e4-t- etc. c) 1 Se5: 2. Deö: etc. 

Anderes leicht. Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, 
F. Förster, A. Meisel, K. Mayer, K. Lauer, S. Kossowitsch, H. Eisele. — 
Nebenlösig durch 1. Td6:, wie angegeben von Koniecki und H. Jonsson. Dies 
zeigt wieder, wie vorsichtig man bei Uebemahme von Aufgaben aus anderen 
Blättern sein muss. 

6605. Von C. May. 1. Db6, Sc6 (V.) 2. Dd6-t- etc. V. a) 1 , 

Sd6(d6) 2. Dd4-|- etc. b) 1 , fe 2. De3+ etc. c) 1 , f3 2. SHf etc. 

d) 1 , Sg5 od. (N. 2. ef-j- etc. Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, 

Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, S. Kosso- 
witsch, H. Eisele. 

6606. Von Fr. Schrüfer. 1. Th8, Lh8: (Lh6) (V.) 2. Dd7: etc. V. a) 

1 , de 2. De4^i etc. b) 1 , <v. 2. Dg8 etc. Angegeben von Dr. E. 

Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, 
K. Mayer, V. Eaeder, S. Kossowitsch. 

6607. Von Demselben. 1. Sc3, Kd4 (V.) 2. Ddl-f etc. V. a) 1 , 

Tfl: (e2) 2. De2-|- etc. b) 1 , d5 2. De8f etc. c) 1 , Te3 

2. DeSf etc. d) 1 , Te4 2. Lh6-|- etc. e) 1 , Sf5 (Sg4) 2. Dg4 etc. 

Q 1 , S^^ 2. Sf3-|- etc. Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, 

Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, H. Eisele. 

6608. Von J. A. Broholm. 1. I)d6, Se6: (V.) 2. Ddöf etc. V. a) 1 , 

Db7 2. Ld4 etc. b) 1 , Kf3 2. Dd2 etc. c) 1 , KeS 2. Lf4i- etc. 

d) 1 , Df7 2. Lf4 etc. e) 1 , S — 2. Dc6-t- etc. Auf andere Gegen- 
züge folgt meist 2. Lf4 etc. Angegeben von Dr. E. Suchier, S. Schuster, 
Dr. E. Schartow, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, S. Kossowitsch. 

6609. Von M. Ehrenstein. 1. Sd6, Kdö: (V.) 2. Db4 etc. V. 1 ...., 
Kc5 2. Dc2-|- etc. Auf andere öegenzüge erfolgt 2. Db4-|- etc. Angegeben 
von Dr. E. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, A. Meisel, 
K. Lauer, K. Mayer, V. Eaeder, H. Eisele, A. Henning. 

6610. Von C. Behting, 1. Dfl, Kb4: (V.) 2. Sb7 etc. V. a) 1 , 
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Ka5: 2. Sdö etc. b) 1 , ba 2. Dc4 etc. c) 1 , b5 2. Sb7 etc. An- 
gegeben Yon Dr. B. Sucbier, S. Schuster, Dr. E. Scbartow, Koniecki, K. Lauer, 
V. Kaeder, S. Kossowitscli, H. Eisele. 

6611. Von J. Behting. 1. Del. Ke8 (V.) 2. Dhl etc. V. a) 1 , 

Sc5 2. Dc5: etc. Sonst folgt 2. Dc7-|- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, 
S. Schuster, Dr. E. Schartow, P. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, 
V. Raeder. 

6612. Von F. Kollmann. 1. Sf6, Del: (V.) 2. Sf2— g4-)- etc. V. a) 

1. ..., Df2: 2. Dalf etc. b) 1 Kf6: 2. Ldif etc. c) 1 , Kf5 

2. Dgl: etc. Anderes ähnlich. Angegeben von Dr. K. Suchier, S. Schuster, 
Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, V. Raeder, 
S. Kossowitsch, H. Eisele. 

6613. Von Demselben. 1. Te4, Db6 (V.) 2. De6-|- etc. V. a) 1 , 

Ke4: 2. Dg2-t- etc. b) 1 , Th3: 2. Sc3-^- etc. Angegeben von Dr. B. 

Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, 
K. Mayer, V. Raeder, S. Kossowitsch, H. Eisele. 

6614. Von J. Dobrusky. 1. Sa3, Sg6 (V.) 2. Df6-(- etc. V. a) 1 

b5 2. De7 etc. b) 1 , Kc3 2. Dclf etc. c) 1 , Kdf) 2. F)e7 etc. 

Anderes leicht. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schustor, Dr. E. Schartow, 
F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayör V. Raeder, S. Kossowitsch, 
H. Eisele. 

6616. Von E. Schellenberg 1. Sc6, fe (V.) 2. Tc4 etc. V. 1 , 

Ke4: 2. Td6 etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, Dr. E. Schartow, 
F. Förster, Koniecki, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, V. Raeder, S. Kosso- 
witsch, H. Eisele. 

6616. Von R. L'hermet. 1. I)b7. Angegeben von Dr. R. Suchier, 
S. Schuster, Dr. E. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. Jiro?4, A. Meisel, K. Lauer, 
K. Mayer, V. Raeder, S. Kossowitsch. 

6617. Von Demselben. 1. Se8. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 
Dr. E. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. JiroS, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, 
V. Raeder, S. Kossowitsch. 

6618. Von F. Müller v. d. Werra. 1. Td4. Angegebon von Dr. R. Suchier, 
S. Schuster, Dr. E. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. Jiros, A. Meisel, K. Lauer, 
K. Mayer, V. Raeder. S. Kossowitsch. 

6619. Von Demselben. 1. Sf3. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 
Dr. E. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. JiroS, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, 
V. Raeder, S. Kossowitsch. 

6620. Von .J. Mieses. 1. Da5. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 
Dr. E. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. Jiros, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer; 
V. Raeder, S. Kossowitscli. 

6621. Von F. Witte. 1. Sb4. Augegeben von Dr. K. Suchier, S. Schuster, 
Dr. K. Schartow, H. Eisele, F. Förster, A. JiroS, A. Meisel, K. Lauer, K. Mayer, 
V. Raeder, S. Kossowitsch. 
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Partieen aus dem Jublläumsturnler der Schachgesell- 
schaft Angnstea zu Leipzig. 

5179. Sicilianische Partie, 
((xospielt am 3. December 1888.) 



W. Paülsen. 
Schwarz. 
c7— c5 
e7— e6 
a7— a6 
c5xd4 
DdS— c7 



Y. Ba&deleben. 

Weias. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Sgl— f3 

4. d2-d4 

5. 813 xd4 
(5. Lfl— e2 .... 

Der Länfer ginge besser nach d3. 

6 Sg8-f6 

Schwarz versäumt es, aus der un- 
günstigen Postirung des weissen Läufers 
Nutzen zu ziehen, zu welchem Zwecke 

er jetzt hätte 6 , Lb4 spielen sollen. 

Antwortet Weiss darauf 7. Ld2, so folgt 

7 , Sc6 8. Sc6:, bc und Schwarz 

steht gut, geschieht 7. DdS, so führt 

7 , Se7 8. Ld2, Sbc6 9.0-0-0, 

— ebenfalls zu einem für Schwarz 
günstigen Spiele. 

7. 0—0 Sb8— c6 

8. Lei— e3 Lf8— e7 

9. f2— f4 0-0 

10. Le2-f3 d7-d6. 

11. Sc3— e2 Lc8— d7 

12. Tal— cl Ta8— b8 

13. c2-c4 

Der richtige Zug, um die Entwicke- 
lung des schwarzen Spiels zurückzu- 
halten. 

13 e6— e5 

14. Sd4xc6 b7xc6 

15. b2— b3 Sf6— g4 
* 16. Lföxg4 Ld7xg4 

17. f4_f5 Dc7— a5 

18. h2— h3 

Hiermit wird der a-Bauer geschützt. 
18 Lg4xe2 

19. Ddlxe2 Le7— te 



20. Tfl— dl 

21. Tdl— d3 

22. Tel— dl 



Tf8-d8 
Td8— d7 



Stand der Partie nach dem 22. Zuge 
von Weiss. 







4 



■ 5 p.s| w»>fm'^'g 

W/H '</ 1 ^ ^■^ -tj 



22 Tb8— d8? 

Ein Fehler, der die Partie kostet 

Die bessere Fortsetzung war 22 , 

Dc7 und falls 23. Lc5, so 28 , 

Tbd8 24. Dd2, Le7. 

23. De2— f2 

Schwarz muss nun den d-Bauern 

oder die Qnalit&t aufgeben. 

23 DaÄ— b4 

24. Le3— b6 Lf6— h4 
Zieht der Thurm fort, so gewinnt 

25. Lc& den Bauern. 

25. g2-g3 



26. Lb6xd8 

27. Kgl— h2 

28. Df2— d2 

29. Tdlxd2 

30. b3— b4 

31. Kh2— g2 

32. Td3— a3 



Lh4— e7 
Le7xd8 
Ld8— b6 
Db4xd2t 
Lb6— d4 
Kg8— f8 
Kf8-e7 
Td7— a7 
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33. Td2— d3 

34. Td3— b3 

35. b4 — bö 

36. c4xb5 
Schwarz vertheidigt 

Zähigkeit 

37. Ta3— a4 

38. Ta4— c4 

39. a2-a4 

40. Kg2— fö 

41. Tb3-b2 

42. Tb2— g2 

43. h3— h4 

44. g3-g4 



Ke7— d7 I 
Kd7— c7 I 

c6xb5 ; 

a6-a5 
sich mit grosser 

Kc7— b« 
Ld4— c5 

f7— f6 

h7— h5 
Ta7— a8 
Ta8— b8 
Th8— d8 



Der zur Entscheidung führende 



Durchbrueb. 

44 

45..Tg2xg4 

46. Tc4— c2 

47. h4— b5 

48. Tg4— g6 

49. e4xd5 

50. h5— h6 

51. Kf3xe4 

52. Ke4— d3 

53. h6xg7 

54. Kd3— e4 

55. Ke4— f4 



h5xg4-t- 
Td8— d7 
Td7— c7 
Tc7— d7 

d6— d5 
Td7xd5 

e5 — e4-f- 
Td5-e5-t- 
Te5xf5 

Tf5-föt 

Tfö— e3t 

Aufgegeben. 



SCHOTTLÄNDEB. 

Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl— fö 

3. Lfl-c4 

4. d?.—äS 

5. Lei — e3 

6. Sbl— d2 

7. c2— c3 



5180. Italiänischti Partie. 
(Geepielt am 7. December 1888.) 



V. SCHKVE. 

Schwärs. 

eT — e5 

Sb8— c6 

Lfö— c5 

d7— d6 

Lc5— b6 

Sg8— f6 

Dd8— e7 



18, Kcl— bl Ta8— c8 

19. Sfö— d2 Ü-0 
Statt dessen dürfte sich 19 , a6 

i nebst 20 LdS und b7— b5 mehr 

I empfehlen. Nachdem Schwarz rochirt 
I hat, gelangt Weiss ebenfalls zum An- 
, griff und lenkt dadurch einen Theil der 
feindlichen Kräfte von seiner Rochade- 
stellung ab. 



Gebräuchlicher ist 7 , Se7 oder 

7. ..... Le6. 



8. Ddl— e2 

9, Lc4— b5 

10. Sd2-fl 

11. Sfl— g3 

12. De2— d^ 

13. 0—0—0 



Lc8— e6 

Le6— d7 

h7— h6 

g7-g6 

8f6— g4 



Sieht etwas gewagt aus, da Schwans 
noch nicht rochirt hat. 



13 

14. Lb5xd7t 

15. Tbl- el 

16. f2xe3 

17. Dd2— c2 



Sc6— a5 
De7xd7 
Sg4xe3 
c7— c5 
Dd7— e6 



20. Tel— fl 

21. Sd2-fö 

22. Dc2— 12 

23. h2— h4 

24. h4— h5 

25. Tfl— hl 



Tdl— fl 
d3-d4 
d4— d5 

Sfö— h4 

30. Df2— e2 

31. Thlxh4 

32. Th4— hl 



26. 

27, 
28. 
29. 



Lb6— d8 

b7— b5 

Kg8-g7 

Sa5-b7 

Ld8— e7 

Tf8— h8 

Tc8— 18 

Th8— h7 

De6— d7 

Kg7-g8 

Le7xh4 

g6— g5 

c5 — c4! 



Ein guter Zug, der den Springer 
zum Schutze des Königsflügels über ü5 
nach d7 bringt. 
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33. Tfl-f6 


Sb7— c5 


40. Df3— f5 


Tfö-f7 


34. De2— (8 


Dd7-e7 


41. Df5 g4 


b6 b4 


35. Thl— fl 


Sc5-d7 


42. Tfl— cl 


Sd7-b6 


36. TfB— f5 


KgS— hS 


43. Dg4 e6 


b4— b3 


37. Df3-g4 

38. Tf5-f2 

39. Dg4— f3 


a7 — a5 

De7-d8 

f7-f6 


Remis. 
Weiss wOrde wohl 44. a3 spw 

n«.j .I*.*. 1«..« v^:».^ n«.*..:' j«- 



Damit stellt sich Schwarz Tollkommen 
sicher. 



deren etwas anhaben. 



5181. Wiener Partie. 
(Gespielt am 4. December 1888.) 



W. PauiiSbn. 

Weiss. 



1. 
2. 
3. 
4. 



e2— 64 
Sbl— c3 
Sgl-f3 
Sc3— a4 



SCBOTTLÄNDEB. 

Schwarz. 

e7— e5 

Lf8— c5 

d7-d6 

Lc5— b6 



In Betracht kommt auch 4 , 

Sbd7, um den Doppelbauern zu ver- 
meiden. 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 



c2— c3 

Sf3-g5 

Ddl— e2 

Sg5— f3 

d3xe4 
Sf3-h4 



d6— d5 

Dd8— e8 

h7— h6 

d5xe4 

De8— g6 



Weiss kann den Verlust eines Bauern 
nicht mehr vermeiden. 



5. 
6. 

7. 
8. 
9. 



Sa4xb6 

Lfl— C.4 

d2— d3 

h2— h3 

a2-a3 



a7xb6 
Sg8— fÖ 
Sb8— c6 
0—0 



Die sofortige Rochade dflrfte den Vor- { 
zng verdienen. Wahrscheinlich ffirch- | 
tete Weiss auf 9. — die Antwort | 

9 , Sa6, wodurch er ebenfalls einen | 

Doppelbauern bekommt; dies hätte aber | 
nicht 30 viel geschadet wie der Tempo- 
verlust durch 9. a3. 

9 • Lc8— c6 

10. Lc4xe6 

Für besser halten wir lU. Lb5, Se7 

11. c3, c6 12. La4 etc. Der Zug im . 

Text öRnet die f-Linie und giebt da- 1 

durch dem Nachziehenden die etwas I 

gflnstigere Stellung. 

10 f7xe6 



16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



De2xe4 
Lei— e3 
Tal -dl 
g2-g3 
Le3-cl 
Tdl— d4 
Etwas l&ngeren 
22. Tfl bieten. 
22 

23. Td4xd3 

24. Sh4— g6 

25. Sg6— f4 

26. Lei— d2 

27. Kelxd2 

28. Sf4xd3 

29. Kd2— e3 

30. Thl— dl 

31. Ke3— 13 
Aufgegeben. 



Dg6xe4 

SfBxe4 

• Se4— d6 

e5 — e4 

Sd6— c4 

Sc6— e5 

Widerstand wflrde 

Se5— d3t 

e4 X d3 

Tfö-f6 

Ta8— d8 

Sc4xd2 

e6— e5 

e5 — e4 

e4xd3 

Tfö— e6t 

d3-d2 
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5182. Holländische Partie. 
(Gespielt am 4. Deceraber 1888.) 



V. ScHEYE. Dr. Tabbasoh. 

WeiBs. Schwarz. 

1. d2-d4 f7— fö 

2. c2— c4 e7— e6 

3. Sbl— c3 SgS— f6 

4. Sgl— fö Lf8— e7 

5. Ddl-c2 

Eine originelle Fortsetzung, welche 

recht wohl anwendbar zu sein scheint. 
Für gewöhnlich geschieht 5. e3, wo- 
durch der Damenläufer eingeschlossen 
wird. 

5 0—0 

Statt dessen käme es in Betracht, 
5 , d5 nebst 6 , c6 zuspielen. 

6. e2— e4 f5xe4 

7. Sc3xe4 Le7— b4-t- 

8. Lei— d2 Lb4xd2t 

9. Seixd2 Sb8— c6 

10. a2— a3 

Weiss könnte auch 10. Le2 spielen. 
10 e6 ~-e5 

11. d4xer) Tf8-e8 

12. Lfl— d3 Sc6xe5 

13. 0—0 Se5xd3 

14. Dc2xd3 d7— de 

15. Tal— el Lc8— e6 

16. Sfö-g5 Dd8-d7 
Dieser Zug ist nicht gut. Vorzuziehen 

wäre 16 , Lg4 47. h3, Lh5 18. SeB, 

Dd7 19. Sf4 (19. Df5?, Lg6), Lf7. 

17. Sd2— 64! 

(S. Diagramm.) 

17 Leu— fo 

Durch diesen Zug zieht sich Schwarz 
eine nicht unwesentliche Verschlechte- 
rung der Bauernstellung zu, aber andere 
Züge würden sich noch weniger empfeh- 
len. Auf 17 , Se4: wQrde Weiss 

mit 18. De4:, LfÖ 18. Db7: einen 

Bauern gewinnen, und auf 17 , Sg4? 

würde 18. Scö, de 19. Dh7+, Kf8 
20. SeB 4^, TeB: 21. I)h8t folgen. 



I Stand der Partie nach dem 17. Zuge 
von Weiss. 



1 E-1 ,. 












1 l^^^ 



18. Se4xf6t g7xf6 

19. Sg5-e4 Dd7— e6 

In Betracht käme 19 , Le4: 20. 

Te4:, Te4: etc. 

20. f2— fö De6— e5 

21. Tfl— f2 Te8 -e6 

22. Tf2— 62 Kg8-g7 

23. Dd3— b3 Th8— e8? 
Schwarz übersieht wohl den 2G. Zug 

von Weiss. 

24. Db3xb7 Den— d4t 

25. Kgl— fl Dd4xc4 

26. b2— b3 Dc4— d3 

27. Db7xc7t Te8— e7 

28. Dc7- c4 Lf5xe4 

29. f3xe4 Dd3xc4 

30. b3xc4 

Weiss hat nun mit einem Bauern 

mehr Gewinnchancen, obwohl es nicht 
leiclit ist, durchzudringen. 

30 Te7-c7 

31. Tel— cl Teü— e5 

32. Kfl-f2 Kg7-f7 

33. Tel— c2 Te5— CO 

34. Te2-d2 Kf7— eG 

35. T(12 d4 Tc7— b7 
30.' Kfö- e3 Tb7-bl 
37. TtU^ilf) Tbl— b3t 
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38. 


Ke3- 


-d4 


Tcf)— c6 


44. 


Tc3 f3 


Tg7-g6 


39. 


Td5- 


-a5 


Tb3-b7 


i 45. 


Th6xh7 


Tg6x«4 


40. 


Ta5- 


-h5! 


Tb7-c7 


i 46. 


Th7-h6 


Tg4-gl 


41. 


Th5- 


-h6 


Tc6— c5 


47. 


Th6xfBt 


Ke6— e7 


42. 


Tc2- 


-c3 


Tc5— c6 


48. 


Tf6-f7t 


" Ke7— e8 


43. 


g2- 


-g4 


Tc7— g7 


, 49. 


Kd4— d5 


Aufgegeben 



5183. Damenbauemspiel. 
(Gespielt am ö. December 1888.) 



V. SCHEVE. 

Weiße. 

1. d?— d4 

2. Sgl— ß 

3. c2— c4 

4. Sbl— c3 

5. Lei — g5 

6. e2— e3 

7. Lfl-dB 

8. 0—0 
Vorsichtiger wäre 8. 

9. c4xd5 

10. Lg5xe7 

11. d4xc5 

12. Ld3— b5t 

13. Ddl— e2 

14. Tfl— dl 
Besser wäre 14 , 

15. Sf3— e5 

16. Lb5xc6 

17. Se5— c4 



MiNOKWITZ. 

Schwarz. 

d7-d5 

e7— e6 

Sg8-f6 

b7— b6 

Lc8-~b7 

Lf8~e7 

Sb8— d7 

c7— c5 

...., 0—0. 

Sföxdö 

Sd5xe7 

SdTxcS 

Lb7— c6 

0-0 

Dd8— e8 

Dc7. 

a7— a6 
Se7 X c6 
De8— b8 



Stand der Partie nach dem 18. Zuge. 



kW« 






I 5#<i TW^ ;?ff1 






1 M^M 



.^^'"■^^.^., j 



21 

22. TblxbS 

23. h2— h3 

24. De2— c4 

25. Dc4— c5 

26. Dc5— d6 



Sc5xd7 
Tf8xb8 
Sd7— f6 
Sc6— e7 
Ta7-b7 
Se7— d5 



Auf 17 b5 könnte 18. Sd6, De? 

19. Dh5 folgen. 

18. b2-b4! 

(S. Diagramm.) 

18 Sc6xb4 

Schwarz . muss den Bauern nehmen, 
obwohl Weiss nun in Vortheil kommt. 

19. Tal— bl Sb4— c6 

20. Sc4xb6 Ta8— a7 

21. Sb6— d7 

Damit hat Weiss entscheidenden Vor- 
theil errungen. 



Schwarz kann den Verlust ein«s 
Bauern nicht verhindern. 



27. ScSxdö 

28. Dd6xa6 

29. Tdl-cl 
'30. Tel— c8t 

31. Tc8xb8 

32. a2— a4 
83. Kgl— h2 

34. Da6— d3 

35. ß-f3 

36. f3Xe4 

37. Dd3— d7 



e6xd5 

h7— h6 

Tb7— b2 

Kg8— h7 

Tb2xb8 

Tb8— blf 

Sf6— e4? 

Tbl— al 

Talxa4 

d5xe4 

Aufgegeben. 
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5184. Italiänische Partie. 
(Gespielt am 5. December 1888.) 



V. Barselkben. 


V. SCHBVE. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl-c4 


Lf8 c5 


4. (12— d3 


d7— d6 


5. Lei — e3 


Lc5-b6 


6. c2— c3 


Sg8— f6 


7. Sbl-d2 


Dd8— e7 



Gebräuchlicher ist 7 , Le6 oder 

7 , Se7 nebst 8 , c6, 

8. Ddl— e2 LcS— e6 

9. Lc4— b5 0—0 

10. h2— h3 Lb6xe3 

11. f2xe3 a7~a6 

12. Lb5xc6 b7xc6 

13. 0—0 

Weiss kann bei der offenen b-Linie 

die lange Bochade nicht riskiren. 

13 Sf6-d7 

14. Tfl— f2 d6— d5 

15. Kgl— h2 f7— f5 
Sicherer wäre 15 , f6. 

16. e4xf5 Le6xfö 

17. e3— e4 Lf5— g6 

18. Sd2-fl d5— d4 
Dieses Vorgehen verschlechtert die 

Banemstellung, besser wäre 18 Tf7 

nebst 19 , Taf8. 

19. Tal— cl c6— c5 

20. Sfl— g3 Ta8-b8 

21. Tel— fl TbS— b6 

22. De2— d2 d4xc3? 
Sofort 22 , Tbf6 war vorzuziehen, 

durch den Zug im Text wird die Bauern- 
stellung von Schwarz geradezu trostlos. 

23. Dd2xc3 Tb6— f6 

24. Tfl— cl h7— h6 

25. Sg3— fl Lg6— h5 

26. Sfl— e3 Tf6xfö 



Schwarz befindet sich in schlechter 
Lage und entschliesst sich daher zu 
einem zwar nicht correcten, aber doch 
manche Chancen mit sich bringenden 
Opfer. Auf 26 , Lf3:? würde natür- 
lich 27. Sd5 folgen. 

27. g2xf3 De7-h4 

Stand der Partie nach dem 27. Zuge. 






m. 









'^i^<y.''^'Ä 



„i%;t„ 



^2^^ 

m^ 



m^ m^m^m^ 



^^ 



28. Dc3— d2? 

Weiss hatte ein klar gewonnenes 

Spiel, wenn er den ebenso einfachen 
wie naheliegenden Zug 28. Kg2 machte. 

Falls dann 28 , Tf6, so 29. Dd2, 

Tgöf 30. Sg4. 

28 Dh4— f4t 

29. Kh2— gl Df4— g3t 

30. Tf2— g2 Dg3xh3 

31. Se3-f5 Tf8xf5 

32. e4xf5 Lh5xf3 

33. Tel— fl? 

Ein zweiter Fehler. Mit 32. Th2, 
Dg4-t- 34. Kfl, Df5: 35. Kel war die 
Partie immer noch gewonnen. 

33 Lf3xg2 

' 34. Dd2xg2 Dh3xd3 

' .Jetzt hat sich mit einem Schlago 
I das Blatt gewendet, und Weiss hat 
, grosse Mühe, das Remis zu erreichen. 

.' 35. Dg2— g6 Sd7-f6 
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36. 


Tfl— f2 


Dd3— dlf 


Schwarz wflrde mit 


45 , Sg4 


37. 


Kgl-g2 


h6 h5 


mehr Chane« haben. 




38. 


Tf2-f3 


Ddl— e2t 


46. Td2— g2 


• • • • 


39. 


Tf3— f2 


De2 e4t 


Damit ist das Remis 


gesichert. 


40. 


Kg2-fl 


Kg8— f8 


46 


Dh4— f4t 


41. 


Tfö— d2 


De4— f3t 


47. Kfl— gl 


Df4— eS-f- 


42. 


Kfl-el 


Df3-e4-t- 


48. Kgl— h2 


DeS— f4-|- 


43. 


Kel— fl 


De4— c4t 


, 49. Kh2 gl 


Df4— cl-j- 


44. 


Kfl-el 


Dc4— h4i- 


1 50. Kgl— h2 


Dcl— f4-j- 


45. 


Kel-fl 


StB— e4 


1 Remis. 





Der Match Tschigorin-Steinitz. 

Ueber den Wettkampf Tschigorin-Steinitz verö£feDtlicht die in Havanna 
crHclieinende „Kevista de Ajedre?/' einen längeren Aufsatz, dem wir die nach- 
stehenden Angaben entnehmen. 

Die Bedingungen des Wettkampfes sind demnach folgende: 

1. Die Hin- und Rückfahrt von NewYork nach Havanna geschieht far 
beide Spieler auf Kosten des Schacliclubs. 

2. Als Entschädigung für seine Ausgaben während des Aufenthaltes in 
Havanna erhält jeder Spieler die Summe von 250 öoldpesos (spr. pehssos). 

3. Es sollen 16 bis 20 Partieen gespielt werden (offenbar 20. D. Ked.), 
und für jede erhält der Sieger 20 Dollar^ und der verlierende Spieler 10. 
Die Partieen, welche unentschieden bleiben, rechnen 10 Dollar für jeden der 
Spieler. 

4. Die Zeitgrenze soll 15 Züge pro Stunde betragen. 

5. Vier Stunden nach Beginn eines Spieles wird dasselbe abgebrochen, 
um zwei Stunden Ruhe zuzulassen. Nach diesen wird von Neuem vier Standen 
lang fortgefahren, und sollte hiemach die Partie noch nicht beendet sein, so 
wird sie abgebrochen, um am nächsten Tage beendet zu werden. 

6. Sollte ein Spiel vor Ablauf der vier ersten Stunden beendet sein, so 
wird an demselben Tage ein anderes angefangen. 

7. Die Partieen werden Eigenthum des Schachclubs von Havanna, und es 
ist den Parteien nur gestattet, sie in ihren respectiven Zeitschriften zu ver- 
öffentlichen, ohne Abschrift der Spiele an andere Blätter geben zu dürfen. 

8. Es sollen übrigens einige Partieen mit Vorgabe, andere ohne das Brett 
zu sehen und ferner Simultanpartieen gespielt werden; jedoch dieses, wenn di« 
Kampier es passend finden und zu der Zeit, die sie selbst bestimmen. 

^ Ein Goldpos«» = einem amerikanischen Dollar = 4 c4t 15 .:^'. 

Digitized byLjOOQlC 



Nr. 8. März. 1889. 81 

Die Cubanische Schachzeitang sagt, dass zahlreiche Wetten für und gegen, 
etwa 1000 Pesos auf jeder Seite, in Havanna eingegangen worden sind. Steinitz 
habe von Amerikanern die Vollmacht, jede Summe gegen ihn anzunehmen. lieber 
die Wetten handelt folgender Brief Tschigorin's an Sr. D. Adolfe Moliner, der 
sich in Nr. 3 der „Revista'' findet: 

St. Petersburg, 8. December 1888. 

Herr Steinitz theilt mir mit, dass verschiedene Mitglieder Ihres Clubs den 
Wunsch geäussert haben, einige Wetten zu meinen Gunsten einzugehen, ausser 
deijenigen von 600 Pesos (Dollars. D. R.), die unter uns für den Match be- 
stimmt ist. Zugleich w&nscht Herr Steinitz, dass ich ihm meine Ansicht in 
Beireff dieses Punktes roittheilen möchte. In der That habe ich nichts gegen 
die besonderen Wetten zu meinen Gunsten oder für Herrn Steinitz einzuwenden; 
indess muss ich doch bemerken, dass ich noch nicht jenes, ffir mich und meine 
Kräfte so ausserordentlich schmeichelhafte Zutrauen verdient habe, welches mir 
die Herren Mitglieder des Clubs in Havanna bezeugt haben, sowohl durch 
ihre Bereitwilligkeit auf mich zu wetten, wie namentlich durch ihre liebens- 
würdige Einladung zum Spiel mit dem Meister im gastfreiesten aller Schach- 
clubs. Für Alles dies bitte ich Sie, den Herren Mitgliedern Ihres Clubs 
meine tiefe Erkenntlichkeit auszudrücken. Ich weiss nicht, ob ich im Stande 
sein werde, ein solches, von ihnen ausgehendes Zutrauen zu rechtfertigen. 

Im Augenblick kann ich Ihnen nur den für meine Reise entworfenen Plan 
kund thun.^ Am 17. December fahre ich von Petersburg ab nach Paris und 
am 22. desselben Monats von Havre nach New York. Zur üeberfahri über 
den Ocean brauche ich 8 bis '10 Tage, worauf ich vom 6. zum 8. Januar in 
Havanna anzukommen hoffe. 

Herr Steinitz wünscht, dass der Match nicht vor dem 8. Januar und nicht 
nach dem 18. Jan. anfange. Ueberhaupt wird der Beginn des Kampfes von 
ihm abhängen, und er wird mir in New York angeben, wie ich meine Zeit 
einzutheilen habe. Yermuthlich werden wir zusammen in Havanna ankommen. 
Es wird mir viel Vergnügen gewähren, die Wetten' oder Reihen von Partieen 
mit den Herren Yasqnez, Gaimayo und Anderen unter den Bedingungen zu 
spielen, welche diese festsetzen werden. 

Empfangen Sie, mein Herr, den Ausdruck meiner ausgezeichnetsten Hochi 
achtnng und bis auf sehr bald Ihr 

Michael Tschigorin. 

^ Dieser Plan ist aber nicht genau innegehalten worden, da Tschigorin 
zu Schiffe über Kopenhagen und ohne Paris zu berühren, übrigens mit recht 
ungünstiger Fahrt, nach New York ging. Steinitz war indessen seinerseits 
bereits abgereist und Tschigorin fuhr nun allein auf dem Dampfer City of 
Washington nach Havanna, wo er am 17. Januar eintraf und, ebenso wie es 
mit Steinitz der Fall gewesen war, von einer Deputation der Schachspieler 
^empfangen wurde. 

' Mit einer festgesetzten Gesammtzahl von Partieen, ohne Rücksicht 
darauf, ob sie gewonnen werden oder unentschieden bleiben. Wogegen die 
Reihen sich auf eine bestimmte Anzahl von Siegen beschränken. 
XLIV. 6 
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Die Hevista hebt hervor, dass eine Vereinigung von so vielen ausgezeich- 
neten Schachmeistern äusserst selten sein möchte wie die jetzige Versammlung 
in Havanna, wo sich neben dem Champion der ganzen Schachwelt und dem 
Sieger von Frankfurt, Capt. Maokenzie, noch die besten Spieler von Bussland, 
M. Tschigorin, und von Spanien, Celso Golmayo, sowie A. C. Vasquez aus Mexico 
befinden. 

Steinitz traf einige Tage früher als Tschigorin in Havanna ein, und man 
wusstd dort auch nichts Bestimmtes über Letzteren, da der unterseeische Tele- 
graph nicht in Ordnung war. Unter diesen Umständen sollten einige zwan|^ 
lose Partieen zwischen Steinitz und dem ZoUdirector Carvajal aus Cienfuegos 
vorweg gespielt werden. Die erste dieser Partieen war für den spanischen 
Gegner günstig, die vier nächsten Partieen aber gewann Steinitz. Nachdem 
Tschigorin in Havanna angekommen, wurden als Spieltage festgesetzt: Dienstag, 
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag, an welchen Tagen von 2 Uhr Nachmittags 
bis 6 Uhr and von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr gespielt werden soll. Bezüglich 
der Bedenkfrist wurde von der zweiten Partie an die Aenderung vorgenommen, 
dass die ersten 30 Züge in zwei Standen gemacht werden müssen, vom 30. Zuge 
ab gilt dann wieder die alte Bestimmung 15 Züge pro Stunde. 

Vor dem Beginn des Kampfes haben die Spieler ein 18 Artikel umfas- 
sendes Abkommen unterzeichnet, das in der „Bevista" S. 22 ganz abgedruckt 
steht. Als Bichter oder Unparteiischer wurde Sr. D. Adolfo Moliner bestimmt. 
Dieser hat eine angesehene Stellung unter den Schachspielern und versteht 
auch die beiden Parteien bekannte deutsche Sprache. Jeder Spieler bezeichnet 
ein Mitglied des Clubs als seinen Zeugen und diese wählen sich wieder jeder 
einen Substituten. Nach gemachtem Zuge kann der Spieler aufstehen und sich 
bewegen, aber ohne den Gegner dadurch zu stören. Für einen zu spät kommenden 
Spieler, oder der sich entfernt hat, wenn er ziehen soll, wird die Zeituhr in Gung 
erhalten, und mit Ablauf der Zeitgrenze ist die Partie verloren. Während eines 
Abbruchs des Spieles sollen die Parteien doch möglichst beisammen bleiben. Beim 
Abbruch einer Partie wird der zu geschehende Zug nicht in Ziffern und Lettern, 
sondern immer in beschreibender Weise voll angegeben. Es ist verboten, eine 
im Gange befindliche Partie allein oder mit andern zu analysiren und zwar 
mit und ohne Brett bei Verlust der Partie nebst Geldstrafe. Doppelte Uhren 
und Begulirung derselben ist vorgesehen. Die Spiele werden nach den Schach- 
regeln der letzten Ausgabe des deutschen „Handbuchs'' geführt, allein mit der 
Ausnahme, dass, wenn beide Spieler dieselbe Beihe von Zügen sechs Mal 
wiederholen, jeder Spieler Bemis verlangen kann. — Für jedes unbereeh- 
tigte und dabei verletzende Vorkommniss während des Spiels wird der Unpar- 
teiische dem Thäter eine Geldstrafe von 10 bis 100 Pesos auferlegen. Auch 
andere Vergehen gegen das unterzeichnete Abkommen werden mit Geld bestraft 
zum Vortheil des leidenden Theils. Alle Klagen werden schriftlich eingereicht.^ 
Auch die frühere Correspondenz zwischen Herrn Moliner und den Parteien dient 
als Erläuterung im Streite. 

Der Kampf selbst begann am 20. Januar d. J. und erregte in Havanna 
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bei dem Pnbliknm ein ausserordentlich grosses Interesse. Bei der ersten Partie, 
welche drei Sitzungen in Ansprach nahm, waren nicht weniger als 100 Personen 
zngegen, welche andauernd mit der grössten Aufmerksamkeit dem Spiele folgten; 
unter den Anwesenden befand sich auch der General-Capitain D. Sabas Marin. 
Uebrigens ist, um die Spieler nicht zu stören, die Einrichtung getroffen, dass 
in dem Spielzimmer ausser den Spielern sich nur ihre Zeugen resp. die Sub- 
stitaten derselben nebst einem Commissar des Clubs aufhalten. Die geschehenen 
Ztige werden im Clublocal auf einer sehr grossen Tafel mit flachen Figuren 
dargestellt und sind überall deutlich sichtbar; die Partie darf aber vor ihrer 
Beendigung nicht analjsirt werden. Diese Art der Mittheilung ist zuerst im 
Manhattan Chess Club in New York bei Gelegenheit des Wettkampfes Zukertort- 
Steinitz zur Anwendung gekommen. 

Von den ersten vier Partieen gewann Jeder zwei. Die letzte derselben 
war eine von Steinitz unregelmässig eröffnete, die er schon in 22 Zügen ge- 
wann, auch die 5. Partie, ein von Tschigorin gegebenes und von Steinitz 
angenommenes Evansgambit, fiel zu Gunsten von Steinitz aus; die 6. Partie, 
in der Steinitz unregelmässig eröffnete, gewann Tschigorin, ebenso die 7. in 
33 Zügen, wiederum ein von Steinitz angenommenes Evansgambit; die 8., von 
Steinitz unregelmässig eröffnet, gewann Steinitz in 47 Zügen; die 9., ein von 
Steinitz angenommenes Evansgambit, gewann Steinitz in 58 Zügen; die 10., eine 
unregelmässige Eröffnung (Steinitz Weiss), gewann ebenfalls Steinitz und zwar 
in 24 Zügen; die 11., ein angenommenes Evansgambit, gewann Tschigorin in 
24 Zügen; die 12., eine unregelmässige, gewann Steinitz in 60 Zügen und die 
13. gewann wieder Tschigorin ' mit seinem beliebten Evansgambit in 57 Zügen. 
Der augenblickliche Stand des Wettkampfes ist demnach Steinitz + 7, 
Tschigorin + 6. 

Bezüglich der Wetten bringt eine New Torker Zeitung die Nachricht, dass 
man auf Steinitz im Ganzen 52,000 Dollar, auf Tschigorin nur 900 Dollar 
gewettet habe. 

Wir bringen zunächst vier Partieen und werden die weiteren nach und 
nach veröffentlichen. 



5185. Evansgauibit 
(Erste Partie des Wettkampfes. Gespielt zu Havanna am 20. Januar 1889.) 



TsCHiaOBIN. 


Steinitz. 


5. c2— c3 Lb4— a5 


Weiss. 


Schwarz. 


6. 0-0 


1. e2— e4 


e7— e5 


Nach der herrschenden Ansicht ist 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


6. d4 der stärkste Zug. 


3. Lfl-c4 


Lf8— c5 


6 Dd8— f6 


4. b2— b4 


Lc5 X b4 


Eine originelle Abweichung. Ge- 
6* 
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wohnlich geschieht 6 , Sf6. Steinitz 

wollte jedenfalls etwaigen Neuerungen 
ausweichen und machte deshalb einen 
Zug, der zwar ohne Zweifel ein ge- 
drücktes Spiel herbeiführt, aber den 
Vorzug hat, den Gegner zu überraschen. 

7. d2— d4 Sg8— e7 

8. Sf3— g5 . Sc6— d8 

9. f2— f4 e5xd4 

10. c3xd4 La5— b6 

11. Lei— e3 

Es lag sehr nahe, 11. e4 — e5 zu 
spielen, allein es scheint, als ob Schwarz 

nach 11 , Dc6 12. Sa3, Sf5 13. 

Sf3, Se6 kein schlechtes Spiel bekommt 
(Internat. Chess Mag.). 

11 d7— dö! 

Hierdurch gelingt es dem Nach- 
ziehenden, sein Spiel einigermaassen zu 
befreien. 

12. Lc4xd5 Se7xd5 

13. e4xd5 0—0 

14. Sbl— c3 Tf8— e8 

15. Sg5--e4 Df6~g6 

16. Le3— f2! 

Weiss deckt den angegriffenen Sprin- 
ger auf elegante Art. 

16 c7— c6 

Fehlerhaft wäre 16 , Te4: wegen 

17. Se4:, De4: 18. Tel. 
17.Tfl~el Lc8~d7 

18. Se4— c5 TeSxelt 

19. Ddlxel Dg6— d6 

20. Del— e3 c6xd5 

21. Sc5xd7 Dd6xd7 

22. Sc3xd5 

Jetzt haben sich die Spiele so ziem- 
lich ausgeglichen. 

22 Sd8-c6 

23. Sd5xb6 a7xb6 

24. Tal— el h7— h6 

25. d4— d5 

Weiss kann den Mittelbauern schwer- 
lich halten. Auf 25. Dd2 z. B. würde 

25 , Dd5 26. Tal, Ta4 oder 26. 

Te2, Td8 folgen und Schwarz gewinnt 
den Bauern. 



25 Sc6— b4 

Schwarz könnte auch sofort d^n 
Bauern nehmen. 

26. Tel— dl Sb4xd5 

27. De3— e5 

Stand der Partie nach dem 27. Zuge 
von Weiss. 





















W^^^i 









27 Ta8xa2? 

Hierdurch geht die Partie verloren, 

welche sich durch 27 , Ta5 28. 

Lb6:, Tbö noch ganz gut hätte halten 
lassen. 

28. Tdlxdö Ta2— alt 

29. DeÖxal Dd7xd5 

30. Lf2xb6 Dd5— e4 

31. g2— g3 

Dies halten wir nicht für gut und 
¥rürden 31. Dfl vorziehen. Weiss hat 
zwar auch nach dem Zuge im Text ein 
gewonnenes Spiel, indessen ist durch 
denselben die Schwierigkeit, den Sieg 
zu erzwingen, nicht unwesentlich ver- 
grössert worden. 

31 h6— hö 

32. Dal— d4 De4— f3 

33. Dd4— e3 Df3— dlf 

34. Kgl— g2 Ddl— c2t 

35. De3— ß Dc2— c6t 

36. Kg2— gl h5— h4 

37. Df2— c5 

Schwach wäre 37. gh wegen 37 , 

Dg6-t- 38. Dg3, Dblf etc. 
37 h4xg3 
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38. h2xg3 


Dc6— e4 ; 


49. Kg2— f3! 


« • • • 


39. Kgl— fö 


De4— hl 


Vorbereitung des 


entscheidenden 


40. Dc5— cSf 


Kg8— h7 


Schiassmanövers. 




41. Dc8— g4 


Dhl— h2t 


49. .... 


b7-b5 


42. Kf2-fl 


Dh2-hl t 


50. g3-g4 


Dd7-b7t 


43. Lb6— gl 




51. Kf3— g3 


b5-b4 


Weiss spielt den folgenden Schlags sehr 


52. Dc5 fSf 


Kh7-g8 


feip. 




53. g4-g5 


ftJXgS 


43 


Dhl— d5 


54. Df5— e6t 


Kg8-h7 


44. Dg4-h3t 


Kh7-g8 


55. f4xg5 


Db7— c7t 


45. DhS— c8t 


Kg8— h7 


56. Kg3-g4 


g7-gO • 


46. Dc8— c5 


Dd5— dSt 


57. De6-f6 


Dc7 -c8t 


47. Kfl-g2 


Dd3-d7 


58. Kg4— h4 


Aufgegeben. 


48. Lgl— d4 


f7-f6 


Daaer der Partie 


e'/a Stunden. 



5 1 86. Unregelmässige ' Eröffnung. 
(Zweite Partie des Wettkampfes. Gespielt zu Havanna am 22. Januar 1881K) 



Steinitz. Tschigorin. 

Weiss. Schwarz. 

1. Sgl~f3 d7— d5 

2. d2— d4 Lc8--g4 

3. Sf3— e5 Lg4— h5 

4. Ddl— d3 

Eine merkwürdige Fortsetzung, welche 
der Partie einen originellen Character 
verleiht. 

4 Dd8-c8 

c6 vorziehen. 
f7--f6 
e7— e6 
Lh5-g6 
c7 — cü 
Lf8— d6 
Sg8— 67 
SbS— d7 
...., 0—0. 
f6-f5 
Lf7. 

Sd7-fB 
Sf6~e4 
f5xg4? 



Wir würden 4. 

5. c2— c4 

6. Seo— f3 

7. Sbl— c3 

8. Dd3-dl 

9. e2— e3 

10. Lei— d2 

11. Tal— cl 

In Betracht käme 11 

12. Sf3-h4 
Besser wäre 12 , 

13. g2-g4! 

14. h2— h3 

15. Lfl— d3 



Ein starker Fehlzug, der einen Bauern 

kostet. Schwarz sollte 15 , Dd7 

I spielen und ruhig abwarten, was der 
Gegner thut. 

16. Sh4xg6 Se7xg6 

17. Ld3xe4 d5xe4 

18. Sc3xe4 Ld6-e7 
; 19. h3xg4 e6— e5 
] 20. d4— d5 Dc8— d7 
j 21. Ld2— c3 Ta8— d8 
' 22. Thl-h5 c6xd5 
j 23. c4xd5 0-0 

Nach 23 , Dd5: 24. Dd5:, Td5: 

I 25. f4, Lf6 26. g5, Le7 27. f5 behält 
I Weiss das bessere Spiel. 

! 24. d5— d6 

(S. Diagramm.) 

24 Dd7-e6 

Die in Havanna erscheinende ,,Be- 
vista de Ajedrez" bemerkt hier, dass 

der Zug 24 , Sh41, aufweichen ein 

I Mitglied des Schachclubs in Havanna 
I Namens Carlos Finlay aufmerksam ge- 
I macht hat, dem Nachziehenden zum 
! Mindesten das Remis gesichert haben 
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Stand der Partie nach dem 24. Zage 
von Weiss. 



■^ « ii WH 



-.r/m^^^'^mm 






4 



Pi 



WM 

V///Ä./Ä 



würde. Es könnte darauf etwa fol- 
gen: 25. Db3i- (25. de, Sg2t nebst 
Se3^^ resp. Db5i-), Kh8 26. Kfl, 
Dg4: 27. de, DhS-f- 28. Ke2, üfSf 
29. Kol, Sg2-t- 30. Kfl, Se3+- nebst 
Bemis durch ewig Schach, oder 26. de?, 
Sf3-i- 27. Kfl, Dd3t 28. Kg2, De4:I 
29. efDf , Tf8: 30. Kg3, Sh2 31. Ddl 
(warum nicht 31. Th2:? Anm. d. Red.), 
Tf3 1 32, Kh2;, Tf2^^ 33. Kh3, Dg2 f 



34. Kh4, Dh2j- 35. Kg5, höf und 
gewinnt Steinitz bemerkt jedoch, dass 
25. Kfl!, Sf3 25. de, Ddl+ 27. Tdl:, 
Tdl^- 28. Ke2 Weiss in Vortiieil 
lässt. Die Variante rührt von Senor 
Lopez her. 

25. Ddl-b3! 

Hierdurch sichert sich Weiss das 
überlegene Spiel. 



25. 


.... 


De6xb3 


26. 


a2xb3 


Le7xd6 


27. 


Se4xd6 


Td8xd6 


28. 


Lc3— b4 


Td6-b6 


29. 


Lb4xf8 


Kg8xf8 


30. 


Tel— cBf 


Kf8-f7 


31. 


Tc8 c7t 


Kf7-f6 


32. 


Th5— fö |- 


Kf8-e6 


33. 


Tf5-f7 


Tb6-b4 


34. 


Tc7xb7 


Tb4xg4 


35. 


Tf7xg7 


b7— h5 


36. 


Tb7xa7 


Ke6— f5 


37. 


f2-f3 


Tg4-g2 


38. 


Ta7— a6 


Aufgegeben 



TSCHIQOBIN. 


Steinitz 


Wei88. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


SbS- c6 


3. Lfl— b5 


d7— d6 



5187. Spanische Partie. 
(Dritte Partie des Wettkampfos. Gespielt zu Havanna am 24. Januar 1889.) 

5 dBxeS 

6. 0—0 Lf8— de 

7. Sbl— c3 Sg8— e7 

8. Lei— g5! 

Ein weitberechneter Zug. 

8 f7-f6 

So plausibel dies aussieht, ist es 
doch nicht günstig für Schwarz. Vor- 
zuziehen wäre die sofortige Bochade. 

9. Lg5-e3 0—0 

10. Lb5— c4t Kg8— h8 

11. Sc3— bö 

Jetzt zeigt es sich, warum 8 , 

f6 nicht gut war. Weiss hat mit 
Tempogewinn den Angriff auf den 
Damenflügel erlangt, und Schwarz kann 
sich dem infolge dessen auf seinem 



Diese Vertheidigung ist sicher, über- 
lässt aber von vornherein dem An- 
ziehenden eine gewisse Terrainfreiheit. 
In neuerer Zeit ist sie auch von Black- 
bume und zwar in dem kürzlich aus- 
gefochtenen kleinen Match mit Mackenzie 
angewendet worden. 

4. d2— d4 Lc8— d7 

5. d4xe5 

Die Theorie spielt hier 5. — 0, 
wodurch der schwarze Königsläufer ein- 
geschlossen bleibt. 
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Spiele liegenden Druck nicht mehr ent- 
ziehen. 

11 Se7— c8 

12. Ddl— d2 DdS-eS 

13. Tal— dl Ld7— g4 
Es drohte 14. Sc7:. 

14. Lc4— e2 Sc6— dB 
Gekünstelt von Schwarz gespielt. 

Besser wäre 14 , a6. 

15. c2— c4 . 



25. Sc7xa8 

26. g2xf3 

27. Tdl— d5 

28. Tfl— dl 

29. Kgl-g2 

Wir würden 29. .. 
30 , Kg7 vorziehen. 



Le4xf3 
Tföxa8 
b7— b6 
Ta8— d8 
a7— a5 
. ., g6 nebst 
Der Doppel- 



16. h2— h3 

17. c4— c5 

18. Dd2— d5 

19. Le2— .c4 

20. a2-a4? 

Besser wäre der Damentausch. 



Sd8— 66 
Lg4— h5 
Ld6— e7 
De8— c6 
Lh5— 68 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge 
von Weiss. 




20 Se6xc5? 

Der hieraus sich ergebende Tausch 
mehrerer Figuren führt für Schwarz zu 
dem Verlust der Qualität, vorzuziehen 

wäre: 20 , Dd5: 21. Ld5:, Lb5: 

22. ab, Sc5: 23. Lcö:, Lc5: 24. Lb7:, 
Tb8 (Internat. Chess Mag.). 

21. Le3xc5 Le7xc5 

22. Dd5xc6 Le8xc6 

23. Sb5xc7 Sc8~d6 

24. Lc4— b3! 

Weit stärker als 24. Sa8:, worauf 

Schwarz mit 24 , Sc4: 25. Tel, 

Sb2: 26. Tc5:, TaS oder 25. Sc7:, Sb2: 
ein gutes Spiel bekommen würde. 
24 Lc6xe4 



schritt des a-Bauem dient nur dazu, 
den b-Bauem rückständig und schwach 
zu machen. 

80. Lb3-c2 g7— g6 

31. h3-h4 

Dies geschieht zur Vorbereitung von 

f3— f4. Wenn Weiss sofort 31. f4, ef 

32. Kf3 spielte, so würde 32 , g5 

den Bauern halten. 

31 Kh8-g7 

32. f3— £4 e5xf4 

33. Kg2— f3 f6~f5 

34. Kf3xf4 Kg7— fß 

35. Lc2-b3 h7— h6 

36. h4--h5 g6xh5 

37. Lb3— c2 Kf6— e7 

38. Td5— e5-t- Ke7— f8 

39. TeöxfSf Kf8-e7 

40. Tf5— e5t Ke7-d7 

41. f2— f3 h5— h4 

42. Kf4— g4 Td8— g8t 

43. Kg4xh4 Tg2— g2 

44. Lc2— f5t Kd7— c6 

45. b2-b3 Lcö— f2t 

46. Kh4— h3 Tg2— g3t 

47. Kh3-h2 Tg3xfö 

48. Kh2— g2 Tf3-f4- 

49. Lf5— e6 

Weiss hat noch grosse Schwierig- 
keiten^ um das materielle Uebergewicht 

I der Qualität gegen einen Bauern zum 
Siege auszunutzen. Beide Theile be- 
handeln das Endspiel mit grosser Um- 
sicht und zeigen eine ausserordentliche 
Zähigkeit in Angriff wie Vertheidigung. 



49. 
50. 
51. 



Le6— d5-t- 
Te5— e6 

52. Ldö— c4t 

53. Tdl— d3 



Lf2— c5 

Kc6-d7 

Sd6— f5 

Kd7— c7 

h6— h5 
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54. Lc4— b5 Tf4— g4t 

55. Kg2— h2! .... 
Weiss manövrirt mit seinem KOnig 

sehr geschickt. 

55 Tg4--h4t 

56. Td3~h3 Lc5— dCf 

57. Kh2-g2 Th4-g4t ' 

58. Kg2— fl Sf5— g3t 

59. Kfl~f2 h5-h4 

60. Te6-h6 Tg4— f4t 

61. Kf2— g2 Ld6-e7 

62. Th6-c6t Kc7— b7 i 

63. Tc6-c4 

Hiermit hat Weiss die Hauptschwie- 

rigkeit des Endspiels überwunden. 

6? Tf4— fS 

64. Tc4— d4 Kb7— c8 

65. Td4—d7 Le7— d8 

66. Th3— h2 Sg3— e4 

67. Td7-g7 Se4— c5 
Auf 67 , Tf2t würde 67. Kgl 

folgen. 

68. Th2— h3 Ldö-f6 ' 

69. Tg7-g6 Lf6-d8 



70. Lb5— c4 

71. Th3— fö 

72. Tg6-g7 

73. Tn~f7 

74. Kg2-h3 

75. Tg7— h7 

76. Lc4— fl! 



Ti8— f4 
Tf4— d4 
Kc8— b8 
Td4— d6 
Td6— d2 
Td2— dO 
Sc5— e6 



Falls 76 , Sb3:, so 77. Tb7-f , 

Kc8 78. Ija6 und gewinnt. 

77. Tf7— d7 Td6-c6 

78. Kh3— g4 Tc6-c7 

79. Lfl— c4 Tc7xc4 
Verzweiliungsopfer, welches mit Auf- 
geben gleichbedeutend i^t. 

80. b3xc4 KbS— c8 

81. Td7-d6 Se6— c5 

82. Td6— c6t Kc8— b8 

83. Th7-h8 Aufgegeben. 

Weiss brauchte 4 Stunden 39 Minu- 
ten, Schwätz ö Stunden 10 Minuten. 
Die Partie wurde zwei Mal abgebrochen, 
das erste Mal nach dem 40. Zuge von 
Schwarz, bis zu welchem Weiss 1 Stunde 
55 Minuten, Schwarz 2 Stunden 11 Minu- 
ten verbraucht hatte, das zweite Mal 
nach dem 74. Zuge von Schwarz. 



5188. ünregelmässige Eröffnung. 
(Sechste Partie des Wettkampfes. Gespielt zu Havanna am 29. Januar 1889.) 



Steinitz. Tschigorin. 

Weiss. Schwarz. 

1. Sgl— f3 d7— d5 

2. d2— d4 Lc8-g4 

3. c2— c4 

Ein sonderbarer Zug, der dem Nach- 
ziehenden sofort das überlegene Spiel 
einräumt. Es sollte 3. Se5 oder 3. e3 
geschehen. 

3 Lg4xf3 

4. g2xf3 d5xc4 

5. e2 — e4 e7--e5 

6. d4 X e5 

Vorzuziehen wäre 6. d5, obwohl 



j Schwarz auch dann infolge der schlech- 
I ten Bauemstellang des weissen Königs- 
I Hügels die besseren Chancen hat. 

6 DdSxdlf 

7. Kelxdl Sb8— c6 

! 8. f3-f4 Ta8~d8t 

; Die lange Rochade kam hier auch 
in Betracht; allerdings wird dann der 
[ Bauer f7 ungedeckt. 

9. Lei— d2 Lf8— c5 

1 10. Thl— gl Sg8— e7! 

(S. Diagramm.) 
i 11. Lflxc4 
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Stand der Partie nach dem 10. Zuge. 




Auf 11. Tg7: könnte 11 , Sg6 

12. Lc4: (12. f5?, Kf8), Td7 13. e6!, 
fe 14. Td7:, Kd7: mit ebenfalls gün- 
stigem Spiele fßr Schwarz folgen. 

11 Se7— g6 

12. Kdl— Ol 

Weiss kann den Bauern nicht halten, 

da 12. Kel wegen 12 , Sd4 

fehlerhaft ist. 



12 

13. Tgl -g2 

14. Sbl— c3 

15. Sc3— d5 

16. Sd5xb6 



Lc5xf2 
Lf2-b6 
Sc6-d4 
Sd4— £3 
Sf3xd2 



Schwach wäre 16 , ab wegen 

17. Le:3. 

17. Tg2xd2 a7xb6 

18. Td2xd8t Ke8xd8 

19. Lc4xf7 Sg6xf4 
Schwarz hat jetzt bereits den Sieg 

so gut wie sicher. 

20. Kcl— d2 Th8-f8 



21. Lf7-b3 Sf4— g6 

22. e5— 66 Kd8-e7 

23. Tal~gl 

Auf 23. Ke3 würde 23 , Sf4 

24. Tgl, g6 folgen. 

23 Tf8— f2t 

24. Kd2— e3 Tf2xh2 

25. Tgl-g5 Th2— h3t 

26. Ke3-d4 Th3-f3 

27. Tg5— b5 

Hiermit leitet Weiss noch einen letz- 
ten, originellen Versuch ein, der bei 
weniger correctem Gegenspiel leicht 
hätte gelingen können. 

27 Sg6— f4 

28. a2— a4 h7— h5! 
Schwarz behandelt das Endspiel in 

bestem Style. 
.29. a4--a5 h5— h4 

30. aöxbÖ c7— c6 

31. Tb5~f5 Sf4~e2t 

32. Kd4-c5 Tf3xf5t 

33. e4xf5 h4— h3 

34. Lb3— a4 

Eine ganz hübsche Gombination, aber 

es ist zu spät, damit die Partie zu 
retten. 

34 h3— h2 

35. La4xc6 b7xc6 

36. b6-b7 h2— hlD 

37. b7— b8D Dhl— elf 
Aufgegeben. 

Die Partie dauerte 3 Stunden 32 Minu- 
ten, wovon Steinitz 2 Stunden 5 Minu- 
ten, Tschigorin 1 Stunde 27 Minuten 
brauchte. 
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Aufgaben. 

6724. 

R. Weinheimeb in Ottakring. 

Sehwan. 




''^i'm> a Nj^# ^» wM' 



WelM. 

Mat in vier Zügen. 



6725. 

K. Eblin in Wien. 

Schwarz. 



'////'—'/ - •///// 









fm^^ 17/ / * ^^ ö C>v:| 






"Wds: 

Mat in vier Zagen. 



6726. 

F. Kollmann in Prag. 



Schwan. 






. >. «r; 



iK 



i//////^ ii V'/,^.>A 



u ^ 



i^^mw-^ mm \ 



Wein. 

Mat in vier Zügen. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 8. März. 1889. 

Sechs Dreizflicer. 



91 



6727. 
Herrn M. Ehbsnstjbin gewidmet 

von 

S ScHUSTEB in Budapest 



Sdiwmrr. 



WM '^m 









m rv 



WJSX 

6729. 
G. ChocholouS in Bodenbach. 

Sobwan. 









f- -' # ri 



ry/'/"'^, •';"'^y'»/. <;^-^^ 



V'''''/X 



Weiu. 

6731. 

J. P0SPI8IL in Prag. 

Sehwtrs. 






^ i ^i: J 1 ^ 



^ 



wm^^m 






g^. j 



W«lM. 



6728. 

J. KOHTZ und KOCKELKOBN. 
Seh WIM. 




* k,/'4 ^x./i rir.,< .?^ 

^ * r,:^ ^ ^S 



6730. 

G. Chocholotjö in Bodenbach. 

Bchwiin. 




Wein. 



6732. 

J. PosPiSiL in Prag. 



Sohwftn. 



iA ■ 'p H i ^'/'\ v-^^- :'; 






,ifci 






"TOST 



S 



' kr^>i 
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. Sechs Drelzfiger. 



H. V. 



6733. 

Gottschall in Leipzig. 



Schwarz. 



I S^l ^M.^ 'J:äM, ^ 

m p m m 



Mm 



'4. 



i 






^^'M 






.« 



r.2*i 



Welsa. 



6784. 

H. V. GoTTSOHALL in Leipzig. 



Schwan. 



'■ '*^ ' 



^,^ ^ ^^^^ #^^l, .. I 



i ff I! p"' 



^ 



L&J 



f^-^-d 



Weiss. 



6735. 

Bröcker in Putbus. 
(Sonutagsblatt.) 

Schwarz. 






ü 



1 1?''--? i,«^-,^! w'\ 

»■ ■"' V','^' i ^f""" "'.' i V ,«1 



tl t fei-^l 



^'''^'/ ■ ^/^ 






Weiss. 



6737. 

F. Kollmann in Prag. 



Schwarz. 






f^m 






^ 



m 



m 

Weiss. 



6736. 

O. Fuss in Hannover. 

Schwarz. 



'iü!'/:.;;/, j. r'.'-'-^ 



ler.i 






_^^^^>M^ JL'-^^ ^^^^x.^ 






Weiss. 

6738. 

F. DüBBE in Rostock. 

Schwarz. 



t 






"Wd8S.'' 
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Rnndschan/ 

Aus Coburg. Im Schachverein Coburg, der jetzt aus 54 Mitgliedern 
besteht, herrscht in dieser Wintersaison ein reges Leben. Um den Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, die Theorie des Schachspiels kennen zu lernen, hat der 
Vereinsvorstand einen zweiten Spielabend — den Donnerstag — eingeschoben, 
an welchem alle Varianten eingeübt werden. In der letzten Generalversamm- 
lung des Schachvereins wurde beschlossen, im Laufe dieses Sommers in Coburg 
ein Schachfest mit Haupt- und Nebentumieren zu veranstalten und hierzu die 
benachbarten Vereine und Schachfreunde einzuladen. Dieses Fest soll nicht 
etwa in so grossartiger Weise, wie das letzte Nürnberger, gefeiert werden; es 
soll eben eine gemüthliche Vereinigung der befreundeten Scbachfreunde Kronachs, 
Bambergs, Coburgs, Bayreuths und Nürnbergs werden. Zur Zeit spielt der 
hiesige Schach verein durch Commissionen noch fünf Correspondenzpartieen mit 
den befreundeten Schach vereinen von Arnstadt und Kronach; sie haben ihren 
guten Fortgang, doch kann über den Ausgang der Partieen noch keinerlei 
Mnthmaassung ausgesprochen werden. Für einen der nächsten Sonntage steht 
wieder eine Zusammenkunft der Kronacher und Cobnrger Schachspieler zu 
Lichtenfels, welches gerade in der Mitte zwischen den beiden Städten liegt, in 
Aussicht. 

Aus Augsburg. Der Schachclub Augsburg veranstaltet gegenwärtig 
unter seinen Mitgliedern ein Turnier in drei Classen. Es betheiligen sich daran 
21 Herren, darunter die stärksten Spieler des Clubs. In jeder Classe erhalten 
die drei besten Spieler Preise und ausserdem die vier Sieger der I. Classe 
kunstvoll ausgestattete Ehrendiplome. Nach Schluss des Turniers findet die 
Preisvertheilung statt, womit zur Erhöhung dieser Feier wieder ein solennes 
Festessen für sämmtliche Clubmitglieder, nebst geselliger Unterhaltung in Aus- 
sicht genommen ist; femer wird, um auch dem Prinz Cameval den schuldigen 
Tribut zu entrichten, projectirt, ein Faschings-Stroh-Tumier zu veranstalten. 
Der Club zählt gegenwärtig 40 Mitglieder und gehört sowohl dem bayerischen 
als auch dem deutschen Schachbunde an. Clubabende sind Dienstag und Frei- 
tag; Versammlungsort Gill's Restaurant zum „Deutschen Haus". Schachfreunde 
sind jederzeit herzlichst willkommen. 

Aus Wien. Im allgemeinen Turnier des „Neuen Wiener Schachclubs" 
gewannen die fünf Preise der Reihe nach : G. Schneider, E. Mandl, 0. Schubert, 
J. Braun und Lissek. Der erst seit einem Jahre bestehende Verein zählt 
bereits 161 Mitglieder. 

Aus Budapest. Der Budapester Schachclub hielt am 27. Januar d. J. 
seine diesjährige Generalversammlung ab. Im vorgelegten Jahresberichte ist ein 
warmer Nachruf dem verewigten genialen Schachmeister J. H. Zukertort und dem 
hervorragenden Problemcomponisten J.Obermann gewidmet, sowie der überraschende 
Sieg des in Budapest geborenen ungarischen Meisters Isidor Gunsberg gelegent- 
lich eines englischen internationalen Schachturniers verzeichnet. Desgleichen 
wurde den grossen Verdiensten des Präsidenten Franz v. Erkel sowohl auf 
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dem Gebiete der nationalen Kunstmusik als auch auf dem schwarzweissen Felder- 
gebiete gebührende Anerkennung gezollt. Durch Erledigung des Budgets ward 
der eingebrachte Antrag, das 25jährige Bestehen dos Clubs zu feiern, ein- 
stimmig angenommen und dem neuen Ausschuss zur weiteren Verfügung zuge- 
wiesen. Hierauf wurden gewählt: zum Präsidenten Franz v. Erkel, als YicepräfiL- 
dent Dr. Leopold Spitzer, Secretär M. Ehrenstein und Sigm. Schuster, Cassirer 
K. Ginter, Revisor J. Pfeifer, Bibliothekare M. Taruba und A. Stern. Als Aus- 
schussmitglieder: L. Erkel, H. Fähndrich, J. Pfeifer, S. Schuster, K. Ungar, 
Dr. K. Weister. Die Activa betragen 1359 Gulden. Das Yereinslocal wurde 
vom 27. Januar ab in's Cafe Mocca, Ecke Zrinji- und Göttergasse, verlegt. 

Aus England. Ein Match yon fünf Partieen zwischen Gunsberg und 
Lee wurde von ersterem mit drei Gewinn- und zwei Remispartieen gewonnen. 

Aus Paris. Ein Turnier während der Ausstellung dürfte schwerlich zu 
Stande kommen, da die Regierung ihre Unterstützung verweigert hat. 

Aus Havanna. Ein zwischen Mackenzie und Golmajo arrangirter Wett- 
kampf ist zu Gunsten des ersteren ausgefallen. Mackenzie gewann sieben Par- 
tieen, Golmayo vier und eine wurde remis. Nach diesem für Golmayo relativ 
günstigen Ausgange zu schliessen, hat derselbe in letzter Zeit an Spielstarke 
beträchtlich zugenommen. 

Aus NewYork. Das endgültige Programm des 6. amerikanischen Scbach- 
congresses ist erschienen und hat den Beginn des Tumieres auf den 25. März 
d. J. festgesetzt. Die Preise sind dieselben geblieben, nur ein Specialpreis für 
die beste Partie im Betrage von 50 Dollar ist hinzugekommen. Der Einsatz 
und das Depot müssen bis zum 21. März an den Schatzmeister, Fred. Rose 
P. 0. Box 3077 New York, gezahlt werden. Das Remis zählt nur in der ersten 
Runde, in der zweiten wird im Remisfall eine zweite Partie gespielt, welche, 
wenn sie remis wird, V2 ^^^hlt. Die §§ 19 u. 20 (vergl. Decemberheft 1888 
S. 355 f.) sind weggefallen. Für den Championship-Match werden 250 Dollar 
vom ersten Preise zurückbehalten, bis der erste Sieger die Bedingungen des 
Matches erfüllt hat. Im Uebrigen stimmt das endgültige Programm mit dem 
vorläufigen ungefähr überein. 



Vermischtes. 

Das „New Zeeland Chess Chronicle" ist nach Erscheinen von sieben Num- 
mern wieder eingegangen. Hoffentlich erstarkt das Schachleben in Australien 
immer mehr,, so dass in nicht allzulanger Zeit ein neuer Versuch der Heraus- 
gabe eines den Schachinteressen ausschliesslich gewidmeten Organs dort mit 
grösserer Aussicht auf Erfolg unternommen werden kann. 

* 
Von der kürzlich von Gold und Berger gegründeten „Wiener Schachzeitung" 
haben wir seit langer Zeit kein Heft mehr zu Gesicht bekommen; sie scheint 
auch wieder eingegangen zu sein. 
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Der berühmte Philosoph Eduard von Hartmann bringt in seiner „Philo- 
^ Sophie des Unbewnssten" auch eine interessante Bemerkung über das Unbewnsste 
im Schachspiel. Er sagt wörtlich: „Der geübte Schachspieler überlegt wohl den 
Erfolg dieses und jenes Zuges nach drei oder vier Zügen, aber hundert 
Tausend andere mögliche Züge zu überlegeu, fallt ihm gar nicht ein, von denen 
der schlechte Schachspieler vielleicht noch fünf oder secbs überlegt, ohne auf 
die beiden zu verfallen, welche allein die Aufmerksamkeit des guten Spielers 
in Anspruch nehmen. Woher kommt es nun, dass Letzterer diese fünf bis 
sechs Züge gar nicht beachtet, die sich wahrscheinlich doch auch erst nach 
Verlauf von zwei bis drei anderen Zügen als minder gut herausstellen? Er 
sieht das Schachbrett an, und ohne üeberlegung sieht er unmittelbar die 
beiden einzig guten Züge. Es ist dies das Werk eines Momentes, auch wenn 
er als Zuschauer an eine fremde Partie herantritt. So sieht der geniale 
Feldherr den Funkt für den demonstrativen oder den entscheidenden Angriff, 
auch ohne Üeberlegung. Uebung ist öin Wort, welches hier gar nicht die 
Frage berührt, Uebung kann die Üeberlegung erleichtem, aber nie die fehlende 
ersetzen, ausser bei mechanischen Arbeiten, wo ein anderes Nervencentrum für 
das Gehirn vicarirend eintritt. Aber hier, wo davon nicht die Rede sein kann, 
fragt es sich: was vollzieht die zweckmässige Wahl momentan, wenn die be- 
wusste Üeberlegung es nicbt ist? Offenbar das Unbewusste.'' 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Budapest (S.'S.). In Ihre diesmaligen Lösungen haben sich mehrere 
Irrthümer eingeschlichen. So suchen Sie Nr. 6698 durch I. ab zu lösen und 
schreiben als kritische Randbemerkung dazu: „dumm, aber wahr.'' Nun „wahr'' 
ist diese Lösung nicht. In Nr. 6713 möchten wir auch fast glauben, dass Sie 
die Sache etwas zu oberflächlich angesehen haben. Wie spielen Sie denn auf 

1 , f3? Nr. 6714 werden Sie wohl mit 1. Dc4 nicht herausbekommen. 

Spielen Sie nur etwas gut für Schwarz. In Nr. 6717 ist der Bauer h3 noth- 
wendig, weil sonst 1. De7: unangenehm wird. Die Nr. 6690 wollen Sie durch 
eine Correctur „verbösern". Wir sind gern erbötig, diese Correctur zu bringen, 
aber erst müssen Sie uns sagen, wie Sie auf 1 , Sd2 mat machen. — 

Berlin (ß. B.). Sie haben die Lösung zu Ihrem Problem nicht beigelegt. 
1. Sg3^ ist vielleicht gar beabsichtigt. Das wäre aber so ungeheuerlich, 
dass wir kaum daran zu glauben wagen. 

Hanau (Dr. K. S.). Das Endspiel ist freilich zu einfach. Der neuere 
Vierzüger muss sich einer schweren Prüfung unterwerfen, da wir kein rechtes 
Vertrauen zur Correctheit der Aufgabe haben. Den von Ihnen vorgeschlagenen 
Versuch bezüglich der Lösungen können wir schon einmal machen. 

Frankenberg (E. Q.). Ihr Urtheil über Nr. 6720 ist allerdings nicht 
richtig. Wenn Sie Probleme verfasst haben, schicken Sie dieselben nur muthig 
ein. Sie riskiren im schlimmsten Fall — und das wollen wir gar nicht hoffen, 
etwas Näheres über unseren „Papierkorb" zu erfahren. 

Stuttgart (K. K.). Wir haben jetzt nur noch einen Brief vom 13. Ja- 
nuar 1889 von Ihnen. Darin sind die Lösungen des Oktoberheftes 1888 
enthalten. — Die Aehnlichkeit von Nr. 6593 mit der von Ihnen beigelegten 
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Aufgabe ist zwar in die Augen springend, indess sind uns noch viel crassere 
Fälle von Original und Nachbildung beliannt. Ein ganz seltsames Beispiel» bei 
dem von vornherein jeder Verdacht eines I^lagiats ausgeschlossen ist, theilte 
uns kürzlich Herr G. Chocholouä mit. Die beiden nachstehenden Dreizüger, 
welche den Namen Zwillingsbrüder verdienen würden, unterscheiden sich im 
Wesentlichen nur durch die Namen der Verfasser. Weiss: Ka8; Db3; Tc6; 
Bg4. Schwarz: Ed4; Bb4, e5, g6. Mat in drei Zügen; von G. Laws und 
Weiss: Kh6; Db3; Tc6; Bg4. Schwarz: Kd4; Bb4, e5, g6. Mat in drei 
Zügen; von J. Pospiftil. Dass es aber auch wirkliche ,,Schachpiraten" giebt, 
darüber sind die Gelehrten längst einig. 

Biga (J. B.). Auch in Ihrem Falle vermuthen ¥;ir ein ähnliches Spiel 
des Zufalls, wie dies sich in der letzten Zeit so erstaunlich oft wiederholt hat. 
FiS wird Sie interessiren zu erfahren, dass wir die Aufgabe von W. Gledhill 
kannten, als wir das Problem Nr. 6682 veröffentlichten. Wir nahmen alsu 
gar keinen Anstand, die Idee als die Erfindung Ihres Bruders hinzustellen. 
Dass Ihr Bruder das Problem bereits im Juli 1887 in incorrecter Fassui^ in 
das Turnier der Gazzetta Letteraria einsandte, dient ja nur zum Beweise der 
Richtigkeit unserer Annahme. 

Schenkenkahn (A. J.), Bathow (A. H.), Moskau (A. M.), Berlin (C. 8.), 
CsakvÄr (K. M.). Lösungen dankend erhalten. 

Lahr (F. M.).. Zur Sammlung Ihrer eigenen Probleme, sowie auch zur 
Anlage einer Sammlung besonders schöner fremder Probleme bedienen Sie sich 
am Besten der von Veit & Comp, in Leipzig hergestoUten Skizzenbücher, welche 
Billigkeit mit Eleganz verbinden. 

Petersburg (G. Schönberg). Verbindlichen Dank für Ihre liebenswürdigen 
Mittheilnngen. Wir bitten auch ferner um Nachrichten. 

Gorrespondenzpartieen mit einem starken Spieler wünscht zu spielen: 
Dr. math. Andreas Markoff in St. Petersburg, Torgovajastrasse 28. 

Nach Schluss der Redactioii eingetroffen. 
Soeben geht uns die Nachricht zu, dass der Match Steinitz-Tschigorin zu 
Gunsten des ersteren bereits entschieden ist. Augenblicklicher Stand ist: 
Steinitz + 10Va> Tschigorin + 6^2- ^^ i^ur noch drei Partieen zu spielen 
sind, kann Tschigorin seinen Gegner nicht mehr einholen. 



= Ankündigung. ^=z 

Soeben erschien: 

Der fünfte Kongress 

des 

Deutschen Sehachbundes. 

Frankfart a. M. 1887. 

Herausgegeben 



von 



C. V. Bardeleben, H. v. Gottschali und J. Mieses. 

Oktav, geh. 5 c#. 



Druck Ton Metsirer ä Wlttifp lu Lelpzlfr. 
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Problem nnd praktische Partie. 

Eine Schacbplauderei 

von 

H. vonGottschall. 

(Schluss.) 

Das Problem erfordert nicht einen geübten Blick für die 
Schwächen des Oegners, die sich einer langsamen Ausbeutung dar- 
bieten; es erfordert strenge logische Consequenz in der Ausführung 
eines richtig gefassten Planes; nicht eigenmächtig darf man sich seinen 
Weg suchen; die Hände sind dem Forschenden gebunden, der Componist 
hat dem Löser eine dornenvolle Bahn vorgezeichnet. Dieser darf dieselbe 
trotz aller Yerf&hrungen nicht verlassen; sonst geräth er in ein Labyrinth 
und kommt y statt an das Ziel, wieder an den Ausgangspunkt zurück. 
Schärfe des Denkens, das Festhalten an einem bestimmten Vorsatz: 
das ist es, was das Problem verlangt. Freilich mnss das Streben des 
Componisten auch darauf gerichtet sein, den Loser für sein Mühen zu 
belohnen. Die Schönheit seiner Ideen, die Eleganz der Varianten, Leich- 
tigkeit derConstruction: alles dies muss den Löser neu beleben und geistig 
erfrischen, wenn er am Ziele sich umdreht, um nochmals das durchwanderte 
Gebiet zu überblicken. Ein blosses Aufthürmen von Schwierigkeiten, ein 
mühsamer Pfad durch Felsengeröll, das ungeordnet durch einander liegt, 
wird in dem Löser ein Oefbhl der Missstimmung zurücklassen. Seine 
Erwartungen sind getäuscht, sein Mühen war vergebens. Das ist es, 
was mir in meiner „kleinen Problemschule" vorschwebte, als ich fol- 
gende Definition vom Problem gab: „Das Problem beruht auf einer 
Idee, welche, aus der freien Erfindung des Componisten hervor- 
gegangen, in der gegebenen Stellung gleichsam noch unentfaltet 
vorliegt und in prägnantester Form aus derselben künstlerisch 
herausgearbeitet wird. Die Befriedigung, welche die Aufstellung und 

Lösung der Profbleme gewährt, besteht in der Genugthuung, die der 
XLir. 7 
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menschliche Geist empfindet, wenn er die innere Nothwendigkeit durch- 
schaut, mit der sich aus verborgenem Keim eine überraschende Bliithe 
entwickelt. Das Problem kann als die Forderung des Componisten 
angesehen werden, seinen Gredankengang mit strenger Consequenz 
herauszufinden und in der bestimmten Zahl von Zügen das Mat herbei- 
zuführen." Das Problem erfordert demnach scheinbar nicht ein selb- 
ständiges Denken, es verlangt nur ein ,,Nachdenken". Was schon vor 
uns der Componist ausgedacht, das soll man ganz überflüssiger Weise 
nochmals recapituliren; stellt sich die Problemkunst damit nicht ein 
Armuthszeugniss aus? Wird sie vom praktischen Spieler daher nicht 
mit Becht ignorirt? Der praktische Spieler scheint erhaben gegenüber 
dem armen Löser; er flösst der Position die Eingebungen seines Geistes 
ein, er gründet sich das Reich, wie er es zu beherrschen wünscht, nach 
Maassgabe seiner freien Erfindung; stolz, ein siegender oder fallender 
Eroberer, drückt er dem Spiel den Stempel seines Geistes auf. Ganz 
anders der arme Löser. Er wühlt unnütz im Staube; je mehr er auf- 
wirbelt, desto verhüllter wird sein ZieL Was soll dabei herauskommen, 
wenn man endlich den richtigen Weg findet, wenn man nochmals das 
durchdenkt, was der Componist längst schon gedacht? Was nützt ein 
noch so verlockendes Ziel, das von anderen bereits vorher gekannt und dem 
spähenden Auge arglistig verhüllt wird? Gewiss, die praktischen Leute, 
welche derartige Erwägungen anstellen, behalten unstreitig Becht Wäre 
das Schachspiel eine Wissenschaft, die der Menschheit dient, bei der es 
darauf ankommt, durch neue Forschungen praktische Interessen des Lebens 
zu fördern, so würde das Problem einen Stillstand und damit einen Bück- 
schritt bezeichnen ; denn es birgt nichts wirklich neues in sich, sein prak- 
tischer Gehalt ist bereits bekannt. Gänzlich wäre jedoch auch dann das 
Problem nicht zu verwerfen; man könnte es als Bildungsmittel betrachten, 
praktische Schwierigkeiten geschickt zu umgehen. Aber das Schachspiel 
ist ja keine Wissenschaft! Alle Gelehrsamkeit, welche auf das Schachspiel 
verwendet wird, alle analytischen und theoretischen Werke, die für ein 
geblendetes Laienauge vielleicht einen flüchtigen Schein erwecken können, 
das Schach sei eine Wissenschaft, alle diese geistige Arbeit vermag 
über die Wahrheit der aufgestellten Behauptung nicht hinwegzutäuschen. 
Das Schachspiel ist und bleibt ein Spiel, will auch weiter nichts sein. Von 
der Wissenschaft bleibt es dauernd getrennt. Keine Wissenschaft beruht 
auf freier Erfindung, wie das Schachspiel; jede Wissenschaft hat eine 
praktische Bedeutung für alle Welt Das Schachspiel unterliegt will« 
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kürlichen Regeln, keinen zwingenden Naturgesetzen — die Steine könnten 
ebenso gut anders ziehen, die Welt würde unyerändert weiter bestehen. 
— Will man das Schachspiel eine Kunst nennen, so ist dieser Ausdruck 
vielleicht aus der unerschöpflichen Tiefe und Fülle seiner Schönheiten 
zu rechtfertigen; aber es würde weit unter den anderen Künsten stehen. 
Man vergleiche es beispielsweise mit der Musik, der Schauspielkunst, 
der Malerei, der Dichtkunst, der BildhauereL So lange seine Schönheiten 
nicht allgemein verständlich sind, so lange ist das Schachspiel auch 
keine Kunst Die Kunst ergreift durch ihre innere Gewalt jeden 
Einzelnen, wenn auch ihre tiefere Bedeutung vielen Blicken verschlossen 
bleibt. — Das Schachspiel ist aus allen diesen Gründen kein Lebens- 
beruf. Ich habe neulich in einer englischen Zeitung gelesen: wir 
Deutschen sind stolz, dass wir keine Professionsspieler haben, England 
hingegen ist stolz auf seine Professionsspieler. Nun, diesen Stolz 
können wir England schon gönnen. Wer nichts besseres zu thun hat, 
als sein ganzes Leben spielend zu verscherzen, mag stolz auf den Titel 
Professionsspieler sein; wir Deutschen denken darüber eben anders 
und, wie ich wohl ohne nationale Selbstüberhebung behaupten kann, 
auch correcter. 

Das Problem, sagte ich oben, erfordere eigentlich nur ein „Nach- 
denken'^. Dieses Nachdenken ist aber in Wahrheit ein selbständiges, 
verdichtetes Denken. Es gilt hierbei, die Gedanken zu concentriren, 
mit scharfem Blick das Wichtige und Richtige vom Unwichtigen und 
unrichtigen zu scheiden. Liegt in dieser Anforderung des Componisten 
an den Löser nicht zugleich auch ein gewisser Werth des Problems 
für den praktischen Spieler? Der praktische Spieler gewöhnt sich daran, 
die Stellung besser zu beurtheilen; er verwirft nach schärferem Nach- 
denken so und so viele Wege, die in der gegebenen Stellung scheinbar 
zum Ziele fiihren, er sucht sich die kürzesten und klarsten aus der 
Fülle der ihm gebotenen MögUchkeiten aus. Dadurch muss sein Spiel 
an Pi^ignanz, seine Züge an Kraft gewinnen. — Man hat schon oft die 
berechtigte Selbständigkeit des Problems dadurch zu motiviren gesucht, 
dass man sagte, das Schachspiel enthalte einen Beichthum an kostbaren 
Combinationen und brillanten Opfern, die sich in ihrer ganzen Schön- 
heit fast nie in der praktischen Partie darbieten, die der sorgsamen 
Hand des Componisten und einer vorsichtigen Feile bedürfen, um sich 
in ihrem wahren Glänze zeigen zu können. Das Problem sei eine pla- 
stische Darstellung schöner Ideen. Wie der Edelstein an Pracht durch 
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hübsche Fassung gewinnt, so eine Idee in geschmackvoller Ausarbeitung. 
Der Problemcomponist hat also eine ideale Aufgabe; er ist ein Schatz- 
graber, der die verborgenen Schätze an's Licht fordert, ein Taucher, 
der die Perlen in der Tiefe des Meeres zu finden weiss. Der Problem- 
componist hat mit jeder wohlgelungenen Schöpfung einen neuen Beitrag 
zur Aesthetik des Schachspiels geliefert — Doch in allem diesen ist 
kein Werth des Problems fllr den praktischen Spieler zu finden. Der 
Praktiker braucht kein Aesthetiker zu sein, er muss nur gewinnen« 
Auch der glänzendste Combinationsspieler ist noch lange kein Problem- 
componist. Er leuchtet mit geistreichen Erfindungen in der praktischen 
Partie nur hinab in die dunkle Tiefe, wo die Schönheiten des Schach- 
spiels schlummern, er steigt nicht hinab, wie der Problemcomponist, um 
die verborgenen Schätze zu heben und der Welt schlackenlos in ge- 
läuterter Form zu zeigen. Das Combinationsspiel ist ja ausserdem mehr 
und mehr im Aussterben begriffen, es muss dem gediegeneren Positions- 
spiel weichen. Alle neueren Turniere liefern den Beweis hierfür. Die 
modernen Streiter spielen im Allgemeinen zu stark, um sich durch 
glänzende Combinationen besiegen zu lassen. Schwächeren Spielern 
gegenüber ist jedoch die Combination angebracht, daher auch die vielen 
glänzenden Vorgabepartieen. Für Yorgabespieler würde daher auch die 
Beschäftigung mit Problemen einen praktischen Nutzen abwerfen. Frei- 
lich muss der Problemcomponist, um seine Combination durchführen 
zu können, wenigstens in der Regel der einen Partei ein entscheidendes 
Uebergewicht über die andere geben. Mit Unrecht nimmt der prak- 
tische Spieler an dieser Ungleichheit der Ejräfte Anstoss. Eine scharfe 
Idee, eine MatfÜhrung in bestimmter und kurzer Zügezahl setzt ja 
unbedingt eine Gewinnstellung voraus. 

Ich habe jetzt noch einen Punkt zu berühren, der wenigstens nach 
meinem Erachten Problem und Partie am innigsten verknüpft. Auf 
ihn ist daher auch der Nachdruck zu legen, wenn man die Frage 
beantworten will, ob die Beschäftigung mit Problemen irgend welchen 
Werth für den praktischen Spieler habe. Ich meine die „Vertheidigung'*. 
Im Problem gilt es in einer bestimmte Zügezahl mat zu setzen; der 
Löser hat daher auch ganz unscheinbare, verkappte Gegenzüge, welche 
eine das Mat verzögernde Wirkung hervorbringen könnten, ins Auge 
zu fassen. Sein Blick gewöhnt sich daran, Paraden ausfindig zu machen, 
die einem oberflächlichen Beobachter ganz entgehen würden. Ja, es 
giebt sogar Probleme, deren Pointe darin besteht, einen feinen hinter- 
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listigen Gegenzug nicht zu übersehen, die scheinbar mehrere Lösungen 
zulassen, deren Einleitungszug aber durch die verschmitzte Ver- 
theidigung bedingt ist. Gerade die Lösung solcher Aufgaben wird dem 
praktischen Spieler besonderes Vergnügen bereiten. Nun weiss ich 
zwar recht gut, dass es im Problem Vertheidigungszüge giebt, die. 
ftr diesen überhaupt nicht in Betracht kommen. Es wird ihm ganz 
gleichgültig sein, ob der Gegner dadurch, dass er z. B. die Dame 
opfert, die Entscheidung um eine kurze Spanne Zeit hinausschieben 
kann. Aber der praktische Spieler gewöhnt sich an Gründlichkeit. 
Er studirt mit grösserer Ueberlegung die Position, vertieft sich an- 
gelegentlicher in die Vertheidigungszüge des Gegners; er übersieht 
weniger leicht ein feines, pointirtes Gegenspiel, das mitunter die 
Wirkung eines fast unfehlbaren Angriffes zu nichte machen kann. 
Besonders im Endspiel, als demjenigen Theil der praktischen Partie, 
als dessen Ausfluss das Problem immerhin zu betrachten ist, das infolge 
dessen auch die Zeichen der nahen geistigen Verwandtschaft am meisten 
an sich tragen muss, wird sich dieser Eindruck vor allem geltend machen. 
Das Endspiel bereitet mitunter dem praktischen Spieler mehr Schwierig- 
keiten, als einem geübten Problemkenner, der seine Feinheiten in der 
höchsten Potenz, im Problem, bereits durchgekostet hat, der also ein 
bekanntes Gebiet betritt, während dem praktischen Spieler bei der 
Tragweite jedes Schrittes, den er zu thun hat, der feste Boden unter 
den Füssen schwindet und er sich mehr auf sein Gefühl verlässt So 
erklärt es sich auch auf sehr einfache Weise, dass Problemkomponisten 
im Endspiel die gefährlichsten Gegner sind, da ihnen Auskunftsmittel 
zu Gebote stehen, auf die der Praktiker schwer verfällt. Die Wider- 
standsfähigkeit einer anscheinend schon verlorenen Partie erstarkt unter 
der Hand eines findigen Problemkenners, er kann sogar dem überraschten 
Gegner mitunter den schon als sicher geträumten Sieg entreissen. 
Bedenkt man nun ferner, dass ein Fehler im Endspiel viel schwerer 
wiegt als ein Versehen im Mittelspiel, welches man vielleicht bei der 
Fülle der noch vorhandenen Streitkräfte leicht wieder gut machen kann, 
während im Endspiel diese Chance nicht geboten ist, bedenkt man 
femer, dass im Endspiel an den praktischen Spieler ähnliche Erwäg- 
ungen herantreten, wie an den Löser eines Problems, d. h. ein festes 
bestimmtes Ziel, das Erfolg verspricht, feich zu setzen, bedenkt man 
schliesslich, dass bei annähernd gleichen Spielern die Partie sehr leicht 
zum Endspiel kommen kann, ohne dass von einer Seite ein wesentlicher 
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Erfolg zu verzeichnen ist, so wird man zugeben müssen, dass das 
Problem auch für den praktischen Spieler einen gewissen Werth hat 
Will man den Vortheil, den die Beschäftigung mit Problemen ge- 
währt, auch nicht zu hoch anschlagen, und man muss sich hüten, ihn zu 
überschätzen, eine Bückwirkung des Problems auf die Behandlung der 
praktischen Partie wird immer fühlbar sein, wenn sie sich auch der 
Individualität des Spielers entsprechend nach verschiedenen Richtungen 
hin bald intensiver, bald schwächer äussern wird. Wer aber den G^ist 
des Schachspieles in seinem ganzen Umfang umfassen, sich auch seine 
ideale Seite aneignen will, für den ist die Beschäftigung mit Problemen 
unerlässlich. 



Lösung Yon Aufgaben. 

September 1888, S. 283—284. Nr. 6622—6630. 

6622. Von J. Karel. 1. Del, Ke5 (V.) 2. SfTf Kfö (auf 2 , Ke6 

3. Sc7-f etc.; auf 2 , Kd4 3. Dc3f etc.) 3. Üf4-t- etc. V. a) 1 , 

Kc5 2. Da3-t-, Kc4: (auf 2 , Kd4 3. Sc6-f- etc.; auf 2 , Sb4 

3. Db4+ etc.) 3. SbÖf etc. b) 1 , Sf4 2. Lb3, Sdö: 3. Sc6-t etc. 

c) 1 , Sg~ 2. Se6-t-, Köö 3- ^^^f etc. d) 1 , Sa^ 2. Dc3-t-, 

Kc5 3. Lb3t etc. e) 1 , e3 2. De3+, Kc4: 3. Sb6t etc. f) 1, ...., 

g2 2. De3t, Keö 3. Sf7t etc. g) 1 , e6 2. Db2f , (^ 3. Dböf etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, E. Mayer, Dr. E. Mazel, A. Henning, S. Schuster, 
Lötze. 

6623. Von Fr. Kollmann. 1. Lb7, Sg5: (V.) 2. SeT-f, Keö 3. Df4-t- etc. 

V. a) 1 , Sg7: 2. Se7f , Ke5 3. Dc7-t- etc. b) 1 , Kd5 2. Se7 etc. 

Es droht 2. Sa5 od. dS-f etc. Auf 1 , Ef3 entscheidet 2. Dfl. Angegeben 

von Dr. B. Suchier, K. Mayer, Dr. E. Mazel, S. Schuster, Lötze. 

6624. Von C. F. Petersen. 1. Td2, b4 (V.) 2. Sd3, Kd4: 3. Sb2-f- etc. 

V. a) 1 , fö 2. Sf3:, <^ 3. Te2 etc. b) 1 , g5 2. hg: e. p. etc. 

Angegeben von Dr. B. Suchier, K. Mayer, Dr. E. Mazel, S. Schuster, Lötze. 

662Ö. Von Dr. A. Bayersdorfer. 1. Dh7, Kg3 (V.) 2. Se4-t- ete. 

V. a) 1 , Ke2 2. Dd3-1- etc. b) 1 , S~ 2. Dh4-f etc. Angegeben 

von Dr. B. Suchier, K. Mayer, Dr. E. Mazel, H. Eisele, F. Förster, S. Kosso- 
witsch, S. Schuster, Koniecki, Lötze, W. de Bloeme. 

6626. Von G. E. Carpenter. 1. Db7, c5 2. Ke2, Kd4 3. Sb54:. An- 
gegeben von Dr. B. Suchier, K. Mayer, Dr. E. Mazel, F. Förster, S. Kossowitsch, 
S. Schuster, Koniecki, Lötze. 

6627. Von B. L'hermet. 1. Ka2, Le6^^ (V.) 2. Tdö-j- etc. V. a) 
1 , Lg8 od. Se~ 2. Tg4-1- etc. b) 1 , Lg7 2. Dcö-j- etc. c) 1 , 
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Kf5 2. üf3-[- etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, K. Mayer, Dr. E. Mazel, 
A. Henning, S. Schuster, Lötze. 

6628. Von R. Adam. 1. Dg6, Kbö: (V.) 2. Laöf etc. V. a) 1. ...., 

de 2. Dc2'f' etc. b) 1 , de 2. Dbl etc. Angegeben von Dr. B. Sucbier, 

K. Mayer, Dr. E. Mazel, H. Eisele, F. Förster, S. Schuster, Koniecki, Lötze. 

6629. Von H. Keidanski. Vgl. Berichtigung von S. 320. 1. Da7, d6 
(V.) 2- Dg7 etc. V. 1 , Kd6 2. Lcö-f etc. Angegeben von Dr. B. Suchier, 

E. Mayer, Dr. E. Mazel, H. Eisele, F. Förster, S. Kossowitsch, S. Schuster, 
Koniecki, Lötze, W. de Bloeme. 

6630. Von J. Behting. 1. Se4, Kg4: (V.) 2. Dg5+ etc. V. a) 1. ...., 

Kf4 2. Sf6 etc. b) 1 , Ke4: 2. Ke2 etc. c) 1 , Kg2 2. Df2-f- etc. 

Angegeben von Dr. B. Suchier, E. Mayer, Dr. E. Mazel, H. Eisele, F. Förster, 
S. Kossowitsch, S. Schuster, Eoniecki, Lötze, W. de Bloeme. 

Lösung der Endspiele auf 8. 285. 
Nr. 379. 1. Ed5! (Dieser Zug bildet den Schlüssel zur Lösung. Hier 
möge nur die schwierigste und feinste Variante dieses Endspiels Platz finden) 
1. ...., Ec3 2. Xib3! (Schwarz muss das Opfer des weissen Bauern um jeden 
Preis verhindern, da der Gewinn nicht zu erzwingen ist> wenn der weisse Eönig 
unbehindert das Feld b2 betreten kann) 2 , Ed3 (auf 2 , Kb4 ent- 
scheidet 3. Ed4 zu Gunsten von Schwarz, wie leicht ersichtlich) 3. Ec5, Ec3 

4. Eb5, Ed2 5. Ec4I Ecl 6. La2 Ec2 (wollte jetzt Weiss 6 , b3i- 

spielen, würde Schwarz mit dem Eönig wiederschlagen) 7. Kb4, Kd2 8. Lbl, 
Ecl 9. Lh7, Kr^ 10. Eb3 und gewinnt. Angegeben von Dr. B. Suchier, 

F. Förster, S. Schuster, Eoniecki. 

Nr. 380. An Ort und Stelle erledigt. 



Partieen ans dem Match Tschlgorln-Steinitz. 

5189. Unregelmässige Eröffnung. 
(Vierte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 26. Januar 1889.) 

angewandte Fortsetzung 4 , de 5.e4, 

e5! (vergl. Märzheft S. 88). 

5. c4xd5 DdSxdS 
Es liegt auf der Hand, dass 5 , 

ed der richtige Zug ist. 

6. e2— e4 Lf8— b4t 

7. Sbl-c3 Dd5— a5 
* 8. Lei— d2 SbS— c6 

Schwarz steht bereits recht schlecht, 
der Zug im Text aber macht sein Spiel 
in kurzem so gut wie hoffnungslos. 



Steinitz. 


TSCHIGORIN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. Sgl— f3 


d7— d5 


2. d2— d4 


Lc8— g4 


3. c2— c4 


• • • • 


Diesen Zng halten 

ptfi nf all 1 AVI Q«ar A rf Vi 


vrir nicht für 


0. . . • • 


Lg4xf3 


4. g2xf3 


e7— e6? 


Weit stärker ist die 


von Tschigorin 


in der sechsten Partie des Wettkampfes 
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Tschigorin erklärte denselben dadurch, 
dass er die bis zum 14. Zage folgenden 
Züge zwar vorausberechnet, aber bei 
der ganzen Gombination übersehen habe, 
dass im 14. Zuge der weisse Thorm 
durch die Dame gedeckt ist. 

9. d4— d5! 

Hiermit erlangt Weiss entscheidenden 
Vortheil. 

9 e6xd5 

10. a2— a3 Sc6— d4 

11. Lfl— d3 

Falsch wäre natürlich 11. ab wegen 

11 , Dal: nebst Sc2-t-. 

Stand der Partie nach dem 11. Zuge 
von Weiss. 




11 0—0—0 

Auf 11 , de würde 12. Le4:, 

De5 13. ab, f5 14. Taö, b5 15. Sbö:, 



, fe 16.Lc3, Sf3+^ 17,Df3: oder 15- ...^ 
I Sb5: 16. Lc3 folgen (Internat. Chess 

Mag.). 
' 12. a3xb4 Sd4xfö + 

, 13. Ddlxf3 

' Stärker als 13. Ke2, Sd4-f- 14. Kfl, 
i Db4: 15. Sd5: Db3 16. Lc3, Ddl^ 
I 17. Tdl:, 8e6 und Schwarz hat zwei 
I Bauern für die Figur, während der Zog 
I im Text dem Anziehenden einen sclmell 
entscheidenden Angriff auf die feind- 
liche Rochadestellung verschafft (In- 
ternat. Chess Mag.). 

13 Da5xal-|- 

14. Kel— e2 Dalxb2 

15. Thl— bl Db2— a3 

16. Sc3-b5 Das— a6 
Falls 16 , Da2, so 17. Df4, Td7 

18. Tel, c6 19. Sde-f und gewinnt 
(Internat. Chess Mag.). 

17. Df3xf7 Da6— b6 

18. Tbl— cl Sg8-h6 
Auf 18 , c6 würde 19. Lf4, Td7 

20. DeSf, Td8 21. Sa74^, Da7: 22. 
Tcß^\ zu schneller Entscheidung führen 
(Internat. Chess Mag.). 

19. Df7xg7 d5xe4 

20. Dg7xc7t Db6xc7 

21. Tclxc7-j- Kc8-b8 

22. Ld3xe4 Aufgegeben. 
Weiss brauchte 1 Stunde 1 Minute, 

Schwarz 1 Stunde 19 Minuten. 



5190. Evansgambit. 
(Fünfte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 27. Januar 1889.) 

Dieselbe Yertheidigung wendete Stei- 
nitz auch in der ersten Matchpartie an. 
Für C4»rrect halten wir dieselbe nicht 

7. d2— d4 Sg8— e7 

8. Lei— g5 .... 
Dieser Zug dürfte wenigstens ebenso 

stark sein wie 8. Sg5. 

8 DfB— d6 



TSÜHIGOBIN. 


Stbinitz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7 e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. b2— b4 


Lc5xb4 


5. c2— c3 


Lb4— a5 


6. 0—0 


Dd8 f6 
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Hier steht die Dame sehr schlecht, 

aher nach 8 , Dg6 9. Lei:, Ee7: 

10. d5 würde die schwarze Partie 
schnell unhaltbar werden. 
9. Ddl— b3 

Weiss trifft mit diesem und dem 
nächsten Zöge nicht die richtige Fort- 
setzung des Angriflb. Fflr starker halten 
wir 9. d5, Sd8 10. Da4, wie in den 
folgenden Fartieen dieser Eröfbung ge- 
schieht 

9 0—0 

10. Tfl— dl La5— b6! 
Mit Becht giebt Schwarz einen Bauern 

auf, um sein Spiel einigermaassen zu 
befreien. 

11. d4xe5 Dd6— g6 

12. Db3— a3 

Um der Drohung 12 , Sa5 aus- 
zuweichen und den feindlichen Damen- 
banem zurflckzuhalten. 



12. 
13. 

14. 
15. 



8bl-d2 

e5xd6 

Lg6— £4 

16. Da3— cl 

17. Lf4— g3 



Tf8— eS 
d7— d6 
c7xd6 
Lb6— c6 
Lc8~g4 
Ta8— d8 



(S. Diagramm.) 

18. h2-h3?? 

Ein colossales Versehen, welches eine 
Figur und damit die Partie kostet. 
Allerdings hatte Schwarz bereits das 
etwas bessere Spiel, aber Weiss konnte 

sich mit 18. Sb3 (18 , De4:? 19. 

LfT+l) oder 18. Khl nebst 19. h3 
noch ganz gut vertheidigen. 



Stand der Partie nach dem 17. Zuge. 




18 Lg4xf8 

19. Sd2xf8 Dg6xg3 

20. Kgl— hl Dg3— g6 
FaUs 20 , Df2:, so 21. Tfl nebst 

Sg5, wodurch Weiss noch etwas An- 
griff^bance bekommen würde (Internat. 
Chess Mag.). 

21. Tdl-d3 Dg6~fB 
Natürlich nicht 21 , De4:? wegen 

22. Lf7+. 

22. Del— d2 Se7— g6 

23. Sf:^— g5 Sc6— e5 

24. Td3— f3 

Ein verzweifelter Versuch. 



24 

25. Lc4xf7 + 

26. g2xfa 
Aufgegeben. 



8e5xf3 
Df6xf7 
Df7-f4 



Weiss brauchte 1 Stunde 23 Minuten, 
Schwarz 1 Stunde 10 Minuten. 



5191. Evansgambit. 
(Siebente Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 31. Januar 1889.) 



TSCHIOOBIN. 


Stediitz. 


4. 


b2— b4 


Lc5xb4 


WÖSS. 


Schwarz. 


5. 


c2-c3 


Lb4— a5 


1. e2— e4 


e7— e5 


6. 


0-0 


Dd8— fÖ? 


2. Sgl— £3 


Sb8— c6 


7. 


d2— d4 


Sg8— e7 


3. Lfl c4 


Lf8— c5 


8. 


Lei— g5 


Df6 d6 
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9. d4— d5 

Dieses Vorrücken des d-Bauem bildet 
die stärkste Fortsetzung des Angriffs. 



9. 


• • • • 




Sc6— d8 


10. 


Ddl— a4 




La5— b6 


Etiras besser 


für 


Schwarz wäre 


10. .. 


., b6. 






11. 


Sbl a3 




Dd6— g6 


Falls 11. ...., 


i6 oder 11 , c6. 


80 12. 


Lb3 nebst 13. 


Sc4. 


12. 


Lg5xe7 




Ke8xe7 


13. 


Sf3xe5 




Dg6— f6 


14. 


Se5— f3 




Df6xc3 


15. 


e4— e5 




.... 


Stand 


der Partie 


nach 


dem 16. Zuge 




Ton 


Weiss. 



iBAa 



i 















m\ 



?yÄ 






15 c7— c6 

Hierdurch bekommt Weiss Gelegen- 
heit, das schwarze Spiel YÖllig einzu- 
engen. Schwarz steht aber schon so 
schlecht, dass kein Zug ihn aus seiner 
bedrängten Lage befreien kann. Auf 

15 , d6 würde 16. ed-f-, cd 17. 

Tael-f- und auf 15 , Üa5 16. dBf, 

cd 17. ed-f, Kd6: 18. Sb5t, Ke7 
19. Tfel+, Kf8 20. Sd6, Se6 21. Ddl 



(droht 22. Sc8:), Ke7 22. Te5, Db4 
23. Sföf. Kf8 24. a3, Dc4: 25. Ddöf, 
Kg8 26. Se7-f-, Kf8 27. Sg6tt, Kg8 

28.Df8-|- nebst 29.Se74: oder 21 , 

Dcö 22. Te5, Dc6 23. Tel zum Vor- 
theil des Anziehenden folgen. 

16. d5-d6t Ke7— f8 

17. Lc4— b3 h7— h6 

18. Da4-h4 g7--g5 

19. Dh4— h5 Dc3— d3 

20. Tal— dl 

Auf 20. Sg5: könnte Schwarz mit 

20 , Dg6 den Damentausch unter 

nicht allzu ungünstigen Umständen er- 
zwingen. 

20 Dd3— h7 

Jetzt wäre 20 , Dg6 wegen 21. 

Dg6:, fg 22. e6! sofort yerderblich. 

21. Sa3— c2 Kf8— g7 

22. 8c2-d4 Dh7— g6 

23. Dh5— g4 h6-h5 

24. Sd4-fö+ Kg7-f8 



25. Dg4xg5 


Dg6xg5 


26. SfSxgö 


h5— h4 


27. Kgl— hl 


ThS— h5 


28. f2— f4 


Sd8— e6 


29. g2-g4! 


.... 


Weiss nutzt seine Stellung sehr gut aus. 


29 


h4xg3 


30. Sf5xg3 


ThS h6 


31. Sg5xf7 


Kf8xf7 


32. f4-f5 


Kf7 e8 


33. toxe6 


d7xe6 


34. Sg3— e4 


Aufgegeben. 


Auf 34 Ld7 


entscheidet 35. 



Sf6t, Kd8 36. Sg8, Tg6 37. TfS-f-, 
Le8 38. d7. 



5192. ünregelmässige Eröffnung. 
(Achte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 3. Februar 1889.) 

Steinitz. Tsohigobin. I Diese Antwort ist mit 1 , d5 

Weise. Schwarz. ' ziemlich gleichbedeutend, ein ünter- 

1. Sgl — f3 Sg8 — f8 ! schied besteht nur darin, dass Schwarz 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 4. April. 1889. 



107 



seinen Damenläufer nicht gut nach g4 
brii^en kann. 

2. d2— d4 d7— d5 

3. c2— c4 e7— e6 

4. Sbl— c3 c7— c6 
Hierdurch bekommt Schwarz ein 

etwas gedrfiiktes Spiel; der gewöhn- 
liche Weg der Entwicklung mittels 

4 , Le7 nebst — und 6 , 

c7^ — c5 dürfte deshalb vorzuziehen sem. 

5- e2— e3 

In Betracht kommt hier auch 5. Lg5. 

5. .... Lf8 — d6 

6. Lfl-d3 Sb8— d7 
•7. 0—0 0—0 

8. 63- e4 d5xe4 

9. Sc3xe4 Sf6xe4 

10. Ld3xe4 h7— h6 
Die natürliche Fortsetzung war hier 

10 , Sf6 und falls 11. Lg5, so 

11 , Le7. 

11. Le4— c2 Tf8— e8 

12. Tfl~el Dd8— f6? 

13. Lei— d2 Sd7— f8 
Auf 13. •...., e5 würde jetzt 14. Lc3l 

folgen und Weiss in Yortheil bringen. 

14. Ld2— c3 Lc8— d7 

15. c4~c5 Ld6— b8 

16. d4— d5 Df6— d8 
Nach 16 , e5 17. d6 würde der 

e-Bauer unhaltbar. 

17. d5— d6 

Die schwarze Stellung ist jetzt sehr 
gedrückt. 

17 b7— b6 

18. b2— b4 £7- f6 

19. Ddl— d3 a7— a5 

20. a2— a3 eö- e5 

21. Sf3-h4 b6xc5 

22. b4xc5 Lb8— a7 

23. Tal- dl 

Das Bauernopfer ist völlig correct. 

23 La7xc5 

24. Dd3— c4t Sf8-e6 

25. Dc4— e4 Se6— fS 



26. De4— c4t Sf8— e6 

27. Lc2-g6 Dd8— b6 

Es ist klar, dass auf 27 , Tf8 

Weiss durch 28. Lf5 eine Figur ge- 
winnen würde. 

28. Tel— e2 

Weiss könnte hier, wie die „Strategie" 

bemerkt, ohne Gefahr 28. Le8:, Lf2^ 

29. Ehl spielen, da auf 29 , Lh4: 

oder 29 , Lei: 30. Ld7: für Weiss 

entscheidet. Hierbei ist aber zu berück- 
sichtigen, dass 29 , Te8: weit stär- 
ker ist und Schwarz im Mehrbesitz von 
zwei Bauern gegen die Qualität lässt. 

28 Te8-b8 

Die „Kevista de Ajedrez'' hält 

28 , Db5 für besser und meint, 

dass Schwarz nach 29. Dbö:, cb 30. 
Le8: noch Remischance habe, da der 
Verlust der Qualität durch das Bauern- 
übergewicht einigermaassen ausgeglichen 
würde. In der That scheint es, als ob 
Schwarz durch diese Spielweise sich 
besser vertheidigen würde als mit 28. 
...., Teb8. 



29. 


Te2— b2 


Db6— a7 


30. 


Lg6 f5 


Kg8 f7 


31. 


Tb2— e2 


Da7— a6 


32. 


Dc4— g4 


Se6— f4 



Es drohte 33. DgGf , Kf8 34. Dh7!, 
und Schwarz darf den Thurm e2 nicht 
nehmen wegen 35. DhS-j- nebst 36. 

Lg64:. 

stand der Partie nach dem 32. Zuge. 









wM'T'm^ "mi^mk 






Sil ' 






33. Te2xe5! 
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Ein geistreiches Opfer, 


velchea die 


35. 


Lf5-g6t 


Kf7— £8 


Partie entscheidet. 




36. 


Dg4xd7 


Da6— a7 


33. .... 


f6xe5 


37. 


Dd7 f5t 


Ki8— g8 


34. Lc3xe5 


g7-g5 


38. 


de— d7 


Aufgegeben. 



5193. Evansgambit 
(Nennte Partie des Wetticampfes. Gespielt in Havanna am 5. Februar 1889.) 



TSCHIGORIN. 
Weißs.. 
1. e2— e4 
Sgl— f3 
Lfl— c4 
b2— b4 
c2— c3 
0-0 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



Steinitz. 

Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 
Lc5 X b4 
Lb4— a5 



Die Rochade gilt wegen der Ant- 
wort 6 , Sf6! für nicht ganz so 

stark wie 6. d4. 

6 DdS— f6? 

7. d2— d4 Sg8-e7 

8. Lei— g5 DfB— d6 

9. d4— d5 Sc6-d8 

10. Ddl— a4 b7— b6 

11. Sbl— a3 a7— a6 

12. Lc4— b3 

Dieser Bückzug des Läufers ist ver- 
fehlt und giebt dem Nachziehenden die 
Möglichkeit ausreichender Vertheidi- 
gung. Mit 12. Ld31, welchen Zug 
Tschigorin in der 11. Partie des Matches 
anwendet, würde Weiss den Positions- 
vortheil, der sich für ihn aus dem 
fehlerhaften 6. Zuge von Schwarz er- 
giebt, festgehalten haben. 

12 La5xc3 

13. Tal— cl Dd6— b4 
Hiermit erzwingt Schwarz den Damen- 
tausch und sichert sich ein gutes Spiel. 

14. Sa3— b5 Db4xb5 

15. Da4xb5 a6xb5 

16. Tclxc3 c7— c5 
Falls 16 , Ta7, so 17. Tfcl. 



I 



17. d5xc6 

18. Lg5xe7 

19. Lb3~d5 

20. Ld5xc6 

21. Tc3xc6 

22. Tc6xb6 



Sd8xc6 
Ke8xe7 
f7— fB 
d7xc6 
Lc8— d7 
Th8— b8 



Schwarz konnte auch den a-Bauem 
nehmen. 
23. Tb6xb8 Ta8xb8 

Stand der Partie nach dem 23. Zuge. 




24. Tfl— bl 

Merkwürdigerweise kann Weiss in 
dieser Stellung den Verlust eines Bauern 
auf keine Art vermeiden. Geschieht 

z. B. 24. Sd2, so folgt 24 Tad 

25. Tal, b4! 26. Sc4, Le6 oder 26. Sb3, 
Le6 27. Sei, b3, geschieht 24. Tal, 

so folgt 24 , Lc6 25. Sd2, Td8 

und gewinnt den Bauern. 



24. 


.... 


Ld7-c6 


25. 


Tbl— el 


TbS— a8 


26. 


Tel— e2 


Ta8— a4 


27. 


Te2— b2 


Ta4xe4 
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2a h2— h3 Ke7— d6 
Schwan hat das Endspiel recht fein 
behandelt nnd steht jetzt auf Gewinn. 

29. Sf3— d2 Te4— a4 

30. f2— f3 f6— f5 

31. Kgl— f2 Ta4— a3 

32. Sd2— bl Ta3-d3 

33. Jif2— e2 e5— e4 

34. Sbl— d2 Td3— a3 

35. i3xe4 f5xe4 

36. Sd2— bl Ta3— g3 

37. Ke2— £2 Tg3— d3 

38. Kf2— e2 h7— h5 

39. Sbl— d2 Td3— g3 

40. Ke2— f2 Tg3— aS 

41. Sd2— fl Lc6-d5 

42. Tb2xb5 Ta3xa2f 

43. Kf2— e3 

Etwas besser wäre 43. Eg3. 

43. .... Ta2xg2 



44. KeS— d4 Ld5— c6 

45. Tb5xh5 Tg2— a2 

46. Sfl— e3 Ta2— d2t 

47. Kd4— c4 Lc6-d7 

48. Th5— g5 

In Betracht käme 48. Sg4. 

48 Ld7— eöf 

Schwarz kommt nun in entscheiden- 
den Yortheil. 

49. Kc4— b4 Td2— d4-t- 

50. Kb4— b5 Td4— d3 

51. Se3— c4 Le6xc4fJ, 

52. Kb5xc4 Td3— dl J" 
Die beiden letzten Zflge von Schwarz 

sind ganz aosgezeichnei 



53. Tg5xg7 

54. Tg7— g2 

55. Kc4— c3 

56. KcS— c2 
Aufgegeben. 



e4— e3 
Kd6— e5 
Ke5— e4 
Tdl— fl! 



Stjkinitz. 


TsCfflGORIN, 


Weiss. 


Schwarz. 


1. Sgl— f3 


d7-d5 


2. d2— d4 


Lc8— g4 


3. c2— c4 


Sb8 c6 



5194. Unregelmässige Eröffnung. 
(Zehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 7. Februar 1889.) 

Erz¥ningen, da sonst 9. Lbö-f- so- 
fort ent.scheiden würde. 

9. Sbl— c3 Dd8— e7t 

10. Lei— e3 De7— b4 

11. Db3— c2 Sg8— f6 

12. Lfl-b5 Ta8— d8 
Fehlerhaft wäre 12 , Sdö: wegen 

13. Ld7+, Kd7: 14. Dföf. 

13. 0—0-0 a7— a6 

14. Lb5— a4 Lf8-e7 

15. Thl— gl! 

(S. Diagramm.) 

15 g7-g6 

Auf 15 , 0—0 könnte Weiss mit 

16. Lh6, Shö 17. Df5, Sdf6 18. Dgö 

oder 16 , Se8 17. Dfö, Sdf6 (falls 

17 , b5^ so 18. Lc2 mit derselben 

Fortsetzung) 18. Tgl^, Sgl: 19. Tgl 
den Angriff fortsetzen, und Schwarz 
würde bald verloren sein. 



Ein schwacher Zug, der durch 3 , 

Lf3: 4. gf, de 5. e4, e5 wie in der 
6. Partie des Wettkampfes gespielt 
wurde, ersetzt werden sollte. 

4. e2— 63 e7— e5 
Der Doppelschritt des e-6auern war 

von Schwarz wohl schon beabsichtigt^ 

als er S , Sc6 zog und insofern ist 

derselbe nicht zu tadeln, als er die 
natürliche Consequenz des Springer- 
zuges bUdet. 

5. Ddl— b3 Lg4xf3 

6. g2xf3 e5xd4 

7. c4xd5 Sc6— e5 

8. e3xd4 Se5— d7 
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Stand der Partie nach dem 15. Zuge 
von Weiss. 




16. Le3— he b7— b5 

17. La4— b3 Sd7— b6 

18. Tgl— el Ke8-d7 
Nothwendig wegen der Drohung 18. Lg7. 

19. Lh6— f4 Td8-c8 
Weiss drohte 20. a3, Da5 21. Lc7:, 

deshalb deckt Schwarz den c-Bauem. 

20. a2— a3 Db4— a5 



21. Lf4— g5! 

Weiss hat eine tlbermächtige AngridS 
stellang und nutzt dieselbe voll aus. 
Mit dem Läuferzuge droht Fignren- 
gewinn durch 21. Te7^, Ee7: 22. Se4 ' 

21 Sf6— g8 . 

22. Lg5xe7 Sg8xe7 | 
28. Sc3-e4 Tc8— b8 
Schwarz ist natürlich verloren, aber 

dieser Zug beschleunigt den Untergang. 
Auf 23. ...., Sd5: würde 24. Ld5:, Sd5: 
26. Scö-f nebst 26. Sb7-|- resp. 26. 
Sb3-j- mit Damengewinn folgen. Der 
Zug im Text hat wohl den Zweck, das 
Schach auf b7 zu verhindern und so 
die Wegnahme des d-£auem vorzube- 
reiten — aber von der Scylla in die 
Charybdisl 



24. Se4— föf 

25. Telxe7! 

26. Dc2xc7t 



Kd7— dB 
Kd8xe7 
Sb6— d7 



Der schnellste Tod ist der beste! 
27. Dc7xa5 Aufgegeben. 



5195. Evansgambit. 
(Elfte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 7. Febuar 1889.) 



TSCHIGOBIN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 

4. b2— b4 

5. c2— c3 

6. 0—0 

7. d2— d4 

8. Lei— gö 

9. d4— d5 

10. Ddl— a4 

11. Sbl— a3 

12. Lc4— d3! 
Mit diesem Zuge, 

ist als der in der 9. 
dete Zug 12. Lb3, 
überlegene Spiel. 



Steinitz. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

Lf8— c5 

Lc5xb4 

Lb4— a5 

Dd8-f6? 

Sg8-e7 

Df6— d6 

Sc6— d8 

b7— b6 

a7— a6 

der weit starker 

Partie angewen- 

erhält Weiss das 



12. 


• • • • 


La5xc3 


13. 


Tal— bl 


Lc8 b7 


14. 


Sa3— c4 


Dd6-c5 


15. 


Lg5— e3 


b6 b5 



Schwarz befindet sich infolge der von 
ihm gewählten Vertheidigung bereits in 
diesem frühen Stadium der Partie in 
einer verzweifelten Lage. 

16. Le3xc5 b5xa4 

(S. Diagramm.) 

17. Tfl— cl 

Weiss könnte an dieser Stelle, wie 

„Columbia Chess Chronicle" bemerkt, 
mit 17. d6I eine Figur gewinnen. In- 
dessen ist auch der Zug im Text sehr 
stark und genügt vollkommen, um den 
Sieg dem Anziehenden zu sichern. 

17 d7— de 
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■and der Partie nach dem 16. Zuge. 




Der einzige Zug, um die Figur zu retten, 
Ireilich wird die Partie nun hofibnngslos. 



18. Lc5xd6 

19. Sc4xd6t 

20. Sd6xb7 

21. Sf3xd4 

22. Sb7xd8 

23. Tbl— b7t 

24. e4— e5 f 

25. Tb7xe7 

26. TclXcS 

27. f2— f3 

28. Ld3— e4t 

29. Te7xf7 

30. e5— e6 

31. Tf7— d7 



c7xd6 
Ke8— d7 
Lc3— d4 

e5xd4 
Th8xd8 
Kd7-d6 
Kd6xd5 
Ta8— c8 
Td8xc8 
Tc8— c3 
Kd5— c4 
Kc4— b4 

d4— d3 
Aufgegeben. 



5196. Eransgambit. 
(Dreizehnte Partie des Wetticampfes. Gespielt in Havanna am 16. Februar 1889.) 



TBOmOOBIM. 
Wöas. 
1. e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl— c4 
b2-b4 
c2— c3 
0—0 
d2— d4 
d4— d5 
9. Lei — g5 
10. Ddl— a4 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



Steinitz. 

Schwarz. 

e7— e5 
Sb8-c6 
Lf8- c5 
Lc5xb4 
Lb4— a5 
Dd8-f6? 
Sg8— e7 
Sc6— d8 
Df6— de 

n—m 



Solider wäre jedoch die Annahme des 
Bauern gewesen. 



11 

12. Sbl— a3 

13. Lc4— b3 

14. Tfl— dl 

15. Da4— a5 

16. Da5— a6 



La5— b6 
c7— c6 

Lb6— c5 
b7-b5 

Sd8— b7 

Sb7-d8 



Hiermit giebt Schwarz dem Gegner 
Gelegenheit, den Gambitbauem zurOck- 
zugewionen. Weiss würde auch mit 
11. Lf6:, Df6: oder gf 12. Da5: ein 
ganz gutes Spiel bekommen. Ebenso 
wtrde 11. Da5:, fg 12. Sg5: Weiss 
gfinstig stellen. 

11. Lg5— cl 

Weiss verzichtet auf den Bauern 
offenbar in der Hoffnung, dadurch einen 
um 80 stärkeren Angriff zu erhalten. 



Schwarz hat jetzt das BemLs in der 
Hand. 

17. Da6— a5 Sd8— b7 

18. Da5— a6 Sb7— d8 

19. Da6— a5 Sd8— b7 

20. Da5-a6 

(S. Diagramm.) 

20 Dd6— c7 

Hierdurch zwingt Schwarz den Gegner, 
eine Figur zu opfern, um die Dame, 
welche durch 21. ...., Sa5 erobert zu 
werden droht, zu retten. Allerdings 
bekommt Weiss durch das Opfer einen 
recht geföhrlichen Angriff. 

21. d5xc6 d7xc6 
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Stand der Partie nach dem 20. Zuge 
von Weiss. 









m Mim I 

\mf2m 



'iVM 



22. Sa3xb5 c6xb5 

23. Da6xb5t Lc8— d7? 
Ein Fehler, der den Angriff des 

Gegners wesentlich verstärkt. Mit 23. 

...., Ef8 und, falls 24. Dc4, so 24 

Sc6 oder 24 , Sg6 hätte sich Schwarz 

weit besser vertheidigen kOnnen. 

24. Lb3-f7t! Ke8-d8 

25. Tal— bl Sb7— d6 

26. Db5-b3 Dc7-b6 

27. Db3— c2 Db6-c6 
Falls 27. ...., Lf24^, so 28. Khl 

und gewinnt eine Figur („Times Demo- 
erat"). 

28. Lf7— b3 a7— a5 
Auf 28 , De4: wOrde Weiss durch 

29. Td6: eine Figur gewinnen, aber 
Schwarz wflrde doch vielleicht gut daran 
thun, so zu spielen, um den feindlichen 
Angriff zu brechen. 

29. Lei— e3 Lc5xe3 

30. f2xe3 a5— a4 

31. Lb3— d5 Se7xd5 

32. Tdlxdö Th8— e8 

33. Tbl— dl Te8— e6 

34. c3— c4 Ta8— a7 

35. c4— c5 Sd6— c8 

36. 8f3— d2 Kd8— e8 



37. Sd2— c4 Te6-e7 

38. Dc2— e2! 

Zu diesem Zuge brauchte Weiss fast 
eine Stunde („Times Democrat"). 

38 a4 — a3 

39. De2— höf g7— g6 

40. Dh5— h4 Ta7— a4 

41. Td5-d6! 

Ein ebenso correctes wie brillant«» 

Opfer, welches die Partie für Weiss 
entscheidet. 

41 Sc8xd6 

42. Sc4xd6t Ke8-d8 

43. Dh4xfB Ta4— a5 

Es ist gleichgültig, was Schwan 
noch zieht. 

44. DfB— fSf Te7— e8 

45. Sd6xe8 Dc6xc5 

46. Df8xc5 Ta5xc5 

47. Se8-f8 Tc5— c7 

48. Kg8— fl Kd8-c8 

49. Tdlxd7 Tc7xd7 

50. SfBxd7 Kc8xd7 

51. Kfl— e2 Kd7— c6 

52. Ke2— d3 Kc6— c5 

53. Kd3-c3 h7— h5 

54. Kc3— b3 

Weiss hat das Endspiel sehr genaa 

durchgerechnet. 



54 

55. Kb3xa3 

56. Ka3— b2 



57. 
58. 
59. 
60. 
61. 



a2— a4 
a4 — a5 
a5 — a6 
a6— a7 
a7— a8D 

62. Da8— g8 

63. Dg8xg5 

64. Dg5xe5 



g6— g5 

Kc5— c4 

Kc4— d3 

Kd3— e2 

Ke2— f2 

Kf2xg2 

Kg2xh2 

h5— h4 

h4— h3 

Kh2— hl 

Aufgegeben. 
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5197. Unregelmässige Eröffnung. 
(Vierzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 19. Februar 1889.) 

Stand der Partie nach dem 14. Zuge 
von Weiss. 



Stexkitz. 


TsCHIäOBIN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. Sgl— f3 


d7-d5 


2. d2— d4 


Lc8— g4 


3. c2— c4 


Sb8— c6 



Wegen der EröflEnung vgl. die zehnte 
Partie des Wettkampfes S. 109. 

4. e2— e3 e7— e5 

5. Ddl— b3 Lg4xf3 

6. g2xf3 SgS— e7 
Hiermit weicht Schwarz von der Zug- 
folge der zehnten Partie, in welcher 
6 , ed geschah, ab. 

7. Sbl— c3 

Auf 7. Db7: könnte 7 ed folgen. 

7 e5xd4 

8. Sc3xd5 Ta8— bS 

9. e3— e4 Se7— g6 

10. Lei— d2 Lfö— d6 

11. f3— f4 0—0 
Schwarz hat infolge der gewählten 

Spielweise in der Eröffnung bereits das 
schlechtere Spiel und muss sich wohl 
oder Abel zu der Rochade, welche sehr 
gefährlich ist, entschliessen. 

12. 0—0-0 

Weiss riskirt mit der langen Rochade 

nicht das Geringste, denn Schwarz kann 

ihn auf keine erfolgreiche Art angreifen. 

12 Sc6— e7 

13. f4— f5 Se7xd5 
Paus 13. ...., Se5, so 14. f6!, Sdö: 

15. fg mit ausgezeichnetem Spiel („Times 
Democrat"). 

14. c4xd5 

(S. Diagramm.) 

14 Sg6— f4 

Wenn der Springer nach e5 geht, 
erhält Weiss mit 15. f4, Sg4 16. Dg3, 
Sf6 17. Ld3 nebst e4 — e5 ebenfalls 
ein erdrückendes Uebergewicht. Etwas 
besser aber als der Zug im Text dürfte 

14 , Se7 sein, obwohl Weiss auch 

XLIV. 



^.ea 



tat 



Mi \ 









dann durch 15. f4, Kh8 16. Tgl einen 
starken Angriff bekommt. 

15. Db3— f3 DdS— li4 

i 16. Tbl— gl h7— h5 

Auf 16 , Sh5 würde Weiss mit- 

I tels 17. Tg4, De7 l8.Tg5 oder 17 , 

Dh2: 18. Ld3 schnell in entscheidenden 
I Vortheil kommen. 

j 17. Kcl— bl c7— c5? 

i Ein schwerer Fehler, der eine Figur 
und damit die Partie kostet. Schwarz 

sollte 17 , Tfe8 spielen, um der 

drohenden Combination 18. e5, Le5: 

19. Tel, Ld6 (19 , Tfe8 20. Te5:) 

20. Te4 zu begegnen. Weiss kann zwar 

auf 17 , Tfe8 durch 18. Lf4:, Df4: 

19. Df4:, Lf4: 20. Td4: einen Bauern 
gewinnen, dann hat aber Schwarz noch 
einige Remischancen wegen der unglei- 
chen Läufer. 

18. Df3— g3! 

I Weiss nutzt den Fehler des Gegners 

j in scharfsinniger Weise aus. 

I 18 Sf4— g6 

' 19. Dg3xd6 Dh4xe4t 

I 20. Kbl— al De4xf5 

I 21. Dd6— g3! 

I Weiss giebt im Interesse des Angriffs 

I mit Recht einen Bauern auf. 
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21 


Df5xd5 


Schwarz liat nicht 


die geringst«ii 


22. f2— f4 


b7— b5 


Chancen mehr. 




23. Lfl— g2 


Dd5— d6 


29 


Sf8— e6 


24. Dg3— g5 


f7— fö 


30. Dcö— h5 


Dd7— de 


25. Lg2— h3 


Tb8-b6 


31. Dh5— h7+ 


Kg8-f8 


26. Lh3xf5 


Tf8 fB 


' 32. Tdl cl 


Tb6— a6 


27. Lf5— e4 


Dd6 d7 


33. f4— fö 


See c5 


28. Dg5xh5 


Sg6— f8 


34. Dh7— hSf 


Kf8 e7 


29. Dh5xc5 


■ • • • 


, 85. Tglxg7t 


Aufgegeben. 



Endspiele. 



Stellung aus einer im August 1888 zu 
Ivest gespielten Partie. 




Weiss. 

Loerbroks. 
Weiss am Zuge spielte: 1. g4!, fg 
2. Tgöf! Kh8 3. Tg6, Tg6: 4. Dg6:, 
Tf7 5. Dh6+, (^ 6. Df8 od. Dh84:. 



890. 



Stellung aus einer im Handicaptumier 

in Simpson's Divan zu London gespielten 

Partie. 

Heppel. 

Sohwan. 




Weiss. 

Loman. 
Weiss am Zuge gewann wie folgt: 
l.Tg7+!, Kg7: 2. DI16+, Kg8 3. DgCf, 
Kb8 4. Tf3, DeÖI 5. Ld4:! Delf 6. Tfl, 
Dh4 7. Lf6+ und Weis.s behält für 
das Endspiel ein entscheidendes Ueber- 
gewicht. 
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Aufgaben. 

67^9. 

K. FiALA in Smichow. 



S«hwan. 




wi 



^////r^///'. 

















Wei». 

Mat in vier Zügen. 



6740. 

G. Chocholoü§ in Bodenbach. 

SohwftTz. 




Mat in vier Zügen. 



6741. 

Dr. R. SucHiEB in Hanau. 

Scliwari. 



f/;y^ 






~''yT':'^^y~~i^ '<:!^M. 






f'^^ W& ^/,-/4 '4^^i 









5^^ 



t^^'^SC 






Weiw. 

Mat in vier Zügen. 

8* 
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Sechs Dreizflger ans dem Turnier des „Brttnner Beobachtern^. 

6742. 6748. 

K. Eelin in Wien. M. Feigl in Wien. 

(I. Preis.) (IL Preis.) 



Schwarz. 



! W ff. \---^ '■ 



f ■■■■■■- ^„ W>^:/lj^,,.,. .- 



^vssc 

G744. 

J. KE8L und K. MusiL in Prag. 

(III. Preis.) 
Schwäre. 



'^U W'" 'm uJ 



■■■4 
.-i 



- ' }.;^>'>i 



Weias. 

«746. 

G. ChochqiloüS in Bodenbach 
(IL Ehrende Erwähnung.) 



iJ r/, -^4.1 .' 









fef, «. 



t 






' 4 %'M^ 



t 



" ''^.. 






f 

^ 1 



Sebwara. 



■HB '^'':;J^^ 1 






'■ 'yy/i^. 



w^ ■ ■ 



mm 



Weias. 



6745. 

JE. V. Gottschall in Leipzig. 

(I. Ehrende Erwähnung.) 



Schwan. 






i^-M 



!j»l r,;.l ''F3'^ 

?^-^; |äi ^f':- Ä i^p 






Ky 



S rf '. 



Wel«. 

6747. 

K. MüSiL in Prag. 
(IIL Ehrende Erwähnung.) 

Schwarz. 



~W""- 



s^.. 



k*^ 



WM 















|<^^p^ 



Web«. 
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6748. 
M, Peigl in Wien. 

Sehwsn. 



W i r W/% ^Ö £ ' "'l |€SJ 
r:,^ r^^rA mm. %. '^■■-■■-f^ 






t 



^.;; 



%y% Wm V'/'T^ ^^ 






TTSisr 



6749. 

M, Peigl in Wien. 

Sohwan. 



^;\^ •./■,/;^:i vv/.y..% ^^ 



y f-m 



'-y;r^ 



tflÄ 









I3l' 






'^^''"^3^''"^'^ 



^:^1 S3 b.ij ^>^i ! 



Weil». 



6750. 

IL Adam in Leipzig. 



Schwan. 






^7"^^' 1li^S(^- ^^'^^ « 
L^.'? ^^ j;^^;^' 









I 



P^3 s i 



mA 



m 5 ^^^^ ^ 



rr^^ 



Wein« 



6751. 

G. ChocholouS in Bodenbach. 



Schwan. 



tef 



^ ^^ t'M^Fv^ 



fei s ..„_ 

PI iri ri t g;% 



t..::{ 




^ Hil 



n 



Weiss. 



6752. 

J. Paclt in Prag. 



Schwan. 












r- 



K-^J 1^^ r^/'i ^ ,^ 

■was: 



6753. 

K. MusiL in Prag. 



Schwan. 



^.^ l'l rt-l ^ 



i^'-'w-^xx ^.^.'v'. ;^^^ "'"<'m • 

b' I >^^'-j ?iw/ Wyy^ # 
'K.,,:, ■^. ''A^u,,}. m£m/. 'v///.,.m * 






PI 



^'^ 



fe.1 ..153 k.: 



"wss: 
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Sechs Zwelzflger. 

6754. 6755. 

T. Taverner in Bolton. A. F. Mackbnzie in Jamaica. 

(I. Preis im Baltimore News-Turnier.) (II. Preis im Baltimore Nows-Tumier.) 

Schwarz. SehwArs. 




WA W'^> w^A Wk 

y^^-;^;; 



11^ s i2i 



fej m-^ W'^A &J 



WclBl 



^1 






P^/A 









-^m 



6756. 

T. Tavbrner in Bolton. 
(I.Preis im Sheffield Indcpendent-Turnier.) 

Schwarz. 



Pi 



i Ff 






Pi 



.i^;^^>4 lm_. 

5€^ fiö^ r-^^'^^ x */^-^.^ 



KS 






'i0^'A W'^. wM 



■^TOT 



6757. 

K. Stal in Göteborg. 



Schwan. 



I4H1 



-v i m 









p.;.::^ 






V/.yy i . Mri 



i^44 



Weiai. 



6758. 

A. V. Spöner in Gross-Lomnitz. 

Schwarz. 



Y^A ¥'''\ 



l^^H 



tH4 






'm//.. 



Weiss. 






6759. 

F. Förster in Leipzig. 



Schwarz. 



W/, 



, Maa.H *//////./'}. ._ ji^ 



'f^^& 4i^ 






ff^ m m u 



TO:r 
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Rundschau. 

Aus Berlin. In dem kürzlich beendeten Wintertamier der Berliner Schach- 
gesellschaft gewann Th. y. Scheve mit 77s Points den ersten Preis (80 o^), der 
zweite, dritte und vierte (60, 50 und 40 c#) wurde zwischen Schallopp, Oaro 
und HQlsen getheilt, welche das Resultat von 6^/2 Zählern erreicht hatten. 
Wir lassen die Tabelle hier folgen: 





1 


1 


1 


'S 

1 


1 




1 


1 

1 




1 
1 







G. Ahlhausen 


— 





1 











1 











|2 


H. Caro. . 


1 


— 


1 


1 


V. 


1 


1 





V2 


V2 


16V, 


A. Heyde . 








— 


1 

















1 


2 


K. Holländer 


1 








— 


V* 


1 


1 


1 





1 


5V. 


B. Hülsen . 


1 


V, 


1 


V2 




1 


1 


V, 





1 


6V3 


H. Keidanski 


1 





1 








— 


1 








1 


4 


A. Bembe . 








1 











— 





1 


V2 


2V. 


E. Schallopp 


1 


1 


1 





V2 


1 


1 


— 





1 


6V2 


Th. V. Scheve 


1 


V. 


1 


1 


1 


1 





1 


— 


1 


7'/. 


P. Seufert . 


1 





1/ 

/2 











1/ 

/2 








— 


2 



In dem Turnier zweiter Classe, an dem sich sechs Spieler betheiligten, 
wurde der erste und zweite Preis (40 und 30 c#) von Alt und Richter getheilt, 
der dritte Preis (20 c#) fiel an Beinglass, nachdem derselbe die Stichpartie 
mit Götze gewonnen hatte. — Aus dem dritten Turnier ging Siegfriedt als 
erster Preisträger hervor, der zweite Preis wurde zwischen Tichauer und Franken- 
stein getheilt. Die Preise betrugen 20 und 15 o^. — Am 19. Februar d. J. 
gab E. Schallopp eine Vorstellung im Simultanspielund zwar spielte er 27 Par- 
tieen gleichzeitig, von denen er 19 gewann, 2 verlor und 6 remis machte. 
Unter seinen Gegnern befanden sich auch Caro und Hülsen. — Nach Beendigung 
des Wintertumiers ist bereits ein neues Turnier begonnen worden, zu welchem 
der Ehrenpräsident der Gesellschaft, Herr v. Heydebrand und der Lasa, den Preis 
von 150 o# gestiftet hat. An diesem Turnier nehmen nur die vier Preisträger 
des ersten Turniers Theil, und zwar spielt jeder mit jedem vier Partieen. Es 
sind zwei Preise ausgesetzt, der erste beträgt 100, der zweite 50 o#. Den 
bisherigen Verlauf des Kampfes zeigt die folgende TabeUe (s. S. 120). — 
Auf das V. d. Lasa -Turnier soll dann noch ein drittes folgen, für welches 
Herr J. Bierbach 70 o# zur Verfügung gestellt hat. Theilnehmer sollen die 
sechs besten Spieler des Wintertürniers erster Classe sein; es gilt aber die 
besondere Bedingung, dass jede Partie Piercegambit sein muss. 

Aus Leipzig. Im WintertumieV der Schachgesellschaft „Augnstea'' ist über 
die drei ersten Preise entschieden: die Sieger sind Bock, Boegner und V. Mieses 
(nicht zu verwechseln mit seinem Vetter J. Mieses, dem dritten Preisträger im 
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ft 
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HtÜsen 


ScbaUop 


>■ 

ti 1 


© 





1 




V2 


1 


1 






Caro 


V, 


1 



V2 





1 1 


5 


3 


Hülsen 

1 




1 




1 





1 

1 

1 i 


2V. 


.3V. 


Scballopp 






1 







, 



1 
1 


3% 


^V^ 


V. Scbeve 


1 




1 
1 




3 


3 



Stiftungsfestturnier der „Augustea"). Die Preise betragen 30, 20, 15, 10, 5 ©# 
und als secbster ein Scbacbwerk. Die stärkeren Spieler baben sieb diesmal an dem 
Turnier nicbt betbeiligt. — In dem benacbbarten Volkmarsdorf bat sieb eine 
neue Scbaebgesellscbaft, „Sebaebclnb Germania", eonstituirt. 

Aus Annaberg. Der Sebaebclnb Annaberg-Bncbbolz erlässt, ermuntert 
dorcb den in Bucbbolz erzielten Erfolg, einen Aufruf zur Betbeiligung an einem 
Scbaebcursus in Annaberg. Für die Daner des Unterricbtes sind bei wöchent- 
lieb zwei Stunden zebn Woeben in Aussiebt genommen. Am Sebluss des Cnrsus 
gelangen drei Preise zur Vertbeilung. Der ünterriebt wird von einem Mitgliede 
des Clubs unentgelüicb ertbeilt. 

Aus Frankfurt a/M. In dem diesjäbrigen Rosentbal- Turnier, einer 
Stiftung des Elirenpräsidenten des Clubs, gewann E. Pfaff (2. Classe) den ersten, 
R. H. Barnes (1. Classe) den zweiten Preis. Die Zabl der Tbeihiebmer betrug 15. 

Aus Görlitz. Der Sebaebelub „Morpby" in Görlitz feierte am 23. Februar 
in dem reieb mit Fabnen und Sebacbsymbolen decorirten Saale des Eng- 
liseben Gartens sein lY. Stiftungsfest. Die Feier wurde mit einem, von einem 
Mitgliede verfassten sebwungvoUen Prolog eröfihet. Hierauf wecbselten Tanz 
und Solo vortrage miteinander ab, und wurden die letzteren von den An- 
wesenden mit grossem Beifall aufgenommen. Gegen Mittemaebt begaim die 
Tafel Es toastete der Vorsitzende auf die Gäste und auf die auswärtigen Mit- 
glieder, die zur Feier den Club mit ibrer Gegenwart beebrten. Nun reibte sich 
ein Toast an den anderen, besonders bervorzubeben ist der auf den reieb er- 
sebienenen Damenflor. Herr M. Burgbardt, Mitglied der Sebacbgesellscbaft 
„Gorlicia", widmete dem Club ein Problem (Dreizüger), dessen Figurenstellung 
ein „M" = Morpby darstellt Nacb aufgebobener Tafel trat der Tanz wieder 
in seine Becbte, und gar zu sebnell war die frübe Morgenstunde berangerückt, 
die zum Aufbruch mabnte. 
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Aus Wien. Die erste Jahresversammlung des „Neuen Wiener Schachclubs'' 
wurde am 23. Februar d. J. durch ein grosses Banquet, an dem sich über 50 Per- 
sonen betheiligten, und eine daran sich anschliessende Partie mit lebenden Figuren 
festlich begangen. Die Eröffnung war ein Evansgambit, und grosse Heiterkeit 
rief es hervor, als im vierten Zuge (Lc5xb4) der schwarze Läufer den ge- 
schlagenen Bauern pflichtmässig vom Brett fortschaffte und dann wieder seine 
Position auf b4 einnahm. Im 23. Zuge beobachtete der weisse König das 
Schlachtfeld sehr aufmerksam durch sein Femglas und bot dann mit gravi- 
tätischer Miene remis an, welches von dem schwarzen König auch angenommen 
wurde. — Zwischen der „Wiener Schachgesellschaft" und der „Berliner Schach- 
gesellschaft" schweben schon seit längerer Zeit Verhandlungen Qber einen Wett- 
kampf mittels Correspondenz, es scheint jedoch, dass der Kampf vorläufig nicht 
zu Stande kommen wird, da man sich bisher Aber die Bedenkfrist für den ein- 
zelnen Zug nicht einigen konnte. 

Aus Budapest. Anlässlich der Jubiläumsfeier des ungarischen Tondichters 
Franz von Erkel hat der Pester Schachclub, dessen Präsident der gefeierte Künstler 
ist, seiner Gratulation durch Ueberreichung einer künstlerisch ausgestatteten Adresse 
Ausdruck gegeben. Der grosse Meister wurde bei dieser Gelegenheit auch durch 
die Problemeomponisten Ehrenstein und Schuster durch Widmung von Schach- 
aufgaben geehrt Erkel ist ein ausgezeichneter Schachspieler und war seiner- 
zeit, als Sz^n noch lebte, dessen gefurchtester Gegner. 

Aus Antwerpen. Der Schachclub Antwerpen feierte am 16. und 17. März 
sein erstes Stiftungsfest und zwar am 16. zunächst durch ein solennes Abendessen 
im Salvatorkeller. Zum 17. waren die Schachspieler von Brüssel, Lüttich etc. ein- 
geladen worden, und es waren an 25 Herren erschienen, darunter die Herren 
Sarter, Fiedler, Schmidt, Mela und de Merohlon vom Schachclub Brüssel, femer 
die Herren Pecher, Dr. Yermeuler, Thoorbecke, Grünberg von den Ama- 
teurs ans dem Caf^ Mille Colonnes zu Brüssel u. A. m. Herr Pecher gilt als 
einer der stärksten Spieler Belgiens. Für Berathungspartieen waren mehrere 
Elhrenpreise ausgesetzt. Es kamen zwei zu Stande, die jedoch nicht be- 
endigt wurden und durch Correspondenz fortgesetzt werden sollen. — Clubabende 
sind Dienstag und Freitag Abends von 9 Uhr ab im Caf6 Bürgerbräu, Avenue 
de Keyrer 48. (raste sind stets willkommen. 

Aus St. Petersburg. Bald nach der Ankunft Tschigorin's in Havanna 
erhielt die hiesige Schachgesellschaft Briefe von ihm, worin er mittheilte, 
dass die Seereise höchst nachtheilig auf seine Gesundheit eingewirkt habe. 
Der Dampfer „Thingvalla" hatte auf der Beise von Kopenhagen nach New- 
York zwei starke Stürme zu bestehen, so dass er beschädigt wurde und statt 
16 Tagen 21 Tage zur Reise brauchte. Ohne sich in New York Zeit zur 
Erholung zu gönnen, setzte Tschigorin die Fahrt nach Havanna fort und be- 
gann, ungeachtet aller freundschaftlichen Ermahnungen, dort angekommen sofort 
den Match. So ganz Unrecht hat daher die „Magdeb. Ztg.'' nicht, wenn sie 
sagt» dass, um die Chancen gleich zu stellen, Steinitz, der an das St. Peters- 
burger Klima gerade so wenig gewöhnt sei, wie Tschigorin an das amerikanische, 
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bezw. westindischei im nächsten Winter nach St. Petersburg kommen und dort 
Revanche geben müsse. — Im ,,0hes8 Monthly" fand sich die Bemerkung, dass, 
da in England Guus b er g füi* den stärksten Spieler gehalten werde, als Gegner 
Tschigorins an der Stelle von Steiniiz eigentlich Gunsberg hätte ausersehen 
werden müssen. Darauf erklärte sich der Schachclub zu Havanna bereit, für 
Tschigorin gegen Gunsberg 3000 $ zu halten, falls ein Match zwischen beiden 
zu Stande kommen sollte, und zwar sollte dies auch für den Fall gelten, dass 
Tschigorin in dem Match mit Steinitz unterläge. — Tschigorin hat vor seiner 
gegen Mitte März erfolgten Abreise dem Schachclub zu Havanna das Versprechen 
geben müssen, im December d. J. wieder nach Havanna zurückzukehren, um 
einen neuen Matsch mit Steinitz zu spielen. Die Kosten der Reise, des Aufent- 
haltes, sowie den Einsatz für Tschigorin im Match übernimmt der Schachclub 
zu Havanna, in welchem am ersten Abend zu diesem Zweck 500 $ gezeichnet 
wurden. — Die hiesige Schachgesellschaft wird demnächst ein neues russisches 
Schachorgan: Schachmatnij Westnik (zu deutsch: Schachbote) unter Redaction 
von E. Schiffers und N. Mitropolsky herausgeben. 

Aus Italien. Aus einem zu Neapel veranstalteten Turnier gingen della 
Corte als erster, Tagliarda als zweiter und Mayerhofer als dritter Sieger hervor. 

Aus London. „The Pield" bringt die Nachricht, dass Blackburne und 
Gunsberg am 9. März nach New York abgereist sind. Ebenso werden 6um, 
Mason und Pollock nach New York gehen, vielleicht auch Bird. — Ein kleiner 
Match zwischen Gunsberg und Bird fiel zu Gansten des ersteren aus. Es wurden 
im Ganzen 5 Partieen gespielt, und das Ergebniss war Gunsberg + 3, Bird + 2. 

Aus NewYork. Mackenzie, der in Havanna weder mit Steinitz noch 
Tschigorin gespielt, wohl aber am 2. Februar eine Simultanvorstellung gegeben 
hatte, bei welcher er von 15 Partieen nur 2 verlor, ist wieder eingetroffen; 
Tschigorin und Steinitz dürften ihm bald folgen. Mr. Bird wollte am 22. März 
eintreffen. Mit ihm werden noch einige englische Meister erwartet. Aach 
Taubenhaus aus Paris hat sich angemeldet; ebenso Max Weiss aus Wien. 
Franzosen und Italiener scheinen sich am Congress nicht zu betheiligen. 
(Wenn die Theilnahme am Congress nicht so sehr viel Zeit erforderte und 
nur die nicht unbeträchtlichen Kosten in Frage kämen, so hätte es sich 
vielleicht empfohlen, durch Subscriptioüen unter der Hand einen unserer deutschen 
Meister in den Stand zu setzen, am Congress Theil nehmen zu kOnnen.) 

AusffewYork. Am 25. März ist der sechste amerikanische Schachcongress 
programmgemäss eröffnet worden. Theilnehmer am Turnier sind: Mason, Black- 
burne, Gunsberg, Follock und Bird aus London, Bum aus Liverpool, Max Weiss aus 
Wien, Taubenhaus aus Paris, M. Tschigorin aus St. Petersburg, Gk)ssip aus Adelaide, 
M*Leod, Delmar, Hanham, J. und D. Baird, Showalter, Burille, Judd, Lipschütz 
und Martinez aus Amerika. Mackenzie soll durch Unwohlsein verhindert sein, 
mitzuspielen. Am ersten Tage waren Blackburne, Weiss, D. Baird, Taubenhaus, 
Lipschütz imd Judd (letzterer durch Zuspätkommen des Gegners) Sieger. Der 
zweite Kampftag, der 26. März, verlief folgendermaassen: + J. Baird — M'Leod; 
+ Lipschütz — Martinez; + Tschigorin — Buni; + Burille— Gossip; + Gans- 
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berg — Hanham; + Mason — Showalter; + Blackburne — Pollock; Taubenbaus 
— l^eiss remis; + Delmar — Bird wegen Nichterscheinens Birds. Die dritte 
Bunde, am 27. März gespielt, ergab das folgende Resultat: + M'Leod — Del- 
mar: + Tschigorin — Hanham; + Taubenhaus — J. Baird; + Showalter — Burille; 
-hD. Baird — Mason; + Judd — Lipschütz; + Bum — Bird; Gossip — Weiss remis; 
Gansberg — Pollock remis; Blackburne — Martinez remis. Demnach haben bisher 
gewonnen: Mason IV2 (verloren l^'g), Delmar 1 (verl. 1), D. Baird 2 (verl. 0), 
Liipschütz 2 (verl. 1), Burille 1 (verl. 1), Showalter 1 (verl. 2), Judd 2 (verl. 0), 
Hanham (verl. 3), Martinez V2 (vorl. 2V2), Gossip 1 (verl. iVg), Tschigorin 2 
(verl 0), Bum IV, (verl. l^/J, PoUock V2 i"^^^^- ^Vg). Weiss 2 (verl. 1), 
M'Leod 1 (verl. 2), Taubenhaus 2V3 (verl. V2)» Blackburne 2V2 (verl. V?), 
Gunsbei^ 2 (verl. 1). 

Aus Havanna, lieber den Ausgang des Matches Tschigorin-Steinitz, der 
abwechselnd in den Bäumen der Schachgesellschaft ^ des Casino de Espagnola 
und des Centre de Sport gekämpft wurde, haben wir bereits am Schluss des 
letzten Heftes berichtet. — Bis zum 16. Februar, an welchem Tage Tschigorin 
als Anziehender einen sehr hübschen Erfolg zu verzeichnen hatte (13. Partie), 
standen die Gewinnlisten fast gleich. Steinitz war nur um eine Partie voraus. 
Am Sonntag den 17. Februar gab Tschigorin eine Simultanvorstellung gegen 
14 Spieler im Unionclub, die etwas weniger als drei Stunden dauerte. 
Er verlor nur ein Spiel gegen Sr. D. Is. Fortunato und machte eines 
gegen Sr. Jose Carriazo, der pat wurde, remis. Am 19. Februar wurde mit 
dem Match fortgefahren, aber der gute Stern war für den nordischen Meister 
untergegangen; er verlor drei Spiele und das siebzehnte und letzte Spiel blieb 
unentschieden, womit die Möglichkeit, dass noch innerhalb der verabredeten Serie 
von 20 Spielen eine Aenderung des Resultates hätte eintreten können, aus- 
geschlossen war. Durch Uebereinkunft der Spieler wurde die Serie (10 zu 6 
und 1 remis) mit Zustimmung der Direction des Schachclubs als für Steinitz 
gewonnen beendet Uebrigens befanden sich unter den letzten vier Spielen zwei 
Evansgambits, in denen Tschigorin, der sie gegeben hatte, so günstig stand, 
dass er sie eigentlich gewinnen musste. Dies war in der auffallendsten Weise 
in der Remispartie der Fall. Man kann nur annehmen, dass Tschigorins Kräfte, 
oder sein Vertrauen zu ihnen, ganz erschöpft waren. Nach dem errungenen Erfolg 
erscheint Steinitz als der stärkere Spieler, was noch mehr hervortritt, wenn man 
bedenkt, dass Tschigorin mit Ausnahme der dritten Partie, bei welcher er die 
spanische Eröffnung wählte, durchweg Evans spielte und Steinitz, nacli Annahme 
desselben, stets dieselbe neue Yertheidigung spielte, die er zwar für günstig er- 
klärte, die aber schwerlich viel nachgeahmt werden wird, und mit der sein Gegner 
vielleicht noch mehr wie er selbst zufrieden war. Diese Vertheidigung ist von 
Steinitz auch nach dem Match noch zweimal angewandt worden, aber nicht sieg- 
reich gewesen. Steinitz hat als Anziehender stets gleich massig die unrep^elmässige 
Eröffnung angewandt. Eine Bereicherung der Theorie des Spiels hat unter 
diesen Umständen der Match nicht geliefert. Neu war, vrie gesagt, nur die 
von Steinitz gebrauchte Vertheidigung im Evausgambit (vergl. erste Partie 
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Zug 6), aber sie erweist sich bei correctem Gegenspiele nicht als stichhaltig. 
— Nach Beendigung des Matches zwischen Tschigorin und Steinitz ver- 
anstaltete der Schachclab eine Consaltationspartie zwischen Tschigorin, Fonce 
und Golmayo einerseits und Steinitz, Yasquez und Cavilan andererseits — Ein- 
satz 50 $. Da Yasquez bei Beginn des Matches zurücktrat, trat auch Golmayo 
aus, so dass nur Tschigorin und Ponce gegen Steinitz und Cavilan spielten. 
Die erste Partie, ein von Steinitz und Cavilan angenommenes Evansgambit, ge- 
wannen die Anziehenden. Die zweite Partie, von Steinitz und Cavilan unregel- 
mässig eröffnet, wurde remis. Die dritte Partie, ein von Tschigorin und Ponce 
angebotenes Evansgambit, ward von den Nachziehenden gewonnen. Erste Partie: 
26 Züge, zweite: 36, dritte: 81. 



Vermischtes. 

Zum VI. Problemtumier des Deutschen Schachbundes sind 39 Bewer- 
bungen eingegangen. Die einzelnen Sendungen tragen nachstehende Mottos: 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



23. 



Aegri somnia (YoUsendung). 

Sorores (Yollsendung). 

Moloch (Vierzüger). 

Ein kleiner Gedanke (Dreizüger). 

Sapienti sat (Yollsendung). 

Domröschen (Yierzüger). 

Under the flag of Calssa we all 
are brothers (Yollsendung). 

Frei und offen (Yollsendung). 

„Beinahe" und „Saxonia" (Yoll- 
sendung). 

Ultima forsan (Yollsendung). 

Daisies (Yollsendung). 

Styl ist Kunst (Yollsendung). 

Nimm dir Zeit (Yierzüger). 

Frühlingstage (Yollsendung). 

Ex ultima Thule (Dreizüger). 

Ex Oriente lux (Yollsendung). 

Audaces fortuna juvat (Yier- 
züger). 

More suo (Yollsendung). 

Yineta (Yollsendung). 

Yariatio delectat I (Dreizüger). 

Hope (Yollsendung). 

Archimede (Dreizüger). 

Somit sind im Ganzen eingegangen 



24. 

25. 

26. 

27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 

35. 
36. 
37. 

38. 
39. 



Parturiunt montes nascitur ridi- 
culus mus (Dreizüger). 

Ein Reiter hier, ein Reiter da 
(Dreizüger). 

„Dem Reinen ist alles rein" und 
„Mausefalle" (Yollsendung). 

Lenken durch Denken, Gewinnen 
durch Ersinnen (Yollsendung). 

Finette (Yollsendung). 

Me Marte (Yollsendung). 

par Ro? (Yierzüger). 

Probatum est (Yollsendung). 

Schwarz auf Weiss (Yierzüger). 

Respice finem (Yollsendung). 

Ein später Gkwt (Yollsendung). 

Sui Victoria indicat regem (Yier- 
züger). 

Variatio delectat II (Yollsendung), 

Emest (Yollsendung). 

Ein jeder schafft nach seiner Kraft 
(Yollsendung). 

Noli me tangere (Yierzüger). 

Nam vitiis nemo sine nascitur, 
optimus ille est, qui minimis 
urguetur (Yollsendung). 
31 Dreizüger und 33 Yierzüger. 



Sendung 10 enthält noch eine Widmungsaufgabe an die Preisrichter als Bei- 
lage, Sendung 26 desgleichen verschiedene Aufgaben. 
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Von einem der heryorragendsten Förderer und Gönner des Schachspiels, 
welcher bereits bei Gelegenheit des Jubiläumstumiers der Schacbgesellschaft 
,»Anga8tea" 100 o# gespendet hatte, ist neuerdings dem Genendsecretär des 
Deutschen Schachbnndes, Herrn H. Zwanzig, die gleiche Summe für den sechsten 
Congress des Deutschen Schachbundes in Breslau zur Verfügung gestellt worden. 
— Möchte dies Vorgehen Nachfolge finden. 

Am 27. Januar d. J. starb in NewYork im Alter von 83 Jahren der be- 
kannte Schachspieler F. Perrin, der auch mit Morphy einige Partieen ge- 
wechselt hat. 

Der nunmehr beendete Wettkampf in Havanna bietet Gelegenheit zu äusserst 
interessanten schachhistorischen Studien, sowohl in Bezug auf die Analyse der 
Partieen, als auch im Vergleich zu früheren Kämpfen. Nicht bloss rein schach- 
liche Interessen, sondern auch allerhand andere, so zu sagen culturelle Fragen 
werden dadurch berührt. Dazu gehören zunächst die hohe Wettlust und das 
Uebergehen des Schach in ein professionelles Spiel neben dem, angeblich um 
der Ehre wegen, geübten Wettkampfe, der aber wohl zu allen Zeiten und nur, 
wie es scheint, jetzt mehr als früher, den Geldgrund hinter sich hatte. 

Der erste bekannte Match, der die allerwichtigsten Folgen gehabt hat, 
umfasste eine Serie von 21 Spielen und wurde zwischen Labourdonnais 
und Mac Donnel im Jahre 1834 zu London zum Austrag gebracht. Das 
Ergebniss war für Labourdonnais +13, für Mac Donnel +4, Labour- 
donnais hatte also mit 9 Partieen gewonnen. Es folgten noch drei Wetten auf 
21 Spiele zwischen denselben beiden Meistern, aber nirgends findet sich eine 
Kotiz darüber, dass Labourdonnais, als der anerkannt stärkere, Gewinnspiele an 
llac Donnel vorgab. Der Einsatz, um den gespielt wurde, bildete allem An- 
scheine nach nicht den Hanptreiz. Staunton hat, vielleicht von Lewis, 
der die Spiele gesehen hatte, unterstützt, mit vieler Mühe 1842 versucht, im 
„Chronicle" (III., S. 410) die Resultate dieser drei Wetten festzustellen: 

Zweiter Match: Labourdonnais + 11, Mac Donnel +9=1 remis. 

Dritter „ „ + 8 „ „ + 6 = 7 „ 

Vierter „ „ + 11 „ „ + 9 = 1 „ 

Ausserdem wurde noch ein freies Spiel gespielt, das Labourdonnais gewann. Im 
Ganzen wurden also 85 Partieen gespielt, davon Labourdonnais + 44, Mac 
Donnel +28 =13 remis. 

Eine spätere Wette, die viel Aufsehen erregte,* fand 1843 zu Paris zwischen 
Staunton und St. Amant um 200 £ (4000 o#) statt. Sieger war, wer 
zuerst 11 Spiele gewonnen hatte. Das Resultat war: Staunton +11, St. Amant 
+ 6, remis 4. Dieser Wettkampf hat deshalb eine besondere Bedeutung, 
weil die Spiele desselben nur aus geschlossenen Partieen bestanden; sie sind 
gewissermaassen die Vorläufer des heutigen Positionsspieles. Der russische 
Hofrath Jaenisch bewunderte die Spiele sehr und erkannte ihre Bedeutung für 
die Zukunft, während sie von Deschapelles nicht günstig beurtheilt wurden. — 
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Vom 20. December 1858 ab wurden zu Paris innerhalb acht Tagen die 
berühmten Wettspiele zwischen Anderssen und Morphj ausgeführt. Sieger war, 
wer zuerst 7 Spiele gewonnen hatte. Das Resultat war: Morphy + 7, Anders- 
sen + 2, remis 2. Der Wettkampf Zukertort-Steinitz ist noch in so lebhafter 
Erinnerung, dass er hier nicht erwähnt zu werden braucht. 

* 

Die seit Beginn dieses Jahres in Havanna erscheinende „Revista de Ajedrez" 
hat mit der neunten Nummer vom 27. Februar ihr Erscheinen eingestellt. 
Es wird dazu bemerkt, dass die „Revista" überhaupt nur in der Absicht 
gegründet worden sei, die Partieen des Matches Tschigorin-Steinitz rasch 
mitzutheilen. Die Wiederaufnahme des Erscheinens wird vielleicht am 1. April 
in Form einer Monatsschrift erfolgen, um die bemerkenswerthen Partieen des 
bevorstehenden sechsten amerikanischen Schachcongresses auf Guba bekannt zu 
machen. 

* 

Herr Otto T. Bläthy in Budapest hat eine Sammlung seiner in den 
Jahren 1883 — 1886 entstandenen vielzügigen Schachaufgaben zur Vertheilung 
an seine Freunde veranstaltet. Ausser ihm hat sich wohl nur Herr F. L. H. 
Meyer in London mit derartigen Compositionen eingehender befassi Das Büch- 
lein enthält 26 Aufgaben, darunter ein Zweihundertzweiundneunzigzüger. 

* 

Ruy Lopez hatte gehört, dass Leonardo Cutri in Galabrien ein sehr be- 
deutender Schachspieler sei. Er suchte ihn auf und gewann ihm, zwei Tage 
nacheinander, Spiel für Spiel ab. Darüber grämte sich Leonardo so, dass 
er nach Neapel ging und zwei Jahre lang nichts that als Schach spielen. ^ Da 
erfuhr er, dass sein Bruder von einem tunesischen Korsaren gefangen und an*s 
Ruder geschmiedet worden sei. Sogleich reiste er nach Tunis und wurde mit 
dem Kapitän der Galeere eins, seinen Bruder für 200 Kronen loszulassen. Da 
der Kapitän ein leidenschaftlicher Schachspieler war, wurde diese Summe aus- 
gespielt. Leonardo gewann nicht nur seinen Bruder, sondern auch noch 
200 Kronen. Nach mehreren Zwischenreisen begab sich Leonardo sodann nach 
Madrid, um sich an Ruy Lopez zu rächen. Er gewann ihm alle Spiele ab. 
König Philipp II., der davon hörte, schenkte ihm 1000 Kronen und einen 
Schmuck von Perlen und Edelsteinen. Von Madrid ging Leonardo nach Lissa- 
bon, wo er den berühmten Schachspieler „II Moro" überwand. Der König ver- 
lieh ihm dafür eine goldene Ehrenkette und den Titel „eines fahrenden Ritters". 

Die Quelle, aus welcher diese Anekdote geschöpft ist, findet sich leider 
nicht angegeben. Wenn sie wahr ist, zeigt sie, dass das Schachspiel schon 
in früherer Zeit manchmal recht lohnend gewesen ist. 

Im Problemtumier des „Brünner Beobachter" (vgl. Deutsche Schachzeitung 
1888, S. 185) haben die Preisrichter J. Dobrusky und J. PospiSil ihr Urtheil 
gefällt. Wir bringen in diesem Hefte sämmtliche in dem Turnier ausgezeichneten 
Aufgaben (S. 116). 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 4. AprU. 1889. 127 

Sechster Congress des Dentschen Schachbnndes, 

Breslau 1889. 

Soeben gelangte das Programm für den sechsten Congi-ess des Deutschen 
Scbachbundes zur Ausgabe^ Der Beginn ist auf Sonntag den 14. Juli fest- 
gesetzt. Anmeldungen sind bis zum 3. Juli an Herrn B. Schäfer, Bossmarkt 15, 
in Breslau zu richten, von dem auch das ausführliche Programm auf Verlangen 
gratis zugesandt wird. — Auch Kichtmitglieder des Deutschen Schachbundes 
können sich am Congress durch Lösung einer Personalkarte für 10 c4l betheiligen. 

Der Einsatz im Meisterturnier betragt 25 o#, sowie Erlegung einer 
Spielcaution von 25 e4ly welche nach Beendigung aller Partieen zurückgezahlt 
wird. 1. Preis: 1000 o#, 2. Preis: 700 o#, 3. Preis: 500 df( , 4. Preis: 
300 dK, 5. Preis: 150 c4t , 

Der Einsatz im Hauptturnier betragt 10 c4t , 1. Preis: 3U0 c4{, 
2. Preis: 175 o#, 3. Preis: 125 o#, 4. Preis: 100 c4l. 

Erstes Nebenturnier. Einsatz 3 o#. 1. Preis: 50 o#, 2. Preis: 
30 e4li 3. Preis: 20 c#, 4. Preis: Schachwerke oder Utensilien. — Zweites 
Nebenturnier. Einsatz 2o#. 1. Preis: 30 o#. 2., 3. und 4. Preis: Schach- 
werke oder Utensilien. 

Im Lösungsturnier kommen zwei noch nicht veröffentlichte Probleme, 
ein Vier- und ein Dreizüger, zur Vorlage. Preise: 20 und 10 dH, 

Das Programm für das Problem t um i er ist bereits im Septemberheft der 
Deutschen Schachzeitung 1888 veröffentlicht. Preisrichter: Herren H. v. Gottschall 
in Leipzig und M. Kürschner in Nürnberg. Preise: 100, 80, 60 und 40 c4t . 

Die in Aussicht genommenen Festlichkeiten versprechen allen Theilnehmern 
neben der ernsten Arbeit nicht wenig an Anregung und Erholung. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Wien (M. F.). Besten Dank für Ihre reichhaltige Sendung. Am meisten 
haben uns die Probleme gefallen, welche wir in diesem Heft bringen. Die Vier- 
nnd Fünfzüger sind Biesenaufgaben für den Prüfenden. Hoffentlich sind sie 
correct. 

Eilenbarg (H. B.). Der diesmalige Dreizüger gefallt uns wesentlich 
besser, als die früheren. Derselbe kann Verwendung finden, wenn er sich als 
correct erweist. Der Zweizüger ist allerdings zu einfach, dabei aber ganz nett. 
Das Endspiel dagegen ist von Uebel: 1. Df8-f , Kf8 2. Sd6-f , Ke7? Aber 
warum denn? Wenn Weiss so nobel ist, die Dame zu opfern, kann er deshalb 
doch nicht von Schwarz verlangen, dass der schwarze König diesem falschen 

Edelmuth zu Liebe direct in's Mat hineinspazirt. 2 , Dd8! Man kann ja 

auch Damen opfern — dann ist die ganze Sache nichts. 

Burg (E. S.). Michael Tschigorin ist im Jahre 1852 geboren, also 
37 Jahre alt. 

Olmütz (Dr. E. M.). Ihre Lösungen sind alle correct bis auf Ihre beiden 
Kochlösungen. Weder Nr. 6688 noch 6698 sind nebenlösig. In Nr. 6688 
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geben Sie den richtigen ersten Zug an, aber Ihre von Ihnen nicht aufgeftthrte 
Fortsetzung lässt manches zu wünschen übrig. In Nr. 6698 führt 1. Db7 
nicht zum Ziel. Es ist unglaublich, wie oft wir diese Aufgabe vor unberech- 
tigten Angriffen schützen mussten. Die sinnverwirrende Aufstellui^ des Pro- 
blems hat selbst viele unserer besten Löser irritirt. — Man sieht aber auch 
gleichzeitig, wie schwer mitunter die rettende Parade für Schwarz zu finden 
ist. — Besten Gruss! 

ElaaBenburg (K. 0.). Der Sturm wegen den „Lösungen" droht alle 
unsere Einrichtungen umzureissen. Selbst Leser der Schachzeitung, die uns nie 
eine Lösung eingeschickt haben, geben ihre Stimme in dieser Frage ab. Dar- 
nach sträubt sich ein Theil überhaupt gegen jede Neuerung: er hält die bis- 
herige Art der Veröffentlichung für zweckentsprechend, andere wollen drei resp. 
vier Monate Zwischenraum zwischen Problemen und Lösungen. Nun gut. Wir 
werden vom nächsten Heft an einmal einen Annäherungsversuch wägen, bis der 
Widerstand der Gegenpartei so gross wird, dass wir nicht gut weiter können. 

Adlehn (H. A.). Wenn Sie Nr. 6722 nicht herausbekommen, können wir 
Ihnen vorläufig nicht helfen. Sie müssen sich halt weiter „kratzen". 

Preiburg (H. E.). Jetzt ist die Lösung zu Nr. 6667 richtig, Nr. 6651 
ist, dies sei Ihnen als Trostmittel für Ihre Kopfschmerzen von uns verordnet, 
in der That ziemlich schwierig. 

Scheveningen (W. de Bl.). Ihre Lösungen zum Augustheft kamen leider 

zu spät. Nr. 6610 ist durch 1. Eb7 nicht zu lösen wegen 1 , Kb5 2. Sd3, ba! 

Wie soll es nun mat sein? 

DüdelBheim (N. M.). Der Fünfzüger ist zu klein für die Schachzeitung, 
das Endspiel eventuell zu verwerthen, der Dreizüger nebenlösig durch 1. Sg5. 

Budapest (S. S.). Sie theilen uns mit, dass durch Weglassung der beiden 
schwarzen Bauern d2 und g4 Ihr schönes und schwieriges Problem Nr. 6690 
nocli um eine Variante bereichert wird. Unsere Löser seien hiermit nochmals 
auf diese Nummer aufmerksam gemacht. Ihre analytischen Bemerkungen haben 
wir im Lauf der Zeit ganz vergessen, wir müssen sie erst wieder hervorsuchen. 
Ein neuer „Aufguss" von Ihren Aufgaben erwünscht. 

Tröchtelbom (0. K.). „Störungen" von Ihrer Seite sind uns stets will- 
kommen. 1) Ad notam genommen. 2) Ja, da können wir auch Ihnen nur, wie 
so vielen Losem von Nr. 6698 zurufen: Auch — Sie, Brutus. 3) Sie theilen 
uns zum Kapitel „Original und Nachbildung" folgenden weiteren seltsamen Fall 
mit: Weiss: Kcl; Ta7; Lh8, a6; Bei, f4, a3, c2, f2. Schwarz: Kc4; Tb5; 
Bb6, c5, c7. Mat in fünf Zügen von S. Schett durch 1. f5 2, Tg7 3. Tgi-f- 
4.00+ etc., und Weiss: Kcl; Ta7; Lh8; Ba4, a3, c2, e4, f2, f4. Schwarz: 
Kc4; Ba5, c5, c7. Mat in fünf Zügen von Munoz in NewYork. Die erste 
Aufgabe ist älteren Datums. Wir machen auch noch auf die auffallende Aehn- 
lichkeit von unserer Nr. 6567 von Schrüfer und Nr. 6631 von Erlin aufmerk- 
sam, die merkwürdigerwaise keinem unserer Löser aufgefallen ist. 4) Dies ist 
offenbar ein Versehen. 5) Die Partie ist auch als Endspiel kaum zu verwerthen. 
Besten Gruss! 

Pirna (K. B.), Nordhausen (W. u. M. N.), Hanau (Dr. ß. S.), Schenken- 
kahn (A. J.), Zellendorf (A. B.), Gsakvär (K. M.), Doessel (L.), Dayton 
(C. R.), Carlatad? (M. R.). Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 

Bericlitigung. 

In Nr. 6725 von K. Erlin ist ein schwarzer Bauer hö nachzutragen. 



Druck TOD Metzger & \Vit(ig In Leipzig. 
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Theoretische Streifziige. 

Zum Eyansgambit. 

Für den Theoretiker dürfte es von Interesse sein, eine Variante 
der compromittirten Vertheidigung, welche Anderssen in seinen letzten 
Lebensjahren für die beste hielt, einer eingehenden Prüfung zu unter- 
ziehen. Bekanntlich spielte man früher nach den Zügen 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl c4 


Lf8-c5 


4. 


b2— b4 


Lc5xb4 


5. 


c2— c3 


Lb4— a5 


6. 


d2 d4 


e5xd4 


7. 


0—0 


d4xc3 


8. 


Ddl-b3 


DdS-fB 


9. 


e4— e5 


Df6-g6 


10. 


Sblxc3 


Sg8-e7 



11. Lei— a3 .... 

fast allgemein 11 , 0—0 12. Tadl, b5. Hierbei stellte sich jedoch 

heraus, dass Weiss den b-Bauern ruhig nehmen kann, ohne den Angriff 
aus der Hand zu geben. Anderssen maclite deshalb den das Vorrücken 
des b-Bauern vorbereitenden Zug 

11 Ta8— b8 

Weiss muss nun verhindern, dass Schwarz seinen b-Bauern bis nach b4 
bringt und dadurch den vorzüglich postirten Damenläufer zurücktreibt. 
Zu diesem Zwecke ersann Dufresne die folgende Spielart: 

12. Sc3— d5! b7-b5 

Ungünstig wäre für Schwarz, wie Dufresne in seinem „Lehrbuch des 

Schachspiels" ausführt, 12 , Sdf): 13. Ld5:, b5 wegen 14. e6!, fe 

XLIV. 9 
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Stellung nach dem 15. Zuge. 

Schwnrx. 






1^^ WW- ^^•'^^' ,f, P^^ 






.El. 



15. Lc6:, clc 16. Se5, De4 17. Dg3, g6 18. Dg5, b4 19. Df6, Tf8 

20. Dg7, ba 21. Tadi! und Weiss gewinnt (21 , Df5 22. Td8t, 

oder 21 , Dd5 22. Td5: nebst 23. Sc6). 

13. Sd5xe7 Sc6xe7 
Falls 13 , bc, so 14. Db8:, Sb8: 15. Sg6: etc. 

14. La3xe7 Ke8xe7 

15. Db3— a3t Ke7-d8 

Statt dessen spielt „The American Supplement zu Cook's Synopsis" 

15 , Ke8 16. Da5:, bc 17. Dc7:, Db6 18. Dd6, Dd6: 19. ed, La6 

20. Tel-f mit gutem Spiel für 
Weiss. Wir halten mit Dufresno 

15 , Kd8 für besser, da Weiss 

nach diesem Zuge mit grösseren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
(S. Diagramm.) 

16. Lc4xf7!i 

Der einzige Zug, der dem An- 
ziehenden das überlegene Spiel ver- 
schafft. Dufresne spielt an dieser 
Stelle 16. Da5:, bc 17. Da7:, Tb6 

"Win^s; und schliesst mit der Bemerkung: 

„es fragt sich, ob Schwarz sich nicht 
noch genügend vertheidigen kann." In der That ist es schwer abseh- 
bar, wie Weiss in Vortheil kommen soll; Schwarz würde aber sich 

vielleicht noch sicherer stellen, wenn er statt 17 , Tb6 17 , Db6 

spielte. 

Wenn Weiss 16. Ld3 spielt, so antwortet Schwarz 16 , b4! 

17* Db3, Dh5 und kann sich ebenfalls genügend vertheidigen. 

16 Dg6xf7 

Auf 16 , Db6 würde 17. Tadl, b4 18. Del, h6 19. e6, d6 

20. Tfel, Ke7 21. Sd4 oder 17 , Lb7 Ic^. Sg5, Dh6 (18 Dc6 

19. Ld5) 19. f4, Lb6t 20. Khl, Kc8 21. e6, d6 22. e7, Lc6 23. Le6t, 
Ijd7 24. Da6-|- Weiss zum Siege führen. 

17. Da3xa5 



w p p 



m£I\W^^ 






^ Auf diesen Zug hat uns Prof. Brodsky in Leipzig aufmerksam gemacht. 
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A. 



Stellung nach dem 17. Zuge von Weiss. 

Sehwftn. 






äMmiäi 






■'.y.,^ my/.m 



17 Lc8— b7 

18. Da5xa7 

Von fraglichem Werthe ist die 

Portsetzung 18. Tacl, Tc8 (18 , 

Lc6 19. Sd4) 19, Sg5,- De7 (19 , 

Ddö? 20. f3, h6 21. Tfdl) 20. f4, 
a6 u. s. w. 

18 Kd8— c8 

19. Tal— cl Tb8-~a8 
Falls 19 , Dg6, so 20. Da5, 

c6 21. Db5:, La8 22. Dc4 und 

Weiss hat bei vorzüglicher Stellung einen Bauern mehr. 

20. Da7— c5 c7— c6 

21. Sf3— d4 Kc8— d8 

22. e5 — e6 mit unwiderstehlichem AngriflF. 






Weifls. 



B. 

17 a7-a6 

Dieser Zug giebt dem schwarzen Spiele noch die meiste Wider- 
standskraft. 

18. Tal— cl Tb8— b6 

19. Sfd— d4 Lc8— b7 

Fehlerhaft wäre 19 , Dd5 20. Tfdl, De5: wegen 21. Db6:! und 

gewinnt. In Betracht käme allenfalls 19 , Te8 20. f4, Ud5, obwohl 

auch in diesem Falle Weiss mit 21. Tfdl, Db7 22. Dc3, Da7! 23. Khl 

oder 21 , De4 22. Dc3, Db7 23. Dh3 (vielleicht auch 23. ScBf) 

ein ausgezeichnetes Angriffsspiel bekommt. 

20. Tfl-dl Df7— g6 

21. f2-f3 Th8— e8 

Auf 21 , Kc8 folgt 22. e6!, Kb8! 23. Dc3, Lc6 24. ed, Kb7 

25. Sc6: oder 23 , c6 24. Dc5, Kc7 (24 , Ka7 25. ed, Df6 

28. Sc6+, Lc6: 27. Td6) 25. a4, d6 (25 , ba 26. Da5!, Tb8 27. ed) 

26. Sb5^-, ab 27. DdÖ^-, Kc8 28. Dd7t, KbS 29. e7, Te8 30. De8+, 
De8: 31. Td8-t- und gewinnt. 



22. Da5— c3 

23. a2— a4 



c7— c6 
Lb7— a8 



9' 
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Auf 23 b4 gewinnt 24. Dc5, Kc7 25. a5 und auf 23 , ba 

24. Da5, Kc7 25. Tbl. 

24. Dc3— a5 Kd8— c7 

25. e5 — e6 .... 

Nicht so gut wäre 25. ab wegen 25 , Te5:! 26. Dal, De8. 

25 d7 X e6 

Oder 25 , b4 26. ed, Td8 27. De5-t- und gewinnt. 

26. a4xb5 und Weiss gewinnt 

Findet sich für den Nachziehenden an keiner Stelle eine günstige 

Abweichung yon den hier ausgeführten Varianten, so gewährt also auch 

11 , TabS keine genügende Verstärkung der compromittirten Ver- 

theidigung, woraus folgen würde, dass der Anziehende diese Spielart 

überhaupt nicht zu furchten hat. 

C. V. Bardeleben. 



Lösung von Aufgaben. 

October 1888, S. 311—313. Nr. 6631—6645. 

6631. Von K. Erlin. 1. Tb4, ab (V.) 2. Sb3, Kb6 (sonst 3. Sb4^^) 

3. Lc5-f- etc. V. a) 1 , Kd5 2. e4-f , Kc6 3. Sd7 etc. b) 1 , Sß 

2. Sb7, c2 3. Tb5 etc. Anderes ähnlich. Man vergl. hierzu Nr. 6567. An- 
gegeben von Dr. K. Suchier, S. Scliuster, K. Kaiser, Koniecki, K. Mayer, H. Eisele, 
Dr. E. Mazel. 

6632. Von J. Behting. 1. Lg4, hg (V.) 2. Kdl, g3 3. fg etc. V. 1 

)i4 2. Lh5, h3 3. Lf7 etc. Angegeben von Dr. li. Suchier, S. Schuster, K. Kaiser, 
Koniecki, K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel. 

6633. Von 0. Nemo. 1. Ke2, g3 2. f3, Kd5 3. f4-f- etc. Angegeben 
von Dr. R. Suchier, S. Schuster, K. Kaiser, Koniecki, K. Mayer, H. Eisele, 
Dr. E. Mazel. 

6634. Von J. PospiSil. 1. Sei, Ke3: (V.) 2. Dgöf etc. V. a) 1 , 

Sf~ 2. Td3-f etc. b) 1 , Sg--^ 2. Df6-t- etc. c) 1 , Le6 2. De4-t- etc. 

d) 1 , Lb3: 2. Mß-f etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 

K. Kaiser, Koniecki, K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. de Bluemc. 

6635. Von G. Chocholoufi. 1. Da4, Lc4: (V.) 2. Te6+ etc. V. 1 , 

Lg2: 2. Tc5^ etc. Anderes leicht. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 
K. Kaiser, Koniecki, K. Mayer, H. Eisele, Dr. E. Mazel. 

6636. Von C. Behting. 1. Lh3, Kd4 (V.) 2. Da4-t- etc. V. a) 1 , 

Kd6: 2. Db4-t- etc. b) 1 , Kf4 2. Dd5: etc. c) 1 ed 2. Dd3 etc. 

d) 1 , e6 2. Dcö etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, K. Kaiser, 

Koniecki, K. Mayer, H. Eisele, Dr. E. Mazel. 
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6637. Von Demselben. 1. Sf5, Sf5: (V.) 2. Df4 etc. V. 1 ...., Ke6: 
2. Sg7-t- etc. Es droht 2. SeT-f- resp. 2. Td6+ etc. Angegeben von Dr. R. 
Sucbier, S. Schuster, K. Kaiser, K. Mayer, P. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel. 

6638. Von H. v. Gottschall, 1. Ld8, KeS (V.) 2. ScTf etc. V. 1 , 

rx^ 2. Dc6-t- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, K. Kaiser, 
Koniecki, Lötze, K. Mayer, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. de Bloeme. 

6639. Von Demselben. 1. Se5, Lf6: (V.) 2. Df6t etc. V. a) 1 , 

Kf6: 2. Sf7 etc. b) 1 , Kf4 2. Dh2-[- etc. c) 1 , LdÖ-f 2. Sd5; etc. 

d) 1 , rv. 2. Sh7-[- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, S. Schuster, 

K. Kaiser, Koniecki, K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. de Bloeme. 

6640. Von H. Jonsson. 1. Lb8. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
' H. Eisele, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier. 

6641. Von Demselben. 1. Se5:. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. und M. Nauhaus, Dr. R. 
Sucbier, W. de Bloeme. 

6642."" Von W. Gudehus. 1. Kd2. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. und M, Nauhaus, Dr. R. 
Suchier, W. de Bloeme. 

6643. Von Demselben. 1. f4. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. und M. Nauhaus, Dr. R. 
Suchier, W. de Bloeme. 

6644. Von K. Obert. 1. Se5:. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. und M. Nauhaus, Dr. R. 
Suchier, W. de Bloeme. 

6645. Von Dr. G. Sieg. 1. Tg3. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, F. Förster, H. Eisele, Dr. E. Mazel, W. und M. Nauhaus, Dr. R. 
Suchier, W. de Bloeme. 

Lösung der Endspiele auf S. 310. 

Nr. 381. Von van Fliet. 1. Db4, Dhll (am besten) 2. Da3-t-, Kb6(bö) 

3. Db2-|-, Kc5 (auf 3 Kc7 4. Y)h2fl; auf 3 , Ka5 4. Da2-t-, Kb6 

5, Dbl-f etc.) 4. Dc2-t-, Kd4 (sonst wie vorher) 5. Ka7, Dal-f- 6. Kb6 und 

gewinnt. Andere Varianten kürzer, z. B. 1 , Dg2 2. Da3t, Kb6 3. Db2t etc. 

Eine prachtvolle Studie! Angegeben von S. Schuster, F. Förster, A. Henning, 
Dr. R. Suchier. 

Nr. 382. An Ort und Stelle erledigt 

Lösung der Scherzaufgabe auf S. 319. 
1. ed-j- nimmt en passant. Schwarz kann vorher nur d7 — dö gezogen 
haben. Beweis: Es ist sofort klar, dass sämmtliche schwarze Figuren nicht 
den letzten Zug gemacht haben können. Nur der König bedarf noch einer 
näheren Betrachtung. Weiss könnte vorher durch Tf8: dem schwarzen König 
Schach geboten haben und dieser nach g7 ausgewichen sein. Da der schwarzen 
Partei jedoch nur ein Laufer und ein Springer fehlen, müsste der weisse Thurm 
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dun Springer gesclilagcu Laben, denn der fehlende Ijäufer fehlt auf einein weissen 
Felde. Nun geht es aber aus der BauemstoUung von Weiss hervor, dass der 
weisse Bauer g3, um auf dies Feld zu gelangen, daselbst den Springer ge- 
schlagen haben muss. Aus demselben Grunde kann auch Weiss nicht im letzten 
Zuge de Schach geboten und den König von f6 nach g7 zurückgetrieben haben. 
Der weisse Doppelbauer auf der e-Lmie muss, wie ebenfalls hieraus zu ersebeo, 
durch Nehmen des feindlichen Läufers entstanden sein. Der weissen Partei 
fehlt ferner nur ein Läufer (alle übrigen Steine, auch alle acht Baaem sind 
noch auf dem Brette) und zwar auf der schwarzen Linie. Deshalb kann auch 
der letzte Zug von Schwarz nicht ba gewesen sein. Ebensowenig ist die Mög- 
lichkeit gegeben, dass Schwarz zuletzt fg gezogen hat Denn der Baaer gb 
müsste dann zwei Steine geschlagen haben. Die übrigen Bauern von Schwan 
können nicht gezogen worden sein, folglich muss Schwara zuletzt d7 — d5 ge- 
spielt haben — quod erat demonstrandum! Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, 
F. Förster, A. Henning, A. Paulus, F. Witte, Dr. lt. Suchier, A. Naumann, Kuniecki. 
Verfasser der Aufgabe ist der Ingenieur Arthur Poplawski in Zürich. 



November 1888, S. 342—345. Nr. 6646—6666. 

6646. Von S. Loyd. 1. Sc3, Dc3: (V.) 2. Te5, Ke5: (auf 2 , Ta5 

3. Tdö+) 3. Tcö etc. V. 1 , de 2. Df5:, Sc6 3. Le3 etc. Anderes 

leichter. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, K. Mayer, Dr. E. Mazel, Dr. R 
Suchier, Lötze. 

6G47. Von L. ErUn. 1. Sh5, Kd5 (V.) 2. Lc5, Ke4 (auf 2 , Ke6 

3. LcSf etc.: auf 2 , f6 3. LbTf; auf 2 , f5 3. Ld3 etc.) 3. Ld3t etc. 

V. a) 1 , Kf5 2. Lc5 etc. b) 1 , f6 2. Lc4-f- etc. Angegeben von 

S. Schuster, K. Kaiser, K. Mayer, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6648. Von Dr. A. Decker. 1. Kf2, Kd4: (V.) 2. Ke2, Ke5! 3. Kd3 etc. 

V. a) 1 , ef 2. Ke3 etc. b) 1 , e5 2. Ke2 etc. c) 1 , Kd2 

2. Db3 etc. Angegeben von S. Schuster, K. Kaiser, K. Mayer, Dr. E. Mazel, 
Dr. K. Suchier, Lötze. 

6649. Von G. J. Slater. 1. Da7, e3 (V.). 2. Da6 etc. V. a) 1 , d3 

2. Te5+ etc. b) 1 , Tcö: 2. Dc5+ etc. c) 1 , Td5 2. Td54^ etc. 

d) 1 , L'--' 2. g7 etc. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, S. Kosso- 

witsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E, Mazel, Dr. ß. Suchier, Lötze. 

6650. Von M. Feigl. 1. Dc5, Dc5: (V.) 2. Tgö-f- etc. V. a) 1 , 

Dg4: 2. Sf4-t- etc. b) 1 Sc3 (Ld4) 2. Dd4-t etc. c) 1 , cd 

2. DcT-f etc. d) 1 , Sd2: 2. Se3-t- ^^^' Angegeben von S. Schuster, 

K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6651. Von E. J. Winter-Wood. 1. Sg3, Lf3: (gf) (V.) 2. Ld6t eta 

V. a) 1 , L~ 2. Se2-t- etc. b) 1 , Kg3: 2. Tglf etc. c) 1 

Ke3 2. Sf5-+- etc. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, F. Förster, Dr. K. 
Mazel, Dr. K. Suchier, Lötze. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 5. Mai. 1889. 

6652. Von M. lilacklidge. 1. Le3, Kc7 (V.) 2. DaTf etc. V. a) 1 , 

Ke5 2. Df8 etc. b) 1 , Ke7 2. Ubf etc. c) 1 , S~ 2. Sci-f- etc. 

^d) 1 , rs. 2, DdH-j- etc. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, S. Koaso- 

witscb, H. Eisele, F. Forster, Dr. E. Mazcl, ür. U. Sucbier, Lötze. 

6653. Von C. A. L. Bull. 1. Dg6, Se7 (V.) 2. Dd6-[- etc. V. a) 1 

c4 2. Lh2-[- etc. b) 1 , eS 2. Lh2+ etc. c) 1 , Kf4 2. Se2t etc. 

d) 1. ...., b5 2. Dgö-t" etc. Entschieden die werthvollste Nummer des Tur- 
niers. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, 
Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6654. Von H.Ernst. l.Th3, Kd5 (V.) 2. Dhl (leider geht auch 2. De2) etc. 

V. a) 1 , Kb3 2. Sd2-t- etc. b) 1 , Kd3 2. Se5-^- etc. Angegeben 

von S, Schuster, K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, H. Jonsson, 
Dr. E. Maze], Dr. R. Sucbier, Lötze. 

6655. Von M. Ebrenstein. 1. Ke3, Lg4: 2. Se7 etc. Die Varianten sind 
mit Leichtigkeit zu ermitteln. Angegeben von S. Scbuster, K. Mayer, S. Kosso- 
witscb, II. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6656. Von Demselben. 1. Sf6, Ke5 (V.) 2. Dd2 etc. V. a) 1 , 

Ke3 2. Sh5 etc. Alle anderen Varianten ergeben sich aus dem Hauptspiel. 
Angegeben von S. Scbuster, K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, 
Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6657. Von K. Erlin. 1. Sb7, Ke6 (V.) 2. Lc4t etc. V. a) 1 , 

Ke4 2. Sg5-t- etc. b) 1 , Sd7 2. c4f etc. c) 1 ,t^ 2. Sf6-t- etc. 

Angegeben von S. Scbuster, K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, 
Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze, 

6658. Von Demselben. 1. Da3, Sf5 (V.) 2. Sf3+ etc. V. a) 1 , 

b2 2. Sc6-i- etc. b) 1 , Se5: 2. Dc5f etc. c) 1 , Kd5 2. Lcöf etc. 

d) 1 , rs^ 2. Dd6-t- etc. Angegoben von S. Schuster, K. Mayer, Dr. E. 

Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6659. Von S. Schuster. 1. Kb4, Kc7 2. Db5 etc. Angegeben von 
K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, A. Jiro§, Dr. R. 
Sucbier, Lötze. 

6660. Von Demselben. 1. Lf3, Kd4: (V.) 2. Dcö-j- etc. V. 1 , 

rv. 2. Dd6+- etc. Angegeben von K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, 
F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, Lötze. 

6661. Von T. Tavemer. 1. Th4. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, 
S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier. J. öquist. 

6662. Von H. u. E. Bettmann. 1. Dc7. Angegeben von S. Schuster, 
K. Mayer. S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, 
J. Öquist. 

6663. Von H. Jonsson. 1. Da8. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, 
S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier. J. Öquist. 

6664. Von W. Gudehus. 1. Lhl. Angegeben von K. Mayer, H. Eisele, 
F. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier, J. Öquist. 
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6665. Von A. v. Sponer. 1. Dh8. Angegeben von S. Schuster, K. Mayei 
S. Kossowitsch, P. Förster, Dr. E. Mazel, Dr. R. Suchier. J. Öquist, 

6666. Von Dr. A. Decker. 1. Te4. Angegeben von S. Schuster 
K. Mayer, S. Kossowitsch, H. Eisele, F. Förster, Dr. E. Mazel, A. Jiio§, 
Dr. K. Suchier, J. Öquist. 



i 



Partieen aus dem Match Tschigorin-Steinitz. 

5198. Unregelmässige Eröffnung. 
(Zwölfte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 19. Februar 1889.) 



Steinitz. 
Weiss. 

1. Sgl— f3 

2. d2-d4 

3. c2— c4 



TSCHIGORIN. 
Schwarz. 
d7— d5 

Lc8— g4 
Sb8— c6 



Wegen der Eröffnung vgl. die zehnte 
Partie des Wettkampfes (Aprilheft, 

5. 109). 

4. e2— e3 e7— e6 

5. Sbl— c3 Lf8— b4 

6. Lei— d2 

Weiss würde nicht gut daran thun, 

6. Db3 zu spielen, denn nach 6 , 

Lf3: 7. gf, Lc34^ 8. bc, Sa5 9. Dc2, 
Sc4: 10. Lc4:, de 11. Da4-f-, c6 12. 
Dc4:, Dd5 würde Schwarz eher etwas 
besser stehen (Intern. Chess Mag.). Für 
Weiss käme aber statt 9. Dc2 die Fort- 
setzung 9. Da4-t-, c6 10. c5, Dc7 11. 
c4, Sc4: 12. Lc4:, de 13. Dc4: in Be- 
tracht. 



D» • ■ • • 

Wir würden 6. 
7. Lfl— d3 



Sg8— e7 

Sf6 vorziehen. 

Lg4— f5 



Stande der Springer auf f6, so könnte 
Schwarz sofort rochiren, was jetzt we- 
gen 8. Lh7^^ nicht geschehen darf. 

8. Ld3xf5 Se7xf5 

9. c4xd5 eBxdS 

10, Ddl— bS Lb4xc3 

11. Ld2xc3 

Falls 11. bc, so 11. .:.., Sa5 12. 



Da4-t-, c6 und Schwarz setzt den Sprin- 
ger auf c4 fest. 



11. 
12. 
13. 
14. 



Ta8— b8 

0—0 
Tf8— e8 



0-0 
Tal— cl 
Lc3— d2 : . . . 

Wie Steinitz bemerkt, wäre sofort 
14. Tc2 viel stärker, weil Weiss dann 
nach Verdoppelung der Thürme auf der 
c-Linie den Läufer gleich nach el zu- 
rückziehen könnte. 

14 Sc6— e7 

15. Tel— c2 

Besser wäre 15. La5, um 15 , 

b6 zu provociren, wodurch der Punkt 
c6 schwach werden würde (Intern. Chess 
Mag.). 

15 c7— c6 

16. Tfl-cl Se7— g6 

17. Ld2— el Sf5-h4 

18. Sf3xh4 Sg6xh4 

19. f2— £3! Sh4— f5 
Auf 19 , Dg5? würde 20. Lg3! 

und falls 20 , Te3:, so 21. Lh4: 

mit Figurengewinn folgen (Intern. Chess 
Mag.). 

20. Lei— f2 Dd8— g5 

In Betracht käme 20 , Sd6, um 

das Vorrücken des e-Bauem zu ver- 
hindern. 

21. Tel— el Te8— e6 

22. e3— e4 
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bnd der Partie nach dem 22. Zuge 
von Weiss. 




22. .... Tb8— e8? 

Schwarz scheint seine Position zu 
fiberschätzen und daher auf Angriff zu 
spielen. Weit empfehlenswerther als 
der Zug im Text, der schliesslich zu 
Banemverlust führt, wäre 22 , de 

23. fe, De7! (nicht 23 , Sh6 wegen 

24. Lg3 und ebensowenig 23 , Sd6 

wegen 24. Tc6:) 24. e5, Dd7 nebst 

25. ...., Se7 oder 24. Tce2?, Td8 25. 
Dc3, Sd6 26. e5, Sb5 und Schwarz hat 
in beiden Fällen ein ganz gutes Spiel. 

28. Tc2— e2 Sf5— d6 

24. e4— e5 Dg5— d8 

25. Kgl— fl Sd6— c4 

26. Db3xb7 

Weiss kann den Bauern ohne Qefahr 

nehmen. 



26. .... 


Dd8— g5 


27. Db7— b4 


Te6 g6 


28. Lf2— g3 


h7— h5 


29. b2— b3 


Sc4-b6 


Auf 29. ..... h4 


würde 30. bc, hg 


31. h3 folgen. 




30. Db4— d2 


Dg5— f5 


31. Dd2 c2 


Df5-g5 


32. Dc2-d2 


Dg5— f5 


33. Kfl— gl 


.... 



Dd3 geschieht, mit 34. Kf2 nebst 35. 

Td2 und 36. De3 fortzufahren. 

83 Sb6-c8 

Schwarz verliert mit dem Springer viel 

Zeit, besser wäre sufort 33 , Sa8. 

34. Dd2-c2 Dfo— d7 

35. Lg3-h4 Sc8— b6 

36. Dc2— d3 Sb6— a8 

37. f3— f4 SaS— c7 

38. Lh4— f2 Dd7— g4 

39. Lß— e3 f7— fö 

40. Te2— f2 Tg6— e6 

41. Dd3— e2 Dg4— g6 

42. Tf2-18 Dg6-f7 

43. Tfö— g3 Kg8— h7 

44. Le3— fö Te6— h6 

45. Tel-cl Te8-c8 

46. Tg3— c3 Sc7— e6 

47. De2— a6 Tc8— g8 

48. Tc3xc6 Se6xf4 

49. Tc6xh6-|-? 

Dies Cfhet dem Uegner eine An- 

gri&linie und gefährdet dadurch die 
weisse Stellung. Vorzuziehen wäre 
49. Le3. 

49 g7xh6 

50. Lf2— g3 Tg8— g6 

51. Da6— fl Sf4— e6 

52. Dfl— da . Tg6— g4 

In Betracht käme hier 52 , h4 

53. Lh4:, Tg2+ 54. Khl, Tg4, doch 
wflrde Weiss mit 55. LfB sich wohl 
der (Gefahr entziehen (Internat. Chess 
Mag.). 



53. h2— h3 

54. Dd3— a6 

55. Lg3-el 

56. Tel— c6 

57. Tc6xe6 

58. Kgl-h2 
Mit 58 , 



Tg4xd4 
Td4-d2? 
Td2— d4 
Td4— e4 
Te4xel-|- 
Tel-cl 
Dg7, welchen Zug 



Senor Ponce vorschlug, wflrde sich 

Viel einfacher und besser wäre nach : Schwarz länger haben halten können, 

Steinitz 33. Df4, um, wenn Schwarz jedoch wflrde Weiss ebenfalls den Sieg 

dem Damentausch ausweicht, die Dame erzwingen und zwar durch folgende 

nach 1i4 zuspielen, und, falls 33 , ■. von Steinitz angegebene Fortsetzung: 
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59. I)d6, Te2 (50. I>d5:, h4 61. I)f3, I 
Teo: 02. Ta6, l)c7 63. I)f4 und druht ' 
sowohl 64. Ta7: als 64. I)h6^^. 

59. Te6-~fi)! 



Weit ütarkor -dh 59. Th6 + . 

59 Df7-g7 

60. Da6— e6 Tel— fl 

Ol. Tf6— f7 Aufgegeben. 



5199. E vaiisgambit 
(Füiifzelmte Partie des Wottkampfes. Gespielt in Havanna am 21. Februar 18h9.) 

Stand der Partie nach dem 15. Zuge. 



TSOHIGOKIN. 


Steinitz. 


Weiss. 


Ijcbwarz. 


1. e2— e4 


e7— c5 


2. Sgl— fö 


Sb8 cü 


3. Lfl c4 


Lf8— c5 


4. b2-b4 


Lc5 X b4 


5. c2- c3 


Lb4— a5 


6. 0-0 


Dd8— fö? 


7. (12 (14 


Sg8-o7 


8. d4— d5 


Sc6— d8 



9. Ddi— a4 

In der 13. Partie geschah zuerst 
9. Lg5 und dann 10. I)a4 (vgl. April- 
heft S. 111). Offenbar will Tschigorin 
durch die Umstellung der Züge der von 
Steinitz in jener Partie angewandten 

Vertheidigung 9 , l)d6 10. Da4, f6 

aus dem Wege gehen. 

9 La5--b6 

10. Lei— g5 Df6— d6 

11. Sbl— a3 e7-e6 

In der siebenten Partie geschah hier 
in derselben durch Zugunistellung ent- 
standenen Stellung 11 , Dg6 (vgl. 

Aprilheft S. 106). 

12. Tal— dl 

In Betracht käme auch 12. Lb3. 



12. 
13. 
14. 
15. 



Dd6— b8 
Ke8xe7 
Ke7— 18 

n—m 



Lg5xe7 
d5-d6t 
StBxe5 

(S. Diagramm.) 

16. Se5— f3 

So bedrängt die schwarze Stellung 
ist, ergeben sich nach diesem Rückzug 
dm Springers doch noch verhältniss- 



I-WJt 

fr 1 r I ^ r^ 1 



^^ 









§ Li liJ B ^ ä- 









massig günstige Chancen für die Ver- 
theidigung. Wenn Weiss den Angriff 
auf andere Art fortsetzen wollte, würde 
ihm wohl nichts anderes als 16. Khl, 
fe 17. f4* übrig bleiben. Es könnte 

dann folgen: 17 ef 18. Tf44^, 

Ke8 19. I)b3, Se6 20. Le6:, de 21. 
d7i-, Ld7: 22. Td7:, Kd7: 23. Tf7t, 

Kd8 24. Ddl-f- oder 17 , KeS! 

18. fe, Se6 19. Db3, Tf8 20. Le6:. 
Tfl^^ 21. Tfl:, de 22. Ddl etc. Ob 
der Angriff in allen Fällen durchdringt, 
ist eine sehr schwer zu beantwortende 
Frage, jedenfalls aber hat derselbe für 
die praktische Partie gegenüber der 
von Weiss gewählten Spielart manche 
Vorzüge. 



16 

17. e4— e5 



Lb6— c5 



Jetzt opfert Weiss ebenfalls eine 

Figur, vielleicht aber unter weniger 

günstigen Umständen als im vorigen 

Zuge. Das Opfer ist jedoch beinahe 

I erzwungen, da sonst der d- Bauer und 
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damit die Hauptstütze de» Angriffs ver- 
loren gehen würde. 

17 b7-b5 

18. Lc4xb5 c6xb5 

19. Sa3xb5 Sd8— e6 

20. eöxfe g7xf6 

21. Da4— h4 Kfö— f7 

22. Dh4— böf Kf7— g8 

23. Dh5— g4t Kg8>-f7 

24. Dg4— h5 h Kf7— g7 

25. Sfö— d4 

Weiss sollte 25. I>g5"f- spielen und 

sich mit dem liemis begnügen. 
25 Lc5 X d4 

26. Sb5xd4 Tb8— f8 



27. Tdl-d3 Lc8-b7 

28. Sd4xe6t d7xe6 

29. Td3-h3 Lb7— e4 

30. Dli5— g4t Le4— g6 

31. Dg4xe6 Db8— b6 

32. De6— d5 Ta8-d8 

33. Tfl— dl T18— e8 

34. c3-c4 

Weiss hat gegen die beiden Drohungen 

34 , Td6: und 24 , Te2 keine 

genügende Abwehr. 



34 

35. Dd5— f3 

36. Dfö— g4 
Aufgegeben. 



Td8xd6 
Td6-d3 I , 
Te8— e4 1 * 



5200. Unregelmässige EröflFnuiig. 
(Sechzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 23. Februar 1889.) 

10 Dd8-c7 

11. Ddl— e2 Sf6-h5 

12. Sg5— h3 Le7-b4t 

13. Sh3— f2 

Falls 13. g3?, so 13 , Sg3: 14. 

hg, Dg3+ 15. Kfl (15. Ke2, Dg2t), 
l)r34=^ 16. Kgl, Tf6 und gewinnt. 

13. . . : . e6— e5 

14. d4xe5 Dc7xe5 

15. 0—0 Lh4— e7 
Vorzuziehen wäre 15 , Ld8 16. 

Se2, Lc7. 

16. Sc3— e2 b7— b6 
Auch dieser Zug ist nicht gut und 



Steinitz. 


TSCHIGOBIN. 


1 


We\88. 




Schwarz. 


1. 


Sgl- 


-fö 


f7- 


-fö 


2. 


d2- 


-d4 


e7- 


-e6 


Die Eröffnung ist in 


die holländische 


übergegangen 








3. 


c2- 


-c4 


Sg8- 


-m 


4. 


e2- 


-e3 


Lf8- 


-e7 


5. 


Sbl- 


-c3 


0- 


-0 


6. 


Lfl- 


-d3 


d7- 


-d5 


Der 


Doppelschritt des d-Bauem ist 


hier das Richtige, um 


7. e4 


zu ver- 


binden 


1. 








7. 


Lcl- 


-d2 


c7- 


-c6 


8. 


c4- 


-c5 


Sb8- 


-d7 


Schwarz sollte 8. . 


.... TeS 


spielen, 


bevor ( 


Br den 


Springer 


entwickelt, um 


ihn von d7 


unmittelbar nach 


f8 zu 


bringen 










9. 


Sfö- 


-g5 


Sd7- 


-bS 








Brzwungen! 


10. 


f2- 


-f3 


, , 


, , 


Dies 


ist von zweifelliaftom 


Werthe. 


Für besser halten wir 


10. 0- 


-0. 



sollte durch 16. .. 


... Sd7 17. b4, Sdf6 


ersetzt werden. 




17. c5xb6 


a7xb6 


18. Se2-d4 


c6— c5 


19. Sd4-b5 


Sb8-c6 


20. Ld2— c3! 


De5— b8 



Auf 20 , De3: würde 27. Sc7, 

Tb8 22. Sd5: und auf 20 , d4 21. 

rid4:, Sd4: 22. ed, cd 23. Dc4f oder 

21 , cd 22. Dc6:, Tb8 23. ed zu 

Gunsten des Anziehenden folgen, 
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2L Tfl— dl Sc6—e5 

Mit 21 , Lg5 32. f4, Le7 würde | 

Scliwarz zwar den Bauern e3 rückstän- ; 

dig machen, doch bekäme Weiss nach | 

23. Tie2, Sf6 24. Lf3 ein vorzüdiclies 
Spiel durch den Angriff auf den schwa- 
chen Damenbauem des Nachziehenden. 

22. LdS— e2 8b5— f6 

28. Sf2— h3 Tf8-d8 

24. Le2— fl 

Die Stellung ist so eigenthümlich, 
dass Weiss mit diesem passiven Läufer- 
zuge sich ganz richtig verhält. Schwarz 
muss nun u. a. auch mit der Möglich- 
keit rechnen, dass die weisse Dame 
über f2 nach dem Königsflügel hinüber- 
gespielt wird. Der naheliegende Zug 

24. Sf4 wäre schwächer als der Zug 
im Text, weil Schwarz darauf durch 
24. ...., g5 ein gutes Spiel erhalten 
würde. 

24 Se5-f 7 

25. Sh3— f4 d5— d4 

26. Lc3— d2 d4xe3 
Auch in dieser Stellung käme 26. ' 

...., g5 in Betracht. 

27. Ld2xe3 TdSxdl 

28. Tal X dl Db8— e5 
Dass die Wegnahme des a-Bauem 

wegen 29. Db3 nebst 30. Lc4 ein gro- ' 
her Fehler wäre, liegt ^uf der Hand. 

29. Tdl— el Kg8— £8 ' 
Falls 29 , Ta2:?, so 30. Ld2, 

Tb2: 31. Del oder 30 , Db2: 31. 

Db2;, Tb2: 32. Lc3 und gewinnt. 
80. Le3— d2 De5— b8 1 

31. Dc2— b3 

(S. Diagramm.) 

81 Sf7— d8 

Schwarz hat bereits ein gedrücktes 
Spiel und würde auch bei anderen Fort- 
setzungen bald in Nachtheil kommen; 

auf 31 , Ld6 z.B. könnte 32. SeÖf, 

Le6: (32 , Kg8? 33. Sg5) 33. De6:, 

Lh2^^ 34. Khl, Se5 34. f4, Seg4 

36. Lc4 oder 35 , Dg3 36. Lc4, 

Se5 37. To5: die Folge sein. 



Stand der Partie nach dem 31. Zage 
von Weiss. 






Wa r:'\ 






i^B 



t 



r-,j 






A rK' msm ^mi a 



32. Db3— e3 Db8— b7 

33. Lfl— c4 Db7— d7 

34. Ld2— c3 Ta8— a4 
Dies erweist sich als Tempoverlast 

35. Lc4— b3 Ta4— a8 
Schwarz darf nicht 35 , Tf4: 

36. Uf4:, Db6: spielen, da Weiss mit 

37. Lf6:, gf 38. La4, Dd3 39. Dh6-|- 
schnell das Spiel zu seinen Gunsten 
entscheiden würde. 

36. Sf4— d5! Sf6xd5 

37. Lb3xd5 Ta8— a4 

38. Lc3xg7t Kf8xg7 

39. De3xe7-f- Dd7xe7 

40. Telxe7t Kg7— fB 

41. Te7xh7 Ta4— b4 

42. Sb5-d6 Lc8— e6 

43. Ld5xe6 Kf6xe6 

44. Th7— h6t Ke6— e5 

45. b2— b3 b6— b5 

46. f3— f4t Ke5— d4 
Etwas besser wäre 46 , Kf4: 47. 

Th4t, Ke5 48. Tb4^ cb 49. Sb5^ Kd5. 

47. Sd6xb5 Tb4xb5 

48. Th6-d6t Kd4— c3 

49. Td6xd8 Tb5— a5 

50. Td8— d5 Kc3— b4 

51. Td5— d2 Kb4— c3 

52. Td2— e2 Aufgegeben. 
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5201. Evansgambit 

(Siebzelinte und letzte Partie des Wettkampfes. Gespielt in Havanna am 

24. Februar 1889.) 



TSCHIQOBIK. StBINITZ. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 SbS— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. b2— b4 Lc5xb4 

5. c2— c3 Lb4-^a5 

6. 0—0 DdS— f6? 

7. d2— d4 SgS— 67 

8. d4-d5 Sc6— dB 

9. Ddl— a4 La5— b6 

10. Lei— g5 Df6-d6 

11. Sbl— a3 c7— c6 

12. Tal— dl Dd6— bS 

13. Lg5xe7 Ke8xe7 

14. d5— d6t Ke7— f8 

15. Da4— b4 

Statt dessen geschah in der 15. Partie 

15. Se5:, was nicht so stark zu sein 
scheint wie der Damenzug. 

15 f7— f6 

16. Lc4— b3 g7— g6 

17. Sa3— c4 

Noch stärker dürfte die Fortsetzung 

17. Khl nebst 18. Sh4 sein, um den 
f-Bauern vorzustossen. 

17 Kf8— g7 

18. a2-a4 Sd8— f7 

19. Sc4xb6 a7xb6 

(S. Diagramm.) 

20. Lb3xf7 

Weiss würde mit 20. Dc4, Sh6 

(20 , Sd6: 21. Td6:) 21. Se5:, fe 

22. f4, Kg7 23. fe, Tf8 24. Tf8:, Kf8: 

25. Dfl-)-!, Ke8 26. Df6 oder 21 , 

Kg7 22. Sf7, Tf8 23. Sh6:, Kh6; 24. 
e5 schnell in entscheidenden Vortheil 
kommen. Allerdings sollte auch der Zug 
im Text zum Siege führen, wenn er 
richtig fortgesetzt würde. 

20 Kf8xf7 



Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 










21. SfSxeSf! Kf7— g7 
Nach der Annahme des Opfers durfte 

das schwarze Spiel wohl sicher ver- 
loren sein. Auf 21 , fe folgt 22. 

f4, Kg7 23. fe, Tf8 24. Dc4 etc. 

22. Se5— c4 b6— b5 

23. a4xb5 Db8-a7 

24. b5— b6 Da7— a4 
Dass Schwarz bei seiner miserablen 

Stellung mit einem Bauern weniger noch 
Kemis erreicht, ist wirklich bewunde- 
rungswürdig. 

25. Db4— c5 Th8— e8 

26. f2— f3 Da4— c2 

27. Sc4— e3 Dc2— b3 

28. Tdl— bl Db3— f7 
Se3— c4 Ta8— a4 
Tbl— b4 Ta4— a2 

31. Dc5— d4 Kg7— g8 

32. Sc4— e3 Ta2— a3 

33. Tb4-a4 

Hierdurch bekommt Schwarz, eine 

kleine Chance. 

83 Ta3— b3 

34. Tfl— al Kg8— g7 

35. Ta4-a8 Tb3-b5 

36. Ta8— b8 c6— c5 

37. Dd4— d5 Tb5xb6 



29. 
30. 
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38. Tal— a8 

Einfacher und sofort entscheidend 
wäre 38. Df7+, Kf7: 39. Taa8, Tc6 
40. Sdö. 

38 Df7— f8 

89. Se3-c4? 

Es gehören viele Fehler dazu, um 
diese Fartie remis werden za lassen. 
Nach 39. I)c5:, Tc6 40. Db4 war 
Schwarz gegenüber dem drohenden Ein- 
greifen des Springers Aber dö und e7 
geradezu wehrlos. 

39 Tb6— c6 

40. f3-f4 b7— b.>! 

Schwarz nutzt das schwache Spiel 
des Gegners sehr geschickt aus. 



41. Tb8xb5 

42. Ta8xe8 

43. Tb5xc5 

44. Dd5xc5 

45. Sc4-e3 

46. h2— h3 

47. c8-c4 

48. Dcf)— a3 

49. Kgl— L2 



Lc8— a6 
Df8xe8 
Tc6 X c5 
De8xe4 
De4xf4 
Laß— b7 
Lb7— c6 
Df4— d4 
f6— fö 



50. c4— c5 

51. Se3— c2 

52. Da3— al 

53. Sc'ixal 

Mit dem Damentausch 
besiegelt. 

54. Sal— c2 

55. Sc2— b4 

56. Kh2— gl 

57. c5— c6 

58. c6xd7 

59. Kgl— f2 

60. Sb4— d3t 

61. Sd3xf4 

62. Kf2— e3 

63. Sf4— d3 

64. Ke3— f4 

65. Kf4— e3 

66. Sd3-c5 

67. g2-g3 

68. g3-g4 

69. Sc5— e4t 

70. Ke3xe4 

Remis, 



f5-f4 

Dd4— e5 

De5xal 

Kg7— fB 

ist das Remis 

Kf6— c5 
Lc6— b7 
Ke5— d4 
Lb7— c8 
Lc8 X d7 
Kd4— c5 
Ke5xd6 
Kd6— e5 
Ke5— f6 
h7— h6 

g6-g5t 

h6— h5 
Ld7— c6 

h5-h4 
Lc6— g2 
Lg2xe4 
K116-06 



Berathii ngspartieen. 

5202. Evansgambit. 
(Gespielt in Havanna am 26. Februar 1889.) 



TSCHIGOBIN 


Steinitz 


11. Sbl-a3 


c7— c6 


und PoNCE. 


und ÜAVILAN. 


12. Tal— dl 


Dd6— b8 


Weiss. 


Schwarz. 


13. Lg5xe7 


Ke8xe7 


1. e2— e4 


e7— e5 


14. d5-d6+ 


Ke7— 18 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


15. Da4— b4! 


f7-f6 


3. Lfl— c4 


Lf8— CO 


16. Lc4— b3 


Sd8 - f 7 


4. b2— b4 


Lc5xb4 


In der letzton 


Matchpartie (vergl. 


5. c2— c3 


Lb4— aö 


S. 141) spielte Steinitz hier 16 , g6. 


6. 0—0 


Dd8— 16? 


was sich auch als 


genügend erwies. 


7. d2 d4 


Sg8-e7 


17. Sf3-b4 


.... 


8. d4— d5 


Sc6— d8 


Weiss würde mit 17. Dc4 nebst Khl 


9. Ddl— a4 


La5 b6 


ebenfalls einen sehr starken Angriff er- 


10. Lei— g5 


DfO d6 


halten. 
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17 

18. Kgl— hl 

19. f2— f4 

20. Lb3xf7 



g7-g6 
Lb6-d8 

e5xf4 
Kf8xf7 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 



IBl 






1 



mm MiB 



m 






21. e4— e5! 



I Weiss beschliesst dio P.nrtio in gliin- 
I zeiidstem Style. 

21 f6xe5 

22. Tflxf4t! 

Ein tiefdurchdachtes, völlig correctes 
Opfer. 

22 Kf7-g7 

I Auf 22 , ef würde 23. Df4+, 

Kg7 24. Tfl, Tg8 25. Sc4, b5 26. 

Deö-j-, Kh6 27. So3 oder 24 

Lh4: 25. Dd4-t-, Kg8 26. Sc4, Ld8 

(26 , b5 27. r)h4:, bc 28. Df6) 

28. Üf4, Kg7 28. Deöf, Kg8 29. 
I I)e8-j-, Kg7 30. Tf7-f- zu Gunsten 
' von Weiss entscheiden. 
' 23. Sh4-f5t! g6xf5 

I 24. Tf4xf5 Th8-g8 

25. Tdl— fl b7-b5 

' 26. Db4— g4f Aufgegeben. 
I Auf 26 , Kh8 folgt 27. Tf8. 



5203. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt in Havanna am 28. Februar 1889.) 



Steinitz 


TsCHIGORIN 


und Gavh^Xn. 


und PoNCE. 


Weiss. 


Scliwarz. 


1. Sgl— i3 


d7-d5 


2. d2— d4 


Lc8~g4 


3. c2— c4 


Lg4xi3 


4. g2xf3 


d5xc4 


5. e2— e3 


• • . • 



Dieser Zug ist besser als der von 
Steinitz in der sechsten Matchpartie 
angewendete 5. e4. 

5 e7— e5 

6. Lflxc4 Dd8-d6 
Der Damenzng hat offenbar den Zweck, 

auf 7. Db3 mit 7. . .., Db4-|- den Tausch 
der Damen zu erzwingen. 

7. d4xe5 Ddexdlf 
Auf 7 , De5: würde Weiss mit 

8. Db3 in Yortlieil. kommen. 

8. Kelxdl Sb8-c6 



9. f3— f4 g7— g5 

Schwarz hat trotz des Bauern Verlustes 
kein schlechtes Spiel und nutzt die 
in der Stellung liegenden Chancen ge- 
schickt aus. 

10. f4xg5 Sc6xe5 

11. Lc4— b5-|- c7-c6 

12. Lb5— e2 h7— h6 

13. e3-e4 h6xg5 

14. Lclxgö LfB— h6 

15. Lg5xh6 Th8xh6 

16. Sbl— c3 Sg8-f6 

17. Kdl— c2 Ke8— e7 

18. Tal— gl Ta8— h8 

19. Tgl-g5 

Weiss kann den Bauern nicht mehr 

halten. Auf 19. Tg2 würde 19 , 

Sg6 mit der Drohung 20 , Sf4 

folgen, und der Bauer h2 ginge eben- 
falls verloren. Die Spiele gleichen sich 
nun bald aus. 
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19. 


• • • • 


Se5— g6 


27. b4— b5 


Sf4— e6 


20. 


Kc2-d2 


Th6xh2 


28. Tg5-gl 


Sg6— f4 


21. 


Thlxh2 


Th8xh2 


29. b5xc6 


b7xc6 


22. 


Kd2— e3 


Th2— h3t 


30. Tgl— bl 


Sf4— g2t 


23. 


f2-f3 


Th3— h5 


81. Ke3— f2 


Sg2— f4t 


24. 


Tg5-g3 


Th5 h2 


32. Kf2-e3 


Sf4— g2t 


25. 


Tg3— g5 


Sf6-h5 


33. Ke3— f2 


Sg2— f4-t- 


26. 


b2— b4 


Sh5 f4 


Als unentschieden 


abgebrocben. 



Partieen aus dem sechsten internationalen Schach- 
congress zu New York. 

5204. Wiener Partie. 
(Gespielt am 27. März 1889.) 



Blackburne. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl-c3 

3. f2— f4 

4. Sgl— f3 

5. Lfl— e4 
Besser wäre 5. 

6. d2— d3 

7. Ddl— e2 



Hanham. 

Schwarz. 

e7— e5 

Lf8— c5 

d7~d6 

Sg8-f6 

c7— c6 

Sc6. 

DdS— e7 

b7-b5 



Hierdurch wird der Damenflö<?el 

schwach. Vorzuziehen wäre 7 , ef 

8. Lf4:, Lg4 oder 8. d4, Lb4. 



8. Lc4— b3 a7— a5 

9. a2— a4 b5— b4 

10. Sc3— dl Lc8— a6 

11. f4xe5 d6xe5 

12. Lei— g5 Sb8— d7 

13. Sdl-e3 Lc5xe3 

In Betracht kam 13 , g6 nebst 

14 , h6. 

14. De2xe3 Sd7— c5 
Besser wäre 14 , h6 15. Lh4, g5. 

15. Sf3— d2 De7— a7? 
Durch diese unvortheilhafte Posti- 

Tung der Dame giebt Schwarz dem 
Gegner Gelegenheit, zum Angriff über- 
zugehen. Vorzuziehen wäre 15 , 

Sb3: 16. Sb:3:, Sg4 17. I)d2, f6 18. 



i Lh4, 0—0 Weiss erhält dann zwar 

' mit 19. h3, Sh6 20. 0—0 ein recht 

I gutes Spiel, aber Schwarz hat immer 

noch eine bedeutend bessere Position 

als nach dem Zuge im Text. 

16. De3— g3! SfB— d7 
Auf 16 , Scd7 würde 17. Lf6: 

Weiss günstig stellen. 

17. Lg5— e3 g7— g6 

18. 0—0 0—0 
Schwarz würde sich besser mit 18. ...., 

f6 nebst langer Rochade vertheidigen. 

19. Dg3— f2 KgS— g7 

20. Df2— b4 f7— f6 

21. Dh4— hat Kg7— hS 

22. Tfl— f3 

Stand der Partie nach dem 22. Zuge 
von Weiss. 
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22 Ta8— d8? 1 Schwarz behält nach 23. La7:, Sal: 

Hierauf folgt ein brillanter Schluss. ' z^e» Figuren für die Dame. Nach 



Der einzige Zug, der das Verderben 
noch aufhalten kann, war, wie „The 



Field" angiebt, 22. 



dem Zuge im Text kflndigte Weiss Mat 
in vier Zügen an (1. Dh7^^, Kh7: 



Sb3: und 2. ThSf etc.). 



5205. Spanische Partie. 
(Gespielt am 26. März 1889.) 



M 


. Weiss. 


Taubenhaus. 




Wei88. 




Schwarz. 


1, 


e2- 


-e4 


e7- 


-e5 


2. 


Sgl- 


-f3 


Sb8- 


-c6 


3. 


Lfl- 


-b5 


a7- 


-a6 


4. 


Lb5- 


-a4 


SgS- 


-fB 


5. 


0- 


-0 


Sf6xe4 


6. 


d2- 


-d4 


b7- 


-b5 


7. 


La4- 


-b3 


d7- 


-d5 


8. 


d4 X ef) 


LcS- 


-e6 


9. 


c2- 


-c3 


Lf8— c5! 


Dies ist besser als 9 Lei, wie 


das Handbuch (T.Auflage, S.237, § 5, 


Nr. 66 


, Anm. 


19) ausführt. 




10. 


Lei- 


-f4? 


, . 


• • 


Ein 


Fehler. Besser ist der vom 


Handbuch en 


pfohlene Zug 10. 


IiC2. 


10. 




. . 


g7- 


-g5! 


Schwarz gewinnt 


nun einen 


Bauern. 


11. 


Lf4- 


-cl 


, . 


. . 


Der 


gänzliche Bückzug des 


Läufers 


ist noch das 


Beste 


für Weiss, 


da 11. 


Iig3 an 11. 


..., h£ 


• scheitert. 




11. 


• • 


• • 


g5- 


-g4 


12. 


Sf3- 


-d4 


Sc6xe5 


13. 


Lcl- 


-f4 


Se5- 


-g6 


14. 


Lf4- 


-e3 


Lc5xd4 


15. 


Ddlx 


d4 


c7- 


-c5 


16. 


Dd4- 


-dl 


DdS- 


■d6 



Schwarz hat jetzt ein ausgezeichnetes 
Spiel und sollte die Partie bei correc- 
ter Fortsetzung gewinnen. Statt des 
Damenzuges, der keinen rechten Zweck 

XLir. 



hat, wäre jedoch die Rochade vorzu- 
ziehen. 



17. Sbl-d2 

18. Ddlxd2 

19. Le3— h6 

20. Tfl— el 

Schwach gespielt. 



Se4xd2 
0—0 
Tf8— eS 
d5— d4 
Schwarz bekommt 



jetzt einen vereinzelten Bauern; besser 

1 wäre 20 , Tad8 gewesen. Weiss 

nutzt die sich ihm durch das schwache 
Spiel des Gegners bietenden Chancen 
sehr gut aus. 



21. Lb3— c2! 

22. Tal— dl 

23. c3xd4 

24. Tel— e4 

25. Te4xe8t 

26. Lc2xg6 

27. Lh6— e3! 
Verderblich wäre 

27 Telf. 

27 

28. Dd2xd3 

29. Tdlxd3 
Ein Fehler, der 

den Thurm tausch herbeizuführen ge- 
stattet. Schwarz musste 29 , Te6 

spielen und hatte dann immer noch 
etwas Gewinnchance, da er vorläufig 
den Thurmtausch vermeiden könnte. 

30. Td3— de Te8— e6 

31. Td6xe6 Lc4xe6 
Das Remis ist bereits klar ausge- 
sprochen. 

10 
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17 -f8 
Ta8— d8 

c5xd4 
Le6xa2 
Td8xe8 

h7xg6 

27. I)d4: wegen 

d4— d3 
Dd6xd3 
La2— c4? 
dem Anziehenden 
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32. Kgl-fl 


Le6-d5 


37. Kd2— e3 a6— a5 


33. g2-g8 


Kg8— f7 


38. Ld4 b6 a5 a4 


34. Le3— d4 


Ld5-c4t 


39. Ke3— d4 


35. Kfl— el 


Kf7 e6 


Abgebrochen als remis. 


36. Kel— d2 


f6— f5 





Endspiele. 



391. 



392. 



Stellung aus einer im Internationalen 

Schachturnier zu KewYork gespielten 

Partie. 

Gunsberg. 

Schwan. 



)■/ / 



m m 

Wk '^ W^ Wh 



''^.^i * 



tfj 






m^^ 



"W5i=: 

Mason. 

Schwarz am Zuge spielte: 25 , 

Sd4! 26. Td2, Dgö 27. S.3g2, Lg2: 

28. Kg2:, De3 29. Kfl, Sb3! und 
Weiss gab auf. 



Stellung aus einer im Internationalen 

Schachturnier zu NewYork geepielten 

Partie. 

Gossip. 

Sohwan. 




■wasT 

Showalter. 

Schwarz am Zuge spielte: 25. ...^ 
h4! 26. Lh4:, SfSi" 27. gf, Iif3+ 28. 
Lg3, Dg3+!! 29. hg, Tg3+ 30. Kh2, 
Lf2: 31. Lh3, Th3+I 32. Kh3:, Th84=. 
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Aufgaben. 

6760. 

Herrn Fr. Esebl gewidmet 

von 
M. Ehsenstein in Budapest 

Bohwan. 




















%.......J^^ 



^"'w^rf'm 













Wel«. 

Mat in fünf Zügen. 



6761. 

G. ChocholoüS in Bodenbach. 

Schwarz. 



fa/i 



>»r«?5» 



. i:^:^ 



mtm 



i 









^t 



ft/- 






Qf 






Mat in vier Zügen. 



6762. 

G. ChocholoüS in Bodenbach. 

Schwan. 



^1 



-j^i^v« r^;^'^ 



Tm^m 



VMk' Y^K^ji r'''''^^' 






«./ :-; J * 









2 X ?^^^ ^!^. 



5^ ^;//;' • s^^r/'^v? 






ziy 



%m M p^^i ß 

^, :m ^ U.,^ W.i ^M 



Weiäi: 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs Dreizflger. 

6763. 6764. 

A. Steep in München. Dr. A. Bayebsdobfee in München. 

(Neueste Nachrichten.) (Neueste Nachrichten.) 

Scliwarz. Sebwara. 



'-n '^m %4 H 



J^l 



'WA 



>yr,yA/i 















nm 






Wetiw. 






Wk. 









wssn: 



G765. 

K. Tbaxler in Wällischbirken. 



I ^^ \/:-^i ^//J '^'■^^ 



^"W m ^rjV^ 



mm. 



'f///.i/äk 



'■f/</M,J^ * '/Ai/v'y^ 






t 



i 






Wh WA P^ «A 
fe4s?l ^^^J lÄf/i fe-ij^ 



We 



6766. 
J. Kotäö in Prag. 



Bohwarz. 









fa^>J UM 



t:M 



feä » 






^;$>:;:^ M ^^^^ P^^^ 



« fei J^ ^ 

w///u:,A m>/i'v/X 5>--.v../2 W'^mM 



Weif». 



6767. 

O. Füss in Hannover. 

Schwane. 









kx^ 



W"i^ 






TOST 



6768. 

N. Mannheimer in Düdelsheim. 

Schwan. 






1" ffl P 

I l§^ ifi.. „ 

I fe^^ iWh WS Wh 

ki/%^i ^ }//,>y3, .fe^:^ l^fe^ 






i^^l S li^J ^^^^ ^^n.» 



^ü 






ip'sr 
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Der secbste iDternationale amerikanische 8chach- 
congress zu NewYorlt. 

Der grosse Kampf, an dem sich nicht weniger als 20 Schachmeister be- 
iheiligen, ist bereits bis zur 24. Bunde gediehen, hat also die erste grosse 
Hälfte überschritten. Von den amerikanischen Meistern fehlt leider Capt. 
Mackenzie, der seit seiner Rückkehr von Havanna am Fieber krank darnieder- 
liegt und sich nach dem Ausspruch des Arztes einer so grossen geistigen An- 
strengung, wie sie das Turnier mit sieb bringt, nicht unterziehen darf. Auch 
Steinitz hat in letzter Stande noch auf die Theilnahme an dem Turnier ver- 
zichten müssen, weil seine ausgedehnte litterarische Tbätigkeit ihn dermaassen 
in Anspruch nimmt, dass er nicht die nöthige Zeit erübrigen kann. Insbe- 
sondere erschwerend war für ihn die in dem endgültigen Programm aufgenom- 
mene Bestimmung, dass an sechs Tagen der Woche gespielt werden solle; 
wäre man bei der anfanglich geplanten Anordnung, nur viermal wöchentlich zu 
spielen, geblieben, so hätte er sich nach eigener Aussage nicht zurückgezogen. 

Trotzdem zwei so hervorragende Meister in der Liste fehlen, giebt 
das Turnier an Glanz und Bedeutung den letzten europäischen Congressen 
nichts nach: hat doch England seine besten Spieler, Russland seinen aner- 
kannten Vorkämpfer, der soeben im Kampf mit Steinitz sich rühmlich gemessen, 
Oesterreich einen seiner stärksten Spieler und Frankreich einen tüchtigen 
Kämpen über den Ocean gesandt, um den Geisteskampf mit den amerikanischen 
Meistern aufzunehmen. Unter den letzteren treten uns recht viele Namen ent- 
gegen, welche bisher in der Schachwelt beinahe noch gar nicht gehört worden 
sind, aber sie zeigen schon jetzt fast alle, dass sie es verdienen, zu den Meistern 
gezählt zu werden. Von der Gesammtzahl der Spieler nehmen bis jetzt Max Weiss 
und Blackbume, welche nur um einen halben Point von einander getrennt sind, 
den Vorrang ein. Der Erfolg dieser beiden Meister kann uns zwar nicht in 
hohem Grade überraschen, wenn wir uns ihrer zahlreichen Tumiersiege erinnern, 
aber in einer Beziehung hat der österreichische Meister eine Leistung auf- 
zuweisen, wie sie bisher in der Geschichte der Turniere noch nicht vorgekom- 
men ist: er hat von 24 Partien nicht eine einzige verloren! Allerdings ist die 
Zahl seiner Remispartien eine sehr grosse, allein im Kampfe mit so vielen 
ausgezeichneten Meistern nicht ein Mal zu straucheln, ist gewiss bewunderungs- 
würdig. Möge das Glück ihm treu bleiben! — Für den zweiten Gang tritt 
die Bestimmung in Kraft, dass die erste Partie, falls sie remis wird, nicht 
gezählt wird und dass die Spieler noch ein Mal spielen müssen. Erst die 
zweite Partie wird dann beiden als ^2 angerechnet. Wir lassen auf S. 150 die 
Tabelle folgen. 
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Rundschau. 

Aus Braunschweig. Der Braunschweiger Schachclub feierte Sonutag, 
den 17. März, in den Bäumen des Bestaurant Ulrici sein 20. Stiftungsfest. Am 
Vorabend desselben wurden zwei sich recht interessant gestaltende Berathungs- 
partieen gespielt; beide kamen zum Austrag. Der Sonntag Nachmittag war dem 
Tombolaspiel gewidmet, bei welchem, wie bei den Berathungspartieen, niedliche 
Preise in Aussicht standen. Hierauf fand eine Generalversammlung statt, in 
welcher die Dauer der Winterspielzeit bis Ostern und als einziger wöchentlicher 
Spielabend der Sonnabend festgesetzt wurde, der hauptsächlich zum Berathuugs- 
spiel verwandt werden soll. Sodann gelangte noch der Antrag, dem Harzer 
Schachbund beizutreten, einstimmig zur Annahme. Von 8 Uhr ab wurde bei 
reger Betheiligung seitens der Mitglieder und einiger Gäste das Stiftungsfest 
gefeiert. Lieder und Vorträge wechselten in bunter Beihe. Den Mittelpunkt 
der Feier bildete die Freisverthellung an die Siegor im Tombolaspiel, der Be- 
rathungspartieen und der Wintertumiere. Letztere hatten nach Spielstärke in 
zwei Gruppen stattgefunden, und erhielten aus der 1. Gruppe die Herren Lehrer 
August Pricke den 1. Preis, Paul Hornig den 2. Preis, aus der 2. Gruppe die 
Herren Kaufmann Ed. Hartmann den 1. Preis und Oberlehrer Dr. Müller den 
2. Preis. 

Ans Magdeburg. Am 16. April gab C. v. Bardeleben in Magdeburg in 
den Bäumen des Schachclubs, welcher sich jetzt regelmässig im Hotel Continental 
versammelt, eine Vorstellung im Simultanspiel; von 18 Partieen gewann er 10, 
verlor 3 und machte 5 remis. Die Vorstellung dauerte vier Stunden. 

Aus Köln. Die Winterturniere des Kölner Schachclubs sind nunmehr be- 
endet. Im ersten Turnier erreichte Herr Kockelkorn den besten Stand, da der- 
selbe jedoch ausser Preisbewerbung mitgespielt hatte, so erhielt den 1. Preis 
Herr S. Berger, den 2. Preis Herr Landgerichtsdirector Mitscher und den 3. Preis 
Herr B. Gebühr. Im zweiten Turnier erhielten die Preise die Herren Seiden- 
berg, Osthoff und Wallerstein. Für das Sommerhalbjahr ist ein Vorgabetumier 
eingerichtet worden, welches bereits begonnen hat. 

Aus Kiel. Am 7. April fand der dritte Massenwettkampf der Kieler und 
Lübecker Schachgesellschaften in Plön statt. Es wurde unter folgenden- Bedin- 
gungen gekämpft: Die Spielzeit dauert von 12 — SVa Uhr. Jedes Paar stielt 
zwei Partieen; wenn jedoch die erste Partie sich bis nach 2 Uhr hinzieht, wird 
keine zweite gespielt. Von den 14 Spielern, die erschienen waren, wurden so 
10 Partieen erledigt, mit dem Ergebniss, dass die Kieler ö'/a» die Lübecker 
4V2 gewannen. Nach den Mühen des Kampfes folgte ein opulentes Diner, wel- 
ches auch die Gemüthlichkeit zu ihrem Bechte kommen liess. Zu früh für die 
allgemeine Stimmung schlug die Scheidestunde. — Von den früheren Wett- 
kämpfen in Plön wurde der erste von Lübeck mit 9 zu 7 gewonnen, der zweite 
blieb unentschieden; nach dem jetzigen Siege der Kieler ist also der Erfolg auf 
beiden Seiten gleich. — Für die nächsten Jahre sind schon wieder Wettkämpfe 
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beider Gesellschaften in Aussicht genommen. Vielleicht geben dieselben auch 
Anstoss zu Massenwettkämpfen anderer Schachvereinigungen, da diese das Schach- 
spiel ausserordentlich zu heben geeignet sind. 

Aus Regensburg. Aus den zuletzt ausgefochtenen zwei Turnieren gingen 
nach hartnäckigem Kampfe als Sieger hervor aus Abtheilung I die Herren: 
Fiechtl mit I6V2» Official Müller mit 15, Weinand mit 12, Diehl mit 11, 
Geisel und Schuler mit je 9 Gewinnpartieen ; aus Abtheilung II die Herren: 
Englmann und Mulzer mit je 12, Schilling mit 11, v. Sclienkl mit 9, Riegler 
mit 8V2 Points. Das Clubleben wurde fernerhin durch Blindlingsspiel, Be- 
rathungspartieen, Simultanvorstellungen, durch Veranstaltung von einem Familien- 
abend wesentlich gefördert. Ebenso erhält eine wöchentliche Schachspalte das 
Interesse auch für Aussenstehende aufrecht. Besonders lebhaft wurde die Frage 
des dritten bayerischen Schachcongresses im Jahre 1890 zu Regensburg be- 
sprochen. Namentlich gab die finanzielle Seite zu verschiedenartigen Erwägungen 
Anlass. — Der Club zählt gegenwärtig 40 Mitglieder, den Vorstand bilden die 
Herren Schuler, Präsident; Fiechtl, Sekretär; Englmann, Cassirer. 

Aus Wien. Das im „Neuen Wiener Schachclub" gespielte grosse Handi- 
cap-Turnier ist zu Ende. An demselben nahmen 29 Herren Theil, die in vier 
Classen eingetheilt waren. Die Sieger, sämmtlich der ersten Classe angehörig, 
sind 1. Herr J. H. Bauer mit 27 Zählern, 2. Herr E. v. Feyerfeil mit 26, 
3. Herr P. Kleemann mit 24, 4. Herr J. üllmann mit 23 Vg, 5- Herr A. K. 
mit 22^/2, 6. Herr Dr. Dostal mit 21 Zählern. In einem von vier der stärksten 
Spieler des Clubs bestrittenen Meisterturniere erkämpfte ebenfalls Herr J. H. 
Bauer den ersten Preis; den zweiten trug Herr J. Holzwarth davon, üeber 
den Specialpreis für die schönste Partie ist noch nicht entschieden worden. 

Aus Wien. Baron Ignaz von Kolisch ist am 30. April nach längeren 
Leiden verstorben, (lieber diesen hervorragenden Schachmeister werden wir im 
nächsten Heft eingehender berichten. D. Red.) 

Aus Prag. In dem Wintertumier des „Prager Schachclub" gewannen 
folgende Herren die Hauptpreise: 1. M. Porges, 2. 0. Valenta, 3. E. Ebermann. 
Die Handicappreise wurden von den Herren 1. 0. Valenta, 2. Prof. Jezek, 
3. M. Porges davongetragen. Auch sonst herrschte in dem Vereine (Graben, 
Cafe Central) ein überaus reges Leben und es wurde, die Spielstarke vieler 
Mitglieder durch die zahlreichen Matche, die in diesem Semester im Gange 
waren, beträchtlich erhöht. 

Aus Utrecht. Mitte December vorigen Jahres ist hierselbst eine Schach- 
gesellschaft für Werkleute gegründet worden. Dieselbe zählt bereits 300 Mit- 
glieder, unter diesen ungefuhr 100 nicht dem Arbeiterstande angehörige Per- 
sonen, die es sich zur besonderen Ehre anrechnen, das Unternehmen mit ihren 
Contributionen zu stützen. Der Beitrag beträgt 50 Cent jährlich. Der Vorstand 
setzt sich zusammen aus den Herren P. A. Wennekendonk, Präsident; E. L. 
Olland, Sekretär und Advocat; Mr. P. H. B. van Rossem, Cassirer. Im März 
gab Herr A. E. van Foreest ans Amsterdam eine Simultanvorstellung, wobei er 
von 36 Partieen 34 gewann und 2 verlor. Für den Monat Juni wird ein 
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grosses Schachfest geplant. Bei dieser Gelegenheit soll im grossen Saale des 
„Tivoli" eine Schachpartie mit lebenden Figuren gespielt werden und zwar in 
prachtvoUen mittelalterlichen Costümen. Die Leitung der Partie werden die 
Herren Wennekendonk und Olland übernehmen. Man hofft, durch diese Vor- 
stellung, da in Holland noch nichts ähnliches geboten wurde, das Interesse für 
das Schachspiel wesentlich zu erhöhen. 

Aus Helsingfors. In der Sonntagsnummer der täglich erscheinenden 
„Nya Pressen" ist eine von Herrn Johannes Öhquist redigirte Schachspalte 
erö£fiiet worden, die sicherlich auf das schachliche Leben in Finland anregend 
einwirken wird. Eine im vorigen Jahre beabsichtigte Correspondenzpartie zwi- 
schen Stockholm und Helsingfors kam nicht zu Stande, gegenwärtig ist ein 
Correspondenztumier zwischen Helsingfors und acht anderen Städten Finlands 
im Gange. 

Aus Paris. Ein kleineres Turnier im Caf^ de la Regence ist vor kurzem 
beendigt worden. Die Sieger sind der Reihe nach Taubenhaus, A. de Ri viere 
und Clerc. — Das zweite Correspondenzpartienturnier der ,, Strategie" ist 
ebenfalls beendigt. Den ersten Preis (110 Frcs.) gewann Laqui^re in Palestro 
mit 14, den zweiten (55 Frcs.) Ämiros in Athen mit 13^2 Points. Die Zahl 
der Theilnehmer betrug 10. Jeder spielte mit Jedem zwei Partieen. — Den 
Bemühungen A. de Riviöre^s ist es gelungen, ein Internationales Turnier wäh- 
rend der Pariser Weltausstellung zu organisiren. Dasselbe soll am 15. August 
d. J. beginnen und wird in den Räumen des „Cercle bibliographique", 2 Rue 
Simon, abgehalten werden. Die Preise sind der Reihe nach auf 2500, 1000, 
800, 600, 400 und 200 Francs festgesetzt. 

Aus Dublin. An ^ einem kleinen Anfang März hier abgehaltenen Con- 
gress betheiligten sich folgende Spieler: Bum, Pollock, Mason, Beaman, Peake, 
J. Morphy, Fitzpatrick, White und Woolett. Den 1. Preis gewann Burn mit 
7Va, den 2. Pollock mit 6^2 und den 3. Mason mit 5Va Points. Die Preise 
betragen 15, 10 und 5 Pfund. 

Aus NewYork. Bezüglich des Wettkampfes, der den Schluss des sechsten 
amerikanischen Schachcongresses bilden soll, hat das Gomit^ in dem endgül- 
tigen Programm die Bestimmung getroffen, dass das Recht, den ersten Sieger 
zum Wettkampf um die Meisterschaft der Welt herauszufordern, nur dem zweiten 
und dritten Preisträger zukommen solle, dass aber solche Spieler, welche am 
Turnier nicht Theil nehmen, bereits vor Beginn des Turnieres dem Comite 
ihre Absicht, mit dem ersten Sieger einen Match zu spielen, mittheilen müssen, 
wenn sie zugelassen werden wollen. Die letzteren müssen auch die Summe 
von 500 Dollar vor Beginn des Turnieres deponiren für den Fall, dass der 
erste Sieger den Match nur um Einsatz spielen wollte. Als Wettkampf um die 
„Meisterschaft der Welt" soll dieser Match nicht gelten. Selbstverständlich 
dürfen auch die übrigen Preisträger und Nicht-Preisträger zu dem Match her- 
ausfordern, aber der Match hat dann denselben Charakter, als wenn ihn ein 
Nicht-Theilnehmer spielt. 
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Yermischtes. 

Das „iDternational Chess Magazine'' bemerkt zu dem denkwürdigen 
Wettstreit Steinitz - Tschigorin: „Es war ein Kampf zwischen einem 
alten Meister von einer jungen Schule und einem jungen Meister von einer 
alten Schule, und die junge Schule siegte trotz des Alters ihres Meisters." 
Steinitz hat mit diesen wenigen Worten sehr treffend den Hauptunterschied der 
beiden Kämpen, was ihren Spieltypus anlangt, gekennzeichnet. Tschigorin mit 
seinen lebhaften, brillanten und gefahrlichen Combinationen hat vielleicht von 
allen jetzt lebenden Schachspielern die meiste Aehnlichkeit mit dem grossen 
Amerikaner Paul Morphy, und nicht selten wird man bei dem Durchspielen 
einer Partie des russischen Vorkämpfers den Eindruck gewinnen, als habe er 
sich den transatlantischen Meister direct zum Vorbilde genommen. Freilich 
fehlt ihm noch neben der „Brillancy" jene hervorragende Eigenschaft des 
Amerikaners, welche diesen zu dem schlagfertigsten Schachhelden seiner Zeit 
machte — die in allen Lagen sich gleich bleibende Kaltblütigkeit und stau- 
nenswerthe Sicherheit. Der Mangel der letzteren hat in dem soeben aus- 
gefochtenen Kampf dem russischen Meister so manche genial angelegte Partie 
gekostet, aber auch Steinitz' Spiel ist nicht ganz frei von groben Versehen 
gewesen, so z. B. warf er gleich die erste Partie durch einen „blunder", wie er 
eigentlich nicht vorkommen sollte, fort. Im übrigen war Steinitz ganz der alte: 
an Originalität der Ideen lässt sein Spiel nichts zu wünschen übrig, und, wenn wir 
auch nicht von einer wichtigen Bereicherung der Theorie sprechen können, so 
gebührt Steinitz jedenfalls das Verdienst, eine neue, eigenartige Vertheidigung des 
Evansgambits erfunden zu haben, welche zwar sicherlich nicht den Werth des 
Gambits in Frage stellt, aber doch auch nicht so ganz leicht zu widerl^en ist. 
Merkwürdigerweise hält Steinitz selbst noch immer an der Correctheit seiner 
Spielweise fest, obwohl der praktische Erfolg für dieselbe keineswegs spricht; 
wir fürchten jedoch, er wird wenig Freude an seiner Neuerung erleben, wenn 
er vielleicht noch ein Mal in ernstem Kampf sich ihrer bedienen sollte. Einen 
solideren Eindruck macht ohne Zweifel seine Behandlung der geschlossenen 
Partie, welche die in dem Steinitz*schen Spieltypus liegende Kraft recht deut- 
lich zu Tage treten lässt, und darin zeigt sich vorzugsweise der hochmoderne 
Geist, welcher das Spiel von Steinitz durchzieht. Er ist eben durch und durch 
Positionsspieler und deshalb der lebhaften, combinationsreichen , offenen Partie 
weniger geneigt, als der auf tiefer Erfassung der Positionsverhältnisse beruhen- 
den geschlossenen Partie. Betrachten wir ihn auf diesem, seinem eigentlichen 
Gebiet, so tritt in dem Kampfe mit Tschigorin eine unzweideutige üeberlegen- 
heit zu Tage: die leichte, wenn auch gefährliche Waffe der gewandten, geist- 
sprühenden Combination zersplittert an dem schweren Panzer tieferen Denkens. 

* * 

* 

Einer Zuschrift des Herrn Reinhold Schmidt in Zörbig entnehmen wir Fol- 
gendes über das durch seine vorzügliche Ausstattung, weniger durch seinen 
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schachliclien Inhalt berühmte alte Werk des Gustavus Selenus ,,Das Schach- oder 
Königsspiel" (Leipzig^ 1616), welches, obwohl es selbst wesentlich nur Spiele 
des Buy Lopez enthält, doch in zahlreichen Aaszügen Verbreitung gefunden hat: 
„....Der Original-Prachtband selbst gehörte bald zu den litterarischen Seltenheiten. 
Der Magdeborgische Geistliche J. F. W. Koch, welcher den Haapttheil in zweck- 
mässiger Umarbeitung seinem Werke „Die Schachspielkunst" (Magdeburg 1801) 
einverleibte, giebt als Grund dafür an: „dies Werk ist darum äusserst selten, 
weil theils nur wenige Exemplare davon abgedruckt sind, theils die grossen 
Herren ein Buch, das so viel Aufsehen machte und ein damals unter ihnen 
sehr beliebtes Spiel betraf, zu besitzen wünschten und daher den Verfasser 
veranlassten, die wenigen in*s Publicum gekommenen Exemplare zurückzukaufen, 
um sie an die Bibliotheken der regierenden Herren zu verschenken.'' Diese 
Angabe schöpft Koch augenscheinlich aus älteren, zuverlässigen Werken, und 
sie wird durch den Umstand bestätigt, dass die mir nach Und nach bekannt 
gewordenen neun Selenus-Exemplare ganz überwiegend solche Geschenke mit 
eigenhändiger Widmung des Verfassers sind. Alle neun mögen hier mit der 
Bemerkung folgen, dass ich Nr. 1—5 und 7 --9 zwar nicht aus eigener An- 
schauung, aber aus völlig sicheren Quellen kenne: 1) das Handexemplar des 
Verfassers, als solches natürlich ohne Widmung, aber mit zahlreichen eigen- 
händigen Eintragungen und Anmerkungen (auf der Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
wo auch das eigenhändige Manuscript des ganzen Werkes aufbewahrt wird); 
2) Widmungsexemplar für Markgräfin Anna zu Brandenburg (ebendort); 3) Wid- 
mungsexemplar für Kurfürst Wilhelm, Herzog zu Bayern (ebendort; Nr. 1 — 3 
nach der „Deutschen Schachzeitung" 1879, S. 232; vielleicht befinden sich in 
der Wolfenbütteler Bibliothek noch mehr Exemplare?); 4) Widmungsexemplar 
für „Samuel Beeren, Mecklenb. Raht und Hofmeistern zu Schwerin" (mit eigen- 
händigen Correcturen, im Besitz des Herrn Buchhändler A. Boegner, Leipzig); 
5) Widmungsexemplar für Johannes Finx (1860 im Besitz des englischen 
Schachschriftstellers Duncan Forbes; wo jetzt?); 6) das Eingangs erwähnte 
Exemplar, mit Widmung an Herzog Hans von Braunschweig (seit Kurzem in 
meinem Besitz, nähere Beschreibung unten); 7) das Exemplar im Besitze des 
Scbachdorfs Ströbeck bei Halberstadt, mit fehlendem Titelblatt, welches nach 
einer sehr sicher auftretenden und auch durchaus glaublichen Ortsüberlieferung 
ebenfalls eine Widmung enthalten hat, aber von einem Handschriften-Sammler 
herausgerissen ist (die persönlichen Verbindungen der Ströbecker mit Herzog 
August sind durch letzteren selbst bezeugt, denn er sagt S. 429 ausdrücklich, 
er habe die Regeln etc. gewisser dort üblichen Abarten des Schach von den 
Ströbeckem „in transitu'', auf der Durchreise, mündlich erfahren); 8) das 
Exemplar der Bibliothek zu Unsrer Lieber Frauen in Magdeburg, ohne Wid- 
mung; 9) das Exemplar der Bibliothek des Braunschweiger Schachclubs, ohne 
Widmung.^ Von neueren Schriftstellern, welche sich eingehend mit dem Selenus 



^ Es existiren noch verhältnissmässig zahlreiche andere Exemplare; der 
Katalog der Bibliothek des Herrn von Heydebrand und der Lasa weist zwei 
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beschäftigt haben, ist vorzugsweise A. v. d. Linde zu erwähnen (Geschichte und 
Litteratur des Schachspiels). Derselbe giebt einige interessante Beschreibungen 
der dem Werke des Selenus eingefügten Kupferstiche; Ober den bedeutendsten 
sagt er: „Die auf dem Haupttitel abgebildete Tischgesellschaft stellt das früher 
als historisch betrachtete Gastmahl dar, bei welchem Columbns sein bekanntes 
Kunststück mit dem Ei gemacht haben soll; Colambus trä-gt die Züge des 
Herzogs August." Die volle Zahl der Kupferstiche giebt aber Linde nicht an 
und hat dies wohl auch nicht beabsichtigt. Nach Ausweis meines Exemplares 
sind es: 6 ganzseitige Titelblätter in Kupferstich mit Typenüberdruck (Haupt- 
titel und 5 Abtheilungstitel, von letzteren 4 im Stich gleich), 3 grosse doppel- 
seitige Kupfertafeln, 77 Kupfer im Text (Diagramme, Abbildungen der einzelnen 
Schachfiguren etc.), darunter 25 ganzseitige. Hier ist viel Aufwand getrieben 
und sehr weit über das Nothwendige hinausgegangen. Auch mit Kopf- und 
und Trennungsleisten, Initialen und Schi uss Vignetten in .Holzschnitt ist der 
Druck reich ausgestattet. Kurz, es war nach dem heutigen Sprachgebrauche 
ein „Prachtwerk". Aus diesem Grunde kommt mir die Angabe v. d. Lindes: „Der 
gute Selenus hat also nicht einmal auf eigene Kosten gedruckt," ^ schwer glaub- 
lich vor. Wäre der Druck lediglich auf Kosten und im Interesse des Leipziger 
Verlegers erfolgt, so ist nicht gut zu begreifen, warum dieser ein so nüchternes, 
inhaltlich nur auf Verstandesmenschen und auf die keineswegs unter den Beichen 
allein zu suchenden „Schacher" berechnetes Buch in so geringer Auflage, mit 
so viel Beiwerk und in so kostspieliger Ausstattung hergestellt hätte. Es 
erübrigt nun noch eine Beschreibung des Eingangs erwähnten Exemplars. 
Dasselbe ist die Titelausgabe von 1617, Originaleinband (Geschenkband) in 
braunem Kalbleder, mit reicher Goldpressung auf Rücken und Deckeln (Orna- 
mente im Geschmacke damaliger Zeit, Vorder- und Rückseite gleich), sowie mit 
fein geprägtem Goldschnitt. Statt der Schliessen haben zwei Paar Seidenbänder 
in den braunschweigischen Landesfarben, Blau und Gelb, gedient. Sie sind 
jetzt bis auf kleine Reste abgerissen, die Eindbanddecken sind an einigen Stellen 
leicht beschädigt, die Goldpressung zum grösseren Theile verblichen oder ge- 
schwärzt, dagegen der Goldschnitt sowie das eigentliche Werk vorzüglich er- 
halten und schwerlich jemals gebraucht. Im Druckfehlerverzeichniss finden sich 
zwei eigenhändige Nachträge des fürstlichen Verfassers, besonders aber inter- 
essirt dessen Widmung auf der Rückseite des Haupttitels; diese lautet mit 
gleich beigefügter Ergänzung der Kürzungen: 

Dem Hochgebomeu Fürsten,'! Herren Hansen, Hertzogen Zu{{Brnnschwieg und 
Luneburgk, sei-||nem freundtlichen lieben Vet-| tern, verehret dieses Schach-|| 
Buch, Zur f(reundlichen) gedechtnuss, s(ein) l(ieber)!|alleZeit dienstwilliger 

Exemplare auf; auch Herr H. Credner besitzt ein Exemplar. Herr R. Schmidt 
bittet alle Besitzer von Exemplaren, ihm davon unter möglichst genauer Be- 
schreibung Mittheilung zu machen. D. Red. 

^ Er folgert sie aus dem Vermerk „Sumtibus Henningi Grossii" auf einem 
der Abteilungstitel, welcher übrigens zu deutsch auch in dem dem Buche voran- 
gedruckten kaiserlichen Privileg vorkommt. 
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Vetter, -1 Augustns D(er)J(üDgere)H(erzog)Z(u)Br(annschweig)LflnebQrg^etc.|| 
28 (Septem)bris (anno) 1617. M(anu)S(Qa). 
Die Handschrift ist deatsch mit eingemischten lateinischen Buchstaben, ist sehr 
leserlich, aasgeschrieben und charakteristisch. Sonst ist zu der Widmung zu 
bemerken: Das Wort ,,Gedächtniss" gebraucht August auch sonst, in seinen 
Widmungen wie im Text des Werkes, als Femininum. Das „etc." hinter Lüne- 
burg, durch einen aus pp. hervorgegangenen und auch in den handschriftlichen 
Druckfeblemachtragen wiederkehrenden Federzug angedeutet, kürzt den vollen 
Titel ab: August von Braunschweig-Lüneburg-Dannenberg.^ Das „Septum'' des 
Monatsnamens ist, wie früher üblich, durch eine etwas verzogene 7 ausgedrückt, 
das „anno" durch einen nicht näher bestimmbaren Schnörkel. Das gut latei- 
nische „manu sua" (eigenhändig) braucht der classisch gebildete Verfasser für 
das geläufigere, aber erst mittelalterliche „manu propria". Die ganze Widmung 
schliesst mit einem Zickzackschnörkel der Feder. Der mit dem Buche Be- 
schenkte war ein Verwandter des Verfassers, Herzog Hans oder Johannes von 
Braunschweig-Lüneburg-Celle, f 1628. Er scheint es wenig geschätzt zu haben, 
da er es bald wieder verschenkte. Auf der Vorderseite des Haupttitels findet 
sich nämlich die ebenfalls handschriftliche Eintragung: 

Ex liberalitate lUustrissimi principis ac d(omi)ni, d(omi)ni Joannis ducis 

Bruno- |j wicensium et Lunaeb(urgensiuro) possideo Ego Marguardüs ab 

Hodenberg hunc librum. j 1.6.22. 

Zu Deutsch: Durch die Freigebigkeit des erlauchtesten Fürsten und Herrn, 

Herrn Johannes, Herzogs von Braunschweig und Lüneburg, besitze ich Marquard 

von Hodenburg dieses Buch. 1622." 



Wir haben in dem vorliegenden Hefte mit Rücksicht darauf, dass in der 
Juninummer die schwierigen Preisprobleme vom sechsten Froblemturnier des 
Deutschen Schachbundes zum Abdruck gelangen, schon unter den laufenden 
Kümmern einige leichtere Probleme mit veröffentlicht, die unseren geübten 
liösem wenig Widerstand entgegensetzen werden. Es möge an dieser Stelle 
noch eine Anzahl gefalliger, anspruchsloser Aufgaben, die schon lange in unserer 
Mappe der Erlösung harrten, Platz finden. Schwächeren Losem sei damit eine 
Gelegenheit geboten, ihre Kunst zu erproben. 

1. Von 0. Nemo in Wien. i 2. Von Demselben. 

I 



Weiss: Ka5; Le6, g5; Sf3; Bb2, b6, 

d3, d5, e2. 
Schwarz: Kd6; Bf5, h2. 
Mat in drei Zügen. 



Weiss: Kb4; Ld4, f3; Se7; Bc2, d6, 

g2, h5. 

Schwarz: Kf4; Bd7, f6, h6. 

Mat in drei Zügen. 



* Man findet einen kurzen Lebensabriss Augusts in Meyers Couversations- 
lexicon, 4. Aufl., Bd. II, S. 92. 
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3. Von Demselben. 

Weiss: Kfl; Ld4, f7; Sd5, lil; Bg3. 
Schwarz: Kfö; Bf2, f3, h6, h7. 
Mat in drei Zügen. 

4. Von Demselben. 

Weiss: Ke3; Df4; Sd8; Ba4, c6. 
Schwarz: Kb6; Ta6; Sa8; Ba5. 
Mat in zwei Zflgen. 

5. Von 0. Fuss in Hannover. 
Weiss: £d8; Dd3; Ba3. 
Schwarz: Ka4; Bb6. 

Mat in drei Zügen. 

6. Von H. Balthasar in Eilenburg. 
Weiss: Kg8; Da7; Sc3, gö; Bb3, b4, 

d2, e5, h3. 
Schwarz: Kf4; Bd3, e6, f3, fö, h5. 
Mat in drei Zügen. 

7. Von Demselben. 

Weiss: Kel; Dh6; Sb4, e6; Ba4, b2, 

b6, g2, g3. 
Schwarz: Ke5; Sa5, h3; Bf5. 
Mat in drei Zügen. 

8. Von R. Adam in Leipzig. 
Weiss: Kgl; Dc4; Sb3, f5. 
Schwarz: Kf3; Bf4, f6. 

Mat in drei Zügen. 

9. Von W. Eeinecke in Leipzig. 
Weiss: Kh7; Td7, f5, Lgö; Sd6; 

Ba6, b4, g2, g6. 
Schwarz: Ke6;'Bb5, g3. 
Mat in drei Zügen. 

In einer kleinen Stunde werden 
aufgezehrt haben. Möge es ihnen gut 



10. Von B. Witte in Leipzig. 
Weiss: Kf2; Dg8; Tf5; Laß; Sa4, 

f7; Bb3, e3. 
Schwarz: Ke4; Sd2; Bb5, b7, e6, 
h6, h7. 
Mat in zwei Zügen. 

11. Von C. Behting in Riga. 
Weiss: Kh4; Dd6; Tf5; Lf7. 
Schwarz: Kg7; Ta8, h8: Ba5, h7. 

Mat in zwei Zügen. 

12. Von Demselben. 

Weiss: Khl; Dc2; Lg3; Se2; Bd4, g2. 
Schwarz: Ke3; Sei; Be5. 
Mat m zwei Zügen. 

13. Von J. Behting in Riga. 
Weiss: Ka5; La8; Bc7. 
Schwarz: Ka7. 

Mat in vier Zügen. 

14. Von C. Loerbroks in Soest. 
Weiss: Kel; Tc4, c6; La6; Sg6; 

Bb4, d2, g4. 
Schwarz: Kd5; Bb5, c7, d4, gö. 
Mat in drei Zügen. 

15. Von Fr. Kollmann in Prag. 
Weiss: Ka4; Te6; Lc4; Sb5. 
Schwarz: Ka6; Lb6; Bb7, h6. 

Mat in vier Zügen. 

16. Von N. Mannheimer in Düdelsheim. 
Weiss: Kaö; Lc6; Sh4; Bb5, d3, e2. 
Schwarz: Kcö; Bd4, d6, hö. 

Mat in fünf Zügen. 

viele unserer Löser den ganzen Vorratb 
bekommen! 



Von der „Revista de Ajedrez" ist, wie schon in Aussicht gestellt, unter 
dem 17. März die Nr. 1 der Epoca 2* erschienen. Herr Vasquez hat sich von 
der Herausgabe dieses Organes des „Club de Ajedrez de la Habana'' zurück- 
ziehen müssen, Herr J. J. Machado wird nunmehr als Director des Wochen- 
blattes genannt. 



Digitized byLjOOQlC 



\ 



Nr. 5 Mai. 1889. 159 

Von dem von A. Seghieri herausgegebenen Schachwerke: „Guida elemen- 
tare per apprendere il giuoco degli scacchi" ist soeben in Livorno eine zweite 
Auflage erschienen. Der Preis des Buches beträgt 6 Lire. 

* * 

* 

Am 25. März ist zu Port -Louis die erste Nummer einer neuen Monats- 
schrift: „L'Echiquier". Journal d^Echecs de Tlle Maurice, von 
J. Gefi&oy herausgegeben worden. 

* 
Dr. C. Schmid in Blasewitz-Dresden theilt uns mit, dass er die Bedaction 
der Schachspalte in dem ,,Neuen Dresdner Tageblatt" übernommen hat und 
bittet um Beiträge. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Helsingfors (J. Ö.). Besten Dank. Wir bitten sehr um weitere Zu- 
sendungen. 

St. Petersburg (N. M.). Wir sind Ihnen für die gesandten Nummern 
sehr dankbar und hoffen, dass Sie uns weiter damit erfreuen werden. 

Grünberg (B. S.). Die erste Hälfte der siebenten, durchgehends ver- 
besserten und vermehrten Auflage des Bilguer'schen Handbuches ist so- 
eben von der Verlagsbuchhandlung Veit & Comp, ausgegeben worden. Die erste 
Hälfte ist einzeln nicht käuflich, sondern wird nur unter Berechnung für das 
voUständige Werk (20 o#) abgegeben. Die zweite Hälfte soll noch im Laufe 
dieses Jahres erscheinen und wird den Abnehmern der ersten Hälfte unberechnet 
nachgeliefert. Unter Mitwii'kung von Dr. Flechsig, J. Berger und anderen her- 
viAragenden Schachtheoretikem besorgt E. Schallopp die Herausgabe der siebenten 
Aufl^e. Die Verlagsbucbbändlung war durch ausser ihrer Macht liegende Ver- 
hältnisse nicht im Stande, ihre Zusage, die siebente Auflage noch im vergan- 
genen Jahre erscheinen zu lassen, zu erfüllen. 

Eilenbxirg (H. B.). Trotzdem Sie in Ihrer zuletzt übersandten Aufgabe 
inzwischen den nicht vom Fleck kommenden „Schimmel" bereits ausgespannt 
haben, glauben wir doch, dass das Problem noch mancher anderen Verbesserung 
fähig ist. Geben Sie uns, bitte, Ihre nähere Adresse zu weiterer Mittheilung an. 

Düdelsheim (N. M.). Das ist allerdings eine merkwürdige Geschichte, 
die uns mit Ihrem Dreizüger passirt ist, die intendirte Lösung für eine Neben- 
lösung gehalten zu haben. Wir waren jedoch in dem Wahne befangen, 1. Se5 
sei beabsichtigt und freuten uns deshalb gewaltig über unsere feine Entdeckung, 
üebrigens wird die Aufgabe durch das Versehen nicht schlechter. Ihr neuer 
Zweizüger zeigt von einem erstaunlichen Constructionstalent. Wir bitten um 
weitere Beiträge. 

Svendborg (J. J.). Besten Dank. In Nr. 829 will uns der schwarze 
Springer h6 nicht gefallen. Wir halten ihn für fähig, die ganze Lösung zu 
verhindern; können Sie ihm nicht das Handwerk legen? 

Frankenberg (E. GL). Ihre Probleme sind für die Schachzeitung aller- 
dings noch gar zu einfach gehalten. Sie begnügen sich in der Regel mit einem 
einzigen Gegenspiel für Schwarz. Suchen Sie doch fernerhin mehrere Vertheidi- 
gungszüge, welche neue Wendungen in's Leben rufen, anzubringen. Sie haben. 
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was ja schliesslich für Froblemcomposition die Hauptsache ist, sehr niedliche 
Ideen, es fehlt Ihnen nur noch die Technik, die sich bei einiger Ausdauer 
gewiss lernen lässt. Soweit es in unseren Kräften steht, wollen wir Sie gern 
darin unterstützen. 

Prag (F. K.). Besten Dank. Sie machen uns auf die Nebenlösung fol- 
gender Aufgabe S. Loyds aufmerksam, welche sich in Dufresne's Sammlung als 
Nr. 77 findet: Weiss: Kf8; Da7; Lc3, dl; Schwarz: Kd5; Mat in drei Zügen. 
Beabsichtigte Lösung: 1. Lb3-f-; Nebenlösung: 1. Da6. Wir sind übrigens, so 
weit uns erinnerlich, schon früher von anderer Seite auf das Unglück hinge- 
wiesen worden. 

Stuttgart (E. K.). Ihre Aufgaben kranken alle an einer schlechten Aus- 
nützung des weissen Figurenmaterials. Dadurch erhalten dieselben einen Zug 
von Unbeholfenheit und Grobheit. Bei einigem Eifer muss es Ihnen gelingen, 
diesem Uebelstande abzuhelfen. 

Helsingfors (L. A.). Von Ihren Aufgaben ist Nr. 1 sehr niedlich, aber 
gar zu leicht. Sollte sich die Idee nicht für einen Dreizüger verwenden lassen? 
Nr. 2 hat den hübschesten Grundgedanken, ist aber der Construction nach ziem- 
lich schwach. Nr. 3 verwenden wir eventuell. 

Freiburg (C. H.). Ihre Sendung hat uns interessirt. Es tauchen immer 
wieder neue Talente auf dem Problemgebiete auf. Nr. I ist ganz fein, wir 
haben die Aufgabe aber noch nicht geprüft; Nr. II scheint leider unlösbar 

wegen 1 , Ld8; Nr. III, die schwächste Nummer, dito wegen 1 , Lfl. 

Ueber die anderweitigen Fragen ein anderes Mal. Gruss an H. E.l 

Budapest (S. S.). Beim „Kochen" kann man sich leicht verbrennen, in- 
desH heilen die Wunden in der Regel rasch. Sie haben diesmal selbst das 
richtige Recept angewandt. Den Aufgaben, welche wir noch nicht veröffentlicht 
haben, geben wir ihre Freiheit vorläufig wieder. Sie können über dieselben 
ohne „Veto" unsererseits verfügen. 

Hanau (Dr. K. S.), Wesserling (J. M.), Schenkenkahn (A. J.), Zellen- 
dorf (A. B.), Rehberg (K. T.), Lübeck (E. E.), Zürich (A. P.), Bathow (A. VI.), 
Adlehn (H. A.). Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 



Bericlitigung. 

Wir bitten im Problem Nr. G752 um Nachtrag eines weissen Baueni c2 
und eines schwarzen Bauern c3. 



Zur Nachricht. 

Herr Dr. Max Lange hat sich, um möglichst sämmtliche ausgesetzte 
Prämien zur Vertheilung bringen zu können, veranlasst gesehen, den Termin 
für Einsendungen bis zum 30. Juni zu verlängern. Möchten sich noch recht 
viele Scliacb freunde dadurch zur Betheiligung an der Preisbe Werbung veranlasst 
sehen. 



Druok Ton Metirer & Wltti^ in Uipxifr. 
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Das Problemtarnler des sechsten Congresses des 
Deutschen Schachbundes. 

Wir hatten bereits im Aprilheft d. .f., S. 1 24, unseren Lesern mit- 
getheilt, dass zum VI. Problemturnier des Deutschen Schachbundes im 
Ganzen 39 Bewerbungen mit 31 Dreizögern und 33 Vierzügem ein- 
gegangen waren; ebenso haben wir daselbst die Mottos der einzelnen 
Sendungen schon namhaft gemacht Wir nehmen in dem vorliegenden 
Berichte Bezug auf jene Notizen. 

Als Opfer der Incorrectheit kommen folgende Aufgaben in Wegfall: 
a) Vierzüger: 
9. Nebenlösung durch 1. Dd4-|-. 
10. Nebenlösung durch 1. Sg4. 

14. Partielle Nebenlösung durch 2. Kg4 (in beiden Spielen, so 
dass Le5 ganz entbehrlich ist). 

17. Nebenlösung durch 1. Lfö-|-. 

18. Partielle Nebenlösung nach 1 , Sß 2. ef-|- etc. 

19. Partielle Nebenlösung nach 1 , Se5 2. Da5-|- etc. 

(Unzulässige Stellung La3; BbJ, d2.) 

27. Nebenlösung durch 1. c2 — c4-|- etc. 

28. Nebenlösung durch 1. Tfß: etc. 

33. Nebenlösung durch 1. Tf6:, Lf6: 2. Dg4 etc. 

34. Nebenlösung durch 1. Tf2-t- etc. 

und durch 1. Db7: (fe 2. Dd5!, Kf4: 3. Df7t etc.). 

39. Nebenlösung durch 1. Lc6:. 

Hierzu muss noch bemerkt werden, dass die partielle Nebenlösung 

in Nr. 18 doppelt empfindlich ist, weil das Problem auf eine mehrfache 

Doppelwendung hin ausgearbeitet erscheint, durch die Umgehung der 

einen Variante jedoch die innere Harmonie der Construction vollständig 

aufgehoben wird. Hoffentlich gelingt os dem Autor, wenigstens später 
XLIV. 11 
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die prächtige Aufgabe richtig zu stellen. — Sehr beklagenswerth ist 
auch das Schicksal von Nr. 33, einer eleganten, liebenswürdigen 
Schöpfung. 

b) Dreizüger: 

26. Unzulässiger Anfangszug mit en passant-Schlagen. 

27. Nebenlösung durch 1. d5-— d6. 

28. Unlösbar auf 1 , Td6. 

30. Nebenlösung durch 1. Deöi". 
37. Nebenlösung durch 1. g2xf3-|-. 

Als gänzlich unbrauchbar, obgleich streng genommen nicht als in- 
correct, erwiesen sich von den Vierzügern noch Nr. 25 wegen des dop- 
pelten Matzuges Db4 und Dd8 im Hauptspiel, sowie der Umgehungen 

1 , Ke3 2. Kc2 statt 2. Lc5t und 1 , Kc4: 2 Kc3 3. Lc5 

statt 3. b4-f-, so dass vom Gesammtinhalte nichts ausreichendes übrig 
bleibt. 

Der Vierzüger von Nr. 26 wird am wohlwollendsten kritisirt, wenn 
er unbesprochen bleibt. — Im Dreizüger von Nr. 32 haben dem Autor 
Doppelwendungen vorgeschwebt; die Lösung lässt sich jedoch in allen 
Varianten ganz einfach durch 1. Le6 2. Sf7 etc. erledigen. Leider 

lässt auch der reizende Dreizüger von Nr. 16 nach 1 , Kd6: eine 

doppelte Erledigung zu, was bei dem nicht sehr reichen Inhalt der 
Aufgabe schwer ins Gewicht fallt. 

Nach Ausscheidung dieser mangelhaften Concurrenzstücke verblieben 
den Preisrichtern noch 20 Vierzüger und 24 Dreizüger zu weiterer Ent- 
scheidung. Diese Aufgaben wurden zunächst in je drei Gruppen ein- 
getheilt: 

a) Vierzüger: 

1. Schwächere Leistungen: Nr. 3, 5, 13, 32. 

2. Leistungen von mittlerem Werth: Nr. 1, 2, 6, 8, 11, 29, 31. 

3. Preiscandidaten: Nr. 7, 16, 12, 21, 30, 35. 36, 37, 38. 

b) Dreizüger: 

1. Schwächere Leistungen: Nr. 5, 15, 22, 25. 

2. Leistungen von mittlerem Werth: Nr. 2, 4, 8, 9, 10, 1 1, 21, 24, 36. 

3. Preiscandidaten: Nr. 1, 7, 12, 14, 18, 19, 20, 23, 33, 35, 39. 
Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben, dass der Dreizüger von Nr. 2 

vielleicht höher gekommen wäre, wenn er nicht einen Vorläufer in dem 
Dreizüger von Fr. Schrüfer aus dem Nürnberger Turnier gehabt hätte; 
ebenso würde der Dreizüger von Nr. 10 mit einer Pointe k la Shinkman 
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bei besserer Ausfuhrung der hübschen Idee zweifellos grössere Chancen 
erhalten haben. 

Die Zuerkennung der Preise fiel den Preisrichtern diesmal aus- 
nahmsweise schwer. Von vornherein einig waren sie nur über den I. 
und IL Preis fiir Vierzüger. Die beiden Vierzüger der Sendung 30 
und 38 überragten ihre Concurrenten so bedeutend, dass ein Zweifel 
über die Entscheidung überhaupt nicht aufkommen konnte. Namentlich 
dürfte der Vierzüger der Sendung 30 ungetheilte Anerkennung finden. 
Nach längerem Meinungsaustausch und zum Theil recht lebhafter Debatte 
wurde das ürtheil folgendermaassen gefällt: 

a) Vierzüger: 

I. Preis, Sendung 30, Motto: Probatum est. 

II. „ „ 38 „ Noli me tangere. 

III. „ „ 7 „ Under the flag of Caissa etc. 

I. Ehrende Erwähnung, Sendung 21, Motto: Hope. 
II. „ „ „ 35 „ Variatio delectat II. 

III. „ „ „16 „ Ex Oriente lux. 

IV. „ „ „ 37 „ Ein jeder schafft etc. 

b) Dreizüger: 

I. Preis, Sendung 18, Motto: More suo. 
II. „ „ 39 „ Nam sine vitiis etc. 

III. „ „ 7 „ ünder the flag of Caissa etc. 

I. Ehrende Erwähnung, Sendung 23, Motto: Parturiunt montes etc. 
IL. „ „ „19 „ Vineta. 

III. „ „ „ 1 „ Aegri somnia. 

IV. „ „ „ 20 „ Variatio delectat I. 
üeber den von Herrn J. Berger gestifteten Preis von 100 o# 

für die beste Sendung zu entscheiden, konnte, nachdem das Urtheil, 
wie oben angeführt, feststand, nicht mehr schwer fallen. Ausserdem war 
den Preisrichtern ein weiterer Betrag von 50 o#, gebildet aus den Ein- 
sätzen der Bewerber, welche dem Deutschen Schachbunde nicht ange- 
hören, zur Verfügung gestellt worden. Sie beschlossen, denselben zur 
Creirung eines zweiten Sendungspreises zu verwenden und ergänzten 
ihre Entscheidung demnach noch wie folgt: 

I. Sendungspreis von 100 c#, Sendung 7, Motto: Under the flag of 

Caissa etc. 
n. „ „ 50 o#, „ 36 „ Emest 

Ehrend erwähnte Sendung, „ 12 „ Styl ist Kunst. 
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Von Auszeichnung der einzelnen Probleme von Nr. 36 und 12 
wurde unter solchen Umständen abgesehen. 

Die Dreizüger der Sendungen 14, 33 und 35, welche ursprüng- 
lich zum Wettbewerb um die Preise zugelassen waren, wurden nach- 
träglich doch von den Preisrichtern wieder in den Hintergrund gedrängt. 
Nr. 14 ist eine lebensfrische, gefällige, aber auch gar zu leichte Auf- 
gabe. Nr. 33 erscheint im wesentlichen als ein gestreckter Zweizüger; 
Nr. 35 vereinigt mit mehreren Vorzügen auch bedeutende Schwächen; 
vor allem arbeitet er mit groben Drohungen. 

Da sich die Preisrichter M. Kürschner und H. v. Gottschall fried- 
lich geeinigt hatten, gelangte Herr R. Mangelsdorf als Schiedsrichter in 
streitigen Fällen nicht zu richterlicher Thätigkeit. 

üeber die von ihnen ausgezeichneten Apfgaben mag nachstehend 
ein kurzer Auszug aus den Entscheidungsgründen der Preisrichter folgen. 
Das voranstehende Urtheil ist das des Herrn M. Kürschner, das zweite 
das unseres Redakteurs. 

a) Vierzüger. 

I. Preis, Nr. 30. 1) üeberraschend feine und versteckte Combination 
vereint sich hier mit ungekünstelter Zierlichkeit zu einer ebenso bedeu- 
tenden, als anmuthigen und wohlabgerundeten Leistung. 

2) Rin wahres Kunstwerk, würdig den vollkommensten Schöpfungen 
eines Ph. Klett an die Seite gestellt zu werden. Tiefe Anlage, grosse 
Schwierigkeit, hübsche Idee und elegante Ausiiihrung sind hier künstle- 
risch zu einem prächtigen Ganzen vereinigt. Man beachte nur die 
feinen Drohungen und vielen stillen Züge. Der zweite Zug im Haupt- 
spiel ist nicht nur versteckt, sondern auch blendend und grossartig 
erfunden. 

II. Preis, Nr. 38. 1) Aus derartigem einfachen Material neben den 
doppelwendigen Hauptspielen zwei weitere tadellose Varianten mit selb- 
ständigen Gedanken herauszuarbeiten, verdient als ein Meisterstück 
moderner Compositionskunst bezeichnet zu werden. 

2) Diese Aufgabe ist eine marmorkalte Schöne — aber sie ist 
wirklich schön ; von plastischer Form, von grösster Vollendung der Aus- 
arbeitung, seltener Feinheit und vor allem enormer Schwierigkeit darf 
das Problem Anspruch auf vollste Anerkennung erheben. Die Technik 
des Autors ist erstaunlich. 

TU. Preis, Nr. 7. 1) Bei reicher Variantengliederung, treflflicher 
Oonstruction und beträchtlicher Schwierigkeit steht das sorgfaltig aus- 
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gearbeitete Problem seinen Vorgängern nur mit Rücksicht auf eine 
weniger scharf hervortretende Pointe nach. 

2) Ein im grössten Stil angelegter Vierzüger, bei dem der Ein- 
druck frischer Originalität dadurch geschwächt erscheint, dass sich die 
Aufgabe gar zu streng mit dem etwas steifem Gewand des modernen 
Kunststils bekleidet, welches ihr jedoch, Dank der Geschicklichkeit und 
Sorgfalt ihres Erzeugers, recht schmuck steht. 

I. Ehrende Erwähnung, Nr. 21. 1) Bei aller Anerkennung, welche 
die tiefe Anlage und feine Pointe dieses schwierigen Problems bean- 
sprucht, kann dem heutzutage verwöhnten Geschmack eine gewisse 
Schwerfälligkeit in der sonstigen Ausstattung kaum entgehen. 

2) Ein etwas schwerfälliges, aber mit gi'osser Mühe und Sorgfalt 
gearbeitetes Zugzwangsproblem. Der erste Zug, welcher den ganzen 
schwarzen Figurenknäuel lahm legt, ist rasch gefunden; die Fortsetzungen 
machen jedoch Schwierigkeiten. Störend berührt die etwas passive 
Holle der weissen Dame. 

IL Ehrende Erwähnung, Nr. 35. 1) Ein Werk von so ausgedehnten, 
ja gewaltigen Dimensionen konnte nur ausdauerndster Fleiss durch die 
zahlreichen Klippen der Incorrectheit glückUch hindurchlotsen. Für 
den Löser freilich, der sich einmal an die wenig verlockende Position 
gewagt, ist die Entwickelung dieses Variantengewühles ein Geduldspiel, 
das ihm mehr Ermüdung als schliessliche Befriedigung bereitet. 

2) Ein Ungeheuer! Dabei haust der Drache in einer sehr imwirth- 
lichen Höhle. Der fatale Eindruck der Stellung lässt ein ästhetisches 
Wohlbehagen an dem nicht uninteressanten Gang der Lösung leider 
schwer aufkommen. Als hohes Verdienst des Autors muss es jedoch 
angesehen werden, in einem derartigen Figureulabyrinth einen so feinen 
zweiten Zug durchgeführt zu haben. 

IIL Ehrende Erwähnung, Nr. 16. 1) Im glänzenden, aber auch 
durchsichtigen und allzu lebhaftem Opferstil gehaltea, muss die Auf- 
gabe durch hohe Eleganz ilirer drei gleichwerthigen Spiele für den 
Mangel an Schwierigkeit und tieferer Anlage entschädigen. 

2) Ein sehr elegantes, „böhmisches" Problem, das etwas schablonen- 
haft gearbeitet ist, aber doch durch den Glanz seiner Wendungen und 
die Abwechselung der Varianten einen befriedigenden Gesammteindruck 
hinterlässt. 

IV. Ehi-ende Erwähnimg, Nr. 37. 1) Anspruchsloser und wohl weni- 
ger glänzend als Nr. 16, doch inhaltreich und von gefälliger Abwechse- 
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lung in den Matbildern. Neben dem hübsch gegliederten Hauptspiel, 
welches allerdings eine Variante durch Doppelgängigkeit einbüsst, trägt 
ein recht bedeutendes Secondespiel nachdrücklich zu einer guten Wir- 
kung der Aufgabe bei. 

2) Viel origineller als der Vierzüger von Nr. 16, leider aber mit 
störenden Doppelzügen behaftet. Die Varianten sind zum Theil pikant 
zu nennen. 

b) Dreizüger. 

I. Preis, Nr. 18. 1) Vortreff hebe Ausnützung des Materials und 
Zierlichkeit des Inhaltes auf der einen Seite; eine gewisse Grossartig- 
keit der Anlage, bedingt durch lebhaftes Eingreifen des Vertheidigungs- 
spieles, erhebhche Schwierigkeit und feine Motivirung des Anfangszuges 
auf der anderen Seite gestalten diese schöne Composition so anziehend, 
als vollwerthig. 

2) Ein reizender Dreizüger. Der hübsche Einleitungszug, die Ab- 
wechselung und Mannigfaltigkeit schöner Matstellungen, welche sich mit 
bestrickender Leichtigkeit aus der Stellung herausergeben, verrathen 
„Böhmen" als das fleimathland dieses ausgezeichneten Problems. 

n. Preis, Nr. 39. 1) Die Drohung repräsentirt hier zugleich die Auf- 
gabe, eine Idee von so grosser Feinheit und so geistreicher Erfindung, 
dass auf eine grössere Maimigfaltigkeit des Inhaltes leicht verzichtet 
werden kann. Bei aller Tiefe der Anlage trägt die Aufgabe zugleich 
das Gepräge vornehmer Eleganz. 

2) Von imponirender Anlage des Drohspieles. Viel mehr bietet 
die Aufgabe dem Löser aber auch nicht Die Varianten sind unter- 
geordneter Natur, die Mitwirkung des weissen Springers dl ist etwas 
primitiv. 

in. Preis, Nr. 7. 1) Die Hauptwendung erinnert sehr an Nr. 18, 
nur dass sie hier viel schärfer hervortritt, dafür aber auch einen weit 
grösseren Theil des Inhaltes ausmacht. Mit dem so grossartig aus- 
geführten Vierzüger paart sich dies Stück in seiner Gefälligkeit zu einer 
vortrefflichen Sendung. 

2) Wieder eine Aufgabe böhmischen Stils mit hübschen gefälligen 
Mat Wendungen. Die Aufstellung ist ganz pikant, grösserer Werth ist 
dem Problem jedoch nicht beizumessen. 

I. Ehrende Erwähnung, Nr. 23. 1) Fein gedacht und entsprechend 
ausgeführt Ueber die Schwierigkeit lässt sich streiten: derartige An- 
fangszüge werden meist früher gerathen, als in ihrer eigentlichen ße- 
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deutung erkannt Hier bildet der Änfangszug jedenfalls nur eine schöne 
Einleitung, nicht den Zweck des Problems. 

2) Ein netter Dreizüger, aber sehr leicht und wenig originell. 
Einige ansprechende, geschickt angebrachte Variauten geben der Auf- 
gabe einen gewissen Reiz. 

IL Ehrende Erwähnung, Nr. 19. 1) Der Schwerpunkt liegt in der 
Pointe des zweiten Zuges; bei Aufgaben, welche einem besonders über- 
raschenden oder versteckten Zug zu Liebe construirt sind, ist es schwer, 
das Material noch weiteren Zwecken dienstbar zu machen und das lässt 
sich billig auch nicht verlangen. Uebrigens macht sich hier in der ganzen 
Anlage eine gewisse Gediegenheit geltend. 

2) Eine scharfe Idee! Damit ist die Einförmigkeit der Varianten 
vollständig entschuldigt Solche Aufgaben sind der bekannten „Varianten- 
leierei" entschieden vorzuziehen. 

IIL Ehrende Erwähnung, Nr. 1. 1) Verfolgt eine ähnliche Tendenz 
wie Nr. 19. Wenn auch das Manöver; auf welches es ankommt, einen 
geringeren Kunstaufwand erfordert zu haben scheint, so treten dafür 
andere Vorzüge ein, unter denen schon die freiere Stellung hervorzu- 
heben wäre. 

2) Ein feiner zweiter Zug ist es, auf dem die ganze Aufgabe basirt. 
Die Varianten lassen zu wünschen übrig, noch mehr der Einleitungszug, 
dagegen ist die eigentliche Drohung hübsch erdacht 

IV. Ehrende Erwähnung, Nr. 20. 1) Die Variirung eines an sich 
nicht neuen Themas in ziemlich grossartigem Style würde dieser an- 
muthigen Composition wohl einen höheren Platz gesichert haben, wenn 
nur gerade in den beiden Spielen, welche die Idee darstellen, die Er- 
zielung eines völlig befriedigenden Abschlusses möglich gewesen wäre. 

2) Ein allerliebster kleiner Dreizüger mit pikantem EröfiFnungszug. 
Die Varianten sind lebhaft und gefällig. Die unbedeutenden Mängel 
(Doppelzüge etc.) sind hier durch die Idee bedingt, daher wenig zu 
beachten. 

Ueber die Probleme der mit dem L Sendungspreis ausgezeichneten 
Sendung siehe oben. 

n. Sendungspreis, Nr. 36. 

a) Vierzüger. 1) Ein einfach gehaltenes, doch immerhin sehr ge- 
fälliges Hauptspiel findet sich durch verschiedene feine und anziehende 
Momente im Variantenspiel auf das wirksamste unterstützt 
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2) Weniger das etwas nüchterne Hauptspiel, als die grosse Grazie 
und Abwechselung der Varianten geben der Aufgabe ihren wahren 
Werth. Mehrere starke Verführungszüge können den Löser leicht lange 
aufhalten. 

b) Dreizüger. 1) Zur Abwechslung ein Repräsentant des besseren 
Opfergenres mit geschickter Vereinigung zweier ansehnlicher, in der 
Position kaum angedeuteter Hauptspiele. Wiederum eine aus zwei 
ebenbürtigen Stücken bestehende Sendung. 

2) Ein leichter, aber mit pointirter Ei-findung ausgestatteter Drei- 
züger, dem nur ein besserer Einleitungszug zu wünschen wäre. 

Ehrende Erwähnung, Nr. 12. 

a) Vierzüger. 1) Wie die ganze Sendung dem Motto alle Ehre 
macht, so zeigt sich schon im feinen Stile des Vierzügers, der sich auch 
in Nebenwendungen nicht verleugnet, eine kunstgeübte Hand: schade, 
dass gerade das Hauptspiel eine schon allzu oft gesehene Wendung 
wiederbringt. 

2) Ein sehr feines und sauberes Zugzwangsproblem von mittlerer 
Schwierigkeit. Das zwar nicht neue, aber immer elegante Damenopfer 
überrascht bei der Beschränktheit der weissen Streitkräfte. 

b) Dreizüger. 1) Eine pikante Idee in geschmackvollster, muster- 
gültige!* Darstellung. Freilich erinnert dieselbe sofort an den Drei- 
züger von Schrüfer im Hamburger Turnier, doch dürfte immerhin ihm 
selbständige Auffassung schon in Hinblick auf die feine Drohungsanlage 
gewahrt bleiben. Ohne jene Keminiscenz müsste die schöne Leistung 
ohnehin eine noch höhere Stellung einnehmen. 

2) Ein Dreizüger von gewinnendem Aeusseren, der Altbekanntes 
in schmucker Form nochmals vorführt. Beachtenswerth ist die Fein- 
heit der Drohung, die an Nr. 39 erinnert. 

Wir bringen in diesem Hefte sämmtliche besprochenen Aufgaben 
und wünschen nur, dass die Kritik unserer Löser annähernd mit der- 
jenigen der Preisrichter übereinstimmen möge. 
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Lösung Yon Aufgaben. 

December 1888, 8. 367—370. Nr. 6667—6687. 

6667. Von M. Ebrenstein. 1. Kgl, Tb8 (V.) 2. Dhl (es droht jetzt 

3. Se2-t- etc.), Lg4 3. Kh2 etc. V. a) 1 , d5 2. Sföf, Lf5 (auf 2 , 

Kf4: 3. Sf2t etc.) 3. Dd6 etc. b) 1 , Le7 2. Dglf, f6 3. De7: ete. 

c) 1 , Sa3 2. Dh5 etc. Andere Varianten meist kürzer zu erledigen. Au- 
gegeben von Dr. R. Sucliier, K. Kaiser, Dr. E. Mazel, H. Eisele, K. Mayer, Lötze, 
S. Schuster. 

6668. Von K. Erlin. 1. Sd4, Kd6 (V.) 2. Lc6, Keö 3. Lgf) etc. 

V. a) 1 , Kf4 2. S17, Ke3 (auf 2 , Kg4 3. LfSf etc.; auf 2 , h3 

3. Lg5-^-) etc. b) 1 , h3 2. Sf7-j- etc. Angegeben von Dr. K. Suchier, 

K. Kaiser, Dr. E. Mazel, H. Eisele, K. Mayer, Lötze, S. Schuster. 

6669. Von Fr. Dubbe. 1. Df8, fg (V.) 2. Df2, Iid3: 3. Sa4 etc. 

V. a) 1 , Ld3: 2. Delf, Kf4 3. De3t etc. b) 1 , Kf4 2. Tf3t etc. 

c) 1 , Ld7 2. Sf2-t- etc. Es droht 2. De7-t- ^^' ^*** Problem ist neben- 

lösig durch 1. Dc8. Angegeben von Dr. K. Suchier, K. Kaiser, Dr. E. Mazel 
K. Mayer, S. Schuster, Lötze. 

6670. Von Tolosa-Carreras. 1. Sc6, Ke4 (V.) 2, Dc4-t- etc. V. a) 1 , 

S~ 2. De5-h ^^' b) 1 , d2 2. Se7-j- etc. c) 1 , f^ 2. Dc4f etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, 
Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6671. Von J. Dobrusky. 1. Sd2, Ke3 (V.) 2. Sf3 etc. V. a) 1 , 

Kdö 2. Dc4f etc. b) 1 , fe 2. Sf3t etc. c) 1 , f3 2. Dc4i- etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, 
Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6672. Von 0. Fuss. 1. Da7, Te6: (V.) 2. Scöf etc. V. a) 1 , 

Kf6: 2. DfZ-f- etc. b) 1 , e3 2. d4t etc. c) 1 , Td6 2. Dalf etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, S. Kossowitsch, Lötze, F. Förster, 
S. Schnster. 

6673. Von R. Winkler. 1. Sa5, Lc8: (V.) 2. Dd4t etc. V. a) 1 , 

Taö: 2. Dclf etc. b) 1 , ed 2. Dglf etc. c) 1 , b3 2. Dc3f etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, 
Lötze, F. Förster, S. Schnster. 

6674. Von Dr. E. Mazel. 1. Sc6, e4 (V.) 2. Kb3 etc. V. a) 1 , 

Kc6: 2. Dhl-h etc. b) 1 , Kc4 2. Da2-f- etc. c) 1 , Ke4 2. Ddl etc. 

d) 1 , c2 2. De5^ etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, H. Eisele, K. Mayer, 

Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6675. Von J. Behting. 1. h7, Keö 2. h8S etc. Angegeben von Dr. R. 
Suchier, A. Jiro§, Dr. E. Mazel, H. Eisele, K. Mayer, Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6676. Von C. Behting. 1. Dd7, Sd7: (V.) 2. Se6i- etc. V. a) 1 , 

Sb7: 2. Se6t etc. b) 1 , ef 2. Dg7Y etc. c) 1 , K~ 2. SdÖf etc, 
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d) 1 , r^ 2. Sd6 resp. 2. Se6-f- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. 

Mazel, S. Kossowitsch, K. Mayer, Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6677. Von Demselben. 1. Lg6, Kd5 (V.) 2. Db6 etc. V. 1 , e5 

2. Le8 etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, BL Eisele, S. Kosso- 
witsch, K. Mayer, Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6678. Von S. Schuster. 1. Sc5, Ld5: (V.) 2. Deöf etc. V. a) 1 , 

Kc5: 2. Dcl-f- etc. b) 1 , Kd5 2. De4-^- etc. c) 1 , Sf6 2. Sf6: etc. 

d) 1 , Scö: 2. De7t etc. e) 1 , Lg7: od. o^ 2. Sb7t (resp. 2. De7t) etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Schuster, Lötze, 
F. Förster, S. Kossowitsch. 

6679. Von Demselben. 1. Lb7, Kd7 (V.) 2. Lc8-[-etc. V. a) 1 , 

Kf6 2. Dd6 etc. b) 1 , Kf5 2. Lc8f etc. Es droht 2. DeSf etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, K. Mayer, Lötze. 

6680. Von Dr. E. Mazel. 1. Dg5, e3 (V.) 2. TeÖf etc. V. a) 1 

Kd6: 2. De7+ etc. b) 1 , e6 (ed) 2. Dg7f etc. c) 1 , Tf2 2. Tdöf etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, W. und M. Nauhaus, H. Eisele, S. Kossowitsch, 
K. Mayer, Lötze, F. Förster, S. Schuster. 

6681. Von Fr. Schrüfer. 1. Kh4, Kd5: (V.) 2. Sgö-f- etc. V. a) 1 , 

Kd3 2. Dfl-|- etc. b) 1 , Ta3 2. 8g5f etc. c) 1 , o^ 2. DfS-t" etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, K. Mayer, F. Förster, 
Lötze, S. Schuster. 

6682. Von C. Behting. 1. Dh3. Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. 
Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, F. Förster, J. Öhquist, S. Schuster. 

6683. Von Demselben. 1. De7. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Jiro§, 
W. und M. Nauhaus, Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, 
F. Förster, J. Öhquist, S. Schuster. 

6684. Von F. Witte. 1. e6. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Jiro§, 
Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, F. Förster, J. öhquist, 
S. Schuster. 

6685. Von Le Comte. 1. Tc3:. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. JiroS, 
Dr. E. Mazel, H. Eisele, F. Förster, S. Schuster. 

6686. Von L'hermet. 1. Sd4. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Jiro§, 
Dr. E. Mazel, U. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, F. Förster, J. Öhquist, 
S. Schuster. 

6687. Von H. Jonsson. 1. Lh2. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Jiros, 
Dr. E. Mazel, H. Eisele, S. Kossowitsch, K. Mayer, F. Förster, J. Öhquist, 
S. Schuster. 



Januar 1889, S. 26—28. Nr. 6688—6702. 

6688. Von Fr. Dubbe. 1. Dh7, a4 (V.) 2. Df5:, c5 (auf 2 , Kb4 

folgt 3. Dd3 etc.) 3. Lei etc. V. a) 1 , Kc5 2. Dc7 etc. b) 1 , Kd5 

2. Dd7 etc. c) 1 , Kd3(Kb4) 2. Db7 etc. d) 1. ...., cö 2. DHf etc. 
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angegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
[>r. E. Mazel, K. Obert, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, K. Kaiser, 
Liötze, A. Schmitt. 

6689. Von 0. Koch. 1. I)d7, Kc4 (V.) 2. Se4, b4 (auf 2 , Scod.eG 

folgt 3. cod. ed.; auf 2 , Sf7 3. Dc8-f ! etc.; auf 2. ...., Kb4 3. Dg7; etc.) 

3. Db5-|- etc. V. a) 1 , Kc5 2. Sd3f , Kc4 3. I>b5t etc. b) 1 , 

Kc3 2. Dg7+, Kd2 3. c4-t- etc. Dieses schöne Problem gestattet leider eine 
Nebenlösung durch 1. Df5. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Mestcherin, 
K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. Mazel, R. Beier, N. Mannheimer, S. Schuster, 
H. Eisele, K. Kaiser, Lötze, A. Schmitt. 

6690. Von S. Schuster. 1. Df8, Se5 (V.) 2. La3, Sd3 3. Dc5f etc. 

V- a) 1 , Ke5 2. LdSf etc. b) 1 , Sh4: 2. Db8, Lb7 3. Db7: etc. 

Andere Varianten ähnlich. Es folgt entweder 2. La3 od. 2. Db8. Bei Weg- 
fall der beiden schwarzen Bauern d2 und g4 kommt noch folgendes Spiel in 

Betracht: 1 , Th4 2. DbS, Kc3 3. Kcl! etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, 

K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. Mazel, K. Obert, K. Kaiser, Lötze, A. Schmitt. 

6691. Von J. Kotrö. 1. Tg2, e6 (V.) 2. Df3 etc. V. a) 1 , Ke6 

2. Te2 etc. b) 1 , Kc7 2. eöf etc. c) 1 , Lg2: 2. Dg2: etc. An- 

gegeben von Dr. B. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, 0. Schnitze, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, 
H. Eiaele, Lötze, A. Schmitt. 

6692. Von J. Jespersen. 1. Tf2, Lh2: (V.) 2. Dgl etc. V. a) 1 , 

Tb6 2. Db6: etc. b) 1 , T~ 2. DbBf etc. c) 1 , h5 2. Del etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. £. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6693. Von 0. Fuss. 1. Dhl, Sc4: (V.) 2. Sbb'f etc. V. a) 1 , 

Sd5: 2. Sc6-f- etc. b) 1 , ed 2. Dalf etc. c) 1 , Kc4 2. Se3-t- etc. 

d) 1 , Keö 2. Dh2-|- etc. Es droht 2. DMf resp. 2. Del. Angegeben 

von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. 
Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, Ijötze, A. Schmitt. 

6694. Von Dr. A. Decker. 1. Dg7, d3 (V.) 2. Tb8i- etc. V. a) 1 , 

e5 2. DgSf etc. b) 1 , S~ 2. DfSf etc. c) 1 , L3~ 2. Dg2t etc. 

d) 1 , Lf7 2. Dg3: etc. e) 1 , Ka7 2, Dd4+ etc. Angegeben von 

Dr. R. Suchier, R. Beier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6695. Von H. A. Elms. 1. Sa8, Se4 (V.) 2. Sc7t etc. V. a) 1 , 

Te5; 2. Dg8-|- etc. b) 1 , Kd7 2. Dg8 etc. c) 1 , o^ 2. Sc7i- etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6696. Von C. A. L. Bull. 1. Sei, Lb5 (V.) 2. Dc4-[- etc. V. a) 1 , 

c4 2. Ddlf etc. b) 1 , Keö: 2. Dc4 etc. Es droht 2. DdSf etc. An- 
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gegeben von Dr. R. Sachier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. £. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6697. Von Demselben. 1. f5, Sd3 (V.) 2. Tc4 etc, V. a) 1 , e2 

2. De2: etc. b) 1 , Lb6 od. r^ 2, Tcö-f- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, 

A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. Mazel, K. Obert, 
F. Förster, N. lüfannheimer, S. Schuster, H. Eisele, Lötze, A. Schmitt. 

6698. Von H. Jonsson. 1. Lgö:, Lb2 (V.) 2. Lei etc. V. a) 1 , 

Lc3 2. Ld2 etc. b) 1 , Ld4 2. Ddbf etc. c) 1 , Tb8 2. Dc74^ etc. 

d) 1 , bc 2. Dc5+ etc. e) 1 , Sf4 (e3) 2. De6^^ etc. f) 1 , 

ITil: (g6) 2. Lh6 (auch 2. Kg7:) etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Mes- 
tcherin, K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mann- 
heimer, A. Henning, S. Schuster, H. Eisele, Lötze, A. Schmitt. 

6699. Von K. Höppner. 1. Sc3, Kd4 (V.) 2. Dc7 etc. V. a) 1 , 

Kf4 2. Dg7 etc. b) 1 , Kf6 2. Sc6 etc. c) 1 , (^ 2. Uglf etc 

Augegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6700. Von K. Stal. 1. Lei, Kb5 (V.) 2. c4t etc. V. a) 1 , Kd5 

2. c4-f- etc. b) 1 , Sa6 2. SaS-f- etc. c) 1 , ow 2. De2-t- etc. 

Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, S. Schuster, H. Eisele, 
Lötze, A. Schmitt. 

6701. Von J. Drtiua. 1. Sg6, g3 (V.) 2. Df4f etc. V. a) 1 , fg 

2. DfS-j- etc. b) 1 , Lg2 2. Kh2 etc. c) 1 , (^ 2. Dg34- etc. An- 
gegeben von Dr. R. Suchier, A. Henning, A. Mestcherin, K. Mayer, A. Böttger, 
Dr. E. Mazel, K. Obert, B. Beier, F. Föi-ster, N. Mannheimer, S. Schuster, 
U. Eisele, Lötze, A. Schmitt. 

6702. Von 0. Fuss. 1. Tc4, Sd6 (V.) 2. Sc6 etc. V. a) 1 , Lg2 

2. Df6 etc. b) 1 Lc5 2. Sc3-t- etc. c) 1 , Ke5: 2. Te4t etc. Es 

droht 2. Sb6 resp. 2. Sc3-j- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, A. Mestcherin, 
K. Mayer, A. Böttger, Dr. E. Mazel, K. Obert, F. Förster, N. Mannheimer, 
S. Schuster, H. Eisele, Lötze, A. Schmitt. 

Lösung der Anfrage auf S. 31 in fine. 

Weiss gewinnt, wenn es auf 1 , DhS-f 2. b8S spielt. In der prak- 
tischen Partie mögen derartige Gewinnmöglichkeiten leicht vorkommen, ohne 
beachtet zu werden. Angegeben von C. Schulze, N. Mannheimer, S. Schuster, 
A. Schmitt. 
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G. 



Yerschledene Partieen. 

(Zur Eiinnerang an Ignaz Kolisch. ^) 

5206. Spanische Partie. 
(Gespielt im internationalen Turnier zu Paris im Jahre 18G7.) 



! ^en 15. Tib2. Mit richtigem Fositions- 
blick erkennt Schwarz, dass die ver- 
einigten Lfiufer in dem folgenden End- 
spiel vorzflglich geeignet sind, den Kampf 
mit Läufer und Springer aufzunehmen. 

15. e4xd5 Le7— f6! 

16. TelxeSt ....' 
Der Versuch, mittels IG. de, Lal: 

17. C.3 den Läufer abzufangen, ver- 
spricht wegen 17 , I)f6 18. Iid2, 

Tel 4=^ wenig Erfolg, da Schwarz nach 

19. Sei:, dr> 20. Sc2, Iib2 mit 21 , 

d4 den Läufer befreien kann. 



R. Neumann. 


J. KoLTScn. 


Weim. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— c5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


Sg8-f6 


4. 0-0 


Lf8 e7 



b7xc6 
Lc8-d7 
0—0 



Statt dessen pflegt man neuerdings 

4 , Se4: zu spielen. Der Zug im 

Text hat zwar den Vorzug der grös- 
seren Sicherheit, überlässt aber dem 
Anziehenden das etwas freiere Spiel. 

5. Sbl— c3 d7— d6 

6. d2— d4 e5xd4 

7. Lb5xc6-t- 

Für stärker halten wir 7. Sd4:, Ld7 

8. Sc6:, bc 9. Tjd3. 
7 

8. Sf3xd4 

9. Ddl— dB 

10. f2— f4 

Mehr empfiehlt sich an dieser Stelle 

die rahigere Entwickelung durch 1 0. Ijd2. 
Der Doppelschritt des f-Bauem beraubt 
den e- Bauern seiner natürlichen Stütze 
und giebt dem Gegner Gelegenheit, das 
Spiel rascher auszugleichen. 
10 Ta8-b8 

11. b2— b3 c6— c5 

12. Sd4— f3 

Der Springer ginge wolil besser nach 

e2, um gelegentlich auf g3 zur Deckung 
des e-Bauern Verwendung zu finden. 
12 Ld7— c6 

13. Tfl— el Tf8— 68 

14. Sc3— d5 SfBxdS 
VITeniger gut wäre 14 , Lf8 we- 



16. 

17. Tal- 



bl 
Lcl-^d2 
Tbl— el 

20. Dd3— c4 

21. c2— c3 
h2— h3 

Sßxel 
g2-g4 



18. 
19. 



22. 
23. 
24. 



Lc6xe8 
Le8-d7 
Dd8— c8! 
Ld7— f5 
Dc8— d7 
Tb8— e8 
TeSxelf 
Dd7— e8 



Dieses Vorgehen sieht sehr gewagt 
aus, schwächt auch in der That die 
Königsstellung, ist aber nicht so un- 

motivirt, da Schwarz mit 24 , De4 

in das weisse Spiel einzudringen droht. 

24 Lf5— d7 

Falls 24 , Ije4?, so 25. De2. 

25. a2— a4 c7— c6 

26. Kgl— fl h7-h6 
Schwarz bereitet den Angriff mit 

grosser Feinheit und seltenem Fern- 
blick vor. 

27. Dc4— a6 c6xd5 

28. Da6xd6 d5— d4 



* Wir glauben, dass es unseren Lesern erwünscht sein wird, wenn wir 
durch Vorführung von zwei der glänzendsten Partieen, welche der leider so früh 
der Schacbwelt entrissene Baron von Kolisch gespielt hat, dessen ungewöhn- 
liche Spielstärke in Erinnerung bringen. 
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29. c3— c4 Ld7— c6 

30. Dd6xc5 De8-e4 
Hiermit droht 31 , d3 nebst 

32 , Ld4. 

31. Dc5--d6 Lf6— h4 

32. Dd6—b8t Kg8^h7 

33. Db8-e5 I)e4— hlf 

34. Kfl-e2 Lc6— e4 
Auf 34 , nh3: könnte Weiss 

durch 35. Dföf nebst 36. DcSf 
Uemis halten. Schwarz spielt jedoch, 
obgleich er einen Bauern weniger hat, 
immer noch auf Gewinn. 

35. De5xd4 

(S. Diagramm.) 
35 f7— f5! 

Ein sehr fein berechnetes Bauern- 
opfer, welches der Corabinationskraft 
des verstorbenen Meisters ein glänzen- 
des Zeugniss ausstellt. 

36. g4xf5 

Weiss durchschaut den Plan des 
Gegners nicht, sonst würde er ohne 
Zweifel 36. De3 gezogen haben, wo- 
durch er gute Remischancen erhalten 
hätte. 



Stand der Partie nach dem 35. Ziife 
von Weiss. 




36 Dhl— h2t 

37. Ke2-dl Lh4xel 

Jetzt zeigt sich die Wirkung des 
Bauernopfers im 35. Zuge. Ohne das- 



selbe würde 37. 
scheitern. 

38. Kdlxel 

39. Kel— f2 

40. Kf2— el 



Lei: an 38. De4+ 

Dh2~hlt 
Dhl— £3t 
Le4— d3 



Eine originelle Schlusswendung. 
41. Dd4— f2 Df3— hlf 

Aufgegeben. 



5207. Königsspringer-Qambit 
(Gespielt im internationalen Turnier zu Paris 1867.) 



Dieser Zug giebt dem Gegner Ge- 
legenheit zu einem heftigen Angiiff. 
Den Vorzug dürfte 9 Sf6 ver- 
dienen. 

10. h2-h3I 

Dies dient als Vorbereitungszag für 
das folgende Opfer. Geschähe sofort 
10. Sf3:, 80 würde Schwarz nach 

10 , gf 11. I)f3: durch 0—0 sein 

Spiel so ziemlich in Sicherheit brin- 
gen. Es könnte hierauf noch folgen 
12. Lf7+, Kh7 13. Dh5, Dd7 (nicht 

13 , Sd7 wegen 14. ligö nebst 

15, Dh4) 14. Lg5. Sg8! 

10 h6— h5 



W. Steinitz. 


.T. KoLiacH. 




Weiss. 




Schwarz. 


1. 


e2- 


-e4 


e7- 


-e5 


2. 


f2- 


-f4 


e5xf4 


3. 


Sgl- 


-f3 


g^- 


-g5 


4. 


Lfl- 


-c4 


Lf8- 


-g7 


5. 


0- 


-0 


d7- 


-d6 


6. 


d2- 


-d4 


h7- 


-h6 


7. 


g2- 


-g3 


. . 


. . 


Die 


gebräuchlichste Fortsetzung ist 


7. c3. 










7. 


. . 


. . 


g5- 


-g4 


8. 


Sf3- 


-el 


f4- 


-f3 


9. 


c2- 


-C.3 


Sg8- 


-e7 
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11. SelxfS g4xf3 

12. DdlxfS Lc8xh3 

13. DfSxfTf Ke8— d7 

Stand der Partie nach dem 13. Zuge. 




14. X)f7xg7? 

Hier lässt sich Weiss eine ausge- 
zeichnete Ängrifikchance entgehen. Mit 

15. Lgö!, Lfl: 16. LeGi», Kc6 17. 
1.67:, De8 18. Dfl:!, De7:? (auch an- 
dere Züge wQrden nichts mehr nützen) 
19. I)c4-t-, Kb6 20. Db4-t- nebst Mat 

in zwei Zügen, oder 15 , Df8 resp. 

De8 16. Le7: etc., o()er 15 Tf8 

16. Dg7:, Lfl: 17. Fifl:, Sc6 18. Lh3f, 
Ke8 19. Le6 mit der Drohung 20. Tih6 
würde Weiss das Spiel zu seinen Gun- 
sten wenden. Die Thatsache, dass Stei- 
nitz in einer so wichtigen Tuniierpartie 
ein Figurenopfer riskirt, welches zwar 
correct ist, aber infolge unrichtiger Fort- 
setzung nicht zum Ziele führt, liefert 
den Beweis, dass die eigentliche Schach- 
begabung von Steinitz nicht auf dem 
Felde der Combination liegt. Denn ein 
Combinationsspieler von so hervorragen- 
der Spielstarke, wie sie Steinitz schon 
im Jahre 1867 besass, würde sicherlicli 
in der vorliegenden Position den nicht 
allzu fem liegenden Läuferzug nach g5 
gefunden haben. Steinitz mag zu jener 
Zeit sich dessen wohl selbst nicht be- 
wusst gewesen sein, dass das ruhige 
Positionsspiel seiner Individualität mehr 
entspricht, als das lebhafte Combina- 
tionsspiel; dafür spricht auch der Um- 
stand, dass er in späteren Jahren bei 
der Wahl der Eröffnung eine andere 



Taktik befolgte, als im Anfange seiner 
Schachlaufbahn. Während man bis zu 
dem Baden-Badener Turnier von 1870 
Steinitz recht häufig Gambitspiele ver- 
schiedener Art anwenden sieht, begeg- 
net man seit dem Wiener Turnier 1878, 
welches überhaupt für Steinitz' Spiel- 
typus als eine Art Wendepunkt an- 
zusehen ist, vorwiegend den solideren 
Rpielanfängen, insbesondere häufig der 
geschlosseiien Partie. Von dem Zeit- 
punkte dieser Wandlung ab datiren erst 
die grossen Erfolge des anglo- öster- 
reichischen Meisters. 

14 Lh3xfl 

15. Lc4xfl Dd8--g8! 

Hiermit erzwingt Schwarz den Damen- 
tausch und sichert sich das zum Siege 
erforderliche Uebergewicht im Endspiel. 

16. Lfl— h3t Kd7— d8 

17. Dg7xg8t Th8xg8 

18. Lcl--f4 Sb8— d7 

19. Sbl-a3 Sd7— «3 

20. Lh3— e6 Tg8— g6 

21. Tal— el h5— h4 

22. e4— e5 Sf6— h5 

23. e5xd6 Sh5xf4 

24. d6xe7t Kd8— e8 

25. Le6— f5 Tg6xg3t 

26. Kgl— hl Sf4-d5! 
Schwarz muss sich gegenüber dem 

drohenden Angriff des feindlichen Sprin- 
gers mit Vorsicht vertheidigen. 

27. Sa3— b5 a7— a6 

28. Lf5— e4 a6xb5 
29 Le4xd5 c7— c6 

30. Ld5— g2 Tg3— g7 

31. d4— d5 

Ein letzter Versuch. 

31 Tg7xe7 

32. Tel— fl 

Falls 32. Te74^, Ke7: 33. de, so 

33 , bc 34, LcG:, Ta2: 35. Lb5:, 

Tb2: und gewinnt. 

32 c6xd5 

33. Lg2xd5 Ta8— d8 

34. c3— c4 b5xc4 



Digitized byLjOOQlC 



176 



Dentsche Schnchzeitutif^. Vierundvierzigster Jahrgang. 



35. 


Ld5 X c4 


Td8— d2 


89. Tfl— al 


Te2— h2t 


36. 


b2-b4 


Te7- e4 


40. Khl— gl 


Td2— g2t 


37. 


Lc4— f7t 


Ke8-e7 


41. Kgl-f2 


h4— h3 


38. 


Lf7— b3 


Te4— e2 


Aufgegeben. 





Partieen aus dem internationalen Turnier des sechsten 
ameriJianischcn Schachcongresses zu New York. 

5208. Zweispringerspiel im Nachzuge. 
(Gespielt am 28. März 1889.) 



D. M. Martinez. 
Weiss. 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



e2— e4 
Sgl-fö 
LH— c4 
SW-g5 

e4xd5 

Lc4-b5t 

d5xc6 

Lb5— e2 

Sg5-ß 

Sfö— e5 

d2— d4? 



GlINSBKBG. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— (;6 

Sg8— f6 
d7— dö 

Sc6— a5 
c7— c6 
b7xc6 
h7-h6 
e5 — e4 

Li8— d6 



verbundene Preibanem bei voraflglicher 

KntwickeluntT. 

14 Lc8— e6 

15. Lei — e3 .... 
Auf 16. b3 wörde Ih , hg3f\ 

16. Kfl, Sr2 Schwarz in Yortheil bringen. 



Ilekanntlidi mu.ss zuerst 11. f4 ge- 
schehen. Der Zup im Text Oberlässt 
dem Nachziehenden von vornherein den 
Angriff und das flberlegene Spiel. 

11 Das— c7 

12. f2— f4 e4xßl, 

13. SeSxß Sf6-g4r 

14. Ddl— d3 

Weiss befindet sich jetzt in einer 

ungünstigen Lage, da er nicht gut znr 
Kochade kommen kann. Auf 13. — 

wflrde 13 , Lh2^^ 14. Khl, Lg3 

dem Nachziehenden nicht nnr einen 
Bauern, sondern auch eine starke An- 
griffsstollung verschaffen, der Versuch 
aber, mit 14. g3 die Kochado vorzu- 
bereiten, ist wogen 14 , Sh2:I 15. 

Tli2:, hg3^ nicht unbedenklich, denn 
Schwarz hat dann för die Figur "drei 



15. 
16. 
17. 
18. 
19. 



Sa5— c4 
Sc4xb2 

0-ü 
Tf8— eS 



Le3-f2 

Dd3— e4 

Sbl— d2 

Sf3— e5 

Weiss hat nichtJi liesseres. K.s drohte 

19 f5 mit Damengewinn. 

19 Sg4xe5 

20. d4xe5 Ld6xe5 

21. 0—0 Le6— c4! 
Hierdurch gewinnt Schwarz tarn Min- 
desten eine Figur und damit die Partie. 



22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 



De4-h4 
Tfl— el 
Dh4— h3 
Tal— bl 
Lf2— e3 
Tel— dl 
Sd2— b3 
Tdlxd8 
Le3— f2 
DhB— 13 
Df3xc8 



Lc4xe2 
Le5-f6 
Sb2— a4 
Lf6— c3 
Le2— b5 
Ta8— d8 
Sa4— b2 
Dc7xd8 
Sb2— dl 
Sdlxf2 
Sß— dl 



Aufgegeben. 
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5209. Wiener Partie. 
(Gespielt am 2. April 1889.) 



Taubenhaus. 


D. Batrt). 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


o7 — e5 


2. Sbl— c3 


Lf8 c5 


3. f2— £4 


d7 d6 


4. Sgl— f3 


Sb8— c6 


Besser wäre 4 


, I«4. 


5. Lfl— b5 


Sg8— f6 


6. d2— d3 


0—0 


7. f4-f5? 


. • • • 


Ein schwacher Zog 


f durch den der 


Angriff auf Schwarz 


übergeht. Vor- > 


zuziehen wäre 7. Sa4 




7 


d6— (15! 


Schwarz trifft die 


richtige Antwort. 


8. Lb5xc6 


b7xc6 


9. Ddl— e2 


.... 


Etwas besser wäre 


auch in dieser 


Stellung 9. Sa4. 




9 


d5xe4 


10. d3xe4 


a7— a5! 



Stand der Partie nach dem 10. Zuge. 




11. SIB— g5? 

Mit diesem Zuge geht die weisse 
Partie einem unaufhaltsamen Verderben 



entgegen. Die beste Fortsetzung war 
immer noch 11. Sa4, um auf 11. ...., 
La6 mit 12. c4, Ld4 13. Ld2 zu ant- 
worten. 

11 Lc8— a6 

12. De2— f3 Dd8— d4! 
Schwarz fQhrt die Partie in sehr 

energischem Style durch. 

13. Sc3— dl h7— h6 

14. Lei— e3 Dd4— c4 

15. Le3xc5 Dc4xc5 

16. Sg5— h3 Dc5xc2 

17. Sh3-f2 Tf8— d8 

18. Df3— e3 Td8— d4 

19. Tal— cl Dc2— a4 

20. Sdl— c3 Da4— b4 

21. Tel— c2 Ta8— d8 

22. g2-g4 

Die weisse Stellung ist geradezu 
trostlos und muss über kurz oder laug 
zusammenbrechen, aber etwas mehr 
Widerstand als der Zug im Text 
würde 22. a3, Dc4 23. Te2 bieten. 

22 Sf6xe4! 

23. Sf2xe4 Td4-^lt 

24. Kel— f2 Tdlxhl 

25. Kf2— g2 Thl— al 

26. fo- f6 

Ein letzter verzweifelter Versuch. 

26. ..... Db4— d4 

27. De3— 12 La6— d3 

28. D£2— £5 

Es giebt keine Bettung mehr. 

28 Tal —gif 

29. Kg2— h3 Dd4— e3t 

30. Kh3— h4 g7— g5t 
Aufgegeben. 



XLIV. 



12 
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52 1 0. Königsspringergambit 
(Q«spielt am 19. April 1889.) 



TSOHIGORIN. BUBN. 

Weia». Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. f2-f4 e5xf4 

3. Sgl-f3 g7-g5 

4. Lfl— c4 Lf8-g7 

5. d2— d4 d7— d6 

6. c2— c3 h7— h6 

7. 0—0 Dd8— e7 
Schwarz kann auch 7 , Sc6 

spielen. 

8. Sbl-a3 Sb8-c6 
Statt dessen geschah in einer Gor- 

respondenzpartie zwischen Petersburg 
und Moskau, welche im Jahre 1878 

gespielt wurde, 8 a6 9. Sc2, Le6 

10. Ld3, Sf6 mit gutem Spiel für 
Schwarz. Der Zug im Text dürfte 
weniger empfehlenswerth sein. 

9. b2— b4 SgS-ßJ 
üier musste unbedingt 9 , a6 

geschehen. 

10. b4— b5 Sc6— d8 

11. e4 — e5! .... 

Weiss bekommt jetzt ein ausgezeich- 
netes Spiel. 

11 döxeö 

12. Sf3xe5 

(S. Diagramm.) 

12 Lo8— e6 

Schwarz befindet sich in sehr be- 
drängter Lage und würde sich auch 
mit anderen Zügen aus derselben nicht 
befreien können. Das Beste wäre viel- 
leicht noch, zu rochiren und die Qualität 
zu opfern. Auf 12 , Kf8V würde 



Stand der Partie nach dem 12. Zöge 
von 







natürlich 13. Lf7:l folgen und Weiss 
in entscheidenden Vortheil bringen. 

13. Lc4xe6 Sd8xe6 

14. Sa3-c4 Sfö— dö 
Auf 14 , 0—0—0 würde 16. 

Da4, Kb8 16. Sa5, Dd6 17. La3 
schnell zum Gewinn führen. 

15. Lei— a3 De7— f6 

16. Tal— cl he— h5 

17. Ddl— a4 b7— b6 

18. Da4— a6 Se6— d8 

19. Tel— el DfB— e6 
Der Kampf ist bereits aussichtslos 

für den Nachziehenden. 



20. 


Se5— c6 


Sd5 eS 


21. 


Sc4xe3 


f4xe3 


22. 


Tfl-f3 


e3— e2 


23. 


Tf3— f2 


De«— c4 


24. 


Telxe2-t- 


Sd8 e6 


25. 


Da6-b7 


f7-f5 


26. 


Tf2xf5 


Ta8— d8 


27. 


Db7xc7 


Aufgegeben. 
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5211. Spanische Partie. 
(Gespielt am 6. Mai 1889.) 



GUNSBBBO. 



1. 

2. 
3. 
4. 



e2— e4 
Sgl-f3 
LH— b5 

d2— d3 



LiPSCHÜTZ. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8-c6 

Sg8-f8 

Sc6— e7 



Diese originelle Yertheidigung rührt 
bekanntlich Yon Mortimer in London her. 

5. c2— c3 

Für die stärkste Fortsetzung haiton 

wir 6. Sc3. 

5 Se7— g6 

6. Sbl— d2 c7-c6 

7. Lb5— c4 Lf8— e7 
Schwarz vermeidet es mit Kecht, so- 
fort 7 , d5 zu spielen, da Weiss 

mit 8. ed, cd 9. Lbö-j- antworten würde. 

8. Sd2— fl 0—0 

9. Ddl— c2? 

Dieser Zug ist entschieden schwacli 

und sollte durch 9. SgS ersetzt werden. 
Schwarz nimmt die Gelegenheit, den An- 
griff zu bekommen, energisch wahr und 
fahrt die Partie in bestem Style bis 
zum Schluss siegreich dnrcli. 

9 d7— d5 

10. Lc4— b3 SfB— h5! 

11. g2-g3 

Hier würde 11. SgS, Shf4 12. 0—0 
dem weissen Spiele mehr Widerstands- 
fähigkeit verleihen. 



11 

12. h2-h4 

13. Lei— g5 

14. Lg5xe7 

15. Sf3— g5 

16. Dc2xd3 

17. Dd3— e2 



Kg8— h8 
£7- £5 
£5xe4 

Dd8xe7 
e4xd3 
e5 — e4 



Stand der Partie nach dem 17. Zuge 
von Weiss. 




17 Sh5— £4! 

Eine elegante und weit berechnete 
Combination, welche sofort für Schwarz 
entscheidet. 

18. g3x£4 Sg6xf4 

Aufgegeben. 

Es könnte noch folgen: 19. Dd2, 

Sda-f- 20. Kdl, Tf2: nebst 21 , 

Lg4-f- und gewinnt. 



5212. Spanische Partie. 
(Gespielt am 16. April 1889.) 



M. Weiss. 


Masom. 


4. Lf8 e7 


Weiss. 


Schwan. 


Besser ist bekauntlicli 4 , 1 


1. e2— e4 


e7— e5 


5. d4, Le7. 


2. Sgl— f3 


Sb8 c6 


5. Sbl c3 d7 d6 


3. Lfl b5 


SgS— fö 


6. Lböxcßf b7xc6 



12* 
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7. (12— d4 e5xd4 

8. Sfdxd4 c6— c5? 
Ein schwacher Zug von Schwarz, 



»UU detison 8 , I 


jd7 geschehen 


uiusste. 




9. Sd4— c6 


Dd8-d7 


10. Sc6xe7 


Dd7xe7 


11. Lcl-g5 


Lc8— b7 


12. Sc3— d5 


Lb7xd5 


13. e4xd5 





Stand der Partie nach 


dem 13. Zuge 


von Weiss 


). 




i 



Weiss behandelt dieses Endspiel sehr 
gut und schneidet dem (Gegner alle 
Chancen, zum Angriff zu kommen, durch 
vorsichtiges Decken der schwachen 
Punkte b2 und e'i ab. 

20 • De8— e7 

21. DfBxe7t Kf8xe7 

22. Tal— elf Ke7-d7 

23. f2— f4 f7— f5 

24. Kfl— f2 a7— a6 

25. Kf2-£3 Tg8— g6 

26. h2— h3 h7— h5 

27. Tel-e6! 

Ein ganz ausgezeichneter Zug, der 
das Endspiel bedeutend vereinfacht. 
Dass Weiss trotz des Bauernopfers den 
Gewinn nicht aus der Uand giebt, war 
Obrigens sehr schwer zu erkennen und 
erforderte die genaueste Durchrechnung 
des Endspiels. 



13 De7— d7 

Schwarz hat kaum etwas Besseres. 

Auf 13 , 0—0 würde 14. Tel, Dd8 

15. Df3 das schwarze Spiel völlig lahm 
legen. 



27 

28. dSxeÖf 

29. g2— g4 

30. h3xg4 

31. Kf3xg4 

32. f4— 15 

33. a2— a4 

34. Kg4— f4 



Tg6xe6 
Kd7xe6 
h5xg4-t- 

föXg4t 
Ke6— ftJ 
c7— c6 
d6— d5 
c5— c4 



14. Tfl— elf 

15. Lgöxfß 

16. Ddl— f8 



Ke8— f8 

g7xf6 

Th8— g8 



Schwarz geht nun am Zugzwang zu 
Grunde. 



Der Vorsuch, den f-Bauem zu hal- 
ten, wflrdo noch ungQnstigere Folgen 
haben, als das sofortige Aufgeben des- 
selben; z. B. 16 , Dd8 17. Te4, 

Tg8 18. Th4, Tg7 19. Th6 oder 
18 , Kg7 19. Dh5 und gewinnt 

17. Df3-Xf6 Ta8— e8 

18. b2— b3! Tg8— g7 

19. Telxe8t Dd7xe8 

20. Kgl— fl! 



35. b3xc4 
86. c2— c3 

37. Kf4— e5 

38. 15— föt 

39. Ke5— de 

40. Kd6xc6 

41. Kc6-c5 

42. Kc5xc4 

43. Kc4— d4 

44. c3— c4 

45. c4 — c5 

46. Kd4— d5 

47. c5— c6t 



d5xc4 
Kf6— f7 
Kf7— e7 
Ke7-f7 
Kf7xft5 
KfiJ— e6 
Ke6-d7 
Kd7-c6 
Kc6— dC 
Kd6— c6 
Kc6— c7 
Kc7— d7 
Aufgegeben. 
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Problemtnrnier des seehstenCongresses des Dentsctaen 

Scliaehbnndes. 

6709. 

Motto: Probatum est. 
(I. Preis för Vierzüger.) 

Sehwarz. 




Wela. 

Mai in vier Zügen. 



6770. 

Motto: Noli me tangere. 
(II. Preis för Vierzüger.) 

S«hwarz. 






w,d'ßk ^.y A 






t^v I 



9¥>A. 



mA 






WelM. 

Hat in vier Zflgen. 



6771. 

Motto: Under the flag of Calssa etc. 

(III. Preis fiir Vierzüger und I. Hcndungs- 
preis.) 

Bchwftix 



P::^'^ t^t^ w:,..j. 






v/^9ff»i V/^^^. rv/^/v'- t^ m^^', t 






-TOST 
Mat in vier Zügen. 
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6772. 6773 

Motto: Hope. ' Motto: Variatio 

(1. Ehrende Erwähnung für Vierzfiger.) (II. Ehrende Erwähnung^ 



Schwarz. 



' fe4;i ^^^1 te^ M S' 






P'1 i r.^l 






m ^^'' f^';.m^ 



r^, 



wasc '— 

Mai in vier Zügen. 

0774. 

Motto: Ex Oriente lux. 




Sehwarz. 




Mat in vier Zügen. 
6775. 
Motto: Ein jeder schafft etc. 



(III. Ehrende Erwähnung für Vierzüger.) (IV. Ehrende Erwähnung für Vierzäger.) 
Schwarx. Sehwan. 



hm 1 Y^i^W 



^)f^ 



xar 



WW' 



AM 






^v^is: 

Mat in vier Zügen. 

6776. 

Motto: More suo. 

(I. Preis für Dreizüger.) 

Schwan. 



H' WM 






^^■*B* 




was: 

Mat in vier Zügen. 
6777. 

Motto: Nam vitiis nemo m^^^ 

(II. Preis für Dreizüger.) I 

Schwan. 



^TJ^ \ '/M 









H I 

*3 



•* ?/Ä ^^^ ISEräK »i:,^ 

€;] i^i lÄl #i I 
Wi VM ÜP • f^.l 



<m?f. 



f.A 



WeiM. 

Mat in drei Zügen. 




D S 



"TOST 



Mat in drei Zügen. 
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e778. «77». 

^ Motto: Under the flag of Calssa etc. Motto: Parturiunt montes etc. 
(in.Prei8f.Dreizageru.I.Sendang8preUi.) (I. Ehrende Erwähnung fiir Dreizfiger.) 
Sflhwff. ^ Sobwin. 




■wasT 

Mat in drei Zügen. 

6780. 

Motto: Vineta. 

(11. Ehrende Erwfihnung fBr Dreizfiger.) 

8«hw*n. 




■wasT 

Mat in drei Zfigen. 

0781. 

Motto: Aegri somnia. 

(III. Ehrende Erwähnung fttr Dreisfiger.) 

Sehwan. 




-war 

Mat in drei Zügen. 

6782. 

Motto: Variatio delectat I. 

(IV. Ehrende Erwähnung für Dreizüger.) 





Mat in drei Zügen. 

6783. 

Motto: Emest. 

(II. Seudungspreis.) 

Sebwm. 



"wasT 

Mat in drei Zügen. 



■ ■ B^a 

■^B ■ Mi 



I '^ 



Mat in drei Zügen. 
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6784* 

Motto: Ernest 

(II. Sendungspreis.) 

Schwan. 




Mat in vier Zügen. 

6786. 

Motto: Styl ist Kunst. 

(Ehrend erwähnte Sendung.) 
Schwan. 






^^A 



fm 






?l 



IBI 






t»: i 



I 






t^i a WA m 



■was: 

Mat in vier Zügen. 

6788. 
Motto: Ein später Gast. 



Sohwan. 


















6785. 

Motto: Styl ist Kunst. 
(£hrend erwiümte Sendung.) 



8«h«van. 




WelM. 

Mat in drei Zügen. 

6787. 

Motto: Frühlingstage. 

SohwMn. 




Wela 

Mat in drei Zügen. 

6789. 

Motto: Variatio delectat IT. 

Schwan. 




Mat in drei Zügen. 



■wasT 

Mat in drei Zügen. 
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Ignaz Kollsch f- 

Es war ein reichbewegtes Leben, welches am 30. April d. J. seinen Ab- 
scblnss fand. An diesem Tage verschied zu Wien nach längeren Leiden Baron 
Ignaz von Kolisch, eine der interessantesten Persönlichkeiten der Scbachwelt. 
Schon seit October 1888 kränkelnd, musste er von der Leitung der Wiener 
Allgemeinen Zeitung, deren Besitzer er war, zurücktreten. Leider war ihm die 
ersehnte Genesung nicht beschieden. Kolisch ist vielen unserer Leser, besonders 
der jüngeren Generation, wohl nur aus den Lehrbüchern des Schachspiels be- 
kannt, welche fast ausnahmelos glänzende Proben seines Talentes enthalten. Die 
Zeit seiner eigentlichen Schachthätigkeit liegt weit zurück. In den sechziger 
Jahren war es, als sein Name mit denen der gefeiertsten Schachgrössen, wie 
Morphy, Anderssen, Paulsen, Neumann etc., in einem Athem genannt wurde. 
Seit längerer Zeit hatte sich Kolisch jedoch von dem üffentlichen Schachleben 
ganzlich zurückgezogen; zuletzt erblickten wir ihn auf dem Nürnberger Schach- 
congress 1883, wenn auch nicht als Streitgenossen. Doch bewahrte er stets 
ein lebhaftes Interesse für alle Schachvorgänge. Er gehörte bis zu seinem 
Tode dem Vorstand der Wiener Schachgesellschaft an, und sein gastfreundliches 
Haus, die prächtige Villa Felix auf dem Kahlenberge bei Wien, stand Schach- 
freunden, ebenso wie Künstlern und Schriftstellern, mit denen er gern verkehrte, 
immer offen. — Kolisch wurde am 6. April 1837 zu Pressburg geboren. Als 
Schüler eines Gymnasiums zu Wien zeigte er besondere Begabung für Mathe- 
matik und classische Sprachen, ebenso entwickelte sich frühzeitig sein Talent 
zum Schachspiel. Später unternahm er al? Privatsekretär des Grafen Kuschelew 
mit diesem weite Reisen, die ihn nach Italien, Spanien, Frankreich, ßussland 
und England führten. Bei seinem empfänglichen Sinn und seiner scharfen 
Beobachtungsgabe sammelte er einen grossen Schatz von Erfahrungen, der 
ihm besonders bei seiner schriftstellerischen Thätigkeit sehr zu statten kam. 
Seine abwechslungsvollen Erlebnisse gaben ihm reichen Stoff und seinem Styl 
ein eigenthümlich lebhaftes und farbenprächtiges Colorit, das seine Feuilletons, 
welche er unter dem Pseudonym „Ideka" veröffentlichte, für die Leser beson- 
ders anziehend machte. (Unter „Vermischtes" findet sich in diesem Hefte eine 
Probe.) Seine erstaunlichen Sprachkenntnisse, sein immer schlagfertiger Witz, 
sein glückliches Auffassungsvermögen, besonders für fein komische Züge, unter- 
stützt von einer Fülle amüsanter Anekdoten, die er theils erlebt, theils launig 
erfand, Hessen ihn als glänzenden Gesellschafter erscheinen. Diesen Vorzügen 
verdankte er es vor allem, wenn ihn diejenigen, welche seine Bekanntschaft beim 
Schachtisch gemacht hatten, in ihre Kreise, Salons und Comptoire zogen. Das 
Schachspiel brachte ihn, wie dies bei seinen weiten Fahrten erklärlich, mit den 
verschiedenartigsten Persönlichkeiten in Berührung. So lernte er bei seinem 
ersten Pariser Aufenthalt unter anderem Jules Gr^vy kennen, der damals noch 
ein einfacher Advocat war; der im Exil lebende Herzog Carl von Braunschweig 
war sein ständiger Gegner. Seine durch das Schach vermittelte Bekanntschaft 
mit Baron Rothschild gewann die grusste Bedeutung für sein ganzes Leben. 
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Sein Ruf als Schachspieler datirt von seinem Sieg über Harrwitz im Cafö 
de la B^gence in Paris, wo er als junger, noch namenloser Schachspieler 
auftrat. Harrwitz verliess infolge dessen Paris und Anderssen bemerkte damals 
witzig: „Der Eolisch hat ihn ausgeräuchert." Er hat sich später mit den hervor- 
ragendsten Kämpen seiner Zeit, mit A. Anderssen und L. Paulsen, mit aner- 
kennenswerthem Erfolg in interessanten Wettkämpfen gemessen. Mit Anderssen 
spielte er 1861 sieben Partieen, ven denen er allerdings vier verlor und nur 
drei gewann. Sein Wettkampf mit Paulsen fand im St. George's Ghess-Club 
statt. Er verlor von vornherein fünf Partieen. Ein grosser Bewunderer von 
Kolisch, Mr. Strode, nahm sich die Niederlage seines Protegfo so zu Herzen, 
dass er ihm fünf Pfund für jede Partie anbot, die er Paulsen abgewinnen würde. 
Das Resultat war, dass der grosse Match von 21 Partieen remis wurde. Sein 
sehnlichster Wunsch war es, auch einmal mit P^. Morph j zusammentreffen za 
können. Er erliess deshalb schon 1861 eine Herausforderung an den grossen 
Amerikaner, wiederholte, als derselbe eine halb ablehnende Antwort ertheilte, 
dieselbe 1863, umsonst: der Kampf kam nicht zu Stande. Morphy nahm den 
hingeworfenen Fehdehandschuh nicht auf, wie er es überhaupt vermied, sein 
errungenes Renomm^ im Streit mit jüngeren Schachkämpen auf *s Spiel zu setzen. 
Ueber die näheren Details, besonders über Kolisch's Triumphe im St. James 
Club 1861, sowie sein Spiel auf dem Bristoler Turnier sei auf den Jahrgang 
1861 unserer Zeitung verwiesen. Die ausweichende Haltung, die Morphy ihm 
gegenüber eingenommen hatte, musste verletzend auf den aufstrebenden Schach- 
jünger wirken; um so mehr war sein Erfolg auf dem Pariser Turnier 1867 
geeignet, ihn über diese halbe moralische Niederlage zu trCsten. Er errang 
den ausgesetzten kaiserlichen Preis, eine prachtvolle S^vres- Porzellan-Schale, mit 
dem glänzenden Resultate von 20 Gewinnpartieen bei nur 2 Yerlustpartieen. 
Unter seinen damaligen Gegnern befanden sich Spieler wie W. Steinitz, G. *R. 
Neumann, S. Winawer. Charakteristisch ist es noch, dass er gerade den be- 
kannten Problemcomponisten S. Loyd in demselben Turnier mit einer glänzenden 
Combination, die jedem Problemcomponisten zur Ehre gereicht haben würde, 
besiegte. Sein Spieltypus verleugnete überhaupt einen gewissen Glanz der Com- 
bination nicht So war er besonders für schwächere Spieler ein äusserst geföhr- 
licher Gegner und überraschte als Yorgabespieler durch einen Eteichthum bril- 
lanter Wendungen. Auch als Blindlingsspieler hat sich Kolisch erfolgreich 
versucht Hier kam ihm gleichfalls seine lebhafte Phantasie und grosse Vorstel- 
lungskraft zu statten. Dass Kolisch auch die für einen Tumierspieler unbe- 
dingt nothwendige Festigkeit und Zähigkeit besass, dafür mag der folgende 
Bericht von Walker aus BelVs Life vom 28. October 1860 als ein etwas über- 
triebener, aber jedenfalls bezeichnender Ausdruck dienen. Es heisst in dem- 
selben wörtlich : „Herr Medley gab seinen Match gegen Herrn Kolisch auf. Es 
ist bedauerlich zu bemerken, dass der Letztere in ungünstigen Lagen des Spieles 
zu des Fabius* Zögerungspolitik seine Zuflucht nimmt und sich über eine halbe, 
mitunter eine ganze Stuude bei jedem Zuge besinnt Das ist gewiss kein 
Schachspielen! Wir möchten ernstlich Herrn Kolisch, diesen ausgezeichneten 
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Spieler, vor dergleichen üblen Gewohnheiten warnen, denn es ist die noth- 
"vrendige Folge, dass jeder wirklich schacherfahrene Spieler die gefährlichen 
Bbren eines ernsten Schachkampfes mit ihm meiden wird. Eine Stande Bedenk- 
zeit für einen Schachzng mag sich für Methusalem eignen, aber nicht für 
Sterbliche wie wir, deren Lebenszeit nach Jahrzehnten zählt. Man sollte des- 
lialb die Bedenkzeit von vornherein auf 15 oder 20 Minuten einschranken und 
Spieler, welche diese Grenze überschreiten, sollten als gemeingefährlich verrufen 
werden/' Der Verfasser vorstehender Notiz hat hoffentlich noch bessere Zeiten 
gesehen, wo die Bedenkzeit für Tumierspieler im Programm gewissenhaft geregelt 
ist Neben dieser ganz amüsanten Darstellung seien noch die wenigen Züge 
recapitulirt, womit uuser Blatt seiner Zeit die Persönlichkeit der beiden 
Helden des Bristoler Turniers von 1861 zu schildern versuchte: „Schon die 
persönliche Erscheinung der beiden Gegner bot dem Zuschauer einen sehr inter- 
essanten Contrast dar. Der eine, Paulsen, gross, breitschulterig, mit markigen 
Zügen und durchweg kräftig gebaut; der andere. Kolisch, klein, schmächtig nnd 
von beinahe mädchenhaftem Aussehen; auch hob das ziemlich gleiche Alter der 
Beiden (ungefähr 25 Jahre) den Gegensatz nur um so schärfer hervor." Sein 
Interesse am Schachspiel auch in der Zeit, wo er nicht mehr als praktischer 
Spieler thätig war, bewährte Kolisch dadurch, dass er grössere Tamiere unter- 
stützte und organisiren half. So das Turnier in Baden-Baden 1870, diejenigen 
in Wien 1873 und 1882. Auch für das Pariser Turnier 1878 und das Londoner 
1863 war er ein freigebiger Gönner. Dass Kolisch anfanglich als Journalist 
thätig war, haben wir schon erwähnt Die ruhige schriftstellerische Wirksamkeit 
befriedigte seinen immer regen Geist jedoch auf die Dauer nicht. Es trieb ihn 
zu spekuhitiven Unternehmungen; in den siebziger Jahren errichtete er in Paris 
ein grosses Gommissionshaus, das ihm ein bedeutendes Vermögen eintrug. Von 
dem Herzog von Sachsen-Meiningen mit dem Titel „Baron" ausgezeichnet, kehrte 
er als als reicher Mann zu dauerndem Aufenthalt nach Wien zurück. Die 
hier von ihm erworbene „Wiener allgemeine Zeitung" war eines der wenigen 
Unternehmen, bei welchem er nicht vom Glück begünstigt war. Der Name 
Kolisch wird in den Annalen des Schachspiels stets ehrenvoll genannt werden. 

H. V. G. 

Das internationale Turnier des sechsten amerikaF- 
nischen Schachcongresses zn NewTork« 

Nach mehr als achtwöchentlichem Bingen ist die Entscheidung gefallen. 
Die beiden ersten Preise gewannen gemeinschaftlich Tschigorin und Max Weiss, 
und erhielt demgemäss jeder die Summe von 875 Dollars (1. Preis 1000 Dollar, 
2. Preis 750 Dollar). Beide Spieler hatten die Zahl von 29 Points erreicht 
und mussten zum Schluss noch einen Stichkampf ausfechten, für welchen die 
Bestimmung getroffen war, dass derjenige als Sieger zu betrachten sei, welcher 
zuerst zwei Gewinnpartieen aufzuweisen habe, dass aber der Kampf abgebrochen 
werden solle, sobald vier Bemispartieen gespielt worden seien, gleichgültig, ob 
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eine Gewinn- resp. Yerlustpartie vorgekommen oder nicht. Es trat nun der am 
wenigsten zu erwartende Fall ein, dass es keinem von beiden Spielern gelange 
seinem Gegner eine Pai-tie abzunehmen, und dass alle vier Partien nacheinander 
remis wurden. Mit welcher Erbitterung gekämpft wurde, geht aus dem Um- 
stände hervor, dass die erste Partie nicht weniger als neun Stunden in An- 
spruch nahm; über die Zeitdauer der folgenden Partien liegt bisher noch keine 
Nachricht vor. Unmittelbar auf den Fersen der ersten Sieger kam Gunsberg 
als dritter Preisträger mit 28^2 Points ein, den vierten Preis erhielt Blackbume 
mit 27, den fünften Bum mit 26, den sechsten Lipschütz mit 25 und den 
.siebenten Mason mit 21 Point«. Der dritte Preis beträgt GOO, der vierte 500, der 
fünfte 400, der sechste 300 und der siebente 200 Dollar. Bezüglich der nach- 
stehenden Tabelle (s. S. 189) ist zu bemerken, dass einige Partieen unerledigt 
oreblieben sind, weil sie auf das Gesammtergebniss keinen Einfluss mehr haben 
konnten. 

Rnndschan. 

Aus Berlin. In dem v. d. Lasa-Tumier der Berliner Schachgesollachaft 
gewann E. Schallopp den ersten Preis, den zweiten und dritten thoilten H. Caro 
lind Th. V. Scheve. 

Aus München. Die Müuchener Neuesten Nachrichten, aus deren vor- 
trefflicher Schachspalte wir unseren Losem schon manche schöne Aufgabe vor- 
geführt haben, eröffnen ein internationales Problemtumier für direkte vierzflgige 
und dreizügige Aufgaben mit folgenden höchst ansehnlichen Preisen: 
Vierzüger: I. Preis 100 c4fy II. Preis 80 c#. 
Dreizüger: I. Preis 80 c#, II. Preis 60 c4t, III. Preis 40 dtf. 
Ausserdem wird ein Specialpreis von 50 c4( ausgesetzt für die beste Bearbeitung 
des folgenden Thema: Es soll eine dreizügige Aufgabe construirt werden, welche 
in zweien ihrer Varianten je ein Diagonalmat durch die Dame enthält, wobei 
der schwarze König einmal auf einem weissen, das anderemal auf einem schwarzen 
Felde Mat wird, während zwei weisse Springer ihm jedesmal vier Felder ab- 
schneiden, z. B.: 

Weiss: Kf6; Df2; Sb4, d6; Weis: Kf7; Dg2; Sd3, f5; 

Schwarz: Kd4; Lc3; "" Schwarz: Kd5; Bc4; 

Oder: 

Weiss: Db2; Tg3; Sc^, p3; Bb4; Weiss: Dc2; Tg3; ScG, g4; Bd5; 

Schwarz: Kd4; ""^ Schwarz: Kf5; 

Oder auch: 

Weiss: Db8; Sd2, h6: Bh4; Weiss: Db7; U2; Sb3, H. 

Schwarz: Kf4; Be3; "° Schwarz: Kdö; Se6. 

Die Redaction der Schachzeitung der Münchener Neuesten Nachrichten erwirbt 
ferner jede gute, nicht preisgekrönte Aufgabe des Turniers zum llonorarsatze 
von hc4i. Alle übrigen Aufgaben bleiben Eigenthum der Autoren. Die Ein- 
sendungsart ist die gewöhnliche (Diagramm, Lösung, Motto, Couvert mit Namen 
und Wohnort des Absenders). Die Sendungen sind zu adressiren an Herrn 
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A. Bayersdorfer in München, Aogustenstrasse 95, bis spätestens 1. August d. J. 
Die Zahl der einzusendenden Aufgaben ist unbeschränkt Als Freisrichter fun- 
giren die Herren Kohtz und Eockelkom in Köln. Denselben steht das Recht 
zu, eventuell eine Verschiebung der Preise innerhalb der aufgebotenen Gesammt- 
summe eintreten zu lassen. Das Urtheil wird im Laufe des October d. J. be- 
kannt gemacht. 

Yermischtes. 

Das Jahr 1889 ist besonders reich an Schachtumieren. Noch steht das 
soeben beendete grosse internationale Turnier des sechsten amerikanischen Schach« 
coegresses im Vordergründe des Interesses, noch sind alle Blätter voll Nach- 
richten aber seinen Verlauf; Partieen, die dort gespielt worden sind, machen die 
Bunde — da drängen sich schon wieder neue schachliche Ereignisse vor, welche 
die Aufmerksamkeit der Schachfreunde in hohem Grade zu fesseln geeignet sind: 
der Breslauer Congress und das internationale Schachturnier zu Paris, dessen 
Zustandekommen ja lange Zeit in Frage gestellt schien, das nun aber doch Mitte 
August seinen Anfang nehmen soll. Fflr uns Deutsche beansprucht natürlich 
der sechste Congress des Deutschen Schachbundes die vollste Theilnahme. Einen 
Auszug ans dem vom Comit^ des Breslauer Schachvereins Anderssen veröffent- 
lichten ausführlichen Programm über die in Aussicht genommenen Turniere und 
Vergnügungen haben wir bereits veröffentlicht. Man sieht aus dem Programm, 
wie man eifrigst bestrebt ist, den Besuch des Congresses möglichst lohnend zu 
gestalten. Vor allem verspricht der Ausflug in das Waldenburger (xebirge sehr 
genussreich zu werden. Derselbe soll sich bis in die prächtige, höchst roman- 
tische Umgebung des reizend gelegenen Badeortes Charlottenburg ausdehnen. 
Für eine weitere Nachmittagspartie wird der Besuch des schönen und inter- 
essanten Fürstensteiner Grundes nebst alter und neuer Burg und Bad Salzbmnn 
geplant. Auch die Besichtigung des Lustschlosses des Königs von Sachsen, 
Sibyllenort, ist in Vorschlag gebracht worden. Wie man sieht, wird es also 
an Vergnügungen aller Art nicht fehlen. Dass auch die Turniere ihren regel- 
mässigen Verlauf nehmen werden, dafür büigt uns schon der Name des General- 
sekretärs Hermann Zwanzig, dessen vortreffliche Leitung sich bereits auf fünf 
deutschen Congressen so ausgezeichnet bewährt hat. Es ist zu wünschen, dass, 
wie das bisher geschehen, auch diesmal die deutschen Kämpen kampfesmuthig 
recht zahlreich in die Schranken treten mögen. Das Ausland stellt schon seine 
Vertreterl Aber auf deutschen Congressen müssen auch die deutschen Namen 
in erster Linie glänzen. In jedem muss das Bewnsstsein rege werden, dass er 
durch seine Theilnahme das Interesse am Gelingen des Ganzen wesentlich er- 
höht, und dass nur durch das Zusammenwirken vieler bedeutender Kräfte ein 
Schachturnier seinen eigentlichen Glanz erhält. Hoffentlich kann das Breslauer 
Comite bald die Ueberzeugung gewinnen, dass seine Bemühungen nicht vergeblich 
waren, dass der Erfolg seine Absichten belohnt und die vielen Schwierigkeiten 
vergessen macht, die jedes grosse Unternehmen unfehlbar mit sich bringt. An die 
deutschen Spieler aber sei nochmals der Kampfruf gerichtet: Auf nach Breslau! 
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Ignaz von Kolisch hat neben zahlreichen anderen Beiträgen in der „Wiener 
Allgemeinen Zeitnng'' eine Eteihe von Feuilletons über eigene Erlebnisse ver- 
^ffientlicbi In einem derselben sprach er sich darüber aus, wie man sich im 
Verkehr mit Stock-Briten zu verhalten habe, ein Ergänzungsbeitrag zu „Knigge's 
Umgang mit Menschen". Vor allem interessant ist hierbei eine Anekdote^ in der 
^W. Steinitz, der jetzige Schachkaiser, eine amüsante Bolle spielt. Der drollige 
Vorgang gewinnt bei der prickelnden Darstellung Eolischs besonders pikantes 
Lieben. Die Scene spielt in Simpson*s Gigar-Divan, dem Sammelplatz aller nicht 
„eingeclnbten" Amateurs in London. Steinitz sass in einer Ecke, ganz ver- 
sunken in eine ernste Partie, über deren Verlauf Eolisch folgendermassen 
weiter berichtet: „Steinitz gab seinem Gegner, einem vollblütigen Clountry-Gentle- 
man, einen Springer vor, und hatte schon vier Partieen zu fünf Schilling ge- 
wonnen. Ein Pfund Sterling ist eine grosse Summe, wenn man von der Hand 
in den Hund lebt, und Steinitz hätte sich gewiss mit diesen klingenden Lor- 
beeren beschieden, wenn nicht sein Gegner vorgeschlagen hätte, eine letzte 
Meisterpartie um seinen ganzen Verlust zu spielen. Nun sind zwei Pfund 
genan zweimal so gut als eines, aber unser Countrj-Gentleman hatte an seiner 
Seite einen viel stärkeren Freund sitzen, der die illoyale Gewohnheit hatte, bei 
jedem beabsichtigten Fehlzuge seineu Nachbar mit einem delicaten Fusstritt zu 
warnen. Um des lieben Friedens willen und um nicht seine Kundschaft im 
Lokale unmöglich zu machen, hatte Steinitz davon nie etwas merken wollen; 
aber es schien ihm nun doch zu gewagt, die Arbeit eines ganzen Kachmittags 
den Möglichkeiten eines mehr oder minder gelungenen Stosses auszusetzen; 
allein der Engländer bestand darauf und die entsprechende Partie begann. 
Wenn der Zufall will, treibt er selbst mit den besten Schachmatadoren ein 
heimtückisches Spiel. John Bull spielte mit geradezu meisterhafter Präcision, 
und in einem gegebenem Momente konnte Steinitz klar sehen, dass, wenn sein 
Gegner seinen Läufer spiele, die Partie für denselben unaufhaltsam gewonnen 
sei. Und richtig, unser Engländer streckt langsam und vorsichtig die Hand in 
diese Richtung aus, und schon will er sie auf das betreffende Stück niederlassen, 
als Steinitz, einer Eingebung des Momentes folgend, ihm unter dem Tisch einen 
wohlgezielten Fusstritt applicirt. Blitzschnell fahrt die Hand zurück und der 
erschreckte Gegner, die Hand in der Luft, rechnet seine Combination vom 
Frischen durch. Aber die Situation war zu klar, der Gewinn zu augenschein- 
lich; wieder senkt sich die Hand auf den verhängnissvollen Läufer, und — in 
seiner Verzweiflung — versetzt Steinitz von Neuem seinem Feinde einen ge- 
wichtigen Stoss. Jetzt fangt dieser an laut zu raisonniren und nachzudenken; 
aber schliesslich, von der Ansicht ausgehend, dass sein stärkerer Freund hier 
eine Falle sähe, die ihm entgangen war, spielt einen anderen Stein und — 
verliert schliesslich die Partie. „Aber, ungeschickter Mensch I" ruft sein er- 
boster Nachbar, „warum hast Du damals nicht den Läufer gespielt?" — „Ich 
wollte ihn ja ziehen, aber man hat mich von allen Seiten mit Fusstritten davor 
gewarnt." — „Also, das ist die Bedeutung dieser geheimnissvollen Winke!" 
warf mit kühler Unverfrorenheit Steinitz dazwischen, „ich habe auch einen 



Digitized byLjOOQlC 



192 



Deutsche BcbacluBeitung. Vierundvierzigster Jahrgang. 



r- 



solchen erhalten, aber ich verbitte mir das für die Zukunft." — In Anschluss 
hieran wollen wii' doch noch bemerken, dass es nach unserer Ansicht umgekehrt 
mitunter viel zweckentsprechender wäre, weim die Spieler gewisse Zuschauer, 
die ihre Weisheit nicht für sich behalten können, durch wohlgemeinte Fuss- 
tritte von weiterer Mitwirkung am Gang der Partie abzuhalten suchten. 

* 
Als das Wiener Turnier 1882 im Gange war und ein englischer Freund 
zu Eolisch äusserte, wie wenig günstig die Stellung von Steinitz in der orsien 
Hälfte desselben sei, meinte letzterer: „Steinitz hat doch viel vor seinen anderen 
Mitbewerbern voraus." „Was denn?" fragte der Engländer. „Er braucht nicht 
mehr mit sich selbst zu spielen." 

* 
Um die verschiedenartige Individualität der Preisträger im Turnier des 
sechsten amerikanischen Schachcongresses zu beurtheilen, dürfte ^ von Inter- 
esse sein, sich zu vergegenwärtigen, welche Erfolge sie davongetragen haben 
würden, wenn sie das Turnier allein unter sich ausgefochten hätten. Wir geben 
deshalb hier eine Tabelle, welche nur die Namen der sieben Sieger enthält. 
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Hieraus ergiebt sich, dass Weiss und nächst ihm Miison am besten gespielt 
habeu, dann kommen Gunsberg, Lipschütz und Tschigorin mit je sechs Zählern. 
Die Stellung von Mason unter den Siegern ist besonders auffallend, wenn man 
bedenkt, dass er von allen Partieen mit den dreizehn Nichtpreisträgem nur 
+ 14^/a erreicht hat> während er im Kampf mit den sechs Siegern 6^3 Points 
machte; demnach hat er mit den schwachen fast ebenso gut gespielt wie mit den 
starken Spielern. Auch Lipschütz hat gegen die Sieger einen ausgezeichneten 
Erfolg zu verzeichnen, in der zweiten Runde hat er sogar die meisten Partieen 
von allen gewonnen. Dies ist ein Beweis, dass er eine grosse Zukunft als 
Schachspieler hat, zumal da er noch sehr jung sein soll („The Field" giebt sein 
Alter auf ungefähr 26 Jahre an). 



Briefwechsel im nächsten Heft. 



Dro^ TOD Motigcr & Wittig In L«lpslg. 
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Theoretische Streifziige* 

Zum Salvio-Gambit 

Das Aprilheft von „Chess Monthly" bringt aas der Feder A. Cs&nk's 
in Wien einen bemerkenswerthen analytischen Aufsatz, welcher sich die 
Aufgabe stellt, nachzuweisen, dass das Salvio- Gambit, wenn richtig 
behandelt, zu Gunsten des Nachziehenden ausfallen muss. Obgleich 
man bisher auch auf Grund der alten Yertheidigungen dem schwarzen 
Spiele eher etwas den Vorzug einzuräumen geneigt war, so lässt sich 
doch nicht leugnen, dass die Frage von den Theoretikern noch immer 
nicht mit voller Sicherheit entschieden worden ist. Ebensowenig hat 
die Praxis der Meister bisher ein definitives Urtheil geflült; Steinitz 
hat sogar in seinem ersten Wettkampf mit Zukertort und ebenso im 
Wiener Turnier von 1882 das Gambit mit Erfolg angewendet. Wir 
glauben deshalb, unseren Lesern einen willkommenen Beitrag zur Er- 
öffnungslehre zu bieten, wenn vor an dieser Stelle die Analyse Csank's 
nach „Chess Monthly" wiedergeben. 

Nach den Zügen: 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


f2-f4 


e5xf4 


3. 


Sgl-f3 


g7-g5 


4. 


Lfl— c4 


g5-g4 


5, 


Sf3 e5 


Dd8— h4t 



6. Kel— fl 

empfiehlt Csänk eine neue Vertheidigung , auf welche zuerst von 
Dr. Herzfeld in Wien aufmerksam gemacht worden ist. Dieselbe 
besteht in dem Zuge 

6 Sb8— c6 

Auch Steinitz hat diese Portsetzung im „International Chess Maga- 
zine" (Juli 1885) als die stärkste, welche dem Nachziehenden zu Gebote 
stehe, bezeichnet Für den Anziehenden giebt es wohl nur zwei Spiel- 
XLIV. 13 
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arten, welche einer näheren Untersuchung werth sind, nj^indich 7. Sf7: 

und 7. Lf7+. Dasa 7. Sg4: wegen 7 , d5 ein Fehler ^wire, liegt 

auf der Hand; ebensowenig würde sich nach 7. Dg4:, Dg4: 8. V%4:^ d5 
9. edy Sd4 das weisse Spiel halten lassen, und kaum besser würde das 
Resultat ßir den Anziehenden sein, wenn er 7. d4 spielte, denn Schwarz 

bekommt darauf mit 7 , Se5: 8. de, Lc5 9. Del, Del^^ 10. Kel:, 

Ld4 11. c3, Le5: oder 9. Lf7+, KfS 10. De2, f3 11. gf, DhSf 12. Kel.. 

gf ein brillantes Spiel (falls 13. Dc4, so 13 , Le7. Anm. d. Red.). 

Dass der Abtausch des Springers c6, den Schwarz natürlich mit dem 
Damenbauem wiedemehmen würde, keine Chancen bietet, braucht wohl 
kautn noch erwähnt zu werden. 



I. 



7. Se5xf7 
Stellung nach dem 7. Zuge von Weiss. 

Schwarz. 



Stellung nach dem 8. Zuge. 

Schwarz. 









CM. 







Weiss. 

Schwarz hat in dieser Position zwei gute Fortsetzungen. 

A. 
7 Lf8— c5 

8. Ddl— el 

Falls 8. d4, so 8 , Ld4: 9. Del (9. De2, Se5), Del^^ 10. Kel:, Se5 

11. Se5:, Le5: und Schwarz hat bei guter Stellung einen Bauern mehr. 

8 g4— g3 

(S,. Diagramm.) 

a. 

9. Sf7xh8 Lc5~f2 
10. Del— dl 
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Nicht gut wäre 10. De2 wegen 10 , Sf6 11. h3 (notbwendig 

iiregen der Drobimg 11 , Sg4), d6 nebst 12 Sg4. 

10 Sg8— f6 

11. d2— d4 d7— d5 " 

12. e4xd5 Lc8— g4 

13. Lc4-~e2 Sc6xd4 

14. Le2xg4 Sf6xg4 
und Scbwarz gewinnt. 



8. d2— d4 Lc5xd4 

10. Sf7xh8 

Auf andere Züge würde 10 , Se5 folgen. 

10 Sg8— fö 

11. c2— c3 Ld4— f2 

12. Del— e2 Sc6— e5 

13. Sbl— d2 SfB— g4 
und Scbwarz gewinnt 

c, 

9. c2— c3 Lc5— f2 

10. Del— dl 

Scbwäcber wäre 10. De2, weil das Feld e2 für den Läufer c4 frei 
bleiben soll. 

10 Sg8— f6 

11. d2— d4 .... 

Auf 11. Sh8: würde 11 , d5 12. ed, Lg4 18. Le2 (um 13 

ß zu verhindern), Se5 zum Vortheil des Nachziehenden folgen. 

11 d7— d5 

In Betracht kommt auch 11 , Tf8. 

12. e4xd5 Ke8xf7 

13. d5xc6f Kf7— g7 
und Scbwarz hat eine überwiegende Angriffsstellung. 

Es könnte etwa folgen: 14. Df3, Sg4 15. Df4:, Tf8 16. Dc7+. Kh8 
17. cb, Lb7: 18. Db7:, Tae8 und gewinnt. (Anm. d. Red.) 

B. 

7 Sg8 — f8 

(Vgl. Diagramm S. 194.) 

13* 
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8. Sf7xh8 f4— fS / 

Mit 8 y Lc5 könnte Schwarz in die Variante A wieder ein- 
lenken. 

" 9. d2— d4 

Der beste Zug. Ungünstiger wäre 9. gf wegen 9 , Lc5 10. De2, 

gf 11. Df3:, d5 12. h3!, Sd4 13. Df2 (13. Dg2, Sc2: und gewinnt), Df2+ 
14. Kfö:, Sc2^=^ und gewinnt den Thurm mit überlegenem Spiel zurück; 
ebenso würde 9. b3, Lc5 10. Del, fg-f 11. Kg2:, ght 12. Kfl, D(4f 
13. Ke2, d5 zum Vortheil des Nachziehenden ausfallen. 

9 Sc6— e5! 

10. Lc4— d3 

Auf 10. de würde 10 , Lc5 11. Del, fg-f 12. Ke2, g3! folgen. 

Schwach wäre 10. Lb3 wegen 10 , Se4: etc. 

10 Sf6-h5 

Weiss hat in dieser Stellung keine genügende Vertheidigung mehr : 

falls 11. Kgl, so 11 , ßt 12. Kfl, Sg3t und falls II. gli, so 

11 , DhS-j- und gewinnt. 

n. 

7. Lc4xf7t 

Dieser Zug, von Englisch empfohlen, ist auch nicht im Stande, 
das Spiel auszugleichen. (Wir halten die Frage noch für ofiFen. Anm. 
d. Red.) 

7 Ke8— e7 

8. Se5xc6t d7xc6 

9. Lf7— b3 

Hier scheint es zweifelhaft, ob Weiss nicht besser thun würde, das 
Spiel mit 9. Lg8: fortzusetzen. Die Folge könnte darauf etwa sein: 

9 , Tg8: 10. Del, g3 11. d4, f3 12. h3!, Lg4 (12 , fgf 13. Kg2: 

dürfte wohl zu nichts führen) 13. De3, f2 14. Sc3 (falsch wäre dann 

das Opfer 14 , Lh3: wegen 15. Th3:, Dh3: 16. DgSf!) oder 10 , 

Dh5 11. d4, f3 12. Dg3 etc. (Anm. d. Red.) 

9 Sg8— f6 

10. d2— d3 

Falls 10. d4, so 10 , Se4: 11. De2, Lf5 12. Sc3, Te8 13. Se4:, 

Kd8 14. Df2, g3 zum Vortheil für Schwarz. (Wo steckt der Vortheil, 
wenn Weiss jetzt 15. Df4: spielt? Anm. d. Red.) 
10 Sf8— h5 
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Stellang nacli dem 10. Zuge 

Sohwftn. 



In dieser Stellung bricht die Analyse ab, und der Verfasser meint, 
dass die Stellung von Schwarz die bessere sei. Wir glauben jedoch, 
wenn sich auch wirklich eine kleine 
Deberlegenheit auf Seiten des Nach- 
ziehenden herausstellen würde, so 
wäre dieselbe nicht so bedeutend, 
dass man die neue Yertheidigung 
6 , Sc6 deshalb als eine sieg- 
reiche bezeichnen konnte. Weiss 
kann mit 11. Del, SgSt 12. Kgl, 

Ke8 13. c3! oder 11 , Dg5 

12. Ld2 nebst 13. Lc3 sein Spiel 

recht gut entwickeln und braucht 

sich vor dem drohenden Angriff 

auf dem Königsflügel nicht so sehr 

zu ftirchten, da das Vorgehen des f-Bauem durch g2 — gS und das 

des g-Bauem durch h2 — h3 in den meisten Fällen genügend parirt 

werden wird. Kommt es aber zum Endspiel, so sind die weissen Bauern 

den schwarzen eher etwas vorzuziehen, und Weiss hat dann sogar die 

bessere Ohance. G. v. B. 




Losung von Aufgaben. 



Februar 1889, S. 54—57. Nr. 6703—6723. 

6703. Von J. PospiSü. 1. Sf6, Lc6 (V.) 2. Dd4-t-, Kd4: 3. Tb4^^ etc. 

V. a) 1 , Lbö 2. Dd44-, Kd4: 3. Td6+- etc. b) 1 , Kb6: 2. Db7+, 

Ka5 3. Ka7 etc. c) 1 , Lf4: 2. Ka7, Td2: 3. Ddöi" etc. Anderes ähn- 
lich. Ai^egeben von K. Kaiser, S. Schuster, Lötze, K. Mayer, Dr. E. Mazel, 
A. Böttger, A. Henning, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6704. Von R. Weinheimer. 1. Del, b4 (V.) 2. De5;, Sb6: 3. Dh5 etc. 

V. 1 , Kc5 2. De5-{- etc. Angegeben von K. Kaiser, 6. Schuster, Lötze, 

K. Mayer, Dr. B. Sochier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, N. Mannheimer, II. Eisele, 

6705. Von G. ChocholouS. 1. Se6, Kc4: (V.) 2. Da4-|-, Kd5 3. Sg5 etc. 

V. a) 1 , Td4: 2. 803+, K~ 3. Sgöf etc. b) 1 , Ke4 2. Dge-f", 

Kd5 3. Se3-|- etc. Es droht sowohl 2. Se3-|- als 2. Sb6-|- etc. Angegeben 
von K. Kaiser, S. Schuster, Lötze, K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. £. Mazel, 
A. Böttger, N. Mannheimer, H. Eisele. 
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6706. Von Demselben. 1, Sd4, Kd6: (V.) 2. Dg5 etc. V. a) 1 , 

g2 2. Hf etc. b) 1 , gf 2. Dgöi- etc. c) 1 , Ld6: 2. DeS-f- etc. 

d) 1 , pw 2. Dgö-t* etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, K. Mayer, 

Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, F. Förster, ö. Schlentber, 
N. Mannheimer, H. Eisele. 

6707. Von Demselben. 1. Dc3, dc-|- (V.) 2. Ke3 etc. V. 1 , Ke4: 

2. Dg3 etc. b) 1 , f5 2. Sg6-t- etc. c) 1 , ev; 2. DgS-f- etc. An- 
gegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, 
A. Böttger, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6708. Von Demselben. 1. Sb4, Sc3 (V.) 2. Scd3-t- etc. V. a) 1 , 

Se3 2. Sbd3-t- etc. b) 1 , Kd4 2. SbSf etc. c) 1 , Kd6 2. Scd3 etc. 

d) 1 , rv. 2. Dd5-|- etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, K. Mayer, 

Dr. B. Suchier,Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, F. Förster, Q. Schienther, 
N. Mannheimer, H. Eisele. 

6709. Von J. Kotrft. 1. Del, aö (V.) 2. Dh4-t- etc. V. a) 1 , c2 

2. Th4-t- etc. b) 1 , g4 2. hg-f- etc. c) 1 , glD 2. Dgl: etc. 

d) 1 , f2 2. De2^ etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, 

Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, 
N. Mannheimer, H. Eisele. 

6710. Von J. Hanft. 1. Dfl, Tc6 (V.) 2. Sböi" etc. V. a) 1 , 

Tc4 2. Df4t etc. b) 1 , Tb7: 2. DfSf etc. c) 1 , Ld4 2. Df8+ etc. 

d) 1 , Ec5 2. 8a6-t- etc. e) 1 , <nj 2. DfS-f- etc. Angegeben von 

S. Schuster, Lötze, E. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, 
F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6711. Von E. Musil. 1. Sg4, Ef5 (V.) 2. Dd7+ etc. V. a) 1 , 

Ed5 2. Db7-t- etc. b) 1 , Le4 2. Sd4-t- etc. c) 1 , (^ 2. Se3 etc. 

Angegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, 
A. Böttger, A. Henning, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6712. Von H. v. Gottschall. 1. Tfl, Lb3(f3) (V.) 2. Sf3 etc. V. 1 , 

rv; 2. dö-f- etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, Dr. B. Suchier, 
Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mann- 
heimer, H. Eisele. 

6713. Von Demselben. 1. Da6, f3 (V.) 2. Td4-t- etc. V. a) 1 , 

Ed6 2. Sb8 etc. b) 1 , f5 2. Dc4-|- etc. c) 1 , Sb4 2. Sf6+ etc. 

d) 1 , Se5 2. Te5+ etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, 

Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, 
N. Mannheimer, H. Eisele. 

6714. Von Dr. A. Decker. 1. Dc2, a3 (V.) 2. Lf8 etc. V. a) 1 , 

h4 2. De4 etc. b) 1. ...., Ed5 2. Ef7 etc. c) 1 , b~ 2. Dc6+ etc. 

d) 1 , c5 2. De4 etc. Angegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, 

Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, A. Henning, G. Schienther, N. Mann- 
heimer, H. Eisele. 

6715. Von 0. Nosske. 1. Tc7, d6 (V.) 2. Tdöff etc. V. a) 1 , d5 

2. Te4tf etc. b) 1 , Lf8 2. f4-t- etc. c) 1. ...., (^ 2. Td7: etc. An- 
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gegeben von S. Schuster, Lötze, E. Mayer, Dr. B. Sucbier, Dr. E. Mazel, A. Bötiger, 
IP. Förster, G. Schlenther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6716. Von M. Ehrenstein. 1, Dc2, fv; 2. Ddl(-|-) etc. Angegeben 
von S. Schuster, Lötze, K. Mayer, Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, 
A. Henning, F. Förster, (Gr. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6717. Von S. Schuster. 1. Dg6, fö (V.) 2. De6i- etc. V. a) 1 , 

Kc5 2. De4 etc. b) 1 , dö 2. Dda-f- etc. c) 1 ,.(vp 2. Dc2 etc. 

Angegeben von Lötze, K. Mayer, Dr. K. Suchier, Dr. E. Mazel, A. Böttger, 
A. Henning, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6718. Von H. u. E. Bettmann. 1. Sa3. Angegeben von S. Schuster, 
A Jiros, Dr. E. Mazel, C. Bieber, H. A., J. Öhquist, Dr. Schrumpf, J. Merklen, 
A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6719. Von A. F. Mackenzie. 1. Sh5. Angegeben von S. Schuster, 
A. JiroS, Dr. E. Mazel, H. A., J. Öhquist, Dr. Schrumpf, J, Merklen, A. Böttger, 
A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6720. Von H. Jonsson. 1. LbS. Angegeben von S. Schuster, Dr. E. 
Mazel, H. A., J. öhquist, A. Böttger, A. Henning, G. Schienther, N. Mann- 
heimer, H. Eisele. 

6721. Von G. Carpenter. 1. Dh2. Angegeben von S. Schuster, K. Mayer, 
A. Jiro§, Dr. E. Mazel, C. Bieber, H. A., J. öhquist, Dr. Schrumpf, J. Merklen, 
A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6722. Von H. v. Gottschall. 1. Dh5. Angegeben von S. Schuster, E. Mayer, 
Dr. E. Mazel, C. Bieber, H. A., J. öhquist, Dr. Schrumpf, J. Merklen, A. Böttger, 
A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 

6723. Von F. Witte. 1. Sb4. Angegeben von S. Schuster, E. Mayer, 
A. Jiro§, Dr. E. Mazel, C. Bieber, H. A., J. öhquist, Dr. Schrumpf, J. Merklen, 
A. Böttger, A. Henning, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele. 



März 1889, S. 90—92. Nr. 6724—6738. 

6724. Von R. Weinheimer. 1. Eel, Lb6 (V.) 2. Sf6:, gf 3. Dd7t etc. 
V. a) 1 , Ld2+ 2. Ed2:, c3-|- 3. Ee2 etc. b) 1 , Lt^ (Tb4) 

2. Dcö-f, Ed3; 3. De3t etc. c) 1 , La2 2. Dcö-f-, Ed3: 3. Df5f etc. 

d) 1 , f5 2. De5-t-, *^d3: 3. Scö-f- etc. c) 1 , Ed3: 2, Scöi", Ed4 

3. Se6-^ etc. Anderes kürzer. Angegeben von E. Mayer, Dr. R. Suchier, 
Dr. E. Mazel, N. Mannheimer, S. Schuster, E. Eaiser. 

6725. Von E. Erlin. Mit schwarzem Bauer hö. 1. b3, Sd7 (V.) 2. Deöf, 

Se5: 3. Scöf etc. V. a) 1. :..., Ed4: 2. Le3t etc. b) 1 Ed3: 2. Dgöj, 

Ed4: 3. Le3i- etc. c) 1 , Sg2: 2. Scöi" etc. Es droht sowohl 2. Scöf 

als auch 2. De5-|- etc. Angegeben von Dr. R. Suchier, Dr. E. Mazel, H. Eisele, 
S. Schuster, E. Eaiser. 

6726. Vpn F. Eollmann. 1. Sf5, Ec4 (V.) 2. Dd3t, ed (auf 2 , 

Edö 3. I)d4+ etc.). 3. Sd6-t- etc. V. 1 , e3 2. Dhl-f etc. Angegeben 



Digitized byLjOOQlC 



200 Deutsche Schachseituog. Vienrndvienägster Jahrgang. 

Ton K. Mayer, Dr. B. Sachier, Dr. E. Mazel, N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster, 
K. Kaiser. 

6727. Von S. Schuster. 1. Se7, Kd4: (V.) 2. Dd5-[- etc. V. a) 1 , 

Kf4 2. Dg5-f- etc. b) 1 , Kd6 2. Dd8-|- etc. Es droht 2. Deö-f- etc. 

Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, F. Förster, G. Schienther, 
N. Mannheimer, H. Eisele. 

6728. Von J. Kohtz und Kockelkom. 1. Del, Ke7: (V.) 2. LfB-f- etc. 

V. a) 1 , Kd5: 2. Ld4 etc. b) 1 , f6 2. Tc7 etc. c) 1 , f^ 

2. Dc7-[- etc. Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, F. Förster, 
G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster. 

6729. Von G. ChocholouS. 1. Le5, bc (V.) 2. De8 etc. V. a) 1 , 

ba 2. Tcöf etc. b) 1 , Kc4: 2. Da2t etc. c) 1 , Ke5 2. Tcöf etc. 

d) 1 , Ee6 2. Da64^ etc. e) 1 , Te5: 2. Se3^ etc. Angegeben 

von K. Mayer, Dr. B. Suchier, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, 
H. Eisele, S. Schuster. 

6730. Von Demselben. 1. Te6, La8; (V.) 2. La7: etc. V. a) 1 , fe 

2. Iie6+ etc. b) 1 , Tg8 od. rw 2. Sc7-[- etc. Angegeben von K. Mayer, 

Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, 
U. Eisele, S. Schuster. 

6731. Von J. PospiSü. 1. Da8, b~ (V.) 2. De4-|- etc. V. a) 1 , 

L~ 2. Te6+ etc. b) 1 , d3 2. Dal-f etc. c) 1 , d5 2. Db8+ etc. 

Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, F. Förster, G. Schienther, 
N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster. 

6732. Von Demselben. 1. Sf7, Sc3 (V.) 2. Teb-f etc. V. a) 1 , 

Sf6 2. Sg5+ etc. b) 1 , Lc5 2. Df3-t- etc. c) 1 , K~ 2. Df2-t- etc. 

Es droht 2. Tc4-j- etc. Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, 
F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster. 

6733. Von H. v. Gottschall. 1. Te5, e6 (V.) 2. TeSf etc. V. a) 1 , 

Td8 2. De3t etc. b) 1 , Lf2: 2. Db7t etc. c) 1 , Tb6 2. Le2t etc. 

Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, G. Schienther, N. Mann- 
heimer, S. Schuster. 

6734. Von Demselben. 1. Kh3, rv; 2. Sg3(f) etc. Angegeben von K. Mayer, 
Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, S. Schuster. 

6735. Von v. Bröcker. 1. Db4, fe (V.) 2. d4 etc. V. a) 1 , Kd6: 

2. Dd6-|- etc. b) 1 , Lb6: 2. Dc4: etc. c) 1 , ab 2. d4 etc. Die 

beiden zuletzt angeführten Varianten enthalten die Drohungen. Angegeben von 
K. Mayer, Dr. B. Suchier. Dr. E. Mazel, F. Förster, G. Schienther, N. Mann- 
heimer, II. Eisele, S. Schuster. 

6736. Von 0. Fuss. 1. Dh3, Kc5 (V.) 2. Sc4 etc. V. a) 1 , Ke5 

2. De3i- etc. b) 1 , Ee4 2. e3 etc. Angegeben von K. Mayer, Dr. R. 

Suchier, Dr. E. Mazel, A. Jiro§, F. Förster, G. Schienther, N. Mannheimer, 
H. Eisele, S. Schuster. 

6737. Von F. KoUmann. 1. Sg7, Tf8 (V.) 2. Dal etc. V. a) 1 

Ta4: 2. Se8 etc. b) 1 , Sf7 2. Sh5 etc. c) 1. ...., Sg6 2. Se6 etc. 
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Aoderes ähnlich. Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Suchier, Dr. E. Mazel, 
F. Förster, G. ßcblenther, N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster. 

6738. Von F. Dubbe. 1. Sf4, e5 (V.) 2. Sfe6 etc. V. 1 , Kd4: 

2. Ld3 etc. Angegeben von K. Mayer, Dr. B. Sachier, Dr. E. Mazel, F. Förster, 
€r. Schienther, N. Mannheimer, H. Eisele, S. Schuster. 



Parüeeo aus dem internationalen Turnier des sechsten 
amerikanischen Schachcongrcsses zn New York. 

5218. BuBsisches SpriDgerspiel. 
(Gespielt am 27. April 1889.) 



GUNSBEBG. 

Weiss. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



e2— e4 
Sgl-f3 
Sf3xe5 
Se5— f3 

d2— d4 
Lfl— d3 
0—0 
Tfl— el 



M. Weiss. 

Schwarz. 

e7— e5 
SgS— fB 

d7— d6 
SfBxe4 

de— d5 
SbS— c6 
Lf8— e7 



Eine ungünstige Abweichung von der 
gebräuchlichen Fortsetzung 8. c4. 

8 Lc8— g4! 

Der Wiener Meister zeigt in dieser 
Partie, dass er eine ausserordentlich hohe 
theoretische Bildung besitzt. Der Zug 
im Text, zuerst Ton G. Schnitzler (gest. 
1887 in London) angewendet, findet 
sich im Handbuch (7. Auflage) S. 128 
Nr. 30—31; derselbe gleicht zum Min- 
desten die Spiele aus. 

9. c2~c8? 

Besser ist, wie das Handbuch ausführt, 

9. Le4:, de 10. Te4:, Lf3: 11. Df3:, Sd4: 
mit gleichem Spiel. 

9 £7— f5! 

Hiermit erlangt Schwarz das über- 
legene Spiel. ( 

10. Sbl— d2 

Das Handbuch führt die Fortsetzung 

10. Db3, 0—0 11. Db7:, Tf6 etc. eben- 
faUs zu Gunsten von Schwarz aus. 



10 0—0 

11. Ddl-b3 Kg8— hS 

12. Db3xb7 Tf8— £6 
Schwarz hat jetzt ein den Bauem- 

verlust mehr als ausgleichendes An- 
griffsspiel. 

13. Db7— b3 Ta8— b8 

14. Db3— c2 Tf6— g6 

15. b2— b3 Le7— de 
le. Ld3— e2 Lg4— hS 

17. Le2— fl Dd8— f6 

18. g2— g3 Lh3xfl 

18. Kglxfl 

Etwas besser wäre 19. Sfl:, Te8 

20. Kg2, f4 21. c4, fg 22. hg und 

falls 22 , Sd4:?, so 23. Sd4:, Dd4: 

24. Lb2, Dc5 25. Tadl oder 19 , 

f4 20. Te4:, de 21. De4: etc. 

19 Tb8— £8 

20. Sd2xe4 

Dies führt zu schleunigem Untergang, 
indessen würden auch andere Züge das 
weisse Spiel nicht mehr halten können. 

20 f5xe4 

21 SfS- h4 

(S. Diagramm.) 

21 TgOxgS! 

Ein glänzendes Opfer, welches die 
Partie entscheidet. 

22. h2xg3 Ld6xg3 

23. Kfi— g2 ..,, 
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Stand der Partie nach dem 21. Zage 
von Weiss. 




Es giebt keine Rettung mehr für 

Weiss. Auf 23. Sg2 würde 23 , 

Lf2: 24.Lf4, Lei: 25.Kel:, g5 Schwarz 
zum Siege führen. 

23 Lg3xh4 



24. Lei— eS 

25. Kg2— h2 



DfB-f3t 
Lh4— e7! 



I Schwarz führt die ganze Partie in 
I bestem Style. 



26. Kh2-gl 

27. Kgl— fi 



Tf8— f6 
Df3— g4! 



Weiss drohte mittels 28. Ddl, Dh3t 
29. Ke2 seinen König in Sicherheit zu 
bringen. 

28. Dc2-dl Tf6— f3! 

Durch dieses sinnreiche Manöver ver- 
hindert Schwarz den Gegner an der Aus- 
führung seines Planes; denn auf 28. Ke2 

würde jetzt 28 , Te34- 29. Ke3:, 

Lg5-|- folgen. 

29. Tal— cl Dg4-h3 \- 

Aufgegeben. 

Auf 29. Kgl folgt 29 , Ld6 und 

auf 29.Ke2, Te3^i! 30. Kd2, Td3-t-. 



5214. Abgelehntes Damengambit 
(Gespielt am 5. April 1889.) 



Blacebübne. 
Weise. 

1. d2— d4 

2. c2— c4 

3. Sbl— c3 

4. Sgl— f3 

5. Lei — g5 

6. e2— 63 

7. Tal— cl 

8. c4xd5 

9. Lfl— d3 

10. 0-0 

11. Lg5— f4 
Hier käme die 

De7: 12. Le4:, de 
11 

12. Ddl— e2 

13. Tfl— dl 

14. Ld3xe4 

15. Sf3— e5 

16. g2-g4 



LiPSCBÜTZ. 

Schwarz. 

d7— d5 

e7— e6 

Sg8— f6 

b7— b6 

LfS— e7 

Lc8— b7 

Sb8-d7 

e6xd5 

0-0 

SfB- e4 

Fortsetzung 11. Le7:, 
13. Sd2 in Betracht. 
c7— c5 
£7— f6 
c5 — c4 
f5xe4 
Sd7-t16 



Weiss geht im richtigen Moment zum 
AngrifiF über. 

16 Dd8— e8 

17. De2— fl Le7~d6 

18. h2— h3 Ta8— d8 
Sofortiges Vorrücken des d-Bauem 

dürfte den Vorzug verdienen. 

19. Dfl— g2 b6— b5 

20. Sc3— e2 b5— b4 

21. Se2— g3 

Schwarz versäumt hier eine gute Ge- 

legenheity zum Angrifif zu kommen: mit 

21 , Da4 22. g5, Se8 23. Tal, Dc2 

hätte er ein ausgezeichnetes Spiel er- 
halten. 

22. Se5xd7 Td8xd7 

23. Sg3— e2 Ld6xf4 

24. Se2xf4 Td7— £7 
Wie „The Field" mit Recht bemerkt, 

würde Schwarz mit 24 , g5 25. Sh5, 

Tdf7 nebst 26 , Tf3 ein sehr gutes 

Spiel bekommen. Der Zug im Text ist 
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l>ei weitem schwächer und überlässtdem 
Gegner den Angriff. 

25. g4— g5! 

Weiss nutzt den Fehler des Nach- 
ziehenden sofort energisch aus. 

25 Tf 7— f5 

26. Kgl— hl a7— a5 
Besser wäre 26. ...., g6 nehst 27 , Da4. 

27. Tdl— gl Lb7— c8 

28. Dg2— g3 Des— a4 
Jetzt ist dieser Angriff auf den Damen- 
flügel sehr gewagt 

29. b2— b3! c4xb3 

30. a2xb3 Da4xb3 

31. Tel— c7 a5— a4? 
Dies kostet die Partie, welche mit 

31 , g6 noch ganz gut zu halten war. 

32. g5— g6! h7— h6 

(S. Diagramm.) 

33. Tc7xg7t! 



Stand der Partie nach dem 32. Zuge. 




Ein brillantes Opfer, welches den Sieg 

erzwingt. 

33 , Kg8xg7 

Auf 33 , KhS würde 34. Th7t, 

Kg8 35. g7! die Folge sein. 

34. Sf4— hSf Tf5xh5 

35. Dg3— c7t Kg7— f6 

36. Dc7— d64- Aufgegeben. 



5215. Französische Partie. 
(Gespielt am 29. März 1889.) 



Blaokbubne. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. Sbl— c3 



Masok. 

tSchwan. 

e7— e6 

d7— d5 

Sb8— c6 



Diese Abweichung von der gewöhn- 
lichen Entwickelung mittels 3 , Sf6 

ist nichts weniger als empfehlenswerth. 

4. Sgl— f3 Lf8— b4 

5. Lfl— d3 Sg8— fö 

6. e4— e5 Sf6— e4 

7. Lei— d2 Se4xd2 

8. Ddlxd2 h7— h6 
Schwarz bereitet hierdurch die kurze 

Rochade vor, würde aber vielleicht 

besser thun, mit 8 , Ld7 nebst 

9 , De7 auf lange Rochade zu 



0—0 



9, 0—0 



10. Dd2-e3 

11. b2xc3 

12. SfS— d2 



Lb4xc3 

Sc6— a5 

b7— b6 



Der Versuch, auf dem Damenflügel 
anzugreifen, ist in Anbetracht des von 
Seiten des Anziehenden drohenden An- 
griffes gegen die schwarze Rochade- 
stellung etwas gewagt. Schwarz würde 

sich wohl am besten durch 12 , f5 

auf dem Königsflügel in Vertheidigungs- 
zustand setzen und auf diesem Wege, 
sich eher halten können, als durch den 
Zug im Text. 

13. f2— f4 Dd8— e7 

14. Tfl— £3 c7— c5 

15. Tf3— g3 f7— f5 

Vorzuziehen wäre hier 15 , c4, 

da, wie „British Chess Magazine" aus- 
führt, der Angriff 16. f5 wegen 16 , 
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efl 17. Dh6:, f6 18. Le2, fe nicht zu 
fürchten ist. 

16. e5xf6 De7xf6 

17. Tal— fl c5xd4 

18. c8xd4 Sa5— c6 

19. c2-c3 Sc6— e7 

20. De3— el Se7— fo 

21. Tg3— h3 Sfö— d6 

22. Tfl— f3 LcS— d7 

23. g2-g4! 

Weiss führt den Angriff ganz aus- 
gezeichnet. 

23 Tf8— f 7 

24. Del - g3 

(S. Diagramm.) 

24 Sd6— e8 

Wie Schwarz jetzt auch spielen möge^ 

der AngriflT von Weiss ist nicht mehr 

zurückzuschlagen. 

25. g4— g5 h6xg5 

26. f4xg5 Df6— d8 
Auf 26 , De7 würde 27. ThSf 

nebst Mat in wenigen Zügen folgen. 



Stand der Partie nach dem 24. Zuge 
von Weiss. 




27. Dg3— h4 Tf7— f5 

28. Ld3xf5 e6xf5 

29. Tf3— e3l 

Dies führt am schnellsten zum Ziele. 

29 KgS— f8 

30. Dh4— h8t Kf8— f7 

31. g5— g6t Kf7— f6 

32. Tli3— g3 Aufgegeben. 



5216. EügÜBches Springerspiel. 
(Gespielt am 4. April 1889.) 



TscmooRW. 


Gossip. 


WeisB. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. c2— c3 


d7— d5 


4. Ddl— a4 


f7— fö 



Diese Vertheidigung hat bekanntlich 
Steinitz in die Praxis eingeführt. Ebenso 
gut ist 4 , de 5. Seo:, Dd5. 



5. 


Lfl— b5 


Sg8— e7 


6. 


e4xd5 


Dd8xd5 


7. 





Lc8— d7 


8. 


d2— d4 


e5— e4 


9. 


Sfö d2 


Se7— g6 



Schwarz würde besser thun, 9 , 

f5 zu spielen, um 10, Lc4 mit 



10 , Sa5 11. Ld5:, La4: zu be- 

antworten. 

10. Lb5— c4 Dd5— a5 
Jetzt würde 10. ...., Sa5 wegen 

11. Ld5:, La4: 12. Se4: unvortheil- 
haft sein. 

11. Da4~b3 f6— f5 
Schwarz muss die Bochade aufgeben, 

um den Bauemverlust zu vermeiden. 

12. Lc4— f7t Ke8— e7?? 
Ein grober Fehler. Viel besser war 

12 , £d8, womit sich das Spiel 

noch einigermaassen halten Hess. Es 
folgt nun ein tragikomischer Schluss. 

13. Sd2—c4! Da5— a6 

14. Lei— g5t Ke7xf7 

15. Sc4— d64=. 
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5217. Spanische Partie. 
(Gespielt am 11. Mai 1889.) 



M. Wiass. 


Pollook. 


WeiM. 


Schwans. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


4. Lb5— a4 


Sg8-fB 


5. d2— d3 


b7— b5 



Für sicherer gilt 5 ...., d6. 

6. La4— b3 L£8— c5 
Statt dieses von Morphy in mehreren 

Matchpartieen gegen Anderssen ange- 
wendeten Zuges würde sich 6 , Le7 

mehr empfehlen. 

7. c2— c3 d7— d5 
Der Duppelschritt des Damenbaoem 

ist geradezu ein Fehler, richtiger wäre 
7. ...., d6. 

8. e4xd5 SfBxdö 

9. Ddl— e2 

Besser wäre, wie Steinitz bemerkt, 

9. 0—0 mit der Drohung 10. Se5: 
nebst 11. d4, geschähe auf die Rochade 

9 , Lg4, so würde Weiss mit 10. h3, 

Lhö 11. g4, Lg6 12, Tel oder 10 

Lf3: 11. Df3:, Sce7 12. Tel in Vor- 
theil kommen. 

9 0—0 

10. De2— e4 Lc8— e6 

11. Sf3xe5 

Weit starker wäre 11. Sg5, g6 12. 

Se6:. (Internat. Chess Mag.) 

11 Sc6xe5 

12. De4xe5 Sd5-b4! 

Ein ebenso überraschender, wie bril- 
lanter Zug, welcher zeigt, dass Weiss 
den Bauern nicht hätte nehmen sollen. 

18. 0—0 

Wenn Weiss das Opfer annimmt, so 
bekommt Schwarz nach 13. cb, Lb44^ 
14. Kdl! (14. Ld2?, Lb3: und gewinnt), 
Dd3+ 15. Ld2l, Tad8 16. De2, Lb3+ 
17. ab, Db34^ 18. Kcl, Tfe8 19. Df3, 
Td3 oder 16. De3, Lg4-t- 17. Kcl, 



Ld2+ 18. Sd2:, Dd7 19. Sf3, Tfe8 
20. Df4, Lf5! 21. Lc2, Lc2: 22. Kc2:, 
DdS-j- 23. Kcl, Te4 einen überaus 
starken Angriff. 

13 Sb4xd3 

14. De5— h5 

Der einzige Zug, denn Weiss muss 
das Feld dl decken. Steinitz hält 14. 

Dg3 für besser, worauf aber 14 , 

Lb3: 15. ab, Sf2:! Schwarz in Vortheil 
bringen würde. 

14 Le6xb3 

15. a2xb3 Tf8— e8| 

16. Sbl— d2 Dd8— e7l 

17. b3— b4 

Auf 17. Sf3 würde, wie Steinitz be- 
merkt, 17 , Sf2: 18. Tf2:, Delf! 

sofort für Schwarz entscheiden. 

17 Lc5xf2t! 

Ausgezeichnet gespielt. Weiss darf 
den. Läufer nicht nehmen, da auf 18. 
Tf2:, Sf2: 19. Kf2: Mat In zwei Zügen 
folgt. 

18. Kgl— hl De7— el 

19. h2— h3 Sd3xcl!! 
Wiederum genial gespielt. Schwarz 

behandelt die ganze Partie vorzüglich. 

20. Tflxel TeSxelf 

21. Khl— h2 Lf2— gif 

22. Kh2-g3 Tel— est 

23. Kg3-g4 

Falls 23. Sf3?, so 23 , 802+ 

24. Kg4, Te4-|- 25. Kf5, SgS-f. 

23 Sei— e2 

24. Sd2— fl g7-g6 

(S. Diagramm.) 

25. Dh5— d5 

Weiss konnte auch durch andere 
Züge das Spiel nicht mehr halten. Auf 

25. Dh6 würde 25 , Tae8 26. Ta6: 

(26. Se3:, Le3: 27. Dh4, Te4-|- und 
gewinnt), T8e4-1- 27. Kg5, TeÖ-f 28. 
Kg4 (28. Kh4, 1,04 -f- nebst Mat in 
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Stand der Partie nach dem 24. Zage. 
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wenigen Zügen), TgCi-t- 29. Kf3,Tf4-[- 
30. Df4:, Sf4: 31. Kf4:, Tfö-f" folgen, 



nnd Schwarz behält eine Figur mehr 
(Internat. Ohess Mag.). 

25 h7— h5-t- 

26. Kg4-g5 Kg8-g7I 
Schwarz spielt den Schluss mit be- 
wunderungswürdiger Feinheit. 

27. Sflxe3 

Weiss wählt die schnellste Todesart. 

Etwas länger würde der Kampf dauern 
bei 27. Da8:, fÖ-t" 28. Kh4, Lf2-|- 
29. g3 Tg3:! oder 27. Dd7, Td8 28. 
Dd8:, Te5t 29. Kh4, Lf2-t- etc., aber 
Schwarz würde ebenfalls den Sieg er- 
zwingen (Internat. Chess Mag.). 

27 f7-f8t 

nebst Mat in wenigen Zügen. 



52 1 8. Damenbauemspiel. 
(Gespielt im April 1889.) 



Mason. Tschigobin. I 

Weiss. Schwarz. | 

1. d2— (14 d7— d5 | 

2. Lei— f4 c7— c5 
3; Lf4xb8 

Es könnte auch 3. e3 geschehen. | 



Stand der Partie nach dem 10. Zuge 
von Weiss. 



3. 

4. 
5. 

6. 

7. 



d4xc5 

Sbl— c3 

c2— e4 

e4xd5 



TaSxbS 
Dd8-a5t 

e7— e6 
Lf8xc5 

Sg8— f6 



8. Lfl— bot 

Wenn Weiss jetzt 9. ed spielte, so 

würde Schwarz mit 8 , Le6: 9. Lb5f , 

Ke7 eine sehr starke Angriffsstellung 
bekommen. 

8 Ke8— e7 

9. Sgl— £3 S£Bxd5 

Weit stärker wäre nach Steinitz 
9 , Lb4. 

10. Ddl— d2 






^B^ 



S 



10 Sd5xc3? 

Ein schwerer Fehler, welcher die 
Partie fortwirft. 

11. Dd2— g5t f7— fß 
Auf 11 , Kf8 folgt 12. Dc6+, 

Kg8 13. Dc8:, Db5: 14. Dc7 und ge- 
winnt (Internat. Chess Hag.). 

12. Dg5xc5t Ke7— f7 

13. Lb5— e8-j- Aufgegeben. 
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5219. Abgelehntes Königsgambit 
(Gespielt am 27. April 1889.) 



TbOHIGORIN. BUBILLE. 

Weifis. Schwan. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. 12— f4 Lf8-c5 

3. Sgl— 13 d7-d6 

4. Sbl— c3 Sg8— ffi 

5. Lfi— c4 SbS— c6 

6. d2— dS Lc8— g4 

7. h2— h3 Lg4xf3 

8. DdlxfS Sc6— d4 

9. Df3— g3 

Dieser Zng warde zuerst tod Black» 

barne in einer Partie des Wiener Tur- 
niers von 1873 gegen Anderssen ge- 
macht. 

9 0—0 

Schwarz kann sich ohne Nachtheil 
auf den Qualitätsgewinn einlassen, ob- 
wohl die Vertheidigung nachher einige 
Schwierigkeit bietet. Es könnte auf 

9 , Sc24- etwa folgen: 10. Kdl, 

Sal: 11. Dg7:, Kd71 12. fe, de 13. 
I.g5, Tg8 14. Df7+, De7 15. LeGt, 
Kc6, und Schwarz würde das über- 
legene Spiel behaupten (Internat. Chess 
Mag.). In Betracht käme für Schwarz 

auch die Fortsetzung 9 , Sh5 10. 

I)g4, g6 11. Kdl, I)d7 12. Dd74^, 
Kd7: 13. fe. de 14. Lf7:, Thf8 15. 
Lb3. Tf2 16. Tgl, Taf8 mit starkem 
Angriff, oder 11. fe, de 12. Lg5, f6 

13. Tih4, Sc2+ 14. Kd2, Se3 (14 , 

Sal: ist bedenklich wegen 15. Sd5) 
15. DeG-f-, De7 16. De7+, Ke7: 17. 
Lb3, Sg2: und hat zwei Bauern mehr. 

10. f4xe5 d6xe5 

11. Lei— g5 Sd4xc2t 
Für besser erklärt Steinitz 11 , Le7. 

12. Kel— e2? 

Mit 12. Kdl!, Sal: 13. Sd5, Le7 

14. Se74;, De7: 15. Tfl, Kh8 16. Dh4 
hätte Weiss einen sehr starken Angriff 
bekommen. Nach dem Zug im Text 
wendet sich das Spiel zu Gunsten des 
Nachziehenden (Internat. Chess Mag.). 



Sc2-d4t! 
Lc5— e7 
Sd4— c6 
Sf6— h5 
De8xe7 
De7— g5t 



12 

13. Ke2-d2 

14. Dg3xe5 

15. De5— g3 

16. Lg6xe7 

17. Dg3— f2 

18. Df2— e3 
Hiermit giebt Weiss einen Bauern 

auf in der Hoffnung, auf dem Königs- 
flügel einen Angriff zu bekommen, der 
aber an dem correcten Gegenspiele des 
Nachziehenden scheitert. Vorzuziehen 
wäre 18. Kc2, Sg3 19. Thel, Tad8 
20. Tadl, worauf sich das weisse Spiel 
noch vertheidigen lässt (Internat. Chess 



18 Dg5xg2+ 

19. Sc3— e2 Sc6— e5 

20. Tal— gl 

Stand der Partie nach dem 10. Zuge 
von Weiss. 









|^.'| '^^y'A. J-.--I 
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20 Dg2— f3! 

Schwarz vermeidet es mit Recht, die 

Qualität zu gewinnen; denn nach 20 , 

Sf3-|- 21. Kdl, Sgl: 22. Tgl:, Dh2 

23. Tg5, Sf6- (23 , g6 24. Th5:, gh 

25. Dgö-f- remis) 24. Tg7+!, Kh8 
25. Dg5 oder 25. Tf7: hat Schwarz 
ein sehr schweres Spiel, während der 
Zug im Text zu einem bald entschei- 
den Angriff führt. 
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21. De3— c5 Se5xc4t 

22. Dc5xc4 Sh5-f5 

23. Se2— d4 Df3— f2t 

24. Kd2— c3 Ta8— d8! 

25. Tgl— el 

Nothwendig wegen der Drohung 

25 , Td4:! 

25 c7— c5! 

Mit seinen beiden letzten Zfigen hat 
Schwarz sich klare Gewinnstellung ver- 
schafft. 

26. Sd4— b3 TdSxdSt 



27. Dc4xd3 

28. Kc3xd3 

29. Tel— cl 

30. Kd3— eS 

31. Sb3xc5 

32. Ke3— f3 

33. e4— e5 

34. Sc5— e4 

35. Kf3— g4 

36. Kg4— h5 
Aufgegeben. 



Sf4xd3 
Df2xb2 
Tf8— d8-|- 
Db2xa2 
Da2— e2t 
Td8— d6 
Td6— d4 
Td4— d3+ 
Dd2— g2t 
Dg2-g6t 



5220. Abgelehntes Königsgambit 
(Gespielt am 29. März 1889.) 



TSOHIGOBIN. 


Mabthtez. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. £2— f4 


Lf8— c5 


3. Sgl— f3 


d7— d6 


4. Sbl— c3 


a7-a6? 



Besser ist bekanntlich 4 , Lg4 

oder 4 , Sf6. Nach dem Zug im 

Text bekommt Weiss von vornherein 
einen Vorsprung in der Entwickelung. 

5. Lfl— c4 Sb8— c6 

6. d2— d3 Lc8— g4 

7. h2— h3 Lg4xf3 

8. DdlxfS Sc6— d4 

9. Df3— g3 

In der Partie Tschigorin-Burille kam 
dieselbe Gombination vor nur mit dem 
Unterschiede, dass Schwarz bereits den 
Königsspringer entwickelt liatte. In der 
vorliegenden Stellung dürfte das Opfer 
correct sein. 

9 Sd4xc2-t- 

10. Kel— dl Sc2xal 

11. f4xe5 . d6xe5 

(S. Diagramm.) 

12. Thl—fll 

Weiss setzt den Angriff sehr richtig 



Stand der Partie nach dem 11. Zage. 




fort. Viel schwächer wäre 12. Deö^^ 

wegen 12 , De7 13. Dg7:, Df6. 

12 Sg8-f6 

13. Dg3xg7 Ke8— d7 

14. TflxfB Kd7— c8 
Falls 14 , Tf8, so 15. Leef. 

15. Tf8xf7 Lc5-d6 

16. Lei— g5 Dd8— e8 

17. Sc3— d5 Th8— g8 

Es ist gleichgültig, was Schwarz noch 
zieht. 

18. Tf 7 X c7 1 nebst Mat in zwei 
Zügen. 
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5221. Spanische Partie. 
(Gespielt am 28. März 1889.) 



SHOVAIiTEB. 
Weise. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 

4. 0—0 

5. d2— dS 
Stärker wäre 5. Sc3. 

5 

6. h2— h3 

Aach an dieser Stelle ist 6. Sc3 



M. Wstes. 

Schwan. 

e7— e5 

SbS— c6 

SgS— fö 

Lf8— e7 



d7— d6 



vorzuziehen 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 



Sbl— c3 
Lb5— a4 
Sc3— e2 
g2-g4? 



0—0 

a7— a6 

h7— h6 

SfB-h7 



Ein Fehler, der den Gegner zum 
Angriff kommen lässt. 

10 h5— h51 

11. Sf3— h2 dß— d5 

12. e4xd5 

Steinitz hält mit Becht 12. Vi fflr 

besser. 



12. 
13. 
14. 
15. 

16. 



La4— b3 

c2— c3 

Se2— g3 

Kgl-g2 



Dd8xd5 
Dd5— d8 
Le7— d6 
DdS- h4 
h5xg4 



17. Sh2xg4? ;..; 

Ein schwerer HissgrifT. Weiss musste 
dat&rlich mit dem Bauern wiedemehmen. 
17 KgS— h8l, 

18. f2-f4 f7-f5r 
Hiermit erlangt Schwarz einen un- 
widerstehlichen Angriff. 

19. Sg4xe5 Sc6xe5 

20. f4 X e5 .... 

Stand der Partie nach dem 20. Zuge 
von Weiss. 




20 15— f4! 

Dies entscheidet sofort zu Gunsten 
von Schwarz. 

21. Lclxf4 Lc8xh3t 

22. Kg2— 12 Dh4xf4-f 
Aufgegeben. 



5222. Wiener Partie. 
(Gespielt am 22. April 1889.) 



BliACKBUBNE. 


M. JUDD 


WeiM. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— eö 


2. Sbl— c3 


Sg8-1B 


3. f2— f4 


d7— d5 


4. f4xe5 


Sf6xe4 


XLir. 





5. Sgl— f3 

Besser scheint der von L. Faulsen 
eingeführte Zug 5. De2 zu sein, auch 
5. Df3 kommt in Betracht. 

5 L£8— e7 

Für stärker halten wir 5 , Lb4. 

14 
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6. Ddl— e2 Se4xc3 

7. b2xc3 0-0 

8. g2— g3 

Steinitz zieht die Entwickelung mit- 
tels 8. Df2 nebst 9. Le2 vor. 



o« . . • • 

9. d2— d3 
10. Lfl-g2 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



0-0 
Tal-bl 
Sf3— h4! 
Sh4— f5 
g3-g4 



16. Lcl-f4 



Lc8— fö 
c7— c5 
Sb8— c6 
Ta8— c8 
b7— b6 
Lf5-e6 
TfS— eS 
Le7— f8 
Le6xf5 



Dieser Abtausch ist ein Hissgriff. 
Der richtige Zng wäre statt dessen 

16 , f6, um 17. Sd« mit 17 , 

Ld6: 18. ed, LH nebst 19 , Se5 

oder 17. d4 mit 17 Lfö: nebst 

18 , cd zu beantworten (Internat 

Chess Mag.). 

17. g4xf5 Sc6xe5? 

Dieses Opfer giebt der schwarzen 
Partie schnell eine verhängnissvoUe 
Wendung. 



18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



Lf4xe5 
d3— d4 

Tfl-f3! 
c3xd4 

TfS— h3! 



f7— f6 

Kg8— h8 

c5xd4 

Lf8— d6 



Hiermit erlangt Weiss Gewinnstel- 
lung. 



Stand der Partie nach dem 22. Zage 
von Weiss. 




22 h7— he 

Schirarz darf nicht 22 , fe spie- 
len, denn es würde 23. Th7^, Kh7: 
24. Dhöf , Kg8 25. Ldö^- folgen 
und in wenigen Zflgen zum Matt 
führen. 

23. De2— d2! 

Weiss spielt den Schluss ebenso geist- 
reich wie correct. 

23 f6xe5 

24. ThSxhCf Kh8— g8 

25. Lg2xd5t Kg8— f8 

26. f5— f6! 

Hierdurch wird der Thurm gewisser- 
maassen gedeckt. 

26 g7xf8 

27. Th6— h8t Aufgegeben. 



5223. Damenbaueruäpiel. 
(Gespielt am 18. April 1889.) 



DSLHAB. TsCmOOBIK. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. e2— e3 Sg8— fB 

3. Lfl— d3 c7— c6 

4. b2— h3 
Zeitverlust. Besser wäre 4. Sf3. 

4 Sb8— d7 i 



5. Sgl— f3 

6. b2— b3 



Dd8— c7 
e7-e5 



Schwarz hat die Partie durch origi- 
nelle Anlage recht interessant und ver- 
wickelt gestaltet. Freilich wäre dies ohne 
den Fehler des Anziehenden im 4. Zuge 
nicht so leicht gewesen. 



7. d4xe5 



Sd7xe6 
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8. 

9. 
10, 
11 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
Dies 



Lcl-b2 

Sbl— d2 

c2xd3 

Ddl— e2 

Sf3— d4 

0—0 

a2— a4 

a4 — a5 

Tfl— cl 

Sd4— f8 

d3— d4 

geschieht 



Lf8— de 
SeöxdSf 
Lc8— f5 
0—0—0 
Lf5— g6 
Kc8— b8 
h7— h5 
a7— a6 
Sf6— d7! 
TdS— e8 

wohl, um 18. 



Sc6 zu verhindern. Es scheint jedoch, 
als ob Weiss ohne Nachtheil 18. hgl:, 
Tbg8 19. 1jc3, Sc5 20. Sei hätte spie- 
len können (Internat Chess Hag.). 

18 f7-f5 

19. Sf3-h4? 

Dieser Zug in Verbindung mit dem 

folgenden ffihrt zu einem sehr ungfin- 
Bügen Spiele fOr Weiss. 

19 Lg6— M 

20. De2xh5 g7— g5! 

21. Sh4-g6 

Falls 21. Dg5:, so 21 Teg8 

22. Dh5, Lg6 23. Dg5, Th5 und ge- 
winnt (Internat Chess Mag.). 

21 Sd7— f6 

22. Dh5— h6 

Auf 22. Dg5: folgt 22 Tbg8 

23. Df6:, Tg6: 24. Df5:, Tg2+ und 
gewinnt (Internat Chess Mag.). 

22 Th8-g8 



23. Sg6-e5 

24. d4xe5 

25. Dh6xg6 

26. e5xf6 

27. g2-g3 



Ld6xe5 

Tg8-g6 

Lb7xg6 

g5— g4 



Stand der Partie nach dem 27. Zuge 
von Weiss. 




27 Te8xe3! 

Eine glänzende Opfercombination, 
welche dem Qegner den Todesstoss 
giebt 

28. f2xe3 Dc7xg3t 

29. Kgl— hl 

Auf 29. Kfl würde 29 gh 

nebst 30 , h2 folgen. 



29 

30. Khl— gl 

31. Kgl— fl 

32. Tel— el 
Aufgegeben. 



Dg3xh3t 
Dh3xe3t 

g4-g3! 
De5-(14 



5224. Französisches Springerspiel. 
(Gespielt am 25. April 1889.) 



Blaokbdsne. Hanham. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl-fa d7-d6 

3. Lfl— c4 

Die Theorie zieht 3. d4 vor, Steinitz 
hält dagegen den Länferzng fflr stärker. 



3. 


. . • • 


Lf8-e7 


4. 


Sbl-c3 


c7— c6 


5. 


d2— d4 


Sb8 d7 


6, 


0-0 


Sg8-f6 


7, 


Ddl— e2 


0-0 


8. 


Lei— e3 


Dd8-c7 


9. 


Lc4-b3 


h7— he 



14* 



Digitized byLjOOQlC 



212 



Deutsche SchachEeitung. Vierondvienigster Jahrgang. 



Kein guter Zug, vorzuziehen wäre 
9. ...„ Te8 oder 9 , Sb6. 

10. Sf3-h4 Sd7-b6 
Steinitz hält 10 , Se4; für cor- 

rect. Allerdings gewinnt Schwarz mit 
diesem Zuge einen Bauern, allein es 
scheint fraglich, ob Weiss nicht mit 

11. Sg6, Te8 12. Se4:, ed 13. Ld4:, d5 
14. Dh5 einen Angriff erhält, der den 
Bauemverlust mehr als ausgleicht. 

11. Sh4— g6 Tf8— e8 

12. d4xe5 

Ein zweckloser Abtausch, zumal da 

12. f4 einen starken Angriff ergeben 
würde (Internat. Chess Mag.). 

12 d6xe5 

13. h2— h3 Le7— d6 

14. Tal— dl Lc8-e6 

15. Lb3xe6 Te8xe6 

16. Sg6— h4 Sb6— d7 

17. Sh4~f5 Ld6— f8 

18. g2— g4 Sf6— h7 

19. h8— h4 

Dieses Vorrücken ist nicht vortheil- 
haft für Weiss. Besser wäre 19. f3. 

19 Te6— g6! 

20. Kgl— hl Sd7— c5 

21. Tfl— gl Sc5— e6 

22. Tgl— g3 Ta8— d8 

23. Tdl— gl Se6— d4 

24. De2— f I ? 

Weiss opfert einen Bauern im Inter- 
esse des Angriffs, überschätzt aber die 
Stärke des letzteren: richtiger war ohne 
Zweifel 24. Ld4:, ed 25. Sdl nebst 
26. f3. 

24 Sd4xc2 

25. Le3— cl Sc2— d4 

26. h4— h5 Tg6— f6 
Mit 27. g5 ist nichts zu erreichen, 

denn Schwarz antwortet: 27 , hg 

28. Lg5;, Sfö:I 29. Lf6:, Sg3+ 30. Tg3:, 
Sf6: und steht gut. 

27 e5xf4 

28. Lclxf4 Dc7— a5 

29. Df i - cl Tf6— e6 



I 30. Lf4— d2 Da5— e5 

31. Ld2— f4 De5~a5 

32. Lf4— e3 

Weiss sollte bei der Wiederholung 

derselben Züge bleiben und sich mit 
Remis begnügen. Diese Partie wurde 
jedoch in der zweiten Kunde gespielt 
und, da zwischen denselben Gegnern 
bereits eine Partie in der zweiten Bande 
remis geworden war, so suchte Black- 
bume ein abermaliges Bemis, welches 
als Y2 gegolten hätte, zu vermeiden. 



32 


Sd4— b5! 


Hiennit kommt 


Schwarz in Vor- 


theil 




33. Le3— d2 


Sb5xc3 


34. Ld2xc3 


Da5-a4 



Stand der Partie nach dem 34. Zuge. 




35. Tgl— el 

Weiss macht noch einen letzten Ver- 
such und opfert mehrere Bauern, um 
zum Angriff zu kommen. Auf 3b. e5 

würde Schwarz mit 35 , De4-f 

nebst 35 , .Sg5 ein vorzügliches 

Spiel erhalten. 

35 Te6xe4 

36. b2— b'. Te4xelt 

37. Dclxel Da4xa2 

38. g4— g5 h6xg5 

39. h5^h6 Da2— c2! 
Mit diesem Zuge entrinnt Schwarz 

alier Gefahr. 

40. Sf5— d4 Dc2~g6 
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41. Del— e5 

42. Khl-g2 

43. De5-e2 

44. Kg2-b3 



Dg6xh6t 
Dh6— d6 
Dd6— d5 
Dd5-~hl t 



45. Kh3— g4 

46. Kg4xg5 

47. Kg5— f4 . 
Aufgegeben. 



Sh7~mt 
Td8— d5+ 

Lf8-d6t 



Berathnngspartie. 

5225. Evansgambit. 
(Grespielt in Havanna am 4. März 1889. Anmerkungen nach Internat. Chess Mag.) 



A. PoNCE und 
TscHiooaiN. 
Weise. 
1. e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl— c4 
b'i-b4 
c2— c3 
0— ü 
d2— d4 



2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 



A. Gavilan und 

Steinitz. 

Schwarz. 

e7— eö 

SbS— c6 

Lf8-c5 

Lc5xb4 

Lb4— a5 

Dd8 -f6 

La5-b6 



Eine Abweichung von der im Match 
Tscbigorin-Steinitz angewendeten Spiel- 
art, welche indessen nur zu einer Um- 
stellang der Züge führen könnte. 

8. Sbl— a3 

Weiss hätte hier mit 8. Da4 nebst 

9. d5 fortfahren können, und Schwarz 
dürfte dann den Damenspringer nicht 
nach a5 spielen, weil Weiss durch das 
Manöver Ld3, c3— c4 und Ld2 den 
Springer zu erobern droht. Geschieht 

auf 8. Da4 8 , ed, so erhält Weiss 

mittels 9.e5, Dg6 10. cd, Sd4: ll.Sd4:, 
Ld4: 12. Lf7 + , Df7: 13. Dd4:, Se7 
14. La3, 0—0 15. Sc3, Te8 16. Le7: 
nebst 17. Tael ein ausgezeichnetes 
Spiel. 

8 Sg8— h6 

In Betracht kam hier 8 , d6 

9. Lgö, Dg6 10. de de 11. Se5:, l)g5: 
l2.Sf7:, Dh4 l3.Sh8:, Sf6 und Schwarz 
droht durch 14'. ...., Sg4 einen sehr 
starken Angriff zu bekommen. 

9. Lei— g5 Df6— g6 
10. Lg5xh6 Dg6xh6 



11. Sf3xe5 Sc6xe5 

12. d4xe5 0—0 

13. Lc4— d3 

Besser wäre 13. Lb3, Df4 14. Dd3, 

ne5: 15. Sc4, De7 16. eö (Anm. d. 
Bed.). 

13 f7— f6 

14. Sa3~c4 f8xe5 

15. Sc4xe5 d7— d6 

16. Ld3— c4t Lc8— eö 

17. Ddl— b3 f6xe5 
Nicht gut wäre 17 , Tae8 wegen 

18. Sd7. 

18. Lc4xe6t Kg8— h8 

19. Le6— f5 g7— g6 
Für stärker hält Steinitz 19 , 

Dc6 nebst 20 , La5; wir sind aber 

der Ansicht, dass Weiss, den Damen- 
zug mit 20. Tadl, La5 21. Td3, Tad8 
22. Tfdl beantwortend, ein ganz gutes 
Spiel erhält. 

20. Lf5— g4 Tf8— f4 

21. Lg4— £3? 

Dies ist ein Fehler. Es sollte 21. Le2 

geschehen, um demnächst Kgl — hl zu 
spielen, da der Verlust des f-Bauem 
der ungleichen Läufer wegen nicht so 
schwerwiegend ist, dass Weiss dadurch 
in ernste Gefahr gerathen würde. 

21 g6-g5 

22. Db3— d5 Dh6-1B 

23. Dd5— dl Ta8— g8 

24. h2— h3? 

Hierdurch bekommt Schwarz Gelegen- 
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heit zu einem unwiderstehlichen Angriff. 
Weit vorzuziehen war 24. Khl, g4 25. 

Le2, Lf2: (oder 25 , Te4: 26. f3 etc.) 

28. g3, Dh6 27. Dd5 und Weiss wird 
Remis erreichen. 

24 g5-g4! 

Stand der Partie nach dem 24. Zuge. 



■JXÖ 




WJ '^>> :^ 






^mk\ i3 






i:x^ 



O/A ;^. ,„„,„^'"''''-* 



Wi^ 



25. h3xg4 



Auf 25. Lg4: folgt 25 , Tgg4: 

26. hg, Tf2: 27. Tf2:, Df2+ 28. Khl, 
Dh4i^. 



25 

26. g4-g5 

27. Kgl— h2 

28. Kh2— gl 

29. Kgl~h2 

30. Kh2— gl 
(2. Sbunde.) 



h7— hö 
Tg8xg5 
Tf4-~h4t 
Th4— 14 

Tf4— h4t 
Th4— f4 
(2. Stunde.) 



Beide Theile waren stark in Zeit- 
bedrangniss, daher die Wiederholung 
der Züge. 

31. Kgl— h2 Tf4-h4t 

32. Kh2-gl Df6— f4 

33. Tfl— el Tg5xg2-t-! 
Aufgegeben. 

Auf 33. Kg2: erfolgt durch 33 , 

Dh2-f- nebst 34 ...., Df2 Mat in zwei 
Zügen. 



Zum Breslaner Froblemtnmier. 

Bezüglich des Problemtumiers vom sechsten Congress des Deutschen Schach- 
bundes ist nachträglich zu bemerken, dass sich die mit dem II. Preis für Drei- 
züger gekrönte Aufgabe als nebenlösig durch 1. Dc7 erwiesen hat. Bin schwarzer 
Läufer gl würde das Problem richtig stellen. Dies sei jedoch nur für unsere 
Löser gesagt Die Aufgabe kommt in Wegfall und haben die Preisrichter dem- 
gemäfis ihr Urtheil hinsichtlich der Dreizüger folgendermassen modificirt: I. Preis. 
Motto: More suo; IL Preis. Motto: Under the flag of Galssa etc; IIL Preis. 
Motto: Parturiunt montes etc.; I. Ehrende Erwähnung. Motto: Vineta; IL Ehrende 
Erwähnung. Motto: Aegri somnia; IIL Ehrende Erwähnung. Motto: Yariatio 
delectat I; IV. Ehrende Erwähnung. Motto: Frühlingstage. — Das neue Verfahren, 
wonach das Urtheil der Preisrichter erst sechs Wochen nach der Publication, 
falls bis dahin kein Einspruch hinsichtlich der Correctheit und Originalität 
der preisgekrönten Probleme erhoben wird, in Rechtskraft übergeht, hat sich 
somit bereits das erste Mal als sehr praktisch erwiesen. 
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Probleme ans dem Froblemtnrnier des sechsten 
Congresses des Deutschen Schachbundes. 

6790. 

Motto: par Ro? 

8«bwan. 




Wein. 

Mat in vier Zügen. 



6791. 

Motto: Ultima foi*san! 

(Den Preisrichtern gewidmet.) 

Sohwan. 




Mat in drei Zflgen. 



6792. 

Motto: Ultiina forsan! 

Schwan. 






^ 



S^ ^ i^ ft 









m 



fej 11 






#?'i 



"wsc: 

Mat in drei Zügen. 
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Sechs 
6793. 

Motto: Dornröschen. 

Schwans. 



Vierundvierzigster Jahrgang. 

Yierzfiger. 

6794. 

Motto: Sorores. 

Schwan. 



WM 



.tiii 



iltM m m 






t 



'y^^kA 



r:;M 



mm Ö 



Ä W'////.,A 



wiä 









Weis«. 









mifm. %A^., . ./ämI 



1 



"Vi. 

i ti H 



H_j 



Weiss. 



6795. 

Motto: Daisies. 

Schwarz. 



1 Xii "PR 






/y/vv 



1^1 P4 









mm -m MiM^ 
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w^ 



Wein 






6796. 

Motto: Frei und ofiFen. 

Schwarx. 



##1^ 



fei ^ i 









H. .ii 



^__B 13. 






Weis«. 



6797. 

Motto: Schwarz auf Weiss. 

Sohwarx. 



^. ,. . .<^Ä . MM. . ^:^ 



fei^^ M 



Wa vMAa 



i pi § 



»f 



wnä: — "-^""^ 



6798. 

Motto: Moloch. 

Schwan. 






'^ 



Ei#^l E^ 



f "/-"y^. ■ 
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^ 






Weis«. 
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O. Nemo in Wien. 

Sohwars. 




Digitized byLjOOQlC 



Nr. 7. Juli. 1889. 21Ö 

Bnndschan. 

Aus Lübeck. Hier hat sich eine weitere Schach Vereinigung unter dem 
!Namen „Lübecker Schachclub" gebildet. Der altrenommirte „Lübecker Schach- 
verein" besteht jedoch noch mit ungeschwächten Kräften fort und gehören dem- 
selben die stärksten Lübecker Spieler wie bisher an. 

Aus Augsburg. Der „Schachclub Augsburg" versammelte seine Mit- 
glieder am 21. Mai im Glublokal zur Yertheilung der Tumierpreise; von den 
21 Herren, welche sich am Turnier betheiligt hatten, gingen als Preisträger hervor: 
in der T. Classe die Herren: 1. Häusler, Coiffeur; 2. Heindl, K. Landger.-Rath; 
3. Dr. Dödlheimer, praktischer Arzt; 4. Guggenheimer, Kaufmann; IL Classe: 
1. Gutmann, Banquier; 2. Bühler, Banquier; 3. Laupheimer, Optiker; IIL Classe: 
1. Merg, Prokurist; 2. Hofmann, Comptorist; 3. HoU, Bentier; ausserdem erhielten 
die vier Sieger der I. Classe kunstvoll ausgeführte Ehrendiplome; diese, sowie 
sämmtliche praktisch a^iusgewählten Preise fanden allerseits Beifall. Hiermit 
hat die Saison ihren Abschluss gefunden; während des Sommers treffen sich 
die Mitglieder, wie alljährlich, im Caf^ Augusta Dienstag und Freitag, was allen 
Schacbfreunden zur gefälligen Kenntniss dienen möge. Vom 1. October ab be- 
zieht der Club wieder sein altes Heim — Caf^ Kuss, Karlstrasse. Herr Land- 
gericbtsrath Heindl hat die einstimmig auf ihn gefallene Wahl als erster Vor- 
stand angenommen; seine längst bewährte Leitung bietet die beste Garantie für 
einen gedeihlichen und lebhaften Aufschwung des Clublebens. 

Aus Köln. Der Kölner Schachclub hat sein Vereinslokal seit dem 30. April 
im Caf6 Bheinberg an der Schiffbrücke, Friedrich Wilhelmstrasse, aufgeschlagen. 

Aus Barmen. Das neue Vereiuslokal des Barmer Schach Vereins befindet 
sich jetzt im Restaurant Genügsamkeit, Karlstrasse 22/24. Spielabend ist Donners- 
tag. Die Mitgliederzahl beläuft sich gegenwärtig auf 36. 

Aus Jena. Aus dem kürzlich beendeten Wintertumier, einem Vorgabe- 
tumier, an dem sich 10 Mitglieder betheiligten, gingen als Sieger folgende Herren 
hervor: I. Preis Privatdocent Dr. Piltz, II. Preis Lehrer Zwetz, III. Preis Probe- 
candidat Schönefeld, IV. Preis Director Ramdohr, V. Preis Geh. Hofrath Wed- 
ding, VI. Preis Assistent Kersting. 

Aus Liegnitz. Der Schachverein Anderssen zu Breslau machte im Mai 
einen Besuch in Liegnitz. Seitens des Liegnitzer Schachclubs wurde der Empfang 
und die Aufnahme der Gäste, unter denen sich Spieler wie Schottländer, 
Dr. Seger etc. befanden, so gut ausgeführt, wie es die leider erst drei Tage 
vorher erhaltene Anmeldung gestattete. Vom Bahnhofe aus wurde ein Spazier- 
gang durch die Anlagen nach dem Vereinslokal, der Gorkauer Halle, ge- 
macht, woselbst beim Gerstensaft und Frühstück der Willkommengrnss seitens 
des Vorsitzenden den Gästen dargebracht wurde. Hierauf trat das edle Schach in 
seine Rechte, und die Gruppirung der Spieler zu Rinzelpartieen begann. Wenn wir 
in Liegnitz auch Niemanden haben, dem wir an Bedeutung einem Schottländer 
oder Seger gegenüberstollen können, so waren die mit diesen gespielten Partieen 
doch interessant genug, wenngleich dieselben, wie vorauszusehen war, für Liegnitz 
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verloren gehen mussten; die weiteren auswärtigen Theilnehmer jedoch haben so 
manche Partie einbüssen müssen. Das Goldschmidt'sche Nachmittagsconcert, zu 
welchem auch die Damen der hiesigen Schachspieler erschienen waren, diente 
der Erholung; nach Beendigung desselben wurde weiter „geschacht", bis die Zeit 
zur Bückkehr mit dem letzten Zuge gekommen war. 

Aus St Petersburg. Für die brillanteste Partie in dem Wettkampf 
Steinitz-Tschigorin hat der Fürst Dadian von Mingrelien einen Specialpreis von 
300 Frcs. ausgesetzt. Die Entscheidung, welche der Geber selbst fällen wird, 
ist bisher noch nicht bekannt. 

Aus New York kommt die betrübende Nachricht von dem Tode W. J. 
FuUer's. Er war der Hauptbegründer des ersten amerikanischen Schachturniers, 
in dem Paul Morphy den ersten Preis gewann. Derselbe hat auch mehrere Male 
mit Morphy gespielt. 

Aus den Vereinigten Staaten. In St. Louis beabsichtigt der „Si Louis 
Chess Club" ein internationales Turnier im December d. J. oder Januar 1890 
abzuhalten. Die Preise sind vorläufig auf 300, 200 und 100 Dollar fest- 
gesetzt, Einsatz 10 Dollar. — Verschiedene europäische Meister, welche sich 
an dem New Yorker Turnier betheiligt haben, bleiben noch einige Zeit in Amerika, 
um Vorstellungen im Simultan- und Blindspiel zu geben, vor allen Blackbume, 
Gunsberg, Tschigorin, Weiss und Bird. Ob unter solchen Umständen die aus- 
ländischen Meister in Breslau zahlreich vertreten sein werden, erscheint recht 
zweifelhaft. — Einen noch nachträglich gestifteten Preis für den besten Erfolg 
im Turnier des sechsten Congresses gegen die Preisträger im Betrage von 
50 Dollar^ erhielten .ludd und Pollock gemeinschaftlich. Wie die neuesten Nach- 
richten ergeben, hat Pollock seine dritte Partie gegen Lipschütz gewonnen. 



Vermischtes. 

Als Ignaz Kolisch im Jahre 1867 im internationalen Schachturnier zu Paris 
den ersten Preis gewonnen hatte, begab er sich am Tag darauf, als sein Sieg 
bereits allgemein bekannt war, in eines der feinsten Pariser Restaurants. Der 
Geist der Langeweile, den das tabakgefüllte Lokal nach einiger Zeit auf Eolisch 
ausströmte, veranlasste ihn, an den Wirth die Frage zu richten, ob er viel- 
leicht einen Billard- oder Schachspieler unter seinen gerade anwesenden Gästen 
kenne. Der Inhaber des Lokals, dessen Augen schon länger mit Wohlgefallen 
auf Kolisch geruht hatten, da die Rechnung desselben bereits eine ansehn- 
liche Höhe erreicht hatte, erklärte verbindlichst, er könne mit beiden aufwarten. 
Bald darauf präsentirte sich dem wartenden KoHsch ein elegant gekleideter junger 
Mann mit glatt geschnittenem Haar, mit einem der Zukunft harrenden semmel- 
blonden Schnurrbart und mit einem etwas sauersüssen Lächeln um die Lippen. 

„Mein Herr, Sie wünschen eine Partie Billard zu spielen,** fragte er Kolisch 
mit einer galanten Verbeugung. 

„Allerdings," erwiderte dieser, „ich hoffe jedoch, dass Sie kein Berger [ein 
in damaliger Zeit berühmter Billardspieler in Paris] sind.*' 
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„Seien Sie ausser Sorge, mein Herr. Ich kenne zwar Berger persönlich, 
iiidess seiner Eonst stehe ich sdemlich fem.'' 

Kolisch überzeugte sich sehr bald, dass der junge Mann nicht gelogen 
liatte. Er spielte nur massig, trotzdem gelang es ihm jedoch nach hart- 
näckigem Bingen, Eolisch zu besiegen. Nach Beendigung der Partie setzten 
sich die friedlichen Gegner an einen. Tisch und unterhielten sich bei einer 
:Flasche Wein. 

„Sehen Sie,'' begann der junge Mann zu Eolisch, „ich spiele Schach ebenso 
gut wie Billard." 

Kolisch unterdrückte eine Bemerkung, die ihm die zweifelhafte Fertigkeit 
des Jünglings im Billardspiel, welche er eben kennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt hatte, ablocken wollte. 

,Ja, mein Herr," fuhr der jugendliche Sieger stolz fort, „ich habe nicht 
nur Berger geschlagen, ich habe auch Eolisch besiegt" 

Eolisch musste lachen: „Verzeihen Sie, mein Herr. Sie scheinen mich 
nicht zu kennen, dass Sie eine derartige Behauptung in meiner Gegenwart auf- 
zustellen wagen. Ich selbst bin Eolisch, ich erinnere mich aber wirklich nicht, 
je mit Ihnen Schach gespielt zu haben." 

Eolisch glaubte, sein Yis-ä-vis vollständig vernichtet zu haben. Zu seinem 
Erstannen erwiderte dieses mit malitiösem Lächeln: „Das habe ich ja auch gar 
nicht behauptet Ich kenne Sie sehr wohl. Sehen Sie, Kolisch habe ich im 
Billard besiegt und Berger im Schach." 

* 
Die beiden Sieger im New Yorker Turnier, Michael Iwanowitsch Tschigorin 
und Max Weiss, haben in ihrer Schachlaufbahn zwar noch keinen so grossen 
Erfolg wie den letzten aufzuweisen, sind aber doch recht häufig aus stark be- 
setzten .Meistertumieren mit Ehren hervorgegangen. Der Wiener Meister be- 
theiligte sich zuerst an einem kleinen Turnier zu Graz im Jahre 1880, sodann 
an dem grossen internationalen Turnier zu Wien von 1882 und im nächsten 
Jahre an dem Turnier des Deutschen Schachbundes in Nürnberg, ohne sich indess 
besonders auszuzeichnen. Erst auf dem internationalen Turnier zu Hamburg 
1885 zeigte Max Weiss, dass er za den ersten Spielern der Gegenwart zu 
zählen ist; denn, obwohl er hier Gegner wie Blackbume, Gunsberg, Mason, 
Mackenzie, Englisch und Tarrasch zu bekämpfen hatte ^ blieb er nur um einen 
halben Zähler gegen den ersten Sieger, Gunsberg, zurück und theilte mit vier 
Spielern die dem ersten folgenden Preise. Ebenso war seine Stellung in Frank- 
furt a./M. 1887 eine ruhmvolle, indem er nach Mackenzie, der den ersten Preis 
gev^ann, den zweiten und dritten mit Blackbume theilte. Etwas weniger be- 
friedigend war für ihn das Resultat des Bradforder Turniers im vorigen Jahre, 
wo er zum Schluss so stark abfiel, dass er nur noch zur Theilung des letzten 
Preises mit Blackbume gelangte, obwohl seine Chance während des ersten Theiles 
des Eampfes eine weit günstigere war. Abgesehen von diesem relativen Miss- 
erfolg hat er sich also stets von Turnier zu Turnier verbessert und schliesslich 
in dem soeben ausgefochtenen Wettstreit die höchste Stufe erreicht. 
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Weniger gleichmässig fortschreitend hat sich Tschigorin entwickelt: er war 
zum ersten Male in Berlin 1881, wo Blackburne erster und Zakertort zweiter Sieger 
war, an die Oeffentlichkeit getreten und zeichnete sich in so hohem Maasse aus, 
wie es von einem „Neuling'' gewiss nicht zu erwarten war; denn er theilte mit 
Winawer den dritten und vierten Preis mit dem geringen Abstand eines halben 
Zählers von Zukertort, während ein erfahrener Tumierpraktiker wie Mason unter 
ihm zu stehen kam. Auf dieses glänzende Debüt folgte aber ein bedeutender 
Rückgang im nächsten Jahre zu Wien, wo es Tschigorin nicht gelang, in die 
Reihe der Preisträger zu kommen. Hierfür bot jedoch reichliche Entschädigung 
der vierte Preis in London 1883, wenn man bedenkt, dass auf diesem Turnier 
beinahe alle grossen Spieler vertreten waren, und von ihnen allen nur Zuker- 
tort, Steinitz und Blackburne vor Tschigorin standen, während Mackenzie, Mason 
und Englisch, die übrigen Preisträger, ihm nachfolgten. Unter den Nichtpreis- 
trägem waren Spieler von hervorragender Stärke, wie Winawer und Rosenthai. 
Seit dem Jahre 1883 hat Tschigorin sich erst wieder durch seinen Wettkampf 
mit Steinitz im öffentlichen Schachspiel hervorgethan. Wenn er gegen den Alt- 
meister auch unterlag, so war doch der Ausgang des Matches, zumal in An- 
betracht der Thatsache, dass Tschigorin sechs Jahre lang keine öffentlicben 
Wettkämpfe mitgemacht hatte, für ihn ein durchaus ehrenvoller. Wie ausser- 
ordentlich gross seine Begabung für das Schachspiel ist, davon hat das soeben 
zu Ende gekommene Turnier in NewYork beredtes Zeugniss abgelegt. 

* 
Dem Vernehmen nach wird der Schachautomat Mephisto während der Pariser 
Ausstellung neben dem Eiffelthurm seine Kunststücke zeigen. Wenn der diri- 
girende Geist dieses Mephisto ein so glänzender Spieler ist wie derjenige, welcher 
die Londoner Schachspieler erfreute, wird er ohne Zweifel auch die schach- 
spielenden Besucher der Ausstellung in Erstaunen setzen. 



Litterarisches. 

Im Verlag von Julius Springer in Berlin ist soeben das erste Heft der 
von F. Amelung herausgegebenen „Baltischen Schachblätter'' erschienen. Es 
sollen noch drei weitere Hefte m zwangloser Folge zur Ausgabe gelangen. 
Der Preis jedes Heftes beträgt \c4f 40 ,^. Die uns vorliegende Nummer 
enthält als Kap. I einen Aufsatz über baltische Schachspielerfamilien des 18. 
und 19. Jahrhunderts, der allerdings nur lokales Interesse beanspruchen kann, 
als Kap. II die „Dorpater Schachspieler im 19. Jahrhundert*', woran sich als 
Kap. III eine Auswahl baltischer Schachpartieen aus den Jahren 1862 bis 
1870 reiht Im Ganzen sollen etwa 100 Partieen, die fast sämmtlich noch 
ungedruckt sind, ferner 50 baltische Schachprobleme, eine Sammlung von Auf- 
gaben, Studien und Endspielen, sowie eine Anzahl gesammelter baltischer Schach- 
aufsätze, von den verschiedenartigsten Verfassern herrührend, zum Abdruck 
gelangen. Auch einige noch ungedruckte Briefe aus dem Nachlass von Kiese- 
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ritzky stellt der Heraasgeber in Aussicht. Die Schachfreonde seien hiermit auf 
die interessanten Hefte aa&ierksam gemacht. 

* 

In dem Verlage der „Nnova Revista degli Scacchi'' in Livomo ist soeben 
ein Lehrbuch des Schachspiels von Amerigo Seghieri unter dem Titel .^Guida 
elementare per apprendere il Qiuoco degli Scacchi" in zweiter, bedeutend ver- 
mehrter Auflage erschienen. Preis 6 Lire. Nach einer längeren Einleitung, in 
-welcher der Verfasser die Noth wendigkeit eines derartigen, in der Hauptsache 
ffir Anfänger bestimmten Schachwerkes durch die in Italien allgemein verbrei- 
teten irrigen Anschauungen über die Schwierigkeit des Schachspiels zu be- 
meistem sucht, geht er zu einer kurzen geschichtlichen Betrachtung des Ur- 
sprungs und der Fortschritte desselben über und reiht daran in übersichtlicher 
Anordnung eine erschöpfende Belehmng über die Vorkenntnisse, Regeln und 
Cresetze des Spiels. Darauf folgen biographische Notizen, einige wichtige prak- 
tische Rathschläge und Winke, lehrreiche Erörterungen über die Partie im 
Allgemeinen, insbesondere über einzelne verwickelte Stellungen und die Anwen- 
dung von Kunstgriffen auf der Grundlage praktischer Uebungen. Den Abschluss 
bilden ausführliche Erläuterungen der Spieleröffnungen, des Endspiels und der 
Problemkunst nebst eingehenden bibliographischen Zusätzen. 

Aus dieser kurzgefassten Inhaltsangabe wird der Schachfreund sofort er- 
kennen, dass der Verfasser sich bezüglich der systematischen Anordnung des 
Stoffes in den Grundzügen streng an die bewährten Muster der bekannten 
deutschen Lehrbücher angeschlossen hat. Doch thut dies der Originalität seines 
Werkes nicht im geringsten Eintrag, da er es verstanden hat, bei der Behand- 
lung der einzelnen Materie seine volle Selbständigkeit zu wahren. Wir begrüssen 
das fleissige, von gründlichen Studien zeugende Lehrbuch mit um so lebhafterer 
Freude, als wir die zuversichtliche Hoffnung hegen, dass es infolge der licht- 
vollen Klarheit und einleuchtenden Verständlichkeit der Darstellungsweise seine 
Absicht, das eingewurzelte Vorurtheil der gebildeten Kreise Italiens gegen das 
Schachspiel zu beseitigen und die Laienwelt in ansprechender, unterhaltender 
Form in die Mysterien des edlen Schachspiels einzuweihen, voll und ganz er- 
reichen wird. 

* ♦ 

4t 

Unter dem Titel ,,Schach-Lexikon", herausgegeben von J. H. Bauer, ist 
soeben in dem Verlage von Holzwarth und Ortony, IX., Lichtenstcinstrasse 3, ein 
praktisches Nachschlagebuch für die Eröfi&iungen fast aller bekannt gewordenen 
Meisterpartieen der Neuzeit zur Ausgabe gelangt. Das Werkchen, 75 Seiten 
stark, in bequemem Taschenformat, dürfte sich für das Studium der Theorie 
als ein werthvoUes Hülfsbuch insofern empfehlen, als es auch die Stellen, wo 
jede einzelne Partie zu finden ist, angiebt und den mit einer grösseren Schach- 
bibliothek versehenen Schachfreund auf diese Art in Stand setzt, für jede wichtige 
theoretische Variante sofort eine Anzahl guter praktischer Beispiele aufzufinden. 
Der Preis des Buches beträgt fl. 2.— = o# 3.40, gebdn. fl. 2.40 = c4l 4.—. 
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Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Sha&gai (B. H. M.). Besten Dank für Ihr freuDdliches Anerbieten. 
Wir werden uns sehr fi-euen, den fraglichen Aufsatz von Ihnen zu erhalten. 

Leipzig (F. F.). Ihre Lösung zu Nr. 6679 ist uns unverständlich. Der 
weisse Bauer steht ja auf h5. Ebenso sind Sie bezüglich Nr. 6732 im Irr- 
thum. Weder 1. Sg6 noch 1. Sd7 führt zum Ziele. In Nr. 6759 haben wir 
ein wenig Vorsehung gespielt und den schwarzen Bauern h7 mit arger List 
hinzugefügt. Ihrem Wunsch^ denselben zu streichen, können wir im Interesse 
unserer Löser nicht willfahren. Wie gefallt Ihnen z. B. das ohne denselben 
mögliche 1. Eg6? 

Freiburg (F. H.). Den Yierzüger haben wir in der neuen Fassung noch 
nicht geprüft Im übrigen geben wir Ihnen noch genug zu thun. Nr. I un- 
lösbar wegen 1 , e5; Nr. Y, so einfach wie erst ist, doch nebenlösig durch 

1. Kc4; Nr. VI sehr hübsch intendirt, aber in beiderlei Gestalt incorrect: 
1. unlösbar wegen 1 , Ld2-f, 2. dito wegen 1. ...., b3. 

Freiburg (0. L.). Die zweite Lösung zu Nr. 6698 ist intendirt, die erste 
mittels 1. Df3 ist keine Lösung. Der Schein trügt mitunter. Die im Turnier 
des „Brünner Beobachter'' mit der zweiten ehrenden Erwähnung ausgezeichnete 
Aufgabe von G. Chocholouä, unsere Nr. 6746, ist nicht verdruckt, wie Sie ver- 
muthen, sondern das Problem ist in der That durch 1. i)e2 nebenlösig. Der 
Autor bittet uns, dasselbe durch Uinzufügung eines schwarzen Bauern g3 rlchtg 
zu stellen. Uebrigens hat eine grosse Anzahl unserer Löser für die Aufgabe 
eine Lanze gebrochen und gemeint, das Problem sei entschieden zu kurz ge- 
kommen und habe einen höheren Platz in dem Turnier verdient. 

Beval (F. A.). Beiträge jeglicher Art werden uns von Ihnen willkom- 
men sein. 

Stuttgart (S. K.). Ihr Aufsatz ist nicht uninteressant. Wir zweifeln 
jedoch daran, dass er für unser Blatt verwendbar ist. Wir bitten noch um 
Bedenkzeit. 

Amsterdam (J. den U.). Ihr Dreizüger ist verwendbar, faUs er correct 
sein sollte. Die beiden Zweizüger gefallen uns wenig und die Scherzaufgabe 
verlangt doch etwas zu „starke'' Spieler. Wir wollen es uns überlegen. Die 
Lösung, welche Sie zu Nr. 6776 angeben, ist richtig. Sie scheinen aber merk- 
würdigerweise wenig erbaut davon. Da kann sich ja der Autor freuen, dass 
Sie nicht Preisrichter waren. 

Tilsit (G. Seh.). Ihre Studie bezüglich Partie Nr. 5199 haben wir noch 
nicht eingehender geprüft. Es ist möglich, dass Sie Recht behalten. 

Genua (L. C). Sie theilen uns mit, dass sich in unserem Apriiheft 
S. 125 ein Irrthum eingeschlichen hat. Labourdonnais hat im ganzen 46 Par- 
tieen gewonnen, MacDonnell nur 26. Wir stellen dies hierdurch richtig. 

Sohenkenkahn (A. J.), Freiburg (H. E.), Bilenburg (H. B.), Witten 
(L.), Wien (A. C), Wesserling (Dr. G. S.), Freiburg (0. L.), Prag (L. V. C), 
Svendborg (J. J.). Lösungen und Beitrage dankend erhalten. 

Correspondenzpartieen mit einem Uaupttumierspieler wünscht zu spielen: 
Amtsrichter Wilhelm Schwan in Solingen. 



Ürook Ton M etiler & Wittif lii Ldpst«. 
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Theoretische Strelfziige, 

Zur Spanischen Partie. 

Für die Frage, ob sich die Spanische Partie mit 3 , Sg8 — f6 

genügend vertheidigen lässt, ist es ohne Zweifel von grosser Wichtig- 
keit, den Werth der Fortsetzung 4. 0—0 zu prüfen. Die Theorie hat 
noch keine Vertlieidigung gegen die Bochade im vierten Zuge auf- 
gestellt, von der man mit Sicherheit sagen konnte, dass sie die Spiele 
völlig auszugleichen im Stande sei . Von den drei gebräuchlichsten 

Fortsetzungen 4 , Se4: 5. d4, Le7, Sd6 und 5 , a6 ist die erstere 

am genauesten theoretisch durchgearbeitet worden, und man ist schliess- 
lich zu dem Resultat gekommen, dass die Variante 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sba-c6 


3. 


Lfl— b5 


Sg8-f6 


4. 


0—0 


Sf8xe4 


5. 


d2— d4 


Lf8— e7 


6. 


Ddl e2 


Se4— d6 


7. 


Lb5xc6 


b7xc6 


8. 


d4xe5 


Sd6— b7 


9. 


Sf3 d4 





10. 


Sbl-c3 


Sb7 c5 



die beiderseitig besten Züge darstellt. Da nun aber Weiss mit 11. Tel, 

Se6 12. Le3, Sd4: 13. Ld4:, d5! (wegen 13 , f6 vgl. Handbuch, 7. Auflage, 

S. 253, Nr. 42 Note 16) 14. ed, Ld6: etc. fortfahren kann und auf diese 

Art die etwas bessere Bauernstellung bekommt, scheint der Werth der 

Vertheidigung mittels 5 , Le7 in Frage gestellt zu sein, falls die 

oben gegebene Zugfolge unantastbar ist; mir möchten jedoch im 10. Zuge 

eine Abweichung, bestehend in dem Zuge 10 , c6^ü5, versuohen und 

XLir. 15 
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Stellung nach dem 12. Zuge. 

Schwan. 



glauben durch dieselbe die Correctheit des Zuges 5 , Le7 eher als 

durch 10 , Sc5 nachweisen zu können. Die Bedeutung des neuen 

Zuges liat zuerst Prof. Brodsky in 
Leipzig erkannt. 

Die weitere Folge von 

lü c6— c5 

könnte etwa sein: 

11. Sd4-f5 d7~d6 

12. e5xd6 Le7xd6 
(S. Diagramm.) 

In dieser Stellung kommen für 
Weiss nur zwei Spielarten in Be- 
tracht: der Abtausch des Springers 
gegen den Läufer oder der Bück- 
zug des Springers. 







13. Sßxd6 c7xd6 

14. Lei— f4 

Weiss postirt den Läufer wohl am besten auf diesem Felde, um 
auf den rückständigen d-Bauem einen Druck auszuüben. 
14 Lc8--e6 

15. Tal —dl Dd8— b6 

16. b2— b3 

Falsch wäre 16. Db5 wegen 16. 

16 

und die Spiele stehen gleich. 

Wenn Weiss jetzt 17. Db5 spielt, so darf Schwarz die Damen 

nicht tauschen, wird aber mit 17 , Td7 18. Db6:, ab 19. Sb5, d5 

oder Tfd8 sich vollkommen ausreichend vertheidigen. 



.., Db5: 17. Sb5:, Lc4. 

Ta8— d8 



n. 

13. Sf5— e3 Dd8— h4 

14. g2-g3 

Auf 14. h3 könnte 14 , f5 15. Dc4t!, Dc4: 16. Sc4:, Le6 

17. Sd6: (17. Se3?, f4 18. Sedl, f3 etc.), cd 18. f4, d5 mit etwas 
besserem Spiele für Schwarz die Folge sein; geschieht statt 15. Dc4-t-| 
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15. Sc4, so erhält Schwarz durch 15 , f4 16. f3, Lf5 17. Se4, Tae8 

ein bedeutendes Positionsübergewicht , denn es droht nun 18 , Te6 

nebst 19 , Tg6 mit übermächtigem AngiiflF. 

14 Dh4— h3 

15. Se3— g2 

Auf 15. Scd5? würde 15 , c6 und auf 15. Ld2, Ld7 16. Sg2, 

TaeS Schwarz günstig stellen. 

15 LcS— d7 

16. Sg2— f4 Dh3— f5 

17. De2— e4 

Zu schleunigem Ausgleich würde 17. Dh5, Lf4: 18. Df5:, Lf5: 
19. Lf4:, Lc2: fuhren. Der Zug im Text ist wohl am besten geeignet, 

dem drohenden AngriflF 17 , g5 nebst 18 , Tae8 zuvorzukommen. 

17 Dföxe4 

18. Sc3xe4 Ld7— f5 

Weiss wird jetzt wohl am besten thun, mittelst 19. Sd6:, cd 20. c3 
die Spiele auszugleichen. Weniger empfehlenswerth wären die Fort- 
setzungen 19. f3, Le4: 20. fe, Tfe8 21. Tel, Le5 nebst 22 , Sd6 oder 

19. Tel, Tfe8 26. f3, Le4: 21. Te4:, Te4: 22. fe, Te8 wegen der Schwäche 
des vereinzelten e-Bauern. 

m. 

13. Sf5— g3 

Dieser Kückzug des Springers dürfte stärker sein als der unter IL 
betrachtete. 

13 Sb7-a5 

Schwarz muss vor allem seinem Springer einen Wirkungskreis 
verschaffen, da derselbe auf b7 ganz unthätig ist. 

14. Lei— e3 

Ausser diesem Zuge kommt wohl nur noch 14. Ld2 in Betracht, 
weil Weiss den Läufer entwickeln muss, um die Figuren des Damen- 
flügels herauszubringen. Auf 14. Ld2 könnte 14 , Tb8 15. b3 

(15. Sb5?, La6 16. La5:, Tb5:, 17. Ld2, Tb6 18. c4, Te8 19. Dd3, 
Lg3:), Sc6 16. Tael, Sd4 17. Dd3, Tb6 oder 16. Tfel, Sd4 17. Dd3, 
Lg3: nebst Lf5 die Folge sein. 

14 Ta8— b8 

15. Tal— bl 

15* 
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Wenn Weiss 15. b3 spielt, so stellt sich Schwarz mit 15 , Le5 

16. Ld2, Te8 oder 16. Dd2?, Dd2: 17. Ld2:, TdS recht günstig. 

15 Dd8-h4 

16. f2— f4 Tf8-e8 



.und Schwarz steht gut. 



C. V. B. 



Lösung Yon Anfgaben. 

April 1889, S. 115—118. Nr. 6739—6759. 

6739. Von K. Fiala. 1. Da7, Sa7: (V.) 2. Le5, Kg4 3. UQf etc. 

V. a) 1 , Kf6 2. Delf, Se7: 3. Lebf etc. b) 1 , Tbl 2. Leef, 

Kf6 3. De7i- etc. c) 1 , Sd7 2. Dd7+, Kf6 3. Sh5+ etc. d) 1 , 

h6 2. De7 etc. Anderes ähnlich. 

6740. Von G. Chocholou§. 1. Seö, Sg3: (V.) 2. Tc5, Kc5: (auf 2 , 

Lc5: 3. Sc6+ etc.; auf 2 , Ke4 3. DdSf etc.; auf 2 , Td2 3. I)c4f etc.; 

auf 2 , o- 3. Dd3i- etc.) 3. Dc4-i- etc. V, 1 , Ke4 2. Dc4f , Kf5 

(auf 2 , Ld4 3. Te3-i- etc.) 3. Dg4f etc. 

1741. Von Dr. R. Suchier. 1. Iig7, Lc54^ (V.) 2. Sd4-t-, Kf4 (auf 2 , 

Kd5 3. Df3+ etc.) 3. Te4t etc. V. a) 1 , bll) 2. Dd4t, Df5 8. SgSf etc. 

b) 1 , Kf5 2. Deö-f, Kg4 3. Dg3i- etc. Anderes leichter. 

6742. Von K. Erlin. 1. riC7, Kd4: (V.) 2. cSf etc. V. a) 1 , 

Ld5 2. Lf4t etc. b) 1 , Lc~ 2. Te4^^ etc. c) 1 , Lf2 2. Td3t etc. 

b) 1 , Lh2 2. Lb6: etc. 

6743. Von M. Feigl. 1. Db8, Ke6: (V.) 2. Lc4f etc. V. a) 1 , 

Kc6: 2. Le4t etc. b) 1 , Sc2 2. Lc4t etc. c) 1 , Lc5 2. Sf4f etc, 

d) 1 , Lei (Ld4t) 2. Scd4 etc. e) 1 , ~ 2. Sb4.-f etc. 

6744. Von J. Kesl und K. Musil. 1. Lh3, Kd5 (V.) 2. Do3 etc. 

V. a) 1 , Kd3 2. Ulf etc. b) 1 , ba 2. Scö-f etc. c) 1 , e6 

2. Lfl etc. d) 1 , e5 2. Sd6t etc. e) 1 , f5 2. Lg2-|- etc. f) 1 , 

g5 2. Lf5t etc. 

6746. Von H. v. Gottschall. 1. Df6, fg (V.) 2. fgf etc. V. a) 1 , 

hg 2. f3t etc. b) 1 , Kh3 (Kgl) 2. Dal etc. c) 1 , Kh2 2. I)h4+ etc. 

d) 1 , h8 2. Dal etc. e) 1 , f3 2. Dh4: etc. 

6746. Von G. ChocholouS. Mit schwarzem Bauer g3. 1. Sg4, g5 (Sc2:) 

(V.) 2. Dfl etc. V. a) 1 , Kc4 2. Td4+ etc. b) 1 , Sf4 2. Se3t etc. 

Es droht sowohl 2. Dfl als 2. Dd3 etc. 

6747. Von K. Musil. 1. Dbl, Kc4: (V.) 2. Da2f etc. V. a) 1 , 

Ke6: 2. Dh7: etc. b) 1 , Lc4: 2. Dföf etc. c) 1 , La4: (Iic6) 

2. Td4t etc. d) 1 , Sb4 2. Tc5f etc. e) 1 , <^ 2. Db5+ etc. 
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6748. Von M. Feigl. 1. c4, a6 (V.) 2. Df2 etc. V. a) 1 , fe 

2. f5-t- etc. b) 1 g3 (h4) 2. Dg2 etc. c) 1 , Sf8 2. Sf8+ etc. 

6749. Von Demselben. 1. Kh7, Kf5: (V.) 2. g4-|- etc. V. a) 1 , 

Le4: 2. Sd7t etc. b) 1 , Sfö: 2. Sg4t etc. c) 1 , Lf6: (Iig3) 

2. d4i- etc. d) 1 c5 2. Sg4f etc. e) 1 r^ 2. d4+ etc. 

6750. Von B. Adam. 1. Dhl, Tbl: (V.) 2. SfSf etc. V. a) 1 , 

Kd4: 2. Dalf etc. b) 1 , Kd5 2. Lb7t etc. c) 1 , Sb6 2. Lb7 etc. 

d) 1 , Ld4 2. ti-f etc. e) 1 Sd6 2. Sc6t etc. f) 1 , Tg4: 

2. Dh8-|- etc. 

6751. Von G. Chocholouä. 1. Sdö, Kdö: (V.) 2. Dg4 etc. V. a) 1 , 

Le5 2. SgÖf etc. b) 1 , Kf6 2. Df2t etc. c) 1 , Se6 2. Dg2t etc. 

d) 1 , rv; 2. Dg4f etc. 

6752. Von J. Paclt. Mit weissem Bauer c2 und schwarzem Bauer c3. 

1. Dg4, Ke5 (V.) 2. Ddl etc. V. 1 , de 2. Td7-[- etc. 

6753. Von K. MnsU. 1. 1)e7, 8g5 (V.) 2. Db7t etc. V. a) 1 Kf5 

2. Iid3t etc. b) 1 , *%; 2. Dhlf etc. 

6754. Von T. Tavemer. 1. Del. 

6755. Von Ä. F. Mackenzie. 1. Dh2. 

6756. Von T. Tavemer. 1. Df8. 

6757. Von K. Stal. 1. Sc6. 

6758. Von A. v. Sponer. 1. Dg7. 

6759. Von F. Förster. 1. Tf4. 

Correct« Lösungen gingen ein von Dr. B. Suchier, S. Schuster, K. Kaiser, 
K. Mayer, Dr. R. Mazel, Lötze, N. Mannheimer (säromtliche Aufgaben), H. Eisele 
(Nr. 0739, 6742—6759), G. Schienther (Nr. 6742-6759), Dr. G. Schrumpf, 
S. Morklen (Nr. 6754—6759), F. Förster (Nr. 6742—6649, 6751—6758). 
J. Öhquist (Nr. 6754—6759), A. Jiro6 (Nr. G742, 6745, 6754—6759). 



Mai 1889, S. 147 und 148. Nr. 6760^6768. 

6760. Von M. Ehrenstein. 1. Sce6, de (V.) 2. b6, Ke5 (falls 2 , 

Kc5 3. b7'|- etc.) 3. Se2 mit correspondirendem Damenschach 4. Dc7 resp. 

4. Dg7 etc. V. a) 1 , Ke7 2. Kg7, <^ 3. Dc5-j- etc. b) 1 , Ke5 

2. Dc7+, Kf6! 3. Dd7: etc. 

6761. Von G. Chocholou§. 1. Dh3, hg (V.) 2. Dh8, ab (falls 2 , 

Kc6 (Kc5) 3. Sa7 etc.; falls 2. ...., Ke4 3. Sc3f etc.; falls 2 , ~ 

2. Sc3-f- etc.). V. a) 1 , Ke4: 2. Se3 ab 3. Df5f etc. Auf andere 

Gegenzüge entscheidet stets die Drohung 2. Sf6(f). Das Problem ist durch 
1. Sf6-t- nebenlösig. 

6762. Von Demselben. 1. Dh8, Kd5 2. Df6, Ke4 (falls 2 , ef 

3. Te6 etc.) 3. Te7+^ etc. Auf andere Gegenzttge erfolgt stets 2. Td8(-j-) 
mit leicht zu findenden Fortsetzungen. 
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Kh7 



Tf5 
ed 2. Tdöf etc. 



6763. Von A. Steif. 1. Ld7, Sd4 (V.) 2. Df2 etc. V. a) 1 , Se3 

(Td3) 2. Db4t etc. b) 1 , Se7 2. Lb6t etc. c) 1 , S^ 2. Sec2 etc. 

d) 1 , Tf4 2. DcS-f- etc. 

6764. Von Dr. A. Bayersdorfer. 1. d4, ef (V.) 2. Deßf etc. V. a) 1 , 

Tia6: 2. Se3+^ etc. b) 1 , Se6: 2. Se3-f etc. c) 1 , Sc4-f 2. Dc4: etc. 

6765. Von K. Traxler. 1. Tf6, bc (V.) 2. ScÖ-f- etc. V. a) 1 

Ld4: 2. LdÖf etc. b) 1 , Kf6: 2. DgG^ etc. c) 1 , ~ 2. Tföf etc. 

6766. Von J. Kotr6. 1. Da4, Kf5 (V.) 2. Dc6 etc. V. a) 1. 
2. De8 etc. b) 1 Lg4 2. Dg4+ etc. 

6767. Von 0. Fuss. 1. I)b6, e5 (V.) 2. Dc6 etc. V. a) 1. 

2. Te4-t- etc. b) 1 , Ke2 2. Td2t etc. c) 1. 

d) 1 , g3 2. Lf4-[- etc. Anderes ähnlich. 

6768. Von N. Mannheimer. 1. Sg5, Kgö: (V) 2. Df7 etc. V. a) 1 

Ke5 2. I)g7-t- etc. b) 1 Kf6 2. nh7 etc. c) 1 , Kg6 2. Kf4 etc. 

Correcte Lösungen gingen ein von Dr. R. Suchier, Lötze, Dr. E. Mazel, 
K. Mayer, K. Kaiser, S. Schuster, A. Metscherin (sämmtliche Aufgaben), N. Mann- 
heimer (Nr. 6761—6768), G. Schienther (Nr. 6763—6768), II. Eisele (Nr. 6760, 
6763—6768), F. Förster (Nr. 6764—6768). 

Lösungen der Aufgaben in Typen. S. 157 und 158. 

Bei der Leichtigkeit säromtlicher Aufgaben dürfte die Angabe des ersten 
resp. der ersten ZQge genügen. 

Nr. 1, von 0. Nemo, 1. Sd2; Nr. 2, von Demselben, 1. Lf2; Nr. 3, von 
Demselben, 1. Lf6; Nr. 4, von Demselben, 1. c7; Nr. 5, von 0. Fuss, 1. Kc8; 
Nr. 6, von H. Balthasar, 1. Df2; Nr. 7, von Demselben, 1. Sc5; Nr. 8, von 
ß. Adam, 1. Df7; Nr. 9, von W. Reinecke, 1. Se8; Nr. 10, von ß. Witte, 1. Td5; 
Nr. 11, von C. Behting, 1. Lg8; Nr. 12, von demselben, 1. Sf4; Nr. 13, von 
J. Behting, 1. Kb5 2. Kc6 3. c8T etc.; Nr. 14, von 0. Loerbroks, 1. Lb7; 
Nr. 15, von Fr. Kollmann, 1. Lfl 2. Lh3 3. Tc6 etc.; Nr. 16, von N. Mann- 
heimer, 1. Lg2 2. Sf5 3. Lfl 4. e3 etc. 

Die Lösungen wurden eingesendet von K. Mayer, F. Förster, Dr. E. Mazel, 
H. Eisele, N. Mannheimer. 



Partieen aus dem internationalen TnrDier des sechsten 
amerikanischen Scliachcongresses zn NewYoriL. 

5226. Damenbauer gegen Königsbauer. 
(Gespielt am 26. April 1889.) 



M. Weiss. Blackbubne. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 d7— d5 

2. e4xd5 Sg8— 18 



3. d2— d4 

Diese Fortsetzung dürfte stärker sein 
als 3. liböf. 

3 Dd8xd5 
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Wenn Schwarz 3 Sd5: spielt, 

folgt 4. c4 mit überlegenem Spiel. 

4. Sbl— c3 Dd5— a5 

5. Sgl— f3 c7— c6 

In Betracht käme hier 5 , Ij^4. 

6. Sfö-e5 

Dies sieht gekünstelt aus. Vorzu- 
ziehen wäre 6. Ijc4. 

6 Sb8--d7 

7. Se5--c4 Da5— d8 

8. Lfl— 62 g7— g6 

9. d4 -d5 

Besser wäre 9. — 0. 

9. c6xd5 

10. Sc3xd5 Sf6xd5 

11. DdlxdS Lf8-g7 

12. h2— h4 

Dieser Angriff führt zu nichts; besser 
wä-re auch jetzt noch 12. 0—0. 
12 0—0 

13. h4— hö Sd7— f6 
Dies erzwingt den Damentausch und 

schlägt den Angriff von Weiss zurück. 

14. Dd5xd8 

Falls 14. Dc5, so 14 , Lf5 mit 

überlegenem Spiel. 

14 Ti8xd8 

15. h5xg6 h7xg6 

16. Le2— d3 Lc8— e6 

17. Lei— d2 Ta8— c8 
Schwarz kommt nun auf Grund der 

offenen c-Linie zum Angriff. 

18. Sc4— e5 Sf6~d7 

19. Se5xd7 Td8xd7 

20. Ld2— cl Le6-c4! 

21. Tbl— h3 

Es giebt nichts besseres, denn 21. 
Lc4:, Tc4: 22. c3 scheitert an 22. ..., 
Tc3:! und Schwarz gewinnt einen Bauern. 

21 Lc4xd3 

22. Th3xd3 Td7xd3 

23. c2xd3 Tc8— c2 

24. Tal— bl .... 

(S. Diagramm.) 
24 Lg7— d4 



Stand der Partie nach dem 24. Zuge 
von Weiss. 



m. 



'm 



i^^»®ia 



vC::i fc:i C;;:i 



^ %^''yy/>^ v/z/z/y/i. '^^m 

P^ p^ iS'^ I 

to'i^ f^-''^ K^'v^ I 












Damit erzwingt Schwarz den Gewinn 
eines Bauern. 

25. Lei— d2 Tc2xb2 

26. Tblxb2 Ld4xb2 

27. Ld2— e3 ^ a7— a6 

28. Kel— d2 kg8-f8 

29. Kd2— c2 Lb2— e5 

30. Kc2— b3 Kf8— eS 

31. Kb3— e4 Ke8— d7 

32. Kc4— c5 Le5— c7 

33. f2— f3 e7— e6 

34. a2— a4 

Dies Vorgehen hält Steinitz für un- 
richtig, da es dem Nachziehenden die 
Mühe, sich einen Freibauern zu ver- 
schaffen, erleichtere. 

34 b7— b6t 

35. Kc5— c4 Kd7— c6 

36. Le3— f2 f7— f6 

37. Lf2— e3 Lc7— d6 

38. Le3— d4 e6— e5 

39. Ld4-e3 b6— böf 

40. a4xb5t a6xb5-t- 

41. Ke4— b3 Kc6— d5 

42. Le3— f2 f6— f5 

43. Kb3— c3 g6— g5 

44. g2— g4 f5xg4 

45. 13xg4 Ld6— e5 

46. Lfö— el e5— e4 

47. d3xe4+ Kd5xe4 
48; Lei— d2 Lc5-63 
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49. Ld2— el Ke4— fö 
Weiss bat jetzt nicht mehr die ge- 
ringste Chance. 

50. Kc3— b4 Kf3xg4 



51. Kb4xb5 

52. Kb5— 0,4 



Kg4— fd 
g5— g4 



53. Kc4— d3 

54. Lei — a5 

55. La5— c7 

56. Ijc7— L2 

57. Kd3— cl2 
Aufgegeben. 



LeS— £2 

g4-g3 

g3-g2 

Lf2-b6 

Kf3-g4 



5227. Fianchetto di Donna. 
(Gespielt am 20. April 1889.) 



FoLliOCK. . GVNSBERO. 

Weiss. Schwarz. 

1.. e2— 64 b7— b6 

2. d2— d4 Lc8— b7 

3. Lfl— d3 

Aach 3. dö kommt hier in Betracht 

3 Sb8 — c6 

4. c2— c3 e7— e5 

5. d4 — d5 .... 
Nicht gut Vorzuziehen wäre 5. Se2. 

5 Sc6— e7 

6. Sgl— e2ly f7— f5 

7. 0—0 i f5xe4 

8. Ld3xe4 SgS— fB 

9. Se2— g3 Sf6xe4 

10. SgS x 64 Lb7xd5 

11. Ddl— h5t Se7-g6 

12. Lei— g5 Lf8— e7 

13. Lg5xe7 Dd8xc7 

14. Sbl-d2 0—0 

15. Se4— g5 

WeiiM hat schon ein aussichtsloses 



' Spiel und macht noch einen letzten ver- 
zweifelten Angriffijversuch. 

15 Tf8— f5! 

18. Dh5xh7t Kg8— 18 

17. h2— h4 T£5xg5! 

18. h4xg5 De7xg5 

19. g2— g3 Kf8— n 

20. Dh7— h3 Ta8— h8 

21. 12— f4 Sg6xf4 

22. Tflxf4t e5xf4 

23. Dh3xd7t 

Auf 23. Dh8: entscheidet 23 , 

Dg3+ 24. Kfl, Lg2t 25. Ke2, DeSf 
26. Kdl, Dglf 27. Kc2, Dal: 28. 
Dhö-j-, Kf6 29. Dh4t, g5 ebenfalls 
zu Gkinsten von Schwarz. 

23 Eil- g6 

24. Sd2-e4 f4xg3! 
Ein hübscher Zug, der schnell zum 

Siege fthrt 

25. Tal— el Dg5— h4 

I 26. Se4-f2 Dh4— hl-f- 

i 27. Sf2xhl Th8xhl4=. 



5228. Spanische Partie. 
(Gespielt am 12. April 1889.) 



M. Weiss. 


Mabtikez. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— £3 


Sb8-c8 


3. Lfl— b5 


SgS— fö 



4. d2— d3 d7— d6 

5. Sbl— c3 Lf8— e7 
Sicherer ist 5 , Ld7, um den 

Doppelbauern zu vermeiden. 

6. Lb5xc6f b7xo6 
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7. dS— d4! 


.... 


Hiermit erlangt 


Weiss das etwas 


bessere Spiel. 




4 • • • • • 


e5xd4 


8. Sf3xd4 


Lc8— d7 


9. 0—0 


c6— c5 


10. Sd4-e2 


0-0 


11. Se2-g8 


Tf8— e8 


12. Tfl— el 


h7— h6 


13. b2 b3 


Le7— f8 


14. Lei— b2 


SfB-g4 


15. h2— bS 


Sg4— e5 


16. Sc3— d9 


c7— c6 


Hierdurch wird 


der d-Bauer "sehr 



schwach und Schwarz kommt den Ab- 
sichten des Gegners entg^en, denn der 
Springerzag hatte offenbar nar den 
Zweck, c7 — c6 zu provociren. Besser 
wäre 16 , Lc6 gewesen. 

17. Sd5— e3 Se5— g6 

18. c2— c4 8g6— f4 

19. Se3— f5 Ld7xf5 

20. Sg3xf5 Dd8-g5 

21. Ddl-f3 Sf4— g6 

22. Tal— dl Te8— e6 

23. g2~g31, Ta8— eS 

24. h3— h4l* Dg5~d8 

25. Df3— g4 Sg6— e7 
Schwarz glaubt hierdurch dem Gegner 

eine Falle zu stellen. Die Sache ist 
aber umgekehrt: Schwarz ist in die 
Falle gegangen und kommt auch nicht 
wieder heraus. Besser als der Zug im 
Text wäre 25. ...., Dc7 26. h5, Seö, 



während 25 , Kh7 26. h5, Se5 

27. Le5:, Te5: 28. Td6:! ebenfalls 
schnell zum Verlust führen würde. 

Stand der Partie nach dem 25. Zuge. 




26. Sf5xg7I 

Dieser Zug in Verbindung mit dem fol- 
genden verschafft dem Anziehenden da.s 
zum Siege erforderliche Uebergewicht. 

26 Te6— g6 

27. Sg7xe8! 

Offenbar hatte Schwarz, als er das 
Bauernopfer brachte, diese überraschende 
Wendung übersehen. 

27 



Tg6xg4 

Kg8^h8 

L£8~g7 

Dd8— f8 



28. SeS-fÖ-f 

29. Sf6xg4t 

30. Sg4xh6 

31. Tdlxd6! 

Ein glänzender Schluss! 

31 Lg7xb2 

32. Td6— dB! Aufgegeben. 



5229. Franzosische Partie. 
(Gespielt am 10. Mai 1889.) 



TSCHIQOBIK. 


GUNSBEKO. 


WeiM. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


o7— e6 


2. d2— d4 


d7-d5 


3. e4xd5 


e6xd5 


4. Sgl -13 


Sg8-fö 



5. Lfl— d3 Lf8-e7 
Gewöhnlich geschieht 5 , Ld6. 

6. Sf3— e5 

Ein schwaclior Zug. Besser wfiro 
G. 0—0. 

6 Sb8-c6 
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7. Se5xc6 b7xc6 

8. 0—0 0—0 

9. Sbl- c3 

Weit vorzuziehen wäre hier 9. Lf4, um 

9. ...., c5 mit 10. (If. zu beantworten. 
9 Lc8— g4 

10. f2-fö Lg4~h5 

11. Lei— f4 cG— c5 

12. Lf4— e5? 

Warum Weiss nicht die einfache 

Fortsetzung 12. de, 1,0.5+ 13. Khl 
wählt, ist nicht gut einzusehen. 



Weit stärker wäre 25. De8-|-, Kh7 
26. I)b5, Sc2: 27. Dcö: etc. 

25 Sb4xa2 

26. De2— c4 Dd6— e5 

Stand der Partie nach dem 26. Znge. 



12. 
13. 
14. 
15. 
Die 



Le5 X d4 
Ld4~e5 
Le5xd6 
schwarzen 
jetzt recht günstig. 

16. Kgl-hl 

17. b2— b3 

18. Ld3xg6 

19. Tfl-el 

20. Ddlxel 

21. Del~d2 

22. Sc3— a4 

23. Tal-el 

24. Dd2xol 

25. Del— e2? 



c5xd4 
c7— c5 
Le7— d6 
DdSxde 
Mittelbauern stehen 



Lh5— g6 
Tf8— e8 

h7xg6 
TeHxelf 
TaS—eS 

d5— d4 
Sf6— d5 
Te8xel-[- 
Sd5-b4 



gru /'■''■. z^M * Ma 



. . ^.. — — 



27. h2— h3? 

Dies giebt dem Gegner Gelegenheit 
zu einem sinnreichen Schlussspiel. Pie 
einzige Muglicheit, die Partie zu hal- 
ten, bestand in dem Zuge 27 ^3. 

27 De5-eli- 

I 28. Khl— h2 Sa2— cl! 

i Aufgegeben. 

I Wie Weiss auch ziehen möge, Schwarz 
I gewinnt stets durch 29 , Sei — e2. 



Verschiedene Partieen. 

5230. Wiener Partie. 
(Gespielt in Havanna am 11. Januar 1889.) 



Steinitz. 


Carvajau 


6. Sc3— a4 


Lc5 b6 


Weiss. 


Schwarz. 


7. d2— d3 


Sg8— e7 


1. e2— e4 


e7— e^ 


8. c2— c3 


0—0 


2. Sbl— c3 


Lf8— c5 


9. f4— fö 


d6— d5 


3. f2— f4 


d7— d6 


10. h2— hS 


Lg4xß 


4. Sgl— fö 


SbS-c6 


Anf 10 , de? würde 11. lig, ef 


Stärker ist 4. .. 


.., Lg4 5. fe, de 


12. DH): folgen, und 


Weiss hat auf 


6. Lc4, Sc6 etc. 




Grund der offenen h-Linie einen sehr 


5. Lfl— b5 


Lc8— g4 


.starken Angriff. 
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11. Ddlxf3 Sc6— d4 
Ein genialer Zug, der dem Nach- 
ziehenden ein chancenreicbes Angriffs- 
spiel bei geringer materieller Einbasse 
verschafft. 

12. caxd4 Lb6— aö-f 

13. Kel— e2 

Mit 13. Kfl, cC 14. de, cb 15. Sc5 

würde sich Weiss weit besser verthei- 
digt haben. 

13 c7— c6 

14. f5— IB 

Nicht so gut wie 14. de, cb 15. Sc5, 

Sc6 16. I)g3 (Internat. Cheas Mag.). 
14 Se7— g6 

15. Lei— g5 c6xb5! 

16. Sa4— c5 

Bei 16. fg würde Schwarz mittels 

16 Dg5: 17. gf-(-, Tf8: 18. Sc5, 

Dd2-t- 19. Kfl, Db2: 20. Tdl, Dd4: 
ebenfalls ein starkes Spiel bekommen. 

16 d5xe4 

17. Sc5xe4 Dd8xd4 

18. Tal— bl 

Besser war,wieSteinitz bemerkt, 18.Thbl. 

18 Tf8— c8 

19. f6xg7 Tc8— c2t 

20. Ke2— dl? 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge 
von Weiss. 






\ 



'■ .> ..„ÄS 



vi 









Auf diesen Zng hin geht die weisse 
Partie schnell verloren. Besser war 
20. Kfl, obwohl auch damit die Partie 
hicht mehr za halten war (Internat. 
Chess Mag.). 

20 Dd4— a4! 

Hierdurch entscheidet Schwarz die 
Partie zu seinen Gunsten. 



21. 
22. 
23. 
24. 
25. 



b2— b3 
Tbl-cl 

Se4— f6t 
SfB— e8t 
Se8— f6t 



Da4xa2 
Ta8— c8 
Kg8xg7 
Kg7-g8 
Kg8-h8 



Aufgegeben. 



5231. Läufergambit 
(Gespielt in Havanna am 14. Januar 1889.) 



Oabvajal. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Kel— fl . 

5. Lc4xd5 

6. d2— d4 

7. Sbl— c3 

8. Ld5— c4 

Ein schwacher Zog; 
Dh5 9. h4 geschehen. 



Steiottz. 

Schwarz. 

e7— e5 

e5xf4 
Dh8— h4t 

d7— d5 

g7— g5 
Lf8— g7 
Sg8— e7 

es sollte 8. Sf3, 



8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



Sgl— f3 
Sc3-e2 
Kfl— f2 
h2— h4? 



SbS— c6 
Dh4— h5 

Lc8— g4 
0— 0— Ü 



Weit vorzuziehen wäre 12. c.3, um 
den d-Banem zu decken. Nach dem 
Zug im Text wird die weisse Partie 
schnell unhaltbar. 



12. 
13. 
14. 



g2xf3 
Se2xd4 



Lg4xf3 
Sc6xd4 
Lg7xd4t 

Digitized byLjOOQlC 



236 



Deutsche Schachzätung. Vierundvierzigster Jahrgang. 



15. Kf2-e2 



Se7— f5! 



Ein energischer und eleganter Zng 
von Schwarz, der bedeutend stärker 

ist als 15 , Ijb2:, worauf Weiss 

die Dame mittels 16. Lb2: opfern und 
ein relativ gOnstiges Spiel bekommen 
wQrde. 

16. e4xf5 

Die Annahme des Opfers ist er- 
zwungen. 

16 Th8-e8t 

17. Ke2— fl Ld4xb2 



18. Lc4— d3 

19. Lei— a3 

20. Kfl— g2 

21. Tbl— fl 

22. Kg2— hl 
22. Ddl— d2 
Schwarz beschliesst 

brillantem Stile. 

24. c2xd3 

25. Khl— gl 
Aufgegeben. 



Lb2xal 
Te8— e3 
g5xh4 
Dh5— g5-|- 
Dg5-g3 
Td8xd3! 
die Partie in 

Dg3-h3i- 
Lal— d4 



5232. Wiener Partie. 
(Vierte Partie des Wettkampfes Hackenzie-Golmayo. Gespielt in Havanna 

29. December 1888.) 



Maokenzib. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sbl— c3 

3. 12— f4 

4. Sgl— £3 



GoiiMAYO. 

Schwarz. 

e7— e5 

Lf8— c5 

d7— d6 

Sg8-f6 



Der stärkste Zug dürfte 4. ...., Lg4 
sein. 

5. Lfl— c4 c7— c6 

6. d2— d3 b7— b5 

7. Lc4— b3 a7-a5 

8. a2— a4 b5— b4 

9. Sc3— e2 Sb8— d7 

10. f4xe5 

Wir wflrden 10. c3, LbG 11. Lc2 

nebst d3 — d4 vorziehen. 

10 d6xe5 

11. Se2— g3 Dd8— b6 

12. Ddl— e2 Sf6— g4 
Besser wäre 12 , — 0. Der 

Springerzug ist nutzlos und fflhrt zu 
Tempoverlust 



; 18. Lei— g5 

I Hier versäumt Weiss, wie „British 
Chess Magazine" bemerkt, eine gün- 
stige Gelegenheit, einen starken Angriff 
zu bekommen: mit 18. Sg5l, Eh6: 19. 
Se6t, g5 20. I)d2!, Tg8 21. Sg5: 
hätte Weiss ein ausgezeichnetes Spiel 
erhalten. 

18 Lc6— e7 

19. 0—0-0 

Die lange Bochade ist unter den 
obwaltenden Umständen nicht 'unge> 
fährlich. 

19 Sd7— c5I 

20. Kcl-bl 

Auf 20. Seö:? würde 20 , Sb3+ 

21. cb, Dc5-j- folgen und eine Figur 
gewinnen. . 



13. Tbl- fl 

14. b2— b3 

15. Sg3— f5 

16. Sf5-h6t 

17. g2-g4 



0-0 

8g4— fB 

g7-g6 

Kg8-g7 

Ta8— a7 



20 

21. e2xb3 

22. Lg5— e3 

23. Le3xc5 

24. Sh6xg8 

25. De2— d2 

26. d3-d4 

27. Sf3xd4 

28. Dd2— e3 

29. Sd4-fö 



Sc5xb3 
Sf6— g8 
Le7— c5 
Db6xc5 
Kg7xg8 
Kg8-g7 
e5xd4 
Dc5— e5 
Ta7— c7 
De5— e7 
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30. De3— f4 c6— c5 

31. Tdl— d6 c5-c4 

32. b3xc4 Tc7xc4 

38. S{3-d4 

Sicherer wäre 33. Td4. 

33 Lc8— b7 

Schwarz flbersieht, dass er mit 33. 

, g5 in Vortheil kommen konnte 

(British Chess Mag.). 

34. e4— e5 b4— bS? 
Bin schwerer Fehler, der eigentlich 

die Partie kosten sollte. Besser wäre 
34. ..... Tc5. 

35. Sd4— fSf g6xf5 

36. Df4xc4 De7xe5 

Stand der Partie nach dem 36. Znge. 




37. Td6— d7 

Statt dessen wflrde sich 37. Uc3, 

Le4-|- 38. Kcl, Tc8 39. Dc8:, Dd6: 
40. Dc3i-, Kg8 41. gf mehr em- 
pfehlen. 

87 De5— elf 

38. Dc4xe4 Lb7xe4-|- 

39. Kbl— cl TfS-cS-f- 



40. Kcl— dl Tc8— c4 

41. g4xf5 Tc4xa4 

42. f5— föf Kg7— g6 

43. Kdl— d2 Ta4-c4 

44. Kd2— e3 Le4— fö 

45. Td7-d5 Lf5xh3 

46. Tfl— f3 Lh3— g4 

47. Tfd— f2 aö— a4 

48. Ke3— d3 Tc4— o6 

49. Tf2— f4 h7— h5 

50. Tf4xa4 Tc6— c2 

51. Ta4— b4 Tc2xb2 

52. Kd3— c3 Tb2— bl 

53. Td5-d2 Lg4— c6 

54. Tb4— f4 Tbl— gl 

55. Td2— e2 Tgl— elf 

56. Kc3— b2 Tel— c8 

57. Te2-g2t Kg6— h6 

58. Tg2-g7 

Dies ist nicht gut, doch wflrden auch 
andere Zflge auf die Dauer die Partie 
nicht halten können. Schwarz behan- 
delt das Endspiel mit Geschicklichkeit 
und Accuratesse. 

58 Tc8— c2t 

59. Kb2— bl Tc2— c4\, 

60. Tf4-f2 Tc4-g4r 
Mit seinen beiden letzten ZQgen hat 

Schwarz der Partie die zu seinen Gun- 
sten entscheidende Wendung gegeben. 



61. Tf2— g2 

62. Tg7xg2 

63. Kbl— cl 

64. Tg2-g8 

65. Tg8-gl 

66. Kcl— b2 
Aufgegeben. 



Tg4xg2 
h5— h4 
h4— h3 
Le6— f5 
Kh6— h5 
Kh5— h4 
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Partie aus dem Winterturnier der Berliner Schacli-' 

gesellschaft. 

5233. VierspriügerspieL 
(Gespielt am 1. Februar 1889.) 

24. Tf2— fl De8— e6 

26. Tfl— f5 

Um 25 , h5 zu verhindern. 

25 g7— g6 

26. Tf5— f3 Kg8— g7 

27. Ddl— fl TbB— hS 
I Schwarz erhält jetzt einen recht star- 
I ken Angriff auf dem Königsflagel, der 

fQr Weiss um so gefahrlicher ist, als 
I auch sein Damenflügel nicht gut ent« 
I wickelt ist, so dass die Figuren des- 
I selben dem Königsflügel nur schwer zu 

Hülfe kommen können. 

28. c3— c4 h7— h5 

I 29. g4— g5 

I Das Bauernopfer ist erzwungen, da 
I nach 29. gh, Th5: der Angriff von 

Schwarz unwiderstehlich werden würde. 



V. SCHBVE. 


. SCHALLUPP. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e6 


2. Sgl-f3 


Sb8-c6 


3. Sbl— c3 


Sg8 f6 


4. Lfl— b5 


Lf8 b4 


6. 0—0 


0-0 


6. d2— d3 


d7— d6 



Für sicherer halten wir 6 , Lc3: 

7. bc, d6. 

7. Sc3— e2 Lc8— g4 

8. Lb5xc6 b7xc6 

9. Se2— g3 Sf6— h5 

10. h2-h3 Sh5xg3 

11. t2xg3 Lb4-c5t 

12. Kgl-h2 Lg4— d7 

13. g3-g4 
In Betracht käme auch 13. Sh4. 

13 f7— f6 

14. c2— c3 

Diesem Zuge wäre enischieden 14. 

Sh4 und falls 14 , g6, so 14. Df3 

nebst Dg3 vorzuziehen. 

14 d6— d5 

15. Ddl— e2 Dd8— e7 

16. Lei— eS Lc5— d6 

17. g2— g3 a7— a5 

1 8. a2— a4 

Dieser Zug schwächt den Damen- 

flOgel und Qberlässt infolge dessen dem 
Nachziehenden den Angriff. 

18 Ta8— b8 

19. Tfl-f2 Tb8— b3 

20. De2— c2 Tf8— b8 

21. Le3— cl De7— e8 

22. Sfö— d2 Tb3— b7 

23. Dc2— dl Ld6— c5 



29. 


.... 


föXgS 


30. 


e4xd5 


c6xd5 


31. 


c4xd5 


De6xd5 


32. 


Sd2 e4 


Lc5— e7 


33. 


Se4xg5 


Le7 X g5 


34. 


LclxgS 


Tb7xb2t 


35. 


Tf3 f2 


Th8— b8 


36. 


Tal— el 


Ld7— f5 


37. 


Tel— dl 


Dd5— d4 


38. 


Tdl— d2 


Tb2-bl? 



Schwarz hat, obwohl um einen Bauern 
starker, kein ganz leichtes Spiel und 
macht den Fohler, vorzeitig auf Ent- 
scheidung zu spielen. Besser als der 

Zug im Text w&re 38 , Td2: 39. 

Td2:, Da4: und gewinnt bei sicherer 
Stellung einen zweiten Bauern. 

39. Dfl— e2 Dd4— al 

40. De2— fö 

(S. Diagramm.) 
40 e5— e4? 
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• Stand der Partie nach dem 40. Zuge 
von Weiss. 




Mit diesem Fehlzug ist die Partie 
verloren, welche sich durch 40 , 



Dd4 oder 40 , Da4: noch recht gut 

halten Hess. 

41. d3xe4 Tb8— b3 

42. Td2— dT-fl Kg7— g8 

43. Td7— d8t' Kg8— h7 

44. Df3— g2 

Weiss hat die Fehler des Gegners 

sehr gut ausgenutzt und Gewinnstel- 
lung erlangt. 

44 Lf5xh3 

Auf 44 , Le6 würde 45. Lf6 ent- 
scheiden. 

45. Tf2— f7t Dal— g7 

46. Tf7xg7t Kh7xg7 

47. Kh2xh3 Aufgegeben. 



Partieen aus dem Melstertarnier des sechsten Con- 
gresses des Dentschen Schaehbundes zu Breslau. 

5234. Fianchetto del Re. 
(Gespielt am 24. Juli 1889.) 

9. Ddl— d2 e7— eö 

Hierdurch bekommt Schwarz zwar 
einen rückständigen Bauern, Weiss 
müsste aber früher oder später d4 — dö 
spielen, um diesen Bauern dauernd rück- 
ständig zu machen, und dann ist der- 
selbe durch den vorgeschobenen weissen 
Damenbauem gewissermassen geschützt. 



Habmonist. v. 


Babdelebem. 


7 


Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


g7-g6 


2. 


d2 d4 


Lf8 g7 


3, 


Sgl-f3 


.... 


Statt dessen ist 3. c3 gebräuchlicher 


und wohl auch besser. 




3. 


• • . • 


c7— c5 


4. 


c2— c3 


• • • • 


Wenn Weiss den Bauern nimmt, folgt 


3 


Daöf nebst 5. 


...., Dcö:, und 


Schwarz steht ziemlich 


gut 


4. 


• . • . 


c5xd4 


5. 


c3xd4 


Sb8~c6 


6. 


8bl c8 


d7— d6 


7. 


h2-h8 


.... 


Zu 


vorsichtig. Weiss konnte ruhig 


7. LeS 


! spielen und falls 7 , Lg4, 


so 8. 


Le3. 




7. 


.... 


Sg8 IB 


8. 


Lei— e3 


0-0 



10. 


Tal— dl 


DdS— a5 


11. 


Lfl— e2 


a7— a6 


12. 


0-0 


Tf8-d8 


13. 


a2— a3 


b7— b5 


14. 


b2— b4? 


.... 



Ein Fehler, der die Partie kostet. 
(S. Diagramm.) 

14 Da5xa3 

Schwarz verliert durch dieses Schla- 
gen scheinbar die Dame, in der That 
aber bekommt er durch das im 16. Zuge 
folgende Opfer einer Figur das Über- 
lesrene Spiel. 



Digitized byLjOOQlC 



240 



Deutsche Schachzeitung. Vieruud vierzigster Jahrgang. 



Stand der Partie nach dem 14. Zuge 
von Weiss. 









'< .////^ 
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15. Tdl— al Da3xb4 

16. Tfl— bl Sf6xe4 
Diesen Zug hatte Weiss offenbar 

flberselien, als er den a-Bauern opferte. 

17. Sc3xe4 Db4xd2 

18. Le3xd2 

Besser wäre jedenfalls 18. Scd2: Lf.5 

(18 ed 19. Lg5) 19. Tel, ed! 

20. Lg5, Tdc8, obwohl Schwarz auch 
bei dieser Fortsetzung das stärkere 
Spiel behält. 

18 Lc8— f5 

19. Sf3-g5 

Falls 19. Ld:^, so 19 , d5 nebst 

20 , e4. 



19 

20. Se4— c5 

21. Talxbl 

22. Le2— dl 

23. h3— h4 

24. g2-g3 
Kicht gut wäre 24. 

25. Sa6:. 



de— d5 
Lföxbl 
Sc6xd4 
e5 — e4 
Sd4— f5 
Lg7— d4 
.„, ^3: wegen 



25. Sc5— b3 

26. Ldl— g4 

27. Tbl— cl 

28. Sg5— h3 

29. Lg4— e2 
80. Ld2— g5 

I 31. Sb3— c5 
j 32. Lg5— c3 

Dies schneidet dem 
I cen ab, während 32. 
I ziehenden noch einen 
I versuch mittels 33. 
' haben wOrde. 

I 33. g3— g4 

I 34. Le3xc5 

I 35. Lc5— a3 

j 36. LaSxcl 

I 37. Lei— a3 

j Aufgegeben. 



Ld4— b6 
Sf5— e7 
a6— a5 
f7— 15 
b5— b4 
KgS— f7 
TaS— c8 
h7-h6 
Gegner alle Chan- 
...., d4 dem An- 
kleinen AugriSs- 
ric4-j- gestattet 

Lb6xc5 
b4— b3 
Tc8xcl + 
TdS- c8 
Tc8— c2 



5235. Wiener Partie. 
(üespioJt am 22. Juli 1889.) 



L. Paülsen. 


A. Fkitz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2 .e4 


e7-e5 


2. Sbl— c3 


Sb8-c6 


3. f2— f4 


Lf8-c5 



Schwarz lehnt das Gambit ab, wohl | 
um den Gefahren der von Paulsen be- { 
sonders ^enau studirt-en Bröffiiang aus | 

dem Wege zu gehen. Wenn 3 , ef j 

geschieht, püegt Paulsen nicht das 
Steinitzgambit zu spielen, sondern mit I 



4. Sf3 fortzufahren, wodurch sich ein 
chancenreiches Angrifibspiel für Weiss 
ergiebt. 

4. f4xe5 d7— d6! 

5. e5xd6 Dd8xd6 

6. Sgl— £3 a7— a6 

In Betracht käme auch 6. .^., Lg4 
7. Lb5, Sge7 8. d3, 0—0 etc. 

7. Sc3— d5 Lc8— g4 

8. c2— c3 £7— £5 

9. d2-d4 0—0—0! 
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Mit diesem völlig correcten Figuren- 
opfer bekommt Schwarz einen sehr 
starken Angriff. 

10. d4xc5 

FaUs 10. Lf4?, so 10 , l)e6. 

10 Dd6-g6 

11. e4 — e5 .... 
Auf 11. Le2 würde 11 , Lf3: 

11?. gf, fe Schwarz in Vortheil bringen. 

11 Sc6 X e5 

12. Lfl— e2 Lg4xf3 

13. Le2xf3 Dg6— e6! 
Hiermit gewinnt Schwarz die geopferte 

Figur zurflck. 

(S. Diagramm.) 

14. 0—0 Se5xf3t 

15. DdlxfS Td8xd5 

16. Lei— e3 Sg8— f6 

17. Tal-el Th8— f8 
Schwarz würde besser thnn, 17 , 

Dd7 zu spielen. 



Stand der Partie nach dem 13. Zuge. 




18. Le3-d4 SfB-e4?? 
Es ist schade um diese sonst von 

Fritz sehr gut gespielte Partie, welche 
nur durch einen groben Fehler wie 
diesen für Schwarz verloren gehen 

konnte. Statt 18 , Se4 würde 

18 , Dd7 dem Nachziehenden im- 
mer noch ein ganz gutes Spiel sichern. 

19. Telxe4 Aufgegeben. 



5236. Italiänische Pai-tio. 
(Gespielt am 24. Juli 1889.) 



GUUSBBBG. 


Metgeb. 


Weiss. 


Schwans. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— c4 


Lf8-c5 


4. d2— d3 


8g8— fß 


5, Lei — g5 


.... 


Solider ist die gebrauchliche Fort- 


setzung 5. Le3 nebst 6 


. c3. 


5 


h7-h6 


6. Lg5-h4 


d7 de 


7. Sbl— c3 


• • • • 


Um die folgende Fesselung zu ver- 


meiden, dürfte sich 7. 


Sd2 mehr em- 


pfehlen. 




7 


Lc5— b4! 


8. 0—0 


.... 


XLIF. 





Die Kochade ist jetzt sehr gewagt, 
vorzuziehen wäre 8. a3. 

8 g7-g5! 

Schwarz geht mit Recht sofort zum 
Angriff auf die feindliche Königsstel- 
lung über. 

9. Sf3xg5 

Ein Opfer, welches die Verzweifelung 
dictirt. Wenn der Läufer zurückgeht, 
wird der Angriff von Schwarz sehr 
stark. 

9 h6xg5 

10. Lh4xg5 Th8— g8 

11. h2— h4 

(S. Diagramm.) 

11 Dd8— a7! 

Mit diesem ausgezeichneten Gegen- 
opfer, welches Weiss nicht annehmen 
16 
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Stand der Partie nach dem 11. Zuge 
von Weiss. 



iQJtii 




S i ü 


H.tB 


Hjiffi 




3 W 


ili. B^ . 


mrc 




'i^JßL 


[j E 


iBia 


B 1 Jjv3 


a..i!f 


bhwi;' 



darf, erlangt Schwarz ein entscheidendes 
Uebergewicht. 

12. g2— g8 

Auf 12. Lf6: würde 12 , Tg2+! 

13. Kg2:, Dh3-t- 14. Kgl, Lg4 15. f3, 
Ijc5-f- oder 15. Dd2, Lf3 sofort den 
Sieg erzwingen. 

12 Lb4xc3 

13. b2xc3 

Auf 13. LfG: würde 13 , Iid4 

nebst 14 , Dh3 folgen. 

13 Sf6-h7 

14. f2— f4 Dd7-g4 

15. Ddl— el Lc8— e6 

16. Lc4-b5 

Schwarz gewinnt nach diesem Zuge 



eine zweite Figur, was Weiss durch 
Abtausch der Läufer hätte ▼«m^deo 
können. Die Partie war natürlich auf 
keine Art mehr zu halten. 



16 


11 fB 


17. d3— d4 


• • • • 


Ein letzter Versuch. 




17 


£6xg5 


18. f4xg5 


Le6— d7 


19. Lb5— e2 


Dg4— h3 


20. Le2— hSf 


Ke8— d8 


21, Lh5-f7 


Tg8-g7 


22. Del— eS 


Kd8— e7 


23. g5-g6 


Ta8 f8 


FeUerhaft w&i« 23. 


...., Sf6? wegen 


24. Tf6:, Kf6: 25. Dg5^=. 


24. Tfl— f3 


Sc6— d8 


25. g6xh7 


Sd8xf7 


26. Tal— fl 


Tg7xh7 


27. d4xe5 


Tf8-g8 


28. e5xd6t 


c7xd6 


29. De3— f4 


DhB— e6 


30. Df4-e3 


• • • • 


Mit diesem Rflckzug giebt Weiss zo 


erkennen, dass seine 1 


letzten Angriffs- 


versnche gescheitert sind. 


30 


Sf7— e5 


31. Tf3— 15 


Tli7— g7 


Aufgegeben. 





5237. Sicilianische Partie. 
(Gespielt am 16. Juli 1889.) 



Mieses. 


L. Paulsbn. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


c7— c5 


2. Sbl c3 


Sb8-c6 


3. g2-g3 


Sg8-fö 


4. Lfl— g2 


e7-e6 


5. Sgl— 62 


a7— a6 


6. d2— d4 


c6xd4 


7. Se2xd4 


Dd8-c7 



Schwarz vertheidigt wohl am besten 
mit 7 , d6 nebst 8 , Le7. 

8. 0—0 Lf8— 67 

9. Kgl— hl 

Kotwendige Vorbereitung fQr den 

folgenden Zag. 

9 0—0 

10. f2— f4 d7— de 

11. Lei— 63 Sc6-a5 
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12. Ddl— f3 

13. Sc3— dl! 



Sa5— c4 



Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 



Weiss schlägt den Angriff auf dem 
Damenflflgel sehr geschickt zurück. 

13 Sc4xe3 

14. Sdlxe3 Lc8— d7 

15. g3— g4 Dc7— b6? 
Gegenüber dem drohenden Bochaden- 

angriff, aaf einen Banemgewinn zu spie« 
len, der die Dame weit von dem eigent- 
lichen Kriegsschauplatz entfernt , ist 

mehr als Leichtsinn. Mit 15 , e5 

16. fe, de 17. Sdf5, Lf5: 18. Sf5:, Kg8 

nebst 19 , Sg8 hätte sich das Spiel 

wohl halten lassen können. 

16. Tal— dl! 

Weiss kümmert sich mit Recht um 

den Bauern nicht im Mindosten. 

16 Db6xb2 

17. g4— g5 Sf6— e8 

18. Df3— g3 Ta8— c8 
Hätte Schwarz seine Dame nicht so 

gänzlich deplacirt, so könnte dieselbe 
jetzt nach d8 gehen und das durch den 
letzten Zug von Weiss vorbereitete Vor- 
gehen des f-Baueni verbindem. 

19. f4— fö Kg8— h8 

(S. Diagramm.) 

20. Lg2— h3! 

Ein ausgezeichneter Zug, der Schwarz 
zwingt, eine Deckung von dem Punkt 
fG ztt entfernen. 

20 Se8-c7 

Anf 20 , e5? wurde 21. f6, gf 



tu 






t 









22. Ld7:, ed 23. Sd5, Td8 24. Le8:, 
Tfe8: 25. Se7:, Te7: 26. gf, Tg8 27. fe 

und auf 20 , ef 21. Lf5:, Lf5: 22. 

Sef5:, Tc7 23. g6I zuip Vortheil des 
Anziehenden folgen. 



21. f5 f6 


g7xf6 


22. g5xf6 


Tf8-g8 


23. Dg3— h4 


Le7-f8 


24. Sd4— f3 1 

25. Se3— c4j 


h7— h6 


.... 


Mit seinen beiden 


letzten ZQgen hat 


Weiss den Sieg sich 


gesichert. 


25 


Db2xc2 


26. Sc4xd6 


Ld7--c6 


27. Sd6xf7t 


KhS— h7 


28. Sf3— g5t 


Tg8xg5 


29. Sf7xg5t 


Kh7— h8 


30. Tfl— gl 


Tc8— e8 


31. Dh4— g4! 


Aufgegeben. 


Auf 31 , hg folgt 32. DhSf, Kg8 


33. Tg5^ nebst Mat in zwei ZOgen. 



5238. Abgelehntes Damengambit. 
(Gespielt am 27. Juli 1889.) 



Blackbubne. 


SCHALLOPP, 


Weiss. 


Schwarz. 


1. d2~d4 


d7-d5 


2. c2— c4 


c7— c6 



Bekanntlich hat Steinitz diese Form 
der Ablehnung in seinem Match mit 



Zukertort angewendet. Seitdem ist die- 
selbe von einigen Spielern adoptirt 
worden. 

ö. e^— eo • • • • 

Hiermit verzichtet Weiss auf jeden 
Eröffnungsvortheil. Stärker wäre 3. Sc3. 
16* 
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3 Lc8— f5 

4. Sbl— c3 e7— e6 

5. Sgl-f3 Sb8-d7 

6. c4xd5 

Dienen Abtausch halten wir für ver- 
felilt. Weiss sollte sich gegen das 

drohende Manöver 6 , de 7. IiC4:, 

Sb6 durch 6. b3 schützen und G , 

Tib4 mit 7. Ld2, I)a5 8. Del, La3 
9. Sdl, Lei: 10. La5: beantworten. 

C e6 X d5 

7. Lfi— d3 Lf5xd3 

8. Ddlxd3 Sg8— fß 

9. 0—0 Lft^~e7 
10. Sc3— e2 

Das Hinfiberspielen des Damensprin- 
gers nach dem Königsflügel hat gar 
keinen Wertli. Weiss musate nicht auf 
dem Königsflügel, wo Schwarz stärker 
ist, sondeni auf dem DamenflOgel an- 
greifen, zu welcliem Zwecke sich die 
Fortsetzung 10. aS nebst 11. b4 em- 
pfohlen haben würde. 



de 25. Dd2, b3 2G. ab, Db3: nebst 
27 , Lb4. 



23 

24. Kgl— lil 

25. Dd3— e2 

26. e3xd4 

27. Lei— e8 



L18xc5 

Sd7— e5 

d5— d4 

Lc5xd4 

Se5xf3 



Weiss konnte den Verlast des Banem 
nicht mehr vermeiden. 



28. Le3xd4 

29. De2— f2 

30. Tdl— d2 

31. Df2— gl 

32. Tal— dl 

33. h2— h3 



SfSxd4 
Tc8— d8 

Sf6— g4 
Db6— fB 
Kg8— g7! 



Stand der Partie nach dem 33. Znge 
von Weiss. 



10 

11. Se2— g3 

12. Lei— d2 

13. Ld2— e3 

14. S13— d2 

15. b2— b3 



0-0 

Tf8-c8 

a7 — a5 

Le7— d6 

b7— b5 

a5— a4 



Schwarz hat mit richtigem Positions- 
bliek nun selbst den Angriff auf dem 
Damenflügel in die H^nd genommen 
und schlägt die seh wach liehen Angriffs- 
versuehe des Gegners auf dem anderen 
Flügel mit Leichtigkeit zurück. 












•'r' ipis i^ Ä"^ 






u:.. >• 



Mv* ' 



'%mt 



1(5. Sg3— ß 

17. f2-f3 

18. Sfö— g3 

19. Lc3— b2 

20. Lb2— cl 



L(16-f8 
g7-g6 
b5— b4 
a4— a3 
c6— c6! 



Der riclitige Zug, um auf den Kchwu- 
chon Funkt e3 zu drficken. 

21. Tfl-dl Ta8— c8 

22. Sd2-fl D(18— b6 

23. d4xc5 

Es drohte jetzt 23 , r,4 24. bc, 



33 Sd4— e2t! 

Schwarz erzielt mit diesem weitbe- 
rechneten, völlig correcten Opfer die 
gänzliche KinscWiessiing der feindlichen 
Figuren. 

34. Td2xe2 

Auf 34. Se2: folgt natOrlich 34 

Sf2t. 

34 Te8xe2 

35. Tdl X (18 Sg4— f2-|- 

36. Khl-h2 Te2xa2 

37. TdS— aS Df6— f4! 
Die weisse Stellung ist geradezu 

tragikomisch: keine Figur kann sich 
rahren ausser dem Thurm und dieser 
findet keine andere Verwendnng, als 
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sicli zu opfern, um die anderen Figuren 
zu befreien. 

38. Ta8— e8 h7-h5 

39. T68— e4 

Cxegen die Drohung 39 , h4 giobt 

es kein anderes Mittel. 

39 Sf2xe4 

40. Dgl— d4t Kg7-h7 

41. h3-h4 



Falls 41. De4:, so 41 , l)e4: 42. 

Se4;, Tg24^ 43. Kg2:, a2 und gewinnt. 



41 

Der Todesstoss. 

42. Dd4xe4 

43. Kh2— h3 

44. Sg3xe4 

45. Sfl— g3 
Aufgegeben. 



Df4— fd! 

Ta2xg2t 
Dßxe4 
Tg2— b2 
a3— a2 



5239. Französische Partie. 
(Gespielt am 18. Juli 1889.) 



ScHALIiOPP. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. d2— d4 
Sbl— c3 

e4 — e5 
f2-~f4 
d4Xc5 



3. 
4. 
5. 
6. 



Dr. Takbabcii. 

Schwarz. 

e7- e6 

d7— d5 
Sg8-f6 
Sf6— d7 

c7— c5 
Sd7xc5! 



grössern. Etwas besser wäre 14. g3, 
0—0 15. c4 und falls 15. ...„ d4, so 
16. b4. 



14. 
15. 
16. 
17. 

18. 



Weiss wendet die bekannte Steinitz'- 
scbe Behandlung der französischen Partie 
an, welche am besten mit dem von uns 
empfohlenen Zuge von Schwarz beant- 
wortet wird. Weniger gut ist 6 , 

Lc5: wegen 7. Dg4. 

7. Sgl— fd Sb8— c6 

8. Lfl— e2 Dd8— b6 
Nicht gut wäre 8 , d4 wegen 

9. Sb5. 

9. Tal-bl Sc5— d7 
Der Springer geht zurück, um 10. 

Le3 zu verhindern. 



c2— c4 
c4 — c6 
c5xd6 
f4xg5 

19. TflxfSf 

20. Ld2— e3 

21. h2-h4 

22. Sa4— c5 



0—0 

h7— h6 

h6xg5 

Dc7xd6 

Sf6-e4 

Dd6xf8 

Df8— f5 

Lc8— d7 



10. 


Lei -d2 


f7— f6 


11. 


e5xf6 


Sd7xfB 


12. 


Sc3-a4 


Db6— c7 


13. 


0-0 


Lfö-d6 


14. 


Sf3— g5 


.... 



Weiss hat infolge der von ihm ge- 
wählten Spielart in der Eröfifnung be- 
reits das schlechtere Spiel. Der Zug 
im Text trägt aber nur dazu bei, die 
Schwierigkeiten der Stellung zu ver- 



stand der Partie nach dem 22. Zuge 
von Weiss. 



P^t W üi fe^ : 



22 d5— d4! 

Eine ausgezeichnete Antwort auf den 
Springerzug des Weissen. Schwarz erhält 
nun einen schnell entscheidenden Angriff. 
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23. Sc5xd7 

ErzwuDgen, da der d-Bauer wegen 

Verlust des Springers nicht genommen 
werden darf. 
23 d4xe3 

24. Le2-f3 .... 
Auf 24. Dfl würde 24 , Sg3 

25. Df5: (25. Del, Se2^^), Se2 + 

26. Kfl, SgSf folgen. 

24 Se4— d2 

25. Tbl-cl Sc6— d4! 



26. Kgl-h2 .. , . 
Falls 26. Lb7:, so 26 , Td8 

27. Tc7, Df2f 28. Khl, e2 und 
gewinnt. 

26 Df5~f4t 

27. Kli2— h3 Sd2xf3 

28. g2xf3 e3-e2 
Aufgegeben. 

Auf 29. Del gewiimt 29 , Sf3: 

30. De2:, Del: 31. Df3:, Dc7 32. 
Dd3, Td8. 



5240. Russisches Springerspiel. 
(Gespielt am 19. Juli 1889.) 



Dr. Tabbasch. Mason. 

Weiss. Schwan. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sg8— f6 

3. Sf3xe5 d7— d6 

4. Se5— f3 Sf6xe4 

5. d2-d3 

Gewöhnlich geschieht 5. d4. Mit 
dem Zuge im Text lenkt Weiss in die 
französische Partie ein. 

5 Se4— f6 

6. d3— d4 d6— d5 
Wenn Schwarz 6 , Le7 spielt, 

um die französische Partie zu vermei- 
den, behält Weiss das etwas freiere 
Spiel. 

7. Lfl— d3 Lf8— e7 

8. 0—0 Lc8-g4 
Diese Postirung des Läufers erweist 

sich als unvortheilhaft, da Weiss die 
Fesselung später mittels Sbd2, nach- 
dem der Damenläufer entwickelt ist, 
wirkungslos macht. Besser wäre 
8 , 0—0. 

9. c2— c3 Sb8— d7 

10. Tfl-el 0-0 

11. Lei— f4 Tf8-e8 

12. Sbl— d2 Sd7— 18 

13. Ddl--.b3! 



Weiss nimmt hiermit den Angriff auf 
und führt ihn mit aller Energie bis 
zum siegreichen Schluss durch. 

13 b7— b6 

14. Sf3-e5 Sf8-e6 

15. Lf4— g3 a7— a6 
Dieser Sicherungszug ist erzwungen, 

denn es droht 16. Lb5, Tf8 17. Sc6, 
De8 18. Lc7:! etc. 

16. Se5xg4 Sf6xg4 

17. Ld3-f5 Le7— g6 

18. Sd2— f3 

Stand der Partie nach dem 18. Zuge 
Yon Weiss. 



m Pia H 







18 Sg4— h6 

Die Stellung ist höchst interessant 
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p- nd veririckolt geworden. Schwarz hat 
aicli durch seine letzten ZOge nur 
ucbeinbar aus der Gefahr des Bauern- i 
Verlustes befreit. , 

19. Lf5xe6 f7xe6 

20. Lg3xc7 

Hiermit ist das Schicksal der Partie 

bereits entschieden. 

20 Dd8xc7 I 

21. SfSxgö Dc7— de 

22. Db3— c2|, Dd8xc7 

23. Dc2— d3 J ■ Dc7— de 
Das schwarze Spiel weist jetzt meh- 
rere schwache Punkte auf, gegen welche 
der Anziehende in meisterhafter Weise 
seine Streitkräfte richtet. 

23 Sh6-f7 

24. Sg5xf7 Kg8xf7 

25. Tel— e5 TaS— a7 
2e. Tal— el Kf7— g7 

Es drohte 27. Df3-j- nebst 28. Td5:. 

27. Dd3— 62 Ta7— e7 
Schwarz muss den zweiten Bauern 

geben. 

28. De2xa6 D'J6— c6 

29. Da6— e2 b5— b4 

30. h2— h4 Dc6— c4 
Schwarz muss auf Damentausch spie- 
len, da sonst der Angriff anf seinen 
Königsflflgel unwiderstehlich wird. 

31. h4-h5! Dc4xe2 

32. Telxe2 Kg7— f6 

33. Te2— eS Te8— a8 



34. a2— aS 

35. Kgl— fl 

36. Kfl— e2 

37. Ke2— d3 

38. Kd3— c2 

39. Kc2— b3 

40. Te3— fSf 

41. Te5— g5! 



TaS— g8 
Tf8-a8 
Ta8-g8 
Tg8— e8 
Te8— c8 
Tc8— c6 
Kfe- g7 
Tc6— c8 



Auf 42 , Kh6 würde 42. Tfg3 

folgen, und Schwarz muss entweder 

42 , Tg7 spielen, worauf Weis« 

angehindert mit dem König Aber b4 
nnd c5 in das feindliche Spiel ein- 
dringt, oder den h-Bauem schlagen, 
was 43. f4 nebst 44. Th3 mit Mat- 
drohung zur Folge haben würde. 

42. hSxge h7— he 

43. Tg5— g4 Tc8— c4 

44. Tf3— f7t ' Te7xf7 

45. g6xf7t Kg7xf7 

46. Tg4— g3 Tc4— a4 

47. Tg3-h3 Kf7— g6 

48. Th3— f3 Kg6— g7 

49. Kb3— c2 

Das Zurückspielen des Königs nach 
dem Centram bildet den einfachsten 
Weg zum Gewinn. 



49 

50. Kc2— d3 

51. Kd3— e3 

52. Ke3-f4 

53. Tf3— h3 

54. g2— g4 

55. Th3xh6t 



Ta4— a8 
Kg7-g6 
Kg6-g7 
Kg7-f6 
Ta8-h8 
Th8-h7 
Aufgegeben. 



T. Bardelebbn. 
Wdf». 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. g2— g3 



5241. 


Wiener Partie. 




(Gespielt 


a,m 22. 


Juli 1889.) 




Hason. 


1 


4. Lfl— g2 


d7 de 


Jjchwarz. 




5. Sgl-e2 


Sb8— ce 


e7— e5 


i 


6. 0—0 


a7-a6 


Sg8— f6 




7. d2-d3 


Lc8— e6 



Dieser Zug ist, obwohl er recht gut 
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aussieht, in der That nicht enapfehlens- 
werth, vorzuziehen wäre 7. ...., Se7 
nebst 8. ...„ Sg6. 

8. Lei— gö 

Hiermit bekommt Weiss einen star- 
ken Angriff. 

8 h7-h6 

9. Lg5xf6 g7xf6 
Falls 9 , Df6:, so 10. Khi nebst 

11. f4. Auf 10. Khl darf dann 10. 
...., Lf2: nicht geschehen, da der Läu- 
fer nach 11. Sgl nicht zu retteu sein 
würde. 



22 


d6— d5 


23. Dg3— el 


d5xe4 


24. d3xe4 


Ld7— c6 


25. c3— c4 


La7 d4 



10. 


Kgl-hl 


h6-h5 


11. 


f2— f4 


h5-h4 


12. 


f4-ß 


h4xg3 


13. 


Se2xg3 


Le6-d7 


14. 


Ddl— g4 


Dd8— e7 



Schwarz wählt eiu verzweifeltes Mittel, 
um sich gegen die Drohung 15. Dg? 
zu schätzen, es bleibt ihm aber auch 
nichts anderes übrig. Auf 14. ...., Kf8 
würde 15.Sh5, Tg8 16. 1)h4 zu schleu- 
niger Entscheidung fflhren. 

15. Sc3— d5 De7— 18 

16. Sd5xc7t Ke8— d8 

17. Sc7xa8 Kd8— c8 

18. c2— c3 Kc8— b8 

19. b2— b4 Lc5— a7 

20. Tfl— f3 .KbSxaS 

21. Sg3— fl Sc6— e7 

22. Dg4— g3 

Nothwendig, um das HinQberspielen 

des Springers nach g6 zu verhindern. 



Auf 25 , Des würde 26. Tbl 

nebst 27. De2 die Folge sein. 

26. Tal-bl b7— b5 

27. a2— a4 Se7— c8 
Falls 27 , ba?, so 28. b5 mit 

unwiderstehlichem Angriff. 

28. a4xb5 aöxbö 

29. Del— e2 Sc8— d6 

30. Sfl— d2 

Dies ist stärker als das sofortige 

Vorrücken mit dem c-Bauem, auf wel- 
ches 30 , Sc4 folgen würde. 

30 Df8-e7 

31. c4— c5 Sd6— c8 

32. Tfö— a3f Ka8— b8 

33. Sd2— b3 

Der Springer greift nuu entscheidend 
ein, die schwarze Partie ist auf keine 
Art mehr zu halten. 

33 Th8— gS 

34. Sb3— a5 De7— d7 

35. Sa5xc6t Dd7xc6 

36. Ta3— a5 Sc8— a7 

37. Tbl— b3 TgS- c8 

38. Tb3— a3 Tc8— c7 

39. Ta5— a6 Dc6— e8 

40. Ta6— b6t Kb8— c8 

41. De2— a2 De8— e7 

42. Da2 — d5 Aufgegeben. 
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Sechster Congress des Deutschen Schachbundes zu 
Breslau (14.— 27. Juli 1889). 



Bosultat des Meisterturniers. 



Alapin . . 
y. Bardelcbeu 
Bauer 
Berger 
Blackbume 
Bum . . 
Pritz . . 
Gossip . 
Gunsberg 
Harmonist 
Mason 
Metger . 
Mieses 
Minckwitz 
L. Faulseil 
Schallopp 
Schiffers . 
Dr. Tarrasch 
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Den ersten Preis (1000 o#) errang Dr. Tarrasch aus Nürnberg, der 
keine einzige Partie verloren, aber neun Gegner besiegt und acht Partieen 
remis gemacht hat, eine bis jetzt beispiellose That, den zweiten Preis (700 o#) 
Arnos Bum aus Liverpool, den dritten Preis (500 o#) stud. J. Mieses aus 
Leipzig, der vierte (300 o#), fünfte {\50c/^\ sechste (120 o#) und siebente 
(100 o#) Preis wurde zwischen C. von Bardeleben aus Leipzig, J. H. Bauer 
ans Wien, J. Gansberg aus London und L. Paulsen aus Blomberg getheilt, 
von denen jeder 167 o^ erhielt. Der von dem Altmeister Herrn Wirkl. 
Geheimen Kath von Hejdebrand und der Lasa gestiftete Preis für den besten 
Erfolg gegen die Preisträger wurde Herrn Simonn Alapin aus St. Peters- 
bui^ zuerkannt, da er gegen Bauer remis gemacht und gegen Bum, Gansber^ 
und Paulsen gewonnen hatte. 
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Resultat des Hauptturniers. 
Erste Gruppe. 



Lasker .... 
Methner (Breslau) 
Dr. Reif (Gotha) . 
Richter (Magdeburg) 
Sauer (Breslau) . 
Dr. Seger . . . 
Sillibam .... 

Steif 

Tietz (Wien) . . 

Dr. Wlach (Eibenschütz) 
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Zweite Gruppe. 



Ahlhausen . . . 
Dr. Ed . . . . 
V. Feyerfeil . . . 
Gessler (Breslau) . 
Janicaud (Dresden) 
Lipke . . . 
V. Popiel . . 
Rohde (Breslau) 
Rüffer (Görlitz) 
Seidel (Dresden) 
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Als Sieger gingen demnach hervor: Dr. Ed, v. Feyerfeil, E. Lasker, 
r. Lipke, V. Popiel, Dr. Seger, Sillibam, A. Steif. Im Stichkampf er- 
liielt den ersten Preis (300 o^) Em. Lasker aus Berlin, den zweiten (175 c#) 
V. Feyerfeil aus Wien, den dritten (125 o#) Dr. Seger aus Breslau, den 
vierten (100 e4f) A. Steif aus München, den fünften (80 c#) und sechsten 
(50 G^) theilten P. Lipke aus Magdeburg und v. Popiel aus Graz, den sie- 
benten (40 c#) erhielt Sillibam ans München. Als achter Preisträger wurde 
Herr Dr. Ed erklärt, der genöthigt war, früher abzureisen und sich deshalb 
am Stichkampf nicht mehr betheUigen konnte. Herr Dr. Ed verzichtete auf den 
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ihm zuerkaiiDien Preis zu Gunsten des freien Turniers. Herr Em. Lasker 
hat mit dem ersten Preis auch die Meisterschaft errungen und kann sich daher 
fernerhin nicht mehr an Haupttumieren^ sondern nur noch an Meisterturnieren 
betheiligen. 

Siegergruppe des Hanptturniers. 
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In dem Stichkampf zwischen Lasker und v. Feyerfeil um den ersten 
Preis gewann der erstere. 

Im ersten Nebenturnier waren die Preisträger: erster Preis Dr. Sieg 
aus Görlitz, zweiter Preis Littmann aus Breslau, dritter Preis v. Bieben 
aus Breslau, vierter Preis eisen aus Breslau; im zweiten: erster Preis 
Dembinskj, zweiter Preis Wendriner, dritter Preis Hammer, vierter Preis 
Pick, sämmtlich aus Breslau. 

Im freien Turnier, an dem sich sechs Spieler, C. Ahlhausen aas 
Berlin und Gessler, Methner, Rohde, Sauer und B. Schäfer (Präsident 
der Schachgesellschaft Anderssen) aus Breslau, betheiligten, gewann C. Ahl- 
hausen mit 3^2 Partieen den ersten Preis (40 o^), während Rohde and 
Methner mit je 3 Partieen den zweiten (25 o^) und dritten (15 o#) Preis 
theilten. 



Problemturnier. 

Bei Gelegenheit des Festbanketts am 16. Juli wurden die Namen der 
Sieger im Problemturnier verkündet. Durch Preise resp. ehrende Erwähnungen 
wurden ausgezeichnet: 



a) Vierzüger. 
Motto: Probatum est, R. Adam in Leip- 
zig, I. Preis. 
„ Noli me längere, J. Dobrusky in 

Prag, IL Preis. 
„ ünder the flag etc., G. Chocho- 
lou§ in Bodenbacb. IIT. Preis. 



Motto: Hope, E. N. Frankenstein in 

London, I.Ehrende Erwähnung. 

„ Variatio delectat IL, Dr. jur. 

C. Schmid in' ^Blasewitz, 

II. Ehrende Erwähnung. 

„ Ex Oriente lux. Fr. Kollmann in 

Prag, III. Ehrende Erv ähnung. 
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Motto: Ein jeder schaflFt etc., K. Erlin in 
Wien, IV. Ehrende Erw&hnung. 

b) Dreizüger. 

„ More 8U0, J. Pospisil in Prag, 
I. Preis. 

„ ünder the flag etc., G. Chocho- 
lou§ in Bodenbach, IL Preis. I 

„ Parturiunt montes etc., L. Cim- 
burok in Prag, ITT. Preis. 

„ Vineta, F. Dubbe in Rostock, 
I. Ehrende Erwähnung. 

„ Aegri somuia, F. af Geyerstam 
in Carlstad, II. Ehrende Er- 
wähnung. 



Motto: Variatio delectat I., Dr. W. v. 
Walthoffen in Wien, III. 
Ehrende Erwähnung. 
„ Frühlingstage, E. Enderle in 
London, IV. Ehrende Er- 
wähnung. 

c) Gesammtsendungen. 

„ Under the flag etc., G. Chocho- 
lou§ in Bodenbach, I. Preis. 

„ Ernest, B. G. Laws in London, 
IL Preis. 

„ Stil ist Kunst, M. Ehrensteiu in 
Prellenkirchen, Ehrende Er- 
wähnung. 



Die böhmischen Autoren haben diesmal mit viel Erfolg concurrirt. Die 
nicht für die Prämürung in Frage kommenden Sendungen rührten her: 



Motto: Sororea, J. Jesperseu in Svend- 
borg. 

„ Moloch, V. liichtmanu und J. 
Josefovie in Karlstadt. 

„ Ein kleiner Gedanke, E. Schellen- 
berg in Wiesbaden. 

„ Sapienti sat, E. Ritter v. Enderle 
in Wien. 

„ Domröschen, K. Seitz in Stein- 
brück. 

„ Frei und offen, K. Obert in 
filausenburg. 

., Saxouia, 0. Noske in Kamenz. 
Ultima forsan, K. Kondelik in 
Prag. 

„ Daisies, K. Bayer in Olmütz. 
„ Nimm dir Zeit, L. v. Limburg 
in Hannover. 

„ Ex ultima Thule, C. H. Hett- 

ström in Wrigstad. 
„ Audaces fortuna juvat, J. Kele- 

men in Bordza. 



Mott<j: Archimode, V. Beniamino in 

Montebeiluno. 
„ Ein Reiter hier, ein Reiter da, 

W.* Steinmann in Parchira. 
„ Dem Reinen ist Alles rein, M. 

Burghardt in Görlitz. 
„ Lenken durch Denken etc., M. 

Tannenbaum in Cassel. 
„ Finette, Iiamouroux in Paris. 
„ Meo Harte, H. Keidanski in 

Berlin. 
„ Par Ro?, J. Behting in Riga. 
„ Schwarz auf Weiss, K. Stal in 

Göteborg. 
„ Respice finem, Fr. Haupt io 

Münster. 
„ Ein später Gast, 0. Fuss in Han- 
nover. 
„ Sui victoriam indicat regem, P. 

Richter in Berlin. 
„ Nam sine vitiis etc., Dr. jnr. 

van Heijcop ten Harn in Bon- 

dowoso. 
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Demnach sind Preisträger: 

a) für Vierzüger: I.Preis (100 o#) Richard Adam in Leipzig. 

IL „ (80 e4() Joh. Dobrusky in Prag. 
111. „ (60 c#) Georg ChocholouS in Bodenbach. 

b) für Dreizüger: I. „ (80 c#) J. PospiSil in Prag. 

IL „ (60 o^) Georg Chocholouä in Bodenbach. 
IIL „ (40 o#) L. Cimburek in Prag. 

c) für Gesammtsendungen: I. Preis Georg Chocholous in Bodenbach. 

IL y, B. G. Laws in London. 
Der von J. Berger in Graz für die beste Gesammtsendung gestiftete Ehren- 
preis im Betrage von 100 c# wurde Herrn G. Chocholous zu Theil, wälirend 
Herr B. G. Ijaws als zweiten Preis 50 c4l errang. 



Rnndschaii. 

Ans München. Das von den«,, Münchener Neuesten Nachrichten" unter 
deiD 25. April d. J. ausgeschriebene internationale Problemturnier, dessen 8chluss^ 
termin der 1. August war, hat eine ganz ausserge wohnliche Betheiligung ge- 
funden. Es sind im Ganzen 140 Sendungen mit 337 Aufgaben, worunter 
100 yierzügige, eingelaufen. Das Deutsche Reich ist daran mit 145, Oester- 
reich mit 122, Grossbritannien mit 14, Schweden mit 11, Dänemark mit 8, 
Bussland mit 16, Griechenland mit 2, Italien mit 3, Spanien mit 3, Frank- 
reich mit 2, die Vereinigten Staaten mit 5, Ganada mit 2 und Jamaica mit 
5 Aufgaben vertreten. Wenn unter diesen Verhältnissen die Preisrichter ihr 
Urtheil nicht bis zum 1. October, wie dies ursprünglich beabsichtigt war, ab- 
zustatten in der Lage sind, so wird man gern Nachricht walten lassen. 

Ans Köln. Der Kölner Schachdub feiert am 1. September sein 28. Stif- 
tungsfest im Glublocale (Caf^ Bheinberg) durch drei Turniere (für stärkere Spieler, 
für weniger starke Spieler und Tombola-Turnier) und ein gemeinschaftliches 
Mittagessen. Anmeldungen sind bis zum 30. August an Herrn Rudolf Gebühi', 
Hermann Becker-Strasse 7 in Köln, zu richten. 

Aus Köthen. Der als Problemcomponist bekannte Lehrer der mosaischen 
Gemeinde, S. A. Wolff, ist am 11. Juli unerwartet verstorben. Unsere Zeitung 
hat manches schöne Problem von ihm gebracht. 

Aus Dessau. Am 30. Juni und I.Juli beging hier der Saale -Seh ach - 
bund seinen IX. Congress, dessen erster Turnierpreis ein von dem Erbprinzen 
von Anhalt gestifteter silberner Pokal bildete. Die Leitung des Turniers hatte 
Herr General-Secretär Zwanzig übernommen. Als Vorort für den X. Congress 
im Jahre 1890 wurde Halle a./S. erwählt. 

Ans Parchim. Am 4. Juni starb hierselbst Wilhelm Steinmann, 
unseren liesern als Verfasser mancher gefälliger, ansprechender Aufgabe bekannt. 
Steinmann, seinem Berufe nach Kaufmann, war mit einem unheilbaren Brust- 
leiden behaftet, welches auch seinen frühzeitigen Tod in dem jugendlichen 
Alter von 30 Jahren zur Folge hatte. Im nächsten Hefte werden wir eine 
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Anzahl der schönsten Erzeugnisse des Verstorbenen bringen. Es prägt sich in 
ihnen allen weniger ein grossartiges tiefes, als ein anmuthiges UebenswOrdiges 
Talent aus. 

Aus Holland. Die „Vereinigte Amsterdamsche Schachgesellschaft" be- 
absichtigt ein internationales Turnier^ welches am 25. August d. J. in Amsterdam 
im Cafe „de ßoode Leeuw", Vijgendam, beginnen soll, abzuhalten. Es sollen 
drei Turniere, von denen das erste nur den au erkannten Meistern des Auslandes 
und einigen der besten holländischen Spieler offen stehen soll, stattfinden. 
Wenn sich zu diesem nicht mehr als sieben Spieler melden, hat jeder mit jedem 
zwei Fartieen zn spielen, sonst nur eine. Die Spielzeit ist täglich von 12 bis 
4 Uhr Nachmittags und von 6^2 bis lO^g Uhr Abends, mit Ausnahme von 
drei Abenden in der Woche, an denen nnbeendigte Fartieen zu Ende geführt werden 
sollen. Die Bedenkzeit ist auf 18 Züge pro Stunde festgesetzt. Die Freise 
betragen: in der ersten Classe: L Freis fl. 400. — , II. Freis fl. 225. — , III. Freis 
fl. 125.—, IV. Freis fl.75. — , V. Freis fl. 50.—; in der zweiten Classe: I. Freis 
fl. 125.—, IL Preis fl. 70.—, III. Freis fl^40.— ; in der dritten Classe: I. Freis 
11. 50.—, IL Freis fl. 30.—, DL Freis fl. 20.—. Die Einlage beträgt für die 
erste Classe fl. 10. — , für die zweite Classe fl.5- — , für die dritte Classe fl. 20. — . 
Alle Mittheilungen, Anfragen etc. sind zu richten an Jkhr. A. E. van Foreest, 
Schriftführer, Amsterdam, Prinsengracht, 208. 

Aus Paris. Der Schachantomat Mephisto gab am 6. Juli in dem inter- 
nationalen Theater seine erste Vorstellung. Die Mitglieder des Clubs im Cafö 
de la R^gence und andere hervorragende Schachspieler hatten Einladungen er- 
halten. Von den zahlreichen gespielten Fartieen gewann Mephisto mit Ausnahme 
einer einzigen alle. — Während zu den Turnieren der Jahre 1867 und 1878 
die ersten Freise vom französischen Staate gestiftet worden waren, war für 
das in Aussicht genommene diesjährige internationale Schachturnier eine derartige 
Unterstützung nicht zu erlangen. Diesem Umstände ist es wesentlich zuzu- 
schreiben, dass das Turnier nicht zu Stande kommt. Auch scheint die ganze 
Angelegenheit zn spät in Angrifif genommen worden zu sein, auf eine ansehn- 
liche Betheiligung darf man, wenigstens bei einem internationalen Turnier, nur 
dann rechnen, wenn alle Einzelheiten Monate lang vorher bekannt sind. Der 
„Salon bibliographique", von dem die Anregung zum Turnier ausgegangen war, 
hatte eine Subscription zur Beschaffung der erforderlichen Mittel eröffnet, doch 
ist das Resultat derselben nicht günstig genug ausgefallen. Zeichnungen unter 
100 Frcs. sollten nicht angenommen werden. Die Zeichner sollten dagegen das 
Recht erhalten, dem Tuniier beizuwohnen. Zeichnungen, sowie alle auf das 
Turnier bezüglichen Mittheilungen waren an Herrn L^once Vi^, Salon biblio- 
graphique, nie St. Simon Nr. 2 zu Paris, zu richteu. Dem provisorischen 
Comit^ gehörten an: Marquis d'Andigne, General und Senator, als Präsident, 
Graf B. d'Harcourt als Vicepräsident, A. Barbaut als Schatzmeister, L^once 
Viö als Secretär. 

Aus NewYork. Fürst Dadian von Mingrelien hat den von ihm aus- 
gesetzten Preis von 300 Franken für die beste Partie in dem Wettkampfe 
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zwischen Steinitz und Tschigorin ersterem für die achte Partie des Wettkampfes 
znerkannt. (S. Aprilheft, Partie Nr. 5192.) — Der von Professor Isaac L. Rice 
fär die beste Partie in der zweiten Runde des NewTorker Turniers bestimmte 
Pr^s von 60 Dollars ist von den Preisrichtern Herrn Pollock für die Partie 
mit Herrn Weiss verliehen worden. Die Preisrichter waren dieselben, welclie 
den von den Herren Wohle und Rudd gestifteten Specialpreis von 50 Dollars 
für die be$te Partie J. Gunsberg für seine am 30. März in der ersten Runde 
gegen Mason gespielte Partie zuerkannt hatten. (S. Juliheft^ Partie Nr. 5217.) 
Aus Baltimore. W. H. K. Pollock ans Dublin hat auf Veranlassung 
der ,,Baltimore Chess Association" die Leitung der Schachspalte in „Baltimore 
Sunday News" übernommen und gedenkt dauernd hier zu bleiben. 



Yermischtes. 

Der Sieger im Meistertumier des sechsten Congresses des Deutschen Schach- 
bandes, Dr. S. Tar rasch, ist 28 Jahre alt, und zu Breslau, am Orte seines 
jüngsten Triumphes, geboren. Er studirte in Halle und Berlin Medicin. 1883 
errang er auf dem Nürnberger Gongress (HI. Congress) den ersten Preis im Haupt« 
tnmier nebst der Meisterschaft, 1885 wurde er zum Doctor der Medicin pro« 
moTiri Im gleichen Jahre bewährte er seine Meisterschaft glänzend im Turnier 
zu Hamburg (lY. Congress), wo er mit Mason, Englisch, Weiss und Blackbume 
den IL — VI. Preis theilte, während Gunsberg mit nur ^/, Partie mehr erster 
Sieger blieb. 1886 liess sich Dr. Tarrasch, der vorübergehend in Geroldsgrün 
in Oberfranken praktizirt hatte, als Arzt in Nürnberg nieder, nachdem er im 
Jnni desselben Jahres die Tochter des Spinnereidirectors Rudolph in Hof geheirathet 
hatte. 1887 theilte er auf dem Frankfurter Turnier (Y. Congress) mit Berger den 
Y. und YI. Preis, 1888 errang er im Meistertumier zu Nürnberg (IL Bayerischer 
Congress) den ersten Preis; im Jubiläumstumier der „Augustea" zu Leipzig 
(December 1888) erzielte er dagegen keinen Erfolg. Desto] schöner und 
glänzender ist sein Sieg in Breslau. Dr. TaiTasch wird ohne Zweifel dauernd 
zu den ersten Meistern des Schach gezählt werden, da sein feines Spiel durch 
unerschütterliche Ruhe unterstützt wird. Er ist der erste deutsche Schach- 
meister, welcher auf einem Congress des Deutschen Schachbundes den Haupt- 
preis errungen hat Auf den früheren Congressen erhielten die ersten Preise: 
I. Congress (Leipzig 1879) Berthold Englisch aus Wien (600 c#); IL Con- 
gress (Berlin 1881) J. H. Blackbume aus London (1200 o^); IIL Congress 
(Nürnberg 1883) S. Winawer aus Warschau (1200 c^); IV. Congress (Ham- 
burg 1885) J. Gunsberg aus London (1000 df{)\ Y. Congress (Prankfurt 1887) 
Go. H. Mackenzie aus New York (1000 o^). 

Unter den Siegern in dem internationalen Turnier des sechsten amerika- 
nischen Schachcongresses befanden sich zwei Oesterreich- Ungarn, Max Weiss 
aus Wien, der den ersten Preis mit dem Russen Tschigorin theilte, und der 
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sechste Preisträger, Lipschütz, allerdings ein nataralisirter Amerikaner. Auch 
Max Judd ist nur ein nataralisirter Amerikaner, er stammt ebenfalls aus 
Oesterreich-Ungarn. Judd gilt für den stärksten Spieler von St. Louis. Er hat 
im Verein mit Turner wesentlich das Zustandekommen des Turniers ermög- 
licht, indem beide die Garantie für die noch fehlenden 600 Dollars s. Z. über- 
nahmen. Im Ganzen ist es dem Comit^ schwer gefallen, die erforderlichen 
Mittel aufzutreiben, denn es war genöthigt, seine bei Beginn der zweiten Bunde 
gegebene Zusage, an die Kichtgewinner 500 Dollars nach dem Gelbfuhs'schen 
System zu vertheilen, wieder zurückzuziehen. Lipschütz zählt 26 Jahre, Burille, 
der Vorkämpfer des Bostoner Schachclubs, 23 Jahre, Mac Leod, der Vorkämpfer 
von Ganada, gar nur 17 Jahre. Sie haben also noch eine grosse Zukunft 
vor sich. 

Dem Mitherausgeber dieser Zeitschrift, Herrn Referendar Hermann von 
Gottschall, ist nach abgelegtem Examen von der Universität Jena die Würde 

des Doctor juris ertheilt worden. 

* ♦ 

Als Beilage zu dem Jahresbericht der städtischen Realschule zu Bochum 
über das Schuljahr 1888/89 veröflFentlichte Oberlehrer Dr. August Pein ein 
Programm unter dem Titel: „Aufstellung von n Königinnen auf einem Schach- 
brett von n^ Feldern derart, dass keine von einer anderen geschlagen werden 
kann. (Von ti = 4 bis 71= 10.)'' Wir gedenken auf diese gelehrte mathema- 
tische Untersuchung noch zurückzukommen. 

* * 

* 

Von Karel Bohus Kober in Prag, dem Verfasser von „Pftruöni kniha 
§achorni*', ist soeben unter dem Titel „Hra v §achy'' ein Schach-Elementarbuch 
von 216 Seiten in Kleinsedez erschienen. 



Briefwechsel mit Allen JUr Alle. 

Amsterdam (H. E.). Die uns freundlichst zugesandten Programme über 
llir Turnier haben wir sorgfältig vertheilt. 

Hanau (Dr. R. S.). In Nr. 6769 übersehen Sie, wie noch mehrere an- 
dere Loser, das feine Hauptspiel, in welchem der eigentliche Werth der Auf- 
gabe zu suchen ist. Das Problem ist nach 1 , Kd4 nicht durch 2. Df7 lösbar. 

GroBslomnitz (A. v. S.). Es fehlte uns leider die Zeit, Ihre diesmalige 
Sendung schon zu prüfen. Vorläufig besten Dank. 

Klaussenburg (K. 0.). Ihren Brief erhielten wir infolge längerer Ab- 
wesenheit zu spät, um dem darin geäusserten Wunsche hinsichtlich des Vier- 
zügers entsprechen zu können. Der Dreizügpr steht Ihnoii selbstverständlich 
wieder zur Verfügung. 

Ehstland (A. v. L.). l>io Nebenlösigkeit von Nr. 6777 wurde uns bereits 
wenige Tage nach Erscheinen des Juniheftes von anderer Seite mitgetlieilt. — 
Ihrer Problemsendung sollen wir zunächst ohne Hintei-godanken an unseren 
Papierkorb entgegen. 

Druck Tun Metifrer & Wittigr in UfpEiff. 
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Problemtnrnierordnang des Dentschen Schachbnndes.^ 

(Von A. Bayersdorfer, J. Berger und Max Kflrschner.) 

§ 1. Ausschreibung. 

Die vom Deutschen Schachbunde zur Förderung des Problem- 
wesens zu veranstaltenden Problemturniere werden vom Vororte im 
Einvernehmen mit dem Generalsekretär alsbald nach Zusammentritt 
des Lokalcomites ausgeschrieben. 

Der Einsendungstermin muss derart bestimmt werden, dass die 
Preisrichter ein halbes Jahr vor Beginn des Congresses in den Besitz 
der endgültigen Einsendungen gelangen. 

§ 2. Turnierfähige Probleme. 

Die Turniere erstrecken sich auf noch unveröfifentUchte Original- 
probleme mit direkter und bedingungsloser Mattforderung von drei bis 
fünf Zügen. 

Ausgeschlossen sind als nicht tumierfähig: 

a) Positionen y deren Entstehung sich nicht aus der in der Partie 
gebräuchlichen Aufteilung und Gangweise der Steine erklären lässt; 

b) Positionen y deren Möglichkeit eine bereits vollzogene Bauern- 
umwandlung voraussetzt; 

c) Probleme, deren Lösung in der Ausführung der Bochade oder 
im Enpassant-Schlagen im ersten Zuge begründet ist 

§ 3. Einsendung der Bewerbungen. 

Die Theilnehmer haben innerhalb des öffentlich bekannt gemachten 
Termines ihre Preiswerbungen, auf Diagrammen verzeichnet, mit Namen 
und Adresse des Verfassers somie mit einem Motto und den genauen 
Lösungsangaben versehen, an den vom Comit6 aufzustellenden Ver- 
trauensmann (§ 8) einzusenden. 



^ Der Delegirienversammlong des Deutschen Scbachbundes am 14. Juli 1889 
zu Breslau vorgelegt and von derselben genehmigt. 

XLir. 17 
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Nachträgliche Correcturen und Positionsändenmgen , ferner Rück- 
nahme bereits eingesandter Probleme und Einreichung von Ersatz- 
Problemen sind gestattet, wenn sie vor Ablauf des EinseDdungstermines 
veranlasst werden. Mit Ablauf desselben werden die eingesandten Pro- 
bleme Eigenthum des Deutschen Schachbundes, und die Verfasser be- 
geben sich des Rechtes, über dieselben anderweitig zu verfligen. 

§ 4. Berechtigung zur Theilnahme und Einsatz. 

Die Theilnahme ist allen Problemcomponisteii des In- und Aus- 
landes freizustellen. 

Für die Mitglieder des Deutschen Schachbimdes ist die Betheiligung 
einsatzfrei; von den übrigen Theilnehmern kann ein Einsatz gefordert 
werden, sofern die von Bundes wegen für das Problemtumier flüssig 
gemachten Beträge einer Ergänzung bedürfen; der Einsatz darf jedoch 
1 o# für ein Problem nicht überschreiten. — Der GesaÄmtbetrag der 
etwaigen Einsätze ist nach dem freien Ermessen der Preisrichter zu 
Preiszwecken zu verwenden. 

§ 5. Ausschluss von den Turnieren. 

Auf Antrag des Generalsekretärs und der Preisrichter steht der 
Delegirtenversammlung das Recht zu, von der ferneren Theilnahme an 
den Bundes-Problemtumieren auszuschliessen: 

a) die Einsender nachweisbarer Plagiate oder bereits veröffent- 
lichter Probleme; 

b) Bewerber, welche nach Ablauf des Einsendungstermins und vor 
der endgültigen Tumierentscheidung über die eingesandten Probleme 
verfugen. 

§ 6. Eintheilung der Turniere. 

Die Turniere zerfallen in getrennte, voneinander unabhängige Ab- 
theilungen, nämlich in eine solche flir dreizügige, eine solche für vier- 
zügige und eine solche für fünfzügige Probleme. 

Dem Comit6 bleibt es vorbehalten, im Einverständniss mit dem 
Generalsekretär das Turnier auf die ersteren Abtheilungen zu be- 
schränken, falls dies die Umstände erheischend 

Jeder Componist kann sich nach Belieben in einer oder mehreren, 
bezw. allen Abtheilungen betheiligen, jedoch darf kein Componist mehr 
als ein Problem für jede Abtheilung einsenden. Insbesondere ist es 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 9. September. 1889. 259 

nicht statthaft, mehrere Probleme oder Problemfassungen zu dem 
Zwecke einzusenden, dass die Preisrichter daraus eine Auswahl vor- 
nehmen sollen. 

§ 7. Gemeinschaftliche und anonyme Bewerbungen. 

Die Betheiligung mit Problemen, welche von zwei (oder mehreren) 
Autoren gemeinschaftlich componirt wurden, ist principiell gestattet, 
jedoch hat die Einsendung von einer einzigen Person mit genauer 
Adressangabe zu geschehen, an welche allein eventuell Mittheilungen 
und insbesondere Preiszusendungen gerichtet werden. Auf Wunsch des 
Einsenders werden bei der Veröffentlichung der Probleme, bezw. der 
endgültigen Tumierentscheidung die Namen der gemeinschaftlichen 
Bewerber zusammen angegeben. 

Anonyme Einsendungen imd solche mit fingirtem Automamen 
werden nicht angenommen oder im Falle, wenn die Constatirung solcher 
Thatsachen später erfolgt, nicht prämiirt. 

§ 8. Obliegenheiten des Vertrauensmannes. 

Die Entgegennahme der Einsendungen erfolgt durch einen vom 
Comit6 aufeustellenden „Vertrauensmann". Demselben obliegt, die ein- 
gehenden Bewerbungen genau zu registriren, Copieen der Diagramme 
herzustellen und den Preisrichtern zu übermitteln. Abschriften der 
Lösungen hat er letzteren erst späterhin und auf deren Verlangen zu- 
zusenden. Weder die Copieen der Diagramme noch die Abschriften 
der Lösungen dürfen Schlüsse auf die Herkunft der Probleme zulassen, 
und es sind deshalb etwaige ausländische Bezeichnungen in deutsche zu 
übertragen, üeberhaupt ist der Vertrauensmann verpflichtet, gegen 
Jedermann strengstes Stillschweigen über die Herkunft der Probleme 
und über die Automamen zu beobachten. 

Einsendungen, welche den Tumierbestimmungen nicht entsprechen, 
sind vpm Vertrauensmann unter nothiger Aufklärung den Verfassern 
zur Verfügung zu stellen. 

§ 9. Das Preisrichtercollegium. 

Das Comit^ hat sich vor Ausschreibung des Turniers der Mit- 
wirkung anerkannter Sachverständiger als Preisrichter zu versichern und 

deren Namen im Programm bekannt zu geben. 

17* 
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Das womöglich aus drei Personen bestehende PreisrichtercoUegium 
(event auch zwei Preisrichter nebst einem Schiedsrichter für streitige 
Fälle) prüft die Probleme auf Correctheit und Werth und setzt durch 
Stimmenmehrheit die Werthrangfolge der correct befundenen Ooncurrenz- 
probleme fest. Qegen diese Werthbestimmung ist kein Appell zulässig. 

Die Preisrichter übernehmen die Verpflichtung, die Bekanntmachung 
der endgültigen Entscheidung im Laufe des Congresses zu ermöglichen. 

§ 10. Preise. 

Die vom Comitö bei Ausschreibung zu bestimmenden Preise sollen 
der Zahl nach für eine Abtheilung nicht unter drei bleiben und im 
Falle starker Betheiligung nöthigenfalls nachträglich derart vermehrt 
werden, dass wenigstens auf zehn correcte Probleme ein Preis entfällt. 

Auch ist im Programme den Preisrichtern das Recht vorzubehalten, 
erforderlichen Falles in der Höhe der ausgeschriebenen Preise eine 
Verschiebung eintreten zu lassen. 

Für. die beste Gesammtbewerbung (gleichzeitige Ooncurrenz in 
allen Abtheilungen) seitens eines Bundesmitgliedes verleiht der 
Deutsche Schachbund, wenn es die disponiblen Mittel gestatten, einen 
Ehrenpreis von 100 o#, bezw., wenn das Turnier nach § 6 11. Absatz 
auf zwei Abtheilungen beschränkt wird, von 50 <M. Im Falle eine 
geeignete Bewerbung nicht vorliegt, kann auf Antrag der Preisrichter 
dieser Sendungspreis entweder zurückgezogen oder zu weiteren Einzel- 
preisen verwendet werden. 

§ 11. Die Turnierordnung. 

Die Veröffentlichung der Preisprobleme sowie einer entsprechenden 
Anzahl der ihnen an Werth zunächststehenden Bewerbungen hat min- 
destens vier Wochen vor der endgültigen Zuerkennung der Preise in 
der Deutschen Schachzeitung zu erfolgen. Wenn innerhalb dieser vier 
Wochen keine Einwendung gegen Correctheit und Originalität der Preis- 
probleme erfolgt, so beschreitet die preisrichterliche Entscheidung die 
Rechtskraft, und findet die Bekanntgabe der sämmtUchen Automamen 
sowie die Auszahlung der Preise statt Spätere Einwendungen üben 
auf das Urtheil keinerlei Einfluss aus, und es bleibt dem Verfasser 
eines nachträglich incorrect befundenen Preisproblemes lediglich vor- 
behalten, eine Verbesserung desselben für das Congressbuch einzu- 
reichen. / 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 9. September. 1889. 261 

Die rechtzeitige Anmeldung einer den Preisrichtern entgangenen 
Incorrectheit hat zur Folge , dass das betr. Problem aus dem Turnier 
ausscheidet und die darauffolgenden Bewerbungen je in die höhere 
Stelle nachrücken. 

§ 12. Schiedsgericht für zweifelhafte Fälle. 

Die endgültige Entscheidung von Differenzen über die Auslegung 
der Yorstehenden Bestimmungen oder über besondere, in denselben nicht 
vorgesehene Falle obliegt einem Schiedsgericht, welches sich aus dem 
Generalsekretär, den drei jeweils fungirenden Preisrichtern und dem 
Vertrauensmann oder einem anderen vom Lokalcomit^ aufzustellenden 
Sachverständigen zusammensetzt. 



Lösung Yon Aufgaben. 

Juni 1889, S. 181—184. Nr. 6769—6789. 

6769. Von B. Adam. 1. Sg7, Kd4 (V.) 2. Sh5!, gh (auf 2 , Kd6: 

3. Db7-f- etc.; auf 2 , Keö 3. Dc4 etc.; auf 2 , <^ 3. Dc3+^ etc.) 

3. Dh7 etc. V. a) 1 , Kdö: 2. Db7f , Keö 3. De4-f- etc. b) 1 , 

Lg7: 2. Dc4, Ee6 3. Df4: etc. c) 1 , Sb6 2. Df7 etc. Es drobt sowohl 

2. Dc4 als auch 2. Df7 etc. 

6770. Von J. Dobruäky. 1. Lb6, Sa6 (V.) 2. Dd3t, Keö 3. Ld4t etc. 

V. a) 1 , Sc2 2. Dböt, Kd6 3. Lcöf etc. b) 1 , Sc6 2. Td4tt, 

Keö 3. Df3 etc. c) 1 , eö 2. TcSf, Kd6 (auf 2 , Ke4 3. Tfd etc.) 

3. Lcöt etc. d) 1 Kd6 2. Db4^^ etc. e) 1 , SeÖ 2. ügSf etc. 

6771. Von G. ChochoIouS. 1. b3, Kd4: (V.) 2. Sc7, gö (auf 2 , 

glD 3. Dgl^i etc.; auf 2 , Le4 (dö) 3. Se6-f- etc.; auf 2 , Ke4 

3. Dg2+^ etc.; auf 2 , ow> 3. Df4-t etc.) 3. Sgö: etc. V. a) 1 , Kdö: 

2. Dd6+^ etc. b) 1 , Kfö 2. SdG+^, Ke6 3. Deö-f etc. c) 1 , cd 

2. Dg2+^, Kd4: 3. Dgl-f etc. d) 1 , gö 2. Se7 etc. e) 1 , glD 

2. Sf6-h, Kföl 3. Sd6-f- etc. Anderes ähnlich. 

6772. Von E. N. Frankenstein. 1. f7, f3 (V.) 2. La2!, cö (auf andere 

Gegenzüge erfolgt meistens gleichfalls 3. Tcö[f] etc.) 3. Tcöf etc. V. a) 1 , 

Kdö 2. Dhlf, Kc4 (auf 2 , f3 3. Df3+ etc.) 3. Ld3f etc. b) 1 

Saö 2. Le4, Sc4: 3. Sd3-i- etc. c) 1 , Sei 2. Le4, f3l 3. Lc6: etc. 

Anderes leichter. 

6773. Von Dr. C. Schmid. 1. Sf4, gf (V.) 2. Tc4l, Sg3 (auf 2 , 

Kfö: 3. Dföfetc.; auf 2 , Lh7: 3. SHf etc.; auf 2 , Lg6 3. Sf7t etc; 

auf 2. ...., fö 3. Dg7t etc.; auf 2 , <^ 3. Dföf etc.) 3. d4-t- etc. 
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V. a) 1 , Sf2: (Tf2:) 2. Dföf, Lf5: 3. Tdöf etc. b) 1 , Kd4: 2. cBf, 

Kc5 3. d4-j- etc. Es droht 2. I)f5-t~ etc. Andere Varianten leichter. 

6774. Von Fr. KoUmann. 1. Td5, Kdö: (V.) 2. Dföf, Kc6 3. Dcöf etc. 

V. a) 1 Df6 2. Dföt, I>fö: 3. Td4t etc. b) 1 , Ld2: 2. SdÖ-f, 

Sd6: (auf 2 , Kdö 3. Lc4+ etc.) 3. DUf etc. 

6775. Von K. Erlin. 1. de, cd (V.) 2. Lei, Lf6: (auf 2 , Keo: 

3. Sd7t etc.; auf 2 , de 3. g4 oder 3. Sd7 etc.) 3. g4t etc. V. a) 1. ...^ 

Ke5: 2. Sd7t, Kd6:! 3. La3t etc. b) 1 , Lf6: 2. Td4:, Leo: 3. Tf4t etc. 

Es droht 2. Td4: etc. 

6776. Von J. PospiSü. 1. Th4, Sf8: (V.) 2. Te4 etc. V. a) 1. ..., 

Sf6 2. Td4t etc. b) 1 , Keö 2. Thöf etc. c) 1 , Sf5 2. Lf7-j- etc. 

d) 1 , Sg4 2. Thöf etc. e) 1 , c4 2. Dc4^^ etc. f) 1 , ^ 

2. Le4-t- etc. 

6777. Von Dr. van Heijcop ten Ham. Mit schwarzem Laufer gl. 1. Ld4, 
U2 (V.) 2. Lcö etc. V. a) 1 , Sc6 2. Lcö etc. b) 1 , ed 2. Dcöf etc. 

c) 1 , Ke6 2. SfB-f- etc. d) 1 , Sb7 2. Sf6-[- etc. Anderes ähnlich. 

6778. Von G. ChocholouS. 1. Sd6, b3 (V.) 2. Tc3 etc. V. a) 1 , 

Kcö 2. Deöt etc. b) 1 , Se6: 2. Df2t etc. c) 1 , ed 2. Dd6+ etc. 

d) 1 , f>. 2. Td3-t- etc. 

6779. Von L. Cimburek. 1. Del, Kc4 (V.) 2. i)b2 etc. V. a) 1 

d3 2. De3 etc. b) 1 , eö 2. U>3f etc. c) 1 , Sfö 2. Lf5: etc. 

Es droht 2. Ld3. 

6780. Von Pr. Dubbe. 1. Sbl, Th7 (V.) 2. Dh8 etc V. a) 1 , 

Ke4: 2. Sd2-|- etc. b) 1 , f6 2. Df6: etc. c) 1 , d2 2. Sf4-|- etc. 

d) 1 , rv; 2. Sd2 etc. 

6781. Von Fr. af Geyerstam. 1. Sf6, Leo: (V.) 2. Dh7 etc. V. a) 

1 , Lc4: 2. Tf3f etc. b) 1 , hg 2. Kel etc. Die letzte Variante 

bildet gleichzeitig die Drohung. 

6782. Von Dr. W. v. Walthoffen. 1. Dhl, Lhl: (V.) 2. Sbö etc. V. a) 
1 , Dhl: 2. Sfö etc b) 1 , Kd4: 2. Dalf etc. c) 1. ...., Kd6 

2. Dc6-[- etc. d) 1 , De4 2. Lb4-t- etc. e) 1 , l)g6 2. Sbö etc 

f) 1 , n^ 2. Dc6+ etc 

6783. Von B. G. Laws. 1. Le7, Keö: (V.) 2. De6^ etc. V. a) 1 , 

fe 2. Df3 etc b) 1 , bö (cb) 2. Sgö etc. c) 1 , <^ 2. Sföf etc 

6784. Von Demselben. 1. De3, de (V.) 2. Sdö, Kdö: (auf 2 , e4 

3. Te7i-t- etc.) Tf4-t- etc V. a) 1 , de 2. TfSf, Ke7 3. Db6 etc 

b) 1 , dö 2. Sdö:, Kdö (auf 2 , Kd6 3. Tfef etc) 3. Tföf etc. 

c) 1 , g4 2. Tg7-t-, Kf6 3. Sdöf etc Die letzte Variante büdet gleich- 
zeitig die Drohung. 

678Ö. Von M. Ehrenstein. 1, La7, Keö (V.) 2. Db6 etc. V. a) 1 , 

bc 2. Lb8 etc b) 1. ...., Se7 2. Df2-j- etc. Anderes ähnlich. 

6786. Von Demselben. 1. Sfö, d2 (V.) 2. Ldl, Kfö: (auf 2 , d4 

3. Lb3f etc; auf 2 , Se7 3. De74^ etc.) b. I)g44^ etc. V. a) 1 , 

de 2. Dc7, Kfö (auf 2 , Se7 3. De74^ etc.) 3. Lc2-|- etc b) 1 , 
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Sb6 2. e4, Sa4-|- (auf 2 , Sc4-(- 3. Lc4: etc.) 3. Kai etc. c) 1 , 

Se7 2. De7+, Kf5: 3. Df7 etc. 

6787. Von E. Enderle. 1. Sf4, Ke5 (V.) 2. Sd7f etc. V. a) 1 , 

Kc5: 2. De7-t- etc. b) 1 , Ld8 2. Sfd3 etc. c) 1 , Lb6 2. Scd3 etc. 

Anderes ähnlich. 

6788. Von 0. Fuss. 1. Sa6, Sd8 (V.) 2. Sf5 etc. V. a) 1 , Te6: 

2. Dbö-j- etc. b) 1 , Sa7 2. Db4 etc. Es droht 2. Sc7f etc. 

6789. Von Dr. C. Schmid. 1. Tf4, Sf4: (V.) 2. 004-}- etc. V. a) 1 , 

Kc4 2. DHi" etc. b) 1 , Ke6 2. Sc7-f- etc. c) 1 , cb 2. LbS-f- etc. 

Anderes ähnlich. 

Gorrecte Lösungen gingen ein von S. Schuster, E. Kaiser (sämmtliche 
Aufgaben), Dr. E. Suchier, G. Chocholouä, Dr. E. Mazel (Nr. 6769 — 6772, 
6774—6789), L. Greco (Nr. 6770), A. Markoff (Nr. 6769), H. J. ten Hertog, 
C. W. Mann (Nr. 6776), Wilhelm A. (Nr. 6769—6771, 6776—6783, 6787). 



Partieen ans dem Jnbilänmstnrnier der Schachgesell- 
schaft Angnstea zn Leipzig. 

5242. Damenbauemspiel. 
(Gespielt am 3. December 1888.) 

9. Sh4-f3 Le7— b4t 

10. Kel— fl c7— c6 

11. Ddl-b3 
Vorzuziehen wäre 11. c5, La5 12. g3 

nebst 13. Eg2. 

11 ' DdS— e7 

12. c4— c5 Lb4— a5 

13. h2— h4? 
In dieser Stellung auf Angriff zu 

spielen, ist ganz verfehlt. Auch jetzt 

wäre 13. g3 nebst 14. Eg2 vorzuziehen. 

13 La5— d8 

14. Db3— c2 SbS— d7 

15. b2— b4 LdS— c7 

16. Lei— b2 f7— £5 

17. Le2— d3 Sd7— f6 
(S. Diagramm.) 

18. Sf3— e5? 

Schwarz hat bereits die bedeutend 

überwiegende Position, doch hätte sich 
Weiss mit 18. Kgl, Sg4 19. Tfl oder 
18 , f4 19. ef, Lf4: 20. Tel weit 



V. SCHEVE. 


Rebmann. 


Wei«. 


Schwarz. 


1. d2 d4 


d7— d5 


2. Sgl— f3 


Lc8— fd 


3. e2 e8 


Sg8— f6 


4. c2— c4 


e7— e6 


5. Sbl-c3 


Lf8-e7 


6. Lfl— e2 


0—0 


7. Sf3-h4 


.... 



Die Rochade war hier die natfirliche 
und richtige Fortsetzung. Der Springer- 
zug compromittirt die weisse Stellung 
und giebt dem Gegner Gelegenheit, die 
Initiative zu ergreifen. 

7 Lf5— e4! 

Gut gespielt. 

8. Sc3xe4 

So schlecht es aussieht, sofort den 
Springer wieder nach f3 zurückzuziehen, 
war es doch besser als der Zug im 
Text 

8. - . Sf6xe4 
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Stand der Partie nach dem 17. Zuge. 



^<K 
^.M^ 






ffi4H 

mn,m% 



EU 



SM 



besser als mit dem Zuge im Text ver- 
theidigen können. 

18 Lc7xe5 



19. d4xe5 

20. g2— g3 

21. Kfl— e2 


SfB-g4 
Se4x£2 


.Der Kampf ist jetzt 
den Anziehenden. 


anasicbtslos fBr 


21 


Sf2xhl 


22. Tal X hl 


De7— c7 


23. h4-h5 
24 h5— h6 


Sg4xe5 
Se5xd3 


25. Ee2xd3 


e6— e5 


26. h6xg7 

27. Dc2 h2 


Dc7xg7 
Ta8— e8 


28. Kd3— c2 


Tfd— f7 


29. a2-^a4 

30. Dh2-h6 


Dg7-g4 
Dg4— g6 


Au^egeben. 





5243. Wiener Partie. 
(Gespielt am 7. December 1888.) 



W. Paulsen. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. f2— f4 



MmoKWiTz. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

d7— d6 



Wenn Schwarz das Gambit nicht 

annehmen will, so ist 3 , Lc5 der 

richtige Zug. 

4. Sgl— f3 a7— a6 
Um 5.Lb5 zu verhindern; der Tempo- 
verlust ist jedoch zu bedeutend, wes- 
halb es besser wäre, 4 , Sf6 zu 

spielen. Weiss bekommt jetzt einen 
grossen Vorsprung in der Entwicklung. 



5. 


Lfl— c4 


Lf8— e7 


6. 





Sg8— fB 


7. 


d2— d3 


0—0 


8. 


f4 f5 


Sc6— a5 


9. 


Lc4— b3 


Sa5xb3 


10. 


a2xb3 


c7— c6 


11. 


Ddl— e2 


DdS c7 


12. 


Lei— g5 


Tf8-e8 


13. 


Tal— el 


Sf6— d7 



14. De2— f2! 

Weiss nutzt seinen Stellungsvortheil 
sehr gut aus. 



17 
18 
19 



14 

15. Lg5— e3 

16. Kgl— hl 
Sc3— dl 
Df2— g3 
Sdl— f2 

20. Le3— h6 

21. Sf2-g4 

22. Lh6-cl 

23. Dg3— h4 
24 Sf3— d2 

Sd2— o4 

Lei— d2 

Tfl— f3 

d3xc4 



25. 
26. 

27, 
28 



f7— f6 

b7— b5 

b5— b4 

de— d5 

Le7— d6 

d5— d4 

Sd7— f8 

Kg8— h8 

Le8— b7 

Dc7-f7 

a6— a5 

Ld6— c7 

Lb7— a6 

La6xc4 

Le7— de 

-d7 



29. Tf3— gS 

Dieser Zug in Verbindung mit dem 
folgenden tr&gt nur dazu bei, den An* 
griff des Gegners zu verstärken. Schwarz 
sollte sich lediglich abwartend verhalten 
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and zu diesem Zwecke Züge wie 29. 



Ta7 oder 29. 

30. Tg3— h3 

31. Tel— al 

32. Sg4— f2 



4— f21 
2-g4/ 



c5 machen. 
Df7— g8 
Te8— f8 
Sd7— b6 



33. g2- 
Hiermit geht Weiss zum entschei- 
denden Angriff Ober. 

(8. Diagramm.) 

Tfö— f 7 



33. 
34. 
35. 
36. 



g4— g5 

Ld2xg5 

Sf2— g4 



37. Tal— gl 

38. f5— fB 



f6xg5 
Sb6— d7 
Ld6— c7 
Ta8— f8 



Es konnte auch 38. Sh6, gh 39. Lh6: 
geschehen. 

38 Lc7— d8 

39. fßxg7t Tf7xg7 

40. Lg5xd8 Tf8xd8 



Stand der Partie nach dem 33. Zuge 
von Weiss. 




41. Th3— g3 Dg8— f8 

42. Sg4xe5 Tg7xg3 

43. Dh4xg3 Aufgegeben. 
Auf 43 , SbS entscheidet 44. 

Sf7t und auf 43 , Sf6 44. Dh4 

nebst 45. Sg6-)-. 



5244. Spanische Partie. 
(Gespielt am 7. December 1888.) 



RlEHAMN. 


MtBSEB. 


WeiBs. 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7 — e5 


2. Sgl— f3 


SbS— c6 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


4. Lb5— a4 


Sg8 — f6 


5. Sbl— c3 


Lf8-e7 


6. 0—0 


d7 d6 



Der hierdurch entstehende Doppel- 
baaer bringt Schwarz etwas in Nach- 
tbeiL Mit Bücksicht darauf würde es 

sieb empfehlen, zuerst 6 , b5 und 

dann 7 , d6 zu spielen. 

7. La4xc6-f- b7xc6 

8. d2— d4 e5xd4 
Besser als 8 , Lg4 9. de, Lf3: 

10. Df3:, de, wodurch die schwarze 
Bauemstellung sehr schwach werden 
würde, 

9. Sf3xd4 Lc8— b7 



Vorsichtiger und correcter wäre 
9 , Ld7. 

10. Sd4— f5 Le7— £8 
Die einfache und natürliche Fort- 
setzung 10 , — war hier vor- 
zuziehen. 

11. Tfl— el 

Mit diesem Zuge giebt Weiss den 
errungenen Positionsvortheil so ziem- 
lich wieder aus der Hand. Um den- 
selben festzuhalten, wäre 11. Lg5 am 
Platze gewesen; Schwarz würde darauf 

wohl am besten 11 , h6 (11 , 

g6? 12. eö!) 12. Lh4, g5 13. Lg3, Sd7 

(13 , Dd7 14. Dd4) 14. f4, c5 

spielen, und Weiss bekommt dann mit 
15. e51 ein ausgezeichnetes Spiel. 

11 Sf6— d7! 

Schwarz vertheidigt sich jetzt sehr 
geschickt. Fehlerhaft wäre 11 g6 
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wegen 12. eöl, gf 13. eff, Kd7 14. 
Lgö uebst 15. Df3 oder Dd3. 

12. b2-b3 g7— g6 

13. Sf5— d4 Lf8— g7 

14. Lei— b2 ü— 

15. Ddl— d2 Tf8— e8 

16. Tal— dl Sd7— f8 

17. Sd4— f3 Sf8— e6 

18. Sc3— a4 c6— c5 

19. Lb2xg7 Se6xg7 

20. Dd2— h6 Sg7— e6 

21. Sa4-c3 

21. Sc5:, Sc5: 22.. Sg5, Df6 23. 
I)h7+, Kf8 würde zu keinem Resnl- 
tate für Weiss führen. 



21 

22. Sc3— d5 

23. e4xd5 

24. c2— c4 

25. Tel— e3 

26. Dh6xg7t 



DdS— f6 
Lb7xd5 
Se6— f4 
Sf4— h5 
Df6— g7 
Sh5xg7 



Weiss hat jetzt noch den Vortheil 
einer etwas besseren Bauemstellung, 
der aber nur bei schwachem Spiel des 
Nachziehenden znm Gewinn ausreichen 
würde. 



27. Tdl— el TeS 

28. Telxe3 Ta8 

29. Te3xe8t Sg7 

30. Kgl— fl Se8 

31. Sf3— d2 Kg8 

32. Kfl— e2 Kf8 

33. Ke2— e3 Ke7 
Fehlerhaft wäre natürlich 

Sg4t 34. Kfö, Sh24. wegen 
und gewinnt den Springer. 



34. Ke3— f4 

35. g2-g4 

36. h2— h4 

37. f2— f3 

38. Kf4-eJ 

39. 8d2— bl 

40. Sbl— c3 

41. Sc3— e2 

42. 8e2— g3 



h7 
Kd7 
Sf6 
Sd7 
Ke7 
Kd7 
Ke7 
Kd7 
Ke7 



Xe3 
— e8 
XeS 
-f6 
f8 
— e7 
— d7 

33 

35. Kg3 

-h6 

-e7 

-d7 

-e5 

— d7 

— eT 

— d7 

e7 

d7 



43. h4-h5 Kd7— e7 

44. h5xg6 f7xg6 

45. Sg3— e2 Ke7— f6 

46. Se2— f4 

Mit diesem Manöver glaubte Weiss, 
die Partie zu gewinnen, übersah jedoch 
den folgenden Gegenzug von Schwarz. 

46 Se5— f7! 

Hierdurch wird 47. Se6, worauf 
47 , Sg5-|- folgen würde, ver- 
hindert 

47. Ke4— e3 

Dass Weiss jetzt noch weiter auf 

Gewinn spielt, ist schwer begreiflich. 

47 Sf7— g5 

48. Ke3— f2 B:f6— f7 

49. Kfö— g3 Kf7— f6 

50. Sf4— e2 Sg5— f7 

51. fS— f4 g6— g5 

52. Se2— c3 g5xf4t 

53. Kg3xf4 Sf7-g5 

54. Sc3— e2 Sg5— hS-f 

55. Kf4— g3 Sh3— g5 

56. Se2— f4 

Weiss sollte lieber mit 56. Ef4 remis 

halten. Schwarz kommt nun in Vorteil. 
56 Kf6— e5 

57. a2— a3? 

Dies kostet einen Bauern, besser 

wäre jedenfaUs 57. Se2. 



57 

58. Kg3— f3 

59. Kf3— e3 

60. Sf4— e6 

61. Ke3— d3 

62. Se6— c7 

63. Sc7xd5 

64. Sd5— c7 

65. Sc7— d5 

66. a3-a4 

67. Kd3- e3 
(18. Sd5— e7 

69. Se7-g8 

70. Sg8xh6 

71. g4-g5 



Sg5-e4t 

Se4— d2-t- 

Sd2xb3 

Sb3— a5 

c7— c6 

c6xd5 

Sa5— c6 

a6 — a5 

Sc6-d4 

Sd4— c6 

Sc6— b4 

d6— d5 

d5xc4 

c4— c3 

c5 — c4 
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Stand der Partie nach dem 



Zuge. 




72. Sh6-f7t 

Uier lässt sicli Weiss die letzte 
Bemiscbance entgehen: mit 72. Sg4-|-, 



Kf5 73. Kd4!, Kg5: 74. Kc3:, Kg4: 

75. Kc4:, Sc6 76. Kb5 oder 73 , 

c2 74. Se3t, Kg5: 75. Sc2:, Sc2^^ 

76. Kc4:, Sa3t 77. Kc5, Kfö 78. 
Kb6, Sc4-|- 79. Kb5 war immer noch 

I das Remis zu erreichen, ^eilich ist es 
in der praktischen Partie sehr schwer, 
eine solche Variante durchzurechnen. 

; 72 Ke5— d5 

73. g5— g6 c3— c2 

74. Ke3— d2 c4— cSf 

75. Kd2— cl Kd5— c4! 
Aufgegeben. 

Der Schlnss ist höchst pikant. Was 
Weiss auch ziehen möge, es folgt stets 
76 , Kb3 und 77 , Sa24=. 



Partieen ans dem Meistertaruier des sechsten Con- 
gresses des Dentschen Schachbnndes zn Breslan. 

5245. Unregelmässige Eröfifnung. 
(Gespielt am 17. Juli 1889.) 



Harmonist. L. Paülsen. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 d7— d6 

2. f2— f4 
Gebräuchlicher ist 2. d4. 

2 b7— b6 

Schwarz könnte jetzt mit 2 , e5 

in eme Variante des abgelehnten Königs- 
gambits ftberlenken und würde sich da- 
mit ein weniger beengtes Spiel als durch 
den Zug im Text verschaffen. Hätte 

Weiss 2. d4 gespielt, so würde 2 , 

e5 wegen der Folge 3. de, de 4. DdS^^ 
weniger gut sein. 

3. d2— d4 Lc8-b7 

4. Lfl— d3 Sg8— f6 

5. Ddl— e2 e7— e6 
Schwarz behandelt die Eröffnung 

etwas lahm und geräth infolge dessen 
frühzeitig in eine sehr ungünstige Lage. 
An dieser Stelle wäre der Versuch, 
mittels 5 , do 6. ed, Sd5: oder 



6. e5, Se4 7. Le4:, de 8. c3 f5 9. ef, 
ef 10. Sh3, Ld6 oder 10. Sd2, f5 dem 
Spiele einen • lebhafteren Character zu 

; verleihen, wohl angezeigt und weit 
chancenreicher als die langsame, ruhige, 
dem Gegner völlig ungefährliche ßnt- 

, Wickelung der Figuren. 

■ 0. Sgl— iB Lfö-e7 

7. Sbl— d2 Sb8— d7 

I 8. 0—0 0-0 

9. c2— c8 d6— d5 

10. e4— e5 Sf6— e8 
Schwarz wendet jetzt das Manöver, 

welches sich im 5. Zuge empfohlen hätte, 
viel zu spät an, da dem Springer das 
Feld e4 nicht mehr zugänglich ist. 

11. Tfl— f2! 

Der richtige Zug, um den Damen- 
springer nach dem Königsflügel hinüber- 
zuspielen und dem Damenläufer freie 
Aussicht zu verschaffen. 

11 g7-^g6 
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12. Sd2— n 8e8— g7 

13. g2— g4 f7— f5 

14. Tf2— g2 c7— c5 

15. Sfl— e3 c5xd4 

16. c3xd4 f5xg4 

17. Tg2xg4 Ta8-c8 

18. Lei— d2 Sd7-b8 

19. Kgl— hl Sb8— c6 

20. De2— g2 Le7— b4 

21. Tal— gl ! 

(S. Diagramm.) 

21 Lb4xd2 

Hieraof entscheidet Weiss das Spiel 
sofort zu seinen Gnnsten durch ein 
brillantes Opfer von zwei Figuren. 
Etwas besser wäre 21 , Tc7, ob- 
wohl Weiss auch bei dieser Fortsetzung 
durch das Läuferopfer auf g6, nach- 
dem vorher 22. Lb4: geschehen, einen 
sehr starken Angriff bekommen würde. 

22. Ld3xg6! Ld2xe3 
Auch andere Züge würden gegenüber 

der dreifachen Bedrohung des Springers 
g7 nichts mehr nützen. 



Stand der Partie nach dem 21. Zuge 
von Weiss. 




23. Lg6xh7tl Kg8— h8 

24. Tg4xg7 Le3xgl 

Auf 24 , Tc7 würde ebenfalls 

25. Lbl folgen. 

25. Lh7-bll Tf8— f5 

Falls 25 , Tc7, so 26. DhS-f-, 

Kg7: 27. Dh7:#. 



26. Dg2— g6 



Aufgegeben« 



5246. Abgelehntes Damengambit. 
(Gespielt am 17. Juli 1889.) 



Baueb. Habmonist. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2— d4 d7-d5 

2. c2— c4 e7— e6 

3. Sbl— c3 Sg8— f6 

4. Lei— g5 Lf8— e7 

5. e2— e3 0—0 

6. LgöxfB Le7xf8 

7. Sgl-f3 b7— b6 

8. Tal— Ol Lc8— b7 

9. c4xd5 

Wir halten diesen Abtausch nicht 

für empfehlenswerth und würden 9. Ld3 
vorziehen. Tauscht Schwarz dann die 
Bauern, so verliert Weiss zwar ein 
Tempo durch 10. Lc4:, hat aber im 



Ceutrum die überwiegende Bauem- 
stellung. 

9 e6xd5 

10. Lfl— d3 e7— c5 

11. 0-0 Sb8— d7 

12. Ld3— bl 

Weiss behandelt die Eröffnung in 

der zuerst von Blackbume auf dem 
Frankfurter Turnier von 1887 gegen 
Mackenzie, Tarrasch und Zukertort an- 
gewendeten Weise. Merkwürdigerweise 
machten diese drei Spieler ausnahmslos 
denselben Fehler, an dieser Stelle mit 
dem c-Bauem vorzurücken, worauf Weiss 
mit 13. Sd2 nebst 14. Df4 fortfahrend 
ein vorzügliches Spiel erhält 
12 Tf8— e8 
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13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 



d4xc5 

Sf3— d4 

Ddl— d3 

Tfl— dl 

a2— a3 
Lbl— a2 
Tel— c2 
Dd3— b5 
Db5-fl 



Sd7xc5 
Sc5— e4 

Ta8-c8 

Lf6— g7 

Dd8— f6 

Tc8— d8 

a7— a6 



Die Bedeutung dieses Zages ist nicht 
recht ersichtlieh. Besser wäre 21. b4, 
um dem feindlichen Springer das Feld 
c5 abzuschneiden und das Spiel mit 
22. Tdcl nebst 23. Sdl fortzusetzen: 
dadurch würde sich Weiss gegen alle 
Angritbversache des Gegners sicher- 
stellen und einen gewissen Druck auf 
der c-Linie ansflben. 

21 Td8— d7 

22. Tdl— cl DfB— d6 

23. Sc3— e2 Lg7— h6 

(S. Diagramm.) 

24. Sd4— f3 . . . -. 
Hier musste zur Sicherung des EGnigs- 

flflgels unbedingt 24. Ehl geschehen. 
Hach dem Zug im Text bekommt Schwarz 
Gelegenheit, durch Figurenopfer einen 
siegreichen Angriff zu erlangen. 
24. Se4xf2! 



Stand der Partie nach dem 23. Zuge. 



HiJtnlHi t R t 




Das Opfer ist völlig correct und zer- 
stOrt die weisse Partie. 

25. Kglxf2 Lh6xe3t 

26. Kf2— el d5— d4! 
Tiel stärker als 26 , Lei:. Schwarz 

fahrt die Partie in energischem und ele- 
gantem Stile zu Ende. 



27. Tc2— d2 

28. Se2— g3 

29. Kelxd2 

30. Kd2— dl 

31. Tel— c3 

32. g2xf3 



d4-d3 
Le3xd2t 
Dd6— f4t 

d3— d2 

Lb7xf3t 

Te8— elf 



355. g2xi3 Te8— elt 

Weiss gab nach einigen Zügen auf. 



5247. Wiener Partie. 
(Gespielt am 18. Juli 1889.) 



J. Mieses. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. g2-g3 

4. Lfl— g2 

5. Sgl— e2 

6. d2— d3 

FOr besser halten wir 
lung des Springers nach 

7. Sc3— d5 



Peitz. 

Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 

a7— a6 

d7— d6 
Sg8— e7 
die EntWicke- 
f6. 

Se7xd5 



Dieser Abtausch fördert die Ent- 
wickelung des Anziehenden. Vorzuziehen 
wäre 7 , — 0. 



8. 

9. 
10. 
11. 



e4xd5 

d3— d4 

Se2xd4 

Sd4— e2 



Sc6— e7 . 
e5xd4 
Se7— £5 
Dd8— fB 



Schwarz hat nicht die geringste Ver- 
anlassung, auf lange Bochade zu spielen, 
deshalb sollte der Damenzug durch 
11. ...., — ersetzt werden, die Spiele 
wären dann noch immer ziemlich gleich, 
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während die lange Bochade Schwarz in 
nicht unbedeutenden Nachtheil bringt. 



12. 0—0 

13. Se2— c3 

14. Lei— d2 

15. Sc3— e4 

16. Se4xc5 

17. b2— b4! 



Lc8— d7 
0—0—0 

Td8— e8 

DfB-g6 
d6xc5 

Ld7— b5 



Btwas besser wäre 17 , cb. Schwarz 

hat wahrscheinlich die Antwort, welche 
auf den Läuferzug folgt, nicht in Be- 
tracht gezogen. 

Stand der Partie nach dem 17. Zuge. 



* feil fe/J LkJ''"lt:;-f 



« • a ä Mi 






^^^.-. ^i^^... ..« 



^^ fey mM ^(^ 

«,^,«„ ''^'/^Ä Ä ^y^'^ 






18. b4xc5! 

Das Qualitätsopfer giebt dem An- 
ziehenden ein enorm starkes Angriffs- 
spiel und gestaltet die Partie ebenso 
interessant wie lebhaft. 



18. 


• • • • 


Lb5xfl 


19. 


Ddlxfl 


Sfo d4 


20. 


c5— c6 


b7-b5 


21. 


a2— a4 


Dg6xc2 


22. 


Ld2 e3 


Sd4 b3 


23. 


Tal— dl 


Dc2— c4! 



Es liegt auf der Hand, dass 23 , 

ba 24. Da6^, Ed8 25. d6 zu sohnellem 
Verderben fähren wflrde. 



24. Dfl— el 

25. d5— d6 

26. Tdlxde 

27. Lg2— h3t 

28. Le3— f4! 

29. Del— e7f 

30. Lf4xd6 



Dc4xa4 
c7xd6 
Te8— d8 
Kc8— c7 
Td8xd6 
Kc7— b6 
Da4— al-j- 



Schwarz darf nicht sofort 30 , 

Kc6: spielen wegen 31. Lg2-|-, Kb6 

32. Dc7+. 

31. Lh3— fl Kb6xc6 

32. Ld6— e5! 

Aus4:ezeichnet gespielt: Weiss würde 

mit 32. Dc7-j- nichts erreichen, da 

nach 32 Kd6 Schwarz sicher 

stehen wQrde, der Zug im Text öffnet 
der Dame das Feld d6 und giebt da- 
durch die Möglichkeit, den feindlichen 
König über das Brett zu treiben. 

32 Dal— cl 

Schwarz kann das Feld d6 nicht 
decken, denn auf 32 , Ddl wflrde 

33. Dc7-|- nebst 34. Dde-f- folgen 
und die Dame erobern. 

33. De7— c7t 



Kc6-d5 
Kd5— e4 
Ke4— f5 
Kf5— g5 



34. Dc7— d6t 

35. f2— fB-f- 

36. g3-g4t 

37. Le5— f4-|-! 

Ein eleganter Schlnss. 

37 Dclxf4 

38. h2-h4t Kg5xh4 

39. Dd6xf4 Th8— c8 

I Weiss kündigt Mat in 5 Zügen an. 



5248. Schottisches Gambit. 
(Gespielt am 19. Juli 1889.) 



ScHAlJiOPP. 


Hahmünist. 


3. 


d2-d4 


e5xd4 


Wci88. 


Schwarz. 


4. 


Lfl c4 


Lf8 c5 


1. e2— e4 


e7— e5 


5. 


0-0 


d7-d6 


2. Sgl— fö 


Sb8-c6 


6. 


c2-c3 


d4xc8 
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Bekanntlich ist das Schlagen des 
c-Bauern ein Fehler. Der theoretisch 
correcte Zug ist 6 , Lg4. 

7. Ddl— b3 Dd8— e7 
Besser wäre 7 , Dd7, um 8. Sc3: 

mit 8 , Sa5 zu beantworten. 

8. Sblxc3 h7— h6 

9. Sc3— d5 De7— d8 

10. Db3— c3 Sg8— fB 

11. b2— b4 Lc5— b6 



12. a2— a4 a7— a5 

13. b4— b5 Sc6-e5 
Das schwarze Spiel ist trostlos. Auf 

13 , Sb8 würde 14. Lb2 ebenfalls 

zu schneller Entscheidung fähren. 

14. Sf3xe5 d6xe5 

15. Dc3xe5t Lc8-e6 

16. Lei— a3 Dd8— d7 

17. Tal— dl Dd7-c8 

18. De5xf6! Aufgegeben. 



5249. Unregelmässige EröflFnung. 
(Gespielt am 20. Juli 1889.) 



Baüek. 


V. Bardeleben 


Weise. 


Schwarz. 


1. d2— d4 


g7-g6 


2. e2— e4 


Lf8-g7 


8. c2 c3 


e7 — e5 


4 d4xe5 


Lg7xe5 


5. Lfl c4 


d7— d6 


6. Lei— e3 


Sb8 c6 


7. Sgl-e2 


Le5— g7 



Schwarz kann diesen Tempoverlust 
nicht umgehen, denn der Läufer muss 
zur Sicherung des Königsflagels noth- 
wendigerweise auf g7 postirt werden. 

8. 0—0 Sg8— f6 

9. f2— fS 0—0 

10. Sbl— a3 Lc8-e6 
Ein schwacher Zug, der dem Gegner 

den Angriff überlässt. Besser wäre 
10 , De7 11. Dd2, Le6 etc. 

11. Lc4xe6 f7xeö 

12. Ddl— b3 Dd8— o8 

13. Tal— dl Kg8— h8 

14. Tfl— el e6— e5 

15. c3— c4 b7— b6 

16. Sa3— b5 a7— a6 

17. Sb5— c3 Sc6— a5 

18. Db3— a4 Dc8— e8 

19. Da4xe8 Tf8xe8 

20. b2— b3 Ta8— d8 



21. Sc3— d5 Sf6xd5 

22. c4xdä Lg7— £6 

23. Tdl— cl Td8— d7 

24. Tel— c2 Lft)-d8 

25. b3— b4 Sa5-b7 

26. Le3— d2 Td7— £7 

27. Tel— cl 

Weiss hat seinen Vortheil bis zu 

diesem Punkte energisch wahrgenom- 
men und das überlegene Spiel bekom- 
men. Von hier ab jedoch scheint der 
Führer der weissen Steine von einer 
gewissen ünentschlossenheit, wie er den 
Gegner angreifen soll, erfasst zu werden. 
Statt des letzten Zuges wäre der Ver- 
stoss des f-Bauem stark in Betracht 
zu ziehen. 

27 g6-g5 

28. Se2— g3 Kh8— g7 

29. Sg3— f5t Kg7— g6 

30. g2-g4 h7— h5 

31. h2— h3 Te8— h8 

32. Kgl— g2 T£7— h7- 

33. Tc2-c3 a6— a5 

34. a2— a3 aö— a4 

35. Ld2— el Kg6— £6 

36. Lei— £2 Kf6— g6 

37. Lf2-gl Kg6— £6 
Schwarz hat nichts Besseres als 

Wiederholung derselben Züge. 
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38. Tc3— c6 Kfß— g6 

39. Sß— g3 

Es ist merkwürdig, dass der Anziehende 
nicht aaf die naheliegende Idee kommt, 
seinen Springer über e3 und dl nach b2 
oder c3 zu bringen, wodurch der schwarze 
a-Bauer leicht zu erobern gewesen wäre. 
Schwarz hätte dann schwerlich die Partie 
halten können. 

39 h5xg4 

40. h3xg4 Th7— f7 

41. Sg3— hl ThSxhl 

Das Qualitätsopfer bietet die einzige 
Möglichkeit für Schwarz, aus seiner be- 
engten Stellung sich einigermaassen zu 
befreien. 

42. Kg2xhl Tf7xf3 

43. Tc6— c3 Tf3— f4 

44. Tel— el Tf4xg4 

45. Lgl— f2 Tg4-f4 

46. Khl— g2 g5— g4 

47. Lf2— g3 Tf4— f7 

48. Tel~cl Kg6— g5 

49. Lg3— el? 

Ein schwerer Fehler, der dem Nach- 
ziehenden Gelegenheit giebt, mit dem 
König in das feindliche Lager einzu- 
dringen. 

49 Kg5-f4 

50. Tc3— c4 Kf4— e3 

51. Tel— c2 b6— b5 

52. Tc2— c3+ 

Wenn Weiss den anderen Thurm zieht, 

gestaltet sich sein Spiel, da dann der 
e-Bauer verloren geht, noch ungünstiger. 

52 Ke3— e2 

53. Tc3— c2t Ke2— el 

54. Tc4— c3 Ld8— g5 
Das einzige Mittel, um dem Bemis 

durch ewig Schach zu entgehen. 

55. Tc3xc7 Tf7xc7 

56. Tc2xc7 Sb7— d8 

57. Tc7— d7 



Stand der Partie nach dem 57. Zuge 
von Weiss. 




57 Lg5— cl 

Schwarz opfert mit Becht die Figur, 
um die Bauern des Damenflügels zu 
gewinnen und die Partie durch das 
Uebergewicht der Bauern zu entscheiden. 

58. Td7xd8 Lclxa3 

59. Td8— b8 La3xb4 

60. Tb8xb5 Lb4— c3 

61. Tb5— b6 a4-a3 

62. Tb6— a6 Lc3— b4 

63. Ta6— b6 Lb4— c5 

64. Tb6— c6 Kel— e2 

65. Kg2— g3 Ke2— e3 

66. Kg3xg4 

Etwas besser wäre 66. Tc5:, de 67. 
d6, a2 68. d7, alD 69. d8D, obwohl 
auch in diesem Falle Schwarz durch 
sein materielles Uebergewicht schliess- 
lich den Sieg erzwingen würde. 

66 Ke3 — d4 

Weit stärker als 66 , Ee4:, was 

der Anziehende offenbar erwartet hatte. 

67. Kg4— f5 Kd4— c4 

68. Tc6— a6 Kc4— b3 

69. Ta6— a8 a3— a2 

70. Kf5— e6 Lc5— a3 

71. Ta8xa3+ Kb4xa3 

72. Ke6xd6 a2— alD 

73. Kd6— e6 Ka3— b4 
Aufgegeben. 
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5250. Wiener Partie» 
(Gespielt am 23. Juli 1889.) 



V. Babdeleben. 


ScmFFEBS. 


WeiM. 


Schwarz. 


1. e2 -e4 


e7— e6 


2. Sbl-c3 


SgS- f5 


3. g2- g3 


Sb8 c6 


4. Lfl-g2 


LfS— c5 


5. Sgl— e2 


d7 d6 


6. 0—0 


Lc8— e6 


7. Sc3 a4 


Dd8-d7 


8. Sa4xc5 


d6xc5 


9. b2-b3 


Le6— h3 


10. d2-d3 


0-0—0 


11. Lei— g5 


h7-h6 


12, Lg5xf6 


g7xfB 


13. f2-f4 


Lh3xg2 


14. Kglxg2 


h6— h5 


15. U £5 


TdS— g8 


16. h2— h3 


Tg8-g5 


17. Kg2-h2 


Th8-g8 


18. Tfl— gl 


Dd7— d6 


19. Tgl-g2 


Dd6— f8 


20. a2— a3 


Df8-g7 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 



I 



(S. Diagramm.) 

21. b3— b4 

Bisher haben beide Theile correct 
gespielt. Der letzte Zug von Weiss 
aber ist ein Fehler, der die Partie 
kostet, da Schwarz jetzt eine Deckung 
des dreimal angegrififonon und ebenso 
oft geschützten Punktes g3 aufheben 
kann. Mit 21. c3! hätte Weiss ein 
ganz gutes Spiel gehabt. 



f^l 



W^^ 



% 






$■£ 






&1 ±1 Um 



W^ 






21 Sc6-d4! 

22. c2— c3 Sd4xe2 

23. Ddlxe2 TgSxgS 

24. Tal— gl Tg3xg2t 

25. Tglxg2 Dg7xg2t 

26. Dc2xg2 Tg8xg2t 

27. Kh2xg2 c5xb4 

28. c3xb4 b7— b5 

29. h3— h4 

Unterbleibt dieser Zug, so kann 29 , 

h4 geschehen und Schwarz droht even- 
tuell mit dem König über f4 einzudrin- 
gen, wodurch der weisse König auf dem 
Königsflügel festgehalten wird. 
29 c7— c6 

30. Kg2— f2 a7-a5 

31. Kf2— 63 c5xd4 

32. a3xb4 a5xb4 
Aufgegeben. 



5251. Spanische Partie. 

(Gespielt am 18. Juli 1889.) 

J. Bergee. J. Metgbb. 3. Lfl— b5 SgS— fB 

Weifls. Schwarz. ! 4. 0—0 d7— d6 

1. e2 — e4 e7 — e5 Dies geschieht wohl, um den theo- 

2. Sgl — f3 Sb8— c6 , retischen Schwierigkeiten, welche sich 
XLIV. 16 
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bei 4 , Se4: ergeben, aus dem Wege 


13. f2— £3 


Tf8— f5 


zu geben. 




14. Se2-d4 


Le7— c5 


5. Sbl c3 


Lc8 d7 


15. £3xe4 


TfSxeö 


6. d2— d3 


.... 


16. e4xd5 


c6xd5 


Für starker gilt 6. 


d4. 


17. Sd2— f3 


Ld7— g4 


6. • . • • 


Lfö— e7 


18. Ddl -d3 


Lg4-f5 


7. Sc3— e2 


0-0 


Besser wäre 18. 


..... Lf3: 19. Df3:, Sf6 


8. c2— c3 


Sf6-e8 


und Schwarz hätte 


ein ganz gutes Spiel. 


9. d3— d4 


f7-f5 


19. Dd3— b5 


Lc5-b6?? 


10. d4xe5 


f5Xe4 


Ein Versehen, 


es musste natürlich 


11. Lb5xc6 


b7xc6 


19 , Ld4+ geschehen. 


12. Sf3— d2 


d6-d5 


20. Sf3xe5 


Aufgegeben. 



5252. Spanische Partie. 
(Gespielt am 24. Juli 1889.) 



M£TQ£R. SCHALLOFP. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl^fS SbS— c6 

3. Lfl— b5 Sg8-f6 

4. 0—0 Sf6xe4 

5. Ddl— e2 

GewObnliGb geschieht 5. d4. Der 

Damenzug hat den Vorzug, dass er 
theoretisch weniger durchforscht ist. 



5. 

Besser wäre 5. . 

6. Lb5xc6 

7. De2xe5t 

8. Tfl— el 



Se4— f6 
Sd6. 

d7xc6 
Lf8-e7 

h7— h6 



Schwarz steht schon ziemlich schlecht. 

Auf 8 , Le6 würde 9. Sg5 folgen. 

9. Sbl— c3 Ke8— f8 

10. d2— d4 Le7— d6 

11. De5— e2 Lc8— f5 

12. Sf3— e5 Ld6— b4? 
Ein grober Fehler, welcher eine Figur 

kostet. Vorzuziehen wäre 12. ...., g6 
nebst 13 , Kg7. 

13. De2— c4 Sf6— d5 

14. Sc3xd5 Lb4xel 

15. Sd5— b6! 



Hiermit sichert sich Weiss Officierä- 
gewinn. 

15 Lf5— e6 

16. Dc4-c5t Kf8— g8 

17. Sb6xa8 b7— b6 
Auf 17 , Da8: würde 18. Le3, 

b6 19. Da3, La5 20. b4 ebenfalls zum 
Vortheil von Weiss folgen. 

18. Dc5xc6 Dd8xd4 

19. Se5— d3 Le6— d5 

20. Dc6— e8+ Kg8— li7 



21. 


De8xel 


Th8xa8 


22. 


Lei— f4 


Ld5— e4 


23. 


Del— e3 


Dd4— d4 


24. 


f2— f3 


Le4— g6 


25. 


Lf4-g3 


f7— iB 


26. 


Sd3-f4 


Dd5— g5 


27. 


De3 c3 


Lg6— £5 


28. 


Kgl-f2 


Lf5-d7 


29. 


Dc3— d3t 


Ld7— f5 


30. 


h2-h4! 


Lf5xd3 


31. 


h4xg5 


Ld3xc2 


32. 


g5xfB 


g7— g5 


33. 


Sf4— e6 


Kh7— g6 


34. 


Se6xc7 


Ta8-d8 


35. 


Lg3— e5 


Td8 d2t 
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36. Kfi— gl Lc2— f5 

37. Tal— el h6-h5 
Wozu Schwarz noch weiter spielt, 

ist nicht ersichtlich. 

38. Le5-c3 Td2— d? 

39. Tel— e7 h5-h4 



40. Te7— g7t 

41. f6xg7 

42. Sc7— b5 

43. a2— a3 

44. Sb5— döf 

45. Sd6— c8 



Td7xg7 

Kg6— f7 

Lf5— bl 

a7— a6 

Kf7-g8 

Aufgegeben. 



5253. Spanische Partie. 
(Gespielt am 20. Juli 1889.) 



Alafin. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 

4. 0-0 

5. Ddl— e2 
W^en der Eröffnung 

Mctger-Schallopp. 

5 

6. Lb5xc6 

7. De2xe5t 

8. Sf3— g5 

9. Sg5xe6 

10. Se6xd8 
Fohlerhaft wäre 10. 

11. Tel, Sd7 12. f4. 

11. d2— d4! 

12. Lei— g5 

13. Lg5xfB 

14. Tfl— dl 

15. c2— c3 

16. Kgl— fl 

17. Sbl— d2 

18. Tdl— el 

19. Sd2— f3 

20. Tel— e2 

21. Tal— el 

22. h2— h3 

23. Te2— e3 

24. d4xc5 

25. Te3xe8 



GüNSBEBG. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

SgS— f6 

SfBxe4 

voi^L die Partie 

Se4— fB 

d7xc6 

Lc8— e6 

Lf8— de 

Ld6xe5 

Ke8xd8 

...., TdS: wegen 

Le5xd6 
Ld6— e7 
Le7xf6 
Kd8-d7 
Ta8— e8 
Te8— e7 
Kd7— c8 
Te7— d7 
Th8— d8 
Td7— d5 
h7— b6 
Td5— f5 
c6— c5 
Tf5xc5 
Td8xe8 



26. TelxeSf 

27. Te8— e2 

28. Sf3— d2 

29. Sd2— e4 

30. a2— a3 

31. Se4— d2 

32. Sd2— f3 

33. Kfl— el 

34. Kel— dl 

35. Kdl— c2 

36. Sf3— el 



Kc8-d7 

c7— c6 
Lf6— e7 
Tc5— a5 

f7— f5 
Le7— f6 
Ta5-b5 

a7— a5 
Tb5-c5 

b7— b5 



Stand der Partie nach dem 36. Zuge 
von Weiss. 






iJI^' < mm \;l:/a * Wm 






WM feJ teri ^ 



36 Tc5— c4 

Schwarz begeht den .Fehler, auf Ge- 
winn zu spielen und bringt infolge dessen 
seinen Thnrm in eine äusserst ungün- 
stige Lage, welche schliesslich den Ver- 
lust der Partie verursacht. Mit. 36 , 

Te5 37. TeÖ:, Ke5: hatte Schwarz ein 
leichtes liemisspiel. 

18* 
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37. 


Sel-d3! 


Kd7-d6 


38. 


Te2— e3 


g7-g5 


39. 


Te3 f3 


Kd6-e6 


40. 


Sd3-cl 


a5-a4 


41. 


Tf3— e3t 


Ke6-d5 


42. 


Te3— f3 


f5-f4 


48. 


Tf3— d3t 


Kd5-e6 


44. 


f2-fd 


c6— c5? 



Der entöcheidendo Felilziig. Schwarz 
mussto jetzt unbedingt den Tburm in's 
Spiel zu bringen sucben und zu diesem 
Zwecke 44 , Tc5 spielen. 

45. Scl-e2 Lf6-e5? 
Ein zweiter Fehler, der dem weissen 

Thurm das wichtige Feld d8 überlässt. 
Der Läufer würde besser nach c7 gelien 
und Schwarz könnte sich auf die Läufer- 
züge e7— fC) und f6 — e7 vorderhand 
beschränken, bis der Gegner irgend 
etwas unternimmt, was ihn nöthigt, von 
der AViederholung derselben Züge Ab- 
stand zu nehmen. 

46. Td3— (J8 Ke6— e7 

47. Td8-u8 Ke7~d7 



48. Ta8-ti6 Le5— c7 

49. Kc2~d3 h6— h5 

50. Ta6-h6 h5— h4 

51. Th6— g6 Lc7— d8 

52. Se2-cl Kd7— e8 

53. Tg6— g7 Ld8— e7 

54. Kd3— c2 Ke8~d8 

55. Tg7-f7 Kd8— d7 

56. Kc2— d3 Kd7— e6 

57. Tf7~h7 Ke6— d6 

58. Tli7— h6+ Kd6~d5 

59. Th6— b6 b5— b4 

60. Scl-e2 Le7— d8 

61. Tb6-b8 Ld8— f6 

62. Tb8-f8! 

Hierauf giebt es keine Rettung mehr 

für Schwarz. Auf 62 , Le7 würde 

63. TI7, Ld8 64. Td7t oder 63 , 

Ld6 64. Td7 nebst 65. Td6+ oder 

63 , Ko6 64. Te7+ die Folge sein. 

62 Lf6xc3 

63. Sc2xc3f b4xc3 

64. b2 X c3 Aufgegeben. 



Blackbukne. 
WcLbb. 

1. e2 -e4 

2. d2— d4 

3. Sbl-c3 

4. e4 — e5 
. 5. f2~f4 

6. d4xc5 



5254. Französische Partie. 
(Gespielt am 25. Juli 1889.) 



Dr. Takrasch. 

Schwai'z. 

e7— e6 

d7— d5 
Sg8-f6 
Sf6-d7 

c7— c5 
Sd7xc5! 



In derselben Weise behandelte auch 
Schallopp gegen Dr. Tarrasch die Er- 
öffnung, vergl. Partie Nr. 5239 (August- 
heft 1889, S. 245). 

7. Sgl- fa Sb8— c6 

8. Lfl - b5 Lf8-e7 
0. 0—0 0- 

10. Lb5xc6 b7xc6 

11. Sf3-d4 Dd8~^c7 



12. Ddl— li5 Lc8— d7 

13. Tfl— fö g7-g6 
Auf 13 , f5 würde 14. Th3, h6 

15. I)g6 folgen. 



14. Tf3— g3 

15. Dh5— h6 

16. Lei— e3 

17. Dh6— li3 



Kg8— h8 
Tf8-g8 
Le7-f8 
Sc5— b7 



Hi(>rmit lässt Schwarz dem Gegner 
I Zeit, die Figuren zum Angriff auf den 
! Königsflügel heranzuziehen. Es wäre 

I deshalb besser, 17 , Se4 zu spielen, 

I um nach 18. Se4:, de mit 19 , c5 

und 20 , Lc6 fortzufahren. Schwarz 

, hätte dann zwar einen Doppelbauern, 
I aber die weitaus freiere Stellung auf 
' dem Damenflügel, und die auf dem 
I Königsflügel von Weiss zum Angriff' 
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aufgestellten Figuren, insbesondere die 
Oame, würden so bald keine geoghete 
Verwendung finden, sondern unthätig 
stehen bleiben müssen. 

18. Sd4— f3 Tg8— g7 

19. Tal— fl 

Besser wäre 19. Te7. 

19 c6— c5 

20. Le3-cl Ld7— c6 

21. Sc3-dl Lf8— e7 

22. Sdl-e3 d5-d4 

23. Se3— g4 

Hier übersieht Weiss die Fortsetzung 
23. fö!, ef 24. Lh6, Tg8 25. Sgf). | 

23 Lc6— e4 

24. Sg4— f6! Le4— f5 

Es liegt auf der Hand, dass 24. ...„ 
Lif6: nicht geschehen darf, denn die Folge 
würde sein: 25. ef, Tg8 26. 1)h7 4^1, Kh7: 
27. 'rh3=|=. 

25. Dh3-h6 Dc7— d8 

Stand der Partie nach dem 25. Zuge. 



29. Tf5:!, ef 30. e6, fe (30 fG 

31. gf) 31. Lf4 denselben festzuhalten, 
würde an 31 , Tg6 scheitern. 



El 






1^ M iii 



y^..^, v< .r >i^^^^,^^^f5iÄ;^^^Ä^ 



w^^ 



26. Dh6— g5 

Der Angriff von Weiss ist bereits 
abgeschlagen. Der Versuch, durch 
26. Sh5, Tg8 27. SgM, Lg5: 28. fg, gh 



26 


Sb7-d6! 


Die Drohung 27. ... 


., Sc4 gewinnt 


nun einen Bauern. 




27. eSxdß 


Le7xf6 


28. Dg5-h6 


Dd8xd6 


29. S13-e5 


Lf6-c7! 


Falls 29 Le5:?, 


so 30. fe, ne.5: 


31. Lf4, Dd5 32. Lg5 


oder 31 


nf6 32. Tel. 




30. Tg3— a3 


f7-fß 


3t. Se5-c4 


Dd6~d5 


32. Sc4— d2 


Lf5xc2 


33. g2-g4 


.... 


Ein letzter verzweifelter Vorsncli. 


33 


c5 — c4 


34. Ta3-g3 


Le7— c5 


35. Sd2— f3 


Lc2— e4 


36. Kgl-g2 


TaS-bS 


37. Kg2-h3 


Lc5-f8! 



Schwarz nutzt seinen Vortheil sehr 
energisch aus. 

38. Sf3— Ol Tg7— f7 

39. Dh6— h4 g6— g5 
Dies gewinnt die Damo und die Partie. 



40. f4xg5 

41. Tflxf7 

42. Tg3-gl 

43. Tf7— c7 

44. Tc7— d7 

45. Td7xa7 

46. Ta7— a5 

47. Ta5— a4 

48. Lei— f4 
40. Lf4-e5t 

Aufgegeben. 



f6xg5 
g5 X h4 
Le4— g6 
Lf8— d6 
Dd5-c6 
Ld6-c5 
Dc6— b6 
Db6— b5 
Tb8— f8 
Kh8— «8 
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Aufgaben. 

6811. 

G. ChogholouS in Bodenbach. 

(Lösungspreisaafgabe vom ßreslaiier Congress.)^ 

Schwarz. 




Weiss. 

Hat in vier Zügen, 

6812. 

Fr. ae Gbterstam in Carlstad. 

(Aus dem sechsten Problemtumier des 

Deutschen Schachbundes.) 

Schwarz. 



6813. 

J. DoBBUSKY in Prag. 
(Oesterreichische Lesehalle.) 

Schwarz. 



l^l 



W 1 









^/^/^ 



^'/•i , ..„. '■'''^yy/^'^/. 



F"::. 









Weis». 

Hat in vier Zügen. 






r"i 






M- P'"1 1 






h% 









Weifw. 

Mat in vier Zügen. 



^ In dem am 20. Juli veranstalteten Lösungstumier wurden zwei Aufgaben 
vorgelegt, ein Vierzüger und ein Dreizüger. Der Vierzüger wurde alsbald von 
Sillibam gelöst, der somit den ausgesetzten Preis von 20 c4i errang. Den 
Dreizüger wies Herr Kmil von Fey erfeil als nebenlösig nach. Selbstver- 
ständlich fiel ihm der zweite Preis (10 dfl) zu. 
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Sechs Dreizäger yon W. Stelnmann (f) in Parchim. 





6816. 

Schwan. 



'^/^^^m ww^A 









l^b| 









_ _^^^ , 



Weiiui. 



C^ ' 



6817« 

Sehiran. 






I^HJti 



M fi ^ K 



Ü_gg gl 

Weil». 




6819. 

Schwan. 









»..,.»1 






^; 1 PI 
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Sechs Dreizfiger. 



6820. 

W. Steinmann (t) in Parchim. 



Sehwftrz. 












B^ 



iJ S fei 









Wm 






ITSiS 



6821. 

W. Steinmann (t) in Parchim. 

Schwarz. 



^^^/^^;^ I^J'^^^/'^ pr^ ^«5?Ä| 

M-^^;<i f^% >^^y:^;J ^^'^J 






MM i 



€rl 






f/m. 






^ w a__B3 



_fe . ^ ^.... 



WeiM. 



6822. 

L. NoACK in Breslau. 

Schwarz. 



Wi mk w. 

, i wm ^ L^ 
'^, WA ' '^ " 












Wein. 



6823. 

L. NoACK in Breslau. 

Schwan. 



ÜH 



'"''^•'-^i^ h^ ^^ 






^../x,,..'! r ;>/^ , 

f.-.n'-—'. m//'y/A V/'^^'-'/m m r-'Xir'iJ 






m 



Weiss. 



6824. 

L. NoAGK in Breslau. 

Schwan. 












V/////.,^ y//////V//. 






m 



w'i Wm 



r'fi''^\m'^'*^ 



£..i 



Weiss. 



6825. 

L. NoACK in Breslau. 

Schwan. 



M m ^M lai 



.ji 



WM 
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Sechster Congress des Dentschen Schachbundes. 

Der Schachverein Anderssen zu Breslau hatte bereits im Jahre 1883 zu 
Nürnberg seine Bereitwilligkeit kundgegeben, eventuell den vierten Congress des 
Deutschen Schachbundes zu übernehmen. Nachdem alsdann Hamburg den vierten 
Congress (1885) und Prankfurt a./M. den fünften Congress (1887) zu sich ein- 
geladen hatten, hielt es der Schach verein Anderssen für eine Ehrenpflicht, den 
sechsten Congress bei sich aufzunehmen. Dem unverdrossenen und thatkräftigen 
Vorgehen des Herrn Berthold Schäfer, Vorsitzenden des Schach Vereins Anderssen, 
und des Herrn Kirschke, Schriftführer des Vereins, ist es wesentlich zu danken, 
dass der Congress in vielversprechender Weise eingeleitet und eröfifnet werden 
konnte und nach jeder Richtung hin gelungen durchgeführt worden ist. — 
Nachdem durch eine Sammlung aus der Mitte der Mitglieder ungefähr 2000 c/H 
aufgebracht waren, unternahm es Herr Schäfer, durch Aufrufe, Anregungen, 
Vorträge die weiteren Geldmittel zu beschaffen, so dass bei Beginn des Con- 
gresses nur eine verhältnissmässig geringfügige Summe zur Deckung der Kosten 
fehlte. Der durch seine Höhe und Geräumigkeit ausgezeichnete Saal des 
Münchner Kindl zu Breslau war von dem Pächter desselben kostenfrei für den 
Congress zur Verfügung gestellt und seitens des Festcomit^s auf das Glänzendste 
ausgeschmückt worden. Sonntag den 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr, eröffnete 
der Vorsitzende des Schachvereins Anderssen hier den sechsten Congress des 
Deutschen Schachbundes mit einer Ansprache, in der er die Gäste willkommen 
hiess und die Aufgaben des Congresses kurz darlegte. Nach Ausgabe der 
Congresskarten, welche reich ausgestattet waren und auf der Vorderseite das 
Bild des Altmeisters Anderssen trugen, fand alsbald die definitive Ausloosung 
zum Zwecke der Gruppirung der einzelnen Spieler statt. (Zum Meisterturnier 
hatten sich auch die Herren .Schottländer und Dr. Seger aus Breslau ge- 
meldet. Herr Schottländer war jedoch durch eine Verletzung am Auge verhin- 
dert, am Spiele theilzunehmen, und Herr Dr. Seger war aus Rücksicht für Herrn 
Scballopp, welcher erklärte, nur dann mitspielen zu können, wenn die Spieler- 
zabl achtzehn nicht überschritte, zurückgetreten.) Um Ö Uhr schloss sich an 
die Begrüssung die Versammlung der Dolegirten der dem Deutschen Schach- 
bande angehörigen Vereine unmittelbar an. Es wurde dorn Schatzmeistor des 
Deutschen Schachbundes, Herrn Generalsecrotär H. Zwanzig, unter dem Aus- 
drucke des Dankes Decharge ertheilt und die neue rroblemturnierordnung ohne 
jeden Einwand anc^onommcn. Die Verhandlungen über den Ort, an welchem 
der siebente Congress stattfinden soll, wurde Herr Generalsecrotär Zwanzig 
zu führen ersucht. Am Mor^^on des 15. Juli begann mit dom Schlage 
9 Uhr das Spiel; rechts vom Eingänge des Saales waren die Meister postirt, 
während die linke Seite von don Haupttumierspielem eingenommen wurde. 
Der Abeud des 16. Juli vereinigte nach beendigtem Kampfspiele die Theilnehmor 
des Congresses zu einem Festmahl im Tumierlocale. Obwohl von don vorsich- 
tigeren Schachmeistern mehrere sich nicht betheiligten, so war doch mit Rück- 
sicht auf die vorgeschrittene Zeit (der Beginn des Mahles verzögerte sich bis 
gegen die neunte Abendstunde) die Thoilnehmorzahl eine recht statüjche; Me 
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betrug gegen 70 Personen. Herr ßerthold Schäfer, welcher als Vorsitzender des 
„Anderssen" und des Congresscomitos der Tafel präsidii-te, begrQsste die An- 
wesenden in einer längeren Ansprache, welche von den Schwierigkeiten der Ver- 
anstaltung eines Congresses gerade in Breslau ihren Ausgangspunkt nahm und 
in einem poetischen Festgruss auf die fremden Gäste gipfelte. Dieser „Willkomm" 
bildete das erste Stück einer kleinen Sammlung eigens für den Abend verfasster 
Gelegenheitsgedichte, deren Titel „B- Schäfer-Stündchen" den vielgewandten Ver- 
fasser nicht verkennen lässt; jeder Theilnehmer am Festmahl erhielt ein Exem- 
plar des nett ausgestatteten Büchleins zum Andenken an die Feier überreicht. Der 
Goneralsecretur, Herr Zwanzig, toastete sodann auf den Vorsitzenden und das 
Comitö, Herr Dr. Schmid (aus Blasowitz) auf den Deutschen Schachbund, Präsi- 
dent von Schütz (aus Dresden) auf die „Meister". Zwei Tafellieder aus dem 
„B. Schäfer-Stündchen"' und ein drittes, dem Deutschen Schachbunde von dem 
bekannten Schriftsteller Friedrich Rust gewidmet, gelangten unter Musikbegleitung 
zu Gehör. Heiterkeit und Frohsinn beherrschten die Feststimmung von Anfang 
bis Ende und erhielten durch das hin und wieder auftauchende Gedenken an 
das vor zehn Jahren erfolgte Hinscheiden des unvergesslichen Anderssen nur 
vorübergehende, elegische Streiflichter. Die Verkündigung des Resultats der 
Proisvertheilung in dem Problemturnier war so zu sagen der officielle Theil 
des Festes. Den Bericht darüber, welcher mit einem Hoch auf die Preis- 
richter, Dr. Hermann von Gottschall in Leipzig und Max Kürschner in Nürn- 
berg, schloss und deren überaus schwierige und mühevolle Arbeit hervorhob, 
hatte Herr Secretär Kirschke, der Schriftführer des Schachvereins Anderssen, 
übernommen. Freudige üeberraschung erregte die Mittheilung des Generalsecretärs, 
dass ihm von dem Altmeistor der deutschen Schachspiolkunst, Hoitu von Heydo- 
brand und der Lasa, 100 c/H für einen Specialpreis im Meistertumier zur Verfügung 
gestellt worden seien. Er bestimme diesen Preis demjenigen von den Nichtsiegern, 
welcher gegen die Preisträger das beste Resultat aufzuweisen habe. Die Absicht 
dieser Bestimmung sei, den Eifer derer, welche auf keinen Preis mehr hoffen 
können, bis zum Schluss des Turniers rege zu erhalten. Am Mittwoch den 17. Juli 
begann das Nebentumier, welches in zwei Gnippeu gesondert wurde, so dass 
acht der stärkeren und acht der schwächeren Spieler miteinander spielten. Am 
Sonnabend den 20. Juli regnete es in Strömen; es war daher wonig Aussicht vor- 
handen, dass die für den folgenden Sonntag geplante Ausfahrt nach dem Schlo^ier- 
thal zu Stande kommen würde. Allein das Wetter besserte sich in der Nacht, 
so dass der Ausflug, an dem sich 38 Herren und Damen betheiligten, nicrht zu 
Wasser wurde. Zuerst ging es mittels Bahn nach der schlesischen Provinzialstadt 
Schweidnitz, wo das altberühmte Hotel „Die Deutsche Krone" die Festtheilnehmer 
zu einem gediegenen Frühstück in glänzendster Weise aufnahm. , In acht Zwei- 
spänneiTi wurde alsdann, vom schönsten Wetter begleitet, die Fahrt nach dem 
ungefähr l^a Stunden entfernten Schlesierthale unternommen, dessen Durch- 
wanderung längs der Weistritz alle Theilnehmer hoch befriedigte. Von keinerlei 
Missstimmung getrübt, langten die Ausflügler Abends wieder in Breslau an. Die 
nächstfolgenden Tage brachten ein freies Turnier, ein Berathungsturnier, sowie 
die grossartigo Blindl'ngs Vorstellung des Herrn Assessor Fritz aus Darmstadt 
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Herr Fritz, welcher 10 PartLoen gleichzeitig mit nicht schwachen Spielern spielte, 
hatte in 5 72 Stunden Spielzeit ein glänzendes Resultat aufzuweisen, da er 
5 Partieen gewann, 3 remis machte und nur 2 verlor. — Nach Beendigung des 
Turniers, Sonnabend den 27. Juli, vereinigten sich noch einmal sämmtliche 
Theilnehmer zu einem Abschiedsessen, wobei die Sieger verkündet und gefeierfc 
wurden. Noch in derselben Nacht verliess ein Theil der auswärtigen Theil- 
nehmer die gastliche Feststadt, die flbrigen folgten am Sonntag nach. Bei Allen 
wird die Erinnerung an den sechsten Congress des Deutschen Schachbundes, 
ganz besonders an die ihnen in Breslau bereitete freundliche Aufnahme eine 
bleibende und schöne sein. 

Bundschau. 

Aus Breslau. Am Nachmittag des 26. Juli fand eine ausserordentliche 
Generalversammlung des „Anderssen'^ statt. In derselben wurde beschlossen, 
den Herrn Wirkl. Geheimrath von Heydebrand und der Lasa, den berühmten 
Schach theorotiker, der auch diesmal sein lebhaftes Interesse durch Stiftun«]^ 
eines besonderen Preises am Meistertumier bekundet hatte, femer Herrn Louis 
Paulsen, den bekannten Altmeister und Schachfreund und Gegner Anderssens, 
endlich Herrn H. Zwanzig, den auch für das Gelingen dieses Congresses so hoch- 
verdienten Generalsecretär, zu Ehrenmit-gliedern des Vereins zu ernennen. — 
Nach Schluss des Turniers wurde zwischen Alapin und von Bardeleben ein 
Wettkampf verabredet, der im November d. J. oder Januar n. J. in St. Peters- 
burg stattfinden soll. Es sollen 12 Partieen gespielt werden, jede um den 
Einsatz von 100 c/H, Bedenkzeit 15 Züge die Stunde (auf besonderen Wunsch 
des russischen Meisters statt 20); wöchentlich sind 4 Partieen zu erledigen. 

Aus Nürnberg. In Nr. 400 des „Fränkischen Kurier" findet sich nach- 
stehende Mittheilung: Es war eine einfache, doch ihres bedeutsamen Anlasses 
würdige Feier, welche der hiesige Schachclub am Abend des 6. August im fest- 
lich geschmückten Saale des Eaffeegartens abhielt. Sie galt dem ersten Sieger im 
Breslauer internationalen Turnier, Herrn Dr. Siegbert Tarrasch, dessen gross- 
artiger Erfolg in der gesammten Schachwelt aussergewöhnliches Aufsehen erregt hat. 
Schon vorigen Dienstag den 31. Juli, alsbald nach Eintreffen der Siegesnachricht, 
hatte der Schachclub eine ausserordentliche Hauptversammlung abgehalten, in 
welcher einstimmig beschlossen wurde, Herrn Dr. Tarrasch in Anerkennung seines 
verdienstlichen Wirkens im Club und in Würdigung der glänzenden Vertretung, 
deren sich der Club im ersten Sieger vom Meistertumier auf dem Congresse 
erfreute, zum Ehrenmitglied zu ernennen, und ihm bei seiner Rückkehr eine 
darauf bezügliche Medaille in festlichem Empfang zu überreichen. Der Vor- 
sitzende des Clubs, Herr Postofficial Max Kürschner, eröffnete den officiellen 
Theil des Abends mit einer Festansprache, in welcher er die Bedeutung des 
von Herrn Dr. Tarrasch errungenen Sieges nach ihren verschiedenen Seiten be- 
leuchtete. Er hob insbesondere die ideale Seite desselben hervor, indem zum 
ersten Male seit Bestehen des Deutschen Schachbundes ein deutscher Meister 
gesiegt habe und zwar in einer Weise, wie überhaupt noch nie ein Tumiersieg 
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glänzender erkämpft worden sei: ein deutscher Meister aber bedeute de 
Gegensatz zu den Professionsspielem des Auslandes, die bisher stets die Obei 
hand behauptet hätten. Der Umstand, dass Dr. TaiTasch von seinem anstren 
genden ärztlichen Beruf hinweg auf die Wahlstatt geeilt sei und trotzdem i^ 
fortlaufendem Siegeszug den sieggewohnten Professionals die Trophäe entrungen 
habe, lasse seinen Erfolg in besonders glänzendem Lichte erscheinen. Unter 
dem stürmischen Beifalle der sehr zahlreichen Versammlung gab der Vorsitzende 
schliesslich Herrn Dr. Tarrasch seine Ernennung zum Ehrenmitgliede bekannt 
und überreichte ihm die bereits fertiggestellte Ehrenmedaille, ein Meisterstück 
aus der Lauer'schen Frägeanstalt in Nürnberg. Herr Dr. Tarrasch dankte in 
herzlichen Worten für diese Auszeichnung, welchen Theil seines Breslauer Er- 
folges er nicht für den geringsten erachte, und versprach, auch fernerhin den 
Interessen des Clubs seine Kräfte widmen zu wollen. Auch der übrige Theil 
des Abends verfloss in festlich gehobener, sehr animirter Stimmung, wozu Herr 
Dr. Tarrasch selbst noch wesentlich durch ein gleichzeitiges, wie vorauszusehen, 
von glänzendem Erfolg begleitetes Spiel geeren 16 Thoilnehmer beitrug. 

Aus Zürich. Gelegentlich des von der Schachgesellschaft Anfang Juni 
veranstalteten Turniers, aus dem die Herren Max Pestalozzi und Faplowski 
als Sieger hervorgingen, wurde die Gründung einer allgemeinen schweizerischen 
Schachverelnigung beschlossen. 

Aus Amsterdam. An dem am 26. August eröffneten internationalen 
Meisterturnier in Amsterdam betheiligten sich: Bauer, Burn, A.E. vanForeest 
(Amsterdam), Gunsberg, E. Lasker (Berlin), K. K. Leather (Liverpool), 
B. D. Loman (London), Mason, L. van Vliet (London). Am 30. August 
standen nach Beendigung der sechsten Runde am besten: Mason (+ ^Yg)» 
Lasker (+ 4), Burn (+ SVa)- — Aus dem Haupttumier ging Herr A. G. OUand 
aus Utrecht als erster und Herr J. van den Berg aus Nieuwer-Amstel als zweiter 
Sieger hervor. Das Meisteiiurnier dürfte, da jeder Spieler mit den anderen 
nur eine Partie zu spielen hat» am 2. September beendet werden. 

Aus Amsterdam. Nach der achten und letzten Runde am 2. September 
hat sich als Resultat ergeben: L Preis (400 ü.): Arnos Burn aus Liverpool 
(+ 7), IL Preis (225 ü.): Lasker (+ 6), HL Preis (125 11.): Jas. Mason 
aus London (+ SVz), IV. Preis (75 fl.): van Vliet (+ 5), V. Preis (50 fl.): 
J. Gunsberg aus London (+ 4). 

Aus Schottland. In dem Ende Juli begonnenen Turnier der „Scottish 
Chess Association", au dem sich 11 Spieler betheiligten, errang den ersten Preis 
J. Marshall mit 8^2* den zweiten J. Gilchrist mit 7^3 gewonnenen Partieen; 
beide smd aus Glasgow. 

Aus den Vereinigten Staaten. Das Turnier der „United States Chess 
Association'' hat am 6. Augnst in Indianopolis seinen Anfang genommen. An 
dem Turnier können sich nur die Delegirten der dem Schachverbande angehören- 
den Vereine betheiligen. W. U aller aus St. Louis ging als Sieger daraus 
hervor. Im vorigen Jahre war Showalter, der sich am diesjährigen Meister- 
tumier in NewYork botheiligt hat, erster Sieger. 
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, 1 In dem englischen Witzblatt „Wit and Wisdom" ist zu lesen: Smith hat kürz- 

bicli eine automatische Froblem-Lösungsmaschine erfunden und dieselbe alsdann 
[jBrown vorgeführt, der Schachenthusiast ist. Brown war entzflckt über die neue 
'Erfindung, denn er wollte sich an einem Froblemtumier als Löser betheiligeu 
und konnte mit einem Siebenundneunzigzüger nicht zurechtkommen. Er folgte 
allen Vorschriften, die so lauteten: Man wirft das Diagramm mit der Aufgabe in 
die Oefifhung und hält alsdann den Automat über den Sitz der Gedanken, die 
Kitze gegen den Hinterkopf gewandt. Dabei denke man scharf an das Problem 
und drehe dreimal den Griff, dann wird man die Lösung erhalten. — Brown 
bandelte genau so, wie es vorgeschrieben war, und fühlte zu seinem giossen Er- 
staunen alsbald die Lösung seinen Nacken herunterfliessen, sie bestand offenbar 
aus Zuckerwasser. — Kann einer unserer Leser Brown die gegenwärtige Adresse 
von Smith mittheilen? fügt das Blatt hinzu. 

* 
Von dem Präsidenten des Schachclubs zu Mexico und Ehrenmitglied des 

Scbachclubs zu Habana, Andres demente Yazquez, ist soeben in spanischer 
Sprache unter dem Titel: „El ajedr^z critico. Estudios'' in Habana ein inter- 
essantes Buch erschienen. Das kritische Schach enthält Bemerkungen über 
Probleme und Stellungen aus bekannten Partieen, die der Autor nicht als correct 
anerkennt und anstatt deren er bessere Spielarten angiebt. Wir hoffen, noch 
eingehender darauf zurückzukommen. — Vor einigen Jahren erschien in Mexico 
von DominguezCowan eine ähnliche Sammlang: Pifias del ajedr^z (zu deutsch: 
Schachschnitzer). Während Yazquez jedoch nur einzelne Stellungen herausgreift 
und kritisch beleuchtet, liefert Cowan dagegen solche vollständige Partieen aner- 
kannter Meister, die arge Schnitzer enthalten, während sie für Meister- und 
Musterpartieen gelten. 

Unter dem Titel: „The modern Chess Instructor" hat soeben W. Steinitz 
in NewYork den ersten Theil eines auf drei Bände berechneten Schachwerkes 
bei Putnam erscheinen lassen (Preis 1^2 Dollar). Der zweite Theil soll binnen 
Jahresfrist nachfolgen. Der erste Theil ist für Anfänger im Spiel bestimmt. 

Bei Trübner and Co. in London erschien soeben ein neuer Führer durch 
die Theorie der Eröffnungen unter dem Titel: Chess openings, ancient and 
modern. By E. Preeborough and the Bev. C. E. Bank<)n. Der Preis eines 
Exemplares beträgt 7 s. 6 d. Eine eingehendere Würdigung behalten wir uns vor. 

* 
„Columbia Chess Chronicle" wird fernerhin nicht mehr wöchentlich er- 
scheinen, sondern nur noch zweimal monatlich. — Bei der grossen Anzahl von 
Schachspalten in Tages- und Wochenzeitungen, die über die schachlichen Tages- 
ereignisse berichten, erscheint dieser Entschluss als ein sehr richtiger, um so 
richtiger, als das „weekly" meist nicht zutreffend war, denn nur in Ausnahme- 
Mon ist es zur Wahrheit geworden. Durch die Festsetzung eines halbmonat- 
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liehen Erscheinungstermines wird nur ein bisher vom „Chess Chronicle" geübter 
Modus legalisirt. lieber kurz oder lang wird sich das „Chess Chronicle" wahr- 
scheinlich dazu entschliessen, nur monatlich zu erscheinen. Die Erfahrung lehrt 
wenigstens, dass diese Form des Erscheinens der Mehrzahl ernster Schachfreundo 
die willkommenste ist, weil sie wünschen, ein wohlgesichtetes grosseres Material 
vorgelegt zu erhalten, das ihnen fttr längere Zeit anregende und abwechselnde 
Unterlialtung bietet. Ende der sechziger Jahre ist auch die „Schachzeitung" monat- 
lich zweimal ausgegeben worden, doch wurde, den Wünschen der Leser entspre- 
chend, nach Jaliresfrist wieder zu dem monatlichen einmaligen Erscheinen zurück- 
gekehrt. 

Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Leipzig (P. F.). Sie wollen durchaus den schwarzen Eindringling Bh7 aus 
Ihrer Aufgabe Nr. 6759 verbannt haben. 1. Kg6 ist allerdings keiue Lösung, 

da der schwarze Springer durch 1 , Se4 alle schändlichen Pläne vereitelt. 

Da sieht man wieder, wie Kecht ein Berliner Schachspieler mit dem folgenden 
Sprüchlein hatte: Den meisten Werth hat doch das Pferd — es hüpft so sehr.... 

Berlin (B. L.). Nr. 6788 ist anders beabsichtigt. 1. Sd3 soll gar nicht 
zum Ziele führen. 

Berlin (B. S.). Sie machen uns auf die Aehnlichkeit der Nr. 6659 mit 
der folgenden Aufgabe von Kohtz und Kockelkom aufmerksam: Weiss: Kel; 
l)g5; Le7; Schwarz: Ke4. Da ist es in der That schwer, einen Unterschied 
herauszufinden. Indess kann sich gerade bei Darstellung einer so einfachen 
Idee leicht wieder dieselbe Position ergeben. 

Tombor (J. K.). Die bewusste Adresse ist uns nicht genauer bekannt. 

Breslau (B. S.). Sie haben vollkommen Kecht. Wer an einem inter- 
nationalen Turnier theilnehmen will, soll sich auch mit den dazu nöthigen Mitteln 
für Reise und Aufenthalt versehen. Leider ist es nicht möglich, die Theilnahme 
am Turnier von dem Nachweis des Besitzes einer gewissen Summe abhängig zu 
machen. Dass das Comitö genöthigt war, einige nichtfestländische Tumiertheil- 
nehmer zu unterstützen und, als sie keinen Preis errungen hatten, auf seine 
Kosten heimzubefördem, das sollte sich nicht_ wiederholen. 

Freiburg (C. H.). Wir hatten leider keine Zeit, Ihre Anfrage zu erledigen. 
Sie werden gewiss inzwischen anderweitig Erkundigungen eingezogen haben. 

Strüep (E. P.), Preiburg (0. L.), Petersburg (A. M.), Heidelberg 
(Dr. A. S.). Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 

Giessen (G. L.). Sillibam ist allerdings nur ein „nom de guerre". Da 
jedoch nur unter der Bedingung, sein Pseudonym gewahrt zu sehen, der augen- 
blicklich in München lebende Schachspieler sich am Haupttumier betheiligte, 
würden wir es für unpassend halten, wenn wir hier seinen wahren Namen 
veröffentlichten. 

Correspondeuzpartie mit einem starken Hauptturnierspieler oder gar 
Meister wünscht zu spielen: Professor an der Universität A. Mark off in 
St. Petersburg, Torgovajastrasse 28. 

Bericiltigung zum Augustheft S. 251. 

Der vierte Preisträger im ersten Nebenturnier ist nicht Oelsen, sondern 
Herr „Oelsner"; der vierte Preisträger im zweiten Nebenturnier, Herr Pick, ist 
nicht aus Breslau, sondern aus Berlin. 



I>r9ek TOD Metsger & Wittig in Loipiig. 
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Stellung nach dorn 5. Zuge. 

Soliwan. 
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Theoretische Streifziige. 

Zur Wiener Partie. 

Vertheidigt sich Schwarz gegen die Wiener Partie mit 2 , Sf6, 

80 ist 3. f4, d5 4. fe, Se4: 5. Df3 eine derjenigen neuerdings erst be- 
liebt gewordenen Fortsetzungen des AngriflFs, welche der Vertheidigung 

ziemlich grosse Schwierigkeiten bereitet. Wenn Schwarz 5 , Sc3: 

spielt, so erhält Weiss mittels 6. de, Le7 7. Ld3, 0—0 8. Se2 auf 
örund der offenen f-Linie ein chan- 
cenreiches Spiel, vielleicht ist es 
deshalb rathsamer, im fünften Zuge 
mit f7— io fortzufahren. Die Stel- 
lung ist dann folgende. 
(S. Oij^ramm.) 

Weiss hat in der vorliegenden 
Stellung mit einer kleinen Schwie- 
rigkeit, was die Entwickelung der 
Figuren betrifft, zu kämpfen. Um 
die Figuren des Königsfiiigels in's 
Spiel zu bringen, muss der Läufer 
herausgebracht werden, hat aber 

vorläufig kein günstiges Feld; denn auf 6. Le2 würde Schwarz, mit 
6 , Lc5 antwortend, die Rochade von Weiss verhindern oder wenig- 
stens sehr erschweren, und andere Felder erscheinen für den Läufer 
noch unvortheilhafter. 

In Betracht kommen wohl nur drei Züge: 6. d2 — d3, 6. e5xfB 
und 6. Sgl— e2, welche wir der Reihe nach betrachten wollen. 



_^_ fe:i Kl %ti 

w//m W^^-^ ._^„. //r. J W^/^ 



y'/M '''7iWi 






"^m^ ,_ _ 



Weiss. 



L 

6. d2— d3 Se4xc3 

7. b2xc3 d5— d4 

Nothwendig, um 8. d4 zu verhindern. 
XLIV. 



19 



Digitized byLjOOQlC 



290 Dcutache Schachzeitiing. Vierundvieriigater Jahiigang. 

8. Lei— b2 

Nicht 8. c4 wegen 8 , Lb4-f-. 

8 c7— c5 

Nach 8 , de 9. Lc3:, Le5 10. Se2, Sc6 11. Tdl würde Weiss 

zum Vorstoss des d-Bauern gelangen und sein Spiel dadurch wesent- 
lich fördern. Erwidert Schwarz auf 11. Tdl 11 , Sd4, so folgt 

12. Ld4:, Ld4: 13. Df4, Lb6 (13. ...., c5? 14. c3) 14. d4 etc. 



9. e5— e6 


Lc8xe6 


10. Df3xb7 


Le6— d5 


11. Db7-b5t 


Ld5— c6 


12. Db5-c4 


Lc6-d5 



Die Spiele stehen gleich, und es könnte jetzt durch Wiederholnng 
von Zügen sofortiger Remisschluss herbeigeführt werden: 

13. Dc4--a4t Ld5— c6 

14. Da4— c4 Lc6— d5 etc. 

Nicht gut wäre 13. Db5-|- wegen 13 , Sc6 mit der Drohung 

14 , Tb8. 

n. 

6. eSxfß 

Diese Fortsetzung ist wegen der exponirten Stellung der weissen 
Dame nicht empfehlenswerth. 

6 Se4xf6 

7. d2-d4 Lf8-e7 

8. Lfl— d3 0—0 

9. Df3— g3 

Auf 9. Sge2 würde 9 , Se4 10. Dh5, Sc3: 11. Sc3:, Lb4 folgen 

und Schwarz günstig stellen. 

9 Sf6— h5 

mit überlegenem Spiel. 

III. 
6. Sgl— e2 
Dieser Zug ist wohl der stärkste. 

6 Lf8— e7 

Schwach wäre 6 , Le6 wegen 7. Sd4 und 6 , c5 würde 

nach 7. d3 Sc3: 8. Sc3: zu einer Schwächung des d-Bauern führen; 
der Versuch, denselben nach d4 vorzustossen, erscheint wegen der Ant- 
wort 9. Sd5 als nicht unbedenklich. 
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7. d2— d3 Se4xc3 

8. Se2xc3 

In Betracht koramt auch 8. bc, 0—0 9. d4, c6 10. Sf4 etc. 
8 Lc8— e6 

9. Lfl— e2 0-0 

10. 0—0 c7— c6 

IL Df3— g3 Sb8-d7 

und die Spiele stehen ziemlich gleich. 

C. V. B. 



Lösung Yon Aufgaben. 

Juli 1889, S. 215—218. Nr. 6790—6810. 

G790. Von J. Behting. 1. So3, Kc3 (V.) 2. DaSf , Tib3 3. Dalf etc. 
V. a) 1 , Tib3 2. Da7t, Kc3 (auf 2 , Ko5 3. Sd3f otc.) 3. Dalf etc. 

b) 1 , Lbl 2. Db4f Ke3: (auf 2 , Ke5 3. BfSf etc.) 3. Sg2f etc. 

c) 1 , Le6 2. S3C24-, Ke5 3. Sf3-|- etc. Es droht 2. S.^c2-\- etc. 

6791. Von K. Kondolik. 1. Tc2:, Lal: (V.) 2. Sd3 etc. V. a) 1 , 

Lc2 (Lb2) 2. Da7 etc. b) 1 , Lei: 2. Dbl: etc. c) 1 , La2 2. Pa2: etc. 

d) 1 Ti~ 2. Dd4f etc. e) 1 , d3 2. I)c3: etc. 1 , g3 

2. Da7 etc. 

6792. Von Demselben. 1. Dhl, Tg2 (V.) 2. Ka7 etc. V. a) 1 , 

Tg3, g4, g5 2. Dli2, h3, h4 etc. b) 1. ...., Talf 2. Dal: etc. 

6793. Von K. Seitz. 1. De8, Sc6 (V.) 2. De6f , Se6: 3. Sg6 etc. 

V. 1 , Kc6 2. DaSf, Kc7 (auf 2 , Kb5 3. Db7-1- etc.) 3. Sf6 etc. 

Anderes kürzer. 

6794. Von J. Jeapersen. 1. Del, Lei: (V.) 2. a4, ba (es droht 

3. Sc6f etc.) 3. b4f etc. V. a) 1 , Tel: 2. Ld3, Tc5: 3. de etc. 

b) 1 Thl 2. Da3+, ba 3. h^f etc. c) 1 , Td4: 2. Ld3, Td3: 

3. Dc4 etc. Anderes leichter. 

6795. Von Dr. K. Bayer. 1. Da3, Se5 (V.) 2. Dg3, Tg4: 3. Df4-|- etc. 

V. a) 1 , Lc3 2. Dc3:, Tb3 (auf 2 , Tg4: 3. Dd3t etc.) 3. Lf3-i- etc. 

b) 1 , Tb3 2. Da8^^ etc. c) 1 , hlD 2. Dd3-[-, Ke5 3. Dg3t etc. 

Anderes leicht. 

6796. Von K. Obert. l.SdS, Kd6 (V.) 2. Lg5:, Kc5 (auf 2 , Kc7 

3, l)c6-j- etc.; auf 2 , K~ 3. Sf7 [f ] etc.) 3. Lf4 etc. V. 1 , K~ 

2. Dc6(f), 00 3. Sf7 etc. 

6797. Von K. Stal. 1. Dg7, Ke5 (V.) 2. Lb2i-, Ke6 3. Sd5 etc 
V. a) 1 , Kc3 2. Sd5t «^c. b) 1 , Lb7 (c6) 2. Lb2t, Kc5: 

19* 
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3. S(i7+ etc. c) 1 , Lc6 2. Sd5-f, Ke4: (auf 2. ...., f6 3. Df6+ etc.) 

3. Sd2f etc. d) 1 , Ld5 (d5) 2. SdTf, f6 3. Dgl^ etc. e) 1 , 

Le4: 2. Sg8t, Kd5 (auf 2 , f6 3. Df6^^ etc.) 3. Se3t etc. 1 

h5 2. Dg5, Ldö (auf 2 , d5 3. e5 etc.) 3. Dd5+ etc. 

6798. Von V. Richtmanu und J. Josefovie. 1. Ka6, Kdö: 2. Td3 + . 
Sd3: (auf 2 , Ke4 3. Dg3 etc.; auf 2 , Kc4 3. Sei etc.) 3. Dc4f etc. 

6799. Von J. Jespersen. 1. Dbl, Lbl: (V.) 2. d4-f- etc. V. a) 1 , 

Kd6 2. Tb6t etc. b) 1 , Th5: 2. De4 etc. c) 1. ...., gh 2. Df6+ etc. 

Es droht 2. De4 etc. 

6800. Von W. Steinmann. 1. I)c3, Ke4: (V.) 2. DdS-f etc. V. a) 
1 , Sg5 2. Dc8 etc. b) 1 , Sd4 (od. o^) 2. Sg5 etc. 

6801. Von Dr. K. Bayer. 1. Tf4, Kf4: (V.) 2. Da7 etc. V. a) 1 , 

Sd7 (Sa6) 2. Df7 etc. b) 1 , ~ 2. Dc7(t) etc. 

6802. Von E. ScbeUenberg. 1. Te6, Ke6: (V.) 2. DcÖf etc. V. a) 

1 , Se6: 2. Dd3-t- etc. b) 1 , Kg4 2. Te5 etc. c) 1 , fll) 

2. Sh6-[- etc. 

6803. Von 0. Nosske. 1. Sa5, Lh3: (V.) 2. Sc6+ etc. V. a) 1 

Sc5: 2. Sc4 etc. b) 1 , Te8 2. Sd7t etc. c) 1. ...., Kd4 2. Dc4f etc. 

d) 1 , o^ 2. Deßf etc. 

6804. Von M. Burghardt. 1. Se5, Kc7 (V.) 2. Dcöf etc. V. 1 , 

rx. 2. Dd8 (f ) etc. 

6805. Von S. Schuster. 1. Da6, c3 (V.) 2. Sc5 etc. V. a) 1, .?.., Ke4 
2. Dg6t etc. b) 1 , S~ 2. Sc3-j- etc. c) 1 , e5 2. SfCf etc. 

6806. Von F. Kollmann. 1. Ke7, Sd2 (V.) 2. Se2f etc. V. a) 1 , 

Sc3 2. Sb3t etc. b) 1 , Kc5 2. Sb3t etc. c) 1 , f4 2. I)e4t etr., 

d) 1 , Sg6-t- (od. o.) 2. Kd6 etc. 

6907. Von H. Eisele. 1. Sa7, Kd4: (V.) 2. SfSf etc. V. a) 1 , 

Tf7 2. e3 etc. b) 1 , Le5 2. I)c6t etc. c) 1 ^ 2. Dc6t etc. 

6808. Von W. E. Perry. 1. Ta7, Lh2: (V.) 2. Iib7 etc. V. 1 , rif2 

(a7:) 2. Lg3 (b8)f etc. 

6809. Von J. Jespersen. 1. Tg3, fg (V.) 2. Lgö etc. V. 1 , Sg3' 

2. Lc7 etc. Das Problem bedarf zur Correctheit eines weissen Bauern d5. 

6810. Von 0. Nemo. 1. Ke5, Kbö (V.) 2. Tc5-[- etc. V. 1 , b5 

2. Lh3 etc. 

Correcte Losungen gingen ein von Dr. E. Schartow, Dr. R. Suchier (sammt- 
liche Aufgaben), V. Maier (Nr. 6792 und 0810). 
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Partieen ans dem internatioiialeii Schachturnier zu 

Amsterdam. 

5255. Italienische Partie. 
(Gespielt am 28. August 1889.) 



BüBN. 

Weiss. 
1. e2-e4 
Sgl— £3 
Lfl— c7 

4. Sbl— c3 

5. d2— d3 



2. 

3. 



LOMAN. 

Schwarz. 

e7— e5 

SbS— c6 

L£8-"C5 

d7— d6 
LcS— g4 



Die FesseluDg des Springers halten 
wir für vorzeitig und würden die Ent- 
wickelung mittels 5 , Sf6 vorziehen. 

6. Sc3— a4 

Näher liegend ist die Fortsetzung 
6. Le3, der Zug im Text hat jedoch 
eine scharfe Pointe, wie sich bald zeigt. 

6 Sc6— d4 

Schwarz geht auf die Intentionen des 

Gegners ein. Starker dürfte 6 , 

Sf6 sein. 

7. Sa4xc5 Lg4xf3 
Erzwungen! Auf 7 , de? würde 

8. Tif7^^! folgen und 7 , Sf3+ 8. gf 

würde Figuronverlust herbeiführen. 

8. g2xfö d6xc5 

9. c2— c3 8d4— c6 

10. Ddl-b3 Dd8— d7 
Schwarz muss einen Bauern aufgeben. 

11. Lc4xf7t! Ke8-f8 

12. Lf7— c4 Sc6-a5 

13. Db3-b5 Dd7xb5 



14. Lc4xb5 

15. Lei— e3 

16. Tal— dl 

17. Lb5— a4 

18. f3— f4 

19. Le3xf4 

20. Lf4— g3 

21. La4— c2 

22. f2— f4 



Ta8— d8 
b7— b6 
c7— c6 

Sg8— e7 
e5xf4 

Se7— g6 
b6— b5 

Kf8-e7 



Stand der Partie nach dem 22. Zuge 
von Weiss. 









WA 



4 



..„ ^^^^^^^jmwA ^"^'^ 
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22 h7— h5? 

Ein Fehler. Läugeren Widerstand 

hätte Schwarz mittels 22 , Kd7 

leisten können. Weiss entscheidet nun 
sofort das Spiel zu seinen Gunsten. 

23. f4— £5! Aufgegeben. 



5256. Spanische Partie. 
(Gespielt am 30. August 1889.) 



GUNSBERO. 


Laskkb. 


3. Lfl— b5 


Sg8-f6 


Weiss. 


Schwarz. 


4. Ddl— e2 


Lfö-e7 


1. e2— e4 


e7— o5 


Ks kann aiuh 4 


a6 5. Iia4, b5 


2. Sgl-f3 


SbS— c6 


(5. Lb3, Lc5 gescliohen. 
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5. c2— c8 d7— d6 

6. d2— da Lc8— d7 

7. Lb5-a4 

Dieser Rückzug, welcher die Erhal- 

tung des Läufers bezweckt, scheint uns 
wenig vortlieilhaft für Weiss, da in 
dem frühen Stadium der Partie zunächst 
für die Entwickelung der Figuren ge- 
sorgt und Tempoverlust vermieden wer- 
den sollte. 

7 Dd8— c8 

Der Zweck dieses Zuges ist nicht 
recht ersichtlich. 

8. Sbl— d2 Sc6— d8 

9. La4— b3 

Besser wäre 9. Lc2. 

9. ... Ld7— e6 

10. Sd2~fl c7— c6 

11. Sfl— g3 Dc8-c7 

12. 0—0 0—0 

13. Lb3— c2 

Jetzt zeigt sich, dass der Läufer im 

neunten Zuge besser sofort nach c2 ge- 
gangen wäre. 

13 TlB-e8 

14. d3— d4 Le7— f8 

15. Sfö— h4 . 

Ein aussichtsloser Angriffsversuch, 
der in Kurzem zum Rückzug des Sprin- 
gers führt. Der Führer der weissen 
Steine spielt diese Partie in einoui 
auffallend unentschlossenen Stile und 
wirft durch zahlreiche Tempoverluste 
viel Zeit unnütz fort. 

15 g7-g6 

16. Lei— g5 Lf8--g7 

17. De2— d2 Le6— c4 

18. Tfl— el Sd8— e6 

19. b2— b3 

Auf 19. Lh6 würde 19 , LhO: 

20. DhO:, Sg4 21. Dd2, De7 folgen 
und Schwarz günstig stellen. 

19 SeGxgö 

20. Dd2xg5 Lc4— e6' 

21. Dg5— d2 Ta8— d8 

22. Shl— fö LeO— c8 i 



23. a2— a4 

' Mit diesem und dem 25. Zuge schwächt 
Weiss seine Bauernstellung iu hohem 
Grade. Weit vorzuziehen wäre 23. Tadl. 

23. .... Sf6— d7 

24. Tal— dl Sd7— f8 

25. b3— b4 LcB— g4! 
Hiermit erlangt Schwarz den Angriff 

und das überlegene Spiel. 

25. Dd2-e3 e5xd4 

27. c3xd4 d6— d5 

28. b2— li3 

Falls 28. e5, so 28 , f6 29. Df4, 

Lf3: 30. Df3:, fe etc. 

28 d5xe4 

29. Sg3xe4 Lg4— e6 

30. Lc2— b3 

Stand der Partie nach dem 30. Zuge 
von Weiss. 



V//t/i'./& 
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30 Dc7— b6! 

Schwarz hat die Schwächen in der 
feindlichen Stellung consequent ausge- 
nutzt und dem Gegner einen BauerD 
isolirt, gegen welchen sich jetzt der 
Angriff richtet. 

31. d4— d5? 

Vorzuziehen wäre 31. Le6:, Se6: 

82. Dc3, denn Schwarz darf dann den 

d-Bauern nicht nehmen, z. B.: 32 , 

Sd4: 33. Sd4:, Ld4: 34. Td4:, l)d4: 

35. Ddl:, Td4: 36. SfGf und gewinnt. 

31 Db6xe3 

32. Tclxe3 Le6xd5 

33. Lb3xd5 c6xd& 
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34. TdlxdS?? Td8xd5 
Ein grobes Versehen von Weiss. 
Schwarz hätte woh] aber auch ohne 
diesen Fehler die Partie gewonnen. 



34 Td8xd5 

.35. Se4— f6t Lg7xf6 

und Weiss gab nach einigen Zügen 

das Spiel auf. 



5257. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 26. August 1889.) 



Laseeb. 


Badsb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. f2— f4 


d7 d5 


2. e2— e3 


Sg8— fß 


3. b2— b3 


e7— e6 


4. Lei— b2 


Lf8— e7 


5. Lfl— d3 


.... 



5. 


. . • • 


6. 


Sbl— c3 


7. 


Sgl-f3 


8, 


0—0 


9. 


Sc3-e2 



Diese Fostirung des Läufers ist zwar 
nicht ungefährlich, dürfte aber dem Cha- 
racter der Eröffnung die am besten ent- 
sprechende sein und hat den Vorzug, 
dass sie dem Damenspringer schleunige 
Entwickelung über c3 nnd e2 gestattet. 
Hit Bücksicht darauf halten wir 5. Ld3 
für starker als 5. Le2. 

b7-~b6 
Lc8-b7 
Sb8^d7 

c7— c5 

Schwarz behandelt die Eröfibung 
etwas schablonenhaft und nimmt daher 
die sich bietende gute Gelegenheit, den 

feindlichen Königsläufer durch , 

Sc5 unschädlich zu machen, nicht wahr. 
Es zeigt sich bald, welche starke An- 
griffsfigur der Läufer ist. 

10. Se2— g3 Dd8-c7 

11. Sf3~e5 Sd7xe5 
Dieser Abtausch ist für den Nach- 
ziehenden unvortheilhaft. Schwarz müsste, 
um dem drohenden Rochadeangriff zu be- 
gegnen, sich zu dem etwas unbequemen 

Zuge 11 , g6 entschliessen. Die Folge 

könnte dann sein: 11. I)e2 (11. Sg4, 
Sg4: 12. Dg4:, f5 13. Dh3, Lf6 führt 
zu nichts), Tfe8 12. e4, do 13. L4o:, Le4: 
14.Se4:, Se4 15.De4:, Sf6 16. Df3 oder 
11. Sd7:, Dd7: 12. f5!, d4! (12 , gf? 



13. Sf5:, ef 14.Tf5:, Dd6 15. Tf6:!, Lf6: 
16. Dg4-t-, Kh8 17. Df5 und gewinnt) 
13. e4, e5 etc. 

12. Lb2xe5 Dc7— c6 

13. Ddl— e2 

Dies geschieht wohl weniger, um die 

Dame auf b5 anzugreifen, als um d5— d4 
zu paraljsiren. 

13 a7— a6 

14. Sg3— h5! Sf6xh5 
Hierauf erhält zwar Weiss einen so- 
fort entscheidenden Angriff, indessen 
steht Schwarz bereits so schlecht, dass 
auch andere Züge das Verderben nicht 
mehr hätten abwenden können. 

St^nd der Partie nach dem 14. Zuge. 






m^li * >;■>: 



l;i * Em EM^ 






15. Ld3xh7t! 

£!in ebenso schönes wie correctes 
Opfer, welches die von Weiss durchweg 
gut gespielte Partie in elegantem Style 
zu Rnde fflhrt. 



15 

16. De2xh5t 

17. Le5xg7! 

18. Dh5— g4-t- 



Kg8xh7 
Kh7— g8 
Kg8Xg7 
Kg7— h7 
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19. Tfl— f3 06— eö 

20. Tf3— h3t Dc6— h6 . 

21. Th3xh6t Kh7xh6 

22. Dg4— d7 

Da Weiss jetzt nuch eine Figar ge- 
winnt, ist der weitere Kampf für den 
Nachziobenden völlig aussichtslos. 



22. 



Le7— f6 



23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 



Dd7xb7 
Tal-fl 
Db7— d7 
Dd7— g4t 
f4xe5 
e5— e6 



Kh6— g7 
Ta8— b8 

Tf8— d8 
Kg7— fS 

Lfö— g7 
Tb8— b7 



29. Dg4 — g6 und Weiss gewann 
in wenigen Zügen. 



5258. Vierspringerspiel. 
(Uespielt am 31. August 1889.) 



Laskeb. 
Weiss. 



1. 
2. 
3. 
4 



e2— e4 
Sgl-fö 
Sbl— c3 
Lfl— e2 



Mason. 

Schwatz. 

e7— e5 

Sg8— fS 

Sb8— c6 



Eine Abweichung von dem flblichen 
Wege der Entwickelung mittels 4. Lb5, 
welche für praktische Zwecke recht ge- 
eignet zu sein scheint 

4 Lf8— b4 

5. 0—0 d7-d6 
Schwarz hätte hier Glelegenhoit, durch 

5 , Lc3: 6. de, Se4: 7. Se5:, Se5: 

8. Dd5, — die Spiele schnell aus- 
zugleichen. 

6. d2— d3 h7— h6 
Dies halten wir nicht fOr gut und 

würden 6 , Lc.3: 7. bc, L06, wor- 
auf 8. d4, Se4: 9. d5 wegen 9 , 

Sc3: falsch wäre, vorziehen. 

LcS— e6 



7. Lei— d2 

8. Ddl— Ol 
Sc3— dl 
Sföxd2 

f2— f3 
Tfl— f2 
Le2— fl 



9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



Sc6— e7 
Lb4xd2 
g7-g5 
Se7— g6 
Sg6-f4 



Weiss begegnet dem nicht ungefälir- 
licheii Angriffe dos Gegners mit Geschick- 
lichkeit und Vorsicht. 

13 b6-b5 



14. 

15. 
16 
17. 
18. 
19. 
20. 



g2-g3 
LflxbS 
Tf2-e2! 
Sd2— fl 
Sd2— fl 
Del— 63 

c2— c3 



Sf4— b3-|- 
Le6xb3 
Lb3— e6 

SfB— d7 

DdS- e7 

a7— a6 

0— 0— ü 



Schwarz setzt sich durch die lange 
Rochade heftigen Angriffen aus, hat aber 
die Chance, den eigenen Angriff gegen 
die feindliche Bochadestellung zu ver- 
stärken, da nun der Damenthurm nach 
dem KönigsflQgel hinQbergespielt wird. 

21. b2-b4 TdS- gä 

22. a2— a4 g5— g4 
23 f3xg4 Le6xg4 

24. Sßxg4 Tg8xg4 

25. Dc3— f3 TI18— g8 

26. Sfl-e3 Tg4— g.-> 

27. Se3— f5 De7-eü 

28. a4— a5 d6— d5 

29. Tal— bl c7— c6 

30. c3— c4 döxcl 

31. d3xc4 

(S. Diagramm.) 

31 b5— b4l 

Schwarz trifft hiermit den einzigen 
Zug, welcher im Staude ist, dem dro- 
henden Angriff auf den DamcnfiQgel Oj ' 
Gegengewicht zu bieten. .* ' 

32. b4-b5 . . -:d^ 
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Stand der Partie nach dem 31. Zuge 
von ^Veisi>. 



■v:^ i PlAlü i PI 

^5 '^ ^i^ ^ il-^ 






Weiss wörde sich durch die weniger 
aggressive Fortsetzung 32. Sh4:, I)c4: 
33. Sf5, De6 34. Td2 ein nachhaltiges 
Angriffsspiel sichern, während der Zug 



im Text zu schleuniger Auflosung und 
Ausgleichung der Spiele fQhrt. 
32 h4xg3 

33. h2— h4 Tg5xf5! 

34. e4xi5 De6xc4 
Schwarz hat die sich ihm bietenden 

Chancen gut ausgenutzt und sich aus 
seiner bedrängten Lage geschickt befreit. 

35. b5xc6 b7xc6 

36. Dfö— e4 Tg8— g4 

37. De4xc4 Tg4xc4 

38. Te2— g2 Tc4xli4 
Abgebrochen als unentschieden. 
Das Endspiel bietet für keine der 

beiden Parteien eine Gewinnchance, da 
weder Weiss noch Schwarz auf Bauern- 
gewinn spielen kann, ohne sich in eniste 
Gefahr zu begeben. 



5259. Französisches Springerspiel. 
(Gespielt am 28. August 1889.) 



/^AN VlIET. 


Laskeb. 


Weis«. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl-f3 


d7— d6 


3. d2 d4 


Lc8-g4 



Bekanntlich ist 3 , ed oder 3 , 

Sf6 an dieser Stelle das Richtige. 

4. d4xe5 Sb8— d7 
Eine Neuerung. Der übliche Zug 

3 , Lf3: führt nach 4. Dfö:, de 

5. Lc4 zu einer sehr gedrückten Stel- 
lung für Schwarz. Diesen Nachtheil 

vermeidet Schwarz zwar durch 4 , 

Sd7, indessen ist das Bauernopfer so 
schwerwiegend, dass Weiss auch bei 
dieser Fortsetzung im Vortheil sich be- 
findet. 

5. e5xd6 LföxdÖ 

6. Lfl— e2 Sg8~f6 

7. Sbl— c3 Dd8— e7 

8. Sfi5--d2 li7— li5 



\ 
W 



9. f2— fö 
10. Sc3— b5 



Lg4— o6 
Ld6— 05 



Hierdurch droht 10 , a6. Weiss 

trifft die correcte Erwiderung und ver- 
meidet in richtiger Würdigung der Posi- 
tion die kurze Bochade. 

11. c2— c3 Th8~h6 

12. Sb5--d4 Th6-g6 

13. Sd4xe6 ..... 

Stand der Partie nach dem 13. Zuge 
von Weiss. 













13. 



Tg6xg2 
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Dieses Opfer ist überkühn und kostet 

die Partie. Mit 13 , De6: 14. Lfl 

(14.Lc4?, I)d6!), 0— 0— O hatte Schwarz 
ein gutes Angriffsspiel. Fehlerhaft da- 
gegen wäre 13 , fe wegen der Ant- 
wort 14. f4!, Lf4: 15. Lh5: etc. 

14. Le2— fl! Tg2xh2 

15. Thlxh2 Le5xli2 

16. Se6xg7t Ke8— 18 



17. Sg7~f5 

18. Ddl— e2 

19. De2— g2 



De7- 

Sd7- 



-e5 
-b6 



Weiss hat den Angriff des Gegners 
abgeschlagen und geht nun selbst zum 
Angriff über, der, zumal da der An- 
ziehende bedeutend starker ' ist, nicht 
mehr parirt werden kann. 



Lo» • • • • 

20. Sd2-c4 

21. Lcl-h6t 

22. Dg2~g8t 

23. Dg8xf7t 

24. 0-0—0! 



Sf6— d5 
Sb6xc4 
Kf8— e8 
Ke8-d7 
Kd7— c8 
Aufgegeben. 



Eine überraschende Schlusswendung. 



Partieen aus dem Stichkampf des Hanpttorniers des 
Deutschen Schachbnndes zu Breslau. 

5260. Spanische Partie. 

(Gespielt am 22. Juli 1889. Anmerkungen zu dieser und den ^iden folgenden 

Partieen von Dr. H. Seger.) 

von Weiss 12. Sf3 (statt Sf5) vorgezogen 
haben. 

13. Sf5— h6t 

Einleitung einer kühnen Opfercombi- 

nation, welche der Erfolg rechtfertigt 

13 Kg8— g7 

14. f4— fö Le7— g5 

Damit spielt Schwarz auf Gewinn des 
Springers und unter hundert Spielern 
hätten neunundueunzig wohl ebenso ge- 
handelt Wie die Fortsetzung lehrt, war 

es indessen besser, sich durch 14 , g5 

15. fe-f-, KhG: 16. fe, l)e7: 17. h4, f6 

oder 15 , Lf6: 16. SfSf, Lf5: 17. 

Tr5:, fO mit dem Gewinn eines Bauern 
zu begnügen, welchen Vortheil der Weiss 
alsdann immer noch verbleibende Au- 
griff indessen wohl aufwiegen dürfte. 
Nach dem Textzuge scheint es keine 
genügende Verthcidigung mehr für 
Schwarz zu geben. 

15. Sc3— d5 f7— f6 
Wird der Springer gleich genommen, 

so gewinnt f5 — f6 die Figur stets mit 
Vortheil zurück. 



SiLLIBAM. 


Steif. 


Weias. 


iüchwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8 c6 


3. Lfl— b5 


SgS— f6 


4. 0-0 


d7-d6 


5. d2 d4 


e5xd4 


6. 813 xd4 


Lc8-d7 


7. Lb5xc6 


b7xc6 


8. Sbl-c3 


Lf8— e7 


9. h2— h3 


0—0 


10. f2-f4 


SfB-e8 


11. g2-g4 


.... 


Ein üehr starker 


Zug, der zugleich 


ff) verhindert und 


den Angrifl vorbe- 


reitet. 





11 c6 — c5 

12. Sd4— 15 g7— g6 

Besser war Lf5: mit der wahrschein- 
lichen Fortsetzung: 13. ef, c6 14. So4, 
d5 15.Sg3, Lh4 16.Df3, Iig3: 17.Dg3:, 
Sd6, welclie für Schwarz nicht ungünstig 
ist Wir würden daher auch an Stelle 
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16. Lclxgö f6xg5 

17. £5xg6 Ttöxflf 

18. Ddlxfl Kg7xh6 

19. Dfl— f7 Se8— g7 
Auf 19 , hg folgt 20. Se7 und 

Scbwarz kann das drohende Mat nur 
mit Opferung der Dame decken. 

20. g6xb7! 

Weiss spielt die Partie meisterhaft. 
20 Ld7— e6 

Es drohte wieder Se7 nebst Mat in, 
zwei Zügen. 

(S. Diagramm.) 

21. h7— hSDf Dd8xh8 

22. Df7— f»t Kh6— h7 

23. Sd5— e7 DhS— eS 

24. DföxgS TaS— dB 
Auch auf sofortiges Sh5 entscheidet 

25. Tfl die Partie in wonigen Zügen. 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 















™ rr I r-- j ^ 



a 



25. Dg5— h4t Sg7— h5 

26. Tal— fl Td8-d7 

27. Se7— fö LeÖXfö 

Es drohte 28. Sg3 nebst 29. Sh5:. Auf 
27 , Dg6 folgt zunächst 28. Khl!. 

28. Tflxfö Aufgegeben. 



5261. Wiener Partie. 
(Gespielt am 24. Juli 1889, Nachmittags.) 



Laskeb. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 
B. g2-g3 

4. Lfl— g2 

5. Sgl— e2 

6. 0—0 

7. d2— d3 
Besser scheint 7. . 

dann 8. Lg5, so Se8 

8. Sc3— d5 

9. e4xd5 

10. Lei— g5 

11. d3— d4 

12. Se2xd4 

13. Lg5-e3 

14. Ddl— e2 

15. b2— h3 

16. Tal— el 



LlPKB. 
Schwarz. 
e7— e5 
Sg8— f6 
Lfö— c5 
ü— 
d7— d6 
Sb8— c6 
Lc8— e6 
..., Se7. Folgt 
9. Sd5, f6. 

Le6 X d5 

ScG— e7 

Sf6— d7 

e5 X d4 

h7— hO 

Sd7-e5 

m8-d7 

Ta8— e8 

a7— a6 



PJin schwacher Zug, der Weiss in Vor- 

theil bringt. Vorzuziehen war 16 , 

Da4 17. b3, Db4! 18. c4, Db6. 

17. f2-f4 Se5— g6 

18. De2-f2 Lc5xd4 

JOs droht 19. f5 und 17— f5 kann 
wegen SoG nicht gut geschehen. Schwarz 
muss daher in den sauren Apfel beissen 
und dem Gegner den Vortlieil zweier 
Läufer gegen zwei Springer lassen. 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 



Le3xd4 
Ld4— c3 
Tflxel 
Lg2— f3 
Df2xel 
Kgl-g2 



Se7— f5 
Te8xel 

Tf8— e8 
TeSxelf 
Sf5-e7 
Dd7— a4 



Schwai"z sollte sich auf die Verthei- 
digung beschränken und zunächst etwa 

24 , f 5 spielen. Durch den Bauem- 

raub auf a2 wird die Dame völlig de- 
placirt und dem Gegner Gelegenheit zu 
einem direkten Matangriff gegeben. 
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25. Del— d2 

26. Dd2— d4 

27. Dd4— e4 

28. h3-h4 

29. Lf3— h5 



Da4xa2 

f7— fB 

Da'2-bl 

Kg8— f8 

116-f5 



Auf 29 , Sh8 folgt 30. Dh7, Sf7 

31. Lf6: und gewinnt. 

30. De4— d4 Dblxc2t 

31. Kg2— h3 Dc2— e4 

32. Dd4xg7t Kf8-e8 

33. Lh5xg6t Ke8— d7 

34. Lg6xf5f 

Weiss muss nun zwar die gewonnene 

Figur (wegen des auf hl drohenden 
Mats) wieder aufgeben, Irahält aber für 
das Endspiel die besseren Chancen. 



34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39, 
Hier 
41. fg, 
40. 

41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47 



Dg7-g4 
Kli3xg4 
Le3— d2 
Kg4— f5 
g3-g4 
bot 39. . 



De4xf5-t 

Df5xg4+ 

Se7xd5 

Sd5— ftt-i- 

Kd7-e7 

d6— d5 

Kf7 40. g5, hg 



^8 mehr Aussicht auf remis. 



g4— g5 
f4Xg5 
g5— g6 
h4-h5 
h5— h6 
h6-h7t 
Kf5-e6 
Ke6— f7 



h6Xg5 
SlB-d7 
Ke7— f8 

d5— d4 
Kf8— g8 
Kg8— h8 

Sd7-f8t 
Aufgegeben. 



5262. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 26. Juli 1889, Nachmittags.) 



Dr. Seueb. V. Feyebfkil. 
WciiJS. Schwarz. 

1. e2— 64 c7— c6 

2. d2-d4 d7— d5 

3. Lfl-d3 

Diese unseres Wissens hier zum ersten 
Haie angewandte Fortsetzung bezweckt, 
den schwarzen Damenläufer möglichst 
lange an der Entwickelung zu hindern 
und das Centrum zu behaupten. 



3 

4. Ld3xe4 

5. Ddl-d3 

6. 12— f3 
Es drohte 6 , 



6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



c2— c3 
Sgl-e2 
Lei— e3 
Sbl-d2 
0-0 
Sd2— c4 



d5xe4 

Sg8-f6 

g7-g6 

Se4+ 7. De4:, Lf5. 

Ltö— g7 
Sb8-d7 
0—0 
TW— e8 
Dd8— c7 
o7 — eö 



Infolge diesesZuges gelingt esSchwarz, 
sich einigermassen aus seiner gedrückten 
Stellung zu befreien. Besser war daher 
12. Tacl oder vielleicht a4. 



12. 
13. 
14. 
15, 
16. 
17. 



f3xe4 
Sc4— d2 

b2— b3 
Sd2— f3 
Dd3-c2 



Sf6xo4 
b7-b5 
Sd7— b6 
Lc8— 66 
Ta8— d8 
Sb6— d7 



Es drohte 18. de, 


Le5: 


19. So5:, De5: 


20. Ld4. 






18. Tul— dl 




Dc7— b7 


19. Se2— g3 




a7— a6 


20. Dc2— cl 




n— f6 


21. Le3-h6 




Sd7-f8 


22. d4xe5 




Td8xdl 



Wenn sofort 22. . 
Td8:, Td8: 24. Lg7:, Kg7: 25. Dg5. 

23. Tflxcll f8xo5 

24. Lh6xg7 Dc7xg7 

25. Del -g5 

Viel stärker und zum Gewinn wahr- 
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scheinlicli ausreichend war 25. Td6 mit 

der Portsetzung: 25 , Ld7 26.Da3,De7 

27. Dc5, und hierauf Sg3—e2—cl-~d3. 
Schwarz hat keine Möglichkeit, diesem 
Manöver, das mindestens zum Gewinn 
eines Bauern führt, erfolgreich zu be- 
gegnen. 



25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



Tdl~d8 
Dg5-d2 
Kgl-fl 
Dd2xd8 
Dd8xd7 



Le6— c8 

h7^h6 

Dg7— a7t! 

Te8xd8 

Da7— d7 



Ohne das Schach im 27. Zuge könnte 



jetzt Weiss DfC spielen und einen Bauern 

gewinnen, was jetzt an 30 , Dd3-t- 

nebst 31 , Dc3: bezw, 31 , De4: 

scheitert. Hätte dagegen Weiss auf 
jenes Schach Khl gezogen, so würde 
Schwarz sich nach 30. Df6 durch 

30 , Ddl-t- 31. Sgl, Dbl auf dem 

Damonfifigel schadlos halten. 



30 

31. Sg3-hl 

32. Shl— f2 

33. Kfl— e2 

34. Ke2~e3 



Sf8xd7 

Kg8— f7 

Kf7~e6 

c6— c5 

aÖ—aS 



Als unentschieden abgebrochen. 



M. Weiss. 


TSCIIIGOBIN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3 Lfl-b5 


a7— a6 


4. Lb5— a4 


Sg8— f6 


5. Sbl c3 


Lf8-b4 



Partie aus dem Internationalen Turnier des sechsten 
amerikanischen Schachcongresses zu NewTork. 

5263. Spanische Partie. 
(Gespielt am 22. Mai 1889. Erste Partie des Stichkampfes um den ersten 

und zweiten Preis.) 

Weiss würde unseres Erachtens mit 
Rücksicht auf das Endspiel besser tliun, 
10, Lc6^ zu spielen, um später den 
d-Bauem noch einen Schritt weiter vor- 
zurücken, wodurch für Schwarz die Ge- 
fahr entsteht, dass durch d4Xer>, d6 
X e5 ein isoürter Doppelbauer auf der 
c-Linie gebildet wird. 

10 * 0—0 

11. g2~g4 Sf6— h7 

12. Tbl— gl 
Weiss kann wegen des drohenden 

Vorstosses des h-Bauern nicht rochiren, 

daher ist der Zug im Text wohl moti- 

virt, obwohl er nicht gesund aussieht. 

12 Scö— d8 

13. Lei— e3 Sd8— e6 

14. h3— h4 g7— g5 
Dies ist nothwendig, um 15. g5 zu 

zu verhindern. 

15. h4xg5 h6xg5 

16. Ddl— e2 De7— f6 

17. 0-0—0 Se6— f4 



Sicherer ist dieVertheidigung 5 , 

Le7, sie führt aber zu einem weniger 
interessanten und verwickelten Spiele 
als der Zug im Text. 

6. Sc3-d5 Lb4— e7 
Wenn 6 , Lc5 geschieht, so er- 
hält Weiss bekanntlich durch den Flech- 
sig'schen Zug 7. c3 unter Aufgabe eines 
Bauern ein sehr starkes Angriffsspiel. 

7. d2~d3 d7— d6 

8. Sd5xe7 Dd8xe7 

9. c2-c3 h7— h6 

In Betracht käme hier 9 , Tid7 

10. h.3, Sd8 nebst 11 , Se6. 

10. h2— h3 



Digitized byLjOOQlC 



302 



Deutsche Schachzeitung. Vierundvierzigster Jahrgang. 



18. Le3xf4 DfBxf4t i 

19. Sf3— d2 Kg8— g7 

20. f2— i3 LcS— e6 

21. La4-b3 Tf8-h8 
Schwarz wurde mit 21 , LbS: 

22. ab, a5 23. Kc2, a4 24. ba (24. b4, 
a3), Ta4: 25. Tal, Tfa8 odnr 24. Tal, 
b5 sich etwas Angriff verschaffen, wäh- 
rend der Zug im Text in Verbindung 
mit dem folgenden sein Spiel ziemlich 
ungünstig gestaltet. 

22. Tgl~hl Sh7— f6 

23. Kcl— bl Le6— d7 
Schwarz hat jetzt auf dem Königs- 
flügel mit Schwierigkeiten zu kämpfen, 
denn der Springer darf seinen Posten 
nicht verlassen, weil das Feld h5 ge- 
schützt bleiben muss, und infolge dessen 
ist die schwarze Dame an jeder Be- 
wegung gehindert. 

24. Tdl-gl b7~b5 

25. Sd2~fl a6— a5 

26. a2^a3 

Dies giebt unnöthigcr Weise dem 

Nachziehenden Gelegenheit zu einem 
energischen Verstoss. Besser wäre 26. 
Sc3, um mit 27. Ldl und 28. Del auf 
Eroberung der Dame zu spielen. Schwarz 
kann der alsdann entstehenden Drohung 
29. Sg2 zwar sehr leicht durch Weg- 
ziehen des Springers von f6 begegnen, 
muss aber in diesem Falle dem Teind- 
liehen Thurm das Feld hö einräumen. 

26. . : . . b5— b4! 
Schwai7, nimmt sofort die sich ihm 

bietende Chance wahr. 

27. c3xb4 a5xb4 

28. ThlxhS 

Zu diesem Tausch, welcher dem feind- 
lichen Thurm die h-Linie preisgiebt, ist 
Weiss gezwungen, denn geschähe sofort 
28. ab, so würde Schwarz durch 28. .. ., 
Talf! 29. Kai:, Dclf schnell den 
Sieg erzwingen. 

28 Ta8xh8 

29. a8xb4 Th8— h3 
Schwarz hat sich mit Verlust eines 

Bauern aus seiner precären Lage ziem- 
lich gut herausgewunden. 



30. Lb3-dl Ld7— b5 

31. Sfl-e3 Kg7— m 

32. Se3-c4 Th3— h2 

33. Tgl-g2 

Falsch wär^ 33. De3 wegen 33 , 

Lc4: 34. Df4:, Ld3 + . 

33 Th2-hl 

34. Kbl— c2 d6-d5! 

Stand der Partie nach dem 34. Zuge. 







Kä 






wn^'^ w^'^ . 



35. Sc4-a3! 

Wenn Weiss 35. ed? spielte, so würde 

Schwarz mit 35 , Sdö: ein vorzüg- 
liches Spiel erhalten, denn 36. Deö: 

scheitert an 36 , De5: 37. Se5:, SeSf. 

35 Lb5— c6 

36. b4— b5 Lc6— b7 

37. Tg2— f2 

Besser wäre 37.Dd2, um den Damen- 
tausch zu erzwingen, wie British Chess 
fiiagazine mit Recht bemerkt. 

37 Tbl— gl 

38. De2-d2 Df4~g3 

39. Tf2— h2 d5xe4 

40. d3xe4 Tglxdl! 
4L Th2— hSf 

Bei 41. Kdl:, Df3+ 42. De2, De4: 
43. De4:, Le4: würde Schwarz ein ge- 
fährliches Bauernübergewicht erlangen. 

41 Kfö— g7 

42. Dd2xg5t Kg7xh8 

43. Dg5xf6t Kh8— g8 

44. Kc2xdl Dg3-f2 

45. Sa3— c2 Df2~flt 
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46. Kdl— d2 

47. b2— b4 

48. Df8-d8t 

49. Dd8xc7 

50. Kd2— cl 

51. Dc7xe5 

52. De5— f5t 

53. e4xf5 



Dflxb5 
Lb7— a6 
Kg8— h7 
Db5— d3t 
Dd3xfö 
Di3xg4 
Dg4xf5 
Kh7— g7 



54. Kcl— d2 Kg7— fö 

55. Sc2-d4 

Aucb mit 55. Se3. Ke5 5G. Kc3, 
Ke4 wäre nicht mehr als remis zn er- 
reichen. 

55 Kf6— e5 

56. Kd2— c3 f7— fÖ 
Abgebrochen als unentschieden. 



Verschiedene Partieen. 

5264. Holländische Partie. 
(Gespielt zn Berlin im Juni 1889.) 



H. Caro. 


P. Seüffbbt. 


Wein. 


Schwarz. 


1. d2 d4 


f7-fä 


2. e2— e3 


Sg8— fß 


3. Sgl— fö 


b7-b6 


4. Lfl-e2 


Lc8— b7 


5. 0—0 


e7— e6 


6. b2— b3 


Lb7xf3 



Dieser frühzeitige Abtausch in Ver- 
bindung mit dem nachfolgenden d7 — d5 
gewährt Schwarz den Vortheil, dass die 
beiden weissen Läufer in ihrer Wirk- 
samkeit wesentlich beschrankt bleiben. 



7. 

8. 



Le2xf3 
c2— c4 



9. Ddl— c2 



10. 
11. 
12. 



Lei— b2 
Sbl— d2 
Tfl— cl 



d7— d5 

c7— c6 

Sb8— d7 

Lf8— d6 

0-0 



Der Anziehende verlegt den Schwer- 
punkt der Partie auf den DamenllQgel, 
Eine Aussicht auf irgend welchen Er- 
folg ist freilich noch nicht vorhanden. 



12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 



a2— a3 
b3— b4 
a3— a4 
g2~g3 
c4 — c5 



DdS— e7 
Ta8— e8 
Ld6— bS 
g7— g5 
Sf6— e4 
Tf8— fB 



18. b4— b5 Se4xd2 

19. Dc2xd2 ß— f4 
Sehr interessant, vielleicht aber doch 

nicht ganz correct gespielt. 

20. b5xc6 f4xg3 

21. f2xg3 

Damit geht Weiss zwar allen Ge- 
fahren aus dem Wege, lässt sich aber 
noch manche Gewinnchance entgehen. 
Auf 2t. cd hätte nngeföhr folgen können 

21 , ghf (am besten) 22. Khl, 

Tf8 23. Lg2, Tf2: 24. Dc3, ÜH 25. e4! 

(der einzige Zug; es drohte 25 , 

Tg2: etc. Auf 25. Tfl würde aber 

25 , Tfl^^ 26. Lfl:, Dfl^^ etc. 

folgen) und Weiss steht gedrückt, aber 
doch nicht hoffiiungslos. Die Stellung 
bietet dem Analytiker manche Anregung. 



iSl. • . • • 

22. c6xd7 

23. Tel— fl 
Tflxf3 

Kgl-g2 
e3— e4 

27. Dd2— e3 

28. c5xb6 

29. b6xa7 



24. 
25. 
26. 



TffiXfö 

De7xd7 

Te8— f8 

Tf8xf3 

Tf3— tö! 

h7-h6 

Dd7— f7 

d5xe4 

Lb8xa7 



Anasichtsvoller war hier die folgende 

Fortsetzung fOr Schwarz: 29 , Dföf 

30. DfS:, eff 31. Kf2, La7: und Schwarz 
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scheint gOnstig zu stehen, da 32. g4 

wegen 33 , Tb8 34. Lc3, Tb3 

35. Tel, e5l etc. nicht gut geht. 



30. De3xe4 

31. Kg2— h3 

32. De4— g6t 

33. Dg6xh6t 



Df7— f2t 
Df2xb2 
Kg8— h8 
Kh8— g8 



34. DbGxeüf 

35. DeG— e7t 

36. De7xf8 

37. Df8— def 

38. Dd6-e7-|- 

39. De7— ee-j- 

Remis. 



Kg8-g7 
Kg7-g6 
Db2xal 
Kg6-g7 
Kg7-g6 
Kg6-g7 



Correspondenzpartie. 

5265. Spanische Partie. 

(Gespielt zwischen dem Schachclub in Karlsruhe und dem Schachclub 

in Heilbronn 1889.) 



Stand der Partie nach dem 11. Zuge 
von Weiss. 



Karlsruhe. 


Heilbronn 


Weiss. 


Schwarz. 


1. 62—64 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


Sg8— f6 


4. Sbl— c3 


a7— a6 



Dieser Zug, statt dessen Lf8 — b4 
geschehen sollte, giebt Weiss Gelegen- 
heit, sich das bessere Spie) zu ver- 
schaflfen — vergleiche die Anmerkung 
/um 11. Zuge von Weiss. 



5. Lb5xc6 

6. SfSxeS 

7. Sc3xe4 



(17 X c6 
Sft)Xe4 
Dd8— d4 
Dd4xe5 
Lc8— e6 
De5— fö 



Ika lii*»! 






t 



feS 



tut 



ftj 



a m 0#ß 









^■^'?!;. r'^^^^/ w''''y^ 1 



W4 Wn WA Wh 



8. 0—0 

9. Tfl-el 

10. d2— d3 

11. Lei— g5! 

(S. Diagramm.) 
Das Handbuch fährt hier mit 11. Se4 
— g5 fort und lässt die Spiele sich 
ausgleichen. Weit starker ist aber der 
von Weiss gewählte Zug, welcher so- 
wohl dessen Entwickelung fördert, als 
auch den Gegner vorläufig vorhindert 
zu rochiren. 

11 LiB— e7 

Dieser Zug hat den Verlust der Bo- 
chade zur Folge; besser wäre wohl 
LI8— d6. Auf 11 , f7— fG könnte 



! folgen: 12. g2~g4, Df5— g6 13. So4 
Xfe-f, g7xf6 15. Telxeöt, Ke8 
— d7 15. d4— dö, I)g6Xg5 16. d5 
XcG-f, Kd7Xe6 17. Ddl— d4-f-, 
KeG— e5 18. Tal— elf, Ke5— f4 
19. Dd7— d4t, Kf4— f3 20. Dd4— 

e4^. (In Betracht kommt 11 , 

hG 12. Dd3, Da5 13. Lh4, Dh5. Anm. 
d. Red.) 

12. Ddl-d3! Df5-g6 

Auf 12 , Le7Xg5 gewinnt Weiss 

mit 13. Se4 — d6-|- die Dame gegen 

zwei leichte Officiere. 

la Lg5xe7 Ke8xe7 

14. c2— c4 Ke7— f8 

Schwarz hat wohl keinen besseren 
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Zug. Es droht 15. d4— d5 mit spä- 
terem Abzug des Springers. Geschieht 

14 , Ta8— d8, so folgt 15. Dd3 

— aS-j-, K'^ 16. Se4 — c5 mit un- 
widerstehlichem Angriff. 

15. Tel— e3 h7— h5 
Mit diesem Zage vill Schwarz dem 

abgesperrten Thorm h8 einen Ausweg 
öffnen und zugleich einen Angriff auf 
den Königsflügel des Weissen einleiten. 
Weiss hätte seinem Gegner mit 16. Te3 
— g3 und eventuell folgendem h2 — h4 
jede AngriffBchance abschneiden können, 
zieht aber aus wohlerwogenen Gründen 
Yor, die Bedrohung seines Königsflügels 
als vorerst noch nicht gefahrlich unbe- 
achtet zu lassen und dafür seinen eige- 
nen Angriff schleunigst zu verstärken. 

16. Tal— el h5— h4 

17. Dd3— b3 

Entfesselt den Springer e4 und zer- 
rüttet die schwarze Bauernstellung auf 
dem Damenflügel. 

17 b7— b6 

18. d4— d5 Le6— d7 



19. d5-d6 

20. d6xc7 



c6~c5 



Weiss konnte hier auch mit 20. Sc4 
X c5 einen Bauern gewinnen, da Schwarz 
den OMcier wegen 20 , b6Xc5 

21. Db3— b7, Ta8— d8 (auf Ta8— e8 
folgt Mat in drei Zügen) 22. d6Xc7 
nicht nehmen darf. Schwarz hätte aber 
das Opfer nicht angenommen und mit 
20 , Ld7— c6 21. Sc5— e4, H— f5 

22. Te3— f3, Ta8— e8 einen gefahr- 
lichen Gegenangriff erlangt. 

20 Dg6— c6 

Dieser Zug verhütet zwar 21. Se4 
X c5, was jetzt ohne Gefahr für Weiss 
geschehen könnte, er öffnet aber dem 
weissen Springer gleichzeitig den Zu- 
gang zu dem Felde g5, wo derselbe 
eine vernichtende Kraft entfaltet. 



21. Se4— g5 Th8— h6 

Stand der Partie nach dem 21. Zuge. 



iM\M 



;'^ — vm;>^^^mM^^<i. 



tü'tt' 






. ^-^^^^.fc-^ .,_^Ä 



WM. 



i m 



w% 



<7% 



Der weisse Bauer auf c7 durfte nicht 
genommen werden. Es würde folgen: 
22. Sg5xf7, Kf8Xf7 23. Te3— e7f, 
Kf7— g8 24. Db3— d3 und wenn Ta8 
— d8, so 25. Dd3— g6, Th8— h7 26. 
Te7 — e8-|- nebst Mat in zwei Zügen, 

oder 22 , Th8— g8 23. Sf7— h6, 

g7Xh6 24. Te3— f3-t, Kf8— g7 25. 
Db3— c3t, Kg7-g6 26. Tf3— f6t, 
Kg6— g5 27. Tel— e5t, Kg5Xf6 
28. f2— f4-f , Kg5— h5 29. Tel— e5t 
und gewinnt. 

Fährt Schwarz mit 21 , f7— f6 

fort, so lässt Weiss den Springer ein- 
stehen und gewinnt mit 22. Te3 — e7, 
f6Xg5 23. Db3— d3. 

22. Db3-dl! 

Schwarz giebt auf. 

Auf 22 , Th6— d6 würde 23. Ddl 

— h5 mit unwiderstehlichem Angriff, 
auf 22. ...„ Ld7— e6 23. Ddl— dSf, 
Dc6— e8 24. Dd8— d6i-, ^ 25. Dd6 
X b6 nebst Eroberung aller Bauern auf 

dem Damenflügel, auf 22 , Ta8— e8 

aber 23. Ddl X d7!, Dc6 X d7 24. Te3 
XeS-f, Dd7Xe8 25. Telxe8i-, Kf8 
Xe8 26. c7— cSD-f folgen. 



XLIV. 



20 
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Endspiele. 



3d3. 



394. 



Stellung aus einer am 21. Juli 1888 

zu Wien gespielten Partie. Stellung aus einer von A. Neumann 

^ ^ ]^ (Weiss) in Wien gespielten Partie. 

Schwan. Schirarx. 






\%\ 















6?' 



E 

A "^'.A*'- r^'"''" ^^'''''^' 1^>M> 



tos: 

Ä. Csänk. 
Weiss am Zuge kündigte Mat in sechs 
Zögen an: 1. SeT-f-, Se7; (am besten) 
2. LhTf, Kf7 3. eßf, Le6: 4. Dhöf, g6 
5. Lg6+, (^ 6. Dh74:. 




Wein. 



Es geschah 1. De4, Dgö^^ 2. Kc6! 
und Schwarz kann dem Mat nicht ent- 
gehen. Aber auch auf andere CFegen- 

Züge als 1 , Dgö+ gewinnt Weiss, 

wie leicht ersichtlich. 



395. 

Studio von H. v. Gottschall. 

Schwarz. 









-w 






y^-1 kJ^I^ 






j^.wJ '</^.^,.-i ' 



ii'J i:..J 
r i 



Schwarz am Zuge macht Remis. 



396. 

Studie von H. v. Gott seh all. 

Schwan. 







Ol ^ 






^;:i^ 



TOST" 

Weiss zieht und gewinnt 
Auf diesen neuen Beitrag zur Be- 
handlung des Endspiels Tharm gegen 
Läufer machen wir unsere Leser be- 
sonders aufmerksam. Nach der Lösung 
des Autors ist der Sieg in spätestens 
zehn Zügen zu erzwingen. 
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Aufgaben. 

683S. 

Den Preisrichtern im VI. Problemturnier des Deutschen Schachbundes 

gewidmet von 
G. Chocholou§ in Bodenbach. 

Schwarz. 



1^ 




A 



i 



WM. 











Ä# 



M. 



WM 
mm mm. ^ 4BA\ 

'/f%l WWy ■ W^/^ W^M El i 



ia^g 






lii 









1^ 



^^^^ 






üi 



Weiss. 

Mat in fünf Zügen. 



6839. 
L. NoACK in Breslau. 

Schwan. 



Wi 









' ""^ ^^..^^y-^' 



t Ol t 









Weisi: 

Mat in vier Zügen. 



6840. 

A. V. Sponeb in Gross-Lomnitz. 

Schwarz, 



1 




.• .- 


'^ '.---^ 


i 




X ^ - ,-, 


-1 -•'-■1 


': -,.f'. 




,.<-? '..,.. 


^ ' ...r^ 




'"1 


/. , ;. "'^ 






■' 1 








w., ;? 






' '" 




. '': 


. ' '■ -■; 


,. i 


V- 




;1 ../O. i 


j 


'"'-% 




;,:„ j i 


■ 1 




i ^f; 


\ ' 


-*->' 

t^^'- 


■M 


r 1 










'! 


1 


. 1 


■/ . ''■/' 


■' ■* '' 


v..i'i* 


'....AJ . 


U..M _ 1 



Mat in vier Zügen. 
20 • 
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Seeh8 Dreizflger. 



6841. 
L. NoACK in Breslau. 

Schwan. 






k;^/;J ll./..^ &^ ^<<^^^^ 



m f:H ww 



Weiss. 



6842. 

Fr. Dubbe in Rostock 

Sehwara. 




6844. 
684B. G. CHOCHOLOüä in Bodenbach. 

F. VAN DEN Berg in Amstelveen. (Correctur der Lösungspreisaufgabe vom 

Breslauer Congress.) 
Schwarz. Sehwan. 



£^^ 






t ¥^'i t 



»ir:< 



WyM 



1^^\ 



^; 



"""wi yjQ "" p'' 



'-'^2.^ 



P^ 



ira; 






■^7 



Wy^ 



Y^% 



^ ^;^' 



'wm w-'"^ r"'i fe 

^ ^^ ^^ pk^^ , ,..,.,„ 

P 1 l#^J^ f"^ 



Weim. 



6845. 

E. Palkoska in Prag. 



Schwan. 






li, 



1^ ^;f M^iim 

! ■'':'] r"-' ^4} 
\ md k-i 'm . 



WeW 



6846. 
A. V. Spöneb in Gross-Lomnitz. 

Schwan. 













"TOST 
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Seehs Dreizllger. 

6847. 684S. 

VAN EEeijcop TEN Ham in Padang van Hbijoop ten Ham in Padang 

(Sumatra). (Sumatra). 

Schwarz. Schwarz. 




WeiM. 






mk^:M.^ 



MM 



'^'^^'^v'"^jLjm^ %:., 









Weiss. 



6849. 

E. Eblin in Wien. 

(Brünner Beobachter.) 
Sobwan. 






V/y//./:. 



mm '7-~\ A r-" : 



Wein. 



6850. 

S. LoYD in New York. 

Schwarz. 



I wy^M '^'^<^'m {.'^ '''Wi'\ 

! i'Wv.4 iZ/y/y.A ■',.,..,% '7i^,X 



ö KU fei ffi 



"WSIST 



6851. 

W. Steinmann (t) in Parchim. 



Schwarz. 






'¥vA ^ ■ ■ '^ 



l*il^i 






^:::J ^fe 



m 4 V//A'/A . I 



Wein. 



6852. 

W. Steinmann (t) in Parchim. 



Schwarz. 









li 



i Ü^. fe 



Wein. 
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Sechs Zweizflger. 

6853. 68M:. 

T. Taverneb in Bolton. T. Tavernbr in Bolton. 

(I. Preis im Problemtumier des „Chess (I. Preis im Problemturnier des „Chess 

Journal".) Journal".) 

Schwärt. Schwarr.. 



mimni 



wf}W^^ };'";^r ^'-s;^^^ 






k^^^ 



'_.C3 >-^^,^^ 






6855. 

B. G. La WS in London. 

(I. Preis im „Northern Figaro"-Turnior.) 

Sehirarz. 






— 






mM 



im 

%ki Vri K-^i ä ^;,.:.S 



Wei». 



6856. 

Le Windle in Winnemucca. 

(I. Preis im „Record"-Turnier.) 

Schwan. 



U/^ 



^-1 K-A'- ??■"■'"* 



; .1 



■^li 



f^_1 S 1,;^ : 



rrj, 



k-^ 



i F^ f'^' ^ 

I C.../^J ^.//./.^ ¥h^) 



^..^^■H 



m^ I 



wsin: 

6857. 

O. Würzburg in Grand-Rapids 
(Baltimore Sunday News.) 



'^U '/'. 






i&d 



I 






V-^ 






.&:; 



Wt^ 



Ö fe;:! gi M 



:^^'''':ii 



Schwarz. 



Weiat. 

6858. 
H. J. DEN Hertog in Amsterdam. 

Schwan. 



LI 



lii 



WA 












WeiM. 



■^ fcl ^«3 ^ 

r'^, ;r- rÄ S 



lat 



fi .^i fe.^ 






^'iv i^'^v^ 



WeiM. 
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Xnternationales Turnier zu Amsterdam (vom 25. Angast 
bis 2. September 1889). 



Besnltat des Meisterturniers. 



A. H. Bauer (Wien) . . 

A. Born (Liverpool) . . 
I. Gansberg (London) . . 
E. Lasker (Berlin) . . . 

B. E. Leather (Liverpool) . 
R. D. Loman (London) . . 
J. Mason (London) . . . 
A. £. van Foreest (Amsterdam) 
L. van Yliet (London) . . . 



r. 

a 

I 1 

,0 
I 



1 , 



s? 









1 1 

1 : 1 







-4-3 








CO 








<o 








<s> 




§ 

s 


fd 


> 


« 
P 


^ 


S 


H 


> 


^ 


^ 


A. 


^ 



I i 



V3 


10 1 '1,3 



1 

1 

V3 
1 





/2 



1 I 






1 

I 
1 

1 

, 
1 

1 



1 ii7 

6 
I 



V2 5V2 



I /2 



— ;V2;2 
V2— :5 



Resultat des üauptturniers. 



f 

n 






1 




1 






1 




a 


1. 


.^ 


od 







s 


i 




1 





00 

'5 


6 


TS 

SO) 


2 


h^ 


t3 


1« 


-> 


Ü 


< 


'£ 


P^ 



J. van den Berg (Nieuwer-Amstel) 

de Beer 

Fennema 

Jasnogorodsky (London) . . . 
Miniati (Manchester) .... 
A. G. OUand (Utrecht) .... 

Pin^do 

Prange 10 






1 


v.ii:i 

1 


1/ 




! 


1 
1 


— V2I0 

'/2'— 






:o 1 


1 1 1 — 


Vs 




' —1 


' 


1 


Vjolo 






1 1 



1 ' 1 

1 



1 



a 
a 



6 


3V', 

G 
2 

IV2 



Zum Breslauer Turnier. 

Bückblickend auf den sechsten Congress des Deutschen Schachbundes in 
Breslau tritt ein glänzendes Bild schachlichen Lebens vor unsre Augen. Wenn 
in der Liste der Meister auch Namen wie Max Weiss, Tschigorin und 
Mackenzie fehlten, so war es doch ein ausserordentlich stark besetztes Turnier, 
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welches vom 15. bis 27. Juli in den Bäumen des Münchener Eindl zum Anatrag 
gekommen ist Der Verlauf des Kampfes hat so manche Ueberraschung gebracht 
und wiederum den Beweis geliefert, dass man auf keinen, noch so erprobten 
Tumierpraktiker sich fest verlassen kann. Sicherlich hätte Niemand yor Beginn 
des Turnieres gedacht, dass zwei so starke Spieler wie Mason und Black- 
burne ohne Preis ausgehen würden. Der letztere hatte zwar in NewTork nur 
den vierten Preis gewonnen, indessen hatte er während eines grossen Theiles 
des amerikanischen Turnieres die Führung behauptet und war zum Schluss nur 
durch überkühnes Spiel zurückgeblieben. In ähnlicher Weise erging es Black- 
burne auch in Breslau: die erste Woche spielte er ganz vorzüglich und erzielte 
von 9 Partieen das vortheilhafte Resultat von 6 Points, nur 2 Partieen ver- 
lierend und zwar gegen Mason und Paulsen. In der zweiten Woche aber 
gelang es ihm, nur 3 Points von 8 Partieen zu machen, gewiss ein Resultat, 
das Niemand erwartete und welches nur dadurch erklärlich wird, dass Black - 
burne häufig Remispartieen zu gewinnen suchte. 

Englands Schachehre ist dieses Mal allein durch Bu'rn's Erfolg gerettet 
worden. Das Spiel des Liverpooler Meisters zeigte zum ersten Male in einem 
grossen Turniere jene durchgehende Festigkeit, welche unerlässliche Voraus- 
setzung eines grossen Erfolges ist. In dem Spieltypus von Burn vereinigen 
sich zwei fast entgegengesetzte Eigenschaften — eine trockene, sichere, von 
enormer Ausdauer begleitete Spielweise und eine Neigung, den Gegner durch 
kühne, bisweilen fast , wilde Angriffe verbunden mit riskanten Opfern aus dem 
Felde zu schlagen. Dass die letztere Methode sich mit völliger Correctheit 
nicht immer verbinden lässt, liegt auf der Hand. Was die Eröffnung betrifft, 
so hat Burn eine ausgesprochene Vorliebe für die geschlossene Partie. 

Dr. Tar rasch hat sich vor allem in einer Beziehung gegen frühere Zeiten 
verändert — er spielt durchweg vorsichtig, nicht auf Gewinn, sondern stets 
sich mit Remis begnügend, wenn die Partie keine sonderlichen Gewinnchancen 
bietet. Da sich mit dieser Taktik eine hochgradige Sicherheit und ein feiner 
Positionsblick vereinigt, ist es keinem seiner Gegner in Breslau gelungen, ihm 
eine Niederlage beizubringen. Als Anziehender hat Dr. Tar rasch eine grosse 
Vorliebe für die spanische Partie, wie er überhaupt mehr der offenen als der 
geschlossenen Partie geneigt ist. Nur mit der französischen Partie macht er 
eine Ausnahme und behandelt dieselbe ganz ausgezeiclinet; zwei starke Gegner, 
Blackburne und Schallopp, hat er mit dieser Eröffnung geschlagen — zwei 
höchst interessante Partieen, welche beweisen, dass der Ruf der Langweiligkeit, 
in dem die französische Partie bei vielen Leuten steht, keineswegs begründet 
ist. Mieses, der dritte Preisträger, ist erst seit dem Nürnberger Meister- 
tumier von 1888 (II. Bayerischer Congress), in dem Tarrasch den ersten 
Preis gewann, in weiteren Kreisen bekannt geworden. Im December v. J. er- 
rang er einen bedeutenden Erfolg in dem Jubiläumstumier der Schachgeeell- 
Schaft „Augustea" zu Leipzig, wo er den dritten Preis erhielt. Wenn man 
berücksichtigt, dass er in Breslau zum ersten Male an einem „internationalen" 
Turnier sich betheiligte, so muss man seiner Leistung alle Anerkennung zollen. 
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Mieses zeigt in seinem Spielirjrpns eine heryorragende Originalität insofern, als 
er trotz ziemlich geringer theoretischer Aasbildnng dem Gegner durch die Be- 
handlung der Eröfifhnng Schwierigkeiten zu bereiten sucht. Im Ganzen mehr 
AngrifiGs- als Yertheidigungsspieler, pflegt er seinen Partieen einen lebhaften, 
prickelnden Gharacter zu verleihen, so dass die Partie für beide Theile schwierig 
za fflhren ist und immer scharf auf Gewinn oder Verlust steht. Recht bezeich- 
nend fOr die Eigenart seines Spieles ist die Partie mit Fritz, insbesondere 
das den Angriff einleitende Qnalitätsopfer in derselben (vergl. Schachzeitung, 
September, Partie Nr. 5247). 

Von den flbrigen Preisträgern ist auf dem Gebiete des Meistertumiers nur 
Bauer aus Wien eine neue Erscheinung. Das Spiel desselben macht den Ein- 
druck, als ob er grosse Buchkenntniss mit ausgiebiger Praxis vereinige. Vor 
allem zeichnet er sich, ähnlich wie sein Landsmann Prof. Berger, durch 
grosse Sicherheit aus, und es ist ungemein schwierig, ihm eine Niederlage bei- 
zubringen, während es auch schwächeren Gegnern verhältnissmässig leicht wird, 
gegen Bauer eine Partie remis zu machen. So hat er in dem ganzen Turnier 
nur 2 Partiien verloren, dagegen nicht weniger als 10 remis gemacht. — 
Pauls en scheint auf seine alten Tage noch neue Bahnen einschlagen 
zn wollen. Während er früher nur ganz sichere Eröffnungen wählte, und 
häufig infolge dessen Remisen erzielte, spielt er jetzt Gambits und greift 
den Gegner rücksichtslos energisch an, ohne auf die eigene Sicherheit viel Rück- 
sicht zu nehmen. Er hat daher auch nur 2 Remispartieenjp dem ganzen Turnier 
zu verzeichnen und kann mit seinem Gesammterfolg wohl zufrieden sein, wenn 
er nicht den Maassstab längst vergangener, glänzender Tage, als er mit 
Anderssen um die Palme des deutschen Schachs rang, an seine heutigen 
Leistungen legen will. 



Rundschau. 

Aus München. Das Local des Schachclub Altmünchen ist nach dem 
Caf6 Metropole am Frauenplatz verlegt worden. 

Aus Coburg. Das diesjährige thüringisch-fränkische Schachfest hat am 
Sonntag den 25. August hier stattgefunden. Im Haupttumier siegten die 
Herren Dr. Alafberg aus Kronach, Dr. Reif aus Arnstadt, Chorrector Fr. Schrüfer 
und Lehrer Stubenrauch aus Bamberg. Für nächstes Frühjahr ist ein Zusammen- 
treffen auf der Oarolinenhöhe bei Lichtenfels verabredet worden. 

Aus Halberstadt. Am 25. August fand unter dem Vorsitz des Bundes- 
secretärs Herrn C. Schwarzhaupt aus Halberstadt im „Thüringer Hof' die Jahres- 
versammlung des „Harzer Schachbnndes" statt. Braunschweig, Emersleben, 
Quedlinburg, Ströbeck und Wegeleben hatten Vertreter gesandt Für den nächst- 
jährigen Schachcongress in Ströbeck wurden die Tage vom 28. bis 30. Juni in 
Vorschlag gebracht. In das Programm desselben soll ein Damen-(Schach-)Turnier 
aufgenommen werden. 
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Aus Wien. Der Versammlungsort des „Neuen Wiener Schachclub" ist 
fernerhin im Cafö „Zur goldenen Kugel*', I., Am Hof Nr. 11. Eine Filiale des 
Clubs ist in dem Caf^ „Zum Rudolfshof", VII., Mariahilferstrasse Nr. 94, er- 
öffnet worden. 

Aus der Schweiz. Zählt auch die Schweiz nicht Meister ersten Ranges 
unter ihren Spielern, so hat es doch allezeit eine stattliche Anzahl begeisterter 
Freunde des edlen Spieles dort gegeben. Schachvereine blühten schon zu Anfang* 
dieses Jahrhundei-ts in der Schweiz; sie wurden jedoch durch die zahlreichen 
Schützen-, Turner- und Sängervereine in den Hintergrund gedrängt und hatten 
in den letzten Jahrzehnten mühsam um ihre Existenz zu ringen. In den letzten 
zwei Jahren hat das Schachleben wieder einen neuen Aufschwung genommen. 
Der Anstoss dazu ging von Zürich aus, wo gegenwärtig fünf Schachclubs, die 
Schachgesellschaft, der akademische und kaufmännische Schachclub, die Schach- 
gesellschaft Hottingen und der Schachclub Wollishofen, bestehen, unter welchen 
die 1810 gegründete Sehachgesellschaft den ersten Rang einnimmt (sie 
zählt zur Zeit 54 Mitglieder). Von der „Schachgesellschaft" ging auch die 
Anregung zu dem Anfang Juni d. J. in Zürich veranstalteten schweizerischen 
Schachturnier aus, woran sich ungefähr 40 schweizerische Schachfreunde bethei- 
ligten. Dies nach der Stärke der Spieler in drei Gruppen eingetheilte Turnier 
hat einen recht befriedigenden Verlauf genommen. Wenn auch die Qualität 
der gespielten Partieen zu wünschen übrig liess, so muss man dabei berück- 
sichtigen, dass die «meisten Theilnehmer noch nie in einem Turnier gespielt 
und seither keine Gelegenheit hatten, sich zu vervollkommnen. Nach Beendi- 
gung des Turniers wurde, wie bereits im vorigen Heft bemerkt, die Gründung 
eines „Schweizerischen Schach Vereins" beschlossen, dessen erste Delegirten- 
versammlung am 22. September in Baden (Canton Aargau) tagte. Im Ganzen 
bestehen zur Zeit in der Schweiz ungefähr 20 Schachclubs, die nun in dem 
„Schweizerischen Schachverein" einen Mittelpunkt gefunden haben. — Der 
„Schweizerische Schachverein" bezweckt nach seinen Statuten die Verbindung 
der schweizerischen Schachfreunde zu gemeinsamer Pflege des Schachspiels und 
verfolgt diesen Zweck durch Veranstaltung von Turnieren und durch Erhaltung 
und Förderung des schachlichen und geselligen Verkehrs zwischen den einzelnen 
Schachgesellschaften. Letztere gehören dem Vereine als corporative Mitglieder " 
an; einzelne Schachfreunde an Orten, wo keine dem Verein angehörende Schach - 
gesellschaft existirt, können dem Verein ebenfalls beitreten. Die dem Verein 
angehörenden Gesellschaften haben einen Jahresbeitrag von 50 Cts. pro Mitglied 
zu entrichten, für Einzelmitglieder beträgt der jährliche Beitrag 2 Franken. — 
(Wir begrüssen freudig das Wiedererwachen des schachlichen Lebens in der 
Schweiz und wünschen demselben dauernden Bestand. Es wird uns grosse 
Genugthuung bereiten, von Zeit zu Zeit darüber berichten zu können. D. Red.) 

Aus Amsterdam. Das internationale Turnier ist trotz des kurzen Zwi- 
schenraumes, der zwischen seiner Ausschreibung und seiner Ausführung lag, als 
ein wohlgelungenes zu bezeichnen, sowohl was die gespielten Partieen als was 
den ganzen Verlauf betrifft. Das Verdienst um das Zustandekommen des Tur- 
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xüiers ist in der Hauptsache der Opferwilligkeit des Herrn Dr. van Foreest, 
<1 essen Bruder sich am Meisterturnier betheiligte, und des Herrn van Dien zuzu- 
schreiben. Der erste Preisträger, A. Burn, hat von den gespielten 8 Fartieen 
6 gewonnen, keine verloren; die Fartieen mit Lasker und Mason wurden remis. 
-» Aus Faris. Am 28. August verstarb auf seinem Landsitze Herr Beth- 
mont, ehemaliger Vicepräsident der französischen Kammer, im 57. Lebensjahre. 
Kr war ein grosser Freund des Schach und als solcher auch Vicepräsident des 
Comit^ fär das internationale Pariser Turnier im Jahre 1878, an dem er bis 
zum Schlttss das lebhafteste Interesse nahm. 

Aus London. Durch den am 16. September erfolgten Tod des Rechts- 
anwalts F. H. Lewis (geb. am 23. Juni 1834) hat das Schach in England 
einen schweren Verlust erlitten. Der Name F. H. Lewis ist mit allen Schach- 
ereignissen in England während der letzten 30 Jahre eng verknüpft. Er war 
der erste, mit dem Paul Morphy nach seiner Ankunft in London eine Partie 
gespielt hat. Aeltere Jahrgänge der Schachzeitung enthalten manche von ihm 
gespielte Partie. Lewis war Vicepräsident des British Ghess Club. Zu dem 
1870 verstorbenen William Lewis, dem Verfasser zahlreicher Schachwerke, 
welcher lange Zeit als der erste Spieler Englands galt, stand der Vei*storbene 
nicht in verwandtschaftlichen Beziehungen. 

Aus Havanna. Die hiesigen Schachfreunde sehen mit grosser Spannung 
dem demnächstigen Eintreffen der Herren Steinitz, T seh igorin und Guns- 
berg entgegen. Auf den Match zwischen Tschigorin und Steinitz wird in 
der zweiten Hälfte des December der Match zwischen Gunsberg und Tchi- 
gorin folgen. Ersterer wurde bekanntlich bereits bei Beendigung des vor- 
jährigen Wettkampfes verabredet. Mau spricht davon, dass hier alsdann auch 
zwischen Weiss und Steinitz ein Match ausgefochten werden soll. 

Vermischtes. 

Zu dem Berichte über den Verlauf des Breslauer Congreases sei noch 
nachgetragen, dass am 27. Juli Nachmittags drei Consultationspartieen ge- 
spielt wurden. Die erste derselben war ein russisches Springerspiel, in dem 
Berger, Bum und Tarrasch gegen Alapin, Schallopp und Schiffers spielten. Die 
zweite war ein Mittelgambit, welches Metger, Louis und Wilfried Paulsen gegen 
Fritz, Mason und Schottländer spielten. Die dritte Partie wurde von den Spie- 
lern des Haupttumiers geführt und zwar kämpften Lipke, Dr. Seger und Steif 
gegen Lasker, Mendelsohn und v. Popiel, die Eröffnung war spanisch. Alle drei 
Partieen endeten mit Remis. Die Preise betrugen für die beiden ersten Par- 
tieen je 50 o#, für die letzte 30 c4t und waren zum grossen Theil von einem 
der Meister ausgesetzt worden. 

Denjenigen, die sich um die Leitung der deutschen Schachcongresse im 
Allgemeinen und desjenigen in Breslau im Besonderen verdient gemacht haben, 
mag die folgende Aeusserung der „Daily News'' zu einem kleinen Theile zeigen, 



Digitized byLjOOQlC 



316 Deutsche Schachzeitung. VierundvierzigBter Jahrgang. 

wie man auch im Auslande ihre Bestrebungen würdigt. Das Weltblatt schreibt: 
„Die deutschen Schachcongresse zeichnen sich durch eine regelmässige Vorberei- 
tung und Durchführung ans. Ganz besonders angenehm werden dieselben durch 

das gastliche Entgegenkommen gemacht, das die Theilnehmer überall finden.'' 

* * 

* 

Aus NewTork, I.September 1889, geht uns nachstehendes Schreiben zu: 
,,Sehr geehrter Herr! In Ihrer Augustnummer Seite 256 berichten Sie, dass 
das Comit^ des sechsten amerikanischen Schachcongresses genöthigt war, „seine 
bei Beginn der zweiten Runde gegebene Zusage, an die Nichtgewinner 500 $ 
nach dem Gelbfuhs*schen System zu vertheilen, wieder zurück zu ziehen." Ge- 
statten Sie mir gütigst die Berichtigung, dass das Comit^ niefnals eine directe 
Verpflichtung in dieser Beziehung übernommen und deshalb auch keine „Zusage" 
zurückgezogen hat. Das Comit4 hat bloss, in Beantwortung einer Petition 
der Spieler um eine solche Preisvertheilang, selbe bedingungsweise in 
Aussicht gestellt, für den Fall, dass zu diesem Zwecke ein geeigneter üeber- 
schuss vorhanden sein sollte. Nach Abschluss des Turniers war das Gomit^ 
mit Hinblick auf die Kosten des Cougressbuches freilich nicht in der Lage, die 
sofortige Ausbezahlung dieser Entschädigungspreise zu bewilligen. Selbe wird 
aber nachträglich stattfinden für den Fall, dass weitere Subscriptionen für das 
Congressbuch, welche noch immer offen stehen, dem Comit^ genügende Fonds 
zu diesem Behufe, nach Abzug aller Spesen, zur Verfügung lassen. 

Ihr ergebenster 

W. Steinitz." 

* 
Es giebt nicht allzu viele Zeichnungen und Bilder, welche das Schachspiel 
iUustriren, eine Schachpartie zu ihrem Mittelpunkte haben. Daz geistreichste 
und bedeutsamste ist gewiss die Budirung von Moritz Retzsch: „Satan mit dem 
Menschen um dessen Seele spielend". Der Künstler, berühmt durch seine Zeich- 
nungen zu Goethe's Faust und Schiller's Balladen, lebte von 1779—1857 in 
Dresden; jene Zeichnung, einer seiner glücklichsten Würfe, entstand im Jahre 
1836. Sie ist nur wenigen heutigen Schachfrennden bekannt und wir glauben, 
hier auf sie hinweisen zu sollen, indem wir die Erklärung des Bildes beifügen, 
wie sie seiner Zeit C. Borr. von Miltitz gegeben hat: „Der Schauplatz ist so 
schauerlich gewählt, als er zu der ganzen Idee passt. Die architektonische 
Umgebung deutet auf den unheimlichen Gast, in dessen Sphäre grausenerregende, 
sinnverwirrende Gegenstände gehören. Es ist ein weiter Bogen, dessen Wölbung 
zwei eidechsenartig gest-altete Unthiere bilden. Die halb vogel- halb heuschrecken- 
ähnliche Köpfe haften, sowie die hässlich gegliederten kurzen Krallen an den 
beiden Pfeilern, an denen sie herab zu kriechen scheinen. Die obere Fläche 
eines Sarkophages ist zum Schachbrett umgestaltet. Der Mensch, ein schöner 
Jüngling, sitzt an der Tafel, das jugendliche Lockenhaupt mit sorglichen Blicken 
in die Hand gelegt. Im gegenüber — dem Beschauer links — Satan, der 
Fürst der Hölle, in einem Sessel, dessen Lehne einen den Rachen aufsperrenden 
Löwen (denn er sucht, welchen er verschlinge) und dessen unterer Theil, die 
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Klauen des Löwen ^ einen Todtenschädel fassend, seine Tod bringende Macht 
andeutend zeigt Ein weiter Mante], aus dem nur die knöchernen Krallenfauste 
hervorragen, umgiebt ihn. Das Haupthaar wie der Knebelbart sind wild, auf- 
bäumend, struppig. Auf dem Barett steckt eine lange, krummgebogene Hahnen- 
feder, die uns schon von Alters her als verdächtig bekannt ist. Die Züge 
seines Gesichts sind edel, denn er ist ja ein gefallener Engel — aber der Aus- 
druck dieses Abfalls ist teuflisch und hässlicb. — Der Lflgner von Anfang an, 
der falsche Spieler, der treulose Bundesgenosse sind unverkennbar darin, aus 
Tigerkälte und Hyänengrausamkeit zusammengeschmolzen. Hohn, Verachtung, 
Hass und Schadenfreude finden hier ihre Zage wieder, und die Hand am Kinn 
lässt es zweifelhaft, ob sie das höUische Lächeln über den gelungenen Fang 
noch verbergen oder einen grässlichen Fluch, vor dem die Pforten der Unter- 
welt erbeben würden — wenn Bettung noch möglich wäre — zurückdrängen 
soll. Zwischen den Spielenden, etwas rückwärts, steht eine weiche, liebliche 
Engelsgestalt mit weissen Fittigen, ein Kind des Lichtes, der Schutzgeist 
des Menschen, von diesem ungesehen. Ihn zu verdrängen steht nicht in Satans 
Macht, nur der Mensch selbst kann ihn aufgeben oder von sich treiben. Da- 
gegen darf der Genius — gleich dem Gewissen — nur leis warnen, aber nicht 
rathen oder zur That bestimmen. Betrübt blickt er auf den misslichen Stand 
und hat sich schon etwas von seinem Pflegebefohlenen abgewendet. Nun zum 
Spiel selbst zurück. Die Figur des Königs, auf Satans Seite, stellt ihn selbst 
dar, tief in den Mantel gehüllt, aber dennoch auf den ersten Blick kenntlich. 
Rasch drängen seine Schaaren vorwärts. Seine Königin ist — die Wollust; 
eine üppige Frauengestalt mit entblösstem Busen, die linke Hand zieht das 
Gewand scharf an die reizenden Formen an, während die Rechte die Schale 
der Berauschung darbietet. Die sechs Officiere sind — die Laster und zwar: 

1) die Faulheit, eine plumpe, gemästete Gestalt mit Schweinskopf, herab- 
hängenden, unfßrmigen A.rmen, schwerfälligen Beinen, auf einem Klotz sitzend. 

2) Der Zorn, ein übereilt fortstürmendes Wesen, ähnlich dem über Alles in 
Wuth gerathenden Truthahn, trägt den Kopf dieses Vogels, spreizt die Flügel 
aus und sträubt auf Hals und Rücken spitze Stacheln empor. 3) Der Stolz, 
gravitätisch, steifbeinig einherschreitend, auf dem hochgetragenen Haupte mit 
einer Federkrone geschmückt, den einen Arm trotzig untergestemmt, vergisst er 
über dem prächtig ausgebreitet'On Pfauenschweif, dass sein starkes, nacktes 
Hintertheil dadurch sichtbar wird. Sporen sind an seinen Füssen, ein Orden 
auf seiner Brust. In der einen Hand ein voller Geldsack, die andere befehlend 
ausgestreckt 4) Die Falschheit, eine tigerfleckige Gestalt mit Katzenkopf 
und falsch freundlich zurückgelegten Ohren. Sie legt versichernd die eine Hand 
auf die Brust, indess die andere den Dolch auf dem Rücken verbirgt. 5) Geiz 
und Neid in einer Person, eine gekrümmte, magere Figur, die sich in die 
Faqst beisst und unter dem Arm ein Kästchen an sich drückt. 6) Der Un- 
glauben, eine kecke, gehörnte Figur, beide Fäuste in die Seite gestemmt, mit 
dem Fusse ein Kreuz umstossend. Die acht Bauern sind die Zweifel, kleine 
harpyenartige Geschöpfe mit Fledermausflügeln und scharfem Gebiss. — Auf 
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der Seite des Menschen stellt seine Seele sich als König dar, ein weites Ge- 
wand fest und ängstlich an sich ziehend, Schmetterlingsflügel an den Schultern. 
Die Königin ist die Religion, ihr mächtigster Schutz; eine hohe majestä- 
.tische Gestalt mit grossen Schwingen, die eine Hand schützend vorgestreckt 
und in der anderen das Zeichen der Versöhnung tragend. Officiere sind: 1) die 
Hoffnung mit dem Anker. 2) Die Wahrheit mit leuchtender Fackel und 
spiegelndem Schild, steht nächst der Hoffnung als Boche zur Seite. 3) Der 
Friede mit der Palme. 4) Die Demuth, gesenkten Hauptes betend, spärlich 
bekleidet. 5) Die Unschuld, ein nacktes Kind, jedem die Arme zutraulich 
entgegenstreckend. 6) Die Liebe, zwei sich umfassende Kinder, Wang* an 
Wange geschmiegt, über beiden ein Stern ruhend. Die Bauern werden hier 
durch geflügelte, betende Engelsköpfe, welche das Gebet bezeichnen, angedeutet, 
und so wie im Schach durch den Bauer ein verloren gegangener Officier, so 
kann auch durch das Gebet mancher geistige Verlust wieder ersetzt werden. — 
— Das Spiel steht schlimm für den Menschen. Schon hat ihm der Feind 
durch Wegnahme mehrerer Engelsköpfe die Kraft des Gebetes geschwächt; schon 
ihn um Liebe und Unschuld gebracht, die Demuth ist bereits geraubt, der 
Friede verloren, den er noch in den Krallenfingem hält. Wollust, Un- 
gaube und die bösen Zweifel dringen ungestüm auf die ruhig und erhaben 
dastehende Keligion ein, welche sich schützend vor den angegriffenen Menschen 
hingestellt hat, der, so lange er die Religion nicht au fgiebt, noch auf Rettung 
hoffen darf. Der Arme hat nur erst den Zorn überwunden und einen Zweifel 
besiegt. Die Stimmung der Menschenseele noch näher bezeichnend ist die Ver- 
zierung der Aussenseite des b rkophages — eine von Todesnähe und Schreckens- 
bildorn geängstigte Psyche. Zwei Todtenköpfe dehnen sich aus dem Grunde 
des Getäfels heraus und fassen mit entfleischten Gebissen sie an ihren zarten 
Aetherflügeln. Entsetzt verbirgt sie ihr Antlitz in die Hände, während die 
Unholde ihre langen Schweife vielfach um den schlanken Körper geschlungen 
haben und durch abwechselndes Nachlassen und schärferes Zusammenziehen ein 
grausames Spiel mit der Verzagenden treiben.'' 

* 
Gegenüber der von uns und auch von anderer Seite gemachten Bemerkung 
über eine von Steinitz in seinem Wettkampf mit Tschigorin im Evansgambit 
versuchte neue Vertheidigung macht uns Herr Dr. A. Simon in Heidelberg auf 
eine zwischen Bledow und Mayet vor 50 Jahren, am 24. September 1839, ge- 
spielte Partie (abgedruckt in v. d. Lasa's Berliner Schaclierinnerungen, S. 65) 
aufmerksam, deren EröffnungszOge waren: 1. e2 — e4, e7--e5 2. Sgl — f3, SbS 
— c6 3. Lfl— c4, Lf8— c5 4. b2— b4, Lc5Xb4 5. c2— c3, Lb4-a5 6.0—0, 
La5 — b6 7. d2 — d4, Dd8 — f6. Hier bemerkt der Herausgeber der Schach- 
crinnerungen: „Diese Partie ist eine neue Studie für Schwarz, denn man würde 
irren, wollte man annehmen, dass der Rückzug des Läufers nach b6 in Ver- 
bindung mit Dd8 — f6 aus Unkenntniss statt der gewöhnlichen Züge 6. d7 — d6, 
7. d2— d4, e5xd4 8. c3Xd4, Laö— b6 geschehen wäre. Es wird hier viel- 
mehr der gewiss anzuerkennende Versuch gemacht, wie bei dem Zuge 5. Lb4 
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— d6, noch auf eine andere Art dem Weissen die freie Behauptung der Mitte 
streitig zu machen. Der Erfolg rechtfertigte indess auch dieses Streben nicht, 
der Leser wird aber gewiss auch unsere Ansicht theilen, dass solche Bemüh ungren 
für die Ausbildung der Theorie sehr förderlich sein müssen." Man vergleiche 
zunächst die Berathungspartie Nr. 5225 zwischen Tschigorin und Steinitz im 
Juliheft der Schachzeitung, welche ebenfalls im 6. und 7. Zuge die beiden Ant- 
worten La5—b6 und Dd8 — f6 miteinander, wenn auch in umgekehrter Reihen- 
folge, mit Umstellung verbindet. 

Andererseits führt der eine dieser Gegenzüge, nämlich Dd8 — f6, wenn er 
zuerst, also als 6. Zug, angewendet wird, meist zu besonderen Combinationen, 
bei welchen der andere Gegenzug, nämlich La5— b6, vorerst nicht weiter in 
Frage kommt. Insofern also würde die Behandlung des schwarzen Spieles von 
Steinitz doch auf einer neuen Erwägung und Begründung beruhen; denn Steinitz 
vermied es in seinem Match, nach 6. Dd8 — f6 die Vertheidigung auf 7. d2 — d4 
mit La5 — b6 (wie es in der Berathungspartie und mit Umstellung in dem alten 
Spiele zwischen Bledow und May et geschehen) fortzuführen, indem er statt des 
letzteren Zuges (d. h. statt La5 — b6) die Antwort Sg8 — e7 wählte. 

* 
Das im Septemberheft kurz erwähute Werk „El ajedrez critico. Estudios" 

von Andres demente V<azquez unterzieht eine Reihe bekannter Probleme 
und interessanter Schlussstellungen aus Partieen hervorragender Schachmatadore 
einer eingehenden kritischen Analyse. Der Verfasser sucht die Mängel und 
Gebrechen der Composition und Spielweise durch Anführung von Nebenlösungen 
und Spielvarianten überzeugend nachzuweisen, wob^i^^r, wie er auch deutlich in 
der Vorrede hervorhebt, keineswegs die Absicht hat, die geistigen Erzeugnisse 
der Schachmeister herabzuwürdigen, sondern nur bezweckt, dem kritiklosen En- 
thusiasmus entgegenzutreten und durch Stärkung der Urtheilskraft zur Förderung 
der Schachkunst beizutragen. Es berührt wohlthuend, dass er in seinen kritischen 
Studien keinen polemischen Ton anschlägt, sondem rein objectiv, mit tiefem 
Verständniss und gründlicher Sachkenntniss über die misslungenen Schachproducte 
zu Gericht sitzt und bei der Beurtheilung der gespielten Partieen bisweilen zur 
Rechtfertigung der Irrthümer seine eigenen praktischen Erfahrungen verwerthet. 
Das vorliegende Werk wird freilich manchem Leser zu spanisch vorkommen, 
doch verdient der Verfasser für die sachgemässe und vorurtheilsfreie Durch- 
führung seiner originellen Idee warme Anerkennung. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Potsdam (Dr. E. S.). Ihre Lösungen zum Juniheft kamen leider zu spät. 
Jetzt, wo zwischen Erscheinen der Probleme und der Lösungen nur ein Zeit- 
raum von drei Monaten liegt, müssen sich die Löser etwas dazu halten, um 
den Anschluss nicht zu verfehlen. Das Motto „Daisies" ist doch wohl englisch 
und bedeutet „Gänseblümchen''. Eine andere Uebersetzung ist uns auch nicht 
bekannt. Der Sinn des Mottos „par Ro?'' ist allerdings dunkel. Viele Autoren 
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wählen ja überhaupt das Motto ohne jede Beziehung zum Inhalt der Sendung, 
ebenso wie die Etikette auf der Flasche oft nur dazu dient, den Wein zu be- 
zeichnen, der nicht darin ist. Es lassen sich über die Mottos ganz interessante 
Studienmachen. Bestimmte Mottos tauchen wie die unvermeidlichen Seeschlangen 
in der Zeitung fast bei jedem Turnier auf, es sind meist besonders charakte- 
ristische. Die Auswahl eines geeigneten Mottos ist für den Autor gar nicht 
leicht, falls er etwas Sinnreiches bieten und nicht bloss Buchstaben, einzelne 
Worte ohne inneren Zusammenhang mit der Sache über das Diagramm schreiben 
will. Nur eine grosse Sorglosigkeit kann zu solchen Abgeschmacktheiten führen, 
wie sie ein schwedisches Problemtumier aufzuweisen hatte, in dem unter anderen 
das geistreiche Motto: „Du sollst dem Ochsen, der du drischt, das Maul nicht 
verbinden'', zu finden war. — Im Allgemeinen kann man sagen, dass sich die 
lateinische Sprache — als am meisten international — am besten zum Motto 
eignet, vor allem auch wegen ihrer Kürze. — Die deutsche Sprache wird meist 
zu langathmig sein. Englisch und Französisch verräth, wenn auch nicht mit 
absoluter Sicherheit, so doch meist das Vaterland des Problems; noch mehr die 
tschechische Sprache, die deshalb eigentlich nicht gewählt werden dürfte. 

Hanau (Dr. R. S.). Bezüglich der Nr. 6893 scheinen Sie doch wohl im 
Irrthum zu sein. Die Aufgabe ist nicht nur „beinahe" richtig. 

Moskau (A. M.). Sie senden uns folgendes Endspiel ein: Weiss: Kgl; 
Dg4; Tel, fl; Bf2, g2, h2. Schwarz: Kh6; Df7; Ta8, h8; Bb5, e6, g7, h7. 
Weiss zieht und gewinnt. — Die Lösung 1. Tc5, g6 2. Dg5f, Kg7 3. De5f, 

Kh6I 4. De3-t-, Kg7 5. Dc3i-, Kh5 (auf 5 , Kg8 6. Tc7, Df8 7. Tal, 

Tal+ 8. Dal:, h5 9. Da6 etc.) 6. Dcl^-, Kg7 7. Tc7. etc. ist ja ganz hübsch, 
wir möchten aber ebenso wie unsere Leser gern wissen, wo Sie die Stellung 
her haben. 

Düdelsheim (N. M.). Ihr Artikel konnte noch einige Striche vertragen, 
sonst ist er nett und vielen Lesern, die sich in einer ähnlichen Lage befinden, 
gewiss aus der Seele geschrieben. In Ihrem neuen Dreizüger ist der Gegenzug 

1 , Se7 recht stark; wie hat sich Weiss eigentlich darauf zu benehmen, 

um in drei Zügen das Mat zu erzwingen? Kann der weisse König nicht auf 
a3 stehen? 

Brostock (F. D.). Besten Dankl Warum sind Sie ein so seltener Gast 
in der Schachzeitung? Den Vierzüger haben wir noch nicht prüfen können, 
Ihr Dreizüger würde durch Hinzufügung eines schwarzen Bauern b7 um eine 
Variante reicher. Vielleicht haben Sie dieselbe absichtlich weggelassen. Können 
Sie uns nicht noch einige bisher in der Schachzeitung unveröffentlichte Pro- 
bleme von W. Steinmann einsenden? 

Fadang (v. H. t. H.). Das Missgeschick Ihres Dreizügers im deutschen Pro- 
blemtumier hat die Preisrichter mindestens ebenso geärgert, wie Sie. Sie haben 
doch den guten Willen gesehen. Ihr Riesenfünfzüger wird bereits „gekocht''. 
Derartige zähe Aufgaben müssen in der Regel lange im Feuer stehen, ehe sie 
„durch" sind. Erfreuen Sie uns bald wieder durch Beiträge. 

Csakvar (K. M.). Auch Ihre Lösungen zum Juniheft trafen leider zu 
spät ein. Dieselben sind richtig bis auf Nr. 6771. 

Stuttgart (S. K.). Den neuen Aufsatz dankend erhalten. 

Heidelberg (Dr. A. S.). Die Anmerkung zu der Partie Blackbunie-Tar- 
rasch ist durch Versehen des Setzers an die unrichtige Stelle gekommen, dieselbe 
bezieht sich nicht auf den 23., sondern auf den vorhergehenden Zug des Weissen. 

Correspondenzpartie wünscht zu spielen: Dr. P. Kempny, Gemeinde- 
arzt in Gutenstein, Nieder-Oesterreich. 



Dniok Ton Hetigar A Wittig iu Leipzig. 

Digitized byLjOOQlC 



Nr. U. NOVEMBER. 1889. 



Theorie nnd Praxis der regelmässigen Endspiele. 

Im Verlag von Veit & Comp, in Leipzig ist kürzlich ein Werk 
erschienen, das wie kein zweites von allen neaeren Erscheinungen auf 
dem Gebiete des Schachspiels Anspruch auf allgemeine Beachtung 
verdient „Theorie und Praxis der Bndspiele. Ein Handbuch für 
Schachfreunde von J. Berger,** so lautet der einfache Titel. 
Was aber in diesen wenigen Worten für ein Aufgebot geistiger 
Arbeit, aufopferndsten Fleisses und Liebe zur Sache liegt, das weiss 
nur ein Kenner des Schachspiels zu schätzen. Das Endspiel, dieses 
anscheinend unerschöpfliche Quellgebiet der feinsten Oombinationen, 
dieser ewig junge Born, aus dem die Schachfreunde fast bei jedem 
grösseren Turnier immer neue üeberraschungen, Schwierigkeiten und 
interessante Aufgaben schöpfen, das Endspiel theoretisch und praktisch 
darzustellen: das ist ein Vorwurf, dessen Bearbeitung und Bewältigung 
nur ein Mann mit reicher Erfahrung, durchdringendsten Verstand und 
geläutertem ürtheil zu unternehmen wagen darf. J. Berger hat be- 
reits in seinem Werk: „Das Schachproblem und dessen kunstgerechte 
Darstellung" der Schachwelt eine glänzende Probe seines gewaltigen 
Könnens geliefert. Aber während es sich dort im Wesentlichen nur 
darum handelte, die Kunstprincipien, welche sich auf feste Regeln 
gründen, zu entwickeln und dem Verständniss der Leser zugänglich zu 
machen, höchstens noch ihre Berechtigung dadurch nachzuweisen, dass 
es der Autor verstand, in dem Leser das gleiche Gefühl flir Feinheiten des 
Schachproblems, ein ästhetisches Bewusstsein wachzurufen, dem ja allein 
jene Regeln ihre scheinbar willkürliche Entstehung verdanken, während 
dort schon die Sammlung so vieler gedankenreicher, prächtig constru- 
irter Probleme mit ihren mannigfachen Reizen dem Buche einen sicheren 
Erfolg versprachen, hat sich diesmal der Autor ein viel höheres und 
weiteres Ziel gesteckt. Das Endspiel hat nicht jenen prickelnden, über- 
müthigen Oharacter, der beim Problem das Interesse des Lösers er- 
weckt, es ist gesetzter, ruhiger — ge wisser maassen würdevoller. Nicht 
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oder nur selten ist es der S.eiz der Ueberrascbung, meist sind es der 
weite Blick in die Zukunft und die sichere Vorausberechnung kommender 
Stellungen, welche die innere Befriedigung hervorrufen. Der Wanderer 
findet auf seinem Weg nicht fortwährend anziehende Landschafben wie 
im Problem, seien es idyllische, seien es groteske Bilder; er muss auch 
lange öde Strecken durchziehen, deren Einförmigkeit höchstens dem 
nüchternen Verstand eines Mathematikers, welcher sich ja auch für 
todte Zahlen erwärmt, genügen kann. Welche unermüdliche Ausdauer 
erfordern diese Abschnitte des Endspiels vom Bearbeiter einer Theorie 
desselben! Er kann ja nicht an diesen unwillkommenen Beigaben 
vorübereilen, wie der Wanderer, er muss auch die zu ergründen, sie 
fruchtbar und dem Löser angenehmer zu gestalten suchen. Die firosen 
des Endspiels blühen hinter einer üppig wuchernden Dornenhecke, sie 
entgehen dem Blicke des allzu flüchtig Yorübereilenden. Nur ein 
scharfes kritisches Auge erkennt sie, nur eine kunstgeübte, erfahrene 
Hand vermag sie loszulösen. — Da das Endspiel ein Theil der prak- 
tischen Partie ist, muss es natürlich in jedem Lehrbuch, in jedem 
Handbuch des Schachspiels Berücksichtigung finden; ebenso natürlich 
ist es jedoch, dass bei dem knappen Baum, welcher bei der Fülle des 
Materials einer Behandlung des Endspiels in solchen Büchern ange- 
wiesen ist, von einer wirklich gründlichen Erörterung, die der Bedeutung 
desselben im vollen Umfang gerecht wird, nicht die Rede sein kann. 
Der Leser wird zwar Andeutungen und Hinweise zu seiner Weiter- 
bildung genug finden, auch eine Reihe besonders prägnanter Beispiele 
zur Illustration, gleichsam geistige Wegweiser; aber um bis in das 
iimerste Wesen des Endspiels einzudringen, bedarf es mehr als Andeu- 
tungen und Hinweise, es bedarf eines reichen Schatzes wohlgeordneten 
Stoflfes, einer Ansammlung von unzähligen Stellungen, an denen der 
Leser seine im Lauf der Leetüre erworbenen Kenntnisse zu verwerthen 
Gelegenheit findet. Nur die praktische Erfahrung kann auf einem so 
schwierigen Gebiete als Führer zu weiteren Fortschritten dienen. So 
liegt es denn nahe, dass ein Werk über das Endspiel leicht zu einem 
Sammelsurium interessanter Positionen mit Angabe ihrer Lösungen und 
flüchtigen Zwischenbemerkungen werden kann, das gewiss den auf- 
strebenden Schachjünger zu weiteren Bemühungen anspornen, ihm aber 
kein geordnetes Wissen verschaffen wird. Diesem Uebelstande hat 
Berger dadurch vorzubeugen gesucht, dass er nicht bloss die praktische 
Seite des Endspiels betont, wobei er häufig zu älteren Vorlagen, wie 
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zu den geistreichen Studien eines Kling und Harrwitz, diesen Classikem 
des Endspiels, zu dem in seiner Art grossartigen Werk „Teoria e Pra- 
tica del Giuoco degli Scacchi'' von C. Salvioli und anderen Schriften 
seine Zuflucht nehmen konnte, sondern dass er es sogar versucht, eine 
Theorie des Endspiels aufzustellen. Gegenüber der wie ein Baum hoch 
emporgeschossenen Theorie des Problems ist die Theorie des Endspiels 
nur niedriges Strauchwerk, mit meist recht dürren Zweigen. Nur wenige 
bestimmte Sätze können auf dem harten Boden des Endspiels feste 
Wurzeln schlagen. Auch Berger konnte natürUch nicht selbständig ein 
eigenes theoretisches Gebäude aufßihren, er musste sich mit Finger* 
zeigen und der Angabe von kleinen Kunstgriffen für Behandlung einzelner 
Stellungen begnügen. Dieselben sind jedoch, so unscheinbar sie auch 
eingestreut sind, von der weittragendsten Bedeutung und dienen nicht 
unwesentlich dazu, dem Leser eine sichere Grundlage zur weiteren Ent- 
Wickelung zu schaffen. Besonders rühmenswerth ist es auch, dass 
Berger fast bei allen angeführten Beispielen die leitenden Gesichts- 
punkte, denen die Behandlung der Stellung untersteht, angiebt. Auch 
schwächeren Spielern wird auf diese Art Gelegenheit geboten, sich an 
den Feinheiten der Combinationen zu erfreuen, um so mehr, als es der 
Autor nicht verschmäht hat, selbst unwichtigere Gegenzüge zur Belehrung 
weiter auszufahren. Folgendes verdient noch besonders hervorgehoben 
zu werden: Berger hat die aus fremden Quellen übernommenen Bei- 
spiele alle erst auf ihre Correctheit hin geprüft, nicht einfach abge- 
druckt, Irrthümer verbessert, zum Theil neue Analysen angefertigt, zum 
Theil die Stellungen abgeändert, um sie seinen Zwecken dienstbar zu 
machen. Als weiteres Verdienst Bergers muss es angesehen werden, 
dass er bei den MatfÜhrungen immer versucht hat, die Zahl der dazu 
erforderlichen Züge zu fixiren. Dem Lernenden wird durch die Angabe 
einer bestimmten Maximalzahl eine werthvoUe Handhabe geboten, seine 
eigenen unabhängigen Versuche auf ihre Correctheit und Prägnang hin 
zu prüfen. Bigenthümlich berührt es, dass der Verfasser mehrmals die 
Rollen von Weiss und Schwarz in bekannten Stellungen vertauscht hat 
Der Zweck davon ist nicht recht ersichtlich. 

Ich habe im Allgemeinen die Neuerungen, welche das Werk 
enthält, sowie die Intentionen des Autors anzugeben versucht, ich wende 
mich jetzt zur Besprechung der Einzelheiten, zu welcher mir das Werk 
Veranlassung giebt Berger sucht zunächst den Begriff des End- 
spiels genauer zu präcisiren. Er weist darauf hin, dass wir uns 
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angewöhnt haben, denselben zu weit zu fassen. „Die Theorie des End- 
spiels umfasst nur die Darstelsung des kleinen Krieges weniger Schach- 
steine gegen entsprechend geringe Vertheidigungskräfte; sie soll die 
veränderte Bedeutung der Steine in diesem kleinen Kriege zeigen." — 
Wie man sieht, zieht der Autor die Grenzen sehr eng; er scheidet mit 
dieser Definition alle Mat-, Fat- und Remis -Compositionen sowie pro- 
blemartigen Partieschlüsse, welche aus dem Mittelspiel hervorgehen, aas 
und schlägt für derartige Wendungen den allgemeinen Namen: Studien 
aus dem Mittelspiel vor. Wie wichtig es sei, zu erkennen, wann das 
eigentliche Endspiel beginnt, folgert Berger schon daraus, dass „in 
ernsten Kämpfen den Spielern das Recht zusteht, den Eintritt des 
regelmässigen Endspiels constatiren zu lassen und sich vor fruchtlosen 
Experimenten, bezw. unrichtigen Zügen eines hartnäckigen oder eines 
in der Endspieltheorie minder erfahrenen Gegners durch Beschränkung 
der Züge auf das festgesetzte Maximum (50) einigermaassen zu schützen.^ 
Das eigentliche Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, diese wieder in eine 
Reihe von Paragraphen. Jedem Abschnitt sind einige einleitende Be- 
merkungen vorangeschickt mit den Grundregeln, die in ihm zur Anwen- 
dung kommen, sowie mit den leitenden Motiven, welche seine Gliederung 
in ünterabtheilungen zweckmässig erscheinen lassen. 

Der erste Abschnitt behandelt die Wirksamkeit der einzelnen Schack- 
steine gegen den entblössten feindlichen König. Die ersten elf Posi- 
tionen sind von Berger zum Zwecke der Normirung einer Maximalzahl 
besonders construirt worden. Für schwächere Spieler ist es wichtig, 
dass der Autor das schwierige Endspiel von Läufer und Springer auf 
das eingehendste behandelt. Die Matfuhrung ist bisher in keinem Lehr- 
buch so exact durchgeführt gewesen. Die Diagramme 15 und 16 illu- 
striren die Nothwendigkeit, sich mitunter einen dritten Springer nehmen, 
resp. einen zu frühen, wenn auch noch so verlockenden Figurentausch 
vermeiden zu müssen. Das Diagramm Nr. 17 veranschaulicht einen 
hübschen KunstgrifiT, sich überflüssiges Zügeabzahlen, bei dem man sich 
leicht versehen kann, zu ersparen. Die Regeln, welche der Autor be- 
züglich des Bauernvorrückens S. 32 giebt, sind neu. Noch Salvioli 
(s. oben) Band 11 1, S. 14, führt dieselben nicht richtig aus. Es sei an 
dieser Stelle gleich bemerkt, dass es Berger vermieden hat, irgend 
welche Polemik zu eröffnen; er unterdrückte vieles Fehlerhafte und nahm 
nur das Gute, welches ihm andere Autoren boten, auf. Es muss dieses 
Umstandes gedacht werden, wenn man der Mühe und dem Fleiss des 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 11. November. 1889. 



325 



Autors vollständig gerecht za werden wünscht Ein Jeder weiss , wie 
zeitraubend diese Nebenarbeit des Auswählens ist, obgleich diese Mühe 
rein äusserlich in dem Buche nicht zor Greltung kommt Die Stellungen 
Nr. 29—82 sind von Berger construirt resp. rectificirt. Nr. 33 zeigt die 
fintstehung einer bekannten End- 
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Position von Del Bio. Die Gewinn- 
führung von Nr. 41 dürfte noch in 
keinem Buche zu finden sein. Nr. 48 
sei unseren Losem vorläufig ohne 
Angabe der Lösung als Studie auf- 
gegeben (s. Diagramm A). Sehr 
interessant ist Nr. 45. Berger hat in 
dieser Stellung bisher unentdeckte 
Pointen aufgefunden. Die Dia- 
gramme Nr. 48—58 bieten fast aus- 
nahmslos Neuerungen mannigfacher 
Art Höchst beachtenswerth sind 
die Diagramme Nr. 60—62. Auf 

die Stellung Nr. 62, welche sowohl von C. Salvioli als auch im Hand- 
buch von Bilguer ftlschlich als Bemis bezeichnet wird, sei hierdurch 
besonders aufmerksam gemacht In 
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den Nr. 63, 72, 74, 76 begegnen 
wir gleichfalls verschiedenen Ver- 
besserungen: so ist z. B. in Nr. 76 
die bei Kling und Horrwitz fehler- 
hafte Zügefolge hier erst richtig ge- 
stellt Die Nrn. 77 — 79 sind eigene 
Endspielcompositionen von Berger 
mit problemartigem Character. Sehr 
lehrreich ist Nr. 84, eine partie- 
gemässe Nachbildung einer etwas 
schwülstigen Studie von Horwitz. 
Die Nr. 89, eine geistreiche Erwei- 
terung einer Kling'schen Idee, sei 
hier wiedergegeben (s. Diagramm B). 
Nr. 91 erscheint neu analysirt 
Nr. 92 bietet eine sehr merkwürdige Remisstellung. Nr. 93 über- 
rascht durch die neue von Berger gefundene Art der Vertheidigung, 
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Weiss ist am Zage; Schwarz gewinnt. 
1. a7, Tf4: 2. a8D (falls 2. Kf4:, 

Th4-t- und 3 , Ta4:), Ta4: 3. Da4: 

(falls 3. Dc8, so 3 , Th3t etc.), 

Th3-t- 4. K^, Th4-t- etc. 
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welche das seit 1851 stets als gewonnen betrachtete Spiel doch als 
Eemis erscheinen lässt. In den Nrn. 95, 100, 102, 103 und 105 findet 
man weitere Sparen der kritisch analysirenden Thätigkeit des Ver- 
fassers, Veränderungen und Richtigstellungen Kling und Horwitz'scher 
Positionen. Nr. 104 ist eine beachtenswerthe Studie, zu welcher der 
Autor die Anregung aus dem Handbuch von Bilguer, S. 593, schöpfte. 
Nr. 108 enthält eine neue Analyse zu einer Studie von Cook. Nr. 112 
bringt eine verbesserte interessante Stellung von Walker, auf die schon 
Salvioli aufmerksam macht. In den Nrn. 118, 120, 121. (wenigstens zum 
Theil), 122, 123 sucht der Autor in seiner Analyse den Beweis zu er- 
bringen, dass die Dame im Endspiel gegen feindlichen Läufer und 
Springer bedeutende Gewinnchancen hat. Nr 126 ist eine Umarbeitung 
(vgl* Bilguer, S. 606). Nr. 127 bietet eine abgekürzte Analyse (vgl. 
Bilguer, S. 586). In den Nrn. 133, 134—143, 145, 148, 151 stösst man 
auf neu gebildete oder zweckmässig ergänzte Stellungen. Die Nrn. 
163—170, sowie Nr. 174—177, 179 und 186 bringen vieles neue, die 
Stellungen Nr. 167 und 186 sind von Berger neu construirt worden. 
In Nr. 179 liegt eine stillschweigende Widerlegung Salviolis, dem der 

Autor wohl die Anregung zu der in 
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Weiss am Zuge gewinnt. 
1. Td7t, Kg8t 2. KgS, Tfl (falls 

2 , Tc8 [b8], so 3. Sd5 und 4. Sf6 etc., 

falls 2 , Kh8 3. Se6, TgSf 4. Kh6, 

Te8 [4 , Tgl 5. TäS-f- nebst 6. Sf8] 

5. Sf4 und 6. Sg6 etc.) 3. TdSf, Tf8 
4. Se8, Kh8 5. Ta8, TgSf 6. Kf7 und 
gewinnt. 



den eben besprochenen Nummern 
enthaltenen Zusammenstellung ver- 
dankt. 

Der dritte Abschnitt behandelt 
das Endspiel: Der Thurm gegen 
verschiedene Steine. Dieser Theil 
bietet besondere Schwierigkeiten. 
So hatte der Autor Gelegenheit in 
den Diagrammen Nr. 188, 18«^, 190 
Verbesserungen anzubringen; Nr. 
193, 194, 198 sind eigene Schöpfun- 
gen Berger's, unter denen Nr. 193 
besonders bemerkenswerth ist Unter 
den folgenden Nummern verdienen 
als Neuerungen Beachtung die Nr. 
196, 200 (vgl. dazu Nr. 326), 210, 



213, 221, 226, 230, 236 und 238. 
Vor allem wichtig sind hier die Bemisnachweisungen zu Nr. 213 
unter B und C (LoUi'sche Remisposition). Die Stellung Nr. 235 sei 
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aas der Fülle des vorhandenen Stoffes hier herausgegriffen (s. Diagr. C). 
Das lehrreiche Endspiel rührt von Berger her. Nr. 241 behandelt ein 
in der Deutschen Schachzeitang viel besprochenes Endspiel aus einer 
Partie des Wettkampfes zwischen Steinitz und Zukertort.. Die Analyse 
ist jetzt von Berger definitiv gestaltet, insbesondere ist der ganze Schluss 
neu bearbeitet. Die Nr. 246—255 enthalten verschiedene Verbesserungen, 
Nr. 255 und Nr. 262 wiederum eine stillschweigende Kritik Salvioli's. 
Die Nr. 247 und 258 sind wegen ihrer theoretisch hoch bedeutsamen 
Winke bezüglich des Springerbauem einer besonderen Erwähnung werth. 
In den auf S. 222 ausgesprochenen theoretischen Sätzen prägt sich von 
Neuem das Bestreben Berger's aus, eine wirkliche Theorie des End« 
8piele8 zu begründen. Jedenfalls verdient ein solcher interessanter Ver- 
such eines tiefen Forschers allgemeine Anerkennung. Zu Nr. 268 ist 
der Schluss neu und wichtig, unter Nr. 269 sucht Berger nachzuweisen, 
dass Tschigorin in seiner bekannten Analyse der als Remis abgebrochenen 
Correspondenz-Partie Petersburg- London doch die Stellung von Weiss 
überschätzt. Nr. 271 enthält in ihrem Schlusssatz eine Ergänzung, die 
Nr. 278 ist ein interessanter Beitrag Berger's. Als neue Beigaben des 
Verfassers präsentiren sich auch die 
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Stellungen Nr. 303, 305, 306, 307, 
309, 310. Nr. 302 ist neu analysirt, 
Nr. 308 vereinfacht. Die beson- 
ders lehrreiche Nr. 306 sei hier un- 
seren Lesern als Probe vorgelegt 
(s. Diagramm D.). Ich übergehe 
hier die kleineren Neuerungen in 
Nr. 311 u. 312, verweise auf die zur 
Ergänzung neu construirte Nr. 314 
und 320 und wende mich zu Nr. 322. 
Dieses Diagramm enthält die hoch- 
interessante Stellung aus der be- 
kannten Tumierpartie Blackburne- 
Mason vom Nürnberger Turnier 
1883. Berger zeigt, dass Black- 

bume bei correctem Spiel Remis erzielen konnte. Nr. 323 erscheint neu 
analysirt, besonders ist die Vertheidigung verbessert. Nr. 324 ist wegen 
seiner genauen noch nirgends zu findenden Analyse als ein Meister- 
stück Berger'schen Scharisinnes hinzustellen. Man kann in der That 
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3. Ta3: etc.) 3. Td2: etc. 
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lange daran zweifeln, ob der Gewinn wirklich zu erzwingen ist. Am 
Schluss der S. 269 findet sich der Satz: ,,Unter günstigen umständen 
kann ein Thurm auch gegen einen Springer und einen Bauern ge* 
winnen.'^ Berger sucht seinem Princip getreu, nicht nur Andeutungen, 
sondern übergenügende Beweise zu geben, diesen Satz und sein Gegen- 
theil an einer Anzahl von Stellungen zu erörtern. Die Nr. 826, 330, 
335, 336, 337 sind vom Leser beim weiteren Studium als theilweise 
Neuerungen zu beachten. An die Stellung Nr. 329 knüpft Berger in- 
teressante Betrachtungen an. In Nr. 337 begegnet man einem Endspiel, 
wie es bis jetzt noch in keinem Lehrbuch vertreten war. Nirgends war 
bisher der Gewinn der schwarzen Bauern durchgeführt. Die Stellung 
Nr. 339 stellt sich in Widerspruch mit dem Handbuch von Bilguer, 
S. 645, wo noch Weiss am Zuge verlieren soll In Nr. 345 ist der 
Nachweis, dass Weiss am Zuge Bemis hält, beachtenswerth. Nr. 347 
widerlegt Salvioli's Ansicht, dass 3 , Kh6 zum Bemis genügt. 



E) Nach P. Hasse. 

Schwan. 



P) J. Berger. 

Schwärs. 
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Wel«a. 

Schwarz am Zuge erzwingt das Bemis. 
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WSET 

Weiss am Zuge gewinnt. 



Der vierte Abschnitt bringt Endspiele von Läufer und Springer 
gegen verschiedene Steine. In Nr. 353 verdienen die Bemerkungen 
hinsichtlich des Werthes von Läufer und Springer betont zu werden. 
Aus den folgenden Nummern hat der Leser die neueren resp. verbes- 
serten Beispiele unter Nr. 356, 357, 360, 361—365 zu berücksichtigen. 
Nr. 360 und 365 (Diagramme E und F) seien Schachfreunden zum 
Studium zunächst ohne Angabe der Lösung mitgetheilt Nr. 370 bringt 
eine ganz neue Art von Analyse, das Spiel zweier Läufer gegen vier 
verbundene Bauern. Neuerungen findet der Leser femer in den Nr. 376 
. und 378. In Nr. 379 wird eine sehr wichtige Regel aufgestellt Auch die 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 11. November. 1889. 



329 



umfangreichen Analysen zu Nr. 380 und 381 verrathen durch Kürzungen 
und Ergänzungen des Autors prüfende und selbstständige Thätigkeit 
Zwei schon von Centurini. aufgestellte Regeln betreffs des Endspiels 
Läufer und ein Bauer gegen einen G) 
Läufer Ton gleicher Farbe, finden 



J. Bebgeb. 

Schwarz. 



f -1 r'% ¥:\ r^i 

^., 4 a-""^ Wi'4 Ul':4 

^3 S & ^23 









w- % 









bei Berger eingehende Erörterung 
und entsprechende Erweiterung. 
Nr. 892 ist für Anfänger sehr lehr- 
r^ch. Auch i«Jr. 393 kann Anspruch 
auf genauere Beachtung erheben. 
Zu Nr. 398 ist von Berger eine aus- 
fllhrlichere Erklärung beigefügt, als 
die Stellung im Bilguer'schen Hand- 
buch gefunden hat. Nr. 399 ist we- 
gen der darin vorkommenden Opfer 
anziehend. Die wichtige neue Stel- 
lung Nr. 403 sei hier reproducirt 
(s. Diagramm G-). Interessante Momente bietet die Analyse der Partie 
Berger -Mackenzie aus dem Frankfurter Turnier, welche sich unter 
Nr. 411 findet. Nr. 422 ist die Vereinfachung einer Stellung aus dem 



'fei H 



WeiM. 



Weiss gewinnt nur mit dem Zuge. 
1. Lg5, Lg4 2. c7, LhS 3. c6, Lg4 
4. Kc5, LhS 5. Kb6, Lc8 6. Ka7 L~ 
7. Kb8 etc. 



H) Nach B. Hoewitz. 

Sehwan. 



I) Nach P. T. DüTFY. 

Schwan. 




Webt. 

Weiss am Zuge gewinnt. 
1. Sf4, Se6 2. Ke4, Sf8 (oder -f-) 
3. Kd5, Se6 (d7) 4. Kd6, Sf8 5. Ke7, 
Se6 6. 8h5, St8 7. Ke8, Se6 (falls 

7 , Sg6 8. Sf4 etc.) 8. Sf6, gf 

(falls 8 , Sc7-t- 9. Kd7 etc.) 

9. fBD etc. 






p '^ 






Fr^ r<'?f WM Wß 

o r!:3i 4a m 

';-■'/, %^^^ w/M/f 

■ i:::: %ä M 



M 



E/A 
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Weiss am Zuge gewinnt. 
1. Se4, Ke4: 2. h8D, Sd3 (falls 

2 , Kd3 3. Ke7, Kc2 4. Dc3t, Kbl 

5. d4, Sc2 6. Dd3, Kcl 7. Dflf, Kd2 

8. d5 etc., falls 2 , S~ 2. Db8 etc.) 

3. Dhlf, Kd4 4. Ke6, Scöf (auf 4 , 

Sf4t 5. Kd6, Kc4 6. Db7, Sd;^ 7. Ddöf 
etc.) 5. Kd6, Se4t 6.Kc6, Sd2: 7. Dh8f, 
K^^ 8. Db2: und gewinnt. 
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Handbuch von Bilguer, S. 656, Nr. 425 eine Erweiterung (vergL Bilguer, 
S. 654), die Nr. 431, 434, 435 und 436 Verbesserungen von Stellungen 
anderer Autoren. Die interessanten Positionen Nr. 484 und 435 ver- 
dienen es, an dieser Stelle mitgetheilt zu werden is. Diagramme H und I). 
In Nr. 437 findet sich der Nachweis, dass sowohl Anderssen als auch 
Steinitz in einer Partie ihres Wettkampfes falsch gespielt haben. Sehr 
interessant sind die Schlussbemerkungen zu Nr. 438, sowie die Stellung 
Nr 441. Die allgemeine Regel zu Nr. 442 stammt wohl von Berger, 
überhaupt ist die ganze Auffassung dieses Paragraphen: Eine kleine 
Figur mit Bauer gegen Bauern, neu. Borger versucht es nämlich, die 
Grenzen für eine vorhandene Gewinnmöglichkeit zu bestimmen. Nr. 450 
ist neu analysirt Die Nr. 452, eine eigene Composition Berger'Sj sei 
hier abgedruckt (s. Diagramm K). Nr. 465 ist ein. pointirter neuer 



K) 



J. Bebger. 

Sohwarz. 



Nach Campell und Febnandez. 

Sehwan. 
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Weiss am Zuge erzwingt das Remis. 

1, f4, Kc7 (auf 1 , gf gewinnt 

Weiss durch 2. h4, auf 1 , a5 durch 

2. h4, gh 3. fö, gf 4. g5 etc.) 2. fg 
(sonst würde Weiss verlieren) a5 3. Kg3, 
a4 4. Kh4, a3 5. g3, a2 6. Fat. 



Schwarz am Zuge kann nicht gewinnen. 

1 , h2 2. Lb7, hlD 3. Ld5+, 

Dd5: Fat. Auf 1 , a4 2. Lb7, d4i- 

3. Eb4, d3 (auf 3 , a3 4. Ka3: nebst 

5. Kb3; auf 3 , ^^ 4. Ka4: und 

5. Kb3:) 4. Kc3 nebst 5. Kd3: etc. 

Auf 1 , d4-[- geht sowohl 2. Kd4: 

als 2. Kb3: etc. Auf 1 Kf7 2. Lb7, 

Ke6? 3. Lc8-t etc. Auf 1 , h2 

2. Lb7, hlL 3. Kb3: nebst 4. Ka4 und 
folgendem Ld5: etc. 

Beitrag, Nr. 466 beaclitenswerth wegen der bei Gelegenheit dieser 
Stellung angeflihrten Grundregel. Ueber die gleichfalls Neuerungen 
enthaltenden Nr. 469, 473 und 414 gehe ich hinweg und komme jetzt 
zu dem fünften Abscnitt von Berger's Riesenwerk, welcher den Kampf 
der Bauern gegen einander zu erläutern sucht. Wie man sieht, hat der 
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Autor bei Anordnung seines Werkes einen aufsteigenden Stufengang 
▼om Leichteren zum Schwereren aufrecht erhalten. Das Endspiel 
Bauern gegen Bauern ist das schwierigste Gebiet vielleicht des ganzen 
Schachspiels. Hier fand also der Autor eine günstige G-elegenheit, 
seine Begabung glänzend entfalten zu können; da die Sprödigkeit des 
Stoffes einer Theorie bisher jeden Zugang verlegte, müssen die Regeln, 
welche Berger hier aufgestellt hat, als erstaunliche Leistungen eines 
gründlichen Forschers angesehen werden. So enthält Nr. 475 einen 
weittragenden Grundsatz über den Bauern auf der f&nften Beihe, so ist 
der ganze § 2 als eine vollständige Umgestaltung anzusehen. Den Glanz- 
punkt dieses Abschnittes bildet die Vorerklärung zu Nr. 478 und 479, 
welche die bisherigen Erfahrungen der Theorie anschaulich verwerthet 
und die Bedeutung einer Eintheilung der Bauemspiele zwei Bauern 
gegen einen Bauern in flinf Grappen — dieser Haupterrungenschaft 
Berger's — verständhch macht Nirgends findet sich bisher ein ähn- 
licher grossartiger Versuch, diese Art von Endspielen in gewisse Kate- 
gorien unterzubringen und nirgends sind alle Bemisspiele der einzelnen 
Gruppen systematisch zusammengestellt. Neben so bedeutsamen Neu- 
erungen kommt es wohl kaum noch in Betracht, dass Berger alle diese 
Endspiele eingehender Verbesserungen unterzogen hat. Dem § 3, S. 389, 
sind eine Reihe theoretisch neuer Regeln vorangeschickt. Es ist nicht 
das geringste Verdienst des Autors, gerade diesen Abschnitt mit sehr 
sorgfältig ausgewählten Beispielen ausgestattet zu haben. Man ver- 
gleiche hierzu vor Allem Nr. 498 und Nr. 500. In Nr. 513 sehen wir 
eine Studie von Horwitz auf eine partiegemässe Stellung zurückgeführt. 
In Nr. 523 weicht die Analyse wesentlich von der in der vorigen 
Auflage des Handbuches von Bilguer, S. 693, gegebenen ab. Im § 8 
hat Berger noch eine Reihe aussergewöhnlicher Combinationen im Bauem- 
endspiele hervorgehoben. Unter diesen ragt vor allen die Nr. 540, eine 
Schöpfung Berger's, hervor, welche noch bei Salvioli irrthümlich als 
Remis bezeichnet wird. Die Nummern 545, 546, 547, 550 sind alle 
kleine Cabinetstücke feiner Ciselirkunst. Die Nr. 550, mit welcher das 
Werk schliesst, sei hier noch wiedergegeben (s. Dia^amm L). 

Ich weiss sehr wohl, dass eine so detaillirte Besprechung des 
Berger'schen Buches, wie ich sie im Vorstehenden gegeben habe, nui* 
einen beschränkten Leserkreis lebhafter interessirt. Ich glaubte jedoch 
zur gerechten Würdigung des Werkes, sowie auch aus fachwissen- 
schaftlichen Gründen alle diese Beobachtungen nicht unterdrücken zu 
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dürfen. Nur wer an der Hand des Buches selbst diese Angaben prüfti 
wird ihre volle Berechtigung zu beurtheilen wissen. Dass das Berger'sche 
Buch frei sei von allen Irrthümem, wage ich nicht zu behaupten; ein 
Schachwerk von diesem Umfange wird sich schwerlich fehlerfrei her- 
stellen lassen. Der Name des Autors bietet bei der in der Schach- 
welt bekannten Sorgfalt und last peinlichen Gewissenhaftigkeit eines 
Berger jedenfalls Garantie daftir, dass gröbere Versehen ausgeschlossen 
sind. Möge diese eingehende Kritik wenigstens insoweit Beachtung 
finden, dass die Schachfreunde, denen ein vom ernsten wissenschaft- 
lichen Streben getragenes BucJ^ eine willkommene Gabe ist, nicht 
an diesem Werk vorübergehen! Der Name des Autors erstrahlt nach 
dieser grossen, ich möchte sagen seiner bedeutendsten Leistung, im 
erneuten Glänze: möge es ihm jedoch auch vergönnt sein, die Frucht 
seiner Bemühungen und anstrengenden Arbeit zu ernten, nicht bloss 
die sichere Anerkennung der Kenner des Schachspiels, sondern auch 
den ungetheilten Beifall der weitesten Kreise, in denen unser edles 
Spiel eine Stätte gefunden hat! 

Hermann von Gottschall. 



Partieen ans dem internationalen Tnrnier des sechsten 
amerikanisclien Schachcongresses zn NewYork. 

5266. Spanische Partie. 
(Gespielt im Mai 1889.) 



A. BüBN. J. H. Blackbübne. 
Weiaß. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. Lfl— bö Sg8-f6 

4. 0— ü d7— dB 
Mit dieser von der Theorie für nicht 

gan^ 80 gat wie 4 , Se4: erachteten 

Yertheidigong erhält Schwarz zwar ein 
etwas gedrücktes Spiel, sichert sich aber 
eventuelle theoretische üeber- 



e5xd4 
Lc8— d7 
LfB— e7 



raschungen. 

5. d2— d4 

6. Sf3xd4 

7. Sbl— c3 



8. Lei— e3 

9. Lb5— e2 



0—0 



Dieser Bückzug des Läufers bildet 
keinenfalls die richtige Fortsetzung für 
Weiss. Recht häufig geschieht in dieser 
und ähnlichen Stellungen der spanischen 
Partie 9. Lö6:, was wir jedoch für 
schwächer halten als 9. Sc6:, bc 10. 
Ld3; denn tauscht Weiss mit dem 
Läufer, so wird später der Springer d4 
durch c6 — c5 zurückgetrieben und findet 
schwer eine passende Verwerthung, er- 
hält sich Weiss aber den Läufer, so 
steht das schwarze Spiel unter dem 
Drucke des mittels h2— h3 nebst f2 — f4 
drohenden Rochadeangrififs, welchen die 
vereinigten Läufer kräftig unterstützen. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 11. November. 1889. 



333 



9 Tf8— e8 

10. Le2— f3 Le7— f8 

11. L63— g5 h7— h6 

12. Lg5— cl? 

Inconseqnent. Besser wäre 12. Lfß:, 

X>f6: 13. Sc6:, Lc6: 14. Dd3 mit glei- 
chem Spiel. 

12 g7-g5 

Mit Recht geht Schwarz sofort zum 
Angriff über. 

13. g2-g3 Sc6xd4 

14. Ddlxcl4 Lf8— g7 

15. Dd4~-dl Ld7— c6 

16. Tfl-el Dd8-d7 

17. Lf3— g2 TeS— e7 

18. Ddl-d3 Ta8— e8 

19. Lei— d2 

Statt dessen käme 19. f3, g4 20. Lf4, 

gf 21. Lf3: in Betracht, obwohl der 
e-Baner dann vereinzelt werden würde. 
Auf den Zag im Text hat Schwarz eine 
sehr starke Antwort. 

19 Sf6— g4! 

20. f2— f3 Sg4^e5 

21. Dd3— fi dö— d5 

22. Tal— dl 

Offenbar übersieht Weiss die folgende 

feine Gombination des Gegners. Besser 
wäre 22. ed, Ld5: 23. Tadl. 
22 d5xe4 

23. Ld2xg5 

(S. Diagramm.) 

23 e4xf3! 

Ein überraschendes und geistreiches 
Opfer. 

24. Lg2— hl 



Stand der Partie nach dem 23. Zuge 
von Weiss. 




Falls 24. Td7:, so 24 , fg 25. 

Df2, Sf3t 26. Kg2:, Sei 4^ etc. oder 
25. Le7:, gfD-|- 26. Kfl:, Ld7: oder 
25. Te7:, gfDf 26. Kfl:, hg und 
Schwarz wird gewinnen. 

24 Seö- d3! 

Eine brillante Schlusswendung. Wenn 
Weiss den Thurm nimmt, entscheidet 
25 , Ld4-1-, wenn 25. Td3: ge- 
schieht, so folgt 25. ..".., Ld4-t- 26. 
Td4:, MA^ 27. Df2, Tel^i. 



25. Telxe7 

26. Lg5— e3 

27. Dflxd3 

28. Dd3xd4 

29. Kgl-f2 

30. Tdlxd4 

31. Td4— h4 

32. Sc3— e4 

33. Kf2xf3 
Aufgegeben. 



Lg7— d4t 
Te8xe7 
Te7xe3! 
Te3— elt 
Dd7xd4t 
Telxhl 
Thl— cl! 
Der Todesstoss. 

Tclxc2t 
f7— f5 



5267. Englisches Springerspiel. 

(Gespielt am 25. Mai 1889. Vierte Partie des Stichkampfes um den ersten 

und zweiten Preis zwischen Tschigorin und Weiss.) 

3. c2-c3 Sg8— f8 



TSCHIGOBIN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— fS 



M. Weibs. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 



Gebräuchlicher ist die Vertheidigung 

3 d6. 

4. d2— d4 Sf6xe4 
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5. d4— dö Sc6— b8 
Die theoretisch wohl bekannte und 

genau analysirte Fortsetzung 5 , 

Lc5 ist zwar an sich ganz gut, aber 
in dem vorliegenden Fall zu riskant. 

6. Lfl— d3 Se4— f6 

7. Sf3xe5 d7— de 

8. Ld3— bot 

Den hierdurch eingeleiteten Tausch 

halten wir nicht für empfehlenswerth, 
da der weisse Eönigsspringer nach 
8. Sf3 recht gut postirt sein würde, 
während der schwarze Damenl&u^ 
nicht sonderlich wirksam verwendet 
werden kann. 

8 Lc8— d7 

9. Se5xd7 Sb8xd7 

10. 0—0 Lf8— e7 

11. Lei— g5 0-0 

12. LgöxfB Le7xf6 
Starker dürfte 12 , Sf6: sein, 

um dem feindlichen Springer das gün- 
stige Feld d2 zu nehmen. 

13. Sbl— d2 

Offenbar geben sich beide Theile nicht 

allzu grosse Mühe, eine Gewinnmöglich- 
keit herauszufinden. Etwas mehr Chance 



als der Zug im Text würde hier 13. Ld7:, 
Dd7: 14. Dd3 (nicht 14. Sd2 wegen 

14 , Df5) nebst 16. Sd2 gew&hren, 

denn Weiss hätte dann für das End- 
spiel Springer gegen Läufer. 



13 

14. Ddl-g4 

15. Lb5— c4 

16. Tfl— el 

17. Dg4xd7 



Sd7— c6 

a7— a6 

Tf8— e8 

Dd8— d7 

Sc5xd7 



Nach dem Damentausch hat die 
Partie unverkennbaren Bemischaracter 
angenommen. 

18. Sd2— e4 g7-g6 

19. Lc4— b3 Lf6— g7 

20. Kgl-fl Sd7— fB 
I 21. Se4xf6t Lg7xfe 

I 22. Lb3— a4 b7— b5 

23. La4— c2 a6— a5 

I 24. TelxeSt Ta8xe8 

25. Tal— el TeSxelf 

I 26. Kflxel 

I Remis. 

I Mit dieser Partie, der letzten des 
Stichkampfes, wurde das Turnier be- 

1 endigt. 



Partieeo ans dem Meistertürnier des sechsten Con- 
gresses des Deutschen Schachbandes zn Breslau. 

5268. Französische Partie. 
(Gespielt am 22. Juli 1889.) 

zur langen Rochade auf Seiten des An- 
ziehenden führen wird, hat gegenüber 
der bisher üblichen Spielart 6. Sf3 
und 7. 0—0 den unbestreitbaren Vor- 
zug, der französischen Partei einen 
ungewöhnlich lebhaften und interessan- 
ten Character zu verleihen. Freilich 
geräth infolge dessen Weiss auch leich- 
ter in eine Lage, welche dem Gegner 
die Möglichkeit erfolgreichen Gegen- 
angriffs in die Hand spielt. 



Mieses. 


Habmonist 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7-e6 


2. (12 d4 


d7— d5 


3. e4xd5 


e6xd5 


4. Lei eS 


Sg8— f» 


5. Lll-d3 


Lf8-d6 


6. Sbl— c3 


.... 



Die mit diesem und dem nächsten 
Zuge eingeleitete Behandlung der Er- 
öffnung, welche in den meisten Fällen 



c7— c6 
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In der Partie Mieses-Tarrasch er« 

folgte 6 , — 0, nachdem 6. 8ge2 

geschehen war. Wir würden auch in 
der vorliegenden Stellung der Rochade 
den Vorzug geben. 



Lc8— g4 

Sg4 wegen 8. Lf4. 

SbS— d7 

Lg4— h5 

Lh5xe2 

Sf6— e4 

d5xe4 



7. Sgl— e2 
Zwecklos wäre 7. 

8. Ddl— d2 

9. h2— h3 

10. f2— f4 

11. Sc3xe2 

12. Ld3xe4 

13. f4— f5! 

Weiss will vermeiden, dass der Nach- 
ziehende den freien e-Bauem durch 
Verstoss des f-Baaern unterstützt. In 
der That ist es auch notwendig, dem 
vorzubeugen, denn der e- Bauer würde 

nach 13 , f5 einen starken Druck 

auf das weisse Spiel ausüben. 

13 Dd8— e7 

Ein lahmer Zug, der dem Glegner die 
Initiative überlässt. Energischer und 



besser wäre 13. .. 


.., Dh4t 14. Lf2, 


Df6 15. g4, h5. 




14. 0—0—0 


Sd7-b6 


15. Le3— g5 


f7-f6 


16. Lg5— f4 


0—0-0 


17. Lf4xd6 


Td8xd6 


18. Se2— f4 


De7— f7 


19. Sf4-e6 


g7-g6 


20. Dd2-f4 


Td6— d5 


21. g2-g4 


Td5— a5 


22. Kcl bl 


64 e3 


23. Df4xe3 


.... 


Falls 23. Tdfl, 


80 23. ...„ Sc4 mit 


gutem Spiel für Schwarz. 



23 g6xf5 

24. g4xf5 Ta5xf5 

25. Thl— gl Th8— e8 

26. Tdl— el Tf8— d5 

27. c2— c3 Td5-d7 
Vorzuziehen wäre 27 , Td6, wor- 
auf Weiss wohl 28. Sg5 spielen müsste. 

Die Folge könnte dann sein: 28 , 

Te3: 29. Sf7:, Tel+ 30. Tel:, Td7 
31. Te8t, Kc7 32. 8h6, Sd5 etc. 

28. De3— g3! 

l^nd der Partie nach dem 28. Zuge 
von Weiss. 




28 Te8xe6? 

Ein Fehler, der die Partie sofort 
verloren macht. Mit 28 , Sd5 

29. Sg7, Tel+ 30. Tel:, Te7! (nicht 

30. ...„ Dg7: wegen 31. TeSf) konnte 
sich Schwarz noch ganz gut halten. 

29. Dg3— gSf! Kc8—c7 

30. TelxeG Df7— h5 

31. Dg8— g3t Kc7— c8 

32. Te6xf6 Aufgegeben. 



L. Paulsen. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. d2-d4 



5269. Mittelgambit. 
(Gespielt im Juli 1889.) 



Alapin. 

Schwarz. 

e7--e5 

SbS— c6 



Diese Vertheidigung ist bekanntlich 
von Biemann eingeführt. Wir halten 
sie für nicht ganz so gut wie 2 , ed. 

3. d4xe5 Sc6xe5 
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4. Sgl— f3 

Weit stärker wäre 4. LeS, um dem- 

näcbgt f2 — f4 zu spielen. 

4 Dd8— f6! 

Dies ist einer der seltenen Fälle, in 
denen die Dame frfihzeitig ohne Nach- 
theil entwickelt wird. 

5. Lfl— e2 

In Betracht käme 5. Sd4, Lc5 6. Le3, 
8g4 7. Dg4:, Ld4: 8. JAi:, Dd4: 9. c3. 
5 8e5xf3t 

6. Le2xl3 Lf8— b4t 

7. c2— c3 Lb4— c5 •• 

8. 0—0 Sg8— e7 

9. Sbl-d2 Se7— g6 

10. Sd2-b8 Lc5-b6 

11. Sb3— d4 d7— de 

12. Lf3— e2 0—0 

13. Kgl— hl Df6— e5 

14. f2— f3 f7— f5 

15. Le2— c4f Kg8— h8 

16. £3— f4 De5— fß 
Falls 16 , De4:, so 17. Tel und 

gewinnt die Dame. 

17. Sd4xf5 Lc8xf5 

18. e4xf5 Df6xf5 

19. Lc4— d3 D)[5— dö 

20. Ddl— c2 Tf8— £6 

21. Ld3— e4 Dd5— h5 

Stand der Partie nach dem 21. Znge. 






1 

B J ü B sß t 

^S ^^ ^"^ W'";*^ 



■ki _&.^„i 



^ffi^ii Ä^i 



m m 



22. Le4xb7 

Das Schlagen des b- Bauern führt 
nur zu einem vorübergehenden Gewinn 



nnd verschlechtert die weisse Stellung. 
Weiss würde wohl am besten thnn, mit 
22. g3, Taf8 23. Dg2, Seö 24. Ld2 
fortzufahren, worauf Schvrarz keinen 
sonderlich starken Angriff bekommen 

würde; denn 24 , Sg4 wird mit 

26. LfS und 24. Sc4 mit 25. b3 

Sd2: 26. Dd2:, g5 27. f5 beentwortet, 
und Weiss steht in beiden Fällen ganz 
gut. 

22 Ta8-fö 

28. Lb7-f3 

Falls 23. g3, so 23 , 8e5 24. 

Dg2, g5 25. Ld2, Sd3 mit vorzüg- 
lichem Spiel. 

23 Dh5— bö! 

24. Lfö— e2 Db5— c6 

25. f4— f5 Sg6— h4 

26. Le2— dB Sh4xf5! 
Schwarz führt diesen Theil der Partie 

mit grosser Geschicklichkeit. 

27. Ld3xf5 

Bei 27. Tf5:, Tf5; 28. Lfö:, Db5 
würde Schwarz ebenfalls die Figur 
zurückgewinnen. 

27 Dc6— b5 

28. Tfl— f3 TfBxfS 

29. c8— c4? 

Weiss übersieht offenbar die elegante 

Antwort des Gregners und verliert in- 
folge dessen einen Bauern. Etwas besser 
wäre 29. Tf5:, Dfö: 30. Dfö:, Tfö: 31. 
Ld2, Tf2 32. Tdl. Schwarz würde 
dann zwar auch vermöge seiner besseren 
Stellung Gewinnchancen im Endspiel 
haben, aber es würde sehr schwer sein, 
den Gewinn zu erzwingen. 

29 Tf5xf3! 

30. g2xf3 Db5— h5 

31. Dc2— g2 

Falls 31. f4?, so 31 , DfB-f- 

32. Dg2, Ddlf und gewinnt. 

31 DhöxfS 

32. Lei— g5 

Der Läufer wird recht spät ent- 
wickelt, 

32 Df3xg2t 

33. Khlxg2 Tf8— f2t 
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34. Kg2-g3 

35. Lg5— d8 

36. (84— c5 



h7— h6 
Tf2— f8! 



Brzwangen. Auf 36. Le7 wflrde 36 

Tf7 37. Ld8, Td7 38. Lh4, gö folgen 
and zum Verlust des Läufers f&hren. 

36 Tf8xd8 

37. c5xb6 a7xb6 

Nachdem Schwarz einen zweiten 
Bauern gewonnen, kann das Schicksal 
der Partie nicht mehr zweifelhaft sein. 



38. Tal— el 

39. Tel— e8f 

40. Te8— c8 

41. a2— a4 . 



Td8— d7 
Kh8-h7 
Kh7— g6 
Kg6— f6 



42. b2— b4 

43. a4— a5 

44. b4xa5 

45. a5— a6 

46. Kg3— f3 

47. Tc8-g8 

48. K£3— e3 

49. h2— h4 
60. Tg8— c8 

51. Ke3— e2 

52. Ke2— e3 
53: h4— h5 

54. Tc8— c7 

55. Ke3— f3 
Aufgegeben. 



KfB— e6 
b6xa5 

Ke6— d5 
c7— c5 

Td7— a7 

Kd5— c4 
d6— d5 

Kc4— c3 
d6— d4t 
d4— d3-t- 
c5 — c4 

Ta7xa6 

Ta6— eöf 
d3— d2 



5270. Zweispringerspiel im Nachzuge. 
(Gespielt am 22. Juli 1889.) 



Gdmbbbbg. 


Mieses. 


Weiss, 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7 — e5 


2. Sgl-fö 


Sb8-c6 


3. LH- c4 


SgS— f6 


4; 0—0 


.... 



Neaerdtngs lässt maa sich igelten auf 
die aus 4. Sg5 sich ergebenden Varian- 
ten ein, da sie zu einem Spiel führen, 
in dem theoretisches Wissen, speciell die 
Eenntniss einer Neuerung, häufig aus- 
schlaggebend ist. 

4; Lf8— CO 

Änf 4 , Se4: folgt bekanntlich 

5. d4, ed 6. Tel, d5 7. Ldö:, Dd5: 
8. Sc3 mit gutem Spiel für Weiss. 
Der Zug im Text ist jedenfalls starker 
und verwandelt das Zweispringerspiel 
in die italienische Partie. 

5, d2— d3 d7— d6 

6. c2— c8 Lc8— g4 
T. Sbl— d2 Dd8— d7 
8. Tfl— el Sc6— a5' 

Dieser Zog bringt das schwarze Spiel 
in Verlegenheiten, welche leicht zu ver- 
XLIV. 



meiden waren. Die einfache Fortsetzung 
8 , — war ohne Zweifel gesun- 
der und correcter als der Zug im Text. 

9. d3— d4! 

Weiss nutzt den Fehler des Gegners 
in ausgezeichneter Weise aus. 

9. Lc5— b6 

Am Besten. Falls 9 , ed?, so 

10. e5!, de 11. Te5^^, Le7 12. Ta5: 

oder 10 , Sh5 11. ed-f-, Kf8 

(11 , Le6 12. Se5) 12. h3, Lf3: 

(12 , Lf5 13. Se5) 13. Df3:, Sf6 

(13 , Sc4: 14. Te7) 14. b4, Sc4: 

15. Sc4:, Lb6 16. Lg5 mit erdrücken- 
dem Angrifif. 

10. Lc4-e2 Sa5— c6 
Schwarz ist zu diesem Bückzug ge- 

nöthigt, denn es drohte 11. dö nebst 
12. b4. 

11. h2— h3 Lg4xf3 

12. Sd2xf3 a7— a6 
Noth wendig, um 13. Lb5 zu ver- 
hindern. 

13. Le2-c4 h7— h6 
Schwarz verhindert mit Recht 14. Lg5 
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Stand der Partie nach dem 29. Zöge. 



and opfert zu diesem Zwecke sogar ein 
Tempo. 

14. b2-b4 0—0 
Wenn Schwarz lang rochiren würde, 

bekäme Weiss durch das VorrQcken der 
Damenbauem einen sehr starken Angriff. 

15. d4— dö Sc6— e7 

16. Lc4~fl! 

Ein feiner Vorbereitungszug für den 
folgenden Bauemvorstoss. 

16 .... SfB— h7 

17. g2— g4 f7—f8 
Hätte Weiss den Läufer nicht nach 

fl zurückgezogen, so könnte Schwarz 
jetzt mit Vortheil 17 , h5 spielen. 

18. Sf3— h4 Sh7— gö 

19. Sh4-f5 h6— h5? 
Ein Versehen, welches einen Bauern 

kostet und die schwarze Partie in eine 
höchst unerquickliche Lage versetzt. 

20. h3-h4 Sg5— h7 

21. g4xh5 Se7xf5 

22. Lfl~h3! 

An dieser geschickten Antwort schei- 
tert das Manöver des Nachziehenden, 
welches anderenfalls Schwarz in Vor- 
theil gebracht haben würde. 

22 Kg8— h8 

23. Lh3xf5 Dil7-e7 

24. Ddl— g4 Tf8— gS 

25. c3— c4 De7— e8 

26. Tal— bl DeS— a4 
Dieser sehr gewagt aussehende Gegen- 
angriff bildet die einzige Chance für 
Schwarz. 

•27. Lcl-e3 Lb6xe3 

28. Telxe3 Da4xa2 

29. Tbl— b3 Sb7— fS 

(S. Disgramm.) 

30. Te3— g3? 

Es ist merkwürdig, wie schwach 
Gunsberg den vorzüglich eingeleiteten 
Angriff fortsetzt. Es liegt auf der Hand, 
dass in der gegenwärtigen Stellung 
Weiss mittels 30. Lg6 entweder die 
Qualität gewinnt oder einen überwältigen- 
den Angriff erhält. Antwortet Schwarz 
auf den Läuferzng 30 , Sh7, so ist 



1 




31. Df5, Sf8 32. LH die Folge, ge- 
schieht aber 30 , Sg6:, so kann 

sich nach 31. hg der schwarze König 
dem vernichtenden Damenschacb auf h6 
nicht mehr entziehen. 

30 Ta8— e8! 

Schwarz benutzt sofort das gegebene 
Tempo, um sich gegen 31. Lg6 m 
schützen. 

31. c4— c5 

Natürlich wäre jetzt Lg6 wegen 

31. .... Te7 wirkungslos. 

31 Da2-d2 

32. c5xd6 c7xd6 

33. Tb3— c3 Te8— e7 

34. Tc3— c8 Dd2— f4 
Dies bietet die beste Vertheidigung. 

Falsch wäre 34 , Db4: wegen 35. 

Tf8:l, Tf8: 36. Dg6 und gewinnt. 

35. Dg4xf4 e5xf4 

36. Tg3— c3 g7— g6 
Schwarz muss dies Opfer bringen, 

um sein Spiel einigermaassen zu be- 
freien. 

37. b5xg6 Kh8— g7 

38. Kgl-fl? 

Zum zweiten Male giebt Weiss den 

Sieg aus der Hand, der sich mit 38. h5 
immer noch erreichen liess. 

38 Tg8~h8! 

Schwarz nimmt mit richtigem Posi- 
tionsblick die gegebene Gelegenheit 
wahr, um den gefahrlichnn Ver- 
stoss des h-Bauem zu verhindern, wie 
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Abwfaaapt die kaltblfltige tmd hart- 
n&eldge Vertheidigang des Nacbziehen- 
den in der durch den fehlerhaften 
19. Zog geschaffenen, äusserst schwier 
rigen Lage alle Anerkennung verdient. 

89. h4— h5 

Mehr Chance wflrde 39. Th8 (droht 

40. hol), Sg6: 40. Th8:, Sh8: 4l. Tf3 

bieten. 



39. 
40. 
41. 
42. 

43. 



Tc8— c7 
Lf6Xg6 
Tc8xc7-t- 
Kfl— e2 
Auf andere Zflge wfirde 43. 
folgen. 



Th8xh6 

Sf8xg6 

Te7 X c7 

Kg7xg6 



fS 



48. 
44. 
45. 
46. 

47. 
48. 
49. 
50. 



Tc7-c8 
Ke2— f3 
Tc8— dB 
Td8-f8+ 
Tfö— e8 
Kf8xf4 
Ef4xe4 



Th5— h7 
Th7— e7 

fÖ— f5 
Kg6— £6! 
Te7— f7 

f5xe4-|- 
Kf6-g7t 
Tf7xf2 



51. Te8-d8 Tf2— e2t 

52. Ke4— dS Te2— e7 

52. Td8xd6 

Weiss macht nun noch einige Ver- 
suche, durch den freigewordenen d- 
Banem das Spiel zu gewinnen, die- 
selben scheitern jedoch an der nmsiob- 
tigen Behandlung des Endspiels von 
Seiten des Oegners. 



53 

54. Kd3— d4 

55. Td6— h6 

56. d5— d6 
57; Kd4— c5 
68. Th6— h5 

59. Th5— g5 

60. Tg5— e5 

61. Ec5xb6 

62. Te5— el 

63. Tel— dl t 

64. Kb6— a5 

65. Tdl— bl 
66..Ea5xa6 



Kg7_f7 
Te7— c7 
Kf7— e8 
Tc7— g7 
Ke8— d7 
Tg7— f7 
Tf7— h7 

b7— b6tl 
Kd7xd6 
Th7— h4 
Kd6— e5 
Ke5— e6 
Ke6— d7 
Kd7— c8 



Abgebrochen als remis. 



Verschiedene Partieen. 

5271. Gtunbit im Nachzage. 
(Gespielt in Magdeburg am 16. October 1889.) 



E. L'hebhbt. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— f3 f7— f5 

3. Sf3xe5 Sb8— c6 
4 Ddl— h5t g7— g6 

5. Se5xg6 Sg8— £8 

6. Dh5— h4 Th8— g8 

7. Sg6x£8 Tg8— g4 

8. Dh4— h6 Tg4xe4t 

9. Lfl— e2 

Auf Kdl hätte etwa die Folge sein 

können: 9 8g4 10. Dhöf, Kf8 



11. Df5+, Kg7 12. dS, dö 13. Dgöf, 
Dgö: 14. Lgö:, SfSf 15. Kd2, Tg4 
und gewinnt. 

9 Sc6— d4 

10. 0-0 8d4xe2t 

11. Egl— hl 

Es folgt jetzt ein sehr hflbscher Schluss. 
11 SfB- g4 

12. Dh6— h5t Ee8— fö 

13. Dh5— f5t Dd8— fBI 



14. Df5xe4 

15. h2xg3 

16. Ehl— gl 



Se2— g3t! 
Df6— h6+ 
Dh6— h24: 



Digitjzed by vjOOQIC 



340 



Deutsche Schachscituog. Viemndvierzigster Jahrg^g. 



5272. Abgelehntes £yan8<Gambit. 

(Gespielt in Berlin 1880. Dr. TarrascTi war damals 18 



a dem 29. ZqgB. 



Dr. Tabbaboh. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 

4. b2— b4 

5. 0—0 

6. a2— a4 
Richtiger ist hier 6 

7. b4-b5 

8. d2-d4 

9. Sf3xd4 
10. Sbl— c8 



S. WlNAWEB. 

äohwarz. 

e7— e5 

Sb8-c6 

Lf8— c5 

Lc5— b6 

d7-d6 

a7— a5 

, a6. 

Sc6— e7 
e5xd4 
Sg8-fB 
0-0 



Hier müeste 10 , Sg6 geschehen. 



11. Lei— g5 



Sc7— g6 



Die schwarze Stellung ist schon 
schlecht und eine wirksame Vertheidi- 
gnng schwer zn finden. 

12. Sc3— d5 Sg6— e5 

13. Lg5xf6 g7xf6 

14 Sd5xb6 c7xb6 

15 Lc4— d5 Kg8— h8 

16. Tal— a3! Tf8— g8 

17. f2— f4 .Se5^gÖ 

18. Sd4— f5 

Weiss konnte hier den f- Bauern 

schlagen, aber er zog es vor, weiter 
auf Angriff zu spielen. 

18 Dd8— c7 

19. Ta3— h3 

Es droht damit Matt in zwei ZQgen. 



19. 

20. Sf5xg7 

21. Sg7— h5 

22. Sh5xf6 



Stand der Partie nach dem 22. Zöge. 





23. f4— f5! Le6xd5 

24. ßxg6 De3— eSt 

25. Kgl -hl Ld5xe4 

26. Ddl— al 

Ea bleibt merkwürdig, dass der ein- 
zige Zug, den die weisse Dame in dieser 
Partie macht, so TerhängnissToU fQr 
Schwarz sein soll. 



16 

27. Khlxg2 

28. Kg2— hl 

29. Sfß— eb-f- 

30. Tfl— «4; 



Le4xg2t 
De3— g5-|- 

f7xg6 
Dg5— ^5 



Wir entnehmen die vorstehende elegante Partie, sowie die Endspiele Nr. 397 
bis 399 dem Angustheft von „Chess Monthly", welches fast ausschliesslich dem 
ersten Preisträger im Breslauer Turnier, Dr. Tarrasch, gewidmet ist, . 
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HbOThanpt die ] 

vftekige Vaiheidi 
den in der dr 
19. Zo^ gescb 307. 

rigen Lage hmb einer am 23. October 1888 
gg^ - überg zwischen Dr. Seh ... ( Weiss) 



Endspiele. 



M*»' 



A3r. Tarrasch (Schwarz) gespielten 



Partie. 

Schwan. 



Wk^mk^^^m * i 



t 






1^,1 



I 



\%\ 



li 



m 



w^in: 

Weiss am Zuge. 
Es geschah: 1. b4?, Dd4 2. Tf7, Dal: 
3. Tc7+. Kb8 4. TdTf, Tg3: 5. Td84^, 
Sd8: 6. Dal:, Tc3! und gewinnt. 



898. 



Stellung aus einer 1883 in Halle 

zwischen Dr. Tarrasch (Weiss) und 

£. Richter (Schwarz) gespielten 

Partie. 



Schwarz. 




wm. mm m^ \ 










WSÜT 

Schwarz am Zuge. 

Es folgte: 1 , Kh8 2. Le6:, de 

3. Tdl, Dc7 4. Laö, Da5: 5. Db4! und 
gewinnt. 



:i99. 

Stellung ans einer in Nürnberg gespielten 

Vorgabepartie (Bauer und Zug) zwischen 

Dr. Tarrasch (Schwarz) und Eckart 

(Weiss). 

Schwarz. 



PlJtttl 







WeiiS: 

Schwarz am Zuge. 

Es geschah: 1 , Le6 2. Lfö^^, 

Df6: 3. Sf6:, Lc4-t- 4. Kgl, Se2t 
5. Kfl, Scl-j- 6. Kgl, Tfl^:. 



400. 

Stellung aus einer in Düdelsheim zwi- 
schen Mannheimer (Weiss) und Odle 
(Schwarz) gespielten Partie. 

Schwarz. 




m 












mmm 












-WJiS- 



W%\ 



Weiss am Zuge gewann durch 1. Ld6l 

— Auf 1 , Ld6 oder cd wäre die 

Folge gewesen: 2. Sföf, gf 3. Tglf, 
Kh8 4. Dh7+, Kh7: 5. Th54=. 
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Aufgabeo. 

6859. 

L. NoACK in Breslau. 



Schwan. 




Ä ^p wi$ 
» ^p Äi 

'y "rWM X PS i 



^4;:*?i 






^ mm 



Wein. 

Mat in vier Zügen. 



6860. 
.G. Chocholoit§ in Bodenbach. 

Schwan. 



%mM_ ,m^.ß^ 



i ^# 



i ült ii 
PI 



tei f^j »^ 



Welao. 

Uat in Tier ZQgen. 



«861. 
G. Chooholou§ in Bodenbach. 

Schwtn. 



|,*»,5i 









O'^^ 



^^i^-:\''''mm^m^ 



tm 






I m^ # »öl 



Weil». 

Mat in vier Zügen. 
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6862. 

J. JüGHLY in MüDchen. 
(Neueste Nachrichten.) 



Sehwarx. 



6863. 

J. JuCHLT in München. 

(Neueste Nachrichten.) 

Rchwnrx. 











68B4 

R Weinheimer in Ottakring. 

(Brünner Beobachter.) 



Wei8S. 

6865. 
W. TüZAR in Prag. 
(Brünner Beobachter.) 

Schwarz 



m///-i w.A-i'^. w^.yyA 












^d^ 



il'/i fc.^i 1^^ . «Äi^^ 

r' ':,'^'^ "^^^ 'j^c ■ ::i "a '^7^ 






ttt 



! »^ l^v.^^ ^;^J * i 






6866. 

Aus dem Turnier in ..Bahn frei". 

Schwur. 



ro;7 

6867. 

C. A. Bull in Twickenham. 

(In einem Turnier der Sheffield Indepen- 

dent preisgekrönt.) 

SchwRrz. 









llc 



l. ..J . fe^. 



: ,^^,^/*'//>>'^ „ ^,^,^, 



"^«^^V 



Wet'I^^" ^ 



1 f;;:":'^ 












//'-v^yjt^' 4 : 
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6868. 

N. Mannheimeb in Düdelsheim. 

Scbwarx. 



Ä^C ^'' 



P m^ 



^mm^^^'mi^^ v - ■■■ 



Swi 



W\ W 81 ^1 WM 



tt^ß, ^ Ä ^ xl 






^^J^y » 



■llfSS 



6869. 

O. PüSB in Hannover. 

SÄbwarz. 




WeisB. 



6870. 

K. Eblin in Wien. 

Sehwarr,. 



WA 



W/A i m^ 1 









^ 



mm .^-/^ Ä 



^'t./r^ l'k^J wf:i W'^ 



i: 



W«iM. 



6871. 
Eblin und Thibbing. 

Sohwarx. 



^ ' > -^1 ' "WM 



wM ii W^;i Wf'% WBL 















Wei86. 



6872. 

G. Chocholoü§ in Bodenbach. 

Sohwarx. 















l-^Ä 












« 



6873. 

G. ChochglouS in Bodenbach. 

Schwnr«. 






»,. i 












i^äivj 






Weif». 
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Sechs Dreizöger 

6874. 
C. A. Bull in Twickenham. 

BchursTZ. 




6876. 

W. W. R. in Edinburg. 

(in einem schottischen Problemturnier 

preisgekrönt.) 




WelM. 



6875. 

P. M. Teed in New York. 




6877. 

E. Palkoska in Prag. 



Sohwarz. 









V^//fi my:^, 



\%r^i^^ 



m i 






'^yyy-^i,^'*^^^'^^^^^ ^<Ä^^^ 






^** 



c^>.l 



Weil«. 



6878. 6879. 

H. J. DEN Hertog in Amsterdam. F. van den Bebo in Amstelveen. 

Schwar». Schwarz. 



'fTT^A 



i 



.fei 



■ Mi 

M^ m ^.,^^ 



^ y^M^ /Wm i^x-yf ^ 






i 



^ ^-"^ &^^ ^ 



»J ^i^^^iii k^.^ mm 

m 



%% 



fei 



S . fe^ 






WeiM. 
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0880. 
H. EiSELE in Preiburg. 



Schwarz. 









Hi El §'"""" 



*^ I » .^ 









"TO 



6881. 
C. May in Braunschweig. 

Schwarz. 



i/'//'A y., ',■:■'/ 






^y^> 



vm M Wi.- A Hl 



ifa 






i^a.,. 



'^^ 



^"^ K 



"^^isr 



0882. 
J. DoBRUSKY in Prag. 

SoKwarz. 



13 ^*yi' 












A^Ii 






1^ Äi ^fi yy 
I pt^ I« ^ P 



,4 ^^^i^^:^,^ «J^.?-^. 

"1 »^ 



Weiss. 



0883. 

S. LoTD in NewYork. 

Schwan. 



'^1 






^^.ii 



f^ii 



t,;it% « "'-^ warn m^^ 
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Rundschau. 

Aus Berlin. Herr Kanzleirath E. Schallopp, der langjährige Präsident 
der Berliner Schachgesellschaft, hat das Präsidium wegen Mangel an Zeit nieder- 
gelegt. Infolge dessen wurde Herr J. Bierbach zum Präsidenten erwählt. — 
Herr von Heydebrand und der Lasa hat als Preis im diesjährigen Wintertumier 
der Berliner Schachgesellschaft 150 c4t gestiftet. Es ist ein Vorgabetumier 
in vier Classen in Aussicht genommen. 

Aus Leipzig. Die Schachgesellschaft ,,Augustea" versammelt sich an 
den Schachabenden wieder im Caf^ Mercur; sie hat ein Winterturnier angekün- 
digt, welches bei der jetzigen Blfithe des Clubs jedenfalls einen glänzenden Ver- 
lauf nehmen wird, um so mehr, als die stärksten Spieler sich betheiligen werden. 
In letzter Zeit sind der Gesellschaft mehrere angesehene Persönlichkeiten der 
Stadt neu beigetreten. Dass auch Nichtmitglieder gegen einen Einsatz von 
5 cM sich an dem Turnier betheiligen können, beweist das Streben der „Augustea", 
einen Mittelpunkt für die weitesten Kreise zu bilden, in denen das Schachspiel 
gepflegt wird. 

Aus Köln. Die Feier des 28. Stiftungsfestes des hiesigen Schachclubs 
hatte am 1. September eine grosse Anzahl ven Schachfreunden in dem schönen, 
prachtvoll am Rhein gelegenen Festiocale, dem Caf6 Rheinberg, versammelt. 
Crefeld, Elberfeld, Düsseldorf und Düren hatten auch diemal wieder ihre besten 
Kämpen entsandt, auch aus Wiesbaden war eine als trefifliche Spielerin bekannte 
Scbachfreundin erschienen. So betheiligte sich an den beiden Hauptturnieren 
die stattliche Anzahl von 28 Spielern. Im ersten Hauptturnier errangen die 
Hanptpreise die Herren: Effert aus Düren, Ehlen aus Grefeld, Keller und Maltan 
aus Elberfeld. Das gemeinschaftliche Mittagessen nahm den besten Verlauf. 
Das gute Mahl, die trefflichen Weine führten bald die be.ste Stimmung bei den 
etwa 30 Theilnehmem herbei. Begrüssungstelegramme, welche von dem General- 
secretär des Schachbundes, Herrn Zwanzig aus Leipzig, sowie von Meister Schott- 
länder und einem Mitgliede des Clubs aus Helgoland eingingen, wurden mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach dem Essen wurde bis gegen 8 Uhr 
Abends fleissig weitergespielt. Das schöne Fest, bei welchem etwa 70 Preise 
(einschliesslich des Tombolatumiers) zur Vertheilung gelangten, verlief zu all- 
seitiger Befriedigung. 

Aus Wien. Baronin Irma v. Kolisch, die Wittwe des verstorbenen 
Schachmeisters, hat der. Wiener Schachgesellschaft einen Betrag von 
6200 fl. für Schachzwecke zur Verfügung gestellt. Insbesondere soll noch im 
Laufe des Winters ein grosses Schachturnier veranstaltet werden, für welches 
Preise in der Höhe von 1000, 700, 500, 400, 300, 200 und 100 fl. in Aus- 
sicht genommen sind. Das „Kolisch- Turnier" dürfte im Januar n. J. be- 
ginnen; es ist nur für die Mitglieder der Wiener Schachgesellschaft offen. 
Schluss der Anmeldungen: 15. November. Wiener Schachfreunde, welche vor 
diesem Termin in die Wiener Schachgesellschaft neu eintreten und sich noch 
am Turnier betheiligen wollen, haben einen Einsatz von 20 fl. zu leisten. Vor- 
aussichtlich werden sich sämmtliche Wiener Meister betheiligen, nämlich die 
Herren: J. H. Bauer, B. Englisch, B. Fleissig, Dr. Fleissig, Dr. Meitner, 
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A. Schwarz, J. Schwarz und M. Weiss. Ferner steht die Theilnahme der sehr 
starken Spieler Albin, Csank, v. Feyerfeil, Holzwarth, Horwitz, v. Kochanwoslri, 
Pollak, Popper und v. Walter in Aussicht. Es wird nur am Abend gespielt 
werden. Baronin Kolisch hat bestimmt, dass die Preisvertheilung am 30. April 
1890, an welchem sich der Sterbetag des verewigten Schachmeisters jährt, vor- 
genommen werde. 

Aus Wien. Baronin Irma von Kolisch geht mit der Absicht um, einen 
Betrag von 17,000 Franken für ein im Jahre 1894 abzuhaltendes inter- 
nationales Turnier zu widmen. Die Preise sollen sein: 5000,4000,3000, 
2000, 1500, 1000, 500 Franken. — Max Weiss, welcher sich in Amerika 
dauernd niederlassen will, bleibt vorläufig noch in Wien; von einem Match 
Steinitz- Weiss ist hier nichts bekannt. 

Aus Wien. Sonntag den 13. October fand in der Filiale des „Neuen 
Wiener Schachclubs" (Mariahilferstrasse 94) ein Massenkampf statt, an welchem 
sich 16 Schachfreunde betheiligten. Es ist bemerkenswerth, dass die Spieler 
aus dem Hauptclab alle ihre Partieen gegen die Spieler aus der Filiale gewannen. 
— Ein Vorgabeturnier, ein Meistertumier und ein Simultanturnier werden dem- 
nächst veranstaltet werden. 

Aus Wien. Zwischen Wien und Triest sind gegenwärtig zwei Correspon- 
denzpurtieen im Glange, in welchen bis jetzt nachstehende Züge geschehen sind: 



Wien. 


Triest. 


Triest. 


Wien. 


(Neuer Wiener 


(Circolo 


(Circolo 


(Neuer Wiener 


Schachclub.) 


scacchistico.) 


scacchistico.) 


Schachclub.) 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


a7— a5 


3. Lfl— b5 


Sg8 fB 


4. Lb5— a4 


Sg8— ffi 


4. 0—0 


Sf6xe4 



5. 0— ö ; 

Die Partieen werden um einen Einsatz von je 100 fl. gespielt. Das 
Wiener Oomitö besteht aus den Herren J. H. Bauer, v. Feyerfeil, J. Holz- 
warth und A. Neumann, in Triest leitet Herr V. Hruby, unterstützt von meh- 
reren tüchtigen Amateurs, das Spiel. Bedenkzeit: 10 Züge in 40 Tagen (von 
jeder Seite); ersparte Zeit kommt zugute. 

Aus der Schweiz. In der Abgeordneten versam^nlung des Schweizerischen 
Schach Vereins zu Baden am 22. September wurden in das Gentralcomit^ gewählt: 
Stadtrath H. Knus in Winterthur (Präsident), M. Pestalozzi in Zürich (Actuar), 
A. Vogel in Zürich (Quästor), Dr. J. Müller in Brugg und Dr. A. Kündig in 
Basel (Beisitzer). Das Centralwahlcomite wurde beauftragt, auch im Jahre 1890 
ein schweizerisches Schachturnier zu veranstalten. — Dem Schweizerischen Schach- 
verein sind bis jetzt 8 Vereine mit 153 Mitgliedern und 7 Einzelmitglieder bei- 
getreten. — Die SthachgeselLschaft Basel feierte am 28. September das zwanzig- 
jährige Präsidium des Herrn Bankdirector Dr. Kündig. 

Aus den Niederlanden. In dem kürzlich zu Gouda abgehaltenen Nieder- 
ländischen Nationaltumier hat Herr A.E. van Foreest den ersten und Herr 
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B. L. Loman den zweiten Preis davongetragen. Beide Herren hatten sich auch 
an dem Amsterdamer internationalen Tamier betheiligt. 

Aus Turin. Mitte dieses Monats soll das erste (von dem neugegründeten 
italienischen Schachbunde ins Leben gerufene) nationale Turnier hier stattfinden. 

Aus London. Im soeben beendeten Handicap in Simpson's Di van gewann 
Müller den ersten Preis mit 13, Sellon den zweiten mit 12V2 und Bird 
den dritten mit 12 Gewinn partieen. 

Aus London. Capt. Beaumont hat für das Winter -Meistertumier der 
British Chess Association 50 Pfund (1000 c/ff) als Preis bestimmt mit der 
bereits acceptirten Bestimmung, dass dabei das Sonnebom-Berger^sche System 
zur Anwendung komme. 

Aus New York. Die zwölfte Jahresversammlung der „NewYork State 
Association" ist im September zu Skaneateles unter guter Betheilignng abge- 
halten worden. An dem „Mid-summer Handicap'' betheiligten sich 20 Spieler, 
welche in vier Classen eingetheilt wurden, deren beste Spieler zum Sticfakampf 
gelangten. W. M. de Visser und H. H. Schieffelin theilten den ersten 
Preis mit je 2V2 Gewinnpartieen. 

Aus Havanna. Die Bedingungen für den in der zweiten Hälfte des 
December beginnenden Match Tschigorin-Gunsberg sind: Einsatz 200 £ (4000 o#) 
von jeder Seite; Sieger ist, wer zuerst 10 Partieen gewonnen hat; Remisen werden 
nicht gezählt; nvöchentlich sind 4 Partieen zu erledigen; Spielzeit von 3 — 6 und 
8 — 11 Uhr (während der Unterbrechung verbleiben die beiden Meister zu- 
sammen). Die Schachgesellschaft zu Havanna bestreitet die Unkosten der Hin- 
und Bückreise der beiden Meister, und zwar erster Glasse von London und Peters- 
burg, händigt für die Aufenthaltskosten bei Eintreffen jedem derselben 250 Dollars 
ein und zählt ausserdem für jede gespielte Partie an den Gewinnenden 20 Dollars, 
an den Verlierenden 10 Dollars. Bei den ersten fünf Bemispartieen gelangen je 
20 Dollars zwischen beiden Spielern zur Theilung. Von den Wetteinsätzen 
erhält der Sieger die Hälfte, jedoch nicht mehr als 1000 Dollars, lim den 
Match interessanter zu gestalten, Ist die Bestimmung getroffen, dass kein 
Spieler dieselbe Eröffnung mehr als zweimal anwenden darf. Auch werden 
Matche zwischen Carvajal, Golmäyo und Yasquez einerseits und den beiden 
Meistern andererseits gespielt werden. Mackenzie ist eingeladen worden, 
seinen jährlichen Besuch auszuführen. — Der Wettkampf Steinitz -Weiss stellt 
sich als eine in Frankfurt zuerst aufgetauchte Erfindung heraus. Auch von der 
Erneuerung des Wettkampfes Steinitz-Tschigorin, die im Frühjahr dieses Jahres 
bei der Abreise der beiden Meister als sicher galt, verlautet nichts mehr, so 
dass dieser Match als aufgegeben gelten darf. 



Vermischtes. 

Ueber Meister Philipp Hirschfeld, dessen Name mit der Schachzeitune: 
dauernd verbunden ist, bringen wir, veranlasst durch einen Artikel im September- 
heft von „Chess Monthly", einige Notizen, die unseren Lesern sehr willkommen 
sein dürften; — Ph. Hirschfeld ist am 1. October 1840 zu "Königsberg i. Pr. 
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geboren. Schon in seiner Jugend legte er lebhaftes Interesse für das Schach 
an den Tag, und als er 17 Jahre alt die Universität seiner Vaterstadt bezog, 
rief er alsbald den academischen Schachclub in's Leben. Im Jahre 1859 siedelte 
er nach Berlin Aber, um an der Universität daselbst seine historischen und 
rechtswissenschaftlichen Studien fortzusetzen. Hier trat er zu Justizrath May et, 
dem Präsidenten der Berliner Schachgesellschaft, und zu B. Suhle aus Bonn, 
der durch seine Partieen mit Anderssen in weiteren Kreisen bekannt geworden 
war, namentlich aber als Blindlingsspieler Aufsehen erregte, in nähere Beziehungen. 
Im Jahre 186 L nahm Max Lange sowohl Hirschfeld, der bereits zu den her* 
vorragendsten Spielern gezählt icurde, als auch Suhle als Mitherausgeber der 
Schach Zeitung auf. Während letzterer jedoch Ende 1861 wieder ausschied, unter- 
stützte Hirschfeld (von Königsberg aus) Dr. Lange noch in der Herausgabe des 
Jahrganges 1862. In diesen beiden Jahrgängen ganz besonders sind, neben einer 
stattlichen Reihe analytischer Untersuchungen aus Hirscbfeld*s Feder, zahlreiche 
Partieen enthalten, welche er mit Mayet, Suhle, Anderssen, Max Lange, 
von Heydebrand und der Lasa (der im Jahre 1860 aus Bio de Janeiro 
zurflckgekehrt und zum preussischen Ministerresidenten in Weimar, von wo er 
häufig nach Berlin kam, ernannt worden war) und G. B. Neumann (der 1861 
aus seiner Vaterstadt Gleiwitz in Schlesien nach Berlin gekommen war) ge- 
spielt hat. — Als sich Hirschfeld im Jahre 1862 entschloss, die Universitäts- 
studien aufzugeben und sich dem Kaufmannsstande zu widmen, musste das Schach 
naturgemäss mehr zurücktreten. Hirschfeld trat in das väterliche Geschäft zu 
Königsberg ein. 1863 ging er nach London, um hier eine Filiale der Königs- 
berger Thee-Gesellschaft zu errichten. Bald jedoch wandte er sich in seinen 
Mussestunden wieder dem Schach zu und feierte in den engliBch<ni Schachkreisen 
gleichzeitig mit W. Stein itz grosse Triumphe. £r spielte mit Harrwitz, Löwen- 
thal, Falkbeer etc. und machte auch die Bekanntschaft von Kolisch, der ihn zu 
einem Match nach Paris einlud. Mit diesem Match, welcher im August und 
November 1864 zu Paris zum Austrag kam, ist der Cerde des ^hecs eröinet 
worden. Während seiner verschiedenen Geschäftsreisen traf Hirschfeld aach 
mit Jaenisch in Petersburg und dem Fürsten S. Urussow in Moskau zusammen. 
Die mit letzterem im März 1866 gespielten Partieeü sind im Jahrgang 1866 
der Schachzeitung veröfifentlicht. Seit 1873 hat Hirschfeld seinen ständigen 
Wohnsitz in London aufgeschlagen, wo er trotz seiner grossen geschäftlichen 
Wirksamkeit dem Schach stets ein treuer Freund geblieben ist. Besonders mit 
Zukertort hat er häufig gespielt. 

Am OS Burn hat in diesem Jahre eine stattliche Reihe von Preisen auf- 
zuweisen, deren Gesammtsumme einen ansehnlichen Betrag darstellt. Er gewann 
zu Dublin 10 jf, zu New York 400 Dollars, zu Breslau 700 o#, zu Amsterdam 
400 fl., in Summa gegen 3400 o#. Möge ihm der Schluss des Jahres noch 
weitere Siege bescheren. 

* 

Der Neue Schaohclub in Budapest, dessen Präsident gegenwärtig Herr 
Wilhelm Lehner ist, giebt unter dem Titel „Budapest! Sakkozö Tärsasag% 
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seit dem September d. J. eine Schachzeitung in magyarischer Sprache monat- 
lich heraus. Wir entnehmen dem ersten' Hefte, wie in der magyarischen Sprache 
die einzelnen Steine genannt werden: König =KirÄly (K), Dame = Vez^r (V), 
rrhunn = Bdstya (B), Läufer = Futär (F), Springer = Huszar (H), Bauer 

» Gyalog. Die Bezeichnung der Züge ist die in Deutschland übliche. 

* * 

* 
Dem Vernehmen nach ist der Schachautomat Mephisto, welcher in diesem 

Jahre im „Th^tre international" anf der Pariser Weltaustellang VorstelluTigen 
gab, von dem bekannten Schachmeister Taubenhaus geleitet worden. Das folgende 
tiamoristische Gespräch knüpft an diesen Automaten an: A.: ,,Sag' einmal, B., 
liart Du denn gehört, dass der Schachantomat Mephisto neben dem Eiffel- 
thnrm Vorstellungen gegeben hat?" — B.: „Natürlich; nach meiner Ansicht 
w&re es aber noch viel grossartiger gewesen, er hätte auf dem Eiffelthurm ge- 
spielt" — A.: „Na, dann war es doch am grossartigsten, er hätte mit dem 
Eiffelthurm gespielt." — B.: „Da hast Du schon Becht, aber das geht doch 
nicht, weil er nicht rochiren konnte." — A.: „Warum denn nicht?" — B.: „Nun, 
weirs in Frankreich keinen König giebt." 



Briefwechsel mit Allen fiir Alle. 

Hanau (Dr. K. S.). Sie wollen der Aufgabe Nr. 6803 durchaus den Hals 
brechen, wir können dies aber in keinem Falle dulden. 1. Sd2 scheitert nach 

unserer Ansicht an 1 , Lg4; 2. De6? geht doch wohl nicht wegen 2 , 

Xe6:! etc. — Was die Steinmann'schen Probleme anbelangt, so sind dieselben 
durchgängig anderen Schachblättem entnommen. Wir haben dabei, wie es scheint, 
irieder zwei nebenlösige erwischt. Nr. 68 16 geben wir als unrettbar auf, Nr. 6814 
verdient es, gerettet zu werden. Die Correctur da/.u lautet: „Der .schwarze 
Bauer c7 ist zu streichen und ein weisser Bauer a5 hinzuzufügen." Wir empfehlen 
die Aufgabe Ihrer nochmaligen Ansicht. Der G. Chocholou&*sche Vierzüger 
Kr. 6811 wurde von L. Mabillis in 50 Minuten gelöst. 

Blasewitz (Dr. C. S.). Besten Dank für Ihre „süsse"' Bache! Dass Ihr 
luritisches Glaubensbekenntniss über die Probleme des Breslauer Turniers nicht 
mit unserer Ansicht übereinstimmt, haben Sie schon aus der preisrichterlichen 
Entscheidung gesehen. Wir kommen bei dieser Gelegenheit noch einmal auf 
einen Punkt zu sprechen, über den verschiedene Stimmen laut geworden sind, 
nämlich auf die Werthfrage der beiden mit den ersten Preisen gekrönten Vier- 
züger. Sie lassen z. B. den Adam*schen gelten, schreiben aber, dass Sie dem 
Dobrusky*schen keinen ästhetischen Werth beimessen können. Umgekehrt äussert 
sich der rühmlichst bekannte Problemcomponist Oberarzt Dr. K. Mazel in Olmütz, 
Redacteur der vorzüglichen Schachspalte im „Brünner Beobachter'', dahin, dass 
die Aufgabe Dobruskys weit höher stehe als diejenige Adams, der er überhaupt 
einen niedrigeren Platz angewiesen hätte. Die letztere Ansicht wird auch noch 
von anderer Seite vertreten. Nach unserer Auffassung, die wir voll und ganz 
aufrecht erhalten, gebührt der Adam'schen Aufgabe der erste Preis. Beide Pro- 
bleme sind Meisterwerke in ihrer Art.. das Adam'sche verdient jedoch wegen 
grösserer Feinheit der Combination und hübscherer Erfindung entschieden den 
Vorzug. Zu dieser Streitfrage drucken wir noch die Urtheile zweier Autoritäten 
auf dem Problemgebiete ab, welche geeignet sind, über dieselbe Klarheit zu 
verbreiten. Dr. A. Bayersdorfer in München schreibt in den „Neuesten Nach- 
richten": „Diese beiden Aufgaben, welche den ersten und zweiten Preis im 
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deatschen Bnndesturnier errangen, gehören sicher zu den bedeutendsten Schöp fanden 
der modernen Problemknnst. Die Aufgabe von Adam in Leipzig sucht an In- 
timitat und Feinsinnigkeit ihresgleieben durch die zahlreichen stillen Drohungen 
und den glänzenden zweiten Zug; die Aufgabe von Dobrusky in Prag ist zwar 
minder individuell in der Erfindung, trägt aber ganz monumentalen Character und 
ist mit einer Constructionskunst gearbeitet, die unerreicht dasteht." C. Kockel- 
kom äussert sich hierüber im „Sonntagsblatt" wie folgt: „Dieses Problem, wel- 
ches im Problemturnier des diesjährigen sechsten Congresses des Deutschen 
Schachbundes den zweiten Preis für Tierzüger davontrug, und der noch um 
ein Gering^es h^her stehende Vierzüger des ersten Preisträgers, 
...., sind so hervprragend schöne Leistungen, dass sie fast allein schon das 
Turnier als ein recht gelungenes zu bezeichnen berechtigen." Damit schliessen 
wir die Acten über diese Frage. Sie sind femer der Ansicht, dass die Sendung 
„Stil ist Kunst" zu wenig bedacht worden ist — hierbei vertreten Sie die An- 
sicht eines der Preisrichter. Erwähnt sei auch noch, dass sich aus unserem 
Leserkreis Stimmen zu Gunsten des ganz leer ausgegangenen Vierzügers Motto 
„par Bo" erhoben haben. Es ist in der That möglich, dass diese Aufgabe zu 
kurz gekommen ist! Wir berichtigen gern, dass es bei der Lösung (September- 
heft S. 261) Ihrer Aufgabe Nr. 6773 nicht 1. Sf4, gf 2. Tc4, f5 3. Dg7f etc., 
sondern 3. Sf7-f- etc. heissen muss. Dass wir leichtere Varianten der Kürze 
halber weglassen, werden Sie uns wohl nicht übel nehmen. 

Crefeld (C. G.). Das im Octoberheft beschriebene Bild von Betzsch ist 
aus dem Verlage von F. Riehra in Basel, zum Preise von. 3 c4r zu beziehen. 

Stuttgart (K. i.). ' lhre'L<5süngen hffhen wir leider stt sp&t erhalten. In 
Nr. 6798 geht 1. Dh7 nicht wegen 1. ...., Kb5. 

Düdelsheim (N. M.). Besten Dank für die reichhaltige Sendung.' Sie 
finden sich in diesem Heft in mehrfacher Gestalt vertreten. „Scliach auf dem 
Lande" folgt im Decemberheft. Ihr zweiter Dreizüger ist durch 1. Ddl nebenlösig. 

Leipzig (F. F.). Nr. 6803 und 6837 haben Sie falsch gelöst, bei Nr. 6832 
sind Sie gewaltig imlrrihum. Sie geben drei Nebenlösungen an, die alle keine sind. 

Berlin (R. M.). Für einen Problepikenner sind allerdings Aufgaben leichter 
zu lösen, diei der Verfasser nach den modernen Kunstgesetzen construirt hat. 
Hier haben Sie zwei recht schwierige Beispiele einer anderen Compositioijis weise: 
Von K. Stal in Göteborg. ., - 
. Weiss: Kf8; Dg4; Th6; Lb4, e6; Sb6,,el; Bb2, c?,; g3, h2, .. - 
Schwarz: Kd4; Lhl; Ba5* c4, dö,. e4, e5, f3. 
Mat in drei Zügen. 
Von K. N. Frankenstein in London. 
Weiss: Ka3; Dg3; Tb.i; LeÖ, gl; Sbö. 
Schwarz: Kdö; ;Tc6;. Sh4; Bä6, d6, e6, g6, h3. 
Mat in drei Zügen. 

WieA (M. F;). Der Vierzüger scheint correct zu sein. 

Wien (K. E), Potsdam (Dr. E. S.), Botterdam (M. G.), Sohenkdnhahn 
(A. J.), Prag (E. P.). Beitrage und Lösungen dankend erhalten. 

CorreSporidenzpartieen wünscht zu spielen: Die deutsche Schachverbin- 
dung Anderssen, Caf^ Imperial, Saaz; Herr J. S. Popiel in Lemberg, Ulice 
Piekarska 9. 

Berichtigungen. 

Im Problem Nr. 6838 fehlt auf c6 ein weisser Bauer, ebenso ist in 
Nr. 6842 der Correctheit halber ein weisser Bauer g2 nachzutragen. 

Im Octoberheft S. 290 Z. 26 muss es statt „10. DhS, Sc3: 11. Sc3:, Lb4 
folgen" heissen: „10. Dh5, Lb4 folgen". . ' . '. 

Drnok w*m Metir^r k Wittie lu \Mpt}«» ■ 
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Theoretische Streifzfige. 

Zum Gambit Pierce. 

Das Maiheft der ,,Deut«cben Schachzeitung" 1888 enthält eine kurze 
Analyse des Piercegambits auf Grund einer im „British Chess Magazine ** 
veröffentlichten Bearbeitung dieser interessanten Variante der Wiener 
Partie. Der Erfinder des Gambits hat vor Kurzem an gleicher Stelle 
dieselbe Eröffnung noch ein Mal zum Gegenstände der Untersuchung 
gemacht, über die wir ebenfalls unseren Leseni berichten wollen. lu 
der ersten Mittheilung sind nach den Zügen 



1. e2— e4 


e7 — e5 


2. Sbl— c3 


8b8— c6 


3. f2— f4 


e5xf4 


4. Sgl— f3 


g7— g5 


5. d2— d4 


.... 


nur die beiden Vertheidigungen 5 , 


g5-g4 und 5 , d7 — dö 


berücksichtigt worden. Im Folgenden 


geben wir eine neue von 



W. T. Pierce untersuchte Spielweise wieder. 

Dritte Vertheidigung. 

5 Lf8^g7 

6. d4— d5 

Zuerst von Mackenzie gespielt. 

6 Sc6— eö 

7. Sf3— d4 

Der Verstoss des d-Bauern führt nach 7 , Sf3^^ 8. Df3:, c6! 

zu einem für Schwarz günstigen Spiele. 

7 d7-d6 

8. Lfl~b5t LcH— d7 

XLIV. 23 
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9. Sd4— f6 

Nicht 80 gut wäre 9. Dh6 wegen 9 Sg6! (es drohte 10. Se6> 

10. Ld7^, Dd7: 11. Sf5, Lc3^ 12. bc, h6 und Schwan hat das 
bessere Spiel. 

9 Lg7— f6 

FaUs 9 , Df6, so 10. h4, h6 11. Dh5, 0—0-0 12. Sg7: Dg7: 

18. Ld7H», Td7: U. hg etc. 

10. h2— h4 h7— h6 

11. h4xg5 höxgS 

Schwarz wQrde wohl mindestens ebenso gut mit dem Iiftufer 
nehmen. Die Folge könnte dann sein: 12. Dhö, Lb5: (nicht 12. ...., 
SfB? wegen 13. Dg5:!) 13. Sb5:, Dd7 14. Sc3, 0—0—0 oder 12. Sg7t, 
Kf8 13. Sh5, Lbö: 14. 8b5:, Dd7 15. Sd4, Dg4 16. Dg4:, Sg4: 17. Lf4: 
(17. Sb5?, a6!), Lf4: 18. Sf4:, 8gf6 oder Te8. (Anm. d. Red.) 

12. ThlxhS Lf6xh8 

13. Ddl— h5 Dd8-fö 

14. g2— g3 Se5— g6 

15. g8xf4 g5xf4 

16. Lb5xd7t Ke8xd7 

17. Dhö— g4 Sg6— e5 

18. Dg4— h3 Kd7— d8 

19. Lclxf4 Sg8— e7 

20. 0—0—0 mit gleichem Spiel. 
Weiss dürfte wohl etwas besser stehen. (Anm. d. Red.) 



Stand nach dem 8. Zuge vun Weiss. 



M^^<i A /*?-. .JL^ S^. I i^ '-saß 
tLA •*■ .Uli «■ l^,/S';l ^ JP 









In der ersten VertheidigaDg wirtl 
eine Abweichung versucht, welche 

in dem Zuge 7 , Lf8 — g7 statt 

7. . .., d7~d5 besteht (vgl. Schach- 
zeitung, Mai 1888, S. 129). Die 
Ausführung dieser Spielart, welche 
hohe Beachtung verdient, ist fol- 
gende: 

8. Lclxf4 



8 

9. Kgl-hl 



Lg7xd4t 
Ld4 X c3 
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Falls 9 , fgt, so 10. Kg2:, Lc3: 11. Lf7+, Kf7: 12. Dhöf, 

Kle? 13. bc, Sf6 14. Lg5, Tf8 15. Tf6:, Tf6: 16. Lf6^-, Kf6: 17. Tflf 

und gewinnt, oder 10 , d5 11. Sd5:, Lb6 12. Dh5 mit unwidersteh- 

Uchem AngriflF, oder 10 , Sf6 11. Sb5, TgSf 12. Khl, Lb6 13. eö, 

dö 14. ed, Le6 15. De2, Dd7 16. de und gewinnt. 

10. b2xc3 Dd8— fB 

Oder 10 , d6 11. Lf7+, Kf7: 12. Df3:, Df6 13. Dh5t, Kg7 

(besser 18 , Dg6 14. Le5+, Ke8. Anni. d. Eed.) 13. Lhe-f, Sh6: 

15. TfB:, Kf6: 16. Dh6+ und gewinnt den Thurm h8. 

11. TflxfS Sc6— e5 

12. Lf4xe5 Df6xe5 

13. Ddl— d2 

In dieser Stellung bricht die Analyse ab, ohne class gesagt ist, ob 

Weiss oder Schwarz besser stehe. Wenn Schwara jetzt mittels 13 , 

f 7 — ft) den f-Bauern zu halten versucht, so würde Weiss ein sehr starkes 
Spiel bekommen. Es könnte dann etwa folgen: 

14. Tf3— f5 De5— e7 

15. e4— e5! fBxeö 

Falls 15 , d5, so 16. ef, Sf6: 17. Tel, de 18. TtB: und Weiss 



steht auf Grewiiin. 








16. Dd2— e2 


d7— de 




17. De2— höf 


Ke8— dS 




18. Tfö— f7 


De7— e8 




18. Dh5— h4t 


Sg8— e7 



20. Tal — fl und Weiss hat einen Angriff, welcher 
den Verlust der Figur mindestens aufwiegt. Der Versuch des Nach- 
ziehenden, mit 20 , c6 21. Tg7, d5 aus der gedrückten Lage sich 

zu befreien, würde an 22.- Tjf7!, de 23. Te7: scheitern und wenn statt 

21 , d5 Schwarz 21 , TfB spielt, so gewinnt 22. Tf8:, Df8: 

23. Tg8 die Dame. 

Besser als 13 , f7-- f6 wäre jedenfalls die den f-Bauern preis- 
gebende Fortsetzung 13 , 8g8 — e7, um nach 14. LH-H- mit 14 , Kd8 

15. Dh6, d6 16. Lb3, Ld7 oder 16. Lh5, Le6 fortzufahren. Für Weiss 

käme als Antwort auf 13 , Sg8 — e7 auch 14. Tf7: in Betracht^ worauf 

14 , d5 zwar die Qualität gewinnt, aber dem Anziehenden, der den 

Angriff wohl am stärksten mit 15. ed, Kf7: 16. dö-f nebst 17. Tel fort- 
führen würde, noch manche gute (Chance, mit dem Angriff durchzu- 
dringen oder doch ein Remis durch ewig Schach zu erreichen, überlässt. 

23* 
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n. 

8 Dd8-f6 



9. 


Lf4— e3 


Sc6xd4 


10. 


Sc3— d5 


DfB-g6 


11. 


Tflxf»! 


Sd4xföt 


12. 


Ddlxf3 


Dg6— c6 


13. 


Lc4— b5 


Dc6— d6 



14. Tal — fl mit ausgezeichnetem Angriffsspiel. 

m. 







8. 


. . 


. . 




d7- 


-dö 








9. 


Sc3: 


Xd5 




Lg7xd4t 








10. 


Kgl- 


-hl 




fax 


:gn 






Nach 10 , 


Lb6 


11. DfS: 


hat 


der Anziehende < 


)benfalls 


Überwiegenden Angriff. 


















11. 


Khl 


Xg2 




Ld4- 


-b« 








12. 


Ddi 


-h6 




Lc8- 


-eö 








13. 


Lf4 


-g5 




Dd8- 


-de 








14. 


Tal 


-dl 


und 


Weiss 


steht auf Gewinn. 


14. 


Dc5 würde 


1 15. 


Sb6: 


mit 


Bttckgewinn 


der Figur 


folgen. 



Auf 



IV. 

8 Sc6xd4 

a. 

9. Lf4— e3 c7— c5 

Spielt Schwarz 9 , Df6, so ergiebt sich durch 10. ödö die 

Variante II. 

10. Sc3— bö Sd4xb5 

11. Lc4xb5 Dd8— bö 

12. DdlxfS f7— f6 

13. Df3— h5t Ke8-d8 

14. Le3xc6 Db6— e6 

15. Tal — dl mit gutem Spiel. 

Für besser als 9 ... , c5 hält „British Chess Magaziue^ 9 

Seü, und mit Rücksicht auf diesen Zug dürfte die folgende Spielweint- 
für Weiss den Vor/nsr verdienen. 
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b. 

9. e4— e5! Sd4— eß 

10. DdlxfS Dd8— e7 

11. Sc3— d5 De7— c5t 

12. Lf4— e3 Dc5xc4 
Etwas besser wäre 12 , Df8. (Anm. d. Red.) 

13. Df3xf7t Ke8— d8 

14. LeS — gS-f- uüd gewinnt. 



C. V. B. 



LÖHung Yon Aufgaben. 

September 1889, S. 278—282. Nr. 6811--H837. 

6811. Von G. Chocholoa§. 1. Df8, Te5 (V.) 2. Tdö:, Kd5 (falls 2 , 

Tdö:, 80 3. Db4t etc.; falls 2 Sc6 3. Db4t etc.) 3. Sf4t etc. V. a) 

1 , Tf6 2. Sc3-f-, Kd3 :5. Tdöf etc. b) 1 , T~ 2. ScSf, Kd3 

H. Dfb-f etc. c) 1 , Kd3 2. Df5+, Kd2 (e2) 3. Le3i- (Dfl-j-) etc. 

d) 1 , Ldl! 2. Sg3f , Kd3' 3. Df5+ etc. e) 1 , rv 2. Df5 + . Kf5: 

3. 8g3-j- etc. Ein Prachtstück! 

6812. Von Pr. af Geyerstam. 1. I)d4, Kc7 (V.) 2. ed, Kd8! 3. Dd6 etc. 

V. a) 1 , döf 2. Dd5:, Ke7 3. DcÖt etc. b) 1 , d6 2. Dg7 (od. a7) etr. 

c) 1 , de 2. Dd6, e5 3. De7 etc. Anderes leicht. 

8613. Von J. Dobrusky. 1. Le6, Lg5 (g5) (V.) 2. DhSf, Kh3: 

3. Tf3ft etc. V. a) 1 , Lf4 2. Dha-f, Kh3: 3. Thö+f etc. b) 1 , 

Le3 2. De3:, gf (fall6 2 , gö 3. Tg5: etc.) 3. Df4t etc. c) 1 gl' 

2. Df5:, h5 3. Df64- etc. d) 1 Lb2 2. Kg2 etc. e) 1 , Kg4 od. ^ 

2. Dd4-|-, Kg3I 3. Tgöf etc. 

6814. Von W. Steinmann. Mit weissem Baaer aö, ohne schwarzem 

Bauer c7. 1. ng6, e5 (V.) 2. Sf6 etc. V. a) 1 ed 2. Dc2-j- etc. 

b) 1 , cd4 2. Te5 etc. c) 1 , Lf3: 2. SfiJ: etc. d) 1 , Kd5: 

2. De6+ etc. e) 1 , Lg2 3. Td8 etc. 

6815. Von Demselben. 1. Df4, Le5: (V.) 2. c4i- etc. V. a) 1 , 

Lcö: 2. c4-^- etc. c) 1 , L~ 2. Sc4 etc. c) 1 , Kd6 2. Scö-j- etc. 

6816. Von Demselben. 1. Se2, Ke4 (V.) 2. Da4+ etc. V. a) 1 , 

f5 2. Sef4-|- etc. b) 1 , b5 2. Db7-f- etc. Nebenlösig durch 1. Dböf 

oder 1. Db7-t- etc. 

6817. Von Demselben. 1. d7, Db6 (V.) 2. SH^^ etc. V. a) 1 , 

Da5-|- 2. Se3tetc. b) 1 , Le6 2. Sf3t etc. c) 1 , Le4 3. Sc3t otc. 

Anderes ähnlich. 

6818. Von Demselben. 1. I)a6:, Lh6 (V.) 2. Da8 etc. V. a) 1 , 

L~ 2. Del etc. b) 1 , Tbl: 2. Sd3f etc. c) 1 , r^ 2. Sd3i- etc. 
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6819. Von Demselben. 1. Dt7, Kd4; (V.) 2. Sc3 etc.. V. a) 1 

Kbö 2. Db7-|- ete. b) 1 , cd 2. Td54- etc. c) 1 , c3 2. DaTf etc. 

6820. Von Demselben. 1. Db3, Kg6: (V.) 2. Tf4 etc V. a) 1 , 

Ke4: (d6) 2. DfSf etc. b) 1 r^ 2. De6(t). 

6821. Von Demselben. 1. Dd8, '^ 2. Le6(t) etc. 

6822. Von L. Noack. 1. Sg2, gf (V.) 2. Ddöf etc. V. a) 1 

Kd3 2. Dblf etc. b) 1 , Kf3: 2. Lf6: etc. c) 1 , Kf5 (Sg8:) 

2. Deö-f- etc. d) 1 , Sc4 2. Dc4^^ etc. e) 1 , r^ 2. Dc2-h etc. 

6823. Von Demselben. 1. Se6, Ke6: (V.) 2. Tf6-t- etc. V. a) 1 , 

Kd5: 2. Td4t etc. b) 1 , Te6: (de) 2. Tflf etc. c) 1 Ld5: 

2. Tf8-t- etc. d) 1 , <^ 2. Te4i- etc. 

6824. Von Demselben. 1. Dg7, Seg7: (V.) 2. Sd6 etc. V. a) 1 , 

Shg7: 2. ßf4 etc. b) 1 , Te6: (Tfö: od. Tg6) 2. Td3tt etc. Anderes 

leichter. 

6825. Von Demselben. 1. Se4, Iie4: (V.) 2. Lc6 etc. V. a) 1 , 

Kdö: 2. Sc3-j- etc. d) 1 , Lh3 2. Sec3 etc. 

6826. Von Dr. A. Kanders. 1. Te4, Se4: (V.) 2. Dc6-|- etc. V. a) 

1 , Sd7: 2. Td4-i- etc. b) 1 , Tb4 (Tc4) 2. Teöf etc. c) 1 , 

f3 2. Dgö-f- etc. d) 1 , Kc4 2. Td44^ etc. e) 1 , Sd~ 2. Dföf etc.. 

6827. Von CaJdas Vianna. 1. Dh2, Kd7 2. Sd6 etc. 

6828. Von H. v. GottschaU. 1. Sc6, gf (V.) 2. Dg6 etc. V. a) 1 , 

e2 2. Dh4f etc. b) 1 , Kc5: 2. Db7 etc. c) 1 , gö 2. 8e6-t- etc. 

■ 6829. Von Demselben. 1. d5, cö (c6) (V.) 2. de en pass. etc. V. a) 

1 , Keo 2. Dc7-^- etc. b) 1 , e2 od. o^ 2. Dc7: etc. 

6930. Von E. N. Frankenstein. 1. De8, Kd6: (V.) 2. Lf4t etc. V. a) 

1 , d3 2. P4f etc. b) 1 , Ld7 2. De4f etc. c) 1 , Leö-j- . 

2. Do6+^ etc. d) 1 , (^ 2. Db5+ etc. 

6831. Von F. Kollmann. 1. Tf4, Td3: (V.) 2. Db4 etc. V. a) 1 , 

Df2 2. Dd4-t- etc. b) 1 , Kf4: 2. Dd4f etc. 

6832. Von M. Feigl. 1. Le2. 

6833. Von Demselben. 1. Dgl. 

6834. Von N. Mannheimer. 1. Sd6. 

6835. Von K. Traxler. 1. Tc7. 

6836. Von H. Eisele, 1. Tc3. 

6837. Von H. v. Gottschall. 1. hg. 

Correct« Lösungen gingen ein von K. Lauer, Dr. K. Schartow, F. Förster 
(sämmtliche Aufgaben), Dr. B. Suchier (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von 
Nr. 6813), K. Kaiser (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr. 6814), 
K. Mayer (Nr. 6811 — 6823, 6825, 6826, 6828. 6830—6837), A. Jiros 
(Nr. 6833—6837), Baron v. Wardener (Nr. 6832—6837), W. A. (Nr. 6814 
—6837). 
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Correspondenzpartie. 



5273. Schottische Partie. 
(Gespielt durch Correspondenz von November 1886 bis October 1886.) 



Chemnitz. 

(Scbachclub 

Anderssen.) 

Schwarz. 

e7— e5 
Sb8-^c6 

e5xcl4 
Lf8 -c5 
Dd8— f6 
Sg8— e7 



BerUn. 
(Scbachclub.) 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. cl2— d4 

4. Sf3xd4 

5. Lei— eS 

6. c2- c3 

7. Sd4— c2 

Die stärkste Fortsetzung dürfte an 
dieser Stelle 7. I)d2 sein. Geschieht 

darauf 7 , — 0, so kann sich 

Weiss nach 8. Sb5, LeS: 9. DeS:, dö! 
auf die Variante 10. Sc7:, Sb8 11. Sdö:, 
Sd5: 12. ed wegen des v. Gottschall'- 
schen Zuges 12 , Sb4! nicht ein- 
lassen, ohne in Nachtheil zu kommen. 

Ueber die Vertheidigung 7 , — 

enthält die Schachzeitung, Januar 1887, 
eine Analyse, welche auf dem Zuge 

12 , Sb4 begründet ist und von 

verschiedenen Seiten, was ihre Correct- 
heit anbetrifiPt, stark angezweifelt wurde. 
Neuerdings hat jedoch Dr. Flechsig in 
der 7. Auflage des Handbuches die Cor- 
rectheit der der Schachzeitung entnom- 
menen Analyse nachgewiesen. 
7 d7-d6 

8. Lfl— e2 

Dem Nachziehenden durch 8. Lc5: 

einen Doppelbauern zu machen, ist von 
zweifelhaftem Nutzen, da die offene 
d-Linie für Schwarz von grossem Yor- 
theil ist. 

8 Lc8-d7 

9. Sbl— d2 Sc6— e5 

10. Sc2— d4? 

Ehie starke Inconsequenz gegen den 

7. Zug von Weiss. Weiss sollte ganz 
einfach rochiren und würde dann ein 
gleiches Spiel haben, während der Zug 



im Text dem Gegner die Initiative 
I überlässt. 

10 g7-g5I 

11. Ddl— c2 Lc5— b6 

12. f2— f3 Df6— g(5 

13. Thl— fl 

Weiss kann jetzt nicht mehr ohne 

Gefahr kurz rochiren, denn Schwarz 

würde sofort mit dem g- und h-Bauer 

Sturm laufen und Weiss würde dem 

Angriff schwerlich Stand halten können. 

Statt des Thurmzuges nach fl hätte 

ab,er sofort die lange Rochade erfolgen 

I können, denn ein directer Angriff gegen 

I den Damenflügel wäre nicht zu be- 

! fürchten. 

i 13 0—0—0 

14. 0—0-0 Th8 (S 
I 15. g2— g4 

Nicht gut, der f-Bauer wird nun 
rückständig und bildet eine Schwäche 
in der Bauemstellung von Weiss. 

15 Td8— e8 

16. Sd2— c4 Se5xc4 

17. Le2xc4 Se7— c61, 

18. Dc2— d2 Sc6-e5j 

19. Lc4— b3 f7— f6 

20. Sd4— f5 Lb6xe8 

21. Dd2xe3 Kc8— b8 

22. h2— h4 h7-h5 

I 23. g4xh5 Dg6-h7! 

' 24. h4xg5 f6xg5 

25. Sf5— g5 gö— g4 

' 26. f3-f4? 

Ein Fehler, den Schwarz geschickt 
ausnutzt. 

26 DhT— h6! 

27. Tdl-el Se5— f3 

28. Tel-eJ Tf8xf4 

29. Lb3— f7 Te8~f8 
; 30. Lf7-g6? 
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Der Länferzug nach f7 war bereits 
schwach, weil zwecklos, aber jetzt sollte 
der Läufer wenigstens dahin zurück- 
gehen, wo er hergekommen ist, um den 
Qualitätsverlust, der zwar nur vorüber- 
gehend ist, aber die Stellung compro- 
mittirt, zu vermeiden. 

30 Ld7— b5 

Schwarz gewinnt durch den vorher- 
gegangenen Fehler des Anziehenden mit 
Leichtigkeit die Partie, welche sonst 
noch recht schwer zu gewinnen gewesen 
wäre. 

31. a2— a4 

Verzweifelter Versuch. Vielleicht 
nimmt Schwarz den Bauern! 



Stand der Partie nach dem 40. Zag« 
von Weiss. 



31 


Lb5xe2 


32, Sg3xe2 

33. Se2xf4 


Dh6-g5 
Sf3— h2 


34. Tfl— gl 


Tf8xf4 


35. Kcl— c2 


a7— a6 


. 36. b2-b4 


Sh2-fB 


37. Tgl-g3 

38. Lg6-f5 


Sf3-e5 
Se5— c4 


39. De3— e2 


(16— d5! 


40. hö— h6 


.... 


(S. niagramm.) 
40 Tf4— fl ! 


Schwarz beschliesst die Partie in ele- 
gantem Style: es liegt auf der Hand, 
dass der Tharm nicht genummen werden 
darf, da Mat in zwei Ztlgen folgen würde. 






* LA wm 
^^^.. ,.mmj^.., _ 






'f(< 









41. Kc2— d3 


Tfl cl 


42. h6-h7 


Dg5— 16! 


Der Todesstoss! 




43. Do2— c2 


Sc4— e5t 


44. Kd3-d2 


Df6— höf 


45. Tg3-e3 


.... 


Wozn Weiss diesen Zug noch macht. 


statt einfach aafzngeben, ist nnver- 


ständlich. 




45 


Tel— bl 


Eine geistreiche Antwort von Schwarz. 


46. e4 X d5 


Dh6 h2t 


47. Te3-e2 


Dh2-f4t 


48. Te2-e3 


Seö-föf 


49. Kd2— d3 


Df4xf5t 


Weiss giebt 


die Paiiäe auf. 



Verschiedene Partleeii. 

5274. Spanische Partie. 
(Gespielt zu Wien im Caf6 Central im September 1889.J 



Prof. ROSANBS. 


ß. Englisch. 


der Zug im Text ist 


aber ebenl 


Weiss. 


Schwarz. 


recht gut anwendbar. 




1. e2~e4 


e7— e5 


6. La4-b3 


LtB-e7 


2. Sgl-fö 


Sb8— c() 


7. d2— d4 


e5 V d4 


3. Lfl~b5 


a7— aH 


8. e4— e5 


Sf6— e4 


4. Lb5— a4 


SgS- m 


9. c2— c3 


d7- d5 


5. 0—0 


b7- !)(> 


10. Sf3xd4l 


Sc6xd4 



aewöhnlich geschieht o , Se4:, Falls 10 , Seö:, so 11. f4, Lg4 
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12. Dc2, Sg6 (12 , Sd7 13. Sc6) 

13. f5 nebst 14. hS oder 11 , Sg6? 

12. Sc6 etc. 

11. c3xd4 0-0? 
Die Rochade ist an dieser Stelle 

verfehlt, weil der weisse f-Baner nun 
bis nach f5 vordringt und das schwarze 
Spiel völlig einengt. Weit vorzuziehen 

war 11 , f5 12. ef, Sf6: oder 

12. f3, Sg5 13. Sc3, c6 14. Lg5:, 
Lgö: 15. 14, Le7 16. Dhöf, g6 
17. Dh6. Lf8 18. Dh3, LgT oder Le6 
mit gleichem Spiel. 

12. f2— f3 Se4— g5 

13. Sbl— c8 c7~c6 

14. f3— f4 Sg5— e4 

15. f4_f5 Se4xc3 

16. b2xc3 

(S. Diagramm.) 

16 f7-f6 

Schwarz hat keine genügende Ver- 

theidigung mehr: auf 16 , £h8 

würde 17. Dh5 nebst 18. Tf3 Weiss 
zum Siege führen. 

17. e5-e6 c7— cS 

18. Ddl~g4 Kg8 -h8 



Stand der Partie nach dem 16. Zuge 
von Weiss. 







19. Tfl— IB! 

Hiermit droht Weiss sowohl gegen 

den schwachen Punkt g7 wie auch h7 
»einen Angriff zu richten und ent- 
scheidet die Partie sofort zu seinen 
Gunsten. 

19 c5— c4 

20. Tf3— g3 g7— g5 
Auf 20. ...., Tg8 würde 21. Dhö!, 

cb 22. Dh7 + , Kh7: 28. ThS^: folgen. 

21 . f5 X g6 Aufgegeben. 



5275. Wiener Partie. 
(Gespielt zu Wien im Caf^ Central im September 1889.) 



3. 


Englisch. 


Prof. R08AKB8. 




WeiM. 


Schwan. 


1. 


e2— e4 


e7— eö 


2. 


Sbl-c3 


Lf8— c5 


3. 


f2-f4 


d7-d6 


4. 


Sgl-fS 


Sg8-f6 


5. 


Lfl c4 


Lc8-e6 


^or 


zuziehen wäre 


6 Scß. 



6. Ddl— e2 

Nach 6. Leß:. fe 7. fe, fe hat Schwarz 
zwar einen Doppelbauern aber zwei 
offene Linien, und Weiss hat grosse 
Schwierigkeiten zur Rochade zu kom- 
men. Deshalb dürfte der Damenzug 
als stärker zu betrachten sein. 

6 Sb8— c6 



7. Lc4- b5! 


Le6— d7 


Schwarz kann 


Bauemverlust nicht 


umgeben, denn 7. 


...., ef wäre wegen 


8. d4 nebst 0. dö 


fehlerhaft. 


8. Lb5xc6 


Ld7xc6 


9. f4 X e5 


d6xe5 


10. SfSxeö 


Dd8 de 


11. Sef)— f.S 


Dd6— d7 


12. d2-(13 


0—0-0 


13. Lei— g5 


Td8— e8 


14. 0—0—0 


Sfö-d5 


15. Sc3xd.5 


Lc6 X d5 


l«. Lg5-e3! 


Lc5 x e3 


17. De2xe3 


Dd7— a4 


18. c2— c4 


Ld6— c6 
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Es ist klar, dass 18 , Da2: 19. 

cd, Dal-f- 20. Kc2 zu nichts führt. 

19. Kcl— bl I 

Weiss hat sein Spiel jetzt yoUkom- I 

men sicher gestellt und steht infolge 
seines Bauemübergewichts und der über- I 
legenen Stellung der Bauern im Cen- 
tnim bereits auf Gewinn. 

19 Te8— d8 

20. b2— b3 Da4-a5 

21. Sf3— d4 Da5— c5? ' 
Ein Versehen, welches dem Qegner 

schleunige Vereinfachung des Spieles 
durch Herbeiführung des Damentausches 
gestattet. Etwas besser war 21 , Le8. 



22. Sd4— f5! Dc5xe3 
FaUs 22 , Daö, so 23. SeTi^ 

nebst 24. Sc6:, und die schwarze Bauern- 
Stellung ist trostlos. 

23. Sf5Xe3 Th8--e8 

24. Tbl— fl f7— f6 

25. Kbl— c2 TdS— d7 

26. Kc2— c3 b7— b6 

27. b3— b4 Te8— d8 

28. b4— b5 Lc6-^b7 

29. a2— a4 a7— a5 

30. b5xa6 Lb7xa6 

31. Se3— d5 La6— b7 

32. Tfl~f2 Aufgegeben. 



5276. Pianchetto del Re. 
((lespielt zu Berlin im Cafe Kaiserhof am 14. und 15. November 1889.) 



V. Bardeleben. 
Schwarz. 
g7--g6 
LfB— g7 



Labkkr. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. f2— f4 

Für besser halten wir 3. c3. 
3 c7— c5 

4. d4xc5 Dd8— a5t 

5. Lcl-d2 Da5xc5 

6. Ld2-c3! 

Weiss hat mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen, um die Bochade zu ermög- 
lichen und muss deshalb bereits in 
diesem frühen Stadium der Partie auf 
Damentausch spielen, da die feindliche 
Dame auf c5 die Bochade dauernd zu 
hindern droht. 

6 Sg8— f6 

Schwarz könnte auch 6 , De3-[- 

7. Se2, Lc3+ 8. Sc3:, 8f6 (droht 

9 , Sg4) 9. Dd4, Dd4: 10. Sd4:, 

dB spielen. 

7. Ddl— d4 Dc5— c7? 
Schwarz überschätzt seine Position 

und wirft durch den Bückzag der Dame 
ein sehr wichtiges Tempo weg. Weit 

vorzuziehen war 7 , Dd4: 8. Ld4:, 

Sc6, wodurch freilich die Partie früh- 



zeitigen Bemischaracter erhalten haben 
würde. 

8. e4— eö Sb8 - c6 

9. Dd4— d3 SfB— h5 

10. Sgl— e2 f7— f5 

11. Sbl— d2 0—0 

12. g2— g3 b7— b6 

13. Lfl— g2 Lc8~b7 

14. 0—0 

Zwecklos wäre 14. LfS wegen der 

Antwort 14 , Sd8. 

14 Sc6 d8 

Jetzt drohte 15. Lf3. 

15. Tal— dl Lb7xg2 

16. Kglxg2 8d8— e6 

17. Sd2— b3 Tf8— d8 

18. Dd3— d5 Kg8— h8 

19. Tdl-d2 Lg7— f8 

20. Tfl— dl Sh5— g7 

21. a2— a4 .... 
Vorsichtiger wäre 21. h4, aber Schwarz 

macht von der Unterlassung dieses 
Sicherungszuges keinen Gebrauch. 

(S. Diagramm.) 

21 a7— a6? 

Schwarz hat ein sehr gedrücktes 
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Stand der Partie nach dem 21. Zn^e 
von Weiss. 



Sofortiger Damentaasch hätte Weiss 
noch schneller in Vortheil gebracht. 




22. h2-~h4! 

23. a4— a5 

24. Lc3-b4 

25. c2— c3 



Dc7—c6 

be—bö 

Dc6— c4 



25. 
26. 
27. 

28. 
20. 



Sb3~al 
Sal— c2 
Sc2 e3 
Dd5— f3 



Ta8— c8 
Dc4-~c6 
Sg7— e8 
Se8— c7 
Dc6xf3t? 



Ein grober Fehler, der den Verlust 
des d- Bauern herbeiführt und die Partie 
hoffnungslos für Schwarz macht. 



Spiel und giebt mit dem Zuge im Text ' 
die letzte Gelegenheit zur Befreiung ' 
aus seiner ungünstigen Lage aus der 
Hand. Es wäre hier am Platze, mit- 
tels 21 , g5 einen Gegenangriff zu 

versuchen, um auf 22. a5 mit 22 , 

gf 23. gf, Sh5 24. Kf3, Lh6 und auf , 

21. fg mit 21 , Sg5: 22. Kf2 (nicht 

22. b4 wegen 22 , e6 23. I>d3, 

Dblf), e6 23. Dg2, Sf7 oder 23 , 

d6 fortzufahren. 



30. Kg2xfö 

31. Td2xd7 

32. Td7xd8 

33. TdlxdH 
Lb4— c5 
Lc5— b6 
Se3— do 
Sd5—b4 

a5xb6 
Sb4xa6 
Se2— d4 

c3xb4 

Sa6-c5t 
Kf3-e3 
Ke3-d3 
Kd3— c4 
h4xg5 



34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 



Kb8— g7 

Kg7 -f 7 

Tc8xd8 

Se6xd8 

Sd8~b7 

Sc7— a8 

Kf7— 66 

SaSxbB 

Ke6— d7 

e7— e6 

b5-b4 

Sb7— d8 

Kd7— c8 

Lf8-e7 

h7-'h6 

g6— g5 

h6xg5 



Sd4 x e6 und Weiss gewann. 



5277. Wiener Partie. 
(Gespielt zu Berlin im Cafö Kaiserhof am 16. und 18. November 1889.) 



Babdelebkn. 
Weiss. 



l. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 



e2— e4 
Sbl— c3 

g2-g3 
Lfl-g2 

d2— d3 
Sgl— e2 
0—0 



Laseeb. 

Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— f'H 
Sb8--c6 
Lf8— c5 

a7— d6 

a7 — a6 
LcS— e6 



Hierauf folgt die unangenehme Fes- 
selung des Springers f6, weshalb sich 
7 , Sc6 — e7 mehr empfehlen würde, 



da Schwarz nach diesem Zuge 8. Lg5 

gauz gut mit 8 , Sg6 nebst 9 , 

h6 beantworten könnte. 



8. Lei— go 

9. Lg5xf6 

10. Kgl— hl 
Auf 10 , Lf2!? 

mit Figurengewinn. 

11. f2— f4 

12. g3xf4 

13. f4— £5 

14. Se2— g3 



h7— h6 
Dd8xf6 
gT-gö 
folgt 11. Dd2 

g5xf4 
Df6— h4 
Le6~d7 

0—0—0 
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Etwas besser wäre wohl 14 

h5, aber Weiss hat jetit so wie so 
bereits das fiberle^^ene Spiel. 

15. Ddl— h6 Dh4— h5 

16. Sg3xh5 Sc6-d4 

17. Tal— cl Td8— g8 

18. Sc3— d5 



24. 
25, 
26. 
27. 



Ld3xe4 
Tg5xh6 
b7— b6 



^ 



Sf6xe4 

Se4xc5 

Sc5 X a6 .... 

' Hierdurch bereitet öich Weiss on- 
I nützer Weise Schwierigkeiten, welche 
1 durch 27.Se4 leicht zu umgehen waren. 



Stand der Partie nach dem 18. Zuge 
von Weiss. 



#k#J 






W 



t iilH t 



I mA Wm 4 J '11 



M^ m^^ ■ st &^'- ' J0k. 



27 Th8— d8 

28. Lg2— fö Th5— g5 

29. Telxeö TdS— d2 

30. h2— h4 Tg5— g3 

31. LtB-c6 Tg3-h3t 

32. Khl— gl Th3xh4 

33. Te5-e8t Td2— d8 

34. TeS— e7 Td8— dlf 

35. Kgl— g2 Th4-Hc4 

36. Lc6— b5 Tc4— f4 
rp X^^TKf ^^' Te7xc7i- .... 

^ ^^ /^ W In Betracht käme hier auch 37. Sb4 

mit der Drohung 38. Laö-f. 

37 Kc8— d8 

I 38. Tc7xf7 

Schwarz bringt durch diesen Zug ' ^.^ ^^^ ^^^^^^^ ^^^^ ^^^^ -^ 

.seinen Thurin in eine Lage, aus der er I ^^ g .^^ ^^ Q^MSi^i^xi des Anziehenden 

ohne Verlust nicht mehr befreit werden , ßn+sclüeden 

kann. Wenn Schwarz 18 , Kd8 1 ^ 

spielte, 80 bekam Weiss zwar mit' 38 Tdl do 

19. c3, Sc6 20. Sdf6, Tf8 21. Tf3 | 39. Öa6— c7 Tf4xf5 

nebst 22. Th3 ebenfalls ein sehr starkes ■ pa^Q 39 ^ xdfö:, so 40. See-f", 

Spiel, konnte aber nicht so bald wie j^^.y 41 Lae-j- Kb8 42. Tb7 f und 

nach dem Thurmzuge ein materielles gewinnt. 



r J 



18. 



Tg8-g5? 



d6-d5 



..., Le7! 21. hg, 
23. Kf2, Sei: 



üeberge wicht erlangen. 

19. Sd5-f6 

Rs drohte 20. h4. 

2Ü. c2— c3 

Falls 20. h4, so 20. 
hg 22. Kgl, Se2t 
24. Tel:, Th6 25. Sd5:, Lc5i- mit 1 
Mckgewinn der Figur. ' 

20 Sd4~e2 

21. Tel— el Ld7— b5 

22. Telxe2 LböxdS 
Das Opfer der Figur war noch das 

Beste, was Schwarz hatte. 

23. Tfl— el d5xe4 

24. Te2 X e4 

Weiss konnte auch 24.h2— h4 spielen. 



40. Sc7— eöf Kd8— c8 

41. Lb5-a6t Kc8— bS 

42. Tf7— b7t Kb8— c8 

43. Se6— d4 

Dies ist starker als ein Abzagsschach. 
43 Tf5— g5t 

44. Kg2— f3 Td5— a5? 

Bin Fehler, der den Untergang be- 
schleunigt. Auf 44 , Tc5 würde 

45. c41 mit der Drohung 46. b4 Tceö 
47. Te7-t-! ebenfalls schnell entschei- 
den, schwieriger aber wäre es für Weiss 
den Sieg zu erzwingen, wenn Schwarz 

44 , Td6 zöge. Geschieht darauf 

45. Tb6+, Kc7 46. Td6:, Kd6:, so 
hat Weiss noch einen langwierigen und 
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schweren Kampf mit dem feindlicheD 
Freibauern anf der b-Linie, besser wäre 
es deshalb, 45. Tglf, Kd8 46. Tg5;, 
bg 47. Kg4 zu spielen; denn Scbwarz 

verliert nun den Freibauern (47 , Tg6 

48. Kf5. Tir8 49. Lc4) und bat dann 
nicht mehr die geringsten Remischancen. 



45 
46. 



Tb7— a7t 
Ta7xa6 

47. Ta6— a4 

48. Sd4— e8 
Ta4— h4 
8e2— g8 



49. 
50. 



Ta5xa6 

Kc8— b7 

h6— h5 

Kb7— c6 

Kc6— b5 

Aufgegeben. 



5278. Wiener Partie. 
(Aus einem Correspondenztumier der „Strategie".) 



M. Laqui£re. 


M. DE8MABE8T. 


Weiss. 


Schwärs. 


1. e2— e4 


e7— eö 


2. Sbl— c3 


Sb8— c6 


3. f2— f4 


e5xf4 


4. Sgl— f3 


g7-g5 


ö. h2— h4 


g5— g4 


6. Sfö— g5 


.... 


Die Partie ist somit in das Allgaier- 


t^ambit eingelenkt. 




6 


h7-h6 


7. Sg5xf7 


Ke8xf7 


8. d2— d4 


d7-d5 


9. e4xdi) 


DdH-e7t 


10. Kel— f2 


g4-g3t 


11. Ef2 gl 


Sc6xd4 


12. Ddlxd4 


De7-c5 


18. Sc3— e2 


Lc8— g4 


14. Lei— e3 


.... 



Der Führer der weissen Steine be- 
merkt hierzu: ,,Der übliche Zug 14. c3 
fahrt zu verschiedenen Varianten, die 



Bosenthal als für Schwarz günstig nach- 
gewiesen hat. Auf den hier versuchten 
neuen Zug machte uns M. Best, ein 
hervorragender Amateur, aufmerksam, 
es ist sicher der richtige Zug/' 

14 Dc5xd4 

Statt dessen kam auch 14. ...^ fe 
15,l)g4:, Sf6 16. Deöf, Kg7 17. Th3, 
Ld6 18. Sg3, ThfSI in Betracht. 

15. Le8xd4 Lg4xe2 

16. Lflxe2 Lf8— g7? 
Dies kostet einen Officier; 16 , 

Sf6 war am Platze. 

17. Le2— h5t Kf7— fö 

18. Ld4— c5t 8g8— e7 

19. Tal— el b7--b6 
Auf 19 , Lf6 folgt 20. Te6 etc. 

20. Lc5xe7-t- und gewann. 
Die Fortsetzung war: 20 , Kj;8 

21. c3, Lf8 22. Kfl, Th7 23. Lf8:, 
Tf8: 24. Te6, Td7 25. Lf3, Kg7 26. 
Ke2, Tf6 27. Tf6:, Kf«: 28. Le4, Keö 
29. Kf3, Td6 30. Tel. Aufgegeben. 



Partieen aus dem Melsterturuier des sechsten Coii- 
gresses des Deutschen Schachbundes zu Breslau. 



5279. Damenbauer gegen Königsbauer. 
(Gespielt am 23. Juli 1889.) 



Blackbubne. 
Weiß«. 

1. e2— 64 

2. e4xd5 

3. Sbl— c3 



J. H. Baueb. 

Schwan. 

d7— d5 

Dd8xd5 

Dd5-d8 



Sg8— fß 



4. d2-d4 

5. Sgl— f.^ 

Besser wäre .>. Ld3, um dem feind- 
lichen Damenlaufor das Feld f5 zu 
nehmen. 
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^ 



5. 


.... 


Lc8 -15 


G. 


Lei U 


c7— c6 


7. 


Lfl— c4 


e7-e6 


8, 


0—0 


Lf8-d6 


9. 


Sf3— e5 


0-0 


10. 


Sc8— e2 


Sf6-h5 


11. 


Lf4— eH 


Dd8 c7 


12. 


f2— f4 


Sh5— fö 


13. 


Se2— g3 


g7-g6 


14. 


Sg3xf5 


e6xf5 


15. 


Tfl-f3 


SbS— d7 


16. 


Tf3— h3 


Sd7— b6 


17. 


Lc4— b3 


8b6-d5 


18. 


Ddl-el 


Sd5xe3 


19. 


Th3 X e3 


(•6-c5! 



37. Kfl g2 f7— fB 

38. SfH-gl Tc7— d7 

39. Sgl— e2 Td7— d8 

40. Kg2— f3? .... 

Weiss verabsäumt hier den znr Siche- 
rung des KönigsflQgels durchaus noth- 
wendigen Zug 40. b4. 

40 h5— h4! 

41. g3— g4 f5xg4i- 

42. h3xg4 8e4— c5! 

Stand der Partie nach dem 42. Zage. 



Schwarz hat die Schwierigkeiten der I 
ErOfihung mit Geschicklichkeit über- i 
wunden und macht dem Gegner durch den , 
Verstoss des c- Bauern einen isolirten 
Mittelbauern, der leicht angreifbar Ist. 

20. c2— c3 c5xd4 

21. c3xd4 Kg8— g7 

22. Tal— dl Ta8- d« 

23. g2— g3 b7— b5 

24. Del— c3 816— e4 ! 

25. Dc3xc7 Ld6xc7 
Nach dem Damentausch stehen die 

Spiele ziemlich gleich, und Remis scheint 
der wahrscheinliche Ausgang der Partie i 
zu sein; denn beide Theile haben je | 
eine kleine Schwäche im Spiel: Weiss ; 
den vereinzelten d-Bauern, Schwarz deu 
Doppelbauern auf der f-Linie, und diese 
beiden Nachtheile gleichen sich unge- 
fähr gegeneinander aus. 

26. Kgl— g2 Lc7— b6 

27. Te3— dB Td8— d6 

28. Se5— fö Tf8— d8 

29. Kg2— fl a7— a6 

30. Kfl— e2 Td8-d7 

31. Lb3— c2 Td7— c7 

32. Lc2— b3 h7— h5 

33. Sf3— d2 Se4— fö 

34. Sd2-f3 Sf6— g4 

35. h2— h3 Sg4— fB 

36. Ke2— fl SfÖ— e4 i 




43. d4xc5 

Schwarz hat den fehlerhaften Königs- 

zng von Weiss (vergl. die Anmerkung 
zum 40. Zug) sehr gut benutzt und 
das überlegene Spiel bekommen Weis& 
würde aber besser thun, in dieser Stel- 
lung den Damenbauern aufzugeben, statt 
die Qualität zu opfern; nach 43. Te3, 
SbS: 44. Tb3:, Ld4: 46. Tbd3, Lc5 
46. Td6:, Td6: 47. Td6:, Ld6: würde 
Weiss trotz des Bauernverlustes immer 
noch bessere Aussicht auf Remis haben, 
als bei der Fortsetzung im Text 
43 TdÖxdSf 

44. Tdlxda TdSxdSf 

45. Kf3— e4 Td3 -d2 

46. Ke4— e3 Lb6— a5! 
Hiermit rettet Schwarz die Figur. 

Sollte Blackburne diesen Zug vielleicht 
übersehen haben, als er 43. de spielte? 

47. Se2— d4 h4— h3 

48. Sd4-e2 h3— h2 

49. Se2— g3 Td2xb2 
no. Lb3— d5 Laö— c7 
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öl. SgS— hl 


Tb2— b4 


57. Le4— f3 


Ta2— c2t 


52. Ldö— e4 


Tb4— a4 


58. Kc5— dö 


b5 b4 


63. f4— £5 


g6-g5 


59. Lf3— e4 


b4— b3! 


54. c5— c6 


Ta4xa2 


60. Kd5-d4 


a6— a5 


Der Oewinn ist 


jetzt klar ausge- ; 


61. Kd4-d8 


a5— a4 


iprochen. 




62. Le4— d5 


Tc2— c5 


66. Ke3-d4 


Kg7-f8 


63. Ld5— e4 


a4— aH 


66. Kd4— c5 


Kf8 e7 


Aufgegeben. 





5280. Pierce Gambit 
(Gespielt am 25. Juli 1889.) 



L. Paülsen. 

Weiss. 

1. e2— e4 

Sbl— c3 

f2-f4 

4. Sgl— f3 

5. d2~d4 

6. Sf3— e5 



2. 
3. 



ÖUNSEBBG. 
Schwarz. 

e7— ef) 
Sb8— c6 
e5xf4 
g7— g5 
g5— g4 



14. Le3, Le3: 16. De3:, Se7 hatte 
Schwarz uoch ein ganz gutes Spiel. 

14. Df3— f5t! Td8-d7 

Falls 14 , Kb8, so 15. Lgö, 

Dhö-f 16. Le2, def 17. Kell (nicht 

17.KC1 wegen 17 , Dg5+! 18.Dg6:, 

Lh6), Lc8 18. Lh5:, Lfö: 19. Ld8: und 
gewinnt. 



Dieser Zug bildet eine bemerkens- 
werthe Abweichung von der üblichen 
Fortsetzung 6. Lc4. Wegen letzterer vgl. 
Schachz., Maiheft 1888, und S. 354 fif. 
dieses Heftes. 

6 Sc6xe5 

7. d4xe5 Dd8— h4t 

8. Kel— e2 b7— b6 
Dieser Zug ist ebenso wie in der 

analogen Variante des Steinitzgambits 
wenig empfehlenswerth. Weit starker 

wäre 8 , f3i- 9. gf, gff, worauf 

Weiss den sehr unbequemen Zug 10. 
Kd3 machen müsste, denn 10. Ef3: 

würde mit 10 , d6 11. Tgl, Dhöf 

12. Kf2, Ddl: 13. Kdl:, de beant- 
wortet Schwarz in Vortheil bringen. 

9. Ddl— d3 f4-f3t 

10. g2xf3 g4xf3t 

11. Ke2— dl Lc8— b7 

12. Dd3xf3 ü— 0-0 

13. Lfl— d3 d7— de?? 
Ein grober Fehler, der den Verlust 

einer Figur herbeiführt und das Spiel 
verloreu macht. Mit 13 , Lc5 



15. e5 — et) 

16. DfSxfSt 

17. Df8-f4 

18. Ld3~e2 

19. Tbl— fl 

20. Df4— g5 

21. Le2~-h5 

22. LclxgS 



f7xe6 
Td7— d8 
Dh4— h5t 
Dh5— g6 
SgS— e7 
Se7— c6 
Dg6xg5 
Td8— f8 



Schwarz könnte es jetzt getrost auf- 
geben, die Weiterführung des Kampfes 
bietet nicht die geringsten Chancen. 



. 23. Kdl— d2 

24. b2— b3 

25. TflxfSf 
i 26. Lg5— e3 

[ 27. e4xd5 

! 28. Le3— d4 

29. Lh5xf3 

30. Tal— gl 

31. Tgl-g8t 

32. Tg8-g7t 

33. Ld4— e5 

34. Sc3xb5! 



Sc6— e5 

Th8— g8 

Tg8xf8 

d6— d5 

e6xd5 

Se5--f3t 

Tf8xf3 

c7— c5 

Ke8— d7 

Kd7— c6 

b6— bö? 
Aufgegeben. 
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Aufgaben. 



Sechs 

6S86. 
P. MöLLBE in Ahlten. 

Sohwan. 



Dreizflger. 

6887. 
F. MöLLEB in Ahlten. 

Schwan. 
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6888. 
K. Eblin in Wien. 

Schwan. 
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6889. 
K. Eblin in Wien. 

Schwan. 
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6890. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwan. 
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6891. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwan. 
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Seehs Zweiziiger 
6892. 

F. Möller in Ahlten. 

Sebwarz. 
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F. Möller in Ahlten. 

Schwarz. 
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6894. 
R L'hermet in Magdeburg. 
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6895. 

£.. L'hebmet in Magdeburg. 
(Nach einer Idee von K. Seitz.) 

Schwan. 
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6896. 

J. Jespeksen in Svendborg. 
(Nuova Rivista.) 

Schwan. 
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6897. 

B. G. Laws in London. 

(II. Preis aus einem Problemtumier in 

Melbourne.) 

Schwarz. 
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Rundschau. 

Aus Berlin. Ein im November begonnener Match zwischen Lasker (dem 
zweiten Preisträger im Amsterdamer Tnmier) und v. Bardeleben konnte nicht 
zu Ende geführt werden, da Letzterer den Kampf wegen Unwohlseins aufgeben 
musste. Die Bedingungen waren: Sieger, wer zuerst vier Partieen gewinnt 
(Remisen zählen nicht), Bedenkzeit 20 Züge pro Stunde, Einsatz 100 <?#. 
Thatsächlich wurden drei Partieen gespielt, von denen die erste (Damenbauem- 
spiel) remis wurde, die zweite Lasker, die dritte v. Bardeleben gewann. (VergL 
Partie Nr. 5276 und 6277.) Die vierte Partie (Wiener Partie) wurde nur bis 
zum 40. Zuge geführt und musste alsdann abgebrochen werden. — Vor Kurzem 
wurden die Schachfreunde im Gaf6 Kaiserhof zu Berlin durch den Besuch des 
bekannten amerikanischen Meisters Max Judd aus St. Louis erfreut. ' Derselbe 
wechselte zahlreiche Partieen mit Harmonist, v. Bardeleben, Caro und Tb. v. Scheve 
und gedenkt vor seiner Rückkehr nach Amerika im Januar k. J. die Reichs- 
hauptstadt noch ein Mal zu berühren. Am 30. November Verliess er Berlin, 
um sich nach Krakau zu begeben. 

Aus Dresden. Der Dresdener Schachverein hielt am 23. November seine 
13. ordentliche Generalversammlung in dem Vereinslokal Cafe König ab. Die 
Mitgliederzahl hat sich im letzten Jahre noch vermehrt, sie beläuft sieb 
gegenwärtig auf 149. Auch der Vermögensbestand erwies sich als sehr 
günstig trotz der beträchtlichen, gegen 1400 c4l betragenden Auslagen in 
diesem Jahre. Der frühere Vorstand wurde wieder gewählt. Derselbe setzt 
sich aus folgenden Herren zusammen: Schütz, Präsident; Schlesinger, Schrift- 
führer; Wohlrabe, Cassirer; Director Kiemich, Bücherwart; Tierbert, Schach wart. 
Die schon längere Zeit schwebende Gongressfrage wurde definitiv erledigt. Die 
Versammlung beschloss einstimmig, den Gongress des Deutschen Schachbundes 
für das Jahr 1893 zu übernehmen. Einstimmig wurde auch der Antrag, aus 
diesem Grunde den Mitgliedsbeitrag zu verdoppeln, angenommen. — Der Glub 
hat neuerdings sein Glublocal stilvoll ausgeschmückt. Eine prächtige Schild- 
tafel im Wörthe von 250 o#, zwei Knaben, welche ein Schachbret halten, 
darstellend, begrüsst den Eintretenden am Eingang der ThQre. Gäste sind stets 
willkommen. Sie finden jeden Nachmittag das Local gedrängt voll; 40 bis 50 
immer anwesende Mitglieder sorgen dafür, dass 12 — 14 Partieen ohne Qnter- 
brechung im Gange sind. 

Aus Chemnitz. Der hiesige Schachclub „Anderssen" hat den Dresdner 
Schach verein zu einem in Freiberg auszufechtenden Massen wettkampf heraus- 
gefordert. Dresden hat den Vorschlag angenommen; über die Anzahl der 
Spieler, sowie über die anderweitigen Modalitäten sind die Verhandlungen zwar 
bereits im Gang, aber noch zu keinem Abschluss gelangt. 

Aus Chemnitz. Am 26. November feierte der Chemnitzer Schach verein 
„Anderssen'* im prächtig geschmückten Saale des Handwerkervereinshauses sein 
10 jähriges Stiftungsfest. Die prangende Festtafel war auch von einem reichen 
Damenflor umkränzt, welcher der Feier zwar etwas den ernsten Schachcharakter 
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entzog, sie daf&r aber auch heiterer, lebeoslastiger gestaltete. Von aosw&rts 
waren als G^te anwesend die Herren Scbütz, Schlesinger, Director Kiemich, 
Hartmann, sämmtlich aus Dresden, sowie als Vertreter der Leipziger Schach- • 
Gesellschaft Augostea» der Generalsecretär des Deutschen Schachbundes H. Zwanzig 
und Dr. H. y. Gottschall. Die lustige Stimmung, welche die Gesellschaft belebte, 
fand ihren entsprechenden Ausdruck in einer Fülle von Beden; es toastete zu- 
nächst der Präsident des Chemnitzer Schachvereins, Herr Theuerkom, auf das 
Glebartstagskind, sodann auf Herrn H. Zwanzig. Er überraschte alle Anwesenden 
mit der erfreulichen Mittheilung, dass der Chemnitzer Schachclub in Hinblick 
aaf die grossen Verdienste des genannten Herrn beschlossen habe, ihn zu seinem 
Ehrenmitglied zu ernennen. Das herrliche Diplom, von einem Mitglied der 
Gesellschaft eigenhändig gemalt, erregte durch seine künstlerische Ausführung 
allgemeine Bewunderung. Es blieb während der Festtafel, umrahmt von Oran- 
gerien, zur Ansicht ausgestellt. Herr Zwanzig dankte herzlich für die ihm zu 
Theil gewordene Auszeichnung. Sein Trinkspruch gipfelte in einem Toast auf 
den Chemnitzer Schachclub; Herr Prof. Liebe, Vicepräsident der Chemnitzer 
Schachgesellschaft, feierte den verdienstvollen Präsidenten Herrn Theuerkom 
— er überreichte dabei im Namen des Schachclubs einen kostbaren Ring — , 
der Pastor Tubesing den gesammten Vorstand. Hiermit schloss die Reihe der 
offiziellen Toaste. Eine Anzahl von telegraphischen Glückwünschen lief aus den 
benachbarten Schachvereinen ein. Eine Menge weiterer Reden meist heiteren 
Inhalts, unter anderen natürlich auf die Damen, sowie zwei humoristische Tafel- 
lieder, in denen die Mitglieder des Vereins die üblichen „Hiebe" bekamen, 
allerlei anderweitige Gedichte und Vorträge belebten die Tafel bis zu ihrem 
„eisigen" Ende. Nach ihrer Aufhebung verhüllte allerdings die Schachgöttin 
Calssa ganz ihr Antlitz, die heitere Muse Terpsichore verdrängte sie etwas 
unsanft aus dem Saal, der einst zu Schwurgerichtssitzungen, zu Fragen über 
Leben und Tod, gedient hatte und jetzt das Schauspiel lustig bei rauschender 
Tanzmusik auf- und abwogender Paare, zechender und courschneidender Schach- 
brüder darbot. Ob dabei auch Lebensfragen entschieden wurden? — wer weissl 
Der grauende Morgen überraschte die Mehrzahl der Festtheilnehmer noch auf 
dem „Nachhausewege", die eifrigsten „Schachspieler" sogar im Wiener Caf^. 
Der Chemnitzer Schachclub kann jedenfalls mit Genugthuung auf die wohl- 
gelungene Feier zurückblicken. Für die Gäste bleibt sie eine angenehme 
Erinnerung. 

Aus Limbach i./S. Am 27. October feierte hier der Erzgebirgisch-voigt- 
ländische Schachbund seinen achten Congress, verbunden mit Haupt- und 
Nebentumier, im Saale des HOtel „Stadt Mannheim". Im Haupttumier kämpften 
12 Spieler in 2 Gruppen. Nach hartnäckigem Kampfe ergab sich folgendes Resul- 
tat: Gruppe I. Erster Preis: Theuerkom aus Chemnitz mit 5, zweiter: ROssler 
aus Chemnitz mit 3V2» dritter: Strauss aus Limbach mit 3 Gewinnpartieen. 
Gruppen. Erster Preis: Hartewig aus Chemnitz mit 47s> zweiter: Eirschner 
aus Chemnitz mit 4, dritter: Lehmann aus Limbach mit 3 Gewinnpartieen. Im 
Nebentumier errangen die Preise: 1. Friedrich aus Chemnitz, 2. Kluge aus 
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Limbach, 3. Biessbeck aus Chemnitz, 4. Kempe aus Chemnitz, 5. Lange aus 
Limbach, 6. Wolf ans Zwickau. Ausserdem wurden mehrere Tombola- Preise 
ausgespielt. Während des Festmahles toastete Herr Theuerkom auf den Era- 
gebirgisch-voigtländischen, Herr Generalsecretär Zwanzig aus Leipzig, der in 
opferwilliger Weise die Leitung der Turniere übernommen, auf den Deutschen 
Schachbund, insbesondere auf die Leistungen der deutschen Meister in Breslau, 
wälirend Herr Lewitt aus Berlin Herrn Zwanzig leben Hess, dessen eifriges, 
selbstloses Wirken für das deutsche Schach begeisterte Anerkennung in einem 
dreifachen Hoch fand. 

Aus Mecklenburg. In der Entwickelnng des Schachlebens hier in 
Mecklenburg ist leider ein Stillstand zu verzeichnen, der nicht ungefährlich zu 
sein scheint. Nachdem eine Reihe von mecklenburgischen Schachcongressen 
unter lebhafter Betheiligung und voller Befriedigung der Theilnehmer statt- 
gefunden hatte, ist diese Reihe seit einigen Jahren durch Zusammentreffen meh- 
rerer hindernder Zufälligkeiten unterbrochen. Ob das nächste Jahr wieder einen 
Congress bringen wird, ist noch nicht abzusehen. Die bisherigen mecklen- 
burgischen Schachfeste fanden statt in Bützow 1881, Qüstrow 1882, Schwerin 
1883, Rostock 1884, Wismar 1886. Für 1887 hatte Lübeck sich zur Ver- 
anstaltung eines Congresses angeboten, derselbe kam jedoch nicht zu Stande. 
Bei dem regen Schachleben in den einzelnen Clubs steht zu hoffen, dass das 
kommende Jahr nicht wieder ohne einen Congress zu Ende gehen wird. 

Aus Reichen berg. Die Schachgesellschaft hat in ihrer Hauptversamm- 
lung am 14. November beschlossen, im December und Januar ein Turnier zu 
veranstalten, und für dasselbe aus der Vereinscasse einen Beitrag gestiftet. Die 
Betheiligung dürfte eine ziemlich lebhafte sein. Als Einsatz wurde nur 1 fi. 
festgesetzt. ' Schluss der Anmeldungen am 28. November, an welchem Tage im 
Vereinsiocale, C&U Kronprinz Rudolf, das Tumiercomit^ gewählt werden soll. 
Bei der oben genannten Generalversammlung wurde Herr J. U. Dr. Mayr aber- 
mals als Obmann gewählt und steht derselbe demnach nun das 14. Jahr dem 
Verein vor, ein Beweis der Sympathie und Werthschätzung von Seiten der 
Mitglieder, aber auch seiner Fürsorge um die Leitung des Vereins, der gegen- 
wärtig 43 Mitglieder zählt. 

Aus Wien. In den schwebenden Correspondenzpurtieen zwischen Wien 
und Triest sind folgende Züge gewechselt worden: 
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Die Herren J. H. Bauer» v. Feyerfeil und J. Holzwarth sind aus dem Wiener 
Comit^ ausgetreten. — In der am 31. October abgehaltenen ordentlichen General- 
versammlang der Wiener Schachgesellschaft wurde an Stelle des verstorbenen 
Baron Ignaz Kolisch Herr Dr. Ritter von Ernst in den Vorstand gewählt. 
Meister Max Weiss ist Secretar der Gesellschaft. — Zum Kolisch-Tumier in 
der Wiener Schachgesellschaft haben sich fCLufzehn Theilnehmer gemeldet. Es 
sind dies die Herren Albin, J. H. Bauer, Csdnk, Englisch, v. Feyerfeil, 6. Fleissig, 
Holzwarth, Luger, Dr. Meitner, Mandelbanm, lHarka, v. Popiel, J. Schwarz, 
Joachim Weiss und Max Weiss. Das Turnier beginnt am 6. Januar 1890. Da 
jeder mit jedem zwei Partieen zu spielen hat, wird es vier Monate dauern. Spiel- 
tage sind Montag und Freitag von 7 — 11 Uhr Abends und an Stinn- und Feier- 
tagen von 4— 8 Uhr Nachmittags. Bedenkzeit 20 ZQge pro Stunde. Beugeid 20 fl. 

Aus Budapest. Die „Budapcsti sakkozö tirsasäg'' hielt im Prunksaale 
des Hotels zum Tiger am 20. November ihre constituirende Generalversammlung 
ab. Der Präsident, Prof. Wilh. Lehner, begrOsste mit warmen Worten die zahl- 
reich erschienenen Schachfreunde und schilderte sodann kurz die Entstehung und 
die bisherige Thätigkeit des neuen Vereines, welcher bereits über ] 00 Mitglieder 
zählt Der mit stürmischen Eljenrufen aufgenommenen Bede folgten die Wahlen. 
Oewählt wurden: Edmund Jonas, Präsident; Wilhem Lehner, Vicepräsident; 
Viktor Exner und Sigmund Schuster, Sekretäre; Sigmund Robicsek, Cassirer; 
Eolomsm Boldog, Revisor; Emanuel Cserey, Bibliothekar; Josef Nämeth, Redakteur, 
Julius Makowetz, Quästoren. Nach der Wahl übernahm der neue Präsident, 
Professor und Reichstagsabgeordneter Edmund Jonas, den Vorsitz und dankte 
zuerst für die ihm zu theil gewordene Auszeichnung, und versprach, das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen durch unermüdliche Thätigkeit wett zu machen. 
Die hierauf zur Annahme empfohlenen Statuten gaben zu lebhaften Auseinander- 
setzungen Anlass. Nach 3 V3 stündigem harten Kampfe^ wobei es auch an hei- 
teren Episoden nicht fehlte, wurde die Sitzung durch Annahme der Statuten mit 
einigen Aenderungen beendet. 

Aus Paris. Die Schachfreunde aus dem Cafe du Delta haben sich mit 
denen des Cercle Magenta zu einer Gemeinschaft vereint, welche sich alltäglich 
Nachmittags und Abends im Caf^ du Cercle, Boulevard Magenta 69, versammelt. 

Aus Paris. Zu dem von dem „Monde illustr^'' veranstalteten zweiten 
internationalen Correspondenztumier haben sich im Ganzen 29 Theilnehmer 
gemeldet: 10 aus Frankreich, 10 aus Russland, 3 aus Oesterreich, 2 aus Eng- 
land, 2 aus Italien, 1 aus Schweden, 1 aus Griechenland. 

Aus London. An dem am 19. November beendeten Meistertumier der 
„British Cljess Association'' betheiligten sich 11 Spieler: H. B. Bird, J. H. 
Blake (aus Southampton), G. H. D. Gossip, J. Gunsberg, F. J. Lee, Jas. Mason, 
N. J. Miniati (Grieche), Jas. Mortimer, 0. C. Müller, L. van Vliet, G. E. 
Wainwright. Bei der Tags darauf durch den Schatzmeister der ,3ritish 
Chess Association", Herrn W. H. Cubinson, nach dem Sonnebom-Berger'schen 
System vorgenommenen Preisvertheilung erhielten: Bird (+7^2) 12 ^^ 6 d., 
Gunsberg (-f 7Va) H ^ 18 s., Mason (+ 5Va) 7 j^ 3 s. Q d., Müller 
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(+öV,) 7 il* 3 ß. 6 d., Miniati (+ öV«) tV^.^ Lee (+ öVg) 6 £ 9 8., 
Blake (+ ö) ß£ 3 8., van Vliet (+5) 6 j^"l\s. 3 d., Wainwright 
(+4) 4j^2 8., Mortimer (+3) 2^1*18 8., Gossip (+"^.Vj) 1^1*19 8. 6 d. 
Am 26. November beginnt das Amateur-Tomier. 

Aus Glasgow. In dem Match zwischen dem Schachclub zu Liverpool 
und dem zu Glasgow hat der erstere, nnter Leitung von Herrn Arnos Bum, 
mit 8V3 gegen 472 gewonnen. Auf jeder Seite betheiligten sich 13 Spieler. 
Im vorigen Jahre siegte ebenfalls Liverpool mit 5Va gegen 372 bei beiderseits 
9 Spielern. Der Club zu Liverpool gilt als der stärkste in der Provinz. 

Aus den Vereinigten Staaten. Die „United States Chess Association'' 
hält das nächste Turnier im Februar 1890 zu St Louis ab. Für Preise sind 
500 Dollars in Aussicht genommen. Nichtmitglieder können sich gegen einen 
Einsatz von 25 Dollars betheiligen. — Der ,,New Orleans Chess, Checkers and 
Whist Club" hat den ».Manhattan Chess Club" zu NewTork zu einem Anfang 
n. J. in New Orleans abzuhaltenden Match, 15 Spieler auf jeder Seite, heraus- 
gefordert. Einsatz 1000 DoUars von jeder Seite. New Orleans erbietet sich, 
falls es gewinnt, alle Reisekosten von NewTork zu tragen, im Falle des Ver- 
lostes nur die Hälfte. 

Aus Havanna. Der neue Vorstand, des Schachclubs besteht ans den 
Herren: M. C. Golmayo, Präsident, M. V.-M. Carvajal, Vicepräsident, M. A. 
Mol in er, Secretär nnd Schatzmeister. 



ProbleiDturnler der Münchner Neuesten Nachrichten. 

Das Problemtumier der Münchner Neuesten Nachrichten ist entschieden. 
Die Fülle der eingegangenen Sendungen hat gewiss den armen Preisrichtern 
das Leben recht sauer gemacht Desto süsser sind die Früchte. Wir geben 
heute drei Aufgaben aus dem Turnier, die einzigen, die bis zum Abschluss dieses 
Heftes veröffentlicht worden sind. Das Urtheil der Preisrichter lautet wie folgt: 

a) Vierzüger: 

I. Preis: Dr. Ferd. Schindler in Wien; Motto: „Eosenknospe". 

II. Preis: J. Salminger in München; Motto: „Licht und Schatten". 

Hierzu bemerken wir, dass der letztgenannte Componist, der vielen unserer 
Leser vielleicht noch unbekannt ist, Mher einige Jahre in Berlin lebte, und 
bereits in einem Wiener Turnier, in dem M. Ehrenstein Preisrichter war, einen 
zweiten Preis für Vierzüger erhielt 

b) Dreizüger: 

L Preis: Lieutenant A. Norlin in Stockholm; Motto: „Werda''. 

II. Preis: M. Ehrenstein in Prellenkirchen; Motto: „Gedacht, gethan". 
in. Preis: C. Behting in Riga; Motto: „Sommemachtstraum". 

c) Specialturnier. Preis für die beste Thema- Aufgabe: 
J. Pospi&il in Prag. 
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6898. 

Dr. F. Schindler in Wien, 
n. Preis für Viersüger.) 

S«hwars. 




6899. 

J. PospiSiL in Prag. 
(Specialpreifl.) 

Sohwarf. 




Mat in drei ZügeD. 

6900. 

F. Sghbü7Eb in Bamberg. 

(Ehrend erwfthnt.) 



Schwan. 



Mat in vier Zügen. 

Besonders zahlreich mussten bei der 
geringen Anzahl der Preise and der 
grossen Zahl von Bewerbern die ,,ehren- 
den Erwähnungen'' sein. Aof diese Art 
worden ausgezeichnet die Aufgaben der 
folgenden Herren: 

a) Vierzüger: H. F. L. Mejer in Lon- 
don; F. Schrflfer in Bamberg; J. Drtina 
in Sel6an (Böhmen); S. Loyd in New- 
Tork; G. Chocholou§ in Bodenbach; A. F. 
Mackenzie in Kingston (Jamaika); J. 
Pospiäil in Prag; M. Ehrenstein in Prel- 
lenkirchen; Dr. F. Schindler und 0. Nemo 
in Wien; F. Möller in Ahlten; M. Feigl 
in Wien. 

b) Dreizüger: K. Erlin in Wien; F. Schrüfer in Bamberg; G. Chocholouft 
in Bodenbach; J. PospiSil in Prag; A. F. Mackenzie in Kingston; G. Behting in 
Riga; Dr. F. Schindler und 0. Nemo in Wien; Y. Schiffer in Wien; F. Eollroann 
in Prag; E. N. Frankenstein in London; 0. Fuss in Hannover; 0. Hoeppner in Reval. 

c) Thema- Aufgabe: Dr. F. Schindler in Wien; L. Noack in Breslau; C. Beh- 
ting in Riga; J. Salminger in München; H. Cordes und A. Keller in Elberfeld; 
Dr. G. Fano in Triest. 

Wir behalten uns vor, im n&chsten Hefk noch auf die n&heren Details 
zurflckzukommen. Bei der Art und Weise, wie die Tumierprobleme erscheinen, 
ist es selbstverständlich unmöglich, ein zusammenhängendes Gesammtbild unseren 
Lesern vorzufQhren; dieselben müssen sich daher mit den einzelnen Brocken 
begnügen. Wenn alle Probleme verspeist sind, lässt sich vielleicht noch ein 
Rückblick als Mittel zur Verdauung hinzufügen. 




Mat in drei Zügen. 
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Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Haag (J. y. S.). Die ,,Deutsche Schachzeitung'' erscheint nicht an einem 
bestimmten Datum; ihr Ausgabetermin schwankt zwischen dem 1. und 10. eines 
jeden Monats. 

Wien (B. B.). Der Bericht über den fünften Congress des Deutschen 
Scbachbundes zu Frankfurt a./M. (das sog. ,,Congressbuch'0 ist Anfang d. J. 
bei Veit & Comp, erschienen und kostet 5 o#. Das Breslauer Congressboch 
erscheint im Frühjahr 1890. 

Kasan (Dr. A. G.). 'Ihre Aufgaben sind sehr niedlich, allerdings noch ziem- 
lich leicht, aber dabei mit vielem Geschick construirt, Wir sehen mit Spannung 
weiteren Beiträgen entgegen. Nr. 2 ist durch 1. Df8 nebenlösig. 

St. Petersburg (P. J.). Wenn Sie den Zug Dd8 — f6 im Evansgambit. 
welchen Steinitz in seinem Wettkampl* mit Tschigorin oft anwandte, für stark 
halten, so stehen Sic auf unserem Standpunkte. Ein Ausrufungszeichen bedeutet 
ja immer: der Zug ist stark, nicht wie Sie vermuthen, der Zug ist unnütz oder 
unverständlich. 

Hanau (Dr. K. S.). Ueber die Aussprache der betreffenden Namen müssen 
wir gleichfalls erst Erkundigungen einziehen. Sie haben uns diesmal keine 
Kochlösung eingeschickt, wir würden uns freuen, wenn das ganze Novemberheft, 
das 29 Aufgaben enthält, fehlerfrei war. Besten Gruss! 

Riga (r. K.). Wie wir schon bei Veröffentlichung unseres Nekrologs 
über Zukertort angaben, stammen die Unterlagen dazu von seinem Bruder. Es 
ist daher höchst unwahrscheinlich, dass Zukertort in Kiga, wie vielfach behauptet 
wird, geboren ist. Man sollte wenigstens meinen, dass ein Bruder den Geburts- 
ort des anderen kennt. 

Warschau (J. .1.). Auf die Schachzeitung kann nur ganzjährig abonnirt 
werden. Die Probleme werden nicht honorirt, Sie können daher bei Einsendung 
von Aufgaben keine Gegenleistung böanspruchen. 

Düdlsheim (N. M.). Dfr Dreizüger, welcher sich nochmals zur Kekru- 
tirung stellt, wird auch diesmal für untauglich befunden: l.Ddl, Se8: 2. Dc2f etc. 
Der neue Rekrut muss erst noch untersucht werden. Derselbe sieht etwas 
„leidend** aus. „Schach auf dem Lande" fand auch diesmal noch keinen Platz. 

Rostock (F. D.), Schweinfurt (K. L.), Dänemark (Ort nicht zu ent- 
ziffern, H. A.)- Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 



Deutscher Schachbund. 

lii einem der ersten Hefte der „Deutschen Schachzeitung** für 1890 wird 
die Liste der dem Deutschen Schachbunde angehörenden Schachgesellschaften 
mit Anpcabe ihrer Versammlungslocale und !^: ielabende, sowie ihrer Mitglieder- 
zalil veröffentlicht werden. Sämmtliche Herren Schriftführer der Schachgesell- 
schaften etc. werden deshalb aufgefordert, dem Unterzeichneten schnellstens die 
erforderlichen Angaben einzusenden. Auch die dem Deutschen Schachbunde 
noch nicht angehörenden Vereine sollen m einem Anhange in diesem Ver- 
zeichnis« aufgeführt werden, wenn sie die betreffenden Angaben eiligst an mich 
gelangen lassen. 

Leipzig, den 2. December 1889. 
AlßxanderatraBse 46. 

Piermann Zwanzig, 
Generalßecretär des Deutschen Schachbundes. 
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Pariser Schachzastände. 

Nachdruck untersagt. 
Seitdem die geschwätzige Muse Delannoy's verstummt ist, es sind 
nun einige Jahre her, ist über das Schach in Prankreich wenig oder 
gar nichts geschrieben worden, lieber das Schachleben in der Provinz 
ist auch in der That wenig zu berichten. Leser Ilirer Zeitung, denen 
Preti's „Strategie" zu Gesicht kommt, werden bemerkt haben, dass sich 
die Berichte aus dem nichthauptstädtischen Frankreich auf einige 
stehende Klagen über vollständiges Fehlen von Schachvereinen und 
Schachbestrebungen beschränken. Es soll zwar in einzelnen Provinzial- 
städten, so z. B. in Commercy, fieissig Schach gespielt werden, was aber 
daran Wahres ist, lässt sich sehr schwer sagen, üebrigens hegt der 
^ Pariser flir alle geistigen Bethätigungen des „provincial" eine absolute 
Verachtung, von der auf dem Gebiete des Schach folgende Anekdote 
Zeugnis ablegt: 

In einer Sommerfrische traf Delannoy einst mit einem Herrn 
. zusammen, der sich im Laufe der Unterhaltung als Schachspieler ent- 
I puppte. Es wurde aus irgend einem Winkel der Rumpelkammer des 
^ Hotels ein Schachspiel herbeigeschafft, und die beiden Streiter ordneten 
^ die Figureu. Plötzlich meinte Delannoy: „Verzeihung, mein Herr, 
was soll ich Ihnen vorgeben?" „Vorgeben?" stottert der Andere ver- 
blüfft, „Sie kennen ja meine Spielstärke noch gar nicht!" „Schadet 
p nichts!" erwidert trocken Delannoy, „woher sind Sie, wenn ich fragen 

darf?" «Von Carcassonne. Doch was soll " „Von Carcassonne?^ 

Dann thut's der Thurm!" Sprach*s, gab den Thurm vor und gewann. 
Wir werden uns also in unserer Plauderei auf alleinige Betrach- 
tung der Pariser Zustände beschränken und dieselben nach bestem 

^ Carcassonne steht nämlich im Rufe eines höchst philiströsen Provinzial- 
nestes. 
XLV. 
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Wissen und Gewissen, mit rücksichtsloser Offenheit — sine ira et studio 
— unseren Lesern vorzufiihren uns bemühen. 

Wer hätte nicht schon von dem Cafe de la Rogen ce gehört? 
Von dem Sammelplatze der Schachspieler seit de Lögal, Stamma 
und Philidor, in dem Napoleon L als Lieutenant und als Staats- 
oberhaupt verkehrte, und in welchem später Oeschapelles, de La- 
bourdonnais, St. Amant, Kieseritzky, Harrwitz, Kolisch, 
Neumann und viele andere das Schachzepter geführt haben, in dem 
schon Greco und Ruy Lopez . . . . doch halt — ich übertreibe! Im 
Centrum der Riesenstadt ist es gelegen, mitten im belebtesten, reichsten 
Viertel und der englische „Tit-Bits' Guide of the Exhibition" hat nicht 
gezögert, die Terrasse des Cafes als das schönste Plätzchen in Paris zu 
bezeichnen. Und in der That, anziehend, interessant ist die Stelle. 
Rechts das imposante Gebäude des Th^ätre Prangais, das die Ecke des 
gewaltigen Häuserconglomerates bildet, welches den Namen des Palais 
Royal führt, gerade aus die prächtige, neue Avenue de TOpöra mit 
dem glanzvollen Bau der grossen Oper weit im Hintergrunde, links und 
rechts eine der Hauptverkehrsadern des geschäftlichen Lebens, die Rue 
St Honore, hinter uns der Louvro und die Rue Rivoli mit dem Durch- 
gang nach der Place du Carroussel, und das Ganze belebt von einem 
standigen Treiben, welches demjenigen der grossen Boulevards nur um 
ein Geringes nachsteht. — Ist es nun ein Einfluss der Ausstellung, 
während welcher die oben erwähnte Reclame Hunderte und Tausende 
von Engländern in das Caf6 lockte, oder ist es eine gewisse Verstim- 
mung wegen vermeintlicher Abnahme des Schachlebens oder die natur- 
gemässe Abneigung eines Wirtes und des Kellnerpersonals gegen das 
enthaltsame Völkchen der Schachspieler, oder endlich blosse Einbildung 
unsererseits, dass die Schachspieler in diesen heiligen Räumen in letzter 
Zeit mit merklicher Kühle behandelt werden? Es liegt dazu um so 
weniger Grund vor, als für die Schachbretter ein Spielgeld erhoben 
wird, das im Laufe des Jahres ein ziemlich hübsches Sümmchen ein- 
bringen muss. 

Vier Säle hat das Caf6, zwei der Strasse und zwei der Hinterseite 
zu gelegen. Nur in dem einen der vorderen Säle wird Schach gespielt 
und zwar meist an den hniteren Tischen, wahrscheinlich weil an den 
übrigen ein ruhiges Sitzen wegen beständigen Luftzuges unmögUch ist 
Indessen ist den Schachspielern kein Tisch reservirt und es kommt 
nicht selten vor, dass sich mitten im Hoiligthume eine kartenspielende 
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CSresellschaft mit ihrem, für Schacher so widerwärtigen, Geschrei und 
Gezänk niedergelassen hat. In einem der hinteren Säle stehen zwei 
IBillards, auf denen man einzelne Schach-„Professoren", wie de Riviere 
Tind Boiron, von Zeit zu Zeit Unterricht im Beherrschen der Bälle 
ertheilen sieht. Hier wird wenig Schach gespielt. Höchstens sieht man 
allabendlich Numa Preti, den Chefredakteur der „Strategie", unge- 
zählte Partien — B6zique (mit 96 Karten) mit einem Herrn in Hemd- 
ärmeln wechseln. In dem anderen Hintersaal, der blos aus einigen 
finsteren Ecken besteht, hatte vor einigen Jahren de Riviere seine 
so schnell verkrachte „Association Frangaise des Echecs" gegründet. 
Einzelne Freunde der Dunkelheit und der Ruhe spielen hier ihre Partie. 
Im ersten Hintersaal ist in einen Tisch eine Notiz bezüglich Napoleons I. 
eingelassen, welche jeden Abend vom Kellner beim „Aufsetzen" ent- 
fernt wird. 

Sehr dünn gesät sind die Ueberlebenden aus der classischen Zeit 
Liabourdonnais'. Ein einziger alter Herr, Mr. de St. L§©n, dem schon 
der glänzende Vorläufer Morphy's Bauer und Doppelzug vorgab, spielt 
unter denselben Bedingungen noch heute gegen die Meister der R6gence. 
Ein fernes Echo an des französischen Vorkämpfers glänzendes Spiel 
ist der von Äeit zu Zeit laut werdende Ausruf: „Sortons nos pieces! 
(etwa: 'raus mit den Figuren!) a dit Labourdonnais." Auch aus uns 
näher liegender Zeit finden wir wenig Dagebliebene. Der einzige von 
den Gegnern Morphy's im achtfachen Blindkampf, der noch hier ver- 
kehrt, ist Baucher, jetzt ein älterer Herr mit leicht ergrautem Haar, 
feingeschnittenem Profil und einfachem, liebenswürdigem Wesen. Die 
anderen Gegner Morphy's, J. Preti, Guibert, Seguin, Potier, Lequesne, 
sind, wie der Meister selbst, in die ewigen Gefilde Caissas eingezogen. 
— Zalilreicher sind die einstigen Gegner Kolisch 's und Neu mann 's. 
Der gegenwärtig unbestrittene Herrscher des Caf6 de la Rögence 
ist Taubenhaus, als gefährlicher Turniergegner in weiteren Schach- 
kreisen bekannt, den ich als einstigen Theilnehmer an den Turnieren 
zu Hamburg und Frankfurt a./M. den deutschen Lesern wohl nicht 
näher vorzuführen brauche. Seit etwa sieben Jahren lebt Taubenhaus 
in Paris als Schachprofessor. Sein Wirkungskreis ist fast ausschliess- 
lich die Rögence gewesen. Höchstens erzählt man sich, dass er im 
verflossenen Sommer auf der Weltausstellung Gümpel's berühmten 
Automaten „Mephisto" leitete, nebenbei gesagt mit weniger Geschick 

und Glück, als einstmals Gunsberg in England. Aus der Zeit seines 

1* 
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ersten Auftretens in Paris, als er erst einige Worte Französisch zu 
radebrechen vermochte, stammt der berühmte, gedankentiefe Ausspruch: 
„Mazette voir chec, tout de suite chec", was auf Deutsch ungefähr 
folgendes schöne Specimen der Negersprache in den Onkel Tom- 
Romanen ergiebt: „Stümper Schach sehen, schnell Schach!" Neben 
Taubenhaus macht sich als [Schachlehrer besonders Sittenfeld gel- 
tend, ein Landsmann seines CoUegen. Es ist eine schmächtige Jüng- 
lingsgestalt mit blassen, kränklichen Zügen und von äusserst unstätem. 
nervösem Wesen, das sich während des Spieles in fortwährendem Zucken 
mit Armen und Beinen und convulsivischem Drehen der vom Brett 
genommenen Figuren Luft macht Weniger frei und oflFen als Tauben- 
haus macht er trotzdem oder vielleicht gerade deshalb einen liebens- 
würdigeren Eindruck. Sein Spiel ist weniger glänzend als sicher und 
dürfte die Probe eines Meisterturniers in aller Ruhe bestehen können. 
Den deutschen Lesern ist femer ein anderer Spieler der ß^gence, sei 
es auch nur aus Partiesammlungen, bekannt, nämlich Herr Clerc. Er 
sitzt in jener Ecke und spielt eine Partie mit Bauer- und Doppelzug- 
vorgabe gegen den Russen Pagonkin, einen dicken älteren Herrn von 
gutmüthigem, etwas unruhigem Aeusseren. Betrachten wir das Spiel 
näher, so bemerken wir, dass Clerc sehr schlecht steht In der That, 
er hat eine gewisse Vorliebe für übei-mässig grosse Vorgaben und ist 
darin ein echter Jünger der classischen französischen Schule der 
Deschapelles und Labourdonnais. Selten spielt er mit ihm ebenbürtigen 
Spielern, und infolge dessen dürfte er auch wohl für einen ernsten 
Kampf nicht genügend in Uebung sein. Nichts in seinem Aeusseren, 
welches durch die einfache Pfeife, die Brille und einen gewissen alt- 
fränkischen Zug in Miene und Bewegung etwa einen Gymnasialprofessor 
verriethe, lässt auf den Appellationsgerichtsrath und sehr wohlhabenden 
Mann schliessen. Höchstens das rothe Bändchen der Ehrenlegion im 
Knopfloch zeigt die höhere sociale Stellung seines Trägers, über dessen 
Beziehungen zum früheren Präsidenten 6r6vy viel gemunkelt wird und 
sehr wenig feststeht, da Herr Clerc im Allgemeinen sehr schweigsamer 
Natur ist 

„Welch' schöner Künstlertypus!" möchte man unwillkürlich beim 
Anblick jenes Herrn ausrufen, der soeben im Schlapphut, die Pfeife im 
Munde, den Saal betritt Bart und Haare sind leicht ergraut, das Auge 
aber glüht noch in jugendlichem Feuer und die Haltung der hoch- 
gewachsenen, eleganten Gestalt ist tadellos. Kein Künstler ist es, wohl 
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aber ein Virtuos/ auf allen Gebieten, in denen ihn die launische Schick- 
salswoge hin- ^wnd hergeworfen hat. Abwechselnd auf des Glückes Höhe 
und dann wi&der tief unten im rücksichtslosen Gedränge des alltäglichen 
Kampfes ums Dasein, hat er ein Leben hinter sich, das selbst in un- 
serer vielbewegten Zeit noch manches Romanhafte bietet £s ist 
Arnous de Riviere, gegenwärtig ein rüstiger Fünfziger. Betrachten 
wir die Züge genauer, so bemerken wir, dass der Blick trotz seines 
Glanzes etwas unstätes, unsicheres hat, und auch die Bewegungen 
lassen bei aller Eleganz ein gewisse Energie vermissen. Es fehlt der 
ganzen Erscheinung ein gewisses Etwas, das uns ausser der Sympathie 
noch gleichzeitig Zutrauen einflösst. Und dieses gewisse Etwas hat 
A. de Riviere verhindert, ein Meister ersten Ranges zu werden. Er ist 
inmier nur ein Schachfreund geblieben. Alle seine Arbeiten auf schach- 
lichem Gebiete verrathen durch irgend eine unfertige Seite den Dilet- 
tanten; zahlreiche Schachspalten hat er geführt und dann aufgegeben 
und im Grossen und Ganzen hat er der Sache des Schach in unserem 
Lande nur zweifelhafte Dienste geleistet Seinen Ruf als Meisterspieler 
haben besonders seine mit Morphy im Jahre 1863 gespielten Partieen 
begründet, von denen er eine ganz beträchtliche Zahl gewann. Böse 
Zangen behaupten zwar, es seien eigentlich keine ernsthaften Partieen 
gewesen, sondern, ähnhch wie die Wettspiele Labourdonnais-Macdonnell, 
nach reichlichem Mahle gesuchte Zerstreuungen, her denen hin und 
wieder auch Zugzurücknehmen und gemeinsame Analyse nicht ausge- 
schlossen gewesen wären. Beachtet man indessen, dass Riviere im 
Jahre 1884 einen Match gegen Tschigorin unentschieden machte — 
er wurde bei 4 zu 4 abgebrochen — , so kann man diesen Lisinuationen 
nur wenig Glauben schenken. Gegenwärtig sieht man Riviere nur wenig 
Schach spielen. Er hat sich vorzugsweise dem Billard ergeben und soll 
ein Werk über dieses Spiel in Vorbereitung haben. 

Das Publicum der Schachfreunde besteht aus zwei Kategorieen: 
solchen, die im Laufe des Nachmittags und solchen, die Abends er- 
scheinen. Unter letzteren möchte ich besonders die characteristische 
Figur des Börsenmannes Weismann hervorheben, des zweiten Siegers 
im ersten Correspondenztumier des „Monde illuströ". Aeusserst ge- 
sprächig, ja lärmend, singt er fast beständig, wenn der Gegner am Zuge 
ist, und sehr interessant sind die Partieen, die er mit dem Musikdirector 
Davidson wechselt Das musikalische Potpourri, welches die Partie 
begleitet, verräth dem Kenner genau die Phase, welche sie durchschreitet 
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Das Spiel der beiden Gegner ist übrigens ein durchaus •» Frany^=^^"= 
des und zieht, abgesehen von der musikalischen Beigabe, ^efe Ai=^^**™** 
Kiebitze an. Nicht minder zahlreich umlageit sind die Pa^ieh 1-"^=* '^^ 
Weismann mit Goetz, dem jungen Elsässer, der sich stukel ^^a^B» 
hier aufhält, ausficht. Auch letzterer Spieler ist ein gewandter "K^^^- 
priester, dessen Stärke sich zusehends steigert. Er bereitet seiijem 
theoretisch geschulten Gegner durch nicht minder genaue Kenntnis d^ 
Eröffnungen einen harten Stand. Es will uns übrigens fest bedOnken. 
als ob dieser junge Mann mit seinem auffallenden, unschönen, aber 
doch interessanten Aeusseren, der auch deutschen Schachkreisen wohl- 
bekannt ist, hier seine Stellung als Elsässer etwas zu auffällig ausbeutet 
Indessen um's Himmels Willen keine Politik, und besonders keine per- 
sönliche Polemik! 

um auf Weismann zurückzukommen, wollen wir noch erwähnen, 
dass er einer der stärksten und glänzendsten Vorgabespieler ist, der 
den schwächeren Gegnern besonders oft durch scharfes Indiyidualisiren 
der Partie Niederlagen bereitet. Soeben bietet ein älterer Herr mit 
hageren Zügen und etwas gelichtetem Spitzbart (eine wahre Mephisto- 
phelesfigur) einem jungen Manne, der, die Hände in den Hosentaschen, 
bis jetzt dem Gange eines Spieles zugeschaut hat, eine Partie an mit 
den Worten: „Voulez-vous faire une partie Pion 4 Tour?" zu deutsch: 
„Darf ich Ihnen eine Thurmbauernpartie anbieten?" Als ich den Herrn 
und seine unglückliche Liebe ftlr eine ganz vernachlässigte Eröfihong, 
auf die er grosse Stücke hält, kennen lernte, kam mir unwillkürlich der 
Gedanke, dass, wenn das Schach auf den Oharacter schliessen lasst, 
vdr es hier mit einem Manne zu thun haben, der im Leben sich mit 
vorgefassten, unbeweisbaren Meinungen abgiebt Das rothe Bändchen 
brachte mich auf den Gedanken, dass er wohl ein Politiker sein könnte. 
Eigenthümlichl Er ist ein wohlbekannter Chirurg in einem Pariser 
Spital, Mitghed des Pariser Gemeinderathes, wo er sich durch eine hef- 
tige Campagne zu Gunsten der Spitalschwestern einen Namen erworben 
hat, und — seit dem 6. October gemässigtTepublikanischer Abgeordneter 
in der Deputirtenkammer. Sein Name? Dr. Depres. — Sein Gegner, 
Herr Place, ist der einzige von der Pariser Studentenschaft, der die 
Seine überschreitet, um dem hier gefeierten Götzen zu opfern. Sein 
Spiel ist übrigens das bei weitem stärkere. 

Aber was ist denn das? Da spielt ein Herr mit den Armen, mit 
den Beinen, mit dem Kopf, wirft die Figuren um und thut, als ob er 
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ygij^Jein da wäre. Das ist Herr Joliet, ein Schauspieler der benach- 
n-p^ •warten Comödie Fran^aise, der amüsanteste „Korsarenspieler", wie Vater 
Hg ^- Portius sagt, den ich kenne, und der infolge seines capriciösen, raschen 
ijj Spieles und seiner lebhaften Mimik, bei der besonders sein Cylinderhut, 
, den er nie ablegt, eine grosse Rolle spielt, in leichten Partieen selbst 
den gewiegtesten Partnern mitunter Verderben bereitet. Sein Gegner, 
ein mittelgrosser, älterer Herr, den die Rosette eines Officiers der 
Ehrenlegion schmückt, hat infolge der unversieglichen Suada seines 
Gegenüber völlig den Kopf verloren und macht die tollsten Böcke. Es 
ist Falguifere, einer der berühmtesten Vertreter unserer glänzenden 
modernen Bildhauerschule. „II ne connait pas le jeu! Mazette!"^ ruft 
ein über das andere Mal ein alter ^ Herr von ausgesprochenem semi- 
tischen Typus. Das ist Iwan off, Professor IwanoflF, wie er sich stolz 
nennt. Eigentlich heisst er Rosenfeld und ist — Masseur. Bereit- 
willigst erzählt er uns, dass er vor 40 Jahren (er ist Siebziger) mit 
Löwenthal in Pest erfolgreich gespielt habe und damals bedeutend 
stärker gewesen sei als heute. Leicht möglich! 

Es gäbe einen Gatalog, grösser als den der griechischen Schiffe im 
zweiten Buch der Jlias, wollte ich sie alle aufzählen, die wackeren 
Kämpen, die hier Lanzen brechen, David, Alexander, leider nicht 
so berühmt wie ihre Namensvettern, Sim^on, Pasquier und viele 
andere. Fast hätte ich Boiron vergessen, der, von schöner Mittel- 
stärke in Schach und Billard, durch liebenswürdiges Wesen und 30jäh- 
rige Praxis besonders übungsuchenden Anfängern zu empfehlen ist. 

(Schluflfl folgt.) 



Lösung Yon Anfgaben. 

October 1889, S. 307—310. Nr. 6838—6858. 

6838. Von G. Chocholoug. Mit weissem Bauer c6. 1. Sg3, fg-f (V.) 

2. Kg6:, Tc6+ (auf 2 , Tf8: [Tel] 3. DbS-j-, Kc6 4. Deef etc.; auf 

2 , Te8 3. Le7 etc.) 3. Ld6! (nicht 3. Khl wegen 3 , Ta6), Td6+ 

(auf 3 , Td4: 4. Daöf etc.) 4. Kh7 etc. V. 1 , Tel 2. DbSf, Kc6: 

3. Df7:, Tf8: 4. Deö-t" etc. Anderes leichter. 

^ „Er hat keine Ahnung vom Spiell Stümper!" (üebrigens incorrect aus- 
gedrückt.) 
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5839. Von L. Noack. 1. Dd2, d4 '(V.) 2. Sdöf, Keö 3. Dd4+ jic 

V. a) 1 , de 2. Sfe-f, Keö 3. Ddi-f- etc. b) 1 , f4 2. Sfßf, Ke5 

3. Df4+ etc. c) 1 , fg 2. Sdöf, Keö 3. Üf4-t- etc. d) 1 , Sg4: 

2. Lg3:, Dh2-t 3. Lh2: etc. 

6840. Von A. v. Spöner. 1. Lb2, Kf3 2. Kd3, Kf2 3. Sei etc. 

6841. Von L. Noack. 1. Dg4, fö (V.) 2. Df4 etc. V. 1 , c4 

2. Dd4 etc. 

6842. Von F. Dubbe. Mit weissem Bauer g2. 1. e4, Keö (V.) 2. De3 etc. 
V. 1 , Sb6: 2. Da3-t- etc. 

6843. Von F. van den Berg. 1. Dgl, Ld4 (Lb4) 2. Tb4 etc. V. 1 , 

(^ 2. Dc5+ etc. 

6844. Von G. ChocbolouS. 1. Se8, Keö (V.) 2. Tg4 etc. V. 1 , rv. 

2. Dh4-i- etc. 

6846. Von E. Palkoska. 1. h7, K~ (V.) 2. Tdö(t) etc. V. 1 , <^ 

2. Teö-f- etc. 

6846. Von A. v. Spöner. 1. Ta2, bc (V.) 2. Thh2 etc. V. 1 , cv. 

2. SfÖt etc. 

6847. Von van Heijcop ten Harn. 1. De8, Ke4 (V.) 2. Dh8 etc. V. a) 

1 , Ld7 2. Dg8i- etc. b) 1 , L--' 2. Sc3-f etc. c) 1 , r^ 

2. DaS-f- etc. 

6848. Von Demselben. 1. De7, Kfö (V.) 2. Sf3 etc. V. 1 , Kd5 

2. Sd3 etc. Anderes leicht. 

6849. Von K. Erlin. 1. Df3, Lc8: (V.) 2. Dfl! etc. V. a) 1 , Sc8: 

2. Ddö+ etc. b) 1 , ~ 2. Sd4-t- etc. 

6850. Von S. Loyd. 1. Dh6:, Kg4 2. Sgl etc. Anderes leicht. 
68Ö1. Von W. Steinmann. 1. Dg4, c3 (V.) 2. Dc4-t- ^^^' V. a) 1. ...., 

Ke6: 2. Dg8-J- etc. b) 1 , e2 2. De2: etc. 

68Ö2. Von Demselben. 1. Dg7:, Tg7: (V.) 2. Tf6 etc. V. 1 , Te6: 

2. Dg4-[- etc. Anderes leicht. 

6853. Von T. Taverner. 1. Tbl. 

6854. Von Demselben. 1. La2. 

6855. Von B. G. Laws. 1. Td6. 

6856. Von Le Windle. 1. Tdl. 

6857. Von 0. Würzburg. 1. Ddl. Dies Problem ist wegen einer groben 
Nebenlösung mittels 1. De2-[~ etc. bemerkenswerth. Die Aufgabe erschien 
bereits in einer grossen Anzahl Blätter vorher, ehe sie in der Schachzeitong 
zum Abdruck gelangte. Dass die Nebenlösung nicht früher entdeckt wurde, 
ist erstaunlich. 

6858. Von H. J. ten Hertog. 1. Lc4. 

Correcte Lösungen gingen ein von Dr. B. Suchier, K. Lauer (sämmtliche 
Aufgaben), K. Mayer (Nr. 6838—6849, 6852— 68Ö8), W. A. (Nr. 6841—6849, 
6851—6858), E. Steigert (Nr. 6841, 6844—6846, 6849—6850, 6852— 6b55, 
6857—6858). 
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Lösung der Studien von H. v. Gottschall S. 806. 

Nr. 395. 1 , elD 2. Lei: (am besten), Le6 3. a8D, Ldöf 4. Dd5:, 

Se3-|- 5. de patt. 

Nr. 396. 1. Te7-t-, Kd8 (V.) 2. Kd6, Ld3 (faUs 2 , Lc2, so sofort 

3. Te2 etc.; falls 2 , La8 siehe unter A.) 3. Te3, Lc4 (falls 3 , Lc2 

4. Te2, Ld3 5. Td2 etc.) 4. Tc3, Le2 5. Tc2, Ld3 6. Td2, Lg6 (falls 6 , 

Ijc4 od. Le4 7. Kc6 od. eö-f u. gew.; falls 6 , La6 7. Tal, Lb7 8. Th2, 

Ke8 9. Th8-t-, KH 10. Th7-t- u. gew.) 7. Tg2, Lf7 8. Th2, Kc8 9. Th8t, 
Kb7 10. Th7 u. gew. — A. Auf 1. Te7-t-, Kd8 2. Kd6, La8 ist der kürzeste 
Gewinn folgender: 3. Ta7, Le4! 4. Ta4, Lb7 5. Tli4 etc. Diese Variante lässt 
sich jedoch auch auf folgende originelle Art erledigen: 3. Th7, Kc8 4. Th8-t-, 

Kb7 5. Tg8, Ka7 6. Kc7 u. gew. V. 1 , Kf8 2. Kf6, Lf3 (am besten) 

3. Te3, Lg4! 4. Tg3, Le2 5. Tg2, Lf3 6. Tf2, Lc6 7. Tc2, Ld7 (Lb7) 8. Tb2, 
Kg8 9. Tb8-f-, Kh7 10. Tb7 etc. Anderes ähnlich resp. kürzer. Angegeben 
von Dr. R. Suchier. 



Fartieen ans dem internationalen Schachturnier 
zn Amsterdam. 



5281 . Damenbauernspiel. 
(Gespielt im August 1889.) 



GUNSBEBG. BUEN. 

Weias. Schwai'z. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. Sbl— c3 

Dieser Zug ist ungewöhnlich und 

widerspricbt dem allgemeinen Frincip, 

den c-Bauem zwei Schritt vorzustossen, 

bevor der Damenspringer entwickelt ist. 

2 Sg8— £6 

Es wäre jedenfalls nicht incorrect, 

wenn Schwarz 2 , f7 — fö spielte, 

der Springerzug ist aber ebenfalls ganz 
gut anwendbar. 

3. Lei— g5 e7— e6 

4. e2— e4 

Diesen Verstoss des e-Bauem hält 

Steinitz merkwürdiger Weise nicht für 
gut, es scheint ihm aber zu entgehen, 
dass die durch den 4. Zug von Weiss 
entstandene Stellung eine bekannte Va- 
riante der französischen Partie herbei- 



geführt hat. Die Züge 1. e4, e6 2. d4, 
d5 3. Sc3, Sf6 4. Lg5 ergeben die vor- 
liegende Stellung und sind bisher als 
für den Anziehenden mindestens nicht 
unvortheilhaft angesehen worden. 

4 d5 X e4 

Bekanntlich spielt man beinahe regel- 
mässig 4 , Le7, was auch besser 

ist als der Zug im Text. Offenbar sind 
sich beide Spieler nicht bewusst, dass 
sie in das Fahrwasser der französischen 
Partie hineingerathen sind. 

5. Lg5xf6 .... 

Wir würden 5. Se4:, Le7 6. Lf6:, 
Lf6: 7. Sf3 vorziehen. 

5 g7xf6 

6. Sc3xe4 fB— £5 

Für besser hält Steinitz 6 , b6 

nebst 7 , Lb7. 

7. Se4— g3 
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Der Springer steht auf g3 niclit 
besonders. Besser wäre 7. Sc3, Tig7 

8. Sf3, Sc6 9. Lb5, Ld7 10. Se2. (In- 
ternat. Chess Mag.) 

7 c7— c5 

Auch an dieser Stelle zieht Steinitz 
7 , b6 vor. 

8. Sgl— f3 SbS— c6 

9. d4xc5 

Dieser Abtausch ist erzwungen, denn 

9. Lb5 scheitert an 9 , I)a5f und 

9. c3 an 9 , cd 10. cd, Lb4t. 



verschafft, denn Weiss darf offenbar 

den Springer wegen 16 Lc3^ 

nicht fortziehen. (Intern. Chess Hag.) 

LfBxea 

Td8— cS: 



16. 
17. 
18. 



f2-f4 

f4xe5 

0—0 



9. 



DdSxdlt 
Lf8xc5 
Lc8~d7 



10. Tal X dl 

11. c2— c8 

12. b2— b4? 

Das Vorgehen dieses Bauern ist ent- 
schieden verwerflich, da die weissen 
Bauern auf dem Damenflflgel dadurch 
ohne allen Grund geschwächt werden. 
(Internat. Chess Mag.) 

12 Lc5— e7 

18. b4-b5? Sc6— a5 

14. Sfö— e5 Ta8-d8 

15. Lfl— e2 

Weit vorzuziehen war 15. Sh5 und 

falls 15 , Tg8, so 16. g3, falls 

aber 15 , Lc8, so 16. Td2. (Inter- 
nat. Chess Mag.) 

Stand der Partie nach dem 15. Zuge 
von Weiss. 



Auf 18. Sh5 würde 18 , Ko7 

19. Sfü, Thd8 20. Sh7:. Tc3: 21. Sf6, 
Tcö 22. h4, Te5: 23. Sd7:, Td7: 24. ho 
(es ist gleichgültig, ob Weiss die Thürme 
tauscht oder nicht), Tc5 25. h6, Tc8 

nebst 26 Th8 folgen und Schwaxz 

in Vortheil bringen. (Internat Chess 
Mag.) 

18 Tc8— c5! 

Viel starker als 18 , Tc3: 19. 

Tel, Tel: 20. Tel:, Kd8 etc. (Internat 
Chess Mag.) 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 



c3— c4 
Tfl— f4 
Tf4— d4 
Le2— fl 

a2— a3 



Ke8— e7 
Tcöxeö 
Ld7— c8 
Te5— c5 



Vorzuziehen wäre sofort 23. Th4, 
der Zug im Text giebt dem feindlichen 
Springer ein günstiges Feld auf dem 
Damenüügel frei. (Internat. Chess Mag.) 



-| 



WA. ■■. 0. . ^ 



t r :^ 






■J^ 






m^ 



15 Le7— f6! 

Ein ausgezeichneter Zug, welcher dem 
Nachziehenden das flberlegene Spiel 



23 


b7— b6 


24. Td4— h4 


e6— ed 


25. Lfl— e2 


Sa5-b3 


26. Th4— h5 


Sb3-d4 


27 Le2-d3 


f5 f4 


Fehlerhaft wäre 27. 


..... e4 w^en 


28. Le4: mit Bauemgewinn. 


28. Sg3-e4 


Lc8— g4 


29. Se4xc5 


Lg4xh5 


30. Tdl— el 


f7-fB 


31. Sc5— e4 


Lh5 g6 


32. Se4— f2 


ThS c8 


33. Ld3— fl 


Lg6— 17 


34. Tel— cl 


Sd4— b3 


35. Tel— c3 


Sb3— a5 


36. Tc3-h3 


Iif7— g6 


37. Lfl— d3 


f6-f5 


38. g2-g4 


.... 



Ein verzweifelter Versuch. 
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38. 


.... 


f4xg3 


39. 


h2xg3 


e5— e4 


40. 


Ld3— e2 


Sa5xc4 


41. 


Le2— h5 


Sc4-e5 



Hier wurde die Partie abgebrochen. 
Gunsberg setzte den Kampf aber nicht 
mehr weiter fort, obwohl er noch den 



Zug 42. g4 abgegeben hatte, sondern 
gab das Spiel, ohne es wieder aufge- 
nommen zu haben, später auf. Wie A. 
Bum in „The Liverpool Weekly Times" 
ausführt, würde Schwarz auf 42. g4 

mittels 42 fg 43. Sg4:, Lf5 44. Se5: 

(am besten), Lh3: 45. Scöf, Kd6 46. 
Sa7:, Ta8 den Sieg erzwingen. 



BUKN. 


Baüeb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. Sgl-f3 


d7-d5 


2. d2— d4 


Lc8-f5 



5282. Unregelniässige EröflFnung. 
(Gespielt im August 1889. Anmerkungen nach „International Chess Magazine*'.) 

erweist, da derselbe in kurzem mit Ver- 
besserung der Stellung aufgelöst wer- 
den kann. 

7 Db6xb3 

8. a2xb3 Ld6-^o7 

9. b3— b4 b7~b5 
Erzwungen, denn 9 , a6 wäre 

zwecklos, weil der b-Bauer ungehindert 
vorgehen würde. 

10. a5xb6 Lc7xb6 

11. b4— b5 Sg8— e7 

12. Sc3— a4 

Wir ziehen 12. Se5, 16 13. Sd3 und 

falls 13 , cb, so 14. Sb4 vor. 

12 Lb6— c7 

13. Lcl-d2 f7— f6 

14. Tal— cl 

Wie die Folge zeigt, ist dies Zeit- 
verlust. Weiss sollte den Damenthurm 
auf al stehen lassen, um die a-Linie 
besetzt zu halten, und durch 14. Lb4 
nebst 15. Kd2 und 16. rie2 Vorberei- 
tungen für die Besetzung der offenen 
c-Linie treffen. 

14 

15. Ld2— b4 
16 Kel— d2 

17. Lflxbö 

18. Lb5-e2 

19. Lb4— c3 

20. b2— b4 

Dies Vorgehen ist von zweifelhaftem 

I Werthe. Vorzuziehen wäre 20. Tal. 



Dieser Läufer findet im Allgemeinen 
auf dem Damenflügel geeignetere Ver- 
wendung als auf dem Königsflügel und 
ist auf f5 den Angrififen der feindlichen 
Bauern leicht ausgesetzt, was, wenn 
Schwarz kurz zu rochiren gezwungen 
wird, recht unbequem werden kann. 
Wir sind der Ansicht, dass Schwarz 
bei kurzer Rochade den feindlichen 
Bauernsturm wenig zu fürchten hat, da 
derselbe in der geschlossenen Partie 
sehr häufig die eigene Stellung com- 
promittirt und günstige Gelegenheit zu 
Gegenangriffen giebt. (Anm. d. Red.) 

3. c2— c4 e7— e6 

4. Sbl— cJ c7— c6 
Dies ist übervorsichtig und giebt 

dem Nachziehenden eine gedrückte Stel- 
lung, vorzuziehen wäre 4 , Sc6. 

(Anm. d. Red.) 

5. e2— e3 Lf8— d6 

6. Ddl— b3 Dd8— b6 
Das Angebot des Damentausches ist 

gerade das, worauf Weiss offenbar spe- 
culirte, als er die Dame nach b3 zog. 

7. c4— c5 

Eine ausgezeichnete Idee, welche eine 

starke offene Linie dem Anziehenden 
verschafft, wobei der entstehende Doppel- 
bauer sich keineswegs als nachtheilig 



Ke8-n 
Th8— c8 
c6xb5 
a7— a6 
Se7— c6 
Sb8— d7 
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Stand der Partie nach dem 20. Zage 
TOD Weiss. 



,IP 


5« 


ri p"^ Pf 


V '/ 






tr 


iV 




s 






^g 


/ 






D 


iJ:«)El 




% 


Alp ^ß. 


l;^ 


Mi 





20 a6— a5 

Statt dessen wäre 20 , Ld6 die 

j^eeignete Fortsetzung. Die Folge könnte 
dann sein: 21. Sc5, Lc5: 22. bc (falls 

22. de, 80 22 , Tcb8), g5, was 

den Abtausch des starken Damenläufers 
durch 23. Sh4 verhindert und dem 
Nachziehenden, der einen nicht zu unter- 
schätzenden Freibauern erlangt hat, ein 
gutes Spiel verschafft, zumal da Schwarz 
die b-Linie jetzt zuerst besetzen wird. 

21. b4— b5 Sc6-~b4 

22. Tel— al Lc7-d6 

23. Tbl— cl g7— g5 

24. g2~g3 

Besser wäre 24. Sei und falls 24 , 

Lh2:?, so 25. g3. Durch den Bauem- 
zug entstehen verschiedene schwache 
Punkte in der Bauernstellung auf dem 
Königsflügel. 

24 Kf7— e7? 

Statt dieses gänzlich zwecklosen Zuges 

sollte 24 , h5 nebst 25 h4 

geschehen. Schwarz würde dadurch ein 
gutes Angriffsspiel bekommen und könnte 
unter Umständen auch den Thurm c8 
nach hS spielen, um den Angriff zu 
verstärken. 

Für Weiss käme als Antwort auf 

24 , h5 24. h4 in Betracht. (Anm. 

d. lled.) 

25. Sf;}— el Ta8-b8 
Schwacli gespielt, da der Thurm 

gleich wieder zurückgehen muss. 



26. Sa4~b2 Tb8— a8 

27. Sei— dS Sd7— b6? 

28. Sd3— co! Tc8— b8 
Falls 28 , Lc5:?, so 29. de, Tc5: 

30. Lb4:, ab 31. Ta8:, Tel: 32. TaTf 
and gewinnt 

29. Sb2— a4 

Stärker scheint z9. Lb4:, ab 30. Ta8:, 

Ta8: 31. Sa6 zu sein, denn Weiss droht 
von 32. Tc6, und gescliiebt, um dies 

zu verhindern, 31 , Tc8, so folgt 

32. Tc8:, Sc8: 33. Sa4 mit einem aus- 
gezeichnetem Spiel 

29 Sb6— c4t 

30. Le2xc4 d5xc4 

31. b5— b6 Ld6xc5 

32. d4xc5 Tb8-d8t 

33. Kd2— e2 Lf5— dSf 

34. Ke2— £3 £6— f5 
Um 35. Lb4:, ab 36. c6 zu verhin- 
dern, worauf jetzt 36 , Iie4f folgen 

I würde. (Anm. d. Bed.) 

. 35. Kf3-g2 g5-g4 

I 36. Kg2— gl Ld3— e4 

37. Lc3— 65 Td8— d2 
Das Bauernopfer hat viel Chance. 

38. Tclxc4 Le4— c6 

39. Sa4-b2 Sb4— d3? 
Hieran geht das schwarze Spiel zu 

Grunde. Das Richtige war 39 , Sc2 

40. Tel, Sa3 41. Tf4, Sb5 oder 40. 
Tdl, Tdl+ 41. Sdl-., Sei etc. 

40. Sb2xd3 Td2xd3 

41. Tal— bl Td3— d7 

42. Tc4— d4 Td7xd4 
Etwas besser wäre 42 , Tb7 

43. Lc7, Tc8 44. Tbdl, LeS 45. Td6, 
h5, worauf 46. c6, Tbc7: 47. bc, Tc7: 
wenig Gewinnchance bieten würde. Da- 
gegen würde Weiss wohl durch Hin- 
überspielen des Königs nach dem Damen- 
flügel oder dem Centrum (e5) allmähl- 
I lieh den Gewinn erzwingen. (Anm. d. 
Red.) 

I 43. e3xd4 Lc6— b7 

! 44. c5— c6! Lb7xc6 
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45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 



b6— b7 
Tblxb7t 
Tb7xh7 

d4— d5 
Th7— f7 
Tf7xf5 

Tf5— f7t 

Tf7— f4 

Tf4xg4 

Kgl-g2 

LeSxal 

Tg4— d4 

h2— h4 

Kg2— f3 

Kf3— f4 

g3-g4 

Kf4— e3 



Lc6xb7 

Ke7— d8 

Ta8— a6 

e6xd5 

a5 — a4 

Kd8— d7 

Kd7— e8 

a4— a3 

a3— a2 

a2— alD 

Ta6xal 

Tal-a5 

Ke8-e7 

Ke7— e6 

Ta5— a8 

Ta8-f8t 



um mit den Freibauern gegen den Thurm 
zu gewinnen. 

61 Ke6— e5 

62. f2— f4-|- Ke5— d6 

63. h4-h5 Tfö— eSf 

64. Ke3— d3 Te8— a8 

65. h5— h6? Kd6— c5 

66. g4— g5 

Schwarz hat den Gegner noch in 
grosse Verlegenheit gebracht, aber die 
Bauern sind zu stark, als dass der 
schliessliche Sieg dem Anziehenden ent- 
rissen werden könnte. 



Das Einfachste ist in derartigen End- 
spielen, den König in der Nähe der 
eigenen Bauern zu halten, mit densel- 
ben vorzugehen und fOr den feindlichen 
Bauern eventuell den Thurm zu opfern, 



66. .... 

67. Kd3— e2 

68. h6— h7 

69. g5— g6 

70. g6-g7 

71. Ke2— fl 

72. g7-g8D 

73. Dg8— e6t 



Ta8— a3t 
Kc5xd4 
Ta3— h3 
Kd4— e4 
Th3— h2t 
Th2xh7 
Tb7— h4 
Ke4xf4 



75. De6xd5 und gewinnt. 



Partie aus dem Meisterturnier der „British Chess 
Association** zu London. 

5283. Uoregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 18. November 1889.) 

BiBD. N. T. MlNIATI. 

Weiss. Schwarz. 

1. f2-f4 d7-d5 

2. Sgl— f3 Sg8— 16 

3. e2— e3 e7— e6 

4. b2— b3 a7— a6 

5. Lfl— d3 

Diese Fostirung des Läufers ist 

neuerdings beliebt geworden, sie hat 
gegenüber der frOher üblichen auf e2 
den Vorzug, dass dem Damenspringer 
das Feld e2 reservirt bleibt, wovon 
allerdings in der vorliegenden Partie 
der Anziehende keinen Gebrauch macht. 



5. 


.... 


c7— c5 


6. 


Lei— b2 


Lf8— e7 


7. 


0—0 


Sb8 c6 


8. 


c2— c3 


Dd8-c7 



Schwarz sollte lieber sofort roch Iren, 
der Damenzug hat keinen rechten Zweck 
und verliert ein Tempo. 

9. c3— c4 

Consequenter wäre 9. Lc2, um 10. 
d2 — d4 folgen zu lassen. Antwortet 

Schwarz 9 , e5, so folgt 10. fe, Se5: 

11. c4! und Weiss stellt sich günstig. 

9 d5xc4 
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Das Nehmen ist schwach. Schwarz 

übersieht offenbar, dass 9 , d4 ohne 

Bauernverlast geschehen kann; denn 
spielt Weiss 10. ed, cd 11. Sd4i, so 
gewinnt 11 , Lc5 eine Figur. 

10. b3xc4 b7— b6 

11. Sbl— c3 Lc8— b7 

12. Ld3— e2 h7-h6 
Dies ist unverständlich; die kurze 

Rochade war die natürliche und cor- 
recte Fortsetzung. 

13. Ddl— el 0—0—0 
Schwarz hat durch seineu letzten 

Zug die Stellung auf dem Königsflügel 
etwas geschwächt und entschliesst sich 

deshalb zur langen Rochade. Auf 13 , 

0—0 würde Weiss mit 14. Dg3, Sh5 

13. Dh3, Sf6 16. Sdl oder 14 , 

Kh7 15. Sdl, Tg8 16. Dh3, nebst 
17. g4 ein ausgezeichnetes Angriffs- 
spiel bekommen, so dass die lange 
Rochade unter diesen Umständen als 
das kleinere üebel anzusehen ist. 

14. Sc3— a4! TdS— g8 

15. Tal— bl Sf6— d7 

16. SfB— e5 ScßxeS 

17. Lb2xe5 

Stand der Partie nach dem 17. Zuge 
von Weiss. 



dB gehen, worauf 18. Del, f6 19. DcS, 

Dc7 (nicht 19 , Ld6 wegen 20. I>b2, 

Lc7 21. La5!) 20. Db2, Ld9 folfren 
könnte, oder es musste 17. ...., I>i6 
geschehen. In beiden Fällen behielt 
Weiss zwar auch den Angriff, das 
schwarze Spiel hatte aber weit mebr 
Widerstandskraft als nach dem Zo^ im 
Text. Bird nützt die sich ihm bieten- 
den Chancen mit gewohnter Schlag- 
fertigkeit aus. 



18. Sa4xb6t 

19. Le2— f3 

20. c4xcl5 

21. d2— d3 
Besser wäre 21. 



Sd7xb6 

Sb6-d5 
e6xd5 
f7— « 

, n— f5. 
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17 Dc7— cG? 

Ein Fehler, der dem Gegner Gelegen- 
heit zu einer hübschen Opfercombination 
giebt. Die Dame musste entweder nach 



um 

das Läuferschach auf g4 zu verhindem- 

22. Lf3— g4t Kc8— dB 

23. Del— a5t Kd8-e8 

24. Le5— c7 Lb7— a8 

25. Tfl— f2 

Weiss scheint zu übersehen, dass 

nach 25. TbSf, Kf7 26. Tb6, Dc7: 
27. Tf6^^, gf der Läufer durch 28. 
Lh5-t- zu retten ist. 

25 Ke8— f7 

26. Tf2— b2 h6— h5 

27. Lg4— fö d5— d4 

28. eS— e4 Le7— d6 
Hierauf erzwingt W^eiss den Sieg in 

brillantem Style. Etwas längeren Wider- 
stand würde Schwarz mit 28, ...., Tf8 
29. Tb6, De8 30. Leö-f-, Kg6 leisten 
können, die Partie wäre aber auch 
nicht zu halten. 

29. Lc7xd6 DcGxdG 

30. Tb2— b6 La8— c6 

31. Da5xa6 TgS— a8 

32. TbGxb7t Lc6xb7 

33. Tblxb7t Dd6— e7 

34. Daö-eGf Kf7— f8 
85. DeGxe7-|- nebst Mat im 

nächsten Zuge. 

Für diese Partie erhielt Bird den 
„Brillancypreis". 



/Google 
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Fartieen aus dem internationalen Tnrnier des sechsten 
amerikanischen Schachcongresses zu NewYork. 

5284. Ungarische Partie. 
(Gespielt am 8. April 1889.) 



TSCHIGORTN. LrPSCHÜTZ. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7 — e5 

2. Sgl— f3 SbS— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— e7 

4. d2— d4 d7— d6 

5. Sbl— c3 Sg8— f6 

6. h2— h3 

Statt dessen wurden wir 6. d5, Sb8 

7. 0—0, 0— ü 8. hS und falls 8 , 

Se8, so 9. g4 vorziehen. 

6. a7— a6 

Dies ist zwecklos, sofortige Rochade 

war am Platze. Steinitz hält auch 

6 , Se4: für gut genug, um ein 

gleiches Spiel herbeizufuhren. 

7. 0—0 0—0 

8. Lei— e3 Dd8— e8 
Mit diesem und dem folgenden Zuge 

begiebt sich Schwarz in eine sehr ge- 
drückte Stellung. Weit besser wäre 
8 , ed 9. Sd4:, Ld7. 

9. Ddl— e2 Le7— d8 

10. Tal— dl Sf6-d7 
Auch dieser Zug ist schwach und 

sollte durch 10 , ed ll.Ld4:, LeG 

ersetzt werden. 

11. a2— a3 Kg8— h8 

12. Tfl-el ScG-e7 

13. Sf3— g5 

Weiss würde mit 13. de, de 14. Td2 

oder 13 , Se5: 14. Se5:, de 15. Td2 

mit der Aussicht Sdö zu spielen, so- 
bald der Springer e7 seinen Posten 
verlässt, gute und solide Chance haben, 
in Vortheil zu kommen, während der 
Zug im Text nur bei schwachem Spiel 
des Gegners zu einem günstigen Resul- 
tat führt (Internat. Chess Mag.). 



Stand der Partie nach dem 13. Zuge 
von Weiss. 
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13. 



Se7— g6? 



Ein schwacher Zug, welcher dem 
Gegner entscheidenden Vortheil über- 
lässt. Wie Steinitz ausführt, würde 
13 , h6 14. Dh5, Kg8 15. Sf3, 

I Sf6 16. Dh4, SgG 17. Dg3, Sh5 dem 
Nachziehenden das überlegene Spiel 

! verschaffen. 

I 14. Sg5xh7! 

Diese naheliegende Antwort hatte 
Schwarz offenbar übersehen. 

14 Kli8xh7 

15. De2— h5t Kh7— gS 

16. Dh5xg6 c7— c6 

17. Dg6xd6 Kg8— hS 

18. d4xe5 Sd7xe5 

19. Le3— c5 Tf8— g8 

20. Lc4— b3 Ld8— f6 

21. f2— f4 

Viel stärker war 21. rjd4, um 

21 , Sd7 mit 22. I)f4 nebst 

23. e5 zu beantworten (Internat. Chess 
Mag.). 

21 Se5-g(> 
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22. f4— f5 

23. Dd6— d2 

24. Dd2— g5 

25. Dg5— h5 

26. f5xg6 

27. Dh5xe5t 

28. Lc5— d4 

29. Tdlxd4 

30. Tel— fl 

31. TflxfS 
Weiss bat nun ein 

rielles Üebergewicht 



Lf8-e5 

Sg6— f8 

Sf8— h7 

nxg6 

De8xe5 
De5XQ4t 
Tg8— f8 
Kh8— g7 
Sh7xf8 
derartiges mate- 
erlangt, dass es 



I nicht mehr schwierig ist, den Sieg 
j erzwingen. 



32. Td4— d8 

33. Td8— e8 

34. e4— e5 

35. Te8— g8t 

36. e5— e6 

37. Tg8— e8 

38. e6— e7 

39. Te8— b8 

40. Lb3xc4 

41. Tb8— d8 



b7— b5 
Sf8— dl 
Sd7— b6 
Kg7— h6 
Ta8— a7 
Kh6— h7 
LcS— d7 
Sb6— c4 

b5xc4 
aufgegeben. 



5285. Englisches Springerspiel. 
(Gespielt am 13. Mai 1889.) 



BiRD. 
Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— c6 

d7— d5 

d5xe4 



TSCHIGOEIN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— fö 

3. c2— c3 

4. Ddl— a4 
Steinitz zieht bekanntlich 4 , f6 

vor. 

5. Sf3xe5 Dd8— d5 

6. Se5xc6 

Eine Neuerung, welche recht gut 

anwendbar ist. 

6 b7xc6 

7. Lfl-c4 Dd5— d6 

In Betracht käme 7 , I)d7 8. d3, 

ed 9. 0—0, Ld6, da die Dame auf d7 
nicht so exponirt steht wie anf d6. 

8. d2— d3 e4xd3 

9. 0-0 Lf8— e7 
Auf 9 , Lr5 würde nach Steinitz 

10. Lf4!, I)d7! 11. Telf, Le7 12. Da5 
folgen und den Bauern bei überlegener 
Stellung zurückgewinnen. Letzteres 
scheint uns jedoch zweifelhaft, denn 

Schwarz würde mit 12 , Sf6 13. 

Lc7:, — fortfahren und nicht schlecht 
stehen; jedenfalls würde auf diese Art 
der lästige Doppelbauer auf der c-Linie, 



welcher nach dem Zuge im Text so- 
fort ein isolii-ter wird, entfernt werden. 

10. Lc4xd3 Lc8— d7 

11. Tfl— dl Sg8— f6 

12. Sbl— a3 

Es ist unzweifelhaft, dass 12. Lh7: 
wegen der Oefifhung der h-Linie für 
Weiss verderblich sein würde. 

12 SfB— g4 

13. Lei— f4 Dd6— CO 

14. Lf4— g3 

Besser wäre 14. Td2. 

14 Le7— d6? 

Sehr schwach. Es lag auf der Hand, 
dass 14 , h5 weit starker war. 

15. Da4— e4t Ke8-f8 
Schwarz hat keine Veranlassung, die 

Kochade aufzugeben und sollte 15 , 

Le6 spielen. Weiss müsste darauf zu- 
nächst zur Deckung des Punktes f2 
16. Td2 spielen und Schwarz könnte 

dann mit IG , Sf6 17. De2, 0—0 

fortfahren. 

16. De4— f3 Ld7— e6? 
Ein schwacher Zug. Steinitz zieht 

16 , Seö mit Recht Yor; in Be- 
tracht käme auch 16 , h5 nebst 

17 , Th6. 
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17. b2— b4! 


Dc5xc3 


Auf 17 , Db6 würde 18. Ld6:, 

^ 19. Le4 mit Vorteil folgen. 


18. Sa3 b5 


Dc3xb4 


19. Sb5xd6 


c7xd6 


20. Ld3-f5 


Kf8-g8 


21. Lföxeö 


f7xe6 


22. Df3xc6 


Kg8-f7 


FaUs 22 , TdS, so 23. Td6: 

nebst 24. Te6: etc. 


23. Tal— bl 


Db4-c5 


24. Dc6— d7t 

25. Tbl— b7 


Kf7— g6 
TaS- g8 


26. Dd7— f7t 

27. Df7xe6t 

28. Lg3— f4t 

29. Tb7— b3? 


Eg6 h6 
Sg4— f6 
Kh6— g6 


Hier konnte Weiss dnrch 29. Td3!, 
h6 (es drohte 30. Tg3+ nebst 31. 
DbS^:) 30. Tg3t, Kh7 31. Df6: das 
Spiel sofort zu seinen Gunsten ent- 
scheiden. (Internat. Ctaess Mag.) 


29 


h7-h6 


30. Tb3— g3t 

31. Lf4xd6 


Kg6-h7 
Dc5 h5 


32. Tdl— cl? 


TgS— c8! 


33. Tel— bl 


ThS- e8? 



Stand der Partie nach dem 33. Zuge. 



Schwarz übersieht die Absicht des 

Gegners. Weit vorzuziehen war 33 , 

Dd5, wodurch sich der Damentausch er- 
zwingen und ein Endspiel' herbeiführen 
Hess, in dem Weiss zwar einen Bauern 
mehr hat, aber der Gewinn noch keines- 
wegs ausgesprochen ist. 

(S. Diagramm.) 

34. Tg3xg7t! 




Glänzend und mit weiter Berechnung 
gespielt. 



34. .... 

35. Tbl— b7t 

36. De6-f7t 

37. Tb7-b5t 
Falls 37 Kg4, 

39. Lg34: 


Kh7xg7 
Kg7-g6 
Kg6-f5 
Kf5-e4 

80 38. fSf, Kh4 


38. f2-f3t Ke4— e3 
Schwarz könnte vielleicht durch 

38 , Kd3 sich länger halten, Weiss 

wQrde aber schon durch den Damen- 
gewinn sich den Sieg sichern können. 


39. Df7— bat Ke3— e2 

40. Db3— b2t Ke2— d3 

41. Db2— blt Kd3— e2 
Längeren Widerstand wflrde 41 

Tc2 bieten. 


42. Tb7— b2t 

43. Dbl— elf 

44. Del d2t 

45. Tb2-b44:. 


Ke2-e3 
Ke3— d4 
Kd4— c4 



XLV, 
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Partie ans dem Meistertnrnier des sechsten Con- 
gresses des Dentschen Schachbnndes zn Breslau. 

5286. Wiener Partie. . 
(Gespielt am 14. Juli 1889.) 



j sieht, den Angriff auf den KönigsfiQgel 

I weiter fortzusetzen^ ein Unternehmen, 

1 welches bei der zerrissenen Bauern- 

I Stellung auf dem Damenflflgel nicht 

unbedenklich ist, da zur Unterstatzung 

{ des Angriffs der Damenthurm ebenfaUs 

I nach dem Königsflügel gebracht wer- 

I den mnss. Letzterer aber bildete die 

• einzige Vertheidigungsmacht auf dem 

DamenflQgel, und Weiss richtet daher 

naturgemäss sofort seine Kräfte gegen 

den schwächsten Funkt dieses Flügels, 

den Bauern a6. 



L. Padlsen. 


BliAUKBÜBNE. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2 e4 


e7— e5 


2. Sbl-c3 


Sg8-f8 


3. f2-f4 


d7— d5 


4. f4xe5 


Sf6xe4 


5. Ddl— f3 


Sb8— c6 



Wegen der Eröffnung vergl. Schach- 
zeitung 1889, October, S. 289 ff. 

6. Lfl— b5 Se4xc3 

7. d2xc3 a6— a6 
Da Weiss voraussichtlich auch un- 
aufgefordert den Springer schlagen wird, 
so wäre ein Entwickelangszug vorzu- 
ziehen. 

8. Lb5xc6+ b7xc6 

9. Sgl— e2 Lf8— c5 

10. Df3— gS Th8— g8 
Auf 10 , 0—0? folgt natürlich 

11. Lh6. 

11. Se2— d4 

In Betracht käme hier 11. h4, um 

12. Lg5 nebst langer Rochade zu 
spielen. 



23. Tel— e3 



De6— e7 



11. 


.... 


Lc5xd4 


12. 


c3xd4 


Lc8— f5 


13. 


0—0 


Dd8— d7 


14. 


Dg3— c3 


Lfö— e4 


15. 


Lei— d2 


f7-fö! 


16. 


Tal el 


Dd7 e6 


17. 


Dc3-b3 


Ke8 d7 


18. 


Ld2— a5 


Ta8 b8 


19. 


Db3— c3 


g7— g5 


20. 


b2— b3 


h7— h5 


21. 


a2— a4 


h5— h4 


22. 


Tfl-f2 


Tg8-g6 



Schwarz bekundet hiermit die Ab- 



ünverständlich. Vorzuziehen war so- 
fort 23 , Th8, um 24. Dd2 mit 

24 , f4 zu beantworten. Wahr- 
scheinlich zog Schwarz die Dame nach 
e7 zum Zweck der unmittelbaren Vor- 
bereitung von fö — f4, welcher Zug, 
wenn er sofort geschieht, mit 24. Te4:, 
de 25. d5!, De7 26. e6-|-, Kd8 27. 
Dc6: nebst d5— d6 beantwortet werden 
könnte. Schwarz hatte aber keine Ver- 
anlassung, den Verstoss dos f- Bauern 
in dieser Weise vorzubereiten, da vor- 
auszusehen war, dass Weiss demnächst 
die Dame über el oder d2 nach e2 
spielen würde, um den a- Bauern anzu- 
greifen und nach der Postirung der 
Dame auf e2 das Qualitatsopfer nicht^ 
mehr zn fürchten war. 

24. Dc3— d2 f5— f4 

25. Te3— c3 Tb8— h8 

26. Dd2— e2 h4— h3 
Schwarz geht zu hitzig vor. Es wäre 

immer noch Zeit, 26 , Ta8 zu spie- 
len, wodurch sich Schwarz sicher stellen 
würde. 

27. g2— g3! f4— f3 
Jetzt ist der Bauer unhaltbar, denn 
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nach 27 , fg 28. Tg3: kann der 

Thonn nicht mehr nach a5 gehen, weil 
der h-Baner gedeckt bleiben muss. 



28. De2xa6 

29. Da6— fl 

30. Tc3— c5 

31. Dfl~el 

32. La5— d2 

33. Ld2— c3 

34. Tc5— a5| 

35. Ta5— a7j 

36. Del— d2 

37. Lc3xd4 



De7— a3 

g5-g4 

Tg6— e6 

Th8— b8 

Le4— f5 

Lf5— e4 

Te6— e8 

c6-c5 

c5xd4 



37. 



Tb8— b4?? 



Stand der Partie nach dem 37. Znge 
von Weiss. 




Weiss hat seinen Vortheil ausgezeich- 
net benutzt und würde auch ohne diesen 
groben Fehler des Oegners die Partie 

! gewinnen. Geschieht z. B. 37 , De7, 

. so folgt 38. Dc3, Tec8 39. Lcö, Dd8 
, (auf andere ZQge folgt 40. Ld6) 40.. 
Dd2, Dh8 41. Dg5, Dg8 42. Df6 mit 
I entscheidendem Uebergewicht, und spielt 

' Schwarz 37 , Db4, so ist 38. De3 

mit der Drohung 39. Lcö die Antwort, 
welche dem Anziehenden ebenfalls ein 
sehr starkes Spiel verschafft. 

38. Ld4— c6 Da3-alt 

39. Tf2— fl Dalxeö 

40. Lc5xb4 Te8— e6 
Der Kampf ist jetzt natürlich ein 

aussichtsloser. 

41. Lb4— c5 Le4— g6 

42. Lcö— f2 Deö— d6 

43. Dd2— d4 Te6— e4 

44. Dd4— g7t Te4— e7 

45. Dg7— f8 Te7— e2 

46. Dfdxd6t Kd7xd6 

47. c2— c4 Lg6— e4 . 

48. c4xd5 Le4xd5 

49. bS— b4 c7— c6 

50. Tfl— el Aufgegeben. 



Yerschiedene Partieen. 

5287. Damenbauernspiel. 
(Gespielt zu Berlin im Cafö Kaiserhof am 13. October 1889.) 



Th. V. SCHBVE. 
Weise. 

1. d2— d4 

2. Sgl— f3 

3. c2— c4 

4. Sbl— c3 



Prof. AoSANES. I ^^^ die gegnerische Stellung in der 
' Entwickelung zu behindern. Yorzu- 



Schwarz. 

d7— d5 

Lc8— f5 

e7— e6 

c7— c6 



Wegen der Eröffnung vergl. Partie 
Nr. 5282. 

5. Lei— f4 LfS— d6 , 

Dieser Zug gestattet Weiss, den 
c-Bauem mit Tempogewinn vorzustossen 



ziehen wäre 5 , Sf6. 

6. Lf4xd6 Dd8xd6 

7. c4— c5 Dd6— c7 

8. b2— b4 b7— b6 

9. e2— 63 SgS— f6 

10. Tal— Ol b6— b5 

11. a2— a4 a7— a6 
Schwarz sollte lieber 11 , ba 

nebst 12 , 0—0 

12. Tcl-al! 

2 
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Der Einleitungszug zu einem ebenso i nimmt, kommt nur die Bochade in Be- 
schönen wie correcten Opfer. 1 tracht, worauf aber 16. Sd6, Da3 17. 
12 Dc7xb7 ^^' Dc3+ 18. Sd2, Lc2 19. Del oder 

13. a4xb5 aöxbö 

14. TalxaS Db7xa8 



1 



18 , cb 19. Lb5:, Sbd7 20. 0—0 

j Weiss im Mehrbesitz eines wichtigen 
I Bauern lässt. 



Stand der Partie nach dem 14. Zuge. 






l^,_, \mM.^,^,, '.§mi^^^,^\ 



m^^^y^m 



15. Sc3xb5! 

Dieses nicht auf Gombination, son- 
dern auf richtiger Abschätzung der 
Positionsverhältnisse beruhende Opfer 
giebt der Partie eine unerwartet inter- 
essante Wendung. 

15 c6xb5 

Wenn Schwarz das Opfer nicht an- 



16. 


Lflxb5t 


Ke8— e7 


17. 


0—0 


Sb8— c6 


18. 


Lb5xc6 


Da8xc6 


19. 


Sf3— e5 


Dc6— b5 


20. 


g2-g4 


Lf5— g6 


Bei 


20 , Sg4: 


21. Sg4:, Db4 



22. Se5 behält Weiss wegen des freien 
c-Bauem ebenfalls das überlegene Spiel. 

21. Ddl— al! Sf8— d7 

Falls 21 , Tb8, so 22. Da7i-, 

Tb7 23. Da8, Tc7 (23 , Tb8? 

24. Db8:!) 24. Tal, Db7 26. Da5 
nebst 26. b5, und Weiss wird durch 
die vereinigten Freibauern gewinnen. 



22. 


Dal— a7 


f7 f6 


23. 


c5— c6 


f6xe5 


24. 


Da7xd7+ 


Ke7— f6 


25. 


d4xe5t 


Aufgegeben. 



Es könnte noch folgen 2ö , Eg5 

26. Dg7:, Te8 27. f4t, Kg4: 28. Df6 
nebst Mat in wenigen Zügen, 



5288. Italiänische Partie. 
(Oespielt zu Berlin im Caf6 Eaiserhof im November 1889.) 



Max Jüdd. y. Babdelbben. 

Weiflfl. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl—fS Sb8— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. d2— d3 d7— de 

5. Sbl— c3 Lc8— 66 

6. Lc4— b3 Sg8-f6 

7. Lei— g5 

Wur würden 7. Le3 vorziehen. 

7, Lc5— b4 

8. 0—0 

Dies ist ohne Zweifel sehr geföhr- 



lich, denn es liegt auf der Hand, dass 
Schwarz nun mit den Bauern auf dem 
Königsflügel vorgehen wird. Der beste 
Zag war 8. Ld2. 



8. 

9. 
10. 
11. 



b2xc3 
Lg5— h4 
Lb3xe6 

12. Lh4— g3 

13. Tal— bl 



Lb4xc3 
h7— h6 
g7-g5 
f7xe6 

Dd8-e7 
0—0—0 



Schwarz kann ohne Gefahr lang ro- 
chiren, die ofifene b-Linie hat fOr Weiss 
wenig Nutzen, weil Dame und Thnrm 
die einzigen Figuren sind, welche sich 
zum Angriff heranbringen lassen. 
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14. Ddl— cl Td8— g8 

15. Sf3— d2 h6— h5 

16. f2— fö h5— h4 

17. Lg3— el 

Etvras besser wäre 17. Lf2, g4 ! 

18. fg, Tg4: 19. Khl, Thg8 20. Tgl, 
Dg7 21. Dfl, allerdings beh&lt Schwarz 
auch in diesem Falle ein starkes An- i 

grl£Es8piel and würde mit 21 , Shö | 

den Angriff gut forteetzen können. 

17 g5— g4 

18. f3— f4 e5xf4 

19. Tflxf4 Sf6-h5 

20. Tf4— fl Tg8— f8 

21. TflxfSt Th8xf8 

22. Del— b2 Sc6— d8 

23. Db2— a3 

(S. Diagramm.) 

23 Shö— f4 

Schwarz kann den a- Bauern ruhig 
opfern, da der Angriff auf dem Königs- 
flügel unwiderstehlich wird. 

24. Da3xa7 

Auf 24. Lf2 würde Schwarz durch 



Stand der Partie nach dem 23. Zuge 
von Weiss. 




24 , Se2t 25. Kfl, Df6 26. Da7:, 

b6! schnell in Yortheil kommen. 

24 Sf4-e2t 

25. Kgl— hl De7— flö 

26. h2— h3 

Es giebt keine Bettung mehr. Auf 

26. g3 entscheidet 26 , h3 nebst 

27 , Dfl-f. 

26 DfB— fit 

nebst Mat in spätestens vier Zügen. 



401. 



Endspiele. 



Stellung aus der 2. Partie des Wett- 
kampfes Lasker- Mieses. Gespielt am 
31. December 1889. 
Lasker. 

Schwan: 



■ m*mi 



h:C1^ , 



Kl 



yji^M..^,^ 




Mieses. 



Die Folge war hier: 49. Ke3I, f4f? 

(besser 49 , Tc4) 50. Kf4:, Td4+ 

51. Ke3! (nach diesem Zuge ist das 
Endspiel merkwürdigerweise remis), 
Td2: 52. Kd2:, Kd4 53, Kc2, Kc4 
54. Kb2, Kb4 55. Kbl! (55. Kai?, Ka3! 
und Schwarz gewinnt), a5 56. Kb2, a4 
57. Kbl, Kc3 68. Kcl, Kc4 59. Kc2, 
Kd4 60. Kd2, b4 remis. 
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Aufgaben. 

6901. 

J. Salhinoeb in München. 
(Zweiter Preis im Problemtumier der Münclieuer Neuesten Nacluiehten.) 

bchwmn. 






m 



m 



mA « Ä ■ 
mm. 



m m m 









m 




■^^'»"^ . mm 



W^^W ■ 




■ 



^P 











^ 



Wein. 

Mat in vier Zügen. 



6902. 

H. P. L. Meyer in London. 

(Im Problemturuier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

Schwan. 









Wr:'i \My:yA {.& ^k . _. 

,1^ 



m „ A^A /.Si^^,,^J 

, ...... ^™ 



!«i^.r;.j =2i^..?*< 



Mat in vier Zügen. 



6903. 

S. LoYD in New York. 

(Im Problemturuier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

ScIiwBr«. 






imd 



i2,J 






Weis«. 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs ehrend erwähnte Srelzflger ans dem Problemtnruier der 
Münchener Neuesten Nachrichten. (Themaanfgaben.) 

6904. 6905. 

F. Schindler in Wien. L. Noack in Breslau. 

Schwan. Sehwarr. 












_^^^ ^ . v//u/.,1k 

§1 1^ wL. mA 



WeitM. 

600«. 
C. Behtino iu Riga. 



käi\Ji:i M_ C-.^J 






t 






fei e e-J. 






6908. 
H. CoBD£s u. A. Kelleb in Elberfeld. 

Sohwarx. 




11^ J: 






k' vz-i 






fc.i a fc^i ^.;;i ^^ 



^v^ 



Weis«. 

6907. 

J. Salmingee in München. 

Sehwane. 



; /^/^»•;^A if</^/,.>i ,^* ^ *^**^,>.,,.,.^.^'" "'''^„. 



?W/A fe--'-^ ^ 



^.:^ . ^^:^ 






\if^^:^^ 



B S H s ^ 



wdSr 

6909. 

6. Fano in Triest. 

Sohwarz. 



1?^ ^^^^ ~ ^^ 



^ Kl S 



i;;^ £^J fi^ 






r^j 



«y 



« 1^«^: 

i^ 51 B es 



fei iia_^i,_ISI_ 

0"^'^';^ t^y-"; ^^''i^''^ /'^"^ 

was r— 



Digitized byLjOOQlC 



24 



Deutsche Schachzeitimg. Fünf und vierzigster Jahrgang. 



Sechs Srelzflger. 

6910. 6911. 

A. NoRLiN in Stockholm. M. Ehrenstein in Prellenkirchen- 
(I. Preis im Problemtumier der Mün- (II. Preis im Problenxturnier der Man- 

chener Neuesten Nachrichten.) chener Neuesten Nachrichten.) 

Schwarz. Schwarz. 



V/w/y-y'^, 



m 



WM * ""^1 ^^* r;i 
^ * i!l vm M 






WS13I 

6912. 
0. Behting in Riga, 
(III. Preis im Problemturnier der Mün- 
chener Neuesten Nachrichten.) 

Schwarz. 



^^. 



^W,i _„r../x 



Vä'"'^'^^^ '^ '^ 



rvi o 



m^m 



WA 

W/M 



m 



m W\ W\ Ij 






6914. 

S. ScHüSTEE in Pest. 
(Aus Budapesti Sakk-Szemle.) 

" Schwarz. 



g/i 11 WA 












1 



1^33 



w-vr^ 






wM E'ü wm 



^mm 






I ^^ i^M . »i 'ym 






iTSis: 

6913. 

0. HöPPENER in Reval. 

(Im Problemturnier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

Schwarz. 






^?Ä 






WM r J 



H 

2 n 



Wi W^ W Wi 



^^.^^v; 



Weiss. 

6915. 

M. Ehrenstein in Pest. 

(Aus Budapesti Sakk-Szemle.) 



Schwarz. 




Digitized byLjOOQlC 



Nr. l. Januar. 1890. 

Sechs Dreizfiger. 



25 



6916. 

F. Möller in Ahlten. 

Sehwan. 






'yk'^,'ikM 



!^M- 



I wpI 



M^m, 












6917. 

F. MöLLEE in Ahlten. 

Schwan. 




Wein«. 



6918. 

W. Steinmann (t) in Parchim. 



Schwärs. 









UM __i 



WM ! 



i 



Weiaa. 



6919. 

Fr. Dübbe in Rostock. 

Schwarz. 



m i 






mim 















6920. 

O. LoERBROKS in Leipzig. 



Sohwan. 




6921. 
Dr. W. Lamann in St Petersburg. 



Schwan. 



; ^ß^J H^ ^-i S 






B^>"^/-3^ ^^ P^^-1 

??^ ^^ ^^j-^ i 






1^ t# 









•WSteT 



Digitized byLjÖOQlC 



26 Deutsche Schachzeitung. Fünfundvierzigster Jahrgang. 

Sechs DrelzfifErer. 



6922. 
A. W. Galitzkt in Kasan. 

Schwarz. 






ml WA J|# 












Woiis. 



692». 

A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwarr. 



m' W^ M W 

w.-.,i i,:A//.i mi^'/i& ^^'A 












-iBTsr 



6924. 
K. Eelin in Wien. 

Sehwarx. 



/,i 






k^^ fc^M-^ v.-,*,x ^^/.J 

\ fMiM^ mnj. 



IJ 



m 






^v.;? ., v' J: 



6925. 

K. Erlik in Wien. 

Schwarz. 



%f^ H 



*-%»'• -^fe« 



\ wi ^^S"'tx^m 

..4 i^i >,;.^ fei ■ 



"Wrisr 



6926. 

Prof. B. Kästner (t) in Coburg. 



Schwan. 






JlkTJi Fl WJk O 



' r-. 



um 



6927. 

Prof. B. Kästner (t) in Coburg. 



Schwan. 



■' ^ '' '. ''' Wfi''/. 1 



|t 



^M mAM 



?^,.« , k^J^ 



w 1% ^ I 



mm i 






'/^y^/M \' 



wfmP^wi 'y/jMVA ',.,./« I 



WHm. 
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Froblemturnier der Münchner Neuesten Nachrichten. 

Das Resultat des Münchner Problemtnmiers haben wir bereits im December- 
faeft des vorigen Jahrganges unserer Zeitung bekannt gemacht. Inzwischen ist 
ein ausführlicher Bericht der Freisrichter, welcher noch die Begründung des 
Urtheils enthält, zar Ausgabe gelangt. Zunächst müssen wir den Preisrichtern 
unsere Bewunderung aussprechen, dass sie in so verhältnissmässig kurzer Zeit 
überhaupt im Stande waren, ihren Spruch zu illlen; denn wenn auch von den 
eingegangenen 344 Aufgaben, eine Zahl, die noch in keinem Turnier bis jetzt 
erreicht worden ist, gewiss ein grosser Theil sofort ad acta gelegt werden 
konnte, so blieben dennoch eine ansehnliche Menge zur Prüfung und Werth* 
Schätzung übrig. Was die Betheiligung nicht nur speciell Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns anbelangt, sondern auch des Auslandes, kann man dieses 
Turnier unbedenklich als das grösste und erfolgreichste aller bisher dagewesenen 
bezeichnen. Ueber die preisgekrönten Aufgaben — und einen Preis zu erringen, 
muss bei so vielen Bewerbern sicher als ein hoher Triumph angesehen werden — 
gelben wir hier unser Urtheil, welches wir beim Durchspielen der Lösung uns 
bildeten, ohne Rücksicht auf die preisrichterliche Entscheidung wieder. Der 
erste Preisvierzüger von Dr. F. Schindler (Nr. 6898 unserer Zeitung) verlegt den 
Schwerpunkt ausschliesslich in die Ausnützung einer vierfachen Eönigswendung 
im Hauptspiel. Die Darstellung und Ausarbeitung muss als musterhaft in jeder 
Beziehung angesehen werden. Dass es dem Autor gelungen ist, neben diesem 
eleganten, schwierig durchzuführenden Plan auch noch einige annehmbare 
Varianten anzubringen, giebt zu dem glänzenden Bild noch einen würdigen 
Rahmen. — Gkinz anderer Art ist der zweite Preisvierzüger von J. Salminger. 
Er kokettirt nicht mit blendenden Matwendungen, er sucht durch die Tiefe und 
Grossartigkeit seiner Idee zu imponiren. Sein ganzer Werth beruht auf einem 
genialen, versteckten Einfall, welcher ihm das Gepräge seltener Schöpfungskraft 
aufdrückt. Insofern stände diese Aufgabe höher als das erste Preisproblem. 
Leider hat der Gomponist die Domen, welche ihm den Weg verbauten, nicht 
umgehen können, er musste sich durch sie durchschlagen und so kleine Mängel 
mit in den Kauf nehmen, welche ein sehr zart besaitetes ästhetisches Gemüth 
vielleicht beunruhigen können, die aber im Grunde nur als ein unvermeidliches 
Uebel, welches schon in der Idee wurzelt, angesehen werden müssen. — Weniger 
als dies Ergebniss in der Vierzfiger-Abtheilung befriedigt uns das Resultat in 
der für Dreizüger. Dass die Preisrichter einer Aufgabe wie der von A. Norlin 
den I. Preis gegeben haben, findet unseren Beifall im voUsten Maasse. Dies 
Problem ist sicher nicht aus dem feinsten Holze geschnitzt, in vieler Beziehung 
sogar etwas grob zu nennen, aber die Aufgabe enthält einen prächtigen, scharfen 
und originellen Gedanken, wie man solchem heut zu Tage nur ausnahuisweise 
begegnet. Und die etwas derbe, aber kernige und gesunde Naturwüchsigkeit 
der Idee verdient vor der geschniegelten und bis in*s Detail sauber ausgeführten 
Alltagsarbeit entschieden den Vorzug. Die beträchtliche Schwierigkeit der Lösung 
ist lediglich als ein Ausfiuss der originellen Erfindungsgabe deä Oomponisten 
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zu betrachten. — Der zweite Preisdreizüger von M. Ehrenstein sucht sein 
Glück gleichfalls in einer versteckten Idee, der wir auch gern eine gewisse 
Schärfe zugestehen wollen. Wir persönlich können derselben jedoch keinen 
rechten Geschmack abgewinnen, wenigstens scheint uns dieselbe nicht gewichtig 
genug, um das Fehlen jeder guten Variante zu entschuldigen. — Der dritte 
Preisdreizüger von C. Behting ist eine niedliche Bluette, die Aufgabe gefallt 
wegen ihrer ansprechenden, hübsch zusammengestellten Wendungen. Etwas 
besonders Hervorragendes bietet das Problem jedoch nicht. — Der Gedanke von 
A. Bayersdorfer, ein bestimmtes Thema zur Bearbeitung aufzustellen, hat sich 
als sehr glücklich erwiesen. Mit der Wahl des Themas: es soll sich in einer 
dreizügigen Aufgabe bei vierfeldriger Springerdeckung ein Diagonalmat der 
Dame in zwei Varianten bei allgemeinem Wechsel der Felderfarben wiederholen, 
hat Herr A. Bayersdorfer einen besonders glücklichen Grifif gethan, da sich das 
Thema jeder Art der Bearbeitung als zugänglich erwies. Die Pospiäü'sche Auf- 
gabe (Nr. 6899 unseres Blattes), welche den Specialpreis errang, ist eine scharf* 
sinnige und dabei sehr feinfühlige Darstellung. Andere Bearbeitungen treten 
herausfordernder und blendender auf, ohne sie an künstlerischem Werth zu er- 
reichen. — Wir glauben unseren Lesern in Anbetracht dessen, dass der in 
diesem Turnier zum ersten Mal gemachte Versuch,, auf Befehl zu componiren, 
so glänzend ausgefallen ist, einen Gefallen damit zu thun, wenn wir die sechs 
ehrend erwähnten Darstellungen des gegebenen Themas gleichzeitig veröffent* 
liehen. 

Bnndschan. 

Aus Leipzig. Hier ist in diesen Tagen ein Wettkampf zwischen £. Lasker 
aus Berlin und J. Mieses ausgefochten worden. Die Bedingungen waren folgende: 
Sieger, wer zuerst 5 Partieen gewinnt (Remisen zählen nicht), Bedenkzeit 20 Züge 
pro Stunde, täglich wird möglichst eine Partie erledigt. Hat jeder der beiden* 
Spieler 4 Partieen gewonnen, so gilt der Kampf als unentschieden. Der Ein- 
satz betrug 450 o#. Es wurden im Ganzen 8 Partieen gespielt, von welchen 
Lasker 5 gewonnen und 3 remis gemacht hat. Ein allseitig überraschender 
Erfolg des jungen Berliner Meisters! Das Spiellocal war die Centralhalle. 

Aus Coburg. Herr Bernhard Kästner, Professor am Gymnasium Casi- 
mirianum, welcher während der letzt vergangenen 14 Jahre das Präsidium des 
Schachvereins bekleidete, ist am 24. November im 53. Lebensjahre plötzlich 
infolge eines Herzschlages verschieden. Ehre seinem Andenken. 

Aus Breslau. In der letzten Generalversammlung des Schachvereins 
„Anderssen" erstattete der Vorsitzende, Herr B. Schäfer, zunächst einen Rechen- 
schaftsbericht über den VII. Oongress des Deutschen Schachbundes, aus wel- 
chem hervorzuheben ist, dass die Kosten des Congresses die Summe von 
7000 c4l nicht ganz erreicht haben. Nachdem hierauf dem Vorsitzenden so- 
wie dem Schriftführer, Herrn Kürschke, der Dank des Vereins für ihre ver- 
dienstvolle und opferwillige Thätigkeit, der die glückliche Durchführung des 
Congresses in erster Linie zu danken sei, ausgesprochen und Decharge ertheilt 
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\7ordeii war, schritt man zur Neuwahl des Vorstandes. Es wurden gewählt 
B. Schäfer (Vorsitzender), Kürschke (Schriftführer), Hoffmann (Cassirer), Dr. Seger 
(Bibliothekar), v. Frankenberg und t. Rieben (Beisitzer). Das Stiftungsfest wurde 
am 30. November in Form eines gemeinschaftlichen Abendessens in heiterster 
Weise gefeiert. Mit Beginn der Wintersaison hat auch das schachliche Leben 
unserer Stadt, was wohl vor allem dem Congress zu danken ist, einen erfreulichen 
Aufschwung genommen. Mehrere tüchtige Spieler sind dem Club beigetreten, der 
nun gegen 80 Mitglieder zählt. An dem Winter- Vorgabetumier betheiligen sich 
9 Spieler meist geringerer Stärke. Noch besteht die Absicht, nach Weihnachten 
ein kurzes „Meistertumier" zu veranstalten, das bei der grossen Zahl starker 
Spieler, deren sich Breslau rühmen kann (Prof. Bosanes, Scbottländer, Monasch, 
Mabillis, Dr. Seger, Flügel, v. Frankenberg, Landsberg, Vogt, Mendelsohn, Sauer), 
gewiss sehr interessant zu werden verspricht. Vorläufig dreht sich das Haupt- 
interesse um die beiden Correspondenzpartieen mit Kopenhagen, welche gerade 
jetzt in eine hCchst spannende Phase getreten sind. Bisher sind folgende Züge 
geschehen: 

L IL 



Kopenhagen. 


Breslau. 


Breslau. 


Kopenhagen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7 — e5 


1. e2-e4 


e7 — e5 


2. Sbl— c3 


Sb8 c6 


2. Sgl-fa 


Sb8— c6 


3. f2— f4 


e5xf4 


3. Lfl— b5 


Sg8-f6 


4. d2-d4 


Dd8— h4t ; 


4. 0—0 


Sf6xe4 


5. Kel-e2 


d7— d6 


5. .d2— d4 


Lf8— e7 


6. Sgl— f3 


Lc8— g4 


6. Ddl— e2 


Se4-d6 


7. Lclxf4 


Lg4xföt : 


7. Lböxc6 


b7xc6 


8; g2xf3 


Dh4xf4 1 


8. d4xe5 


Sd6-b7 


9. Sc3— d5 


Df4-h4 


9. Sf3-d4 





10. Sd5xc7t 


Ke8— d8 


10. Tfl— dl 


Dd8— e8 


11. Sc7xa8 


Ed8 c8 i 


11. Sbl c3 


Sb7— d8 


12. d4 d5 


Sc6— e5 


12. f2— f4 


f7-f5 


Ib. Ddl— d4 


Kc8-b8 i 


13. Lei— eH 


De8 g6 


14. Sa8— c7 


Kb8xc7 


14. Tdl— el 


a7— a5 


15. Dd4xa7 


Lf8— e7 1 


15. Tal -dl 


h7— h5 


16. a2— a4 


Sg8 £6 


16. Sc3— a4 


Tf8 f7 


17. Ke2-dl 


. SfBxe4 


17. Sd4— b3 


Sd8— e6 


18. f3xe4 


Dh4xe4 


18. Sb3— c5 


Se6— f8 


19. Tbl— gl 


Se5 f3 


19, c2— c4 


Dg6-h6 


20. Lfl— d3 


De4— b4 


20. Sc5— d3 


Lc8— a6 


21. Kdl— e2 


Sf3xgl + 


21. b2— b3 


d7— d6 


22. Tal X gl 


Le7-f6 


22. De2 d2 


Sf8— e6 


23. Ke2— f3 


Db4— h4 


23. Dd2xa5 


h5— h4 


24. Tgl-g4 


Dh4— h3t 


24. e5xd6 


c7xd6 


25. Tg4-g3 


Dh3xh2 


25. Le3 cl 


h4— h3 
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Wien. 


Triest. 


(Neuer Wiener 


(Circolo 


Schacbclub.) 


scacchistico.) 


Wei88. 


Schwarz. 


10 


c7-c6 


11. Sbl-c3 


Lc8— e6 


12. Sc3— e2 





Aus Wien. 


Das „Kolisch-T 



26. a4— a5 Dh2-h5t . 26. Da5— b6 Le7— h4 

27. Tg3~g4 Dh5xd5t 27. g2— g3 

Weiss am Zuge. j Schwarz am Zuge. 

Aus Wien. In den schwebenden Correspondenzpartieen zwischen Wien 
und Triest sind in jüngster Zeit folgende Züge gewechselt worden: 

Triest. Wien. 

(Circolo (Neuer Wiener 

scacchistico.) Schacbclab.) 

WeiBS. Schwarz. 

10 0—0 

11. Se5xf7 Le6xf7 

12. De2xe7 Tf8— e8 

13. De7xd8 Ta8xd8 

14. TelxeS-f- 

Das „Kolisch-Tumier" hat am 5. Januar in den Bäumen 

der Wiener Schachgesellschaft (I., Reichsrathsstrasse 13) brennen mit folgenden 
elf Theilnehmem: A. Albin, J. H. Bauer, A. Csänk, 6. Englisch, 
B. Fleissig, J. Holzwarth, G. Marko, Dr. Ph. Meitner, J. v. Popiel, 
J. Schwarz und M. Weiss. 

Aus Budapest. In der „Budapest! sakkozö tarsasdg" wird seit dem 
22. November v. J. ein Vorgabeturnier ausgefochten, an welchem sich in vier 
Gruppen 35 Schachfreunde betheiligen. Die erste Wintersaison des neuen 
Vereins verspricht somit durch den sich ungemein in die Länge ziehenden 
Kampf, dem sich noch einige,, zwischen den stärkeren Spielern des Clubs aus- 
zufechtende Matchs zugesellen, recht lebhaft zu verkufen. Zu den stärksten 
Spielern des Vereins gehören die Herren: Makovetz, Fähndrich, Dr. Jakobi, 
femer Altmann, Bläthy, Beck, Diener, Ehrenstein, Exner, Kelemen, Lehner, 
Dr. Pollak, Bosenberg, Schuster etc., welche, mit Ausnahme der Herren Bläthy, 
Ehrenstein, Fähndrich und Jakobi, die bedauerlicher Weise aus privaten Gründen 
nicht mitspielen können, alle in die erste Gruppe eingereiht sind. Auswärtige 
Schachfreunde seien darauf aufmerlcsam gemacht, dass sich das Vereinalocal 
(eigene Localitäten) in der Leopoldstadt im „Hotel zum Tiger" befindet, und 
dass daselbst jeden Nachmittag bis spät in die Nacht hinein zahlreiche Spieler 
jeder Stärke anzutreffen sind. Der junge Verein, dem infolge der rastlosen und 
eifrigen Thätigkeit des Präsidenten in sehr kurzer Zeit weit über 100 ein- 
heimische Schachfreunde als Mitglieder beigetreten sind, zu welchen noch die 
stattliche Zahl der auswärtigen Mitglieder kommt, geht mit der Absicht um, 
ein internationales Schachturnier in der Hauptstadt Ungarns in's Werk zu 
setzen. Um dieses für die Förderung des schaohlichen Lebens im Allgemeinen, 
insbesondere aber im Magjarenthum wichtige Vorhaben recht bald ausführen 
zu können, wäre die Vereinigung des lebenslustigen und lebenskräftigen jungen 
Vereines mit dem alten ehrwürdigen, an Spielstärke sehr beträchtlichen „Pester 
Schachclub'' das geeignetste Mittel. Bei gutem Willen von beiden Seiten dürfte 
das wohl nicht allzuscliwer zu erreichen sein. 
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Aus Paris. Aaf der Reise nach Havanna begriffen verweilte Ende 
November hier Herr M. Tschigorin einige Tage. Er spielte im Gaf6 de la 
B^gence and im Cercle Magenta zahlreiche Partieen, die er fast sammtlich gewann. 
Nor die Herren Clerc, Götz, Sittenfeld und Tagliaferro können sich rühmen, dass 
der russische Meister sie hftt gewinnen lassen. Am 7. December hat sich 
Herr Tschigorin auf dem Dampfer „Bourgogne" in Havre nach NewYork ein- 
geschifft. — Auch Herr Max Judd hat sich vorübergehend hier aufgehalten und 
die Gelegenheit wahrgenommen, mit Herrn Taubenhaus drei Partieen im Caf^ 
de la Bägence zu wechseln, welche letzterer gewann. Im NewYorker inter- 
nationalen Turnier war, wie erinnerlich, Judd in beiden Partieen mit Taubenhaus 
Sieger geblieben. Herr Judd bat sich von hier nach Berlin begeben. (lieber den 
Aufenthalt des Herrn Judd in Berlin wurde im vorigen Hefte berichtet. D. Red.) 

Aus NewYork. Am 16. December ist Herr Tschigorin, von Havre 
kommend, wohlbehalten hier eingetroffen. Herr Gunsberg weilt bereits seit dem 
2. December in unserer Stadt. 

Aus Havanna. Der Wettkampf zwischen Tschigorin und Gunsberg hat 
am 1. Januar begonnen. Tschigorin wählte als Eröffnung für die erste Partie 
das Englische Springerspiel und gewann mit dem 45. Zuge. Es wird wöchent- 
lich viermal (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonntag) gespielt. (Im nächsten 
Hefte hoffen wir, die ersten Partieen des Wettkampfes zwischen den beiden 
Meistern zu veröffentlichen. D. Red.) 



Vermischtes. 



Herr Dr. Schindler in Wien widmet den Preisrichtern im Problemturnier 
der Münchener Neuesten Nachrichten: 



J. Kohtz und Kockelkom, die neben- 
stehende originelle Aufgabe. 



6928. 

Schwan. 






S 






wm 






'i^ 



Wir empfingen folgendes Schreiben : 

„Geehrter Herr RedacteurI Sie wor- 
den, glauben wir, der Schachwelt einen 
Dienst erweisen, wenn Sie durch einen 
freundschaftlichen Wink in Ihrem ge- 
schätzten Blatte die Beendigung jener 
persönlichen Fehde herbeiführen könn- 
ten, welche nun schon allzulange die 
Herren Steinitz und Hoffer im Inter- 
national Chess Magazine und im Chess 
Monthlj mit einander führen. 

Dieser unendliche und unendlich widerliche Streit hat wahrhaft hässliche 
Formen angenommen, beide Theile führen ihn mit einer Erbitterung, die weder 
der persönlichen Würde^ noch der Achtung vor ihren Lesern entspricht. Es 



^S . S M. 



Mi 



w^is: 

Weiss setzt in sechs ZQgen mat. 
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gereicht auch unserer edlen Kunst nicht zur Ehre, wenn zwei ihrer hervor- 
ragendsten Kämpen sich coram publice gegenseitig so herabsetzen. 

Wir sind daher überzeugt, dass eine Andeutung Ihrerseits in obigem Sinne 
allgemeine Zustimmung in Schachkreisen finden würde; speciell verbinden würden 

Sie dadurch 

die Einsender, gegenwärtig noch Abonnenten des Gliess 
Monthly und des International Chess Magazine." 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Leipzig (F. F.). Ihre Lösungen zum Octoberheft kamen leider zu spät, 
um noch an Ort und Stelle Berücksichtigung finden zu können. Dieselben sind 
fast ausnahmslos correct. — Von Ihren Aufgaben wäre höchstens Nr. 4 bei 
Gelegenheit für unser Blatt zu verwenden. Nr. 1, die sonst noch in Betracht 
käme, ist mit der angegebenen Lösung nicht zu erledigen: 1. Se5, de 2. Lc7?, 
blD! etc. Von anderer Seite werden wir auf die Aehnlichkeit einer Aufgabe 
von Ihnen aus der „Deutschen Illustrirten Zeitung'' mit einer älteren Aufgabe 
von J. Slater (vgl. auch Dufresne, I. Theil, Nr. 95) aufmerksam gemacht. Die 
Stellungen sind folgende: (Förster) Weiss: Kd6; Tb2, h2; Lhl; Bd2, e5; Schwarz: 
Kd3; Bb3, b4, d5, e6; Mat in drei Zügen; und (Slater) Weiss: Ke6; Ta2, g2; 
Lal; Bd5, e2; Schwarz: Ke3; Bd6, e5, g3, g4; Mat in drei Zügen. Ist das 
nicht wieder ein ganz merkwürdiger Beitrag zu „Original und Nachbildung"? 

Hannover (0. F.). Von Ihren eingeschickten Aufgaben sind noch Nr. 153 
und 146 correct, Nr. 180 ist durch 1. Sfö-f-, Nr. 174 durch Kc4 kräftig neben- 

lösig und Nr. 145 lässt nach 1 , Ke5: eine partielle Nebenlösung mittels 

2. Df3 zu. Correcturen erbeten. Besten örussl 

Graefenthal (0. C). Die von Ihnen eingesandte Aufgabe trägt allerdings 
mehr das Gepräge einer Endspielstudie. Die Lösung ist sehr partiegemäss; das 
Opfer einer Dame, die man sich im Lauf der Lösung erst eigens zu diesem 
Zwecke macht, kann einen Problemkenner nicht befriedigen. Zu unserem Be- 
dauern müssen wir Sie mit diesem Erstlingsopus in die Mysterien unseres Papier* 
korbes einweihen. Ein recht geeignetes Lehrbuch zum Problemstudium giebt es 
noch nicht. Wir empfehlen Ihnen als zu genanntem Zweck am meisten ge- 
schaffen die Aufgabensammlungen von Ph. Klett und J. Berger (Leipzig, 
Veit & Comp.). Namentlich an den prächtigen Problemen des ersten Meisters 
können Sie die besten Studien machen. Die „Kleine Problemschnle", nach 
der Sie fragen, kostet 1 o^. 

Bostock (Fr. D.). Ihren Vierzüger konnten wir leider infolge der „In- 
fluenza'' noch nicht genauer prüfen. Wir halten denselben seinem Aussehen 
nach für einen etwas unsichem Gandidaten. 

London (H. F. M.). Ihre sogenannte „allgemeine Bezeichnungsweise der 
Probleme" bringt uns insofern in Verlegenheit, als wir ihren Zweck nicht ver- 
stehen. Soll damit ein Volapük der Figurenbezeichnung im Schach begründet werden? 

Hanau (Dr. B. S.). Sie betonen mit Recht, dass man in Nr. 6898 in der 
That gar nicht glauben soUte, dass Schwarz gegen solche Uebermacht immer 
Schlupfwinkel finde, so dass nur ein Weg übrig bleibt, ihm beizukommen. Der 
Werth dieser feinen Aufgabe wird durch das ausgedehnte Paradenetz noch wesent- 
lich gehoben. — Ihren anderweitigen Wünschen soll Rechnung getragen werden. 
Potsdam (Dr. E. S.), Gsdkvär (E. M.), Doessel (L.). Lösungen dankend erhalten. 

Allen Lesern der Deutschen Schachzeitung gratuliren herzlich 
zum neuen Jahr Die Herausgeber. 



Druck Yuu M etiler & Wittig iu Laipzlfr. 
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Pariser Schachzastände. 

(SchlusB.) 

Nachdruck antersagt. 

Es ist selbstverständlich, dass in einer so grossen Stadt nicht sämmt- 
liche Schachspieler Zeit finden, sich in einem Local zu versammeln. Es 
haben sich deshalb wegen der grossen Ausdehnung der Stadt ausserhalb 
der B^gence in verschiedenen Vierteln Schachgesellschaften gebildet. 
So wird in mehreren Cafös des Quartier latin (Studentenviertel), dann 
weit im Norden auf der Place Clichy und sonst noch schlecht Schach 
gespielt. Die einzige Vereinigung dieser Art, welche eine nähere Er- 
wähnung verdient, ist der Cercle Magenta, so genannt, weil er sich 
auf dem Boulevard gleichen Namens befindet. Es ist eigentlich kein 
Cercle, sondern eine freie Vereinigung nach dem Vorbilde der R6gence, 
welche jedoch vor letzterer verschiedene Vorzüge voraus hat. Die Be- 
sucher kennen sich meist näher und verkehren vertraulicher unter sich, 
die räumlichen Verhältnisse sind besser und Professionsspieler giebt es 
daselbst nicht. In letzter Zeit hat sich diese Vereinigung mit einer 
anderen, der des Caf^ du Delta, zusammengethan und die so ge- 
bildete Gruppe repräsentirt eine Anzahl tüchtiger, strebsamer, ja be- 
geisterter Jünger Sissas. 

Wir finden da die Problemcomponisten Formstecher und De- 
laire, die mit dem liebenswürdigen Delomas gleichzeitig den Vorstand 
bilden; ferner den ewigen Dreinreder und Besserwisser Legardeur, 
einen älteren Herrn mit dem Aeusseren eines ehemaligen Officiers, dann 
die tüchtigen Kämpfer Chatard, Brunei, Bouhaye, Koenig, Savart, 
Schuhmann, Jacquemin und viele andere. Die Vereinigung hat für 
diesen Winter ein Jedermann zugängliches Vorgabeturnier ausgeschrie- 
ben, das gegenwärtig von etwa 40 Bewerbern ausgefochten wird. 
Sursum corda! Wir steigen in höhere Regionen! 
In glänzenden Bäumen, denen nichts vom neuesten Comfort fehlt, 

wird hier das edle Schach gepflegt, und kein schnöder Einsatz von 
XLV, 3 
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1 oder 2 Francs verunziert den Wettstreit der Geister. Der Grand 
Cercle, dessen Annex seit 1883 der Cercle des Echecs bildet, ist 
unstreitig einer der ältesten und reichsten Clubs der französischen 
Hauptstadt. Auf dem Boulevard Montmartre nimmt der Club die präch- 
tigen Räume eines ganzen ersten Stockwerks ein, mitten im öeberhaft 
anregenden, geistsprühenden Treiben des Viertels, in welchem der wahre 
Lebenspuls der Grossstadt vibrirt, wie eine idyllische Insel im branden- 
den Ocean gelegen. Reichhaltige Bibliothek, glänzend ausgestattetes 
Lesecabinet, schön eingerichtete Correspondenz-, ünterhaltungs- und 
Speisesäle: auch der verwöhnteste Geschmack des Geburts- oder Geld- 
aristokraten dürfte hier nichts vermissen, was zu des Lebens Bequem- 
lichkeit erfunden ward. 

Der Cercle des Echecs, der, aus Vertretern der feinsten Kreise 
gebildet, schon seit zwei Jahrzehnten besteht, hatte nicht die Mitglieder- 
zahl vereinigen können, um sich selbständig auf so glänzendem Fuss 
einzurichten und hat sich deshalb mit dem altberühmten Grand Cercle 
verschmolzen. Fragen wir hier nach den Spielern erster Classe, so 
werden wir auf längst vergangene und im Ausland vergessene Ereig- 
nisse verwiesen, de Riviere, Clerc und Chamier waren mit Rosen- 
thal in der Spielcommission des Correspondenzkampfes mit der Wiener 
Schachgesellschaft. Der Zwischenfall des 18. Zuges in der einen Partie, 
wo das erstgenannte Triumvirat ohne Rosenthal zu befragen einen un- 
besprochenen, schlechten Zug machte und damit den Gewinn aus der 
Hand gab, bewirkte den Austritt der sündigen Meister. Die beiden , 

ersten haben wir in der Regence wiedergefunden. Chamier, welcher 
in der Finanzwelt eine hochangesehene Stellung bekleidet, hat seit einiger 
Zeit dem Schachspiel gänzlich entsagt. Gifford, welchen die Mit- i 

gliederliste noch auffuhrt, ist seit mehreren Jahren nach dem heimat- j 

liehen England zurückgekehit. ' Rosenthal thront allein als unbestrit- 
tener Meister und als Ehrenmitglied in der Versammlung. Sein Bild, 
von seinem Gönner und Schüler, dem berühmten spanischen Maler 4 
Madrazzo ausgeführt, schmückt den Spielsalon. Von polnischer Her- 
kunft, ein Opfer des 64er Aufstandes, weilt er seit jener Zeit in Uans 
und hat sich hier zu einer ganz besonders angesehenen und einträg- 
lichen Stellung durch das Schach emporgeschwungen. Auch er spielte 
früher in der Rögence mit jedem zu rupfenden Amateur Vorgabe- 
partieen um 1 oder 2 Francs und zog dabei, wie wir sagen, den Teufel 
beim Schwanz, d. h. auf Deutsch, er fristete ein sehr kärgliches Dasein, 
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bis ihn eines Tages folgendes Ereignis auf andere Ideen und in andere 
Bahnen brachte. 

Es mochte im Jahre 1874 sein. Eines Abends, gegen 6 Uhr, hatte 
Rosenthal in der R^gence gegen einen seiner Gewohnheitsgegner eine 
Reihe von Partieen mit Thurmvorgabe zu 2 Francs gespielt, hatte deren 
ein halbes Dutzend gewonnen und schickte sich eben an, auf Grund 
des ergiebigen Tagewerkes sich in bester Stimmung zum Nachtessen 
zu begeben, als ein Herr, der den letzten Spielen zugeschaut hatte, ihn 
fragte, ob er nicht mit ihm unter denselben Bedingungen noch einige 
Spiele machen wollte. Vergeblich wandte Rosenthal ein, es sei bereits 
spät; der Andere bestand so eifrig auf seinem Vorhaben, dass das Spiel 
wirklich zu Stande kam. In rascher Folge gewann der Vorgabespieler 
f&nf Partieen, erhob sich dann, um seinen Ueberzieher anzulegen, wäh- 
rend der Besiegte immer noch starr die Schlussstellung des letzten 
Spieles betrachtete. Da Rosenthal sah, dass der ^Andere keine Miene 
machte, zu bezahlen, entfernte er sich. Der Andere eilte ihm nach, 
erreichte ihn unter der Thür und hielt ihm ein Zehnfrankenstück hin 
mit den Worten: „Nehmen Sie Ihren Gewinn, mein Herr! Ich mache 
Sie aber aufmerksam, dass es mein letztes Geld ist!" „Ja, wie kommen 
Sie dann auf den Gedanken, es im Schachspiel zu riskiren?" meinte 
der Gewinner mit abweisender Geberde. Der Andere erzählte darauf, 
er habe früher in besseren Verhältnissen gelebt, er habe ein blühendes 
Herrenschneidergeschäft gehabt, sei jedoch infolge schlechter Geschäfte 
verarmt und habe, gegenwärtig ohne Beschäftigung und Verdienst, ge- 
glaubt, er könne hier einige Franken gewinnen, da er sich für stärker 
gehalten habe als den ersten Gegner Rosen thals. Er fligte hinzu, er 
habe besonders infolge einer Reihe unbezahlter Forderungen aus besseren 
Kreisen seine Zahlungen einstellen müssen, und unter diesen Forderungen 
befinde sich auch ein hoher Betrag, den ihm Paul Morphy schuldig 
geblieben sei. — Selbstverständlich nahm Rosenthal das Goldstück nicht 
an. Die eigenthümliche Geschichte aber, welche ihm der Schneider 
Morphy's erzählt hatte, mochte sie nun wahr oder erfunden sein, machte 
auf ihn einen so tiefen Eindruck, dass er sich vornahm, in dieser Weise 
fernerhin keinen Pfennig mehr verdienen zu wollen. — Und er hat 
Wort gehalten! Wo er sich zum Spiel herbeilässt, geschieht es, um 
Unterricht im Schach zu ertheilen. Durch besondere Empfehlung hat 
er als Schachlehrer Eingang in hocharistokratische Kreise gefunden 
und sich den Verkehr daselbst durch ausserordentlich feines Takt- 

Q * 
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gefühl, liebenswürdig dienstbeflissenes und pflichteifriges Wesen stea 
zu wahren und zu mehren gewusst Fast alle Mitglieder des Cerde 
des Echecs sind seine ehemaligen Schüler, und er hat für die Ver- 
breitung des edlen Spieles in feineren Kreisen mehr gethan, als alle 
französischen Meister seit Philidor zusammen. Es mag uns EVanzoaex 
schwer ankommen, dieses Verdienst einem Ausländer zuzuerkennen, in- 
dessen, nach den Grundsätzen, welche uns beim Abfassen dieser Zeilen 
leiteten, können wir das Suum cuique auch hier nicht verleugnen. 

Er ist übrigens wohl der erste, der füi* Leistungen im Schachqüd 
mit einem Orden ausgezeichnet worden ist Die Königin von Spsniea 
hat ihm im Jahre 1887 den Orden Karls III. verliehen. Er hat es bei 
seiner Thätigkeit stets mit Leuten zu thun, denen Zeit und Eifer fehlt, 
sich in den Wirrgängen der modernen Theorie heimisch zu machen« 
Er hat deshalb eine besondere Ausgabe des „Bilguer" ad usum Delphini 
veranstalten müssen, d. h. es musste ihm vor Allem angelegen sein, die 
Theorie zu vereinfachen, und überall, wo anderen Theoretikern mehrere 
Wege gleich gut schienen, einen einzigen, möglichst ebenen, vorzu- 
schreiben. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, wird die Theorie, 
die er in seinen Schachspalten vertheidigt, so namentlich seine Ver- 
theidigung des sogenannten Kieseritzkygambits, der schottischen und 
spanischen Partie, seine systematische Ablehnung des Evansgambits, 
erst in die richtige Beleuchtung gerückt, und manche Aeusserung, 
welche dem unbefangenen Schachfreunde allzu apodiktisch erscheint^ 
wie z. B. die absolute Verwerfung der russischen Partie und die Ver- 
teidigung der Wiener Partie durch Sg8 — f6, gewinnt, als für seine 
Schüler bestimmt, erst ihre wahre Bedeutung. 

Seine beiden Schachspalten, im „Monde illustre " und in der „B6pu- 
blique Frangaise'^ (Montagsnummer) sind übrigens trefifliche Muster 
ihrer Gattung, was die Partieanalyse betriflFt Es ist mir, trotz aus- 
gedehnter Kenntniss der Schachlitteratur, unmöglich, irgendwo ihres- 
gleichen zu nennen. 

Es wäre eine grosse Ungerechtigkeit, wollten wir hier verschwögen, 
dass die Genauigkeit und der Eifer im Bedigireu dieser SchachcolunH^en 
zum grossen Thoil Verdienst der liebenswürdigen Tochter des Meisters, v. 
des Fräulein Bertha Rosenthal, ist, welche ihren Vater bereits seit einigen ^•' 
Jahren fleissig und talentvoll unterstützt. 

Seinem Aeussem nach ist ßosenthal ein angehender Fünfziger, mit 
ergrauenden Haaren und von schmächtiger Gestalt. Der Blick des 
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Auges ist etwas müde and verräth die schwächliche Constitution des 
Meisters. Nur von Zeit zu Zeit blitzt darin ein Strahl scharfer Intelli- 
genz auf. Dann glätten sich auch die Falten der machtigen Stirn und 
das Gesicht gewinnt einen höchst geistvollen^ sympathischen Gharacter. 
Die Sprache, obwohl im Allgemeinen correct, lässt den Ausländer so- 
fort erkennen. 

üeberflüssig, ja sogar indiskret dürfte es sein, wollte ich hier seine 
Privatschüler nennen. Es befinden sich darunter Namen, welche in 
künstlerischen und politischen Kreisen einen guten Klang haben. Auch 
in dem von Boulanger gegründeten glänzenden Cercle Militaire und 
in dem bunten, leben vollen Cercle de. TEscrime ist Rosenthal ein 
regelmässiger, stets gern gesehener Lehrer. 

Um aber auf den Grand Cercle zurückzukommen, so treffen wir 
auch hier eine ganze Reihe guter Klingen, welche der British Chess 
Club mehrfach zu verspüren bekam. Da sehen wir Hugo, einen 
sehr zähen Spieler und tüchtigen Kenner der französischen Partie, 
den Obersten Grafen de l'Eglise, einen schneidigen Gambitspieler, 
de Baiaschoff und Max Kann, beide Sieger in mehreren Korre- 
spondenztumieren, denen zu schönen Erfolgen in der lebenden Partie 
nur etwas Selbstvertrauen fehlt. Chaseray, ein sehr gefährlicher Tur- 
niergegner, Istel, Reinach, Siry, Reboul, der Graf von Tamisier, 
die Aerzte Champrigaud und Porte, letzterer ein sehr witziger Kor- 
sarenspieler, der ehemalige Gesandte d'Harcourt, der Ingenieur 
de Souza, Worms, Goldschmidt, Vaillant, Cartier und viele 
andere. Auch Kolisch war bis zu seinem Ableben auswärtiges Mitglied 
des Grand Cercle, und Karl Kondelik, dessen schöne Compositionen 
unter Goldrahmen den Spielsalon schmücken, war während seines Pariser 
Aufenthaltes ein stets gern gesehener Gast im Cercle des Echecs. Auch 
der Vorsitzende der Wiener Schachgesellschaft, Baron Albert v. Roth- 
schild, versäumt selten die Gelegenheit bei einem hiesigen Aufenthalt, 
in den gastlichen Räumen desselben eine Lanze zu brechen. 

In einem anderen grossen Pariser Club, dem Salon Biblio- 
graphique, befindet sich auch als Annex eine Schachcolonie. Die 
Schachspieler, welche hier verkehren, sind, wie der Senateur General 
Marquis d'Andign^ und L. Vi^, meist frühere Mitglieder des Grand 
Cercle, die sich von demselben aus Gründen, die mit dem Schachspiel 
nichts zu thun haben, trennten. Ihr Vorkämpfer ist Mr. de Boistertre, 
ein geistvoller, aber etwas nervöser Spieler. 
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Von der Gnippe der Schachspieler im Salon Bibliographique 
im verflossenen Sommer der Aufruf aus zu einem internationalen 
Meisterturnier bei Gelegenheit der Weltausstellung. Noch waren in 
dieser Gruppe selbst die Besprechungen nicht abgeschlossen, als schon 
de Eiviere in seinen verschiedenen Schachspalten Wunderdinge über 
das Datum des Turniers ^ die Preise, die Kämpfe u. s. w. mittheilte. 
Nachdem indessen der Versuch, vom Präsidenten der Eepublik, der, im 
Gegensatz zu seinem Vorgänger, kein Schachfreund ist, eine kräftige 
Unterstützung zu erwirken missglückt war (der jüngst verstorbene Becli- 
nungshofpräsident Bethmont hatte ihn unternommen), hing das Zu- 
standekommen des Unternehmens lediglich von der Theilnahme des 
Grand Cercle ab. Nahm dieser Club die Sache in die Hand, so war 
der finanzielle Theil gesichert und das Turnier kam zu Stande. Wie 
sollte aber der Club, welcher sich officiell Cercle des Echecs nennt, 
sich an einem Unternehmen betheiligen, das unter fremder Flagge zu 
segeln bestimmt war? Wie konnte er es mit seinem Selbstgefühl ver- 
einbaren, ein Pariser Schachturnier vom bibliographischen Zirkel in's 
Leben gerufen zu sehen? Wie konnte zwischen Leuten, die sich wegen 
persönlicher und politischer Differenzen getrennt hatten, ein dauerndes 
Einvernehmen zu Stande kommen? Trotz der eifrigsten und redUchsten 
Bemühungen des Sekretärs der Schachspielgruppe im Salon Biblio- 
graphique, des Herrn Löonce Vie, und trotz der rührigen Thätigkeit 
Rosenthars konnte eine Einigung nicht erzielt werden. Der Cercle 
des Echecs war aus dem Schmollwinkel nicht herauszubringen. Das 
Turnierprojekt war gescheitert. 

Indessen kann den Misserfolg nur derjenige beklagen, der eine 
andere Meinung von den Berufsschachspielern hegt als der Schreiber 
dieser Zeilen. Femer ist zu bemerken, dass ynx in Frankreich den 
fremden Professionsspielern keine ebenbürtigen einheimischen Spieler 
entgegenzustellen hatten und dass infolge dessen das Nichtzustande- 
kommen des Turniers vom nationalen Standpunkte sehr wohl zu ver- 
schmerzen war. 

Man wende uns nicht ein, dass Meister des Spieles sich nur da 
heranbilden können, wo sie in ernsten Turnieren Gelegenheit erhalten, 
ihre Kräfte zu erproben und zu stählen. War denn zur Zeit des 
grössten Glanzes der Berliner Schule von modernen Schachtumieren, 
wo der Geist zur Maschine wird, die Rede? Man kann doch wahrlich 
nicht behaupten, dass die jüngeren deutschen Meister v. Bardeleben, 
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V. Scheve, Tarrasch, v. Gottschall , Mieses u. s. w. ihre Kraft in den 
"Furnieren, zu denen sie vielleicht alljährlich einmal Zeit und Gelegen- 
heit fanden, erworben haben! Nein! Eine dauernde Hebung und Bes- 
serxing der Schachverhältnisse kann nur durch intensive Verbreitung 
des Spiels, durch Gründung von Clubs und Vereinen, durch Heran- 
ziehung des intelligenten Theiles und speciell der studirenden Jugend, 
erzielt werden. Die grössten Feinde aber alles Clublebens und aller 
i*uhigen Entwickelung sind, unserer Ansicht nach, die exotischen Berufs- 
spieler, welche leicht in die Lage kommen, die hehre Gottin, der wir 
liuldigen, zur melkenden Kuh zu machen. 

Paris, im December 1889. 

Geoffroy d'Ausay. 



Lösung Yon Aufgaben. 

November 1889, S. 342—346. Nr. 6859—6885. 

6859. Von L. Noack. 1. Sf5, Tg7: (V.) 2. Df6t, Kd5: 3. Ddef etc. 

V. a) 1 , Sc3: 2. DdÖf, Ke4! 3. Tg4+ etc. b) 1 , bc 2. Dd4t, 

Kf5: 3. Df4-|- etc. c) 1 , Ld3 2. DUf, Ke6 3. Sf4-t- etc. Anderes 

ähnlich. 

6860. Von G. ChocholouS. 1. Sc6, Sc6: 2. Te4:, de (falls 2 , Se5: 

3. Tf4-t- etc.) 3. Dc5 etc. 

6861. Von Demselben. 1. Tf6, Ke5 (V.) 2. De3-t-, de (falls 2 , 

Kf6; 3. Dd4+ etc.) 3. Lb2-t- etc. V. a) 1 , Sf6: 2. Delf, Kf4 (falls 

2 , Kf5 3. Le6-t- «<«•) 3. gSf etc. b) 1 , Tbl (f2) 2. Dc6, Ke3 

3. Df3+ etc. Anderes kürzer. 

6862. Von J. Juchly. 1. Df3, Kb6 (V.) 2. Tb2t etc. V. a) 1 , 

Kd6: 2. Df4^^ etc. b) 1 c2 2. Tc2+ etc. c) 1 , e2 2. Dc34- etc. 

d) 1 , L~ 2. Sc4 etc. 

6863. Von Demselben. 1. Dal, b2 (V.) 2. Da2 etc. V. a) 1 , Kg6: 

2. Sf8-t- etc. b) 1 , Lg4 2. Le4-t- etc. b) 1 , Lg6: 2. Dd4 etc. 

6864. Von E. Weinheimer. 1. Ka8, 'ni3 (od. ~) 2. Db8 etc. 

6865. Von W. Tuzar. 1. Se6, d6 (V.) 2. Dc4-t- etc. V. a) 1 , de 

2. Sf6t etc. b) 1 , Ke6: 2. De5f etc. c) 1 , Ke4 2. Deöf etc. 

d) 1 , <^ 2. De5i- etc. 

6866. Aus dem Turnier in „Bahn frei". 1. De4, Kd8 (V.) 2. Db7: etc. 

V. a) 1 , Kf8 2. Dh7 etc. b) 1 , Tb3: 2. Da4+ etc. c) 1 , ab 

2. Db7: etc. d) 1 , dö 2. De5 etc. e) 1 , dlD 2. Dc6i- etc. 

6867. Von C. A. Bull. 1. Sd4, Se5: (V.) 2. Sc7 etc. V. a) 1 , 

Te6: 2. Dc2t etc. b) 1 , Kd4: 2. De3t etc. c) 1 , Tdl 2. Dc4t etc. 

d) 1 , Tel 2. Dc4i- etc. e) 1 , L^ 2. Sb5t «tc. 
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6868. Von N. Mannheimer. 1. Dhl, Kf6: (V.) 2. Te64^ etc. V. a) 

1 , Lf4 (eö) 2. Teö-f etc. b) 1 , Le3 2. Tfif etc. c) 1 , Lf6: 

2. DhSi" etc. d) 1 , Lg~ 2. Dh4 etc. e) 1 , Se4: 2. Dei^^ etc. 

f) 1 , (>^ 2. Dhl-f etc. 

6869. Von 0. Fuss. 1. Tc7, b3 (V.) 2. Le3 etc. V. a) 1 , Kd4 

2. Lf4 etc. b) 1 , Ke4 2. TeT-f etc. 

6870. Von K. Erlin. 1. Db4, L~ (V.) 2. Lh4-t- etc. V. a) 1 , 

Kf6 2. Lh4-t- etc. b) 1 , Kh6 2. r)f8i- etc. 

6871. Von Erlin und Thirring. 1. Tc4, Lc4 (V.) 2. Sg6 etc. V. a) 
1 , Sr^ 2. g4-t- etc. b) 1 , Ke6 (od. o^) 2. Tcö-f- etc. 

6872. Von Ot. Chocbolouä. 1. Dd3, Se4 (V.) 2. Da6+ etc. V. a) 1 , 

Sg~ 2. Lf3t etc. b) 1 , Tdl 2. Dc4 etc. c) 1. ...., Tbl 2. LbSf etc. 

6873. Von Demselben. 1. Se8, Lf8 (V.) 2. Df4-t- etc. V. 1 , Kd5 

(od, <^) 2. Sd6(t) etc. 

6874. Von C. A. Bull. 1. Kf8, Kd5 (V.) 2. Dd4f etc. V. a) 1 , 

Lc4 2. Da3i- etc. b) 1 , o^ 2. Sc7 etc. 

6875. Von F. M. Teed. 1. Dgl, Kc7 (Kc8) (V.) 2. Da7 etc. V. a) 
1 , Ke7 (Ke8) 2. Dg7 etc. 

6876. Von W. W. R. 1. De8, Ke5 (V.) 2. Dg6 etc. V. a) 1 , Kc4 

2. Da4-t- etc. b) 1 , rv. 2. Dd7 resp. 2. De4-t- etc. 

6877. Von E. Palkoska. 1. Df3, e6 (V.) 2. Sb4: etc V. a) 1 , e5 

2. Ddl-f etc. b) 1 , b3 2. Se7: etc. 

6878. Von H. J. den Hertog. 1. Lei, Sf6t (V.) 2. Df6+ etc. V. a) 

1 , Sf4 2. Df4: etc. b) 1 , Sg7t 2. Dg7+ etc. c) 1 , de 

2. Lb2-t- etc. d) 1 , Sa~ 2. Dc5-(- etc. e) 1 , c5 2. Sc4-f- etc. 

f) 1 , d6 2. Sg4+ etc. 

6879. Von F. van den Berg. 1. Se2, Ke4 (V.) 2. Db7l etc. V. a) 1 , 

e4 2. De8 etc. b) 1 , Kg6 2. Dg8t etc. 

6880. Von H. Eisele. 1. Sd6, Sd4^^ (V.) 2. SHtf etc. V. a) 1 , 

Kg5(Kg6) 2. Df6f etc. b) 1 , Kh5: 2. Dg4-t- etc. c) 1 , Lf7(Sg6) 

2. Sföf etc. d) 1 , Sf7 2. Df6t etc. e) 1 , Tf2 2. Dg7-t- etc. 

1 , Tg2 2. Df6t etc. 

6881. Von C. May. 1. Lbl, Ke6 (V.) 2. Dc8i- etc. V. 1 , ~ 

2. De4-t- etc. 

6882. Von J. Dobrusky. 1. g7, Kh7 (V.) 2. Dg6-t- etc. V. a) 1. .:..,' 
Lg7: 2. Dg7: etc. b) 1 , S~ 2. Tf8-t- etc. 

6883. Von S. Loyd. 1. Td2, Sd2: (V.) 2. Sc5 etc. V. a) 1 , SaSf 

2. Kb3 etc. b) 1 , Sc3 2. Kc3: etc. 

6884. Von H. v. Gottschall. 1. Da5, Kh2 (V.) 2. Dc3 etc. V. a) 

1 , Kh3 2. Deö etc. b) 1 , Kh4 2. Kg2 etc. c) 1 , Ktd 

2. Del etc. 

6886. Von E. Krieger. 1. Lh8, Lh8: 2. c3 etc. 
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Correcte Li^sungen gingen ein von Dr. R. Suchier, K. Lauer, Lötze 
Csöammtliche Aufgaben), K. Mayer (Nr. 6859, 6861 — 6863, 6865—6885), 
V. JFörster (Nr. 6860, 6862—6868, 6870—6885), J. Weyhe (Nr. 6862—6880, 
6082—6885). 

Lösung der Aufgaben im Briefwechsel S. 352. 

Von K. Stal. 1. Sc4: etc. 

Von E. N. Frankensiein. 1. Te3 etc. Angegeben von Dr. R. Suchier. 

Lösung der Endspiele aus Berger's Buch. 

A) 1. Df6t, Tg7 2. Tgl, Dh5t 3. Kb6, Dh7 (falls 3 , Df7 4. Thlf, 

KgS 5. DdSf, Df8 6. ThSf etc.) 4. Dd8t, Tg8 (falls 4 , Dg8 5. Dh4t, 

I>h7 6. Df6 etc.) 5. Dd4t, Tg7 6. Df6, Kg8 7. Dd8t, Kf7 8. Tflf, Ke6 
O. Tf6t etc. 

E) 1 , Le5t 2. Kg4, c2 3. La3 (falls 3. Ld2, so 3 , Lb2 etc.), 

clD 4. Lei*., Lb2 5. Lf4, Le5 etc. 

P) 1. Kg5, Le8 2. Kf6, Lh5 3. Ke5, Le8 (falls 3 , Kg7 4. Sföf, 

Kh8 5. Sh4, Kg7 6. Kd5, Kh8 7. Kd6, Kg7 8. Ke7, Kh8 9. Kf8 etc.) 4. Ke6, 

Lh5 (falls 4 , Kg7 ähnlich wie schon ausgeführt) 5. Kd6, Le8 6. Kc7, 

Lh5 7. Kd8, Kg7 8. Sf5t, Kh8 9. Sh4, Kg7 10. Ke7 u. gewinnt. Auf 
folgt 11. Sg6; auf 10 , Kh8 11. Kf8 etc. 

Angegeben von F. Förster. 



Verschiedene Partieen. 

5289. Gambit AUgaier. 
(Gespielt zu Paris im Caf4 de la R^gence am 30. November 1889^ 



TsCfflQOBDT. 


Sittenfeld. 


11. Lclxf4 


Sf6xd5 


WeiB8. 


Schwarz. 


12. e4xd5 


Th8-f8 


1. e2— e4 


e7— e5 


13, Ddl— d2 


Lb4xc3 


2. f2— f4 


e5xf4 


14. b2xc3 


• .^ • . 


3. Sgl— f8 


g7— g5 


Fehlerhaft wäre 


14. Lh6 + , Kh7 


4. h2— h4 


g5— g4 


15. bc wegen 15 


, Test 16- Kdl 


5. Sf3— g5 


h7— h6 


(16. Kn?, Df6-|-), Dd5: mit ausgezeich- 


6. 8g5xf7 


Ke8xf7 


netem Spiel. 




7. Lfl— c4t 


d7— d5 


14 


Dd8-e7t 


8. Lc4xd5t 


Kf7-g7 


15. Lf4— eöt 


Kg7— h7 


Bekanntlich ist auch 8 , Ee8 eine 


16. 


Lc8 f5 


sehr gute, Tollkommen ausreichende 


17. Tdl— fl 


Sb8— a6 


Yertheidigung. 




18. Tfl-f4 


Sa6 c5? 


9. d2— d4 


Sg8-f6 


Diese Combination 


ist Ton zweifei- 


10. Sbl c3 


Lf8 b4 


haftem Werthe, denn bei richtiger Fort- 
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Setzung müsste Weiss das bessere Spiel 
erhalten. (Strategie.) 

19. d4xc5 De7xe5 

20. Tbl— el De5— g7 

21. d5— d6 c7xd6 

22. c5xd6 Tf8— f7 

Stand der Partie nach dem 22. Zuge. 



'(^•^^m 












^1 






23. Tel— e7 

Statt dessen empfiehlt „La Strategie'' 

23. Tf5:!, und es scheipt in der That, 
als ob Weiss mit diesem Opfer gute 
Chancen bekommt. Es könnte etwa 

folgen: 23 , Tf5: 24. Dd3, Dg6 

25. d7, Td8 26. Te7-f-, Kg8 27. 
Te8-(- etc. Es ist merkwürdig, dass 
Tschigorin an] diese naheliegende Opfer- 
combination nicht gedacht hat. 
23 Tf7xe7 

24. d6xe7 Lf5— g6 



25. h4— h5 Lg6xh5 

26. Dd2-d8 

Weiss hat den h-Bauem geopfert^ um 

zu vermeiden, dass Schwarz diesen 

Damenzug mit 26 Dc3 und Mat- 

drohung beantwortet. 
26 



Dg7-g5 
Dg5xf4i- 
Df4— e3 
De3— be-t" 
a7xb6 



27. DdSxaS 

28. Kcl— b2 

29. Da8xb7 

30. Db7xb6 

31. c3 — c4 .... 
Auch 31. Kb3, Kg7 32. Kb4, Le8 

oder 32. Kc4, Le8 33. Kd5, Kf7 34. 
Kd6 bietet keine Chancen mehr, da 
nun der h-6auer ungehindert zur Dame 
geht. 



31 


Kh7-g7 


32. Kb2— c3 


Kg7— fB 


33. Kc3-b4 


KfBxe7 


34. g2-g3 


. . . • 


Falls 34. Kb5, so 


34 , g3! nebst 


35 , Lf3 und gewinnt. (Stnt^e.) 


34 


Tih5— e8 


35. c4— c5 


b6xc5t 


36. Kb4xc5 


h6-h5 


37. Kc5— d4 


Ke7— d6 


38. c2— c4 


Le8— a4 


, 39. a2— a3 


La4 -dl 


40. c4— cö-j- 


Kd6— c6 


Aufgegeben. 





5290. ünregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt im September 1889 zu London.) 



BliACKBUBN£. 


MACKKNZrE. 


WeisB. 


Schwan. 


1. Sgl-fö 


d7— d5 


2. d2— d4 


Sg8-f6 


3. Lei— f4 


e7— e6 


4. e2 e3 


Lfö-d6 


5. Lf4— g3 


Ld6xg3 


6. h2xg3 


c7— c5 


7. c2— c3 


Dd8— b6 



8. Ddl— c2 Sb8— c6 

9. Sbl— d2 c5— c4 
10. Lfl— e2 

Für besser hält Steinitz 10. b3, cb 
11. ab, um die a- Linie zu öfihen. 
Schwarz würde dann in der That mit 
der Rochade in Verlegenheit kommen, 
denn bei kurzer Bochade wird die 
offene h-Linie leicht verderblich, zumal 
da nach Entfernung des Bauern c4 der 
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weisse Läufer auf d3 aufgestellt werden 
kann, und bei langer Bochade hat Weiss 
ebenfalls sehr gute Angriffschancen. 

10 Lc8~d7 

11. Sf3— 65 Db6— c7 

12. Se5xd7 

Statt dessen käme 12. f4 nebst 13. 
I?'4 in Betracht. 



12. 


• . . • 


Dc7— d6 


13. 


g3-g4 


g7-g6 


14. 


g4— g5 


Sfß— g8 


15. 


e3— e4 


SgS- e7 


16. 


Le2— g4 


Dd7— c7 


17. 


e4xd5 


e6xd5 


18. 


g2-g3 


b7-b5 


19. 


0—0—0 


b5— b4 


20. 


Sd2xc4! 


• • • • 



Eine geistreiche Antwort auf den vor- 
hergehenden Angriffiszug des Gegners. 
20 d5xc4 

21. d4— d5 Sc6— e5 

22. Dc2— a4t 

Dieses Schach bereitet d5 — d6 vor. 

Ginge der d-Bauer sogleich vor, so 

würde Schwarz 22 , DbT spielen 

und die Figur behaupten. 

22 Se7— c6 

23. d5xc6 0—0! 
Wenn Schwarz den Läufer schlägt, 

folgt 24. Db4:I, Tb8 25. Thelf, Se5 
26. Dc5 mit Bückgewinn der Figur. 

24. Lg4— d7? 

Hier war 24. Le2 nothwendig, um 
dem feindlichen Springer das Feld d3 
zu nehmen. (Evening News and Post.) 
Schwarz kommt nun in Vortheil. 

24 b4xc3 



25. b2xc3 Ta8— b8 

Stand der Partie nach dem 25. Zuge. 



i 



mA 



Cii3. 



tmt 






'•^^•^ t c. j m^ 



WM 
mm 



^■'^^y/A 



F3 I 

C;/;J '4 
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26. Tdl— d5 

Steinitz meint, 26. Td4 sei vielleicht 

besser, weil nach 26 , Db6 27. Dc2, 

Sda-f 28. Kd2 der Bauer f2 von der 
schwarzen Dame nicht genommen werden 
könne, indessen würde auf 26. Td4 
Schwarz durch 26. ...„ Sd3t 27. Kd2!, 
Tb2t 28. Ke3 (28. Kdl, Tblf), Deöf 
29. Te4, De4^^I 30. Ke4:, Scöf einen 
Thurm und damit die Partie gewinnen. 

26 Dc7— b6! 

Jetzt wäre 26 , SdSi" 27. Kd2, 

Tb2-|- wegen 28. Ke3 nicht besonders 
stark, weil der Dame das Feld e5 fehlt. 



27. Da4— c2 

28. Td5xd3 

29. Dc2xd3 

30. Kcl— dl 

31. Kdl— e2 

32. c6— c7 

33. Ke2— e3 

34. Ke3—f4 
Aufgegeben. 



Se5— d3t 
c4xd3 

Db6— b2t 
Db2— alt 
Dal X hl 
Tb8— b2t 
Dhl— elf 
Delxf2t 



Partieen aus dem Wettkampf Mieses-Lasker zu Leipzig. 

5291. Holländische Partie. 
(Erste Partie des Wettkampfes. Gespielt am 30. December 1889.) 

Laskeb. Mieses. | 2. c2— c4 c7 — c5? 

Ein schwerer Eröflbungsfehler und 



Weiss. 
1. d2— d4 



Schwarz. 
f7-f5 



zugleich ein sehr gefährliches Experi- 



^ 
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ment für eine so wichtige Partie wie 
die vorliegende. 

3. d4xc5? 

Weiss wtlrde mit 3. dö das über- 
legene Spiel bekommen, während der 
Zug im Text dem Gegner völligen Aus- 
gleich gestattet. 

3 Dd8— a5t? 

Infolge dieses Zuges wird die Dame 
zu frühzeitig in's Spiel gebracht, und 
Schwarz verliert unnützer Weise viel 

Zeit. Mit 3 , e6l 4. Sf3 (4. Dd4?, 

Sc6), Lc5: 5. e3, Sf6 nebst 6 , 0—0 

würde Schwarz ein recht gutes Spiel 
bekommen. 

4. SM— c3 Da5xc5 

5. e2— e4 f5 x e4 

Schwarz behandelt die EröfiPnung sehr 
schwach. Weit stärker als der Zug im 

Text war 5 , d6 6. Le3, Da5 7. 

Ld3, fe 8. Le4:, Sf6 etc. 

6. Sc3xe4 Dc5— c7 
Falls 6 , De5, so 7. Ld3 nebst 

8. Sf3. 

7. Sgl-h3 g7-g6 

8. Sh3— f4 

In Betracht kam auch 8. Dd4. 
8 Lf8— g7 

9. Sf4-d5 Dc7— d8 

10. Lei— g5 

In dieser Stellung kann Weiss un- 
bedenklich einen Bauern preisgeben. 

10 Lg7xb2 

Vorsichtiger wäre 10 , Sf6. 

11. Se4— d6t Ke8— f8 

12. Ddl-f3t Lb2— f6 

13. Lg5xf8 Sg8xf6 

14. Sd5xf6 e7xf6 

15. Df3— d5 

Solider dürfte 15. Sc8:, Dc8: 16. 

Df64^ sein. 

(S. Diagramm.) 

15 Dd8— e7t? 

Mit diesem Zuge geht Schwarz "clem 
sicheren Verderben entgegen. Die ein- 



stand der Partie nach dem 15. Zuge 
von Weiss. 



Müll 






%L 



w \ 



tmä m^ 



^ 



m 



zige Möglichkeit, die Partie zu retten, 

bot die Fortsetzung 15 , Kg7 und 

falls 16. Df7-t-, Kh6 17. Le2, so 

17 , Daö-f- 18. Kfl, De5 19. Tdl, 

Sc6 ; Weiss kann dann mit dem Angriff 
nicht so leicht durchdringen, geschiebt 
z. B. 20. h4, so antwortet Schwarz 

20 , Sd4, und auf 20. Td5 könnte 

20 , De6 21. De6:, fe 22. Sf7t, 

Kg7 ohne Nachtheil für Schwarz folgen. 

16. Kel— d2 Kf8— g7 . 

17. Tal— el De7— f8 

18. h2— h4! 

Viel stärker als 18. Te8, wodurch 
zwar die Dame gewonnen wird, aber 
dem Nachziehenden noch manche Bemis- 
Chancen gelassen werden. 

18 h7— h5 

19. Thl— h3 Sb8— c6 

20. Th3-e3 Df8— d8 
Schwarz kann den Verlast der Figur 

nicht vermeiden. 

21. Te3— e8 Th8xe8 

22. TelxeS Dd8-a5t 

23. Dd5xa5 Sc6xa5 

24. Te8xc8 Ta8xc8 

25. Sd6xc8 Sa5— c6 

26. Sc8— d6 b7— b6 

27. Lfl— e2 f6— f5 

28. Le2— f3 Sc6— e7 

29. Sd6— b5 a7— a5 

30. Sb5— c7 Se7— c8 

31. Sc7— d5 Kg7— f7 
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32. Kd2— c3 

33. Kc3— d4 

34. Sd5— f4t 



Kf7— e6 

d7— d6 

Ke6— f6 



35. Lf3— b7 

36. Sf4-d5t 

37. Sd5xb6 



Sc8— a7 

Kf6-e6 

Aufgegeben. 



Laskeb. 


Mieses. 


Weis». 


Schwarz. 


1. d2 d4 


d7— d5 


2. c2— c4 


d5xc4 


3. Sgl-f3 


c7— c5 



Diesen Zug wandte schon im Jahre 
1887 Englisch gegen Blackburne auf 
dem Turnier zu Frankfurt a./M. an. 

4. d4— d5 

Blackburne spielte 4. e3, cd 5.Lc4:, 

worauf 5 , eö! zn völligem Aus- 
gleich führen würde. 

4 Sb8-d7? 

Sehr schwach gespielt. Schwarz sollte 

mit 4 , e6 5. e4, ed 6. ed, Sf6 

7. Lc4:, Ld6 8. 0—0, 0—0 fortfahren 
und würde dadurch ein .ganz gutes Spiel 
bekommen. Der Freibauer des Weissen 
ist an sich nicht gefährlich und kann 
sogar leicht ein Angrififsobject für Schwarz 
werden. 

5. e2— e4 Sd7— b6 
Dieser Versuch, den Bauern c4 zu 

halten, ist nicht angebracht. Vorzu- 
ziehen wäre 5 , Dc7 6. Lc4:, Sb6 

7. Le2, Lg4 etc. 

6. a2— a4 

7. a4— a5 

8. Lflxc4 

9. a5— a6? 
Weit stärker war sofort 9 



5292. Angenommenes Damengambit. 
(Dritte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 2. Januar 1890.) 



die freie b-Linie und würde gezwungen 
sein, den Springer nach gS zurückzu- 
ziehen. 

14. Sbl— c3 

Falls 14. Ta6:, so 14 Db4. 

14 Sd7— e5 

15. Lc4— e2 g6— g5! 

16. Kel— fl 

Falsch wäre 16. Ta6: wegen. 16 , 

Da6:! und gewinnt die Qualität, stärker 
aber als der Zug im Text dürfte es 
sein, den g-Bauern zu schlagen, obwohl 
es nicht besonders gut aussieht. Die 

Folge auf 16. Dg5: könnte sein: 16 , 

Db2: 17. Tel, Sg8! 18. Sdl, Db4t 19. 
Kfl, Sg6 20. Tc4, Db6 21. Del, Tc8 
22. Sc3, Se5 23. Sa4, Da5 24. Tc5: 
und Weiss hat das überlegene Spiel. 



9 

10. Lei— f4 

11. Lf4xh6 

12. Ddl-d2 

13. g2xf3 



Lc8— g4 

Sb8— d7 

g7-g6 

Lf4. 
b7xa6 
Lf8--h6 
Sg8xh6 
Lg4xf3 
Dd8— b6! 



16. 
17. 
18. 
19. 



c5 — c4 
g5— g4 
Db6-f6 
Se5-f3 
Ta8— c8 



Jetzt zeigt sich der Nachtheil des 
Zuges 9. a6 für Weiss, wäre derselbe 
unterblieben, so hätte Schwarz nicht 



h2-h4 
Sc3— a4 
f3— f4 

20. Dd2-e3 

21. Tal~cl 

Nach 21. Lf3:, gf 22. Df3:, Tg8 würde 

Schwarz manche gute Angriffschance 
haben. 

21 Df6— d6 

22. Le2xf3 g4xf3 

23. De3-d4 

Stärker wäre 23. Df3:, Db4 24. Dc3! 

oder 23 , Tg8 24. Sc3, Tg4 25. e5. 

23 Th8-g8 

24. Tclxc4 Dd6— d7? 

Hierdurch müsste bei richtigem Gegen- 
spiel die Partie verloren gehen. Besser 

war 24 , Td8 25. f5 (25. De3, Tg4), 

Sg4 25. Sc5, Se5 mit gutem Spiel oder 
25. De3, Tg4 26. Tc6?, Do6: etc. 
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26. 


Tc4xc8f 


Dd7xc8 


26. 


Sa4-c5 


Ke8-f8 


27. 


d5-d6 


e7xd6 


28. 


Dd4xd6-|- 


Kf8 e8 


29. 


f4 f5 


Sh6xf5 



Stand der Partie nach dem 40. Znga 



Schwarz ist zu diesem Opfer gezwun- 
gen, denn auf andere Züge würde 30. f 6 
folgen und zu schleuniger Entscheidung 
führen. 

30. e4xf5 DcSxfo 

31. Dd6— bSt? 

Dieses Schach ist ohne Zweifel ver- 
fehlt, Weiss scheint zu übersehen, dass 
der einfache Rückzug des Springers nach 
dS gleichzeitig das Mat deckt und den 
Damentausch droht. Um letzteren zu 

verhindern, würde Schwarz nur 31 , 

f6 spielen können, und Weiss gewinnt 
dann durch 32. Dce-f, Kf8 33. Sei 
den Bauern f3. 

31 Ke8— e7 

32. DbSxaTf Ke7— f8 

33. Da7-b8t Kf8~g7! 

34. Db8— b4! 

Weiss trifft in dieser schwierigen 
Position den einzig richtigen Zug. Auf 

34. Tglf? würde 34 , Kh6! 35. 

Ddö-j-, Kh5 36. Dd3, Dh3f zum Vor- 
theil des Nachziehenden folgen. 

34 Kg7~h8 

35. Db4— d4t f7-f6 

36. Sc5— d3 Tg8— c8! 

37. Kfl— el 

Nothwendig, denn es drohte 37 , 

l)d34^, 38. Dd3;, Tclf nebst 38 , 

Tdlfj=. 

37 Df5— a5t 

38. b2~b4 Tc8— eSf 

39. Kel— fl Da5— f5 

40. h4— h5 Df5-e6 

(S. Diagramm.) 

41. Dd4— e3 

Merkwürdigerweise kann Weiss trotz 

seines bedeutenden materiellen Ueber- 
gewichts die Partie nicht gewinnen. 
Auf 41. Db2 würde Schwarz durch 
41 , Td8! 42. Dc2, Tc8 43. I)d2, 






WM 



i 
t 






Wß 



t.A um.. 



Dd5 44. De3 (44. Kgl, Td8), Dd34^! 
gewinnen, ebenso wäre 41. Th4 füf 
Weiss verderblich wegen der Folge 

41 , De2-|- 42. Kgl, Tg8-f- 43. 

Kh2, Tg2-t- 44. Kh3, Dfl!, denn 
Schwarz beantwortet jetzt ein even- 
tuelles Schach mit Abzugsschach durch 
den Thurm und setzt in wenigen Zügen 
mat. Weiss muss daher den Damen- 
tausch aubieten, wodurch Schwarz sehr 
gute Remischancen erhält. 



44. 



41 


De6xe3 


42. f2xe3 


Te8xe8 


43. Sd3— f4! 


.... 


Falls 43. Sc5, so 43 , a5! 


, Ta3. 




43 


Te3— e4 


44. Thl— fa4 


f6— f5! 



I Ein ausgezeichneter Zug, der dem 
I feindlichen Thnrm das wichtige Feld 

g4 abschneidet Auf 44 , Kg7 

würde 45. hef, Kf7 46. Tg4 dem An- 
ziehenden Gewinnchancen verschaffen. 



45. 
46. 

47. 
48. 
49. 
50. 



Kfl— f2 
Kf2xf3 
Th4— hl 
Kf3— f2 
Sf4— e6t 
Se6— d4 



Kh8— g8 
Te4xb4 
Tb4— b3t 
Kg8-g7 
Kg7-f6 
Tb3— b2+ 



Für consequenter halten wir 50 , 

Ta3, dann mOsste Weiss, um den König 
nach f3 zu bringen, den Tharmtausch 
anbieten, und das Spiel wäre nach dem- 
selben sofort remis. 

51. Kf2— e3 aö— a5 
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52. Tbl— fl KfB— g5! 

53. TflxfSf Kg5— g4 

54. h5— h6 

Falls 54. Ta5:, so 54 , Th2. 



54 

55. Tfo— fl 

56. Tfl— glt 

57. Ke3— f4 



Tb2— b6 
Tb6xh6 
Kg4— h5 
Th6— f6t! 



59. Tgl- 

60. Tg2— 

61. Tgl-, 

62. Tg2x 

63. Ta2— 

64. Kf4— 

65. Ke5— 
i 66. Sf5x 



Der einzige Zog. Auf 57. ..... Tb6 I 

z. B. würde 58. Tg5t, Kh4 59. SfSf, | 
Kh3 60. Tg34= folgen; auch andere ; 
TliurmzQge würden verderblich sein. 

58. Sd4— f5 h7— h6 ', 



g2 
gl 
g2 
a2 



g2t 
e5 
d5 
h6t 

67. Tg2— f2-|- 

68. Sh6— f7t 

69. Sf7-e5t 

70. Tf2— f7 

Remis. 



a5 — a4 
. a4— a3 

a3— a2 
Kh5— g6 
Kg6— f7 
Tf6-e6-t- 
Te6— el 
Kf7— f6 
Kf6-g5 
Kg5-g4 
Kg4-g3 
Tel— al 



Mieses. 


Laskeb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sbl— c3 


Lf8— c5 


8. g2-g3 


Sb8 c6 


4. Lfl— g2 


a7— a6 


5. d2— d3 


d7— d6 


6. Sgl e2 


Sg8— e7 



5293. Wiener Partie. 
(Vierte Partie dee Wettkampfes. Gespielt am 3. Januar 1890.) . 

I so könnte jetzt 11 , f5 erfolgen, nach- 
dem aber der Springer das Feld c6 ver- 
' lassen hat, würde durch den Verstoss 
' des f- Bauern der Bauer b7 verloren 
gehen. 

; 12. Lg2xh3 Dd7xh3 

I 13. f4— i5! Dh3— h5 

I Falls 13 , f6, so 14. Sgl, Lgl: 

15. Tgl:, und die schwarze Dame ist 
Schwarz entwickelt den Springer nach ' vorläufig abgeschnitten, freilich ist es 
e7 statt nach f6 wohl aus dem Grunde, for Weiss schwer, ihr beizukommen, 

weil nach 6 , Sf 6 die Fesselung durch , weshalb 13 , f6 nicht so schlecht 

7. Lg5 lästig wird. i ist, ^ie es auf den ersten Blick scheinen 

7. Sc3— d5 0—0 I möchte. 

8. 0—0 Lc8— e6 

9. Kgl— hl Dd8-d7 
Diesen Zug halten wir nicht für gut 

und würden statt dessen der Fortsetzung 

9 , f5 den Vorzug geben. Geschieht 

darauf 10. Se74=^, so erhält Schwarz 

mit 10 , De7: 11. ef, Lf5; oder 

11. f4, Tf7 12. h3, Taf8 13. ef, Df5: 
14. g4, Ld7 15. f5, Sd8 ein recht 
gutes Spiel. 

10. Sd5xe7t Sc6xe7 
Besser wäre ohne Zweifel 10 , 

l)e7:, obwohl dadurch ein Tempo ver- 
loren geht. 

11. f2— f4 Le6— h3 
Hätte Schwarz 10 , I)e7: gespielt, 



14. 


f5— f6 


g7xf6 


15. 


Tflxf6 


Kg8— h8 


16. 


Ddl-fl 


Se7-g8 


17. 


Tf6-f5 


Dh5— g6 ' 


18. 


Dfl-f3 


f7-f6 e"?" 


19. 


Lei— d2 


Sg8-e7 ;^ 


20. 


Tfö— h5 



Dieses Vorgehen führt zu un[) Lb5! 
barem materiellen Verlust und^ :, Se3. 
eigentlich die Partie kosten. £g 

21. Tal-fl! Dg6xh6 

Auf 21 , fe? folgt 2;_b5 

Tf8: 23. Tf8+, Kg7 24. LJo , « 



25. Th6:, Kh6: 26. de oder 
24. Tgö, De6 25. Tg8^^ 



65 X c4 
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22. e4xf5 d6— d5 
Schwarz h%t nichts Besseres. 

23. Ld2— h6 Tf8— f7 

24. Th5— g5 Dg8— e8 

25. DfS— g4 Se7— g6 

26. Tfl— el 8g6— e7 
Schwarz kann den Verlust der Qua- 
lität nicht verhindern. 

27. Lh6-g7t Tf7xg7 

28. Tg5xg7 De8— f8 

29. Tg7— g5 Se7— g8 

Stand der Partie nach dem 29. Zuge. 



i f.. 


\ l 




'"^^/M'A ' 


'% 




1 i !• 


i ^:,A Wl mä 


o" 


Wt 


1 111 1 !§ 


"'^"W 






'f'f'^" 




^ i£ 1 WJa 




M 


j^^l^ Fi; 




■ff., 


" S icl^', 



3l<^ 



39 
40. 



1. Dg4-f3 



Dfö— d6 



Sc8— dl? 



30. Se2— c3? 

Weiss spielt von diesem Punkte ab, 
nachdem er durch consequente Aus- 
nutzung des mangelhaften Spieles des 
Nachziehenden Gewinnstellung erreicht 
hat, so ausserordentlich schwach, dass 
der Gegner einen leichten Sieg er- 
ringt. Statt des Zuges im Text würde 
30. d4!, ed 31. Sd4:, Sf6 32. Dh4, 
Se4 33. Se6, Df6 34. Th5 oder 
1?^^^ ...., Le7 31. Tg8+, Dg8: 32. 
Tdl ^+'> ^8^= 33. de sofort zu Gunsten 
.} Anziehenden entscheiden. 

Sg8— f6 



hiermit eingeleitete Manöver, 

das Uinüberspielen des Sprin- 

41. I>h g4 bezweckt, ist verfehlt und 

Merkwü Gegner Zeit, Vorbereitungen 

seines bediff zu treffen. Besser wäre 

gewichts dst 33. Kh2, um dem König 

Auf 41. Dtttztere Stellung und dem 

41 , TdHne Deckung zu verschaffen. 



32 Ta8— e8 

33. Sdl— f2? 

Auch jetzt noch wäre 33. h4 bei 

weitem vorzuziehen. 

33 e5— e4 

34. Df3— e2 .... 

Auf 34. de würde 34 , de 35. 

Se4:, Dc6! folgen und Schwarz in Vor- 
theil bringen. 

34 Dd6— c6! 

35. d3 X e4 

Längeren Widerstand würde 35. d4, 

Ld4: 36. c3 bieten, doch wäre nach 

86 , Lf2: 37. Df2;, Dd6 38. b4, c5 

nebst 39 , d4 das weisse Spiel auf 

die Dauer ebenfalls unhaltbar. Merk- 
würdig ungünstig steht der weisse Thurm 
auf g5, wodurch allein dem Nachziehen- 
den der Gewinn ermöglicht wird. 
35 Sf6xe4 

36. Sf2— d3 

Falls 36. Se4:, so 36 , Te4: 37. 

Ddl, Tel+ 38. Del:, d4-t- 39. Kgl, 
d3t 40. Kfl, Dhl4=. 
36 Se4— f2t 

37. Sd3xf2 Te8xe2 

38. Telxe2 Lc5xf2 

39. Te2xf2 d5— d4t 

40. Khl-gl d4— d3! 

Der entscheidende Zug. 

41. c2— c3 

Ebenso wenig würde 41. f 6 nützen, 

denn die Folge würde sein: 41 , de 

42. Tc2:, Dc2: 43. f7, Dclf 44. Kg2, 
Db2+! 45. Kf3, Dg7! 46. Tg7:, Kg7: 
und gewinnt. 

41 Dc6— e4 

42. h2— h4 

Falls 42. f6, so 42 , d2! 43. Td2;, 

Del-f- und Schwarz gewinnt beide 
Thürme. 

42 d3— d2 

43. fö— f6?? 

Zum Schluss ein grober Fehler. Die 

Partie war natürlich auf keine Weise 
mehr zu halten. 

43 d2-dlDt 

Aufgegeben. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 2. Februar. 1H90. 



49 



Partleen ans dem Kollschtnrnler zn Wien. 

5294. Spanische Partie. 
(Gespielt in der 5. Rande am 19. Januar 1890.) 



Fleissio. 
Weiss. 

62—64 

Sgl-ß 
Lfl— b5 
Lb5— a4 
0—0 



Englisch. 

Schwan. 

67— e5 

Sb8— c6 

a7— a6 

SgS— f6 

b7— b5 

Gebräacblicher ist 5 , Se4:, doch 

ist der Zog im Text ebenfalls ganz gut 
anwendbar. 

6. La4-b3 Lf8-e7 

7. d2— d4 • d7— d6 

8. c2 — c3 .... 
Weiss bebandelt die Partie sehr um- 
sichtig und correct und vermeidet 
mit Recht den weiteren Vorstoss des 
d-Bauern. Schwarz würde auf 8. d5 

sowohl mit 8 , Sa5 wie mit 8 , 

Sb8 ein gutes Spiel bekommen. 

8 Lc8— g4 

9. Lei— e3 0—0 



10. 
11. 
12. 
13. 
14. 



Sbl— d2 

64xd5 

Ddl— c2 

Le3xd4 

Sf3xd4 



de— d5 
SfBxdö 

e5xd4 
Sc6xd4 
Le7— f6 



Falls 14 , c5?, so 15. Sc6. I)d7 

16. Ld5: mit Figurgewinn. 

15. Sd2— f3 Dd8— d7 
Stärker wäre 15 , c5 16. Ld5:, 

Ddö: oder 16. ScGV, DdO 17. I)e4, Lf8: 
18. DfS:, c4. 

16. Dc2-e4 Lf6xd4?? 
Ein grober Fehler, welcher das Spiel 

sofort verloren macht. Weit vorzuziehen 

war 16 , Lf3: 17. Sf3:, Se7, und 

die Partie stände so ziemlich gleich. 

17. Lb3xd5 Lg4xf3 

18. De4xiB Aufgegeben. 
Auf 18 , TadH folgt 19. Lc6 mit 

Gewinn des Läufers. 



5295. Pianchetto del Re. 
(Gespielt in der 4. Runde am 16. Januar 1890.) 



Bauer. 
Weiss. 

1. d2-d4 

2. e2— 64 

3. c2— c3 



Albin. 
Schwarz. 

g7-g6 

Lf8— g7 

e7— e6 



Zu vorsichtig, besser ist 3 , e5 

4. de, Le5;, wie in mehreren Partieen 
des Breslaner Turniers gespielt wurde. 



4. Lei— e3 

5. Lfl— d3 

6. Sbl— d2 

7. f2-f3 

8. Sgl— e2 
XL F. 



SgS— e7 
b7-b6 

Lc8— b7 
(17— dC 



In Betracht käme auch 8. Sh3. 

8 Sb8-d7 

Man beachte die vollkommen 
metrische Entwickeinng beider HeerV.!" 

gen 
b Lb5! 






lager. 

9, 

10, 



0—0 
Ddl— el 

11. Del— h4 

12. Dh4— h3 



0- 

Se7— ■'^^^ 
Tf8-.f8 



Xh6 
( — b5 



Vorzuziehen wäre 12. 
I falls 13. Sf4, so 13. 
I Schwarz behandelt die Eröff58— h8 
' lahm. b5xc4 

4 
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13. Tal— dl Sd7— f8 

14. b2— b3 a7— a5 
Unverständlich, weil zwecUos. Besser 

wäre ohne Zweifel 14 , a6. 



15. Tfl— el 

16. Sd2-fl 

17. Le8— cl 

18. Ld8— b5 

19. d4— d5 

20. Sfl— e3 

21. Dh3— g3 

22. DgS— f2 
28. g2— g3 
24. Se8— c4 



Ta8— c8 
Dd8-e7 
c7— c5 
TeS— dB 
TcB— c7 
Lb7— c8 
Lg7— f6 
LfB— h4lc 
Lh4— fer 



w.% i • 



l & mm A PI 1^ 



mpmi^ 



24. 



e6— e5 



Stand der Partie nach dem 24. Zuge | 
von Weiss. 



Schwarz opfert einen Bauern, um sich 
aus seiner gedrückten Stellung einiger- , 
maassen zu befreien. Gescb&he statt | 

^(J,€^sen 24 , ed, so würde nach 25. ed, 

Tdl ' 26. Lc6, Tb8 27. Sd4,Ld4: 28. cd, , 
\^l oder Da7 29. Lb2, f6 30. de, bc I 

t. Lc3 oder 30 , de 31. Lbö das : 

^warze Spiel ebenfalls unhaltbar wer- ' 
31 Noch schwächer wäre natürlich ' 
40. 



24 , TbV wegen 25. LaG, Tbb« n, 

Lc8:, Tdc8: 27. de. 



25. Sc4xb6 

26. Sb6— c4 

27. a2— a4 

28. Lei— e3! 



Lc8— h3 

Td8— b8 
Tc7— a7 
Ta7— aS 



Nothwendig. Es drohte 29. SdiiJ 

nebst 30. Lc5:. 

29. bS— b4 a5xb4 

80. c3xb4 8©— dl 

Etwas besser wäre yielleicht 30 — , 

cb, obwohl 31. Tbl sofort den Baoem 

zurückgewinnt. 

31. b4xc5 Sd7xc5 

32. Le3xc5 d6xc5 

33. Se2— c3 Lh3— d7 

34. d5— d6 De7— e6 

35. Tdl-d5 Ld7xb5 

36. a4xb5 Lf6— g7 

37. Tel— dl SgS— fB 

38. Td5xc5 SfB~-d7 

39. Tc5— c7 Tb8— c8 

40. Sc3— d5 Tc8xc7 

41. d6xc7 Lg7— ffi 

42. Kgl— g2 Lf8— c5 

43. Df2— b2 Lc5— d4 

44. Tdlxd4! 

Dies ist die schnellste Manier, um 

die Partie zu beendigen. 

44 e5xd4 

45. b5— b6 Sd7— c5 

46. Db2xd4t f7-ffi 



47. Dd4xf8t 

48. Sdöxffi 

49. Sf6— d7 

50. e4— e5 

51. Sc4—d6 

52. Sd6xc8 



De6xf6 
Sc5— b7 

Ta8— c8 
Kh8— g8 

Sb7-a5 
Aufgegebon. 



41. 1 

Merkw 
seines bet 
gewichts y. 
Auf 41. D. 
41 'm 
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TsCHIGOBm. 


GUNSBEEO. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl f3 


Sb8— c6 


3. c2— c3 


Sg8— f6 



Partleen aus dem Wettkampf Tschigorin-Onnsberg. 

5296. Englisches Springerspiel. 
(Erste Partie des Wettkampfes. Gespielt am 1. Januar 1890 in Havanna.) 

16. Lei— f4! Dd6xf4 
Das Schlagen des Läufers ist riskant, 

vorsichtiger und sicherer wäre 16 , 

Df6. Fehlerhaft wäre dagegen 16 , 

De6 wegen 17. De6:, Le6: 18. Tfel, 
Tf6 19. Lg5. 

17. De2xe7 Ta8-c8 

18. Tal— dl Ld7— c6 

19. f2— f3 c5— c4 

20. Tdl— d4 Df4— h6 
Auf 21. Sc4:? würde 21 , Sc4: 

22. Tc4:, Tfe8 zum Vortheil des Nach- 
ziehenden folgen. 

21. Td4— dH 

Stand der Partie nach dem 21. Zuge 
von Weiss. 



Gebräuchlicher und sicherer ist 3 , d5. 

4. d2— d4 e5xd4 
Ein schwerer Eröffnungsfehler. Be- 
kanntlich sind hier 4 , Se4: oder 

4 , d5 die theoretisch correcten 

Züge. 

5. e4-e5 Sf6— d5 

6. Lfl— b5 

Mit 6. cd, Lb4-t- 7. Ld2, Ld2+ 

8. Sbd2: hätte Weiss sich recht günstig 
gestellt; der Zug im Text ist weniger 
zu empfehlen. 

6 a7— a6 

7. Lb5— a4 Lf8— e7 
Besser wäre 7 , Sb6 8. Iib3, d5. 

8. Sf3xd4 Sc6xd4 
Natürlich darf der e-Bauer wegen 

9. Sf5 nicht genommen werden. 

9. Ddlxd4 Sd5— b6 

10. La4— c2 c7— c5 

11. Dd4— €4 

Dies giebt dem Gegner Gelegenheit, 

sein Spiel frei zu machen. Starker 
wäre 11. Dg4, g6 12. Dg3, d5 13. 
0—0, Le6 14. Le3, Dc7 15. a4. 

11 d7— d5 

12. e5xd6 Dd8xd6 

13. 0—0 f7— f5 
Nothwendig zur Vorbereitung der 

Rochade. 

14. De4— e2 0—0 

15. Sbl— aS Lc8-d7 
Schwarz erkennt nicht die Absicht 

des Gegners, besser wäre 15 , Lf6. 




81 Sb6— d5? 

Ein Fehler, welcher einen wichtigen 

Bauern kostet. Mit 21 , Dh5 hätte 

Schwarz sich ganz gut vertheidigen 
können, denn die Gombination 22. Sc4:, 

Sc4: 23. Lb3 scheitert an 23 , Lb5! 

24. a4, Kh8 25. Td4, Tfe8 26. Db7:, Se3. 

22. De7xf8t! Tc8xf8 

23. Td6xh6 g7xh6 

24. Sa3xc4 Lc6— b5 

25. Lc2— b3 KgS— hS 

26. Tfl— el Lb5xc4 

4* 
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27. 


Lb8xc4 


Sd5-f4 


36. Ke3 f3 


Tg2-d2 


28. 


g2-g3 


Sf4— g6 


37. Ta6— föt 


Kfl3— eS 


29. 


f3- f4 


Tf8— d8 


38. Tf6xf5 


Td2 d3t 


30. 


Kgl-f2 


KhS— g7 


39. Kf3— g4 


Td3xc3 


31. 


h2— h4 


b7-b5 


40. Tf5xb5 


8g6-e7 


32. 


Lc4— b3 


Kg7-f8 


41. Tb5— h5 


Ke8-f8 


38. 


Tel— e6! 


.... 


42. Th5xh6 


Tc3xg3t 


Am 


schnellsten zum 


Siege fahrend. 


Vei^blicho Eleganz! 




33. 


.... 


Td8— d2t 


43. Kg4xg3 


Se7— fSt 


34. 


Kf2— e3 


Td2xb2 


44. Kg3-g4 


Sf5xh6t 


35. 


Te6xa6 


Tb2— g2 


45. Kg4— h5 


Aufgegeben. 



5297. Spanische Partie. 
(Zweite Partie des Wettkampfes. Gespielt am 3. Janaar 1890 in Havanna.) 



GUNSEBBO. TSCHIOOBIN. 

Weiss. Kcbwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— £3 Sb8— c6 

3. Lfl— b5 a7— a6 

4. Lb5-a4 Sg8-f6 

5. d2— d3 d7— d6 

6. c2— c3 g7— g6 

7. Sbl— d2 Lf8— g7 

8. Sd2— fl 0—0 

9. h2— h3 

Wir halten dies ffir unnOtzen Zeit- 
verlust und worden 9. Rg3 nebst 
10. — vorziehen. 

9 d6— d5! 

10. Ddl— e2 

Auch an dieser Stelle wäre 10. Sg3 

das Richtige. Unvortheilhaft ds^gen 
wäre 10. Lc6:, bc 11. Se5: wegen 

11 , de und falls 12. Sc6:?, so 

12 , I)e8. 

10 b7— b5 

11. La4— c2 d5— d4 

12. g2— g4 Dd8— d6 

13. Sfl— d2 

Um 13 Ik.5 mit 14. Sb3 zu 

beantworten. 

13 Lc.8-e(i 



' 14. c3xd4 Sc6xd4 

! 15. Sf3xd4 Dd6xd4 

! 16. Sd2— 13 Dd4— b4t 

i 17. Kel— fl Db4— d6 

I 18. b2— b3 

I Auf 18. d4 würde 18. ...., Iic4. 
I 19. LdS, Ld3: 20. Dd3: Sd7 mit gutem 
Spiele für Schwarz folgen. 

18 c7— c5 

19. Lcl-b2 Sf6-d7 

20. Sf3— g5 

Verfehlt, da der Doppelbauer auf der 

e-Linie in diesem Falle ein kleiner 
Nachtheil, die offene f-Linie aber ein 
grosser Vortheil fQr Schwarz ist. Weiss 
hätte das Spiel mit 20. Kg2 fortsetzen 
sollen. 

20 Sd7-b8! 

21. SgSxeö f7xe6 

22. Kfl— g2 Ta8— a7! 
Schwarz nutzt die sich ihm bietenden 

Chancen sehr geschickt aus. 



23. Tbl— fl 

24. £2— f3 

25. De2-d2 

26. Tal— dl 

27. Dd2— el 

28. Del-e2 



Ta7— f7 
Sb8— c6 
Tf7— f4 
Dd6— e7 
Lg7— £6 
LfB-L4 
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29. Lc2— bl h7— h5 
Hiermit geht Schwarz zum Angriff Aber. 

30. a2— a3 

Die weissen Steine sind so unglflck- 
lich postirti dass Weiss unthätig za- 
sehen muss, wie der Gegner Anstalten 
trifft, um den entscheidenden Angriff 
vorzubereiten. 

30 h5xg4 

31. h3xg4 De7— g5! 

32. Kg2-h3 

Nutzlos wäre 32. Lei wegen 32 , 

Kg7 und 33. Lf4: führt nach 36 , 

I)f4: 34. Dd2, DgSi" 35. Khl, Th8 
zn schleunigem Verlust. 

32 Tf8~f7 

38. Tdl— cl Dg5— h6 

34. Kh3— g2 Tf7— h7 

35. Tfl— hl 

(S. Diagramm.) 

35 T14xt3!! 

Bin glänzendes Opfer. Tschigorin 
entfaltet in dieser Partie seine ganze 
Kraft und zeigt eine hohe Meisterschaft 
in der Führung des Angriffs. 

36. De2xfö 

FaUö 36. Kfd:, so 36 , Df4t 

37. Kg2, Dg3t 38. Kfl, TfTf und 
gewinnt 



Stand der Partie nach dem 35. Zuge 
von Weiss. 



<pj> j 






^i 



36 Dh6— d2t 

37. Kg2~gl Lh4— f2t' 

38. Kgl— fl Sc6— d4! 

39. Lb2xd4 Dd2xcl-t- 

40. Kfl— e2 

Auf 40. Kf2: gewinnt Schwarz eben- 
falls durch 40, Thl:. 

40 Th7xhl 

41. Ld4xf2 Dclxbl 

42. g4— g5 Dbl-Hf 
Aufgegeben. 

Auf 43. Ke3 folgt 43 , Th3 

44. Lg3, Del-f- und auf 43. Kd2 
43 , Th2 44. Ke3, Th3 und gewinnt. 



5298. Französische Partie. 
(Dritte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 5. Januar 1890 in Havanna.) 



Auf 6 Lc6: folgt 7. Dg4 mit 

, chancenreichem Angriffsspiel für Weiss. 
I Der Zug im Text kommt durch Zug- 
I Umstellung auf die von uns mehrfach 

empfohlene Fortsetzung 6 , Sc5: 

hinaus. 

7. Lfl-d3 Sd7xc5 

8. Sgl— f3 Dd8— b6 

9. a2— a3 Lc8— d7 
Stärker wäre, wie Vazquez bemerkt, 

9 , a5, um den unmittelbaren Ver- 
stoss, b2 — b4, zu verhindern. 



TSCRIOOBIN. 


GüNSBBBG. 




Weiss. 




Schwan. 


1. 


e2- 


-e4 


e7- 


-e6 


2. 


d2- 


-d4 


d7- 


-d5 


3. 


Sbl- 


-c3 


Sg8- 


-fB 


4. 


e4- 


-e5 


Sf6- 


-d7 


5. 


12- 


-f4 


c7- 


-c5 


6. 


d4xc5 


• • 


• . 


Diese Behandlung 


der französischen 


irtie 


r&brt bekanntlich von Steinitz her. 


6. 


, , 


• * 


Sb8— c6 
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10. Tal~bl 

Weiss erreicht durch diesen Thurm- 

zug ebenso wie durch 10. b4 seinen 
Zweck, zur Kochade zu kommen; in- 
dessen wäre 10. b4 starker gewesen, 
weil nach 10. b4, Sd3^^ 11. Dd3:, a6 
12. Le3, Dc7 dem feindlichen Springer 
das Feld a5, welches in der Partie bald 
mit Yortheil von ihm besetzt wird, un- 
zugänglich gewesen wäre. Man beachte 

übrigens, dass Schwarz, wäre statt 9 , 

Ld7 der a-Bauer zwei Schritte gegan- 
gen, auf 10. Tbl mit 10 , Sd34- 

11. Dd3:, a4 12. Le3 oder 12. Db5, 
Lc5 die Rochade yon Weiss vorläufig 
noch hätte hindern können. 

10 Sc5xd3t 

11. Ddlxd3 a7— a6 

12. Lei— e3 Db6-c7 

13. 0—0 

Nicht gut, wie sich gleich zeigt, besser 
wäre 13. b4 gewesen. 

13. Sc6— aö! 

Hierdurch bekommt der Springer eine 

vorzflgliche Stellung. 

14, f4— f5 



Sa5— c4 
Lf8— c5 
Ld7xe6 

Dc7xc5t 
h7— h6 



15. Le3— d4 

16. f5xe6 

17. Ld4xc5 

18. Kgl— hl 

19. b2— b4 

Besser wäre 19. Tfel. 

19 Dc5— c7 

Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 



'Iß WX 
p j i 









.im\ 



20. 


Sc3xd5? 


• • ■ • 


Hierdurch geht die Qualität verkren. 


Viel besser war 20. 


Tfel, Td8 21. a4 


oder 


21. Tal mit 


ziemlich gleichem 


Spiel. 






20. 


. * • . 


Le6xd5 


21. 


Dd3xd5 


8c4 e3 


22. 


Dd5— d6 


Dc7xd6 


23. 


e5xd6 


Seäxfl 


24. 


Tblxfl 


0-0—0! 


Das Endspiel steht fftr Schwarz be- 


deutend gttnstiger. 




25. 


StB e5 


Th8— f8 


26. 


Tfl dl 


f7-fB 


27. 


Se5— c4 


b7~b5 


28. 


Sc4— b2 


Tf8— e8 


29. 


h2— h3 


.... 


Es 


drohte 29. ... 


., Sd6:. 


1 29. 


.... 


Te8— e2 


Auch 29 , Te6 wdrde zum Ge- 


1 wiun 


fahren. 




30. 


Tdl— dö 


Te2xc2 


31. 


Td5-c5t 


Tc2xc5 


32. 


b4xc5 


Kc8-d7 


1 33. 


Khl-gl 


Td8— e8 


i 34. 


Kgl-fö 


a6— a5 


j 35. 


Kf2-f3 


Te8 el 


36. 


Sb2 d3 


Tel— al 


37. 


EfS e4 


Talxa3 


38. 


SdS— el 


Kd7— c6 


! 39. 


Sei— c2 


Ta3-a4t 


40. 


Ke4— e3 


Ta4— c4 


41. 


Sc2— d4-t- 


Tc4xd4t! 


, 42. 


Ke3xd4 


a5 — a4 


! 43. 


g2-g4 


a4— a3 


44. 


Kd4-c3 


b5— b4t 


' 45. 


Kc3— b3 


g7-g6 


46. 


h3— h4 
Aufgegeben. 


h6— h5 


Wii 


■ glauben, ohne der Parteilichkeit 


beschuldigt werden zu können, der That- 


sache Erwähnung thun zu mflssen, dass 


Tschig 


orin'am 4. Januar in der Zeit von 


; 8 bis 


12 Uhr Abends eine Simultan- 


Vorstellung von 25 


Partieen gab, wo- 



1 
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von er 23 gewann, eine verlor und , bandelt, and zumal da er es unauf- 



eine remis machte. Es war dies von 
Tschigorin in Anbetracht dessen, dass 



gefordert aus freien Stücken that, ein 
schwer zu entschuldigender Missghlf, 



er am folgenden Tage eine Matchpartie welcher den Verlauf des Wettkaropfes 
zu spielen hatte, sehr leichtsinnig ge- vielleicht nicht unwesentlich beeinflusst. 



5299. Vierspringerspiel. 
(Vierte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 7. Januar 1690 in Havanna.) 



GUNSBEBG. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Sgl— fS 

4. Lfl— b5 

5. 0—0 

6. Lb5xc6 

7. Sf3xe5 

Oonsequenter auf 
herein zu spielen, 
möglich. 



TSGHIGORIN. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8-c6 

Sg8— £6 

Lf8— b4 

0-0 

d7xc6 

Kemis von vom- 
ist wohl kaum 



7 Lb4xc8 

8. d2xc3 Sf6xe4 

9. f2— fS Dd8— fB 

10. Se5— d7 Lc8xd7 

11. Ddlxd7 Df6— de 

12. Dd7xd6 Se4xd6 

13. Lei— f4 

Auf Vorschlag des Anziehenden als 
remis abgebrochen. Beide Spieler waren 
infolge einer Festlichkeit, an der sie sich 
Tags zuvor betheiligt hatten, wenig zum 
Spielen aufgelegt, wodurch sich das früh- 
zeitige Bemis erklärt. 



Endspiele. 



402. 



Stellung aus einer im October 1889 

zu Leipzig gespielten Partie. 

J. Mieses. 



- Sehwan 







B BmM§H 



Prof. Brodsky. 



Weiss am Zuge spielte 11. Ld54^, 
worauf folgende elegante Opfercombi- 
nation dem Nachziehenden den Angriff 

verschaffte: 11 , Sd5:! 12. Ld8:, 

Sf3+ 13. gf, Lf3: 14. Dd2 (besser 
14. Df3:), Sf41 15. h4, Tad8: 16. Del, 
Td6 17. Kh2!, Th6 18. Kg3, Tgöf 
19. Kf3:, Sd3t 20. Ke4, Sei: 21. Tacl:, 
Lf2! und Schwarz gewinnt im Endspiel. 
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Aufgaben. 



J. Dbtina in Seltschaii. 
(Im Problemturnier der Münchener Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 



Schwarz. 







'WW'''- 



WM 

"i. 






■■^m 







i. 



I 





iHi 








üi 




m. 



wm ! 

mm 



Weiss. 

Mat in vier Zögen. 



6980. 

H. F. L. Meyek in Sydenham. 



Schwarz. 









%^^ 

^ 



m: ^ mrTäi « 






u 



§4 f J 






W'% 



''M 



Weias. 

Mat in vier Zügen. 



6931. 

H. F. L. Meyer in Sydenham. 



Schwarz. 



)^^ 






vm:^ 









<Bj>| 






y0A 



W'A 



'^ M 



'm_jm s »d 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs Dreizüger. 

6982, «933. 

B. Gr. Laws in London. G. Heatcote in Manchester. 

(Preisgekrönt in einem Probleinturnier in (I. Preis im achten Problemturnier der 
Melbourne.) „Sheffied Independent".) 

Schwarz. Sehwarz. 




6934. 

Dr. E. Mazel in Olmtitz. 
(Brünner Beobachter.) 

Schwarz. 









W^^Wk M^_ 



Weisf 

6936. 

(t. CHOCHOLOüä in Bodenbach. 

(Brünner Beobachter.) 

Schwarz. 





6935. 

J. Drtina in Seitschan. 

(Brünner Beobachter.) 

Schwan. 




6937. 

J. HiNTZPETER in Siegen. 



Schwarz. 



II 






& 



!t 



"'■"ftp »II 

WelM, 
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Sechs Dreizflger. 

M. Feigl in Wien. 

Schwan. 






li» 



fM: Wk 



i#l w^ fM ^ 



■WaST 



M. Feigl in Wien. 

Sohwan. 




6940. 

S. ScHUSTEB in Budapest 



Schwan. 



i ffil r^'-^l ^P 

* K^i C..;;i WM 



t 






msi 



«941. 

S. ScHUSTEB in Budapest 



Schwan. 




6942. 

K Belin in Wien. 

Schwan. 



??:Ä*,4 %..,..« v,'/////./,i 






'/^M M¥i ^H t ^^ t 






m 






6948. 

A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwan. 



was: 



kw^^^^^^;ly^ Ä«^ 



^, ^ 81^ ^^w 



-'vj 






"irar 
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Sechs Zweiziiger. 

6044. 6945. 

M. H. CuDMOBB in London. J. Jespebsen in Svendborg. 

(I. l:^reis im achten Problem tumier de» (I.Preis im Problemtumier des „Columbiaii 
„Sheffield Independent^^) Cbess Chronicle''.) 



Schwan. 



Sebwarz. 




Wete. 



6946. 
K. Eblin in Wien. 
(Im Turnier der Gazetta Letteraria preis- 
gekrönt.) 
Sehwsn. 




6948. 

F. MöLLEB in Afalten. 

Schwan. 



i P3 



-wasT 




6947. 

N. Sabdotsch in Triest. 
(Gazetta Letteraria.) 

Sohwan. 




6949. 
E. MöLLEB in Ahlten. 

Sohwan. 



» wwm. Wüm Vmw 

^M'' '^:^JM, W''%\ 

K/'^Wk Wffi^ WBKBR [^^^ 

i i 

■■■■■ Wfi. W%. 
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Rundschau. 

Aus Berlin. Die Berliner Schachgesellschaft hat Herrn Kanzleirath 
Fi. Scliallopp, der während 10 Jahren das Amt des Vorsitzenden bekleidet hat. 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. 

Aus Leipzig. In der letzten Generalversammlung der SchachgeseUsch^-' 
„Augustea" wurde eine Firhöhung der Mitgliedsbeiträge mit der Äreine 
Statutenänderung erforderlichen Majorität von zwei Dritteln der Anwesenden be- 
schlossen. Ausserdem erfolgte die Neuwahl des Vorstandes. Es wurden ge- 
wählt: Geh. Hofr. Dr. K. v. Gottschall, Präsident; H. Zwanzig, Vicepräsident; 
R. Voss, Cassirer; Dr. H. v. Gottschall, Schriftführer; Zachau, Inventar verwalten 
— Im December v. J. verschied in Leipzig der Vorsitzende des Sphacliclab{> 
„Carola", K. W. Winkler, infolge von Blutvergiftung. Winkler hat sich vor 
allem als Problemcomponist einen Namen gemacht. Seine Aufgaben legen weniger 
Werth auf künstlerische Ausarbeitung, als auf beträchtliche Schwierigkeit. 

Aus Köln. Es ist gegründete Aussicht vorhanden, ^fias der hiesige 
Schachclub den siebenten Congress des Deutschen Schachbundes im Jahre 1891 
bei sich aufnehmen wird. 

Aus Hamburg. Am 9. October 1889 waren fünfzig Jahre verstrichen, 
seitdem Herr Dr. Antoine-Feill dem Hamburger Schachclub als Mitglied an- 
gehörte. Bei der Feier dieses seltenen Ereignisses wurde dem Jubilar ein 
künstlerisch ausgestattetes Diplom mit nachstehendem Text überreicht: „Seinem 
hochgeschätzten Ehrenpräsidenten Herrn Dr. Antoine-Feill, dem Förderer der 
edlen Schachspielkunst, widmet der Hamburger Schachclub zur Feier der fünfzig- 
jährigen Mitgliedschaft in Anerkennung seiner grossen Verdienste um den Club 
dieses Gedenkblatt. Jlamburg, den 9. October 1889. Hamburger Schachclub.** — 
Der Hamburger Schachclub beabsichtigt, demnächst sein sechzigjähriges Bestehen 
festlich zu begehen. 

Aus Altena. In der am 11. Januar abgehaltenen Generalversammlung 
des Schachdubs wnrden Herr B. Zenker zum Vorsitzenden, Herr C. Wiebeck 
zum Schriftführer und Herr T. J. Chr. Albrechtsen zum Cassirer gewählt. 

Aus Augsburg. Der Schachclub hielt am 14. Januar seine General- 
versammlung ab. Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 40. Bei der Aus- 
scHusswahl wurden die Herren: A. Heindl, Kgl. Landgerichtsrath, als Vor- 
stand, K. Hofmann, Comptoirist, als Secretär, E. Gutmann, Banquier, als Cassirer 
einstimmig wiedergewählt. — An dem im Gange befindlichen Turnier betheiligen 
8ich 21 Spieler, welche in 3 Classen getheilt sind. — Um auch dem Prinzen 
Carneval die übliche Huldigung darzubringen, wird demnächst ein Faschings- 
Strohturnier arrangirt. — An dem Anfangs Juni in Begensburg stattfindenden 
„Bayerischen Schachcongress'' betheiligt sich der Club durch Zeichnung eines 
entsprechenden Beitrags und voraussichtlich auch mit der Entsendung eines 
Delegirten. — lieber das Besultat des Turniers wird seiner Zeit Bericht folgen. 

Aus Liegnitz. In der am 9. Januar abgehaltenen Generalversammlung 
des Schachclube wurde Herr Haupttumlehrer Kupfermann zum VorRitzenden, 
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Herr Buchhändler Günther zum Schriftführer und Herr Rentner Hoppe zum 
Rendanten gew&hlt. 

Aus Reichenberg. Am 12. Januar fand die conatituirende Hauptver- 
sammlung des „Schachbund" statt. Es wurden folgende Herren in den Aus- 
sei! uss gewählt: Gustav Hantsche, Obmann, Jos. Brosche dessen Stellvertreter; 
Ferdinand Berger, Schriftführer, Philipp Bienert dessen Stellvertreter; Carl 
Hfkbner (Vereinslocal Andreasgasse) zom Bibliothekar; Ferdinand Kaulfers zum 
Cafisirer und Carl Wolf zum Beisitzer. In den Verein werden auch Damen 
aufgenommen. 

Aus Wien. Die Zahl der Theilnehmer am Kolisch-Turnier ist auf 
neun zusammengeschmolzen, da die Herren Dr. Meitner und v. Popiel nach 
den ersten Gängen zurückgetreten sind Nach der sechsten Runde ist der 
Stand folgender: Weiss 4V2 gewonnen (V2 verloren), Bauer 2V2 (1^2)» 
Pleissig, Marco und Schwarz je 2 (1), Englisch 2 (4), Albin und 
Csank je 17» (2V2)» Holzwarth (4). Wie ersichtlich, haben nicht alle 
Theilnehmer gleich viel Partieen gespielt, was mit dem Austritte der oben ge- 
uainnten Herren im Zusammenhang steht. Bei Beurtheilung des Standes ist 
deshalb die Zahl der verlorenen Partieen mehr in's Auge zu fassen. — 
Herr Max Judd weilt seit längerer Zeit hier und besucht öfter die Wiener 
Schachgesellschaft, ohne jedoch bis jetzt Gelegenheit gefunden zu haben, mit 
den Meistern zu spielen, da diese das Tuniier vollauf beschäftigt. 

Aus Wien. In den schwebenden Correspondenzpurtieen zwischen Wien 
und Triest sind in jüngster Zeit folgende Züge gewechselt worden: 



Wien. 


Triest 


Triest. 


Wien. 


(Neaer Wiener 


(Circolo 


(Circolo 


(Neuer Wiener 


Scbachclub.) 


scacchistico.) 


scacchistico.) 


Schachclab.) 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


12 


h7-h6 


14 


Lf7xe8 


13. Lg5xe7 


Lf8xe7 


15. Sbl c3 


Le8— g6 


14. Se2— d4 


Le7— c5 


16. Tal— dl 


Lg6xc2 


15. c2— c3 


Dd8 c7 1 


17. Tdl— d2 


Lc2— g6 




1 


18. £2— f3 


• • • • 



Aus Budapest. In seiner Genoralversammlung am 26. Januar sprach 
der Budapester Schachclub seine principielle Geneigtheit aus, auf den Vorschlag 
der „Budapest! sakkozo-tarsasag*', eine Vereinigung beider Vereine herbeizu- 
führen, einzugehen. — In den Vorstand wurden gewählt: Franz Erkel als 
Präses, Dr. E. Spitzer als dessen Stellvertreter, M. Ehrenstein als Schriftführer 
und K. Ginter als Schatzmeister. 

Aus Turin. Das seit 1887 schwebende Problemtumier der Gazetta 
letteraria ist jetzt erst entschieden worden. Es errangen die Sendungspreise: 
1. A. Steif in München, II. F. af. Geyerstam in Carlstad, III. J. Jepersen in 
Svendborg; den Preis für den besten Zweizüger erhielt K. Erlin in Wien, den 
für den besten Dreizüger C. Behting in Riga. 
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Aus Hayanna. Der Wettkampf zwischen Tsehigorin und Gansberg "hat 
his jetzt nachstehenden Verlauf gehabt: 



Partie ' Datum i Weiss Schwarz 



Eröfiriung 



IZäge 



1 


I.Januar 1 


M. T. 


J. G. 


2 


3. 




J. G. 


M.T. 


3 


5. 


i 


M. T. 


J. G. 


4 


7. 




J. ö. 


M.T. 


5 


8. 




M.T. 


J. G. 


6 


11. 


1 


J. G. 


M.T. 


7 


13. 




M.T. 


J.G. 


8 


14. 




J. G. 


M.T. 


9 


15. 




M.T. 


J.G. 


10 


20. 




J. G. 


M. T. 


11 


23. 




M.T. 


J.G. 



Sieger 



Englisches Springerspiel 

Spanische Partie 

Französische Partie 
i Spanische Partie 
! Evansgambit 
I Italiänische Partie 
' Französische Partie 

Unregelmässige Eröffnung 

Evansgambit 

Holländische Eröffnung 

Englisches Springerspiel 

Stand des Wettkampfes am 31. Januar: J. Gunsberg 7 Partieen, M. Tschi- 
gorin 5 Partieen, bei 4 Remisen. 

Aus Shangai. Das Schachleben unter den hiesigen Deutschen ist ein 
recht reges. Allabendlich wird Im Deutschen Club fleissig gespielt. Im Lanfe 
des Winters soll sogar ein Turnier mit Preisen bis zu 150 c?# veranstaltet 
werden. Mit den Deutschen in den anderen Tractathäfen Chinas werden häufig 
Correspondenzpartieen gewechselt. — Unter den Chinesen selbst giebt es ausser- 
ordentlich starke Spieler, auch Professionsspieler. Sie behaupten allerdings, 
Schach sei nicht das schwierigste der bei ihnen üblichen Spiele, sie pflegten 
noch weit schwierigere. 



45 
42 
43 
20 
73 
55 
33 
30 
30 
70 
30 



M.Tschigorin. 

M.TBchigorin. 

J. Gunsberg. 
{ Remis. 
, J. Gunsberg. 

M. Tschigorin. 

Remis. 

J. Gunsberg. 
I J* Gunsberg. 

J. Gansberg. 

M. Tschigorin. 



Vermischtes. 

In Heinrich Schule's Handbuch der Geisteskrankheiten findet sich 
S. 461 die folgende Stelle: „Man ist oft erstaunt von Blödsinnigen, welche 
nicht zur einfachsten aufgetragenen Arbeit mehr befähigt sind, tüchtige Schach- 
tumiere liefern^ zu sehen." Diese Stelle muss das Nachdenken aller Schach- 
freunde erwecken. Bei allem Bespect vor dem ausgezeichneten Psychiater 
können wir doch dieser Ansicht im eigenen Interesse nicht beistimmen. Uns 
ist kein besserer Spieler bekannt, welcher begründeten Anspruch darauf hätte, 
zu den Blödsinnigen gezählt zu werden. Wohl kennen wir einzelne recht ner- 
vöse Meister und es giebt auch solche, die an einem Anflug von Grössenwahn 
leiden mögen, doch so lange wir nicht wissen, wo Herr Dr. Schule, der Leiter 
der grossen Irrenanstalt zu Illenau, seine Beobachtungen gemacht hat, denen 
zu Folge auch der Blödsinn zu schachlichen Auszeichnungen berechtigt, können 
wir die von ihm mitgetheilte Thatsache nicht als richtig anerkennen. — Es 



^ Soll wohl heissen: „Schachpartieen spielen"? Der Setzer. 
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liandelt sieb für Scbüle offenbar nur um partiellen Scbwacbsinn, wobei manche 
andere geistige Thätigkeiten noch ungestört fnnctioniren. Dass aber dem 
Scbachtalent eine besondere Region im Gehirn von der Natur ausschliesslich 
gewidmet sei, können wir nicht glauben. Es ist eher wahrscheinlich, dass 
dasselbe auf einer Summe von Fähigkeiten beruht, die im Gehirn zerstreut 
ivohnen und deren Zusammenwirken erst schachliche Leistungen ermöglicht. 

* 
Per am 18. Januar im 45. Lebensjahre verstorbene frühere König von 
Spanien, Prinz Amadeus, Herzog von Aosta, war ein eifriger Schachspieler. 
Durch seine Freigebigkeit wurde manches italienische Schachturnier erst ermög- 
licht. In Turin besuchte er häufig den Circolo schacchistico, weshalb ihn auch 
dieser Verein vor mehreren Jahren zum Ehrenpräsidenten erwählte. — Auch König 
Oskar von Schweden und Kronprinz Oschar Gustav von Schweden sind Ehren- 
präsident resp. Ehrenmi^lied des Schachclubs von Stockholm. In Deutschland 
haben sich bisher die gekrönten Häupter nicht für das Schachspiel interessirt. 



* Der „Brünner Beobachter" hat mit Ende vorigen Jahres sein Erscheinen 
eingestellt. Es ist bedauerlich, dass damit zugleich eine von Oberarzt Dr. Mazel 
vorzüglich geleitete Schachspalte ihr allzufrühes Ende gefunden hat. Wir 
hatten dem Blatt bereits manches schöne Problem entnommen und bringen 

heute als Abschiedsgruss noch drei niedliche darin enthaltene Nummern. 

* * 

Durch Vermittlung Seiner Excellenz des Herrn Heydebrand von der Lasa 
sind wir heute in der Lage, unseren Losem einige Probleme des bekannten 
Schachspielers Vazquez in Mexico (und Havanna) mittheilen zu können. 

6950. 6951. 

A. C. Vazqt'bz, Champion von Mexico, A. C. Vazquez, Champion von Mexico. 

SohwAK. 8«hwan. 





fei M^. 






l'^'.'l 



WeiM. 



Mat in fünf Zügen. 



Mat in fünf Zügen. 
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Briefwechsel mit Alien für Alle. 

Wien (M. F.). Sie fragen an, ob Ihr Vierzüger endlich correct sei. 
FiS ist nach unserer Ansicht ganz natürlich, dass Vierzüger immer etwas länger 
lagern müssen, da sie in unserem Blatte ein geringeres Verwendungsgebiet haben. — 
ihren Artikel , der sich gegen die Bestimmung b) im § 2 der Problemtumier- 
ordnung des deutschen Schachbundes richtet, können wir nicht verwenden, der- 
selbe steht Ihnen daher wieder znr Verfügung. Wir möchten Sie nur darauf 
aufmerksam machen, zu welchen Oonsequenzen der Wegfall jener Bestimmung 
fuhren würde. Der betreffende Passus lautet: Ausgeschlossen sind als nicht 
tumierfähig: Positionen, deren Möglichkeit eine bereits vollzogene Bauemnm- 
wandlung voraussetzt. — Dass hierin eine gewisse Härte liegt, ist unverkenn- 
bar, wir gestehen Ihnen auch gern zu, dass dadurch vielleicht manches schöne 
Problem, oder wie Sie sagen manches Meisterwerk, nie das Licht der Welt 
erblickt. Ihnen erscheint es vor allem grausam, dass auch derartige Stellangen, 
wie weisse Bauern e2 und g2, weisse Läufer e4 dadurch mit betroffen werden. 
Warum, sagen Sie weiter, wird dann die Umwandlung eines Bauern in einen 
dritten Springer etc. gestattet? doch nur deshalb, weil wir die Umwandlung 
sehen. „Kann dies ein stichhaltiger Grund sein? Man bemühe sich nur, wenn 
man ein Problem mit der bewussten Läuferstellung hat, einige Züge von der 
ursprünglichen Stellung des Problems in der Phantasie zurückzugehen und man 
wird die Existenz des Läufers gerechtfertigt finden." Wenn Sie der Phan- 
tasie in dieser Frage überhaupt einen Spielraum einräumen wollen, würden Sie 
zu schönen Resultaten kommen. Dann construiren Sie nur ruhig Probleme 
z. B. mit zwei weissen Damen, drei schwarzen Thürmen, vier weissen Springern, 
fünf schwarzen gleichfarbigen Läufern. Die Löser haben gewiss die Phantasie, 
oder vielmehr sie müssen dieselbe dann haben, die Existenz der überraschenden 
Steine sich durch Bauernumwandlung zu erklären. 

Berlin (R. M.). Ihre Empfindung ist eine durchaus richtige. Wir halten 
ein solehes Verfahren für gänzlich unzulässig, sind aber nicht Ihrer Ansicht, 
dass wir darauf etwas erwidern sollen. Die Polemik gegen eine derartige Auf- 
fassung, welche geistige Erzeugnisse mit dem Zollstock misst und die Bedeutung 
litterarischer Organe nach Meter und Kilo bestimmt, erscheint in keiner 
Weise geboten. Wenn eine Zahl bei der Werthbestimmung journalistischer 
Blätter eine Rolle spielen darf, so könnte dies höchstens die Zahl der Abon- 
nenten sein. 

Crefeld (0. C). Von den Themaaufgaben aus dem Münchner Problem- 
turnier halten wir die Bearbeitung von Salminger für besonders geistreich und 
interessant, aber auch die einfache Darstellung der Idee von H. Kordes und 
A. Keller leuchtet uns in ihrer anspruchslosen Vollkommenheit sehr ein. 

Bhangal (R. H. M.). Verbindlichsten Dank für Ihre reiche und interes- 
sante Sendung, die wir nach und nach in unserer Zeitung verarbeiten werden. 

Sohweinfurt (K. L.), Berlin (C. S.), Petersburg (S. K.), München 
(H. R.), Wendisch-Linda (A. B.). Lösungen und Beiträge daiikend erhalten. 

Zwei Correspondenzpartieen mit einem stärkeren Gegner wünscht zu 
spielen: Herr Prof. Richter in Siegen. 

Berichtigung. 

Herr S. Schuster theilt uns mit, dass sein Problem Nr. 6914 zur Ver- 
hinderung einer Nebenlösung mittels 1. De6: des Nachtrags eines schwarzen 
Springers auf hl bedarf. 

Druck Tüll Metzger & Wittib *" Leipzig. 
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Theoretische Strelfzfige. 

Zum Zweispriugerspiel im Nachzuge. 

lu dem Ende v. J. erachienenen ersten Theil seines „The Modern 
Chess Instructor" bringt W. Steinitz in der bekannten Variante 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— fS Sb8-c6 

3. Lfl— c4 Sg8-fB 

4. Sf3— g5 d7— d5 

5. e4xd5 Sf6xd5 

6. SgöxH Ke8xi7 

7. Ddl— f3t Kf7— e6 

8. 8bl-c3 Sc6— b4 

9. Df3— e4 

eine neue Vertheidigung, welche Steinitz (S. 100, (>oluraue 19—22) in 
ausführlicher Weise analysirt Es folgt zunächst 

9 b7-b5 

und auf 10. Lc4 — b3! der bisher noch nicht untersuchte Zug 10 , 

c7— c5. 

Bis zum 10. Zuge von Weiss findet sich die Variante im Hand- 
buch, 7. Auflage, S. 140, § 4, Nr. 5, statt des 10. Zuges von Schwarz 

aber spielt das Handbuch 10 , Lb7 und führt das Spiel mit 11. d4, 

Dd6 12. a3, Sa6 18. Lf4 zu Gunsten von Weiss aus. Ob der 
Steinitz'sche Zug nun im Stande sei, das schwarze Spiel genügend zu 
verstärken, um die Correctheit des im 6. Zuge von Weiss gebrachten 
Springeropfers in Frage zu stellen, erscheint als sehr zweifelhaft. Wir 
wollen hier folgende Fortsetzung, welche auch Steinitz berücksichtigt, 
näher betrachten: 

11. Sc3xb5 Lc8— a6 

12. a2— a4 Tab— c8 

13. d2— d3 

Diesen Zug halten wir für stärker als den von Steinitz analysirten 
XLV. 5 
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Deutsche Schachzeituog. 



Stellung nach dem 12. Zuge. 




Ftinfundyiensigster Jahigang. 

13. Sa7:, auf den Schwarz, «e ^ 
Steinitz angiebt, mit Vortheil 13- ...., 
c4^ 14. Sc8:, Dc8: antwortet; fiir 
Schwarz sind in der vorliegenden 
Stellung wohl nur zwei verschie- 
dene Ai-ten der Vertheidigung ernst- 
lich in Erwägung zu ziehen. 

I. 

18 Lf8— e7 

14. 0-0 La6 — b7 

Weiss droht mit 15. f4 nebst 

16. c3 und 17. De5+ oder £5f die 

Figur zurückzugewinnen, und Schwarz kann diesem Manöver, obwohl 

es etwas umständlich erscheint, schwer entgegenwirken. Geschieht z. B, 

14 , Lf6, so folgt 15. c3, Sc6 16. f4, Sce7 17. fe und gewinnt den 

Läufer. Auf 14 , g6 fuhrt 15. f4, Lf6 16. c3, Sc6 17. fS-f-, gf 

18. Dfö4^, Kf7 19. Ld5+ oder 19. Lg5 zu einem sehr günstigen Spiele 

für Weiss. Nach 14 , Lb5: 15. ab ist die Stellung von Schwarz 

noch weit ungünstiger, da dem Springer b4 alle Bückzugsfelder abge- 
schnitten sind, endlich käme noch der Verstoss des c-Bauern in Betracht, 

Weiss antwortet auf 14 , c4 am besten 15. Lc4: und falls 15 , 

Sc2:, so 16. Lf4!, Sal: 17. De5+, Kf7 18. Ld5^^, Ke8 (18 , Kf8 

19. Df5t, Lf6 20. Ld6t) 19. Dg7:, Dd5: 20. Tel!, Dd7 21. Sd6t, 
Kd8 22. Dh8+ und gewinnt. 

15. c2— c3 Sb4-^a6 

Auf 15 , Sc6 würde 16. f4, Lfö 17. föf folgen. 

16. De4— g4t 

In dieser Stellung wäre 16. f4 wegen 16 , Tf8 nebst 17 , 

K17 weniger wirksam. 

16 Ke6— f7 

17. f2~f4 Th8— f8 
ef entscheidet 18. Lf4:, Kg8 19. DeÖf oder 18 , 



Auf 17 

LIB 19. Sd6t. 



18. f4xe5t Kf7— g8 

19. Lei— h6 TfBxllf 

20. Talxfl Le7-f8 

21. Sb5 — d6 und gewinnt. 



^ Noch stärker wäre wohl 13 , Ta8. 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 3. Man. 1880. 



67 



n. 

13 

14. d3xc4 

15. c4— c5t 

16. De4— e2 
Wohl der beste Zug. Auf 16. 

18. Le3, Tc8 19. c4 zum Vonheil des Anziehenden folgen, 

17. ü— 



c5 — c4 
Sd5-f6 
Sb4— d5 
LfBxcS 
., Tc5: köiuite 17. 0—0, Ld6 



A. 

17 Ke6-f7 

18. Lei— g5 Tc« -c(5 

£benso wenig genügt 18 , Lb7 

19. Sc3, Ld4 20. Lf6:, gf 21. Db5. 



Stellung nach dem 17. Zuge von Weiss. 



19. 


Tal-dl 


La6xb5 


20. 


a4xb5 


TcG— d6 


21. 


LgSxlB 


g7xf6 


22. 


TdlxdS! 


Td6xd5 


23. 


De2— e4 


Kf7-e6 



24. Tfl— dl und Weiss gewinnt. 




ß. 
17 h7— h6 

Dieser Zug dürfte der stärkste sein, weil er dem feindlichen Läufer 
das Feld g5, von wo er eine verderbliche Wirkung ausübt, unzugäng- 
lich macht. 

18. Lei— f4 Ke6— f7 

Mit 18 , Ld6 lässt sich das schwarze Spiel auch nicht halten, 

es würde 19. Tadl, Lb8 20. Lg3, Da5 (20 , Db6 21. c4) 21. f4, 

Thd8 22. fe mit ausgezeichnetem Angriffsspiel folgen. 

19. Lf4xe5 Th8— e8 

20. Tfl— el Kf7— g8 

Falls 20 , Te6, so 21. Df3, Lb7 22. Sc3, Kg8 23. Lf6: etc. 

21. De2— fd Kg8— h8 

22. Tal— dl La6— b7 

23. Le6xf6 TeSxeli- 

24. Tdlxel g7xft5 

25. Tel — dl imd Weiss erobert mit Vortheil die 
Figur zurück. 
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Im Biuzelneti mag au diesen Yarianten noch Manches der Ver- 
besserung fähig sein und dieser oder jener Zug durch einen stärkeren 
ersetzt werden können, aber im Grossen und Ganzen glauben wir, die 
fbr den Anziehenden gegen die Steinitz'sche Vertheidigung zu befol- 
gende Taktik hieimit dargelegt zn haben. Der Angriff, welchen Weiss 
auf Grund des Springeropfers im 6. Zuge erhält, wird demnach auch 
gegen die Spielweise 9 , b5 nebst 10 , c5 seine erprobte Kraft 

bewähren. 

C. V. B. 

Lösung Yon Aufgaben. 

December 1889, S. 368—369. Nr. 6886—6900. 

6886. Von F. Möller. 1. Sc4, Kb3: (V.) 2. Sa3: etc. V. a) 1 , Kd4 

2. I)g7-|- etc. b) 1 , d2 2. Dd2+ etc. 

6887. Von Demselben. 1. Sd5, Td5: (V.) 2. Sd4t etc. V, a) 1. ..... 

Kf6 2. Sd4f etc. b) 1 , Kd5: 2. Sf4t etc. Es droht 2. Sf4t etc 

Nebenlösig darch 1. Sc6-[- etc. 

6888. Von K. Erlin. 1. na8, Keö: (V.) 2. SdS-t etc. V. a) 1 , 

Kgö: 2. Sh3-t- etc. b) 1 , d3 2. Db8 etc. 

6889. Von Demselben. 1. Dc7, Kd3 (V.) 2. I)c4f etc. V. a) 1 , 

Sg4 2. Lc2-t etc. b) 1 , f6 2. Sc5f etc. c) 1 , Kfö 2. Sh4t etc. 

6890. Von A. W. Galitzky. 1. Tb5, cb (V.) 2. Sac5 etc. V. a) 1. ..., 
Kb5; 2. Sd6-t- etc. Nebenlösig durch 1. Tcö-f etc. 

6891. Von Demselben. 1. Sd4, Kd4: (V.) 2. Dgö etc. V. a) 1. ...., 
Kf4 2. Dg7 etc. b) 1 , Kr6 2. Df8t etc. c) 1 Kd6 2. DfSf etc. 

6892. Von F. Möller. 1. Db4. 

6893. Von Demselben. 1. De8. 

6894. Von L*hermet. 1. Tfö. 

6895. Von Demselben. 1. La4. 

6896. Von J. Jespersen. 1. Dgl. 

6897. Von B. G. Laws. 1. Dh2. 

6898. Von Dr. F. Schindler. 1. Sg3, Kd3: (V.) 2. Dhlf, Kd4 (falls 
2 , Kc3 3. Lb4i- etc.; falls 2 , Ke3 3. hcbf etc.; falls 2 , Kd2 

3. Lf4t etc.) 3. Sföf etc. V. a) 1 , cd 2. Lcöf, Kf4 3. Sh5 etc. 

b) 1 , Kd4 2. Leöf , Kdö 3. Da4 etc. c) 1 , elD 2. Sei, c3 

2. De2t ete- 

6899. Von J. PospiSil. 1. Dfl, Ke4 (V.) 2. Sc6 etc. V. a) 1 , 

Kcö 2. Sc7: etc. b) 1 , c6 2. De2 etc. c) 1 , f5 2.806+ etc. Es 

droht 2. Sc3-f- etc. 

6900. Von F. Schrüfer. 1. bS, Sg2 (od. Se~) 2. Dgl etc. V. 1 , 

rv. 2. Da7 etc. 
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Correcte Lösungen gingen ein von Dr. B. Suchier , Dr. E. Schartow, 
S. Kosaowitsch, K. Lauer, A. Böttger, F. Förster (s&mmtiicbe Aufgaben), J. Wejhe 
CNr. 6886—6897, 6899), K. Majer (Nr. 6886-6889, 6891—6897, 6899 
— 6900), A. (Nr. 6886— 6897, 6899-6900). 



Partleen ans dem Wettkampf Mleses-Lasker zu Leipzig. 

5800. Unregelmässige Eröffnung. 
(Fünfte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 4. Januar 1890.) 



Laskbr. Mieses. 

Weiss. Schwarz. 

1. Sgl— f3 d7-d5 

2. d2— (14 Lc8— f5 

3. c2— c4 e7— e6 

4. Sbl— c3 c7~c6 
Wegen der Eröffnung vgl. Januar- 
heft S. 11, Partie Nr. 5282. 

5. e2— e3 Sb8--d7 

6. LÜ— d3 Lf6— g6 
Schwarz behandelt die Eröffnung etwas 

lahm. Wir würden 6 , Lg4 an dieser 

Stelle vorziehen und falls Weiss rochirt, 
mit 7 , Ld6 nebst 8 , Sgf6 fort- 
fahren; erwidert Weiss aber 7. h3, so 

steht nach 7 , Lh5 8. g4, Lg6 der 

liäufer gut, weil Weiss ihn nicht tau- 
schen kann, ohne dem feindlichen Thurm 
die Angriffslinie gegen h3 zu öffnen. 



I 16 , Te8, um auf 17. 1)c2 mit 17 

I 64 zu antworten. 

, 17. Sb3xd4 Lf6xd4 
18. Tdlxd4 

I Stand der Partie nach dem 18. Zuge 
von Weiss. 



^.. *^iw ^^a _.wW^ ^ HaW 



m m 






i 



^ 






7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



0—0 

Ddl— e2 

b2— b3 

Ld3xg6 

Lei— b2 



-f6 

Lf8— e7 

0-0 

Ii7xg6 

Sd7-b6 



18. 



8d7— e5? 



12. 



Tempoverlust, sofort 11 , Sh7 nebst 



Lf6 war am Platze. 



12. c4— c5 Sb6— d7 

13. b3— b4 SfB— h7 

14. Sf3— d2 Le7— f() 

15. Sd2— b3 e6-e5 

16. Tal— dl e5xd4 
Der Tausch ist nicht gut, Schwarz 

öffnet damit nur dem feindlichen Läufer 
die Diagonale, während er bisher gar 
keinen Wirkungskreis hatte. Besser wäre 



Ein grober Fehler, welcher einen hoch- 

I wichtigen Bauern und infolge dessen die 

Partie kostet. Der beste Zug wäre wohl 

1 5 , f5, um den Verstoss des e-Bauern 

zu verhindern, weniger gut wäre 18 , 

Dc7 wegen 19. e4, de 20. Se4: nebst 

21. 8d6, und 18 , Dgö würde 19. e4, 

Tae8 20. Ddl! mit überlegenem Spiele 
für Weiss zur Folge haben. 

19. e3— e4 Dd8— f6 

20. Sc3xd5! 

Weiss nimmt seinen Yortheil sehr 

energisch wahr. 

20 c6xd5 

21. Td4xd5 Df6-e6 
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22. Lb2xe5 


Tf8— e8 


i 26. De4-d4 


De6— a6 


2^. Tfl el! 


• . « . 


1 27. Td5— d7! 


• • • ■ 


Es drohte 23 


, f6 nebst 24. .. 


., , Der entscheidende 


Zug. 


nd5:! und gewinnt. 




; 27 


fÖXeS 


23 


Sh7— g5 


28. Dd4— d5t 


Kg8— h7 


24. f2— 14 


Sg5xe4 


29. Dd5 f7 


Te8— gS 


25. De2xe4 


f7-fB 


30. Tel— e3 


Aufgegeben 



5301. Wiener Partie. 
(Sechste Partie des Wettl^ampfes. Gespielt am 4. Januar 1890.) 



Weiss. 



Laskeb. 

Schwarz. 
e7— e") 
Lf8— cf) 
Sl)8-c6 
a7 -aO 
(17~(lr) 
Lc8-e6 
Sg8-e7 
0-0 
D(18xe7 
Ta8— d8 
zwec.kloH, besser 



1. o2-"04 

2. Sl)l-c:i 
'^. g2-g3 

4. LH— g2 

5. Sgl— e2 

6. d2~d8 

7. 0- 

8. Sc3— df) 

9. Sd5xe7t 

10. Kgl— hl 
l>er Thurrazug ist 

wäre 10 , ff). 

11. i^— f4 f7-fB 
Schwarz wollte offenbar den d -Bauern 

vorstossen, ist jetzt aber daran gehin- 
dert, weil Weiss 12. f5 antworten und 
einen Bauern gewinnen würde. Statt 
des Zuges im Text würde sich immer 
noch 11 , f7— f5 empfehlen. 

12. Se2— c3 De7— d7 

13. f4~-f5 Le6-f7 

14. g3- g4 Dd7— eS 

15. g4— gö Kg8-h8 

16. Ddl— g4 Td8— d7 

17. Dg4-^h4 De8— d8 

18. Tfl— f3 ScG -b4 

19. Tf3-h3 Lf7-g8 

20. Lei— d2? 

Nachdem Weiss einen ausserordent- 
lich starken Angriff erlangt hat, wirft 
er durch diesen und den folgenden 



schwachen Zug allen mühsam errunge- 
1 neu Stellungsvortheil wieder fort. & 
lag auf der Hand, dass 20. g6 den An- 
griff entscheidend verstärken würde, die 

Folge könnte dann sein: 20 , Sc2: 

21 Dg4!, h6! (21 , Sal:? 22.Th74--!, 

Lh7: 23. Dh5) 22. LhÖ:, gh 23. Th6+, 
, KgT 24. Dh6 und gewinnt, oder 20. .... 
h6 21. Dg4, Te8 22. Ddl nebst 23. a3 
< und Weiss steht ausgezeichnet. 
20 de— d5 

I Stand der Partie nach dem 20. Zöge. 




21. Dh4— g4? 



Ein schwerer Fehler, welcher dem 
I Gegner Gelegenheit giebt, mit einem 
I Schlage sein Spiel vollkommen zu be- 
I freien. Es gab in der vorliegenden 
I Stellung mehrere Fortsetzungen, welche 
I Weiss zum Siege führten, das Einfachste 
war wohl 21. g6, h6 22. Sa4, MG 

(22 , Le7 23. Lh6:) 23. c3, b5 

I 24. cb, ba 25. ed mit einem Bauern 
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mehr und vorzüglichem Spiel. Statt 
22. Sa4 würde 22. I)g4, Te8 23. Lh6:, 
g:h 24. Th6+, Kg7 25. Dh4, Kf8 26. 
a3, Sc2: 27. Tel, Sd4 28. Sd5: eben- 
falls zum Ziele führen, ausserdem genügt 
aucb 22.Sd5:, Sd5: 23. ed, denn Schwarz 
darf den Bauern dö wegen des drohen- 
den Opfers auf h6 nicht wiedemehmen. 

21 fftXgS 

22. e4xd5 Lc5— e7 

23. d5~d6 Le7xd6 

24. Sc3— e4 Sb4— d5 

25. Ld2xg5 Ld6— e7 

26. Se4—c5! 

Kin feiner Zug, der die Qualität ge- 
winnt, aber zum Gewinn doch nicht 
aasreicht. 

26 Le7xg5 



27. Sc5xd7 Dd8xd7 

28. Dg4xg5 Sd5— f4 

29. Th3~g3 TfBxfö 

30. Dg5-g4 Sf4xg2 
Statt dessen käme 30 , h5 stark 

in Betracht. 

31. Khlxg2 Dd7— c6t 

32. Kg2~gl g7-g6 

33. Dg4— e2 Dc6-b6t 
In dieser Stellung bot Lasker remis 

an, und Mieses, der nur noch 5 Minuten 
für die folgenden 7 Züge hatte, nahm 
es an. Ob Weiss das Spiel noch ge- 
winnen kann, ist eine sehr schwer zu 
entscheidende Frage, jedenfalls aber wür- 
den nach 34. De3, Db2: 35. Tel! die 
Chancen im praktischen Spiel eher auf 
Seiten des Anziehenden zu suchen sein. 



5302. Angenommenes Damengambit 
(Siebente Tartie des Wettkampfes. Gespielt am 6. Januar 1890.) 



Laskeb. 
Weiss. 

1. d2— d4 

2. c2— c4 

3. Sgl~fö 

4. d4— d5 

5. e2— e4 

6. Ddlxd5 

7. e4xd5 
Stärker wäre 7. 



Mieses. 

Schwara. 
d7— d5 
d5xc4 
c7— c5 
e7— e6 
e6xd5 
Dd8xd5 
a7— a6 
, Sf6 8. Lc4:, 



lidG xAii gutem Spiel, weniger zu em- 
pfehlen wäre aber sofort 7 , Tjd6 

wegen 8. Sd2! nebst 9. Sc4: etc. 

8. a2— a4 Sb8— d7 
Sehr schwach gespielt, es war immer 

noch Zeit, 8 , Sf6 zu spielen. 

9. Sbl— c3 . Sg8~-f6 

10. Lei— f4 lifö— e7 

11. Tal— dl 

Dieser wie der folgende Zug ist ge- 
künstelt, besser wäre 11. Lc4:, 0—0 
12. d6, Ld8 13. 0—0. 



11 

12. Lfl— e2 

13. Lf4— e3 

14. g2-g3 

15. SfS— d2 

16. Sd2xc4 

17. a4— a5 

18. b2xc3 

19. Tdl-cl 

20. Sc4— b6 

21. Sb6xc8 

22. c3— c4 

23. 0—0 

24. Le2xg4 

25. Tel— c2 



0—0 
Sf6— b5 
Le7— dB 
Tf8-e8 
Sh5— £6 
Ld6— e5 
Le5xc3-t- 
Sf6— e4 
Sil7— e5 
Ta8— b8 
Tb8xc8 

f7— fo 
Se5— g4 

f5xg4 
Se4— d6 



Schwarz hat den Nachtheil der Er- 
ö£Fhung jetzt vollständig überwunden 
und würde bei correctem Spiel die Partie 
remis machen können. 

20. Kgl— g2 Te8— e4 

27. Tfl— cl Sd6— fo 

28. Te2— b2 
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Stand der Partie Dach dem 28. Zage 
von Weise. 




'M ijä' 

^^*^^^^^w 






durch Wiederholung derselben Zageoas 
Remis herbeiführen können. 



28 SfSxeSf? 

Schwarz spielt auf Gewinn und giebt 
dadurch das sichere Remis aus der Hand. 

Mit 28 , Sd6 hätte Schwarz den 

Gegner zu 29. Tbc2 gezwungen and 



29. f2xe3 


Te4xe3 


30. Tb2xb7 


Te3— e2t 


31. Kg2-gl 


Te2— a2 


32. Tcl-fl 


Tc8-f8 


Falls 32 Taö 


;, 80 33. TfTi, 


Ta4 34. Tg7^^, Kf8 


36. Th?:, Kg8 


36. Thg7-f-, Kf8 36.Tg4: und gewinnt 


33. Tb7— c7! 


«... 


Der Oewinnzug. 




33 


TfBxflt 


34. Kglxfl 


Ta2xa5 


35. d5— d6 


Kg8— fö 


36. Tc7— c8t 


Kf8-f7 


37. d(!-d7 


Ta5— alt 


38. Kfl e2 


Tal— a2t 


39. Ke2-e3 


Aufgegeben. 



5303. Wiener Partie. 
(Achte und letzte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 6. Januar 1890.) 



M1E8E8. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. g2-g3 



Laskeb. 
Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— fB I 

d7— d5 ' 



Eine Neuerung, welche recht be- * 
achtenswerth ist. I 

4. e4xd5 Sf6xd5 

5. Lfl— g2 

Statt dessen wäre 5. Sg62, Lg4 ^ 

6. Lg2, Sc3: 7. bc, c6 8. 0—0 mehr 
zu empfehlen. ^ 

5 Sd5xc3 

6. b2xc3 c7— c6 

7. d2— d4? 

Ein schwacher Zug, welcher die ; 
Bauemstellung compromittirt, besser ' 
wäre 7. d3. 1 

7 e5xd4 

8. Ddlxd4 Lf8— e7 

9. Sgl— e2 Ü-- 



10. 0-0 Le7— fB 

11. Dd4— d3 Dd8— a5! 

12. Lg2— e4 

Um 12 , Lf5 zu verhindern. 

12 Tf8— d8 

13. Le4xh7t? 

Der entscheidende Fehlzug. Es 
musste natürlich 13. Df3 geschehen. 
13 Kg8— h8 

14. Dd3— e4 Da6— b5 

15. De4— c4 

Die Figur ist auf keine Art zu retten. 



15. 





Dh5xh7 


16. 


Dc4xf7 


Sb8 d7 


17. 


f2— f4 


Td8-f8 


18. 


Df7 c4 


Sd7— b6 


19. 


Dc4— c5 


Lc8— h3 


20. 


Tfl-f2 


Tfö— d8 



Schwarz erzwingt nun, nachdem er 
den Angriff erlangt hat, den Sieg mit 
wenigen, energischen Zügen. 
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>ÄS OiLcl— e3 

22. Dc5-^a3 

23. Le3-d4 



Td8— d5 

Ta8— d8 

c6 — c5 



24. Ld4xfB 

25. Tf2^fl 
Aufgegeben. 



Td5— dlt 
Dh7— e4 



Partleen aus dem Wettkampf Tschigorin-Ounsberg. 

5304. Evansgambit. 
(Fünfte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 8. und 9. .Januar 1890 in Havanna.) 



TSCH IGOKIN. GüNSBERG. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. b2— b4 Lc5xb4 

5. c2— c3 Lb4— c5 

6. 0—0 d7— d6 

7. d2— d4 e5xd4 , 

8. c3xd4 Lc5— b6 

9. Sbl— c3 Lc8-g4 

10. Lc4— b5 Ke8— f8 

11. Lei— e3 Sg8— e7 

12. a2— a4 ' 

Bis zu diesem Punkte stimmt die 

Partie mit der im Jahre 1886/87 durch 
Correspondenz gespielten Partie zwi- 
schen Petersburg und London überein. 

12 Sc6— a5! 

Statt dessen machte London in der 

erwähnten Partie den Zug 12 , aö, 

worauf Weiss 13. Lc4! mit der Drohung 
14. Lf7: spielte. Der Zug im Text ist 
eine wohl berechtigte Abweichung von 
der Zugfolge der Correspondenzpartie. 

13. d4— dö Lb6xe3 

14. f2xe3 Se7— g6 

15. Kgl— hl 

Wenn Weiss mit diesem Zuge sich 

die Möglichkeit offen halten wollt«, falls 
Schwarz den Springer f3 schlägt, mit 
dem Bauern wiederzunehmen, so hat 
derselbe einen greifbaren Zweck. Da 
aber der Anziehende später mit dem 
Thurm wiedernimmt, ist die Bedeutung 
(le8 Königszuges unklar. 



15 h7-hü 

16. Sc3— e2 c7— c5 

17. Se2— f4? 

Ein schwerer Fehler, Weiss über- 
sieht die seinem Läufer drohende Ge- 
fahr. Es musste unbedingt 17. Ld8 
geschehen, um den Läufer zu retten. 

17 Sg6xf4 

18. e3xf4 c5— c4! 
Hiermit tritt die für Schwarz gün- 
stige Wendung ein. 

19. Tal— Gl Ta8— c8 

20. Ddl-e2 Lg4xf3 

Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 






I 



W^i 



t-k 






t 



>^% H t^'^i 



"^/^ Z// 



21. Tflxf3 

Weiss würde auch mit 21. gf den 

Läufer auf die Dauer nicht mehr halten 
können, denn Schwarz würde durch 

21 , Dc7 22. Tc2, a6 23. Lc4:, 

Sc4: 24. Tfcl, b5 die Figur gewinnen. 
21 a7— a6 

22. e4— ef) a6xb5 

23. e5— e6 To8— c7 
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Db6— aöj, 
Da5— all' 



24. a4xb5 f7— f6 

25. b5— b6 Tc7-e7 

26. Tf3-a3 Sa5— b3 

27. Tclxc4 Sb3— c5 

28. De2— a2 Dd8xb6 

29. h2— h3 

Falls 29. Ta8-|-, so 29 , Te8 

30. Te8+, Ke8: 31. Da8-|-, Ke7l und 
gewinnt. 

29 g7-g6 

30. Da2— c2 Kf8— g7 

31. Ta3— g3 g6— g5 

32. f4xg5 

Mehr Chanco wflrde 32. Df5 bieten. 
32 h6xg5 

33. Khl— h2 

Auch an dieser Stelle wfirden wir 

33. Df6 und falls 33 , Th5, so 

34. Tb4I vorziehen. 

33 

34. Dc2— fd 

35. Tc4— c3 

Da die Dame den Thurm h8 deckt, 
wflrde das Opfer auf g5 zu nichts fflhren. 

35 Th8— h5 

36. Tg3-fä Th5-h6 

37. Tc3xc5 

Kin Yerzweiflungsopfer. 

37 d6xc5 

38. d5— d6 Dal— eöf! 
Der einfachste und sicherste Weg 

zum Gewinn. 

39. Dfdxe5 f6xe5 

40. d6xe7 Th6xe6 

41. Tf3— f8 Te6xe7 

42. Tf8— c8 e5— e4 

43. Kh2— gl b7— b6 
Schwarz würde mit 43 , Te5 

44. TcTf, Kf6 46. Tb7:, £e6 unter 
freiwilliger Aufgabe eines Baaem 
schneller zum Ziele gelangen. 

44. Tc8— c6 Te7— b7 



45. Kgl— f2 

46. Kf2— e3 

47. Tc6— c7-j- 

48. Tc7-c6 

49. Tc6— c7-}- 

50. Ke3xe4 

51. Ke4-d3 

52. Tc7— f7t 

53. Tf7— h7 

54. Kd3-c8 

55. Th7— f7t 

56. Tn-d7 

57. Td7— d3 

58. Td3— föf 



Tb7— f^ 
Tf7' 

Tn-ts 

Kg7-g6 

Tt6-e6 
Kg6— ß 
Te6-fti 
Tf6-d6t 
Td6-e6 
TeS-fS 
Kß-H 

b6— b5 
Kf4-e5 



In dieser Stellung wurde die Partie, 
nachdem von halb drei Uhr Mittags 
bis halb elf Uhr Abends mit einer 
Pause von zwei Stunden gespielt iror- 
den war, abgebrochen und am folgen- 
den Tage fortgesetzt. 

59. Tf3— e3-t- Ke5-d5 

60. Te3— g3 Tf8-f5 

61. Tg3— g4 Tf5— e5 

62. Kc3— b3 Kd5-ce 

63. Tg4— g3 Kc6-b6 

64. Tg3— f3 Kb6-«5 

65. g2— g4 c5-c4t 

66. Kb3— c3 Te5-d5 

67. Kc3— c2 Ka5-b4 

68. Tf3— e3 Td7-d3! 
Das Bauernopfer entscheidet sofort. 

69. Te3xd3 c4xd3t 

70. Kc2xd3 Kb4-a3 

71. h3— h4 b5-M 

72. h4— h5 b4-b3 

73. Kd3— e4 b3-b2 

74. Ke4— f5 b2— blDf 

75. Kf5xg5 Dbl-h7 

76. Kg5— h4 Ka3-b4 

77. g4— g") Dh7-elt 

78. Kh4— g3 De4-ß 
Aufgegeben. 
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•^ef*305. Zweispringerspiel im Nachzuge. 
(Sechste Partie df^^ Wettkampfes. Gespielt am 10. Januar 1890 in Havanna.) 



Weißs. 



1. 
2. 
3. 
4. 



e2— e4 
Sgl-fS 
Lfl-c4 
0—0 



Tbcbioorin. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

SgS— ffi 



Diese Behandlung des Zweispringer- 
spiele ist nicht zu empfehlen. Den 
Vorzug verdient 4. Sg5 oder 4. d:3. 



4 

5. d2— d4 
Sicherer wäre 5. 

0« • • • • 

6. Lc4-b5 
Wenn Schwarz 



Sf6xe4 



Ld5. 

d7- 
Lc8- 
mittels 6. 



dö 
-d7 



ed 



den Bauern zu halte;i versuchen wQrde, 
könnte Weiss vielleicht 7. Se5 Ld7 
8. Sf7:, Kf7 9. DhÖf, Ke6 10. c4 
spielen. Das Opfer ist zwar theoretisch 
wahrscheinlicher Weise incorrect, dürfte 
aber für die praktische Partie gute 
Chancen bieten. 



7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



Lb5xc6 
Sf3xe5 
f2~f8 
d4xe5 
b2— b3 
f3-~f4 
Lei— a3 



b7xc6 
Li8-d6 
Ld6xe5 
Se4— c5 
Sc5— e6 

f7~fö 



Weiss verhindert hiermit zwar die 
Icurze Rochade des Qegners, Schwarz 
kommt aber später unter günstigen Um- 
ständen zur langen Rochade. Besser 
wäre 13. Dhö-f", g6 14. Dh6 nebst 
15. Sd2, um den Springer nacli g5 zu 
spielen. 

13 Dd8— h4! 

Die richtige Erwiderung von Schwarz. 



14. 


Sbl-d2 


h7— h5 


15, 


g2-g3 


Dh4 g4 


16. 


Kgl-g2 


c6— c5 


17. 


h2 h3 


Dg4-g6 


18. 


Kg2-h2 


0-0—0 



19. h3— h4 Ld7-c6 

20. Sd2-fö Lc6-b7! 
Ein feiner Zug, welcher der Dame 

das Feld c6 frei machen soll, vergleiche 
den 23. Zng. 



21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 



Ddl— d2 
Sf3-el 
Sei— d3 
Tfl— f2 
Tal— fl 
Dd2— af) 
Da5— el 



d5— d4 
Dg6— e8 
Des— c6 
Td8-g8 
Th8— h6 
Dc6-b6I 



Weiss wfirde durch den Damentauscli 
sich bessere Bemischancen verschaffen, 
obwohl nach 27. Db6:, ab! Schwarz 
ebenfalls das etwas bessere Spiel be- 
hält Der schwarze Läufer wQrde bald 
auf e4 resp. f3 eine domiuirende- Stel- 
lung einnehmen, und die offene a-Linie 
könnte vorteilhaft von dem Thurm be- 
setzt werden, aber der Angriff des Nach- 
ziehenden wäre nach dem Damentausch 
nicht so heftig. 



27. 
28. 
29. 
30. 
31. 



c2— c4 
La3— cl 
Tfl-gl 
Tf2— b2? 



Th6— g6 
Tg6-g4 
Db6— c6 
Tg8-h8 



Ein Fehler, welcher der feindlichen 
Dame eine sehr günstigia Postirung ge- 
stattet. 

31 Dc6— £3 

32. Sd3— f2 

(S. Diagramm.) 

32 g7— g5! 

Ein brillantes, weit berechnetes Opfer, 
welches sehr schwierig in allen Varian- 
ten am Brett durchzurechnen war. 

33. Sf2xg4 

Es ist merkwQrdIg genug, dass Weiss 
nach 33. fg, f4! 34. Sg4:, hg g^en die 

Matdrohnng 35 , Th4^t nebst 

36 , Dh34: sich nicht genflgend 
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Stand der Partie uach dem 32. Zage 
von Weiss. 






WM 



W^y% y^U/yy>.A W//M ™ Y£y///, 



m 



t 



vertheidigen kann. Auf 36. Dfl folgt 

35 , TU^ 36. gb, g3t 37. Kh3, 

Sg6^l 38. hg, Dh5:^= und auf 35. 

Tgg2 gewinnt 35 Sg5: 36. Kgl, 

l)g2+l 37. Tg2:, SfSf 37. Kfl, Sei: 
oder 36. W*:, Tb4^^ 37. gh, ühS-f 
38. Kgl, SfS-f-. Alle diese Wendun- 
gen sind Ton überraschender Schönheit. 
33 h5xg4 

34. Del— fl Th8xh4t! 
Bin zweites geniales Opfer, welches 

die Partie entscheidet. Die in Havanna 
erscheinende Zeitung „Uiario de la Ma- 
rina" bemerkt, das Spiel von Schwarz 
erinnere an die unsterbliche Partie 
Anderssen's. 

35. g3xh4. • g4— gS-f 
30. TglXg3 Df3xfl 



37. Tg3-gl 

38. f4xg5 

39. Lclxf4 

40. Kh2-h3 



Tb7- ■ • <*■* 
Tf7-1B 



Die weitere Fortsetzung dös 1 
pfes bietet fflr den Anziehenden keine 
Chance. 

41. Tb2— f2 Lfö— g4-t- 

42. Kh3— g2 Df4— e4i- 

43. Kg2— h2 De4— e3 

44. Tgl— g2 d4— dS 

45. g5— g6 De3xe5-t- 

46. Tg2— g3 De5— d4 

47. Tf2-d2 Dd4— f6 

48. Tg3xd3 

Falls 48. h5, so 48 Dhi-f- 

49. Kg2, Dh5: 50. g7, Df7 und gewinnt. 

48 Df6xh4-t- 

49. Kh2— gl Dh4— g5 

50. Td2— g2 

Auf 50. Td8t folgt 50 Kb7 

51. Tg8, Dd2: 52. g7, Dg5 nebst 
53 , Lh5t "n«l 5* « ^"• 



50. 

51. Kgl— f2 

52. Td8— d5 

53. Kf2— gl 

54. Td5~d2 

55. Kgl— h2 
Aufgegeben. 



Dg5xg6 
Dg6— fB 
Df6— h4-t- 

f5-f4 
Dh4— el -j- 
Lg4— f8 



5306. Französische Partie. 
(Siebente Partie des Wettkampfes. Gespielt am 12. Jannar 1890 in Havanna.) 



TscmooBiN. 


GüNSBBBO. 


6. 0—0 




0—0 


Weiss. 


Schwarz. 


7. Lei— e3 




Sb8— c6 


1. e2-e4 


e7— e6 


8. c2— c3 




Le7 d6 


2. d2— d4 


d7— d5 


' 9. Sbl— d2 




Sc6— e7 


3. e4xd5 


eSxdö 


10. Ddl— c2 




Se7-g6 


4. Sgl— f3 


Sg8-f8 


' 11. Le3— g6 




h7— he 


5. Lfl— d3 


Lf8— e7 


12. Lg5— e3 




.... 


Eine Abweichung, 


gewölinlich ge- 


Nach 12. Lg6: 


. fg 


Würde Schwarz 


schieht 5 , LdC. 




, durch die offene 1 


'•Linie besser stehen. 
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Ima Opfer 12. Lh6: wäre, wie „The Schwarz durch 25 , Leo: ungleiche 

F'ield^' bemerkt, wegen 12 , gh 13. Läufer herbeiführen würde. 



L.g6:, fg 14. Dg6+, Kh8 15. Dh6+, 
Sh7 nicht zu empfehlen. 

12 Sg6— f4 

13. Sf8-e5 Sf4xd3 

14. Dc2xd3 - Tf8— e8 

15. f2— f4 Sf8— d7 

16. Tfl— fö f7— f5! 

17. Tf3-g3 

Natürlich nicht 17. I)f5: wegen 
17 , Se5:. 

17 Sd7— f6 

18. Dd3— e2 b7~-b6 

19. De2— f3 c7— c5 
Vorsichtiger wäre 19 , Se4 und 

falls 20. Tg6, so 20 , Te6. 

20. Tg3-g6 KgS— h7 

21. Df3— gB SfB-g4! 

22. Sd2— f3 TeS— e6 
Auf 22 , Le5: würde 23. Se5:, 

Te5: 24. Tg4:!, fg 25. fe mit etwas 
besserem Spiele für Weiss die Folge 
sein. 



25 

26. Tal— fl 

27. Dg3— el 

28. d4xc5 

29. Sd2-b8 



Dd8-c7 

Ta8— f8 

Le6— f5 

b6xc5 

a7— a5 



23. Tg6xe6 

24. Se5xg4 

25. Sf3— d2 



Lc8xe6 
f5xg4 



Die Spiele haben sich jetzt völlig 
ausgeglichen und keine der Parteien 
kann das Geringste gegen die andere 
ontemehmen, wie das bei vorsichtigem 
Spiel in der französischen Partie so 
häufig vorzukommen pflegt. 

30. Del— f2 Tf8— c8 

31. Df2— d2 Lf5— e4 

32. Dd2-dl a5— a4 

33. Sb3— cl Dc7— d7 

34. Scl-d3 Le4— f5 

35. Tfl— el Kh7— h8 

36. Le3— cl Tc8— e8 

37. Sd3— e5 Ld6xd5 

38. Telxe5 
Abgebrochen als Remis. 

Diese Partie ist die zweite, in der 
Gansberg französisch spielt und wird 
voraussichtlich die letzte dieser Eröff- 
nung in dem Wettkampf sein, da der 
Club in Havanna den Spielern es zur 



Bedingung gemacht hat, nicht öfter als 
Weiss spielt nicht 25. Se5, weil ; zweimal dieselbe Eröffnung anzuwenden. 



5307. Unregelmässige Eröffnung. 
(Achte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 14. Januar 1890 in Havanna.) 



GUNSBEBQ. 


TSCHIGOBIN. 


8. Sf3— e5 Sd7- 


-f8 


WeiM. 


Schwan. 


9. £2— f4 




1. Sgl-f3 


d7— d5 


Schwarz drohte mit 9. .. 


,., hohl 


2. d2— d4 


Sg8-f(> 


10. de, Sd7 fortzufahren. 




3. e2— e3 


e7— e6 


9 c7- 


-c5 


4. Lfl— d3 


LtB— d6 


10. ü— a7- 


-a6 


5. b2— b3 


Sb8— d7 


11. Tfl— f3 b7- 


-b5 


6. Lei— b2 


U— 


12. d4xc5 


. . 


7. Sbl d2 


Tfö— e8 


Für Weiss käme auch 12. 


c3, c4 


Vorzuziehen wäre 


7 , b6 nebst 


13. Lc2 in Betracht. 




..... Lb7. 




12 Ld6> 


<c5 
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Sf8— g6 



13. TfS— g3 

14. h2-h4! 

Geschickt gespielt. Weiss bekommt 

jetzt einen sehr starken Angriff. 

14 Dd8— b6 

Der h- Bauer darf natürlich nicht ge- 
nommen werden, da 1 5. Sc6 eine Figur 
gewinnen wfirde. 

15. Sd2— fl! 

Stand der Partie nach dem Ib. Zuge 
von Weiss. 


















15 Sg6xh4 

Nach diesem Zuge kommt Schwarz 
in Nachtheil, indessen war das schwane 
iSpiel schon sehr schwer genügend zu 

vertheidigen. Auf 15 , d4? würde 

Weiss mit 16. Lg6:, hg 17. ed oder 

16 , de 17. Lf74^, Kf8 18. De2, 

Te7 19. Lg6l bedeutendes Uebergewicht 

erlangen, und 15 , Sf4: wird, wie 

„The Field" bemerkt, durch 16. Df3, 



Sd3: 17. Sd3: widerlegt; in letslerlr 
Variante ist zu bemerken, daas Schvarx 
auch mit 16. ...., S^h5 sich nicht 
halten kann, denn Weiss würde ikach 
17. Tg5, g6 mittels des Qualität«- 
Opfers 18. Th5:! den Sieg erzwingen. 

16. Seöxfi! 

Weiss führt den Angriff sehr energisch. 

16 Kg8~f7 

Auf 16 , Sf5 würde 17. Sb6-f !, 

Sh6: 18. Lf6:, g6 19. Lgö:, hg 20. 

Tg6+ nebst Dh5 zu Gunsten von 

Weiss folgen. (The Field.) 

17. Lb2xf6 g7xl« 
Falls 17 , Kf6:, so 18. Dh6, Sg6 

19. I)h7: und gewinnt. 

18. Dill -höf Kn-e7 

19. Dh5xh4 Lc8— d7 

20. Tg8- %\\ Ke7— d6 

21. Dh4xr6 Lc5xeHt 

22. Sflxe3 Db6xe;^-f 

23. Kgl-Il Ta8-d8 

24. Tal -el De3 -dJ 

25. Tel— e2 Dd2-clt 

26. Kfl— f2 Kd6~c6 

27. Tg7xh7 Te8— £8 

28. Te2xe6t! .... 
Ein hübscher Schliis8. 

28 Kc6-c7 

Auf 28 , Le6: folgt 29. Dc3t 

und Hat im nächsten Zuge, 

29. Te6-c6t Kc7— b7 

30. Tc6— bö-j- Aufgegeben. 



5308. Evansgambit. 
(Neunte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 15. Januar 1890 in Havanna.) 



TSCHIGOBIN. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 

4. b2— b4 

5. c2— c3 



GUNSBBBG. 
Schwarz. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 
Lc5 X b4 
Lb4-c5 



6. 0—0 

7. d2— d4 

8. c3xd4 

9. Sbl— cB 
10. Lei— g5 



d7~-d6 

e5xd4 

Lc5— b6 

Sc6— a5 

Sg8— e7 



Statt des letzten Zuges von Schwan 
spielte Steinitz in einer Turnierpartie 
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tster^en Tscbigorin im Jabre 1883 zu 

cbwariondon 10 , f6, worauf Weiss mit- 

nicMs 11. Lf4, Sc4: 12. Daif, Dd7 

- 13. L)c4:, Df7 14. Sd5, g5 15. Lg3, 

Le6 16. Da4t, Ld7 17. Da3 einen 

starken Angriff erhielt. Schwarz hätte 

jedoch besser getban, 14 , Le6 zu 

spielen. Der Zug im Text dOrfte we- 
niger empfeblenswertb als 10 , fG 

sein. 

11. Lc4xt7t 

Eine Neuerung. Man spielte bisher 

regelmässig 11. Sdö, um auf 11 , f6 

mit 12. Lf6:, ^'f 13.Sf6 + , Kf8 14. Sg5 
fortzufahren. Ob Weiss dabei mit dem 
Angriff durchdringt, ist zweifelhaft, vgl. 
darüber Handbuch, 7. Auflage, S. 216, 
§ 9, Nr. 28. 

11 KeSxH 

12. Sc3— d5 Sa5— c6 
Den Vorzug verdient hier 12 , 

Te8 13. Le7:, Te7: 14. Sg5+, Kg8 
oder 13. Sh4, Kg8 14. Sfö, Lfö:, 15. 
ef, Sac6 16. f6, Sdö:! 17. fTf, Kf7: 
18. Ld8:. Tad8: 19. Db3, Se7 mit 
gutem Spiele für Schwarz. 

13. Lg5xe7 Sc6xe7 

14. Sfö-g5t Kn— g6 
Auf 14 , Kg8 würde 15. Db3 

und auf 14 , Kc8 15. Dböfl, Sg6 

16. Sh7: oder 15 , g6? 16. Sf6t 

zu Gunsten von Weiss folgen. 

15. Sd5— f4t! Kg6— fB 
Falls 15 , Kg5;y, so 16. Dh5t, 

Kf4 17. Tael. 

16. e4— eS-J- döxeö 

17. d4xe5t KfBxgS 
Auf 17 , Kf5 würde 18. Df3, 

Kg5: 19. Dh5-j- zu demselben Spiele 
wie 17 , Kg5: führen. 

18. Ddl— h5t Kg5xf4 

19. g2— g3t Kf4— e4 
2ü. Tfl— elf Ke4— d4 

(S. Diagramm.) 

21. Dh5— dlf?? 

Weiss hat den Angriff bis zu diesem 
Punkte ausgezeichnet geführt, ßisst sich 
jetzt aber den sicheren Gewinn durch 
einen ganz einfachen, auf der Hand 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 




liegenden Zug entgehen: mit 21. Tacl, 

Tif5 22. Dh4t oder 21 , Kd5 22. 

e6f, Sf5 23. Df5+ war das Mat zu 
erzwin^ren. 

21 Kd4— c5 

22. Ddl— c2t? 

Wie „The Pield" ausführt, könnte 

Weiss immer noch den Sieg erzwingen 
und zwar auf folgende Art: 22. Tclf, 
Kb5 23. Db3t, Ka6 24. Tc5!, Lc5: 

25. Da4t, Kb6 26. Tblf oder 23 , 

Ka5 24. Da3t, Kb5 25. Tblf. Kc6 

26. Da4t, Kd5 27. Db3f, Kd4! 28. 
Tbdlf, Kc5 29. Tclf, Kd4 30. Dc4i}r. 

22 Kc4— d5 

23. Dc2— b3-t- Kd5— c6 

24. Db3— a4t Kc6— d5 

25. Da4— b3-i- Kd5— cG 

26. Db3— a4t Kc6— d5 

27. Da4— bat Kd5-c6 

28. Db3— a4t Kc6— d5 

29. Da4— b3t Kd5-c6 

30. Db3— a4t Kc6— d5 

31. Tal— dlf? 

Weiss sollte sich mit Remis begnügen, 

der Versuch, die Partie noch zu ge- 
winnen, ist gänzlich aussichtslos. Guns- 
berg kann in der That von Glück sagen, 
dass er diese Partie noch gewinnt. 



31. 


• • • • 


Kd5— e« 


32. 


Da4— g4t 


Se7— f5 


83. 


TdlxdS 


Th8xd8 


34. 


Kgl-g2 


Td8— d2 


35. 


Dg4— c4-[- 


Td2-d5 



Digitized byLjOOQlC 



80 



Deutsche Schschzeitiing. Pünfundvierzigster Jahrgang. 



36. g3— g4 




Sf5 d4 


41. Del g5 


K£7— g8 


37. fi-f4 




g7-g6 


42. Tel— e2 


Ta8— 68 


38. Dc4— cl 




Ke6— f7 


1 43. Dg5— f4 


TeS f8 


39. f4— f5 




Sd4xf5! 


1 44. Df4— c4 


Lf5— e6 


Der einfachste 


Weg 


zum Gewinn. 


1 45. Dc4— b3 


Tdöxeö 


40. g4xf5 




LcSxfö 


Aufgegeben. 





5309. Holländische Partie. 
(Zehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 17. und 18. Januar 1890 in 1 
Havanna. Anmerkungen von M. Tschigorin.) 



GUNBBEHG. 
Weiss. 

1. d2-d4 

2. e2— e4 

3. Sbl— c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5xf6 

6. Sc3xe4 

7. Se4— g3 



Tschigorin. 

Schwarz. 
f7— fb 
f5xe4 

Sg8— f6 
c7-c6 
e7xf6 
d7— dö 

Lf8— e7 



Man spielt hier gewöhnlich 7 , 

Db6. Die Behandlung der holländischen 
Partie, welche Weiss hier anwendet, 
rührt bekanntlich von Staunton her, 
neuerdings begegnet man ihr selten in 
der praktischen Partie. (Anm. d. Red.) 



8. Lfl— d3 

9. c2--c3 

10. Ddl— e2 

11. 0—0—0 

12. Tdl-el 



Lc8— e6 
Dd8— d6 
Sb8— d7 
Sd7— f8 
g7-g6 



18. Sh3-f4 Le6 17 

19. TelxeS Lf7 x e8 

20. Kcl— bl f6 — fö 

21. Sf4--e2 Sf8— e6 

22. f2-f4 Ld8— c7 

23. Thl— fl Tg8— h8 

24. Sg3— hl Th8— h2 

25. g2— g3 Le8— d7 

26. Dd2— e3 Dd6— f8 

27. Shl— f2 c6— c5 

28. Tfl— cl Kc8— d8 

29. Se2-gl 

Weiss will den Springer nach f3 

hinüberführen; Schwarz dagegen droht 
mit Lb6 und cd. 



Nothwendig. Falls 12 0—0—0, 

80 13. Sf5, Df4t 14. Dd2!. 

13. h2— h4 0-0—0 

14. Sgl— h3 

Consequenter wäre 14. hö, Tg8 15. 

Sf3 nebst 16. hg. Auf h3 versperrt 
der Springer dem Thurm die freie Linie 
und hat auch sonst keinen bedeutenden 
Wirkungskreis. Schwarz kommt jetzt 
etwas in Vortheil. (Anm. d. Red.) 
14 Td8— e8 

15. h4— h5 Le7— d8 

16. De2— d2 Th8— g8 

17. h5xg6 h7xg6 



29 g6— g5! 

' 30. Sgl— e2 

; Auf 30. fg folgt 30 , f4!. FaUs 

aber 30. Sh3, so 30 , cd 31. cd, 

i Lb6 32. Sg5:, Sgö: 33. fg, Tb2+ 34. 
Kb2:, Db4f und Mat folgt oder Damen- 
gewinn. 

1 30 c5— c4 

I Nicht so gut wäre 30 , cd 31. cd 

mit der Fortsetzung wie im Text bis 
bis zum 36. Zuge incl., denn Weiss 
spielte dann 37. Lg4 mit der Drohung 
Tc8f . 

31. Ld3— c2 g5xf4 

32. g3xf4 Df8— h6 
Die einzige Fortsetzung, die einen 

Bauern gewinnt. 

33. Lc2xf5 Lc7xf4 

34. Se2xf4 Dh6xf4 
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f. 



I>e3xf4 

J:.f5xd7 

lL.d7— f5 

Tel— el 



8e6xf4 
Th2xf2 
Sf4— e2 
Se2xc3t 



opfern; die beiden verbundenen Frei- 
bauern sichern ihm dann den Sieg. 



Auf 38 , Sd4: spielt Weiss seinen 

Aufer nach h7 und falls 39 , Sc.6, 

M 40. Tdl, 8e7 41. Le4. 

39. .b2xc3 Tf2xf5 

40. Tel— e2 Kd8— d7 

41. Kbl— b2 a7— a6 
Bei Wiederaufnahme der Partie nach 

dem üblichen Abbruch macht Schwarz 
eine Reihe schwacher, gänzlich zielloser 
Züf;e und verliert schliesslich einen 

Bauern. Geschehen musste 41 , 

bö, oder erst 41 , Tf3. Auch 

war der Qewinn möglich, wenn es 
Schwarz gelang, unter Aufgabe der 
Bauern a, b und d seineu König Aber 
e6 und fö nach e4 und dS zu bringen 
und den Bauern c3 zu erobern. Der 
schwarze c-Bauer entschied dann die 
Partie. 

42. Te2— h2 Kd7— c6 

43. Kb2-a3 Kc6— b6? 
Hit 43 , b6 hätte Schwarz noch 

immer Gewinnchancen; z. B. 43 , b6 

44. Eb4, a5t 45. Ka4 Tfl und faUs 

46. ThCf, 80 46 , Kb7 47. Thö, Ka6 

48. Td5:, Tel und der Gewinn wäre 
nach Eroberung des c-Bauem nicht mehr 
mnglich. 

44. Th2— b2t Kb6— a7 

45. KaS— b4 Ka7— b6 

46. Kb4— a4t Kb6— c6 

47. Tb2— h2 Tf5-f6 

48. Ka4— aö TfB— d6 

49. a2 - a4 Kc6— c7 

50. Th2— h7t Kc7— c6 

51. Th7— g7 Td6— e6 

52. Tg7— h7 Te6— d6? 

Auch jetzt noch hatte Schwarz Ge- 
winnchancen mit 52 , Te3; auf 

53. Th6t folgt 53 Kc7 54. Th7t, 

Kc8 65. ThSf, Kd7 56. Th7t, Ke6 
57. Tb7:, Tc3: 58. Ka6:, Td3. Nach- 
dem Schwarz den Banem d4 gewonnen, 
kann er den Thurm für den a-Bauem 

XLF. 



53. Th7— g7 

54. Tg7— göf 

55. Tg6-g7t 

56. Ka5-b6 

57. Kb6— c5 

58. Tg7-g5 



Td6— d8 
Kc6— c7 
Kc7— b8? 
Td8— döf 
Td6— d8 
Td8-c8t! 



Auf 58 , Ka7 folgt 59. Td5:, TcSf 

60. Kb4, b6 6l. Td7-|-, KaS 62. a5, 
b5 63. Td6, Ka7 64. Tb6 und gewinnt. 



59. Kc5xd5 

60. Kd5-d6 

61. Tg5-g7t 

62. d4-d5 

63. a4xb5 

64. Kd6— e« 

65. c3xb4 

66. Tg7-gl 

67. b4— b5 

68. Tgl— cl 

69. d5-d6t 

70. b5-b6 
Nothwendig; auf 70. 



b7— b6! 
Kb8— b7 
Kb7— b8 

b6-b5 

a6xb5 

b5— b4 

c4— c3 
Tc8— c4 

c3— c2 

Kb8-c7 

Kc7— d8 

Tc4— c3 

Tb4 folgt 



71. Tc2:, Tb6: 72. 

71. b«-b7 

72. Ke6-d5 

73. Kd;-)— c6 

74. Kc6— bis 

75. Kb6— o6 

76. Kc8— d5 

77. Kd5— e6 



Th2. 



Tc3— eSf 
Te3— b3 
Tb3— c3t 
Tc3— bat 
Tb3— cSf 
Tc3-b3 



Stand der Partie nach dem 77. Zuge 
von Weiss. 









^::;.:a 



ff^.:i 



r- 4 
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77 Tb3xb7?? 

Ein grobes Versehen, das die Partie 
sofort verliert. Die Stellung ist genau 
dieselbe, wie nach dem 71. Zug von 
Weiss; die Partie wäre mit 78 , 



TeS-j- remis, wie Schwarz im 71. Zug 
auch spielte. — Dass Tschigoiin jetzt 
den Bauern nimmt, ist in der 'fhat 
unbegreiflich. (Anm. d. Red.) 

78. Tri— hl Aufgegeben. 



Glnsbe&q. 


15. 


c3-c4 Sb6— d7 


Schwarz. 


16. 


f2— f4! .... 


e7— e5 






Sb8-cG 


' Stand 

1 


der Partie nach dem 16. Znge 
von Weiss. 



5310. Englisches Springerspiel. 

(blltte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 21. Januar 1890 in Havanna. 

Anmerkungen von M. Tschigorin.) 

TSCHIÖORIN. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. c2— c3 
Eine Lieblingseröffnung von M. Tschi- 
gorin. Dreimal wählte er sie in New- 
Tork und zweimal gegen Gunsberg und 
gewann alle fünf Partieen.^ 

3 Sg8— f6 

4. (12- d4 Sf6xe4 

5. d4— d5 Sc6— b8 
0. Lfl— d3 Se4-f6 

Der Kückzug des Springers nach c5 
mit nachfolgendem Sd:^^ auf 7. Se5: 
ist vorzuziehen. 



7. 


Sf3xe5 


Lf8- 


-c5 


Besser wäre 7. .. 


.. Le7. 




8.V 


0- 


-0 


0- 


-0 


9. 


b2- 


-b4! 


Lc'j- 


-b6 


Auch hier 


war 9. 


..... Le7 


stärker, 


doch ist die 


weisse Stellung schon vor- 


zQziehen. 








10. 


Lcl- 


-g5 


. . 


• , 


Schwächer wäre 10. a4, a5 


11. b5, 


d6 12 


Sc4, 


h6 und 


falls 13. 


Sb6:, SU 


13. ... 


., cb, 


und der 


Springer b8 kann 


gflnstig 


' nach 


c5 gespielt werden. 


10. 


, , 


, , 


h7- 


-h6 


11. 


Lgf)- 


-h4 


.17- 


-d(i 


12. 


Se5- 


-c4 


Sb8- 


-d7 


13. 


a2- 


-a4 


a7- 


-aC 


14. 


Sc4xb6 


Sd7xb6 



■'■■■ ■ '''W' Wk 










Anmerkung von Mitropolsky. 



IG a6— a5 

Die schwarze Stellung ist trostlos; 
Schwarz muss ruhig zusehen, wie Weiss 
seinen Springer über c3 nach e4 bringt. 

— Auf 16 , c5 wQrde 17. de» bc 

18. Lf5, Dc7 19. Ld7:, Sd7: 20, Le7 
zum Vortheil des Anziehenden folgen. 
(Anm. d. Red.) 

17. Sbl~c3! a5xb4 

18. Sc3— e4 TfcS— e8 

19. Ddl— f;^ b7— b6 

20. Tal— el TeS— f8 
Auf 20 , Ta4: folgt: 21. Sf6+, 

Sf6: 22. Te8^, De8: 23. Tel, <>w. 24. 
Lf6: mit Gewinnposition. 

21. Ld8-c2 Lc8— b7 
Auf 21 g6 spielt Weiss wie 

im Text 22. Dd3, Kg7 23. Sf6:, Sf6: 
24. Te6. 
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22. Df3— d3 


g<— g6 


26 


f7— f8 


23. Se4xf6t 


Sd7xf6 


27. Lc3xf6 


Tf8xf6 


24. Tel— e6! 


b4— b3 


28. Teöxfb 


b3xc2 


25. Lh4xfB 


Dd8— d7 


29. TfBxg6-|- 


Kg8-tö 


26. LfB-c3 


.... 


30. Tg6— (Bf 


Kf8— e7 


Auch mit 26. Lbl i 


aittss Weiss ge- 


31. Dd3— g6 


Aufgegeben. 


winnen; doch ist der 


Zng im Text 


Dauer: Weiss brauchte 1 Stde. 45 Mi«. 


schneller entscheidend. 




Schwarz brauchte 2 Stdn. 20 Min. 



Partieen aus dem Kolischturnier zu Wien. 

5311. Französisches Springerspiel. 
(Gespielt in der 9. Runde am 2. Februar 1890.) 



FLEISSIG. Albin. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7 -e5 

2. Sgl~f8 d7--d8 

3. Sbl-c3 

Statt dessen p^eschieht gewoliulich 

3. d4. 

3 Lc8— g4 

Auf 3 , f5 kommt Weiss mit 

4. d4, wie Zukertort in der Berliner 
SchachzeituDg 1867, S. 226, nachge- 
wiesen hat, in Vortheil, vgl. auch 
Handbuch, 7. Auflage, S. 114, § 2, 
Nr. 23 — 26. Statt des Zuges im Text 

käme auch 3 Sf6 nebst 4 , 

Le7 in Betracht. 

4. Lfl— c4 Sb8-c6 

5. 0— ü g7 g6 

6. h2— ha b7-br)! 

7. (12— da 

(S. Diagramm.) 

Dieser Zug enthält eine feine Falle, 
solider wäre jedoch 7. Le2. Auf 7. hgV 

würde 7 , hg 8." Sei, Dh4 9. f3, 

g3 Schwarz zum Siege führen. 
7 Lf8— h6 

Wenn Schwarz den verlockenden Zug 
7 , Sd4 macht, wozu der An- 
ziehende durch seinen vorhergehenden 
Zug ihn verleiten wollte, so folgt das 
elegante SeekadettenmanOver 8. Se5:!, 



Stand der Partie nach dem 7. Zuge 
von Weiss. 




4ü m\m 

1 wn 

Ä fc;|»*-J^./,^v 



Siai 



Ldl: 9. Lf7+, Ke7 10. Sdö4=. Aller- 
dings könnte Schwarz in dieser Stel- 
lung besser 8. ...., de 9. hg, hg 10. 
Dg4:, Sc2: 11. Tbl, Ld6 spielen und 
würde ein ganz gutes Spiel bekommen. 
Beide Spieler scheinen übersehen zu 
haben, dass das Damenopfer nicht an- 
genommen zu werden braucht. 

8. Sc3— df) Lh6xcl 
Falls 8 , Sd4, so 9. hg, hg 10. 

Sd4: etc. 

9. Tal X Ol Sc6~d4 
10. Sd5xc7t Ke8—fS? 
Auf 10 , Dc7: würde 11. hg, hg 

12. Sd4:, ed 13. Dg4: Weiss in Vor- 
theil bringen. Der beste Zug war offen- 
bar 10 , Kd7, worauf 11. Sa8;, 

6* 
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Sf3+ 12. gf, Lh3: 13. f4I, ef 14. Df3, 
Dgö-)- 15. Eh2, Lg4 mit sehr starkem 
Angriff folgen könnte. Der Eönigszug I 
nach f8 ist ein schwerwiegender Feh- I 
1er, welcher mit einem Schlage allen | 
Angriff aus der Hand giebt und dem , 
Gegner entscheidendes Uebergowicht ein- | 
ränmt. 

11. Sf3xd4! .... I 
Diese elegante Antwort hatte Schwarz 

offenbar übersehen. I 

11 e5xd4 

Falls 11 , Ldl:, so 12. SdeG-f^. ; 

Schwarz hat jetzt in jedem Falle ein 

aussichtsloses Spiel. 

12. f2-fB Ta8— c8 

13. Sc7— d5 Lg4-c6 



14. 


f3-f4 


Le6xd5 


15. 


Lc4xd5 


Sg8— e7 


16. 


Ld5xb7 


Tc8— bS 


17. 


Lb7— a6 


Tb8xb2 


18. 


La6— c4 


Tb2— b8 


19. 


Ddl— f3 


n-f5 


20. 


e4xf5 


d6— d5 


21. 


Lc4— b3 


Se7xf5 


22. 


Tfl— el 


Sf5-e7 


23. 


Tel— e5 


Tb8 b5 


24. 


Tel— el 


ThS h7 


25. 


Df3-g.3 


Th7-n 


26. 


Dg3-g5 


Tb5 b7 


27. 


Lb3xd5 


Tb7— bß 


28. 


Dg5 h6t 


Aufgegeben 



5312. Spanische Partie. 
(Gespielt in der 1. Bunde am 5. Januar 1890.) 



M. Weiss. 

Weiss. 
1. e2--e4 
Sgl-f8 
Lfl— b5 
Lb5— a4 
d2— d3 
Sbl— c3 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



Wir halten 6. 



B. Englisch. 

Schwarz. 

o7— e5 

Sb8— c6 

a7— a6 

Sg8— f6 

d7— d6 

g7~g6 

Le7 ffir ebenso 



12. Sd5xf6t 

13. Lg5xh6 

14. La4— b3 

15. 8f3xd4 

16. Lh6— f4 

17. Lf4— g3 



Lg7xfB 
b7— b5 

Sc6— d4 
e5xd4 
g6-g5 
a6— a5 



gut wie das neuerdings beliebte Fian- 
chetto. 

7. h2— h3 Lf8— g7 

8. Lei —63 Lc8— d7 

9. Ddl— d2 Dd8— e7 
Englisch machte die Eröffnungszüge 

seiner Gewohnheit nach mit grosser 
Schnelligkeit, daher ist der schwache 
Damenzug, welcher dem Gegner eine 
naheliegende Angriffschance giebt, leicht 
erklärlich. Der richtige Zug war 
9 , h6. 

10. Le3— g5 h7~h6? 
Ein zweiter Fehler, welcher einen 

Bauern kostet. 

11. Sc3— dr» De7-d8 



I Schwarz sucht, nachdem der Bauer 
' verloren gegangen, sein Heil in ver- 
I schiedenen Angriffsversuchen, die aber 
an der Kaltblütigkeit des Gegners 
' scheitern. 

, 18. a2— a4 g5— g4 

19. h3— h4! 

Ein ausgezeichneter Zug, der den 

^ Bauern rettet. 

! 19 b5— b4 

Auf 19 , Lh4:? folgt 20. Df4, 

I Le6 21. Le6:, fe 22. Dg4: und gewinnt. 



20. 0—0-0 

21. h4— h5 

22. h5-h6 

23. Tbl— h5 

24. Lg3xe5 

25. Tdl-hl 



Dd8— e7 
0—0—0 

Td8— f8 

LfB— e5 
d6xe5 

ThS— b7 
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26. f2— f4 
t^7. g2xfö 

28. Dd2— g2 

29. Dg2— g7! 



g4xfö 

De7— e8 
Th7— h8 



spielen. Da Schwarz sich gar nicht 
rühren kann, würde Weiss dann darch 
das Manöver 34. Lf5 nebst 35. T^hi 
— g4 und Thgl den Sieg erzwingen. 



Schwarz kann das Damenopfer nicht 

annehmen, denn es folgt auf 29 , 

Tg7: 30. hg mit der Drohung 31. Th8. 

30. h6— h7 Ld7— e6 

Stand der Partie nach dem 30. Zuge. 



^^^ ^^^ 



>/.% 



WM- 

i 






:;pl 



^ 



^KäB 



ff^-l fm 



■^^.■. Ä i^^ if/Mi. fef; 



31. Dg7xf8! 

Weiss beurtheilt das Endspiel sehr 
richtig. Durch das Opl'ur der Dame 
rar Tharm and Läufer werden die beiden 
noch flbrig bleibenden Officiere von 
Schwarz vOUig kalt gestellt, und Weiss 
kann in aller Ruhe die nöthigen An- 
stalten treffen, um seinen Freibauern in 
die Dame zu -bringen oder dem Gegner 
durch diese Drohung materiellen Ver- 
lust zuzufügen. 



Df8— e8 
Kb7-bö 

c7— c6 
De8— e7 

f6-f5 

Schwach wäre 
Dgöf 39. Kb2, 

f5xe4 
De7— f8 
Df8— f2 
DP2— f3 
Dfö— f2 
DftJ— fG 
D£B— g7 
Dg7-g2 
Dg2— d2 

Dd2— c3t 
Dc3— el t 
Del— cl 
Del— gl 
Es ist geradezu komisch, dass Schwarz 

nach 50 Da3-t- 51. Kbl keinen 

Stein ziehen kann ausser den König, 
insbesondere ist die Absperrung der 
Dame durch den feindlichen König 
höchst originell. 



33 

34. Le6— d5t 

35. b2-b3 

36. Ld5— c4 

37. Lc4— g8 

38. Th4— h5! 
Sehr fein gespielt. 

38. ef wegen 38 

Df5: etc. 

38 

fdxe4 
Thl-gl 
Th5— hl 
Kcl-bl 

43. Kbl— b2 

44. Tgl— fl 
Tfl— f5 
Tbl- h5 
Tfäxeö 

48. Kb2-bl 

49. Kbl— a2 

50. Te5— c5 



39. 
40. 
41. 
42. 



45. 
46. 

47. 



31. 





DeöxlB 


1 51. 


Tc5xa5 


Th8xg8 


32. 


LbSxeöf 


Kc8-b7 


52. 


h7xg8D 


DglxgS 


33. 


Th5— h4 


.... 


53. 


Ta5— e5 


Dg8— g4 


Mit 


Bflcksicht auf 


den folgenden 


54. 


Th5-f5 


Aufgegeben 



Damenzng von Schwarz hätte Weiss 
besser gethaii, zuvörderst 33. b3 zu 



Auf :A , Ddl entscheidet 55. Tc5 

nebst ö<J. Tc4 und 57. Tfcö. 
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Aufgaben. 

6952. 

N. Sabdotsch in Triest^ 



Schwan. 






Wd... M^ 



'^ i « AI fM 



m^m^ 



m 






im^. 1^^ W^ 

4mM m^M m^///A 




mm 



W<. ZW//M. 



IWM 



&I 



Wei«. 

Mat in vier Zügen. 



6954. 



6953. 
A. W. Galitzky in Kasan. 
Hrn. L. A. Berg in Kasan gewidmet. ^- CnocHOLOuä in, Bodenbach. 



Schwarz. 



y^^i mi pwi iiS' 



U^'^A ^'•'- 



iJ 









t Ä^ ^-^ä *>a 

K H ?'*i ^ tM 



m< 



fej pd 



#-#/^ 



•^ -^ 



Weliw. 

Mat in vier ZQgen. 



Schwan. 






,5 i,J 






.V^/y, ^^ ^ ^?S 









Weil». 

Mat in vier ZügeD. 



^ Dieses vorzügliche ältere Problem hat unseres Wissens noch nicht in der 
Deutschen Schachzeitung gestanden. 
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Beeli8 Tieraflger aus dem Tarnler des Colnmbia Chess Chronlcle. 



6955. 

A. Elms in Wien. 
(I. Preis.) 

Sohwftrx. 



V 



r-^l 



t 



'.;:^\i 






i$i 



I 






TOST 



«956. 

M. Dekking in Canada. 

fll. Preis.) 

Schwan. 






m% 






m 



1 4 fei' 



' ii 



fe5 ;^^ 









:^f^ a^xii! 






■mcr 



6957. 

O. WüEZBURG und A. Shinkman. 

(TU. Preis.) 

Schwan. 



^K. 






B hS i? P 















"TOST 



6958. 
0. Plaijck in London. 

(IV. Preis.) 

Sehwan. 




Wels«. 



6959. 

A. F. Mackbnzie in Kingston. 

(Ehrend erwähnt) 



mMd'm'\ 



^ 



t 



lai^ 



^■'A -*i 



fe'3f vJ 



^-.'3 



6960. 

T. BßoCK iü New York. 

(Ehrend erwähnt ) 

Scbwars. 



#1 



I ^ mmL ^v''^ ;H''^ 

i ■■ fi/m^. ■Sy/./^Jk 'f^.>//;/( 



^^i fc:i fi^r^ ii » 

fÄ l^ ^ «ö fe/ - t 

r^^ m/mL w^^l n W^/y. i < 
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Sechs Drelzflger. 

6961. 6962. 

A. Steif in München. F. af Geyebstam in Carlstad. 

(I. Preis im Problemtumier der Gazetta (IL Preis im Problemtumier der G-azetta 

Letteraria) Letteraria.) 

Schwan. Sobwan. 



Ö 9 



t 



'am ^&ü w wm „..„ Äi 



^ 



4 



m 



um 



Weis«. 



6963. 

0. Behting in Riga. 

(Preisgekrönt als bester Dreiztiger im 

Problemtumier der Gazetta Lett.eraria. ) 

Schwan. 



w^K m 



lA fm m\ 



m.. m 



m 



€^&. 



W^ 



«/^ 



«/4 * 'MM •«• Wk 






J^ .^S fa^ yi^ 






Weiss. 

6965. 

E. N. Prankenstein in London. 

(Im Turnier der Münchener Neuesten 

Nachrichten ehrend erwähnt.) 

Schwan. 




...^..... 1^^ ''/^y''^/ 



Well». 




6964. 
Ä. F. Mackenzib in Kingston. 

(Im Turnier der Münchener Neuesten 
Nachrichten ehrend erwähnt.) 

S«hwan. 




mm , , „„ 



» ^ 



'W/ä^\ 



m |iq ;|^ a ^ 



Wels«. 

6966. 

K. Eelin in Wien. 

(Im Turnier der Münchener Neuesten 

Nachrichten ehrend erwälnit.) 

Sohwan. 






iSi 



^ 



ii 



»1 



W^'^/-^ yj'.- "' 



y/zMM 






WM 



i 



WalM. 
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Sechs Dreizflger. 

6967. 6968. 

M. Eeigl in Wien. V. Sohiffbe in Wien. 

Cl. Preis im Turnier des Columbia Chess (Im Turnier des Columbia Chess Chro- 
Chronide.) nicle ehrend erwähnt.) 

Behwan. Schwarz. 




WjOB 









Wfh 



a 



Wein. 



6969. 
A. W, Galitzky in Kasan. 

Schwtn. 




6971. 

N. Mannheiheb in Düdelsheim. 

Sobwan. 




«970. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Sehwan. 






M-i^ 



K 






6972. 

J. Jebpersen in Svendborg. 

Sehwarf. 



mm U 



tm 



F3 J.^J_ 



fe:>J »:i msi » c^i 



#/ 









w% ^v R^ 
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Sechs Zweizflger. 

«973. 6074. 

F. AF Gbyebstam in Carlstad. J. Jespbrsen in Svendborg. 

(II. Preis im Problemturnier der Gazotta (III. Preis im Problemtumier der Gazetta 
Letteraria.) Letteraria.^ 

Schwan. i>ehw«rr. ^ 



W^^ /-'<"-V/ ~W^'^f/ T" '-"■ 

^ W^i w4 ^'4 









MM 



f:A .,,^ÄJ 












"W^ 



11/ r 









i%m\. 



T^^ 



.Ji.. 



«975. «97«. 

A. F. Mackenztb in Kingston. Lamouroüx in Paris. 

(I. u. II. Preis ex aequo im Turnier des (lll. Preis im Turnier des Cohimbia Chess 
Cohimbia Chess Chronicle.) Chronicle.^ 

Schwan. Sohwar«. 



ßw^f:! 






1 ' 












11 . 



r^ 



WM 



§Ä1| 






We{»8. 

«977. 

A. L. Bull in Twickenham. 

(Im Turnier des Columbia Chess Chro- 

nicle ehrend erwähnt.) 

Schwan. 






Ä^ 



^Fl '.-^'^ %/ii 
^JT^IST 



«978. 

J. Jespebsen in Svendborg. 



Schwan. 






i7^ Jllk 



pf\ p'^\ 



IHK ^ 












-TOST 










"was:^ 
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Rundschau. 

Aas Berlin. Es schweben seit Kurzem Yerhandlnngen bezüglich eines 
im Monat April zu spielenden Wettkampfes zwischen den Herren Th. v. Scheve 
in Serlin und A. Schottländer in Breslau. — Herr Ph. Hirschfeld hat seinen 
d&uemden Wohnsitz von London nach Berlin, wo er vor fast zwei Decennien 
seine ersten Triumphe feierte, verlegt und wird fernerhin nur noch vorüber- 
^eliend sich in London aufhalten. Berlin ist dadurch um einen Meister reicher. 

Die Bibliothek der Berliner Schachgesellschaft hat durch die Freigebigkeit 

des Ehrenpräsidenten der Gesellschaft, Sr. Excellenz des Herrn von Heydebrand 
und der Lasa, welcher ihr eine Schenkung von aber 60 Bänden, Doubletten seiner 
^roesartigen Sammlung, zu Theil werden Hess, eine wesentliche Bereicherung 
erfahren. 

Aus Halle. Der Vorstand des Halle'schen Schachclubs besteht zur Zeit 
aus folgenden Herren: Thiemann, Vorsitzender; Krauser, stellvertr. Vorsitzender; 
Hohmann, Schriftführer; Tempel, Kassirer. — Die X. Bundesversammlung des 
Saaleechachbundes findet in Halle a./S. (Cafe David) am 15. und 16. Juni d. J. statt. 
Aus Altoua. Im Altonaer Schachclub spielte Herr M. Bier aus Hamburg 
am 1. Februar gleichzeitig gegen 15 Gegner, worunter 5 Kichtmitglieder. Herr 
Bier gewann 10 Fartieen, verlor 1, 4 wurden als remis abgebrochen. — Der 
Spielabend des Clubs ist jetzt Mittwoch. . 

Aus Regensburg. Der III. bayerische Schachcongress tindet nicht im 
«luni, sondern Anfang August hier statt. 

Aus Wien. Mit der am 9. Februar beendeten zehnten Kunde ist die erste 
Hälfte des Kolisch-Tumier abgeschlossen. Der Stand ist folgender: 





1 
. Albin 


i 




1 


1 



'S 

.1 

1 


Q 


i 

1 


Weiss j 


1 

1 Insgesammt 


Albin 


1 


V, 





3V, 


Bauer 


1 









V, 


1 


1 


1 


V= 


5 


Csank . 


. V. 


1 




1/ 





V. 


1 








3'/, 


Englisch 


; V. 


1 


V. ^ 







1 





1 





4 


Fleissig . 


1 


% 


1 1 






1 


1 





V. 


6 


Holzwarth 








'U ' 









1 








IV. 


Marco 


' ^ i 


















1 





2 


vSchwarz . 


1/ 1 

12 1 





1 1 




1 


1 







V. ■ 


4 


Weiss . 


1 


'u 


1 ' 




% 


1 


1 


V. 




6'/2 


ie zweite Hall 


rte hat am 16. 


Februar b 


egonnen. — 


Herr Max 


Weiss 


hat sei 



Absicht, nach den Vereinigten Staaten überzusiedeln, aufgegeben und eine Stellung 
in dem Bankhause Rothschild angenommen. 

Aus Graz in Steiermark. Im Laufe d. J. soll hier ein Turnier statt- 
iinden, welches nur für österreichische Spieler offen sein wird. 
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Ans Prag. Die Yorstandswahl der am 31. Januar abgehaltenen Genen^ 
Versammlung des Prager Schachclubs ergab folgendes Resultat: Obmann: Dr.jor. 
G. Florian; Ausschuss: Dr. med. F. Ebermann, Dr. J. Jeiteles, Bnchliindkr 
K. Kober, Dr. jur. P. Mendl, Prof. Reynier, Prof. Sobiftka, Prof. V6el4k; RÄh- 
nungsrevisoren: Dr. med. H. Neustadtl, Goller. Beim Schluss der Versammliuig 
gedachte der Sekretär, Herr Prof. Sobiöka, der vielen Verdienste, die sieb Herr 
Dr. jur. Florian als Obmann um den Club erworben hat, worauf das lebena- 
grosse Bild desselben enthüllt wurde, das nun die Clublokalit&ten schmficken 
wird. — Im Club selbst herrscht reges Leben; es sind darin die stärksten 
Schachspieler Prags vertreten. Anstatt eines Turniers werden zahlreiche Matelie 
ausgekämpft. Den Mitgliedern steht eine reichhaltige Bibliothek zur VeifOgiiBg. 
Im Clublokal (Cafö Union, Ecke der Ferdinandstrasse und des Bergsteines) wird 
täglich von 2 Uhr Nachmittags bis in die späten Abendstunden gespielt Gaste 
sind jederzeit willkommen. 

Aus St. Petersburg. Der Vorstand der St. Petersburger Schachgesell- 
schaft besteht z. Z. aus den Herren; P. Saburow, Ehrenpräsident; M. Tscbigorin, 
Präsident; A. Dubrawin, Vicepräsident; W. Jurewitsch, Cassirer; M. SnworiD, 
Sekretär; N. Mitropolsky, Bibliothekar; L. Leskewitsch und P. Otto, Bei- 
räthen. — Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig gegen 120, der jaJir- 
liche Mitgliedsbeitrag K. 15.— ; neu eintretende Mitglieder zahlen ausserdem ein 
Eintrittsgeld von R. 3.— ; Gästen ist der Zutritt gegen Zahlung von 30 Kop. fttr 
den Abend oder R. 2.50 für den Monat gestattet. -- Die St. Petersburger Schach- 
gesellschaft hat ihr eigenes Lokal, Moika Nr. 38, bestehend aus einem grossen 
Saal für das Schachspiel, einem Billardzimmer, einem Bibliotheks- und Secretariats- 
zimmer und einem Speisezimmer. Das Lokal ist täglich geöffnet von 12 Uhr 
Mittags bis 8^/j Uhr Morgens; die nach '/s^ Uhr im Lokal verbleibenden 
Herren unterliegen einer Geldstrafe. Im Durchschnitt ist die St Petersburger 
SchachgeselLschaft täglich von 25 bis 40 Herren besucht. — Gegen Mitte des 
Monats December v. J. ist ein grosses Handicaptumier zum Austrag gebracht 
worden. Es betheiligten sich an demselben 30 Herren, eingetheilt in sechs 
Classen, von denen vorgaben: die erste Classe der zweiten Bauer und Zug, der 
dritten Bauer und zwei Züge, der vierten Springer, der fünften Thurm, der 
sechsten Thurm, Bauer und Zug; die zweite Classe der dritten Bauer und Zug, 
der vierten Bauer und zwei Züge etc. Jeder mit jedem spielte eine Partie, 
wöchentlich mussten vier Partieen gespielt werden. Der Einsatz betrug R. 3. — ; 
ausserdem wurden entrichtet: für jede verlorene Partie 10 Kop., für jede Remis- 
partie 5 Kop., für jede nicht gespielte Partie 20 Kop. Die ausgesetzten Geld- 
preise kamen zur Vertheilung wie folgt: L Preis R. 45.— (gleich o# 100.—) 
N. Mitropolsky, 1. Classe, mit 24 V2 Partieen (2 verloren, 6 remis), IL Preis 
J. Schawerdow, 5. Classe, mit 24 Partieen, lll, Preis N. Schilder, 4. Classe, mit 
23 Partieen, IV. Preis J. Sybin, 3. Classe, mit 22V» Partieen, V. und VL Preis 
theilten A. Schischkin, 1. Classe, und H. Michelson, 4. Classe, mit je 22 Partieen, 
VII. Preis W. Jurewitsch, 3. Classe, mit 2ü Partieen, VIII. Preis S. Nasarowsky, 
4. Clasüo, mit 18 '/a Partioen, IX. Preis E. SchiRers, 1. Classe, mit 18 Partieen, 
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X. Preis theilten N. Tidebell, 5. Classe, und A. Tschebjischefif-Dmitrieff, 4. Classe, 
mit je 17 Partieen. — Am 21. Janoar begann ein neues Handicapturnier, an 
dem sich 30 Herren (darunter Schiffers, Hitropolsky, A. Schischkin), eingetheilt 
in sechs Classen, betheiligen. Die Bedingungen und Vorgaben sind im Grossen 
und Ganzen die gleichen wie bei dem kürzlich beendeten Turnier. Daneben 
wird seit dem 29. Januar ein Meistertumier gespielt, dessen Sieger an einem 
internationalen Turnier des Auslandes in diesem Jahre sich als Vertreter der 
St Petersburger Schachgesellschaft betheiligen soll. Es nehmen nachfolgende 
10 Herren daran Theil: A. Belin, A. Dubrawin, W. Jurewitsch, W. Lisell, 
N. Mitropolsky, P. Mokiewsky, P. Otto. 8. Polner, E. Schiffers, H. Weinstein. 

Aus St. Petersburg. Herr E. Schiffers hat seine Vorlesungen über die 
Theorie des Schachspiels unter reger Theilnahme wieder aufgenommen. Karten 
für den vollständigen Gursus kosten 12 Rubel, für eine einzelne Vorlesung 
1 Bubel. Die Theilnehmer am vollen Cursus erhalten bei dessen Vollendung 
das von Herrn Schiffers verfasste Lehrbuch ohne weitere Zahlung ausgehändigt. 

Aus Paris. In dem Jahrestumier des CM de la R^gence hat Herr 
Dr. Goetz (+9V2) den ersten (350 Fr.), Herr Taubenhaus (+9) den zweiten 
(150 Fr.), Herr Sittenfeld (+ 8) den dritten (70 Fr.) Preis gewonnen. Es 
folgten Herr Clerc (+ 7*/^), Herr A. de Riviöre (+6) u. s. w. 

Aus Brüssel. Die Zahl der Schachfreunde ist im Vergleich zur (1 rosse 
der Stadt eine verschwindende. Wer Nachmittags eine Partie spielen will oder 
spielen sehen will, wird im Gaf6 des Mille Colonnes finden, was er sucht. Dort 
versammeln sich einige Herren, unter denen einige recht starke Spieler sind. 
Ausserdem besteht ein ursprünglich von Deutschen gegründeter „Schachclub", der 
jedoch mit bestem Willen keine grosse Anzahl von Mitgliedern bekommen kann. 
Es sind vielleicht augenblicklich 20 — 25. Man spielt in diesem Winter ein 
Turnier in zwei Gruppen. Das Spiellokal ist Hotel Continental, der Hauptabend 
Sonnabend von neun Uhr an. Ausserdem wird manchmal Mittwochs gespielt. 
Deutsche, die Brüssel besuchen, sind stets geiii gesehene Gäste. Die „Schach- 
zeitung" liegt im Lokal aus. Die Bibliothek enthält das Wichtigste aus der 
deutschen Schachlitteratur. 

Aus London. Im Amateur-Turnier der British Chess Association, an 
dem sich nur 12 Spieler betheiligten, hat Herr G. E. Wainwright (aus Oxford) 
den Sieg davongetragen. Mit der Championship für das laufende Jahr hat 
Herr W. gleichzeitig das Recht erlangt, den Challenge Cup, den Eampfbecher, 
bei sich aufzubewahren. — Auch in einem neuerlich ausgefochtenen Wettkampf 
mit Herrn R. Loman ist W. mit 5 Gewinnpartieen Sieger gebliebeu. 

Aus Liverpool. Am 17. Februar hat hier ein Match (Einsatz 150 o#) 
zwischen Herrn H. E. Bird und Herrn E. Lasker im Liverpool Chess Club 
begonnen. Sieger ist, wer zuerst 7 Partieen gewonnen hat. Möchte der- 
selbe für den jungen deutschen Meister ebenso günstig verlaufen, wie sein 
jüngster Wettkampf mit Herrn J. Mieses. (Bei Schluss dieses Heftes läuft 
die Nachricht ein, dass der Wettkampf beendet ist: Lasker + 7, Bird + 2, 
remis 3.) 
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Aus New York. In dem Manhattan Ghess Club bat am 21. Januar ein 
Match zwischen Delmar und Lipschütz, dem Champion der KewTork Chefii 
Association, begonnen. Herr Delmar war aus dem kürzlich an gleicher Steilf 
mit Herrn Ryan ausgefochtenen Wettkampf als Si^er hervorgegangen. 

Aus NewOrleans. Das Qebäude des NewOrleans Ohess, Checker 
and Whist Club ist am 22. Januar durch Feuer zerstört worden. Eine sehr 
werthvolle Schachbibliothek, die verschiedene Unica enthielt, ist dadurch verloren 
gegangen. Auch der Verlust der Büste von Paul Morphy, von dem Bildhauer Le- 
quesne ausgeführt, sowie einer Anzahl Schachbücher, die dadurch besonderen Werth 
hatten, dass sie früher sich im Besitz von Paul Morphy befanden, ist zu beklsgeo. 

Aus Chicago. Dr. Adolf Decker hat sich hier als praktischer Arzt 
niedergelassen. (Wir geben der Hoffnung Baum, dass der gesoh&tzte Problem- 
componist, der während seines Aufenthaltes in Molschleben stets ein treuer 
Freund unserer Zeitung war, auch in seinem neuen Wirkungskreis seine Schach- 
freunde jenseits des grossen Wassers nicht vergessen wird. D. Red.) 

Aus Havanna. Der weitere Verlauf des Wettkampfes (Tunsberg-Tschigorin 
ist folgender (vgl. Februarheft S. 62): 



Partie ' Datum Weiss Schwarz 



ErÖffiiung 



Züge Sieger 



37 
47 
52 
52 
73 
30 
50 



12 24. Januar J. G. < M. T. i Unregelmässige Eröffnung 

13 24. „ M. T. I J. G. {Abgelehntes Königsgambit 

14 ,27. „ J. G. M. T. j Unregelm&ssige Eröffnung 

15 129. „ M. T. J. G. I ünregelmässige Eröffnung 

16 1. Febr. J J. G. M. T. ' ünregelmässige Eröffnung 

17 I 2. „ M. T. .1. G. Wiener Partie 

18 5. „ J. G. [ M. T. Unregelmässige Eröffnung 

19 7. „ M. T. I J. G. j Spanische Partie 

20 11. „ .1. G. ' M. T. ! Spanische Partie 

21 13. „ j M. T. . J. G. . Spanische Partie 

22 |14. „ J. G. , M. T. ZweLspringerspiel im Nach/.uge 

23 jl6. „ I M. T. I .1. G. Mittelgambit 

Nach Beendigung der 23. Partie hatte jeder Meister 9 Gewinnpartieen bei 
5 Remisen aufzuweisen. Aus Billigkeitsgründen wurde der Wettkampf sodann 
unter allseitiger Zustimmung als unentschieden abgebrochen. — Herr 
Gunsberg bogiebt sich von hier nach New York, wo zwischen ihm und Herrn 
W. Steinitz ein Wettkampf ausgefochten werden soll. 



J. Gunfiherg. 

M.Tschigorin. 

J. Gunsberg. 

Remis. 

M. Tschigorin. 

Remis. 

M.TschigoriD. 
20 'Remis. 
62 M.Tschigorin. 

J. Gunsberg. 

M. Tschigorin. 

.T. Gunsberg. 



43 
44 
43 



Vermischtes. 

Zum Problemtumier des Columbia Chess Chronicle waren im Ganzen 
60 Bewerbungen mit 180 Problemen eingegangen. 146 Aufgaben erwiesen 
sich als correet. Die Preise wurden wie folgt zuerkannt: a) Zweizüger. I. und 

II. Preis ex aequo J. Jespersen in Svendborg und F. Mackenzie in Ringston. 

III. Preis M. Lamouroux in Paris. — b) Dreizüge r. 1. Preis M. Feigl in Wien. 
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II. Preis A. Shinkman in Grand Bapids. III. Preis M. Deering in Canada. — 
c) Vierzüger. I. Preis A. Elms in Wien. II. Preis L. Deering in Canada. 

III. Preis 0. Würzburg und A. Shinkman in Grand Kapids. IV. Preis C. Planck 
in London. — Ausserdem erhielten zahlreiche Probleme ehrende Erwähnungen. 
Wir geben nachstehend noch einzelne Aufgaben aus dem Turnier in Typen 
wieder: 1. Von T. Brock. Ehrend erwähnt. Weiss: Kg7; Dg4; Tb3, d3; 
Sdl, d7;*Le6; Ba3, b5, h6; Schwarz: Kc4; Dh2; Tc5, h3; Sdö, gl; La7, hl; 
Be4, e7; Mat in zwei ZQgen. 2. Von La Mothe. Ehrend erwähnt. Weiss: 
Kai; Dbl; Tc8, e6; Sf2, h4; Le7. f7; Ba3; Schwarz: Kd4; Sc6, d5; Bd6, f3, 
f4, fö; Mat in zwei Zügen. 3. Von A. Shinkman. 11. Preis. Weiss: Kh2; 
Db3; Sa2, hl: Lc6, f6; Bc2, g5; Schwarz: Kd4; Sb2; Lei; Bc6, c7, e5, g6; 
Mat in drei Zügen. 4. Von M. Deering. III. Preis. Weiss: Kdl; Dg7; Tb2, 
c8; Sc4, d4; Be2; Schwarz: Kc5; Sf6, h7; Lc6; Ba6, g6; Mat in drei Zügen. 

Im Problemturnier der Gazetta Letteraria erscheint der Zweizüger der mit 
d«m L Preis gekrönten Sendung von A. Steif in München unlösbar. Weiteres 

darüber bleibt abzuwarten. 

* * 

* 

Zu dem soeben in Havanna beendigten Wettkampf schreibt ,/rhe Field'': 
,,Soweit man nach den vorliegenden Partieen urtheilen kann, ist Tschigorin in 
der offenen, Gunsberg in der geschlossenen Partie als der bessere Spieler zu 
betrachten. Beide Theile haben ihre beste Kraft eingesetzt, und manche hübsche 
und lehrreiche Partie ist gespielt worden. Den Schluss des Kampfes bildete ein 
scharfes Rennen Hals an Hals, und das Ergebniss zeigte für beide Spieler den 
gleichen Erfolg." Wir möchten hierzu noch bemerken, dass Gunsberg unseres 
Erachtens zum Theil vermöge eines glücklicheren Temperaments, als sein Gegner 
es besitzt, und grösserer Selbstbeherrschung dieses günstige Resultat erzielte, 
während Tschigorin die grössere Schachkraft besitzt Hätte der russische Meister 
sich nicht in mehreren Partieen von der Hitze seines Temperaments fortreissen 
lassen und auf Gewinn gespielt, wo jeder andere mit Remis sich begnügt haben 
würde, so wäre der Ausgang des Matches ein anderer geworden. 

Aus Havanna wird uns von einem Freunde unserer Zeitung geschrieben: 
,,I)er Wettkampf Tschigorin-Gunsberg hat uns eine kleine Enttäuschung bereitet, 
weil Herr Tschigorin zu wenig vorsichtig und Herr Gunsberg zu vorsichtig 
spielte. Hier lieben wir es nicht, einen Meister ein Gambit ablehnen /u sehen, 
oder die französische Vertheidung oder e2 — e3 zu spielen." — Demselbeu Briefe 
entnehmen wir die erfreuliche Nachricht, dass Capitän Mackenzie, der während 
des vorigen Jahres häufig leidend war, sich bei guter Gesundheit befindet, doch 
hatten die Mitglieder des „Club de Ajedrez de la Habana" den Wunsch, dass 
er sich möglichst wenig anstrenge, und so hat er nur eine Partie mit einem 
der Meister gespielt. (Im nächsten Hefte werden wir diese Paitie Mackenzie- 
Gunsberg veröffentlichen. D. Red.) 
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Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Utrecht (P. A. W.). Die Anerkennung, die Sie unserer Zeitung zollen, 
indem Sie dieselbe ,,die beste der Welt" nennen, muas uns sehr schmeichelhaft 
sein. Wir werden Alles aufbieten, um dieser guten Meinung dauernd gerecht 
zu werden, aber trotzdem sind wir nicht in der Lage, Ihren Wunsch erfallen 
zu können. 

Köln (E.). Kr. 6928 ist eine Widmungsaufgabe, daraus folgt ohne wei- 
teres, dass sie auch nebenlösig sein musste,- sonst hätte sie sich von ihren Vor- 
gängerinnen zu sehr unterschieden. Wir bemerken übrigens ausdrücklich, dass 
die vom Autor beabsichtigte Lösung noch nicht eingesandt worden ist. Preis- 
richter sein ist schon deshalb undankbar, weil Jeder, der nicht preisgekrönt oder 
ehrend erwähnt wird, über den« Richterspruch zum mindesten missvergnügt ist. 
Mitunter sind sogar die im Turnier Ausgezeichneten noch nicht zufrieden, l^ur 
der erste Preisträger wird stets den Geschmack der Preisrichter ausgezeichnet 
finden. Nach unserer Ansicht kann der Preisrichter alle Leute ruhig raison- 
niren lassen, wenn er mit sich selbst einverstanden ist. Wer seinen Q^schmack 
und die Richtung, die er vertritt, nicht haben will, braucht ihn ja nicht als 
Preisrichter aufzustellen, und die Oomponisten, welche nachträglich im Falle des 
„Hintenhinunterrutschens" über ihn hei-ziehen, hätten besser gethan, wenn sie 
sich nicht an dem Turnier betheiligt haben würden. Wenn man sich über diesen 
Punkt graue Haare wachsen lässt, kann man früh alt aussehen. Besten Gross! 

Lüdeisheim (N. M.). Sie fragen an, was Ihrem Vierzüger fehlt? Vor- 
läufig nur unsere Prüfung. „Schach auf dem Lande" war wegen mangelnder 
Verkehrsmittel — in diesem Falle der nöthige Raum — längere Zeit eingeschneit. 
Wir denken jedoch, dass bald Thauwetter eintritt. Für die neue Sendung 
besten Dank. 

Chicago (Dr. D.). Dass in der belobten Aufgabe Nr. 6905 ein nur durch 
Bauernumwandlung zu erklärender Läufer vorhanden ist, wurde vielleicht Yon 
den Preisrichtern keineswegs als von den Losem unseres Blattes übersehen. 
Auch die Nr. 6951 von Vazquez enthält einen solchen kühnen Eindringling, 
über dessen Existenzberechtigung der Abwechselung halber wieder einmal Streit 
ist. Ihr längeres Schweigen wird durch Ihre neue Adresse hinlänglich ent- 
schuldigt. Molschieben liegt wohl etwas entfernt von Chicago? Wir hoffen 
bald auf ein ausführlicheres Lebenszeichen. 

Hanau (Dr. B. S.). Für heute nur soviel: Wir werden an Sie denken. 
Unser Papierkorb wird so wie so voll genug. Besten Gruss! 

Wien (M. F.). Ihr vielversprechender Vierzüger ist nun doch nebenlösig: 
1. Ddl etc. Ihren Artikel glauben wir durchaus nicht missverstanden zu haben, 
doch darüber schreiben wir Ihnen lieber gelegentlich privatim! 

Potsdam (Dr. E. S ). Wo die Aufgaben des Amerikaners G. Beichhelm in 
Philadelphia zu haben sind, ist uns zunächst nicht bekannt. Wir wollen uns 
jedoch danach erkundigen und werden Ihnen so rasch als möglich Antwort 
geben. Bezüglich des Aufhifs von Dr. Max Lange sind wir beauftragt, alle 
Interessenten an die in jenem Aufruf verzeichnete Adresse zu verweisen. 

Tilsit (G. S.). Bezüglich der Nr. 6870 haben Sie Recht, das Problem ist 
durch 1. DeS nebenlösig. 

Kasan (A. G.). Ihre neue Aufgabensendung enthält wieder einige präch- 
tige Nummern. Für weitere Beiträge werden wir Ihnen stets dankbar sein. 

Kopenhagen (C. L.), Sohweinfart (K. L.), Csakv&r K. M.), Berlin 
(0. 8.), München (H. B.). Lösungen und Beiträge dankend erhalten. 



Drnek Ton Metzger & Wlttli; in Leipzig. 
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Eintheilung der Probleme. 

i. 

Im Jahre 1869 erschien in der tschechischen Zeitschrift „Svötozor" 
(Weltschau) ein Artikel über Schachprobleme von dem Gründer der 
böhmischen Problemschule, Herrn Anton König, welcher mich sehr 
interessirte und für mich die erste Einfllhrung in die Problemtheorie 
bildete. 

In diesem Artikel hat König den wichtigen Satz ausgesprochen, 
dass dem Probleme zweierlei Ideen zu Grunde liegen können, und zwar 
a) die Idee der Endmatstellung oder b) die Idee des Spiels. Diese vor 
zwanzig Jahren ausgesprochene Theilung der Probleme in zwei grosse 
Gruppen hat noch heutzutage ihre Richtigkeit, nur wäre die Benennung 
„Endmatstellung*^ mit Rücksicht auf den Stand der modernen Problem- 
kunst in „Schlusswendung^ umzuändern. 

In ähnlicher Weise hat sich im Jahre 1874 im Märzheft der 
„Oesterr. Schachzeitung** der begabte, leider zu früh verstorbene Wiener 
Componist Oscar Gelbfuhs in dem Artikel „Von den problematischen 
Ideen** ausgesprochen. Auch er theilt die Probleme in zwei Gruppen 
und sagt von denselben: „Die eine umfasst alle jene Ideen, welche zu 
ihrer Darstellung das Mat, die unerlässliche Consequenz eines jeden 
Problems, als Mittel gebrauchen (d. h. die Probleme mit der Idee des 
Spiels), die andere umfasst alle jene Ideen, welche zu ihrer problem- 
gemässen Darstellung die dem Mat vorhergehenden Züge als Mittel 
benöthigen und benützen (d. h, die Probleme mit der Idee der Schluss- 
wendung).** 

Schliesslich findet man eine ähnliche Theilung in der in der „Frank- 
furter Schacbzeitung** erschienenen Abhandlung „Das Wesen des Schach- 
problems**; der ungenannte Autor nennt die Probleme mit der Idee des 
Spiels „Ideenaufgaben**, jene mit der Idee der Schlusswendung „Com- 

binationsaufgaben**. 
XLV. 7 
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Dem Principe König's nach lassen sieb somit sämmtliche Pro- 
bleme zuerst in zwei grosse Gruppen theilen, und zwar a) in Probleme 
mit der Idee der Schlusswendung. Als Repräsentant und Gründer der 
Probleme dieser Gruppe ist Konrad Bayer zu nennen. Bei diesen 



Nr. 1. Klett. 

Schwan. 



Nr. 2. 

Sohwan. 
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yxy ,kfi . y 



':v:r ^'^^ 



^"/'"^ iy////y^A l'/^/^/i ^,//;./i 

M^ ':'^i r, Fl 



;:i^i ^"-i ^^ 



I 



Problemen liegt die Idee in dem 
Schlüsse des Problems; eine reine 
Matstellung oder eine mehrere 
solcher herbeiflihrende Schluss- 
wendung bildet die Idee dersel- 
ben. Zwei Beispiele mögen diese 
Definition erläutern: In dem oben- 
stehenden Vierzüger von Klett 
(Nr. 1) ist als Idee des Problems 
die Inscenirung der in Nr. 2 an- 
gedeuteten reinen Matstellung, 
wobei die Dame ein internes Voll- 
mat mit Sperrung durch zwei 
schwarze Thürme giebt, anzusehen. 
In dem dreizügigen Problem von 
Pospiäil (Nr. 3) bildet ein Ensemble 
von drei reinen Matstellungen die durch Thurmopfer erzwungene 
Schlusswendung oder die Idee des Problems. 

Die zweite grosse Gruppe bilden b) Probleme mit der Idee des 
Spiels. Als Schöpfer und Förderer der Probleme dieser Gattung ist 
der geniale Componist S. Loyd zu nennen; ausser diesem hat W. Silin le- 
rn jin auf diesem Gebiete Vorzügliches geleistet, unter den böhmischen 



"m 

¥'' 1 






rVeiiia. 



Mat in drei Zügen. 
1. Th6, Lf5: 2. Tg4t, <^ 3. e44=, 

Dgl+, hl4:. 
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Componisten der Altmeister Drtina. In diesen Problemen liegt die 
Idee^ die Pointe, in den der Matsetznng vorhergehenden Zügen: die 
Schlussmatstellung des Problems fällt nicht in die Wagschale, sie ist 
nur ein Mittel zum Zweck. Die guten Probleme dieser Gattung tragen 
stets das Gepräge des Originellen, des Genialen; wie in dem Artikel 
„Wesen des Schachproblems" ausgesprochen wurde, kann man diese Pro- 
bleme „erzählen", eine zutreflFende Bemerkung. Zu dieser Gattung will ich 
das bereits yon GelbAihs angeführte 
geniale Problem von Loyd (Nr. 4) ' schwa«. 

als Muster aufstellen. Die Idee liegt 
in dem Abfangen des Läufers, wel- 
cher nach ]. Dfl; wenn er stehen 
bleibt oder irgend einen Zug macht, 
derartige Stellung einnimmt, dass 
er bei dem darauf erfolgenden An- 
griff der weissen Dame en prise steht. 
Ein ferneres Beispiel liefert das be- 
kannte fünfzügige „Excelsior"-Pro- 
blem von Loyd, in welchem der 
weisse Bauer von b2 die Beise nach 
a8 macht und dort den schwarzen 
König auf hl matsetzt Ferner ge- 
hören hierher die oft bearbeiteten 
Ideen des Abfangens der schwarzen Figuren, namentUch der Springer, 
nach deren Wegnahme der Schwarze zum Tempo gezwungen ist etc. 
Zwei weitere Beispiele {Nr. 5 u. 6) mögen hier noch angeführt werden; 
in dem Dreizüger von Shinkman liegt die Idee in dem Abfangen 
zweier schwarzer Thürme, in dem Dreizüger von Dobrusky, ähnlich 
wie in der Loyd'schen Aufgabe Nr. 4, in consequenter Verfolgung des 
Läufers mit Räumungszwang. 

Dass man in den Problemen dieser Art Verstösse gegen die Gesetze 
der Matreinheit und Oeconomie der Mittel, sowie oft extern unschöne 
Positionen findet, ist selbstverständlich und liegt auch in der Natur der 
Probleme, denn das Originelle, das Geniale lässt sich nie in den Rahmen 
der Gesetze zwingen; hier muss der Componist frei walten, der Hauptwerth 
der Composition hegt in der Idee selbst! So bildet z. B. der Figurenraub, 
welcher in einem Problem ersterer Gattung hässUch zu nennen ist, in den 
Dreizügern von Loyd Dfl und Shinkman DfB die Grundlage der Idee. 



Mat in drei Zügen. 
Z.B. l.Dfl,h5 2.Dbl, g6 S.DiL^:. 

1 , Lb2 2. Dbl, g6 3. DiL^. 1 , 

Lc3, d4 2. Dd3! 1 , Lf6 2. Df5. 

1 , g3 2.Sg6t. 
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Nr. 5. Shinkmak. 

Seh wart. 



Nr. 6. DoBBüSKT. 

Sehw»n. 
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Mat in drei Zfigen. 
1. Tg3, Lb3, c4, d5, e6, f7, g8 2. Db2 
c3, d4. f6, g7, h8, <^ 3. D4:. 



Dadurch ist wohl nicht gesagt, dass man die modernen Konst- 
gesetze in den Problemen dieses Genres ignoriren soll; man soll trach- 
ten, auch sie diesen Gesetzen anzupassen, nur darf eine strenge Ein- 
haltung derselben den Componisten nicht in der Inscenirung der Idee 
beschränken. 

IL 

Bevor ich zu der zweiten Theilung säramtlichcr Probleme über- 
gehe, will ich noch einige erklärende Worte anführen. 

Das Spiel, in welchem die Idee des Componisten zum Ausdruck 
kommt, ist nach Klett „Haupt- oder Ideenspiel^ zu nennen. Aus den 
später angeführten Gründen erscheint mir der zweite Ausdruck weit 
richtiger und bedeutungsvoller, und ich will mich im Weiteren statt 
des Wortes „HauptspieP' des Ausdruckes „Ideenspiel" bedienen. 

Nach Studium einer grossen Anzahl von Problemen bin ich zu der 
Deberzeugung gekommen, dass sich dieselben, mögen sie nun Pro- 
bleme mit Idee der Schlusswenduug oder des Spieles sein, nach der 
Art und Weise, wie die Idee des Componisten zum Ausdruck kommt 
in vier Ginippen theilen lassen und zwar: 

I) Probleme mit einem Ideenspiel, 
II) Probleme mit zwei symmetrischen Ideenspielen, 

III) Probleme mit zwei analogen Ideenspielen, 

IV) Variantencomplexe. 
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I) Probleme mit einem Ideenspiel. 



Zu dieser Kategorie gehört die 
Mehrzahl der Probleme a4is der 
alten und neuen Zeit In einem 
scharf ausgeprägten und von an- 
deren Spielen durch Schärfe der 
Combination sich unterscheiden- 
den Ideenspiele gelangt die Idee 
des Componisteu zum Ausdruck; 
sammtliche Nebenspiele erscheinen 
im Verhältnisse zu diesem Spiele 
als Varianten des Problems. Ausser 
dem bereits oben angeführten Pro- 
blem von Klett (Nr. 1) will ich noch 
das schöne Problem von Bayer 
(Nr. 7) als Muster in Erinnerung bringen. 



Nr. 



7. Bayer. 

Schwarz. 




Mat in vier Zügen. 
1. Sg3, Lg5 2. Kh5!, Ld8 3. 
K;D~ 4. Ld64= De44= fb^. 



Df4t, 



Nr. 8. DoBBUSKY. 

Schwan. 



il) Probleme mit zwei symmetrischen Ideenspielen. 

Probleme dieser Gruppe hat in vorzüglicher Weise seinerzeit der 
berühmte Componist Braune cultivirt, sie werden deswegen auch 
Braune'sche Probleme genannt 

In diesen Problemen wird 
in zwei zu einer Linie sym- 
metrisch sich entwickelnden 
beabsichtigten Ideenspielen die 
Idee des Componisten dop- 
pelt vorgeführt und diese . 
zwei Spiele bilden zusammen 
ein Ganzes. 

Der im letzten Breslauer Tur- 
nier preisgekrönte geniale Vierzüger 
von Dobrusky giebt ein mustergül- 
tiges Beispiel. Nach Lb6 ermög- 
licht Sa6 das eine (2. DdSf 3. Ld4t 
4. LfB4=); Sc2 dagegen das zweite zur Diagonale a2 — gS symme- 
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Mat in vier Zügen. 
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irische Ideenspiel. Dem Damenschach d3 entspricht nun symmetrisch 
2. Db5-|-, dem Läuferschach d4 2. Lc5-f- und dem Läufermat f6 das 
symmetrische Le74=. Das reine Ideenmat erfolgt im ersten Spiele beim 
Stande des schwarzen Königs auf d6, in dem zweiten symmetrisch auf e5. 
Diese beiden Spiele nach SaÖ event Sc2 bilden hier ein Ganzes und 
dürfen nicht getrennt werden. 

Mit Bücksicht auf die erklärte Definition derartiger Probleme will 
ich nun das Gesetz der Correctheit in Erwägung ziehen. Bisher galt: 
das Problem ist total iucorrect, d. h. hört auf ein Problem zu sein, 
wenn das Hauptspiel resp. Ideenspiel incorrect ist. Bei der in Rede 
stehenden Problemgattung muss man diesen Begriff erweitem: denn 
das ist klar und richtig, dass, wenn eins von den beiden Spielen des 
Dobrusky 'sehen Problems zu umgehen wäre, das Problem als total in- 
correct erklärt werden müsste. Zwischen den beiden Spielen herrscht 
kein Verhältniss wie vom Ideenspiel zu der Variante : beide Spiele sind 
zwei Grundstämme, aus welchen noch zwei andere Spiele (nach e5 

2. Tc8t 3. Lc5t 4. Dh34: und nach 1 , Sc6 2. Td4t, Ke5 3. Df3, 

S:T 4. Lc74=) als Zweige entspriessen. Diese letzteren zwei Spiele 
sind Varianten zu nennen. 

Soll somit ein Problem mit zwei synimetrischen Ideen- 
spielen seine Existenz behaupten, müssen diese beiden Spiele 
vollkommen correct sein! 

Die vier folgenden Beispiele dieser Gruppe sollen den Begriff noch 
näher erläutern. 



Nr. 9. Pospiäiii. 

Sohwan. 
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Mat in drei Zügen. 



Nr. 10. Bebgeb. 

Schwan. 
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I 
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Mat in drei Zügen. 
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Nr. 11. B&AUNE. 

Schwarz. 



Nr. 12. Klett. 

Schwan. 




Mat in vier Zügen. 
Symmetrisch zur Diagonale b8 — h2. 




Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
Symmetrisch zur Diagonale a8— hl. 



Nr. 9. I) 1. Sg2, D:S 2. DbÖf, Ke6 3. SdS^z. II) 1 , L:S 2. Dd7t, 

Kc4 3. Saö4=* (Diesen zwei Ideenspielen schliessen sich noch zwei reizende 

symmetrische Varianten an: 1 , Ke6 2. Dc8-j- 3. Se3=j=; 1 , Kc4 

2. Da6t 3. Sf44=.) 

Nr. 10. I) 1. Lc6, Tal 2. Sf4+, Kf5 3. DfS^:. II) 1 , Lh3: 

2. Se3^, Kd3 3. Da3=t=. Dieselbe Symmetrie. 

Nr. 11. I) 1. Dc3, Tb4i- 2. Sböf, Ke3 3. Dd4t, T:D 4. Sc3=|=. 
1 , Tf8-t- 2. SeSt, Kf5 3. Df6f , T:D 4. Sg74=. 

In den yierzügigen Problemen kann die Theilung in zwei symme- 
trische Ideenspiele erst nach dem 

.^ ^ . , . T> • Nr. 13. Chocholou§. 

zweiten Zage erfolgen, wie z. B. im schwHn. 

Diagramm Nr. 12 von Klett: 

Nr. 12. 1. Sce5:, Ta6: 2. Sc5, Kc5: 

3. Dböt, K:D 4. Td5^; 2 , Ke5: 

3. Dfö+, K:D 4. Tdö^- 

Ferner in nebenstehendem Pro- 
blem von mir: 

Nr. 13. 1. Db5, de 2. Dd7-f-, 

Kcö 3. Sc3I, (^ 4. Sa44:, Dd6:^; 

2 , Ke5 3. Se3!, ^ 4. Sg44:, 

Dd6=t=. 









'^/M-.....^y^'y^^^^ 



I 






■wssr 



Mat in vier Zügen. 

Nach dieser Darstellung glaube ich nicht zu irren, wenn ich fol- 
genden Satz, den Gelbfuhs im Jahre 1874 in der eingangs erwähnten 
Abhandlung „Ueber problematische Ideen" ausgesprochen hat, als un- 
richtig bezeichne. Derselbe lautet: „Dass ein jedes Problem, um ein- 
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heitlich dazustehen, nur eine I4ee und ein Hauptepiel haben darf, ist 
ganz ausgemacht. Darum werden Aufgaben mit zwei Hauptspielen, 
wenn diese überhaupt beide in der Absicht des Ver&ssers lagen , nie 
den höchsten Bang erreichen können!^' 

In fünfzehn Jahren hat das Problemwesen eine andere Grestalt an- 
genommen und sind gewaltige Aenderungen vorgekommen! 

(Schluss folgt) 

Gr. Chocholou^. 



Lösung Ton Aufgaben. 

Januar 1890, S. 22—66. Nr. 6901—6927. 

6901. Von J. Salminger. 1. Tg2:, cö (V.) 2. Tg7, cd! 3. DdS: etc. 

V. a) 1 , Kc3: (Lh6) 2. Td2, t^ 3. De2(t) etc. b) 1 Lg7 2. Tg4, 

Ld4: 3. Dd2 etc. Anderes ähnlich oder leicht. 

6902. Von H. F. L. Meyer. 1. Sd6, Sc3 (V.) 2. Se5, Sf4 (falls 2 , 

Lb7 3. Dg4 etc.; falls 2 , c5 3. Sdc4f etc.) 3. De4t etc. V. a) 1. ...., 

Scö 2. Deö-j-, Kd3 (falls 2 , Kf5 3. De2t etc.) 3. Dc5: etc. b) 1. ...., 

c5 2. Dc2 etc. Anderes kürzer. 

6903. Von S. Loyd. 1. Df6, Ke4: (V.) 2. Lf3t, Ke3 3. Sdlf etc. 

V. a) 1 , Ta2 2. Lg6, Tb2: 3. Dc3t etc. b) 1 , Lc7 2. Lg6, 

Lh2-j- (falls 2 , Lg3 3. Dc3f etc.) 3. Kh2: etc. c) 1 , Laö (Ld8, 

Sc2) 2. Sc4-j-, Ke4: (falls 2 , Kd3 3. Le2-f- etc.) 3. Lgö-f etc. Es 

droht 2. Lg6 etc. 

6904. Von F. Schindler. 1. Sb6, Ke3: (V.) 2. Sc4i- etc. V. a) 1. ...., 
Keö 2. Sd4 etc. b) 1 , t^ 2. Ddöf- 

6905. Von L. Noack. 1. Dg4, Kc5 (V.) 2. Sd3f etc. V. ä) 1 , 

Ke4 2. 8d2t etc. b) 1. ...., Lb7 (e6 od. h2) 2. Sd2 etc. c) 1. ...., Le5 

2. Sb6-j- etc. d) 1 , Lb5: 3. Df3-t- etc. e) 1 , 8hr^ 2. 8b6+ etc. 

1 , Sc — 2. Df6-f- etc. 

6906. Von C. Behting. 1. Le4, Ke4: (V.) 2. Sd6f etc. V. a) 1 , 

de 2. Sf3-j- etc. b) 1 , Ta7 (od. <<) 2. Ld3: etc. 

6907. Von J. Salminger. 1. Se4:, Kd4 (V.) 2. Sf6 etc. V. a) 1 , 

fe 2. Sf3 etc. b) 1 , Keö 2. h8I>f etc. Anderes leicht 

6908. Von H. Cordes und A. Keller. 1. Dhö, c5 (V.) 2. Sd4-t- etc. 

V. a) 1 , c6 2. Sd7-j- etc. b) 1 , Kf4 2. Sd7 etc. c) 1. ...., Kf6: 

2. Sg7 etc. 

6909. Von G. Fano. 1. Dh6, Sd4: (V.) 2. Sc3f etc. V. a) 1. ...., 

Kd4: 2. Sc6-t etc. b) 1 , Ke4 2. Sc6 etc. c) 1 c5 2. Sb6+. etc. 

d) 1 , Sd6 2. Sc3-j- etc. e) 1 , Ta4: (od. cv.) 2. Dc6t etc. 
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6910. Von A. Norlin. 1. Tb7, Lb7: (V.) 2. Dd6: etc. V. a) 1 , 

Te3: 2. Dd6: etc. b) 1 , Tdl 2. Df3: etc. c) 1 , Sg3: 2. Df6f etc. 

d) 1 , Tg3: 2. Da8 etc. Diese letzte Variante bildet gleichzeitig die 

Drobang. 

6911. Von M. Ehrenstein. 1. Dh7, ef (V.) 2. Sg6 etc V. 1 , e3 

2. Dd3+ etc. 

6912. Von C. Behting. 1. Tf5, Ke4: (V.) 2. Lc3 etc. V. a) 1 , a6 

2. Ld3 etc. b) 1 , Kc4 2. De6+ etc. c) 1. ...., ef 2. Df5: etc. 

6913. Von 0. Höppener. 1. Se6, Sd2 (V.) 2. Sg4 etc. V. a) 1 , 

Ke5 2. Sc5 etc. b) 1 , fe 2. Sfl: etc. Anderes ähnlich. 

6914. Von S. Schuster. Mit schwarzem Springer hl. 1. Sd4, Ke5: (V.) 
2. Sc6i- etc. V. a) 1 , Kd4: 2. 806+ etc. b) 1 , de 2. Sb5: etc. 

c) 1 , cd 2. Sd3 etc. Anderes leicht. 

6916. Von M. Ehrenstein. 1. Lc2, d5 (V.) 2. Df3 etc. V. 1 , Kdö 

2. De2 etc 

6916. Von P. Möller. 1. Dd8, Le3: (V.) 2. Ka6 etc. V. a) 1 , 

Kd3: 2. Lböf etc. b) 1 , c^ 2. Lc6 etc. 

6917. Von Demselben. 1, Dh3, Te7 (V.) 2. Dd7+ etc. V. a) 1 , 

Th3: 2. Zb7 etc. b) 1 , Th8 2. Dh8: etc. d) 1 , Tg7 2. Te6t etc. 

6918. Von W. Steinmann. 1. Dbl, Ke5 (V.) 2. DbS-f- etc. V. a) 1 , 

Kdö 2. Dböf etc. b) 1 , Ke7 2. Db4t etc. c) 1 , e5 2. Db6t etc. 

d) 1 , Sf7 2. DbSf etc. 

6919. Von Pr. Dubbe. 1. Df3, ed (V.) 2. Sd8 etc. V. a) 1 , Ke6: 

2. Sn etc. b) 1 , Zd6: 2. De4 etc. 

6920. Von 0, Loerbroks. 1. Le7, Sb2: (V.) 2. Sc3-t- «<«• V. a) 1 , 

Te7: 2. Sb4t etc. b) 1. ...., Kc6 2. SdSf etc. c) 1 , Ke4 2. Sgöf etc. 

d) 1 , gö 2. Dbö-f- etc. e) 1 c3 2. Dbö-f etc. Anderes ähnlich. 

6921. Von Dr. W. Lamann. 1. Ldö, Kdö: (V.) 2. Se6 etc. V. a) 1 , 

de 2. De4f etc. b) 1 , e6 2. De4i- etc. c) 1 , Kc5: 2. Td3 etc. 

d) 1 , Keö 2. Df5-t- etc. Anderes leicht 

6922. Von A. W. Galitzky. 1. Sg5, Le5 (V.) 2. Ddöf etc. V. a) 

1 de 2. De4-f- etc. b) 1 , Kc5: 2. DeS-f- etc. c) 1 , Lg5: 

2. Dd6t etc. d) 1 , gf 2. Df6f etc e) 1 , d5 2. Df6-t- etc 

1 , Sb3 2. De4i- etc 

6923. Von Demselben. 1. Se4, f3 (V.) 2. Sb4 etc V. a) 1. ...., a3 
2. Sd2 etc b) 1 , L~ 2. Sg5 etc 

6924. Von K. Erlin. 1. Lc6, Keö: (Ke3) (V.) 2. Sc4f etc. V. a) 

1 , e6 2. Sb3-|- etc b) 1 , S~ 2. Df2-t- etc c) 1 , Keö 

2. Dglf etc d) 1 , rv; 2. De2 etc 

6925. Von Demselben. 1. Db4, cb (V.) 2. Lf2 etc V. 1 , cd 2. Dd4 etc. 

6926. Von Prof. B. Kästner. 1. Tcö, Scö: (V.) 2. Df6f etc. V. 1 , 

Sdö 2. Tc4f etc. 

6927. Von Demselben. 1. Df8, Keö: (V.) 2. D^2 etc. V. a) 1 , 

Kd4 2. Df4-t- etc b) 1 , Kc6 2. DcS-f etc 
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Correcte Lösungen gingen ein von Dr. E. Scharte w, Ch. Land, K. Lsner 
(8ämmtliche Aufgaben), Dr. B. Suchier (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von 
Nr. 6925), K. Mayer (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr. 6907, 6915, 
6922), Koniecki (Nr. 6905—6909, 6912—6927), S. Ostromow (Nr. 6904— 
6914, 6916-6917, 6919—6927). 

Lösung der Aufgabe Nr. 6928, S. 8L 

Von Dr. F. Schindler. 1. La7, Lc4 (V.) 2. Ld7, Le6 (falls 2 , Ijdb 

3. Kb6, Le6 [auf 3 , L-^ 4. Sd4 etc.] 4. Sb4, Ld5 5. Sa6 etc.; falls 

2. ...., ~ 3. LbS etc.). V. a) 1 , Lb7 2. Sd8, La6 (faUs 2 , Ka7: 

3. Sb7: etc.; falls 2 , Ld5 3. Ldö+- 4. Lc6 etc.; falls 2 , o^ 3. Kb6, 

Lb7 4. Lf7 5. Se6 etc.). b) 1 , Lc8 2. Se7, Le6: (auf andere Gegen- 
züge erfolgt das Mat bereits im 5. Zuge) 3. LbS, rv. 4. Sc8 resp. Sd5 etc. 

c) 1 , o^ 2. Kb6 3. Sd4 resp. e7 4. Sbö resp. d5 etc. Obgleich wir 

überzeugt waren, dass die Lösung noch auf anderem Wege zu erledigen sei, 
brachten wir die Aufgabe, die mehr als findspiel aufzufassen ist, doch zum Ab- 
druck, da die Stellung ganz lehrreich und interessant ist. Die Aufgabe lässt 
sich noch auf folgende Arten lösen: 1. Sb4 resp. Se7, Lb7! 2. Sd5, Lc6 3. Sb6f, 

Ka7 4. Lc8 5. Sd5'j- etc.; ähnlich auch nach 1 , Lc4. Unsere Löser haben 

ausschliesslich diese Lösung angegeben. Wir fügen hier noch folgende nach Bom 
führenden Wege hinzu, von denen uns der erstere besonders gefallt: 1. Sd4, 
Lb7! 2. Sb5, Lc6I 3. La7, Lb5: 4. ab 5. b6 etc., femer 1. Sa7, Lc4 2. Ld7, 

Ld5 3. Sb5, Lb7 4. La7 5. Kb6 etc., oder 1 , Lb7 2. ScS, Lc6 3. La7, 

Lb7! 4. LbS, LcS: 5. Ld5-f etc. Eingesendet von Dr. R. Suchier, Dr. E. Scbar- 
tow, C. Schulze, Chr. Lund, Koniecki 

Lösung der Aufgaben im Briefwechsel S. 32. 
Von Förster. 1. Lg2 etc. Von Slater. 1. Lb2. 



Berathungspartle. 

53 1 8. Hampe - Allgaiergambit. 
(Gespielt am 7. Februar 1890 in Havanna.) 

GüNSBBRG und Maokbnzie und i 6. Sfö— g5 li7— h6 

OsTOLAZA. CoNiLL. I 7. ISg5xf7 Ke8xf7 

Weißs. Schwarz. g. d2— d4 £4— f3 

1. e2— e4 e7— e5 I GebrauchUcher ist 8 , d6, jedoch 

2. Sbl — c3 SbS — c6 bietet der Verstoss des f-Bauem eben- 

3. f2— f4 ejxfl ' ^^^^^ ®*"® ^^^^ &"*® Vertheidigung. 

4. Sgl— fd g7— g5 ! 9. Lfl— c4t d7— d5! 

5. h2— h4 g5— g4 | 10. Lc4xd5't 



• • • • 
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Auf 10. ed folgt 10 , Sa5 mit 

gatem Spiel, in Erwägung zu ziehen 
wäre aber 10. Sd5:, Leß 11. gf, Le7 
12. f4!, Lh4+ 13. Kfl, h5 (um den 
Bauern g4 zu schützen) 14. f5, Ld5: 
15. Ld5+, Kg7 16. Le3 und falls 

16 , Sf6, 80 17. Lc6: nebst 18. Th4: 

mit Bückgewiun der Figur. 

10 Kn— e8 

11. g2xf3 Lf8— e7 

Stand der Partie nach dem 11. Zuge. 



mm. 



i ^ fi '1 I PI I 



16. Ddl— f3 Dd8xh4 

17. Ld5xc6t b7xc6 

18. Df3xc6t Ke8— n 

19. Dc6— döf Kt7— g7 

20. Dd5— hl 

Das Angebot des Damentausches ist 
mit dem Aufgeben der Partie gleich- 
bedeutend. Weiss hat aber keine an- 
dere Wahl, denn das drohende Mat ist 
sonst nicht gut anders als durch 20r 
Dg2 zu decken und auf diesen Zug 

folgt 20 , Lc3: 21. bc, Le4! mit 

Damengewinn oder Mat. 



12. 0—0? 

Dies ist sicherlich nicht gut. Weiss 

würde den Angriff weit stärker mit 
12. Le3, Lh44- 13. Kd2 fortsetzen. 

Geschieht dann 13 , g3, so wird 

Weiss zunächst 14. De2 nebst 15. Tadl 
und 16. Kcl spielen, und später rücken 
die Mittelbauern von Weiss vor, wo- 
durch ein starker Druck auf das schwarze 
Spiel ausgeübt werden kann. 
12 g4-g3 

13. f3— f4 h6— h5 

14. e4 — e5 .... 
Etwas besser wäre 14. f5. 

14 Lc8— £5 

15. Lei— e3 Le7— b41 
Schwarz nutzt das schwache Spiel 

des Anziehenden mit aller Energie aus. 



20 


Dh4xhlt 


21. Kglxhl 


Lb4xc3 


22. b2xc3 


Lf5-e4tl, 
h5— h4 /• 


23. Khl— gl 


24. Le3— f2 


.... 


Weiss muss zu diesem verzweifelten 


Mittel greifen, um der Drohung 24 , 


h3 und 25 124= 


zu begegnen. 


24 


Sg8— e7 


25. Tal— el 


Le4— b7 


26. c3— c4 


.... 


Ein Versehen, welches den Unter- 


gang beschleunigt. 




26 


g3-g2 


27. d4— d5 


g2xflDt 


28. Telxfl 


Se7— fo 


29. Kgl-h2 


TaS-gS 


30. Lf2xa7 


TgS— a8 


31. Tfl— gif 


Sf5-g3 


32. La7— d4 


Kg7— h6 


33. e5— e6 


Th8— g8 


34. Ld4-e5 


Ta8xa2 


35. f4— f5 


Ta2xc2-|- 


36. Kh2— h3 


Tc2xc4 


37. Le5xc7 


Lb7xd5 


Aufgegeben. 
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GUNBBBBO. 


TSCHIGORIM. 


WeiBB. 


iSchwarz. 


1. d2 d4 


d7 d5 


2. Sgl— f3 


Sg8-f6 


3. e2 e3 


c7— c6 



Partieen aus dem Wettkampf Tschigorin-Gfnnsberg. 

5314. Damenbauernspiel. 
(Zwölfte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 22. Januar 1890 in Havanna.) 

Dieser und der folgende Zug Ton 
Schwarz sind schwach and entbehren 
eines sichtbaren Zweckes. Schwarz 
sollte in der vorliegenden Stellung 

20 , Kg7 spielen, um den Tharm 

nach h8 zu bringen und eventuell mit 
I dem h-Bauem zwei Schritt vorzugehen. 

21. Tal— el TaS— d8 

22. a2— a4 Sf6— d5 

23. Se5-d3 Le7— fÖ? 
Besser wäre, wie Tschigorin selbst 

Hugiebt, 23 , Sf6. Nach dem Zöge 

im Text kommt Weiss bedeutend in 
Vortheil. 

24. Sd3— fö De4— h4 

25. g2— g3 Dh4— h6 

26. 63— 64 Sd5— c7 
Schwarz könnte sich mit 26 , fe 

27. De4:, TdeS 28. Sd3, Lg7 29. b5, 
Tfl^i 30. Tfl:, Te7 weit besser ver- 
theidigen, allein der Vortheil wäre doch 
auf Seiten des Anziehenden, der bei 
Gelegenheit die b-Linie öl&ien und den 
Tharm nach bl bringen kann, um in 
das feindliche Spiel einzudrmgen. 

27. De2— c4 Tf8— f7 
PaUs 27 , fe, so 28. Te4:, Le7 

29. bö etc. 

28. b4— b5 f5xe4 . 

29. Sf2xe4 Lf6-e7 

30. Tflxt7 KgSxH 

31. Dc4— b3! 

(S. Diagramm.) 

31 Kf7— e8 

Auf 31 , Sd5 würde wie auf den 

I Zug im Text 32. bc, bc 33. Db7 zum 
I Vortheil des Anziehenden folgen, da- 
gegen wäre 31 , cb 32. ab, Sd5 

. 33. Df3'|-, Kg8 bedeutend vorzuziehen; 
j nachdem der König nach e8 gegangen 
' ist, hat das schwarze Spiel keine Wider- 
I Standskraft mehr. 



4. Ln— d3 Lc8— g4 

5. b2— b3 

Wir würden 5. — vorziehen. 

5 Sb8— d7 

6. Lei— b2 e7— 66 

In Betracht käme hier 6 , Dg7 

7. 0—0, Lf3: 8. Df3:, e5. 

7. Sbl— d2 Lf8-d6 

8. Ld3— 62 Dd8— c7 

9. 0—0 0-0 

Die Rochade widerspricht dem Geiste 
der von Schwarz gewählten Vertheidi- 

gung; consequenter wäre 9 , Lf3: 

10. Sf3:, e5 11. de, Seö: 12. Le5:, 
Le5: 13. Se5:, De5: mit gutem Spiel. 

10. c2— c4 Sf6— e4 
Dies kann unbedenklich geschehen, 

denn der Doppelbaaer, welchen Schwarz 
aaf der e-Linie bekommt, ist kein Nach- 
theil, da der Bauer e4 auf das weisse 
Spiel drückt. 

11. c4— c5 Ld6— e7 

12. Sd2xe4 d5xe4 

13. Sf3— d2 Lg4xe2 

14. Ddlxe2 £7— f5 

15. b3— b4 Sd7— f6 

16. f2— fS 

Weiss thut gut daran, den feind- 
lichen Doppelbauern freiwillig wieder 
aufzulösen. 

16 e4xf3 

17. Sd2xfö Dc7— d7 

18. Sf3-e5 Dd7-d5 

19. Seö— d3 g7— g5! 

20. Sd3— 65 Dd5— 64 
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Stand der Partie nach dem 31. Zuge 
von Weiss. 




32. 


b5xc6 


b7xc6 


33. 


Db3 b7 


Ke8— d7 


34. 


Se4— d2 


Le7-f6 


35. 


Sd2-e4 


Td8— f8 



Auf 35 , Le7 konnte, wie Tschi- 

gorin bemerkt, 36. Sd6, Ld6: 37. cd, 
Kd6: 38. d5 folgen. 

36. d4— d5 e6xd5 

37. Se4xf6t Tf8xf6 

38. Lb2— e5! Aufgegeben. 

Dauer: 3^2 Stunden. 



TSCHIOOBIN. 


GüNSBBBO. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. f2— f4 


Sg8-f6 



5315. Abgelehntes Königsgambit. 
(Dreizehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 24. Januar 1890 in Havanna.) 

Schwarz konnte auch 6 , Se4: 

7. De2, Sf6 8. c3, Laö 9. fe, de 10. 

Se5:, 0—0! 11. Sc6:, bc 12. Sfl3, c5 

13. 0—0, Lb7 14. d3 spielen; aller- 

„ , .,, , . . dings wäre dann der Doppelbauer auf 

Diese Form der Ablehnung ist un- ^^^ ^.^inie eine kleine Schwäche in 

gewöhnlich, dürfte aber recht wohl an- ^^^ schwarzen SteUung, der Zug im 

wendbar sein. rp^^^ ^^^^ j^^^^ ^^ ^^^i unvortheil- 

3. Sbl — c3 LfB — b4? hafteren Consequenzen für Schwarz. 
Weiss hat durch seinen letzten Zug 

die Wiener Partie herbeigeführt, und 
Schwarz spielt in dieser Variante be- 
kanntlich am besten 3 , d5; Guns- 

berg scheint nicht zu erkennen, dass 
die Eröffnung in diese bekannte Variante 
der Wiener Partie übergegangen ist, 
sonst wäre der schwache Läuferzng 
nach b4 schwer erklärlich. 

4. Sgl— f3 

Hiermit wird der Fehler des Gegners 

nicht genügend ausgenutzt, weit stärker 
war 4. fe, Lc3: 5. de, Se4: 6. Dg4, 

ScÖ 7. Dg7: und falls 7 , Dh4f , 

80 8. Kdl!, Tf8 9. Lg5, Dh5+ (9 

Df2 10. Df6) 10. Le2, Dg6 11. Df6! 
mit ausgezeichnetem Spiel. 

4 d7 — d6 

5. Lfl— c4 Sb8— c6 

6. Sc3— d5 Lb4— c5 



7. 


d2— d4 


h7— h6 


8. 


c2— c8 


a7— a6 


9. 


Ddl— e2 


Lc8— g4 


10. 


h2— h3 


Lg4xf3 


11. 


De2xfö 


Sf6xd5 


12. 


e4xd5! 


Sc6-e7 



Auf 12 , Sa5 würde, wie Tschi- 

gorin bemerkt, 13. b4, Sc4: 14. bc, Saö 

15. c4 und falls 16 , b6, so 16. c6 

zu Gunsten des Anziehenden folgen. 

13. b2— b4 Lc5— b6 

14. f4xe5 d6xe5 

15. d5— d6! 

Hiermit erlangt Weiss bedeutendes 

Uebergewicht. 

15 Dd8xd6 

(8. Diagramm.) 

16. Lc4xnt Ke8— d8 
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Stand der Partie nach dem 15. Zuge. 




Wenn Schwarz 16 , Kd7 spielt, 

so wird nach 17. Dg4f, Kc6 18. a4I 
das schwarze Spiel schnell unhaltbar, 
dennn es droht 19. b5~|~ nebst Mat in 

wenigen Zügen, und geschieht 18 , 

Dd3:, so entscheidet 19. De6-|-, Dd6 
20. bö-f für Weiss. (Anmerkung von 
Tschigorin.) 



17. Df3xb7 

18. Db7— e4 

19. Thl-fl 

20. Lei— e3 

21. Ln— h5 

22. Kelxfl 

23. Tal— dl 



Ta8-a7 

Th8-f8 

c7— c6 

Se7— c8 

TfBxflt 
Ta7— d7 

Dd6— f6t 



24. Lh5— f3 

25. De4xe3 

26. De3xe4 

27. De4xc6 

28. Tdl— cl 

29. Dc6— e6 



Lb6xe3 
e5— e4 
Df6xc3 
Dc3xb4 
Sc8— b6 
Td7— e7 



Es giebt keine Rettung mehr für 
Schwarz. 

30. De6~g8t Te7— e8 

31. Dg8xg7 Db4— d6 

32. Dg7— c3 TeS— e3 

33. Lf3— e4 Sb6— d7 

34. Kfl— gl Te3— e2 

35. Dc3-h8t KdS— e7 

36. Dh8-g7t Ke7— d8 

37. Le4-f5 Sd7— b6 

38. Lf5— g4 Te2~e5 

39. Tel— fl Te5— e7 

40. Dg7— fß Dd6— c5-t- 

41. d3-d4 De5— b4 

42. a2— a3 Db4— bö 

43. DfB-d6t Sb6-d7 

44. Lg4xd7 Db5xd7 

45. Dd6— bSf Aufgegeben. 

Weiss brauchte 2 Stunden 35 Minuten, 

Schwarz brauchte 2 Stunden 5 Hinuten. 



5316. Unregelmässige Eröffnung. 
(Vierzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 26. Januar 1890 in Havanna.) 



GUNSBEBQ. 



TSCHIQOBIN. 



Weiflfi. Schwarz. 

1. Sgl-f3 n— f5 

2. d2— d4 e7— e6 

3. c2— c4 Sg8— f6 

4. e2— e3 b7— b6 

5. Lfl— d3 Lf8— e7 
Für besser halten wir 5 , Lb7, 

um 6. Scd mit 6 , Lb6 zu beant- 
worten. Schwarz wird dann den Vor- 
stoss des e-Bauem nach e4 verhindern 
können, und es könnte etwa folgen: 
7. 0—0, 0—0 8. Dc2, Lc3: 9. bc, 
Se4 mit gleichem Spiel. 



6. Sbl— c3 Lc8— b7 

7. Ddl— c2 Sb8— a6 
Schwarz sollte lieber das Feld e4 

noch einmal decken und zu diesem 
Zweck entweder 7. ...., d5 spielen oder 
ein Tempo geben und den Länfer nach- 
träglich nach b4 ziehen. 



8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



a2— a3 
Lei— d2 

e3— e4 
Sc3xe4 
Ld3xe4 



Wenn Schwarz 12. 



0—0 
Ta8-c8 

f5xe4 
Lb7xe4 

d7-d5 
Se4: 13. De4:, 



c6 spielt, so erhält Weiss mit 14. d5, 
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Lfe 15. 0—0—0, ed (15 Te8 

16. d6) 16. Dd5^. Kli8 17. Kbl 
C17. Lf4?, Lb2+), Te8 18. Lf4 eben- 
falls das überlegene Spiel. 

13. Le4— d3 c7-c5 | 

14. Sf3— g5 Sa6— c7 

15. Ld3xh7t Kg8-h8 i 

16. Dc2— d3 SfB— e4 | 
Weiss drohte 17. Db3. Wenn 16 , | 

Sg4 geschab, um diesen Zug mit 17 , | 

Ijgö: za beantworten, so kam Weiss 
durch 17. LgS!, Tf5 18. Sf7t! in ent- 
scheidenden Vortheil. 

17. 8g5xe4 d5xe4 

18. Lh7xe4 Le7— h4 

19. Ld2— e3 

Ffir stärker hältTschigorin mitBecht 

19. Dh3, Tf2: 20. 0—0—0!, Schwarz 

muss dann wohl 20 , Kg8 spielen, 

und Weiss erlangt mittels 21. Le3! das 
aberlegene Spiel. 



38. h2— h4 

39. Thlxh4 

40. g3xh4 

41. Kg2-g3 

42. Kg3-g4 

43. Kg4— £5 

44. Tel— hl 

45. Kf5— g6 

46. h4-h5 



g5xh4 
Th6xh4 
TfB— h8 
Th8— h7 
Th7-g7t 
Tg7— h7 
Kd6— e7 
Th7— h8 
Th8— f8 



Stand der Partie nach dem 46. Zage. 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



Le3xd4 
Ld4— e3 
Le4xd3 

g2-g3 
Tal— cl 
Ld3— e4 
Le3 X c5 

f2— f3 
Kel— e2 
Tbl- dl 
Tel— c2 



c5xd4 
e6— e5 
Dd8xd3 
Sc7— e6 
Lh4-e7 
Tc8— d8 
Se6— c5 
Le7 X c5 
Tf8-f6 
TfB— d6 
Lc5— d4 

g7-g5 



Schwarz hat in Anbetracht der un- 
gleichen L&ufer noch einige Bemis- 
chancen. 



Ke2-fl 
b2— b4 
a3— a4 
Le4— d5 
35..Kfi— g2 

36. Tdl-hl 

37. Te2— el 



31, 
32. 
83, 
34, 



Kh8— g7 
Kg7— f6 
KfB— e7 
Td6— h6 
Ta8— h8 
Ke7— d6 
Th8— £8 



Nicht gut Schwarz sollte so lange 
wie möglich den feindlichen h-Bauem 
znrflckzuhalten suchen und daher beide 
Thflrme anf der h-Linie stehen lassen. 



%^% y 



i 



^^ 






^fM w/'% 



fe ~ \...,^.^ 






f'^4 



w 1 






1 



Win._^J\ _W^'yy^ 



47. h5— h6? 

Ein Fehler, den ScLwarz aber nicht 
gut ausnutzt. Besser wäre 47. Tel 
(um dem Läufer das Feld e3, von wo 
er das weitere Vorrücken des h-Bauem 
hindern kann, abzuschneiden), Tf6-j- 
48. Kg5 (48. Kg7, Tfö 49. h6, Tgöt), 
Td6 49. h6, Kf8 50. Tbl! und wird 
gewinnen. 

47 TfB— f6t 

48. Kg6— g7 

Nicht 48. Khö, wegen 48 , Le3!. 

(Anmerkung von Tschigoriu.) 

48 Tf6— f5?? 

Mit 48 , e4! hätte Schwarz Remis 

erzielt, denn 49. h7 darf wegen 49 , 

Tde-f nebst Mat im nächsten Zuge 
nicht geschehen, und nach 49. Le4:, 
Td6-[- 50. Kh7!, Kf6 kann Weiss sich 
dem ewigen Schach nicht entziehen. 
(Anmerkung von Tschigorin.) 



49. Thl— h4I 

50. Kg7-g6 



e5 — e4-|- 
Tf5— f6t 
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51. Kg6— g5 Ld4-e3+ 

52. f3— f4 

Dies entscheidet für WeiHS. 

52 Le3— f2 

53. Th4— h3 e4— e3 

54. h6-h7 Tf6— f8 

55. Ld5— f3! Tf8— h8 

56. Lf3— e2 Kel-Ü 

57. Le2— d3 Lf2— el 



Ffinfundvierzigster Jahigang. 

I 58. Th3xe3 Lelxb4 

59. Te3— h3 Kf7— g7 

' 60. Ld8— e4 a7— a5 

; 61. Th3— d3 ThS— dB 

I 62. Td3xd8 Lb4— e? 

63. Kg5— f5 Le7xd8 

64. Kf5— e6 Ld8— h4 

65. Le4 — g6! Aufgegeben. 
I Dauer: 6 Stunden 45 Minoten. 



5317. Damenbauer gegen Königsbauer. 

(Ffinfzelmte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 28. Januar 1890 in Havanna. 

Anmerkungen von M. Tschigorin.) 



TSCHIOOBIN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. e4xd5 

3. Sbl— c3 



GUNSBBRQ. 
Schwarz. 
d7— d5 
Dd8xd5 
Dd5— d8 I 



Anderssen spielte hier gegen Morpliy 
3 Da5. 

4. d2— d4 g7— g6 

5. Sgl— f3 Lf8— g7 

6. Lei— f4 Sg8— f8 

7. Ddl— d2 0—0 

8. Lfl— c4 c7— c6 

9. 0—0 Sb8— d7 

10. Tfl— el Sd7— b6 

11. Lc4— b3 Sb6~d5 

12. Lf4— e5 Lc8— f5 

13. Sf3— h4 Lf5— d7 
Erzwungen wegen der drohenden 

Verdoppelung der Bauern. Auf 13 , 

Dd7 folgt 14. Sa4, b6 15. c4, Sc7 
16. Sfö:, spielt Schwarz aber 13. ...... 

Sc3:, so 14. Sf5:, Sce4 15. ShGf, Kh8 
16. De3 und Weiss hat den Angriff 
bei guter Stellung. 

14. Sc3— a4 e7~e6 

15. c2-c4 Sd5— b6 

16. Sa4— c5 Ld7— c8 

17. Sh4— £3 Sf6— e8 

18. Le5xg7 Se8xg7 

19. Tel— e5 8b6-d7 



Weiss drohte mit 20. Dh6, Sf5 21. 
Tf5: und 22. Sg5. Nach dem Zug im 
Text spielt Schwarz auf 20. Dh6 20. .^ 

Sf6!, nicht aber 20 , Sf5 wegen 21. 

Tf5:, ef 22. Sd7:!, Dd7: 23. c5!, Td8 
24. Sg5 und Weiss gewinnt. 

20. Sc5xd7 Lc8xd7 

21. c4— c5 f7— f6 

22. Te5— e4 Dd8— c7 

23. Tal— el Taft— e8 

24. Te4— h4 Tf8— H 

25. g2— g4 Te8— e7 

26. Dd2— h6 Sg7— e8 

27. g4— g5 fB— ß 

28. Sf3— e5 Tf7— g7 

29. Tel— e3 

Hier bot sich noch der Angriff 29. Tf4 

und 30. h4, doch wäre derselbe kaum 
aussichtsYoller als der in der Partie 
gewählte; auf 29. Tf4 könnte folgen 

29 , Dc8 30. h4, Sc7 und Weiss 

ist gezwungen, mit dem König auf die 
h-Linie zu gehen, bevor h4 — h5 gespielt 
werden kann, wodurch Schwarz Zeit ge- 
winnt, seinen Läufer nach e8 zu brin- 
gen. — Auf 31. h5 würde folgen 31. ...., 
gh 32. Dh5:, Tg5+! (Anm. d'. Red.) 
29 Dc7— c8 

30. Te3— h3 b7— b5 

30 , Sc7 geht nicht wegen 31. 

Sg6:, hg 32. DhSf, Kf7 33. Dg7^! 
und Mat in drei Zügen. 
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31. a2— a3 

32. aS— a4 



a7— a5 



Unbedacht Weiss konnte sich hier den 
Ctowinn sichern mit 32. Ldl, Db7 33. 
Iih5 (oder erst Kfl), gh 34. Th5:, Lc8 
35. Tg3 oder Kfl! und Schwarz kann 
den Zug g5 — g6 nicht verhindern, wo- 
mit die Partie entschieden ist. 

32 Dc8~b7 

38. LbS— dl? 

Hatte Weiss einmal beschlossen, den 
Bauern b2 aufzugeben, so musste hier 
Kgl— g2 geschehen, wodurch Weiss ein 
wichtiges Tempo gewonnen hätte. Auf 
33. Zg2, ba folgt 34. La4;:, Db2: 35. 
Tb3!, Da2 36. Tb8 und Weiss gewinnt; 

denn falls nun 36 , Ddö-f-, so 37. 

Kgl mit der Drohung 38. Lb3 und falls 

36 , Da4:, so 37. Sd7:, Td7: 38. 

Te8+, Kf7 39. Th8! und droht ein 
zweizQgiges Mat durch 40. Dg74-- 



Stand der Partie nach dem 44.. Zuge. 



o«j. • • • • 

34. Ldlxa4 

35. La4— b3 

36. Kgl-g2 

37. LbS— c4 
Th3— e3 
Se5xc6 

d4— d5 
d5xc6 
Te3— d3 
Td3— d8t 



38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. Td8— h8 



b5xa4 
Db7xb2 
Ld7— c8 
Db2— al 

a5 — a4 
Se8— c7 
Lc8— b7 
Lb7 X c6 
Dal— b2 
Db2— e5 
Kg8— f7 



Falsch v&re 44. Dh7:; Schwarz 
schlägt nicht die Dame, sondern spielt 
44. ...„ f4I mit L&ufergewinn resp. Ge- 
winn des Bauern g5. 

44 Sc7— eS 




45. ThSxh? 

Weiss hatte nicht eine Minute Zeit 
mehr zur Ueberlegang des Zuges 45. 
Lb51, welcher ihm nicht nur das Remis 
gesichert, sondern Gewinnchancen ge- 
geben h&tte; z. B. 45. Lböt, Dc5: 46. 
c7 oder 46. La4 mit der Drohung 
47. c6— c7. 



45 

46. Lc4— e2 

47. Le2— h5 

48. Lh5— f3 



De5xc5 
a4— a3 
Dc5xc6-t- 
Dc6— d7 



Eine sehr interessante Stellung. 
Schwarz spielt mit Recht auf Remis, 

denn geschieht hier 48 , Da6 49. 

Lh5, e5 50. Ta4!, so gestaltet sich das 
Spiel für Schwarz sehr gefährlich und 
verwickelt. 

49. Lf3— h5 Dd7— c6t 

50. Lh5— f3 • Dc6— d7 

51. Lf3— h5 Dd7— c6f 

52. Lh5— f3 

Bemis. 
Dauer: 6^/2 Stunden. 



5318. Unregeliuässige EröfFnung. 

(Sechzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 31. Januar und 1. Februar 1890 

in Havanna.) 



Weiss. 


Schwarz. 


3. 


Sgl-f3 


c7— c6 


GuMSBEBa. 


TsomooBiN. 


4. 


Lfl— e2 


Lc8— g4 


1. e2— e3 


d7 d5 


5. 





Sb8 d7 


2. d2— d4 


SgS f6 


6. 


b2-b3 . 


e7— e6 


XLV. 








u 
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7. Lei— b2 Lf8— d6 

8. Sbl— d2 0—0 

9. c2— c4 Tf8— e8 
Wir würden 9 , Tc8, um 10. cö 

mit 10 , LbS zu beantworten, vor- 
ziehen. 

10. Sf3-e5 Lg4-f5 

11. f2— f3 

Dieser Zug in Verbindung mit dem 

nachfolgenden Vorrücken des g-Bauem 
ist nicht gut. Weiss sollte 11. c5, Lc? 
12 b4 spielen und auf den Damen- 
flügel anzugreifen suchen. 

11 h7-h6 

12. g2-g4 Lf5— h7 

13. h2— h4 Dd8— c7 

14. g4— g5 

Dieses Vorgehen ist sehr gewagt und 

compromittirt die weisse Stellung. Mit 
14. Sd7:, Sd7; 15. f4, c6 16.Sf3 konnte 
Weiss noch ein ziemlich gutes Spiel 
bekommen. 

14 Sd7xe5 

Stand 3er Partie nach dem 14. Zuge. 




15. c4— c5 .... 

Nach diesem Zuge erhält Schwarz 
durch die folgende geschickte Antwort 
das überlegene Spiel. Gunsberg hat 
jedenfalls 15. de deshalb nicht gespielt, 

weil Schwarz mittels 15 , Le5: 16. 

Le5:, De5: 17. gf, DgSi" 18. Klil, 
Dh44^ 19. Kg2! (19. Kgl?, Dg3-f-! 
20. Khl, DhS-t" 21. Kgl, gf nebst 

22 , Kh8), Df6: 20. Del, e5 drei 

Bauern für die Figur bei guter Stel- 
lung bekommt. Immerhin jedoch wäre 



diese Fortsetzung für Weiss nicht so 
ungünstig wie die thatsächlich gewählte. 

15 Se5— d3! 

Sehr gut gespielt. 

16. Le2xd3 

Falls 16. cd, so Sb2: etc. 

16 Lh7xd3 

Schwarz konnte auch 16 Lh2f 

17. £hl, Ld3: spielen. (Anm. von 

Tschigorin.) 

17. c5xd6 Dc7xd6 

18. Tfl— f2 

Auf 18. gf folgt 18 , DgS-f- 

19. Khl, Lfl: 20. Dfl:, Dh44- nebst 

21 , Df6: mitThurm und drei Bauern 

gegen zwei leichte Figuren. 

18 h6xg5 

19. h4xg5 Sfü— h7 

20. Tf2— g2 Ld3— g6 

21. £3-14 Dd6— ffl 

22. Ddl— g4 Df8— b4 

23. Tal-cl Db4— b5 

24. Tcl--c3 Ta8-^c8 

25. Lb2— a3 Db5— a5 

26. b3— b4 Da5— a4 

27. Tg2— h2 b7— b6 

28. e3— e4! d5xe4 

29. Tc3-h3 e4— e3! 
um der Drohung 30. Th7:, Lh7: 

31. Dh3 zu begegnen. 

30. Th3xe3 Da4— c2 

31. Sd2— fö Dc2-blt 

32. Te3— el übl— f5 

33. Dg4— g3 Df5— d3 

34. La3— b2 Lg6— e4 

35. Tel— fl Dd3— eSf 

36. Tfl— £2 c6-c5 

37. b4xc5 b6Xc5 

38. Th2— h3 c5xd4! 

39. Sf3xd4 

Falls 39. Ld4:?, so 39 , Tcl-f 

40. Kh2, l)d4:! und gewinnt. 

39 De3— elf 

40- Tf2— fl DelxgSf 

41. Th3xg3 . Te8— d8 
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42. Tfl— el Le4— g6 

43. Tg3— a3 Td8— d7 

44. Ta3— a4 Td7-b7 

45. Lb2— a3 Sh7— f8 

46. La3xf8 

Den Abtausch, -welcher den Anziehen- 
den der Chance der angleichen Läufer 
beraubt, halten wir nicht für gut. 

46 KgSxfS 

47. Tel— e2 Tc8— c5 

48. Kgl— f2 Kf8— g8 
Besser wäre 48 , Ke7. (Anm. 

von Tschigorin.) 

49. Te2— e5 Tc5xe5 

50. f4xe5 Lg6— e4 

51. Sd4xe6? 

Ein Fehler. Weiss hätte mit 51. 

Ke3, Ld5 52. Kf4 noch einige Remis- 
cbancen. 

51 Tb7— b2t 

52. Kf2— e3 Le4— c2 

53. Ta4xa7 

Die Figur ist nicht zu retten. 
53 f7xe6 

54. a2— a4 Kg8— h7 

55. a4— a5 Tb2— a2 



56. Ke3— d4 Lc2— b3 

57. Kd4— c5 Lb3— d5 

58. Kc5— b6 Kh7— g6 
69. Ta7— d7 Ta2— b2t 

60. Kb6— c5 Tb2— 02+ 

61. Kc5— b6 Tc2— c6t 

62. Kb6— a7 Tc6— c8 

63. a5— a6 Tc8— g8 

64. Ka7— b6 Kg6xg5 

65. Kb6— c5 Kg5— f5 

66. Kc5— d6 g7— g5 

67. a6— a7 g5— g4 

68. Td7~-nt Kf5~g5 

69. Tf7— fl g4— g3 

70. Tfl— bl Tg8-a8 

71. Tbl— al g3— g2 

72. Kd6— c5 Ta8xa7 

73. Talxa7 g2— glDf 

74. Kc5— d6 Dgl-b6t 
Aufgegeben. 

Weiss hatte dem Gegner noch im 
letzten Moment eine Falle gestellt: wenn 
die Dame sofort den Thurm nahm, statt 
erst Schach zu geben, war der weisse 
König patt. 

Dauer: 7^2 Stunden. 



Partieen aus dem KoUschtumler zu Wien. 

5319. Sicilianische Partie. 
(Gespielt in der zwölften Bunde am 16. Februar 1890.) 



B. Pleissig. J. Sohwabz. 

WeiBs. Schvrarz. 

1. e2— e4 c7— c5 

2. Sgl— f3 e7— e6 

3. d2— d4 

Gewöhnlich spielt man 3. Sc3, der 

Werth beider Züge ist jedoch ziemlich 
gleich. 

3 c5xd4 

4. Sf8xd4 Sg8— f8 

5. Sbl— c3 Lf8— b4 

6. Lfl— d3 a7— a6 



7. 0—0 h7— h5 
Schwarz behandelt die Eröffnung, als 

ob er es mit einem ganz schwachen 
Spieler zu thun hätte. Die natürliche 
und richtige Fortsetzung war die Ro- 
chade. 

8. h2^b3 

Vielleicht übertriebene Vorsicht, die 

Drohung 8 , Sg4 nebst 9 , Dh4 

war nicht zu fürchten, da 10. Sf3 ge- 
nügenden Schutz gewährt. 

8 Dd8— c7 

9. Sc3— e2 Sb8— c6 

8* 
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10. c2— c3 Lb4— c6 
Dieser Zog ist nicht gut, Torznziehen 

w&re 10 Le?. 

11. Lei— g5! Sc6-e7 

12. e4— e5! 

Da Schwarz den Bauern nicht schlar 
gen darf, erweist sich dieses Vorgehen 
als sehr stark, der Bauer e5 h&lt das 
feindliche Spiel in der Ent Wickelung 
lange Zeit hindurch zurOck. 

12 Sf6-d5 

Wenn die Dame den Bauern nimmt, 
so folgt 13. Lf4, Dd5 14. c4, und die 
Dame hat kein Feld mehr. 

13. c3— c4 Sd5-b4 

14. Sd4— f3 Sb4xd3 

15. Ddlxd3 Se7— c6 

16. Lg5— f4 b7— b6 

17. a2— a3 Lc8— b7 

18. b2— b4 Lc5— e7 

19. Dd3— e3 Ta8— c8 

20. Tal— cl Le7— d8 

21. Tfl— dl Sc6— e7 

22. Se2— d4 Se7— g6 

23. Lf4— h2 

Stand der Partie nach dem 23. Zuge 
von Weiss. 









I 









23 Sg6— f8 

Die schwarzen Figuren sind zwar 
stark zurftckgedräjigt, und Weiss hat 
ohne Zweifel das bessere Spiel, jedoch 



hätte der Nachziehende noch einen lan- 
gen und hartnäckigen Widerstand leisten 
können, wenn er in dieser Stellung ganz 
einfach rochirt hätte. Spielt Weiss dar- 
auf mit 24.De2 auf Gewinn des h-Banem, 
so kann Schwarz ohne Gefahr 24. — , 
h4 antworten, denn die weisse Dame 
nimmt nach 25. Sei, Le7 das Feld h5 
ohne sonderliche Wirknng ein, and 

Schwarz erhält mit 26 , Dd8! 27. 

Sdf3, De8 28. Sg5, ligö: 29. Dgö:. f6 
oder 28. Td4, f5 ein Spiel, das sich 
einigermaassen noch halten lässt. Der 
Zug im Text ist ein offenbarer Fehler, 
wie die Antwort des Gegners zeigt. 

24. Sd4— f5! e6xf5 

Schwarz hat gegen die doppelte 

Drohung 26. Sd6-^- und 25. 8g7 + 

kein anderes Mittel. 



25. e5— e6 


Sf8xe6 


26. Lh2xc7 


Tc8xc7 


27. Sß— e5 


.... 


Ein Versehen, welches aber nicht 


mehr viel schadet. 




27 


Ld8— g5 


28. De3xb6 


LgSxcl 


29. Tdlxcl 


Th8— h6 


30. Tel dl 


Lb7— c8 


31. Tdl d6 


Tc7— b7 


32. Db6— a5 


n— f6 


33. Se5-d3 

34. Td6xa6 


IfoR—A? 


Ke7— n 


35. Ta6— a8 


Tb7— c7 


36. Sd3-c5! 


.... 


Der entscheidende Zug. 


36 


Tc7xc5 


37. b4xc5 


Lc8— b7 


38. Ta8— a7 


Lb7-c6 


39. Da5— b6 


Se6— d4 


40. Db6— d8 


Sd4 e2t 


41. Kgl— fl 


Se2— £4 


42. Ta7xd7t 


Kn— g6 


43. Td7xg7tl 


Kg6xg7 


44. Dd8— c7-t- 


Aufgegeben. 
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5320. Vierspringerspiel. 
(Gespielt in der fflnfien Bunde am 19. Januar 1890.) 



Weiss gut stehen, weil der f- Bauer 
mit Vortheil demnächt vorgeht. 

22. Se3xf5 g7-g6 

23. Sf5— h4 Df6— 66 

24. De2— g4 Th8-f8 

25. f2— f4 n— f5 

26. e4xf5 g6xf5 

27. Dg4— h5 e5xf4 
Weit stärker wäre 27 , e4 28. de, 

De4: oder 28. g4?, fg 29. hg, ed 30. 
cd, Le3. 

28. Tflxf4 La7— 83 

29. Td2-e2 

Stand der Partie nach dem 29. Zuge 
von Weiss. 



Csi(NE. 


Bauer. 


Weiss. 


Schwans. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sg8-f8 


3. Sbl— c3 


Sb8— c6 


4. Lfl— b5 


Lf8— b4 


5. 0—0 





6. d2— d3 


d7— de 


6. Lcl-g5 


Sc6— e7 



In Betracht käme es, erst 7 , 

Ijc3: zu spielen und dann den Springer 
nach e7 zu spielen. 

8. h2— h3 

Wenn Weiss den Springer f 6 schlägt, 

bekommt Schwarz nach 8 , gf auf 

Grand der offenen g- Linie ein recht 
gutes Spiel, und der Doppelbauer ist in 
diesem Falle kein Nachtheil, da er bei 
Gelegenheit durch das Vorrflcken nach 
f5 aufgelöst werden kann. 

8 c7— c6 

9. Lb5— c4 Lc8— e6 

10. Lc4— b3 Se7— g6 

11. Sf3— h4 Le6xb3 

12. a2xb3 h7— h6 
18. Lg5xfB DdSxfB 

14. Sh4— f5 Kg8— h7 

15. g2— g3 a7— a6 

Es ist sehr fraglich, ob dieser Zug, 
welcher den Damenthurm liquid machen 
soll, nöthig war. Schwarz hätte wohl 

gleich 15 , Lc5 spielen können und 

sich dadurch ein Tempo erspart. 

16. Ddl— e2 Lb4~.c5 

17. Kgl— h2 Tf8— h8 
Ein schwacher Zug. Es sollte 17 , 

Se7 geschehen, um den lästigen Springer 
von f5 zu vertreiben oder abzutauschen. 



18. Tal— dl 

19. Tdl-^d2 

20. Sc3— dl 

21. Sdl— 63 



Ta8— e8 
Lc5— a7 
Sg6— 67 
Se7xf6 




Nach 21 , Le3: 22. Se3: würde 



29 D66— n 

Schwarz darf nicht auf Qualitäts- 
gewinn spielen, denn auf 29 Lglf 

folgt 30. Zgl:, De2: 31. Dge-f-, Kh8 
32. Dh6^^, Kg8 33. DgBf, Kh8 34. 
Sg2! und gewinnt. 

30. Dh5xnt TfSxH 

31. Kh2-g2 Le3xf4 

32. Te2xe8 Lf4— gö 

33. Sh4— f3 Lg5— Ol 

34. Te8— e6 d6-d5 

35. Sfö— e5 TH— g7 

36. Te6— fB f5~f4 

i 37. g3— g4 Lclxb2 

I 38. Tf6— 66 Lb2xe5 
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39. Te6xe5 Tg7— f7 

40. Kg2— f3 Kh7-g6 

41. h3— h4 a6— a5 
Das Endspiel behandelt Schwarz nicht 

sonderlich. Das Vorrücken der Bauern 
auf dem Damenflflgel hat nur die eine 
Wirkung, daas dieselben willkommene 
Angriffsobjecte für den Gegner werden. 

42. Te5— e6tl, Kg6-g7 

43. Te6— e8 I o6— c5 
Schwarz hat jetzt das schlechtere Spiel, 

denn es droht 44. Ta8, b6 46. Tb8, bö 
46. Ta8 und gewinnt einen Bauern. 

44. Te8— c8 b7— b6 

45. Tc8— c6 Tf7— b7 

46. Kf3xf4 d5— d4 

47. Kf4— f3 Tb7— f7t 

48. Kf3— e2 Tf7-fB 

49. Tc6— c7t Kg7— g6 

50. Tc7— b7 Tf6— e6t 

51. Ke2— f2 Te6— fBf 

52. Kf2— g3 TfB— e6 

53. Kg3— f2 Te6- föf 

54. Kf2— g3 (TfB— e6 

55. Kg3-f3 Kg6— f6 

56. Kf3— f4 Te6— c6 

57. h4— h5 Kf6-e6 



Auf andere Zttge folgt 58. Th7. 

58. g4— g5 h6xg5-i- 

59. Kf4xg5 a5— a4 ' 
Schwarz ist auf alle Ffille verloren. 

60. b3xa4 c5-c4 

61. Kg5— g6 c4xd3 

62. c2x<i3 Ke6— e5i- 

63. Kg6— g7 Ke5-f5 

64. Tb7— d7 Tc6— c3 

65. Td7xd4 Tc3— c7-t- 

66. Kg7— 18 Tc7— h7 

67. Kf8— g8 Th7-a7 

68. h5-h6 Ta7-a8-t- 

69. Kg8-f7 Ta8-a7i- 

70. Kf7— e8 K£o-e6 

71. Ke8-d8 Ta7— h7 

72. Td4— b4 Ke6-d5 

73. Tb4xb6 Kd5-d4 

74. a4— a5 Kd4xd3 

75. a5— a6 Kd3— c4 

76. Kd8-e8 Kc4-d5 

77. Ke8— f8 Th7— c7 

78. Kf8— g8 Kd5— c5 

79. Tb6— f8 Tc7— cSt 

80. Kg8— g7 Aufgegeben. 
Dauer: 7 Stunden 53 Minntea 



5321. Sicilianische Partie. 
(Gespielt in der achten Runde am 30. Januar 1890.) 



Hiermit kommt Schwarz den Absichten 
des Gegners entgegen, indem er sich 
einen vereinzelten Hittelhauem machen 

lasst. Wir wflrden 7 , Le7 nebst 

8 , — vorziehen. 

8. e4xd5 e6xd5 

9. Lei— e3 Lf8— d6 

10. Lfl— e2 h7-h6 

11. Le2— f3 Lc8— e6 

12. Sc3— e2 Sc6— e5 

13. Sb3-d4 Se5-c4 

14. Le3— Ol Ta8— c8 

15. c2-c3 Le6— d7 



Bauxb. 




J. SOHWAEZ. 




Weiss. 




Schwan. 


1. 


e2- 


-e4 


C7- 


-c5 


2. 


Sbl- 


-c3 


e7- 


-e6 


3. 


Sgl- 


£3 


Sb8- 


-c6 


4. 


d2- 


-d4 


c5xd4 


5. 


Sföxd4 


a7- 


-a6 


6. 


Sd4- 


-b3 


, , 


, , 


Bin« 


) ungewöhnliche Fortsetzung. Man 


spielt hier meistens 6. 


Le2, auch 6. LeS 


ist ganz gut. 








6. 






Sg8- 


-f6 


7. 


a2- 


-a3 


d7- 


-d5 
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16. 0-0 h6— h5. 
Ein angOBonder Angriffsveisocli, der 

2um Verlast der Rochade fQbrt 

17. Se2— g3! g7— g6 
la Tfl— «If Ke8-f8 
Falls 18 , Le7, so 19. De2, und 

Schwarz kommt auch nicht zur Rochade. 

19. Ddl-ba h5— h4 

20. Sg3— fl Dd8— c7 

21. Lei— g5 Sf6— g4 

22. Lf3xg4 Ld7xg4 

23. h2— h3 Lg4-d7 

24. Lg5— fB Th8— h5 

25. Tel— e2 Tc8— e8 

26. Te2xe8t Ld7xe8 

27. Tal— el Le8— d7 

28. Db3— c2 Dc7— c8 

29. 8d4-f3 Ld7xh3 
Schwarz Terrechnet sich offenbar bei 

diesem Opfer. Uebrigens ist das schwarze 
Spiel bereits ziemlich schlecht, und 
wfirde in der vorliegenden Stellung der 
Verlust des h-Banem nicht mehr zu 
verhindern sein. 

30. g2xh3 Th5-f5 
Ebensowenig ntttzt 30 , Dh3 wegen 

31. De2. 

31. Dc2— cl! 

Ein feiner Zag, welcher beide Figuren 
rettet, ohne eine von beiden zu schlitzen. 
Schwarz darf natflrlich den L&ufer nicht 
nehmen, da nach 31. ...., Tf6: 32. Dhef, 
KgS 33. Sgö das Hat undenkbar ist 

31 Ld6— f4 

32. Lf6— e7t Kf8— g7 

33. Del— dl f7— fB 

34. Sfl— h2 Lf4xh2-t- 

35. Sföxh2 Se4-e5 

36. Le7— d6 Tf5— gSf 

37. Sh2-g4 Se5xg4 

38. h3xg4 Tg5xg4t 

39. Kgl— h2 De«— fö 

40. Tel— 67 -|- Kg7— h6 

41. f2— f3 

Hierdurch wird der Angriff des Nach- 



ziehenden abgeschlagen, und Weiss kann 

demn&chst selbst zum Angriff fibergehen. 

41 Tg4— c4 

42. Te7-f7 g6-g5 

43. Ld6— fSf Kh6— h5 

44. f3— f4t g5— g4 

45. Tf7— h7t! 

Ein hflbscher Zug, wenn Schwarz den 
Thurm schlägt, folgt 46. Ddö^^. 
45 Kh5— g6 

46. Th7— g7t Kg6— h5 

47. Tg7xg4! Df5xg4 

48. Ddlxd5t fö— f5 
49 Dd5xc4 Dg4— g3t 

50. Kh2-hl Dg3— fS+ 

51. Khl— gl Df3— gSf 

52. Kgl— fl Dg3— f3t 

53. Kfl— el Df3— g3t 

54. Kel— d2 h4— h3 

55. Dc4— e2t Dg3— g4 

56. De2— h2 Dg4— f3 

57. Lf8— c5 Kh5— g4 

58. Dh2— gif? 

Durch dieses Damenschach entsteht 

Remisgefahr. ZumGewinn führt: öS.Lgl, 
Df4+ 59. Df4^=^, Kf4: 60. Ke2, Kg3 
61. Lh2-t-!, Kh2: 62. Kf2 etc. 
58 Df3— g3 

59. Dgl— dlt Dg3— f3 

60. Ddl— glt Df3— g3 

61. Lc5-f2 Dg3xgl 

62. Lf2xgl Kg4— f3 

63. Lgl— h2 Kf3— g2 

64. Kd2— e2 Kg2xh2 

65. Ke2— f2 a6— a5 
Besser wäre 65 , b5, welchen Zug 

die Allgemeine Sportzeitung vorschlägt; 
I es scheint darauf für Weiss kaum mög- 
lich zu sein, die Partie zu gewinnen. 

Auf 66. a4 z. B. würde 66 , Khl 

67. b3, h2 68. c4, b4 69. c5, a5 oder 
67. a5, h2 68. Kfl, b4 69. c4, b3 folgen 
und zum Remis durch Patt führen. 

66. a3— a4 Kh2— hl 

67. Kf2— g3 Aufgegeben. 
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Partie ans dem Wettkampf Lasker-Bird. 

5322. Französische Partie. 
(Siebente Partie des Wettkampfes. Gespielt am 22. Februar 1890 in LiverpooL) 



1. 
2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



BlRD. 
Weiss. 
e2— e4 
d2— d4 
Sbl~c3 
Lei — g5 
Lg5xf6 
Sgl— f3 
e4 — e5 
Lfl— d3 
d4xc5 
0-0 
a2— a3 



Laskeb. 

Schwarz. 

e7— e6 

d7— d5 

Sg8— f6 

Lf8-e7 

Le7xf6 

0—0 

Lf6--e7 

c7— c5 

Le7 X c5 

Sb8— c6 



Weiss will sich den Läufer erhalten, 
den Schwarz durch 11. ...., Sh4 ab- 
zutauschen drohte. 

11 a7— a6 

12. Sc3-e2? 

Ein Fehler. Mit 12. De2 würde 
Weiss ein ganz gutes Spiel bekommen. 

12 f7— f6 

Schwarz könnte auch 12 , Dc7 

spieleu, um den e-Bauem zu erobern. 

13. b2— b4? 

Hierdurch wird der feindliche Läufer 

auf ein günstiges Feld getrieben; vor- 
zuziehen war entschieden sofort 13. ef, 

Df6: 14. c3 und falls 14 , eö?, so 

15. Lc4!. 

Lc5~ e7 

Le7xf6 

e6— e5 

aH X b5 

Noch starker wäre 16 , Se7, 

worauf Weiss den Verlust einer Figur 
nicht verhindern kann. 

17. Ld3xb5 Ta8xa3 



13. 


. . . 


14. 


eöxfB 


15. 


Tal— bl 


16. 


b4— b5 



18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 



Ddl— cl 
Tfl— dl 
Se2— g3 

c2— c4 
Tdl— el 
SgB— e4 

c4 — c5 
Tbl— b2 



Ta3— a8 
B^— h8 
Lc8— e6 
d5— d4 
Dd8— c7 
Le6— f5 
Sc6— d8 



Mit 25. Ld3 würde Weiss etwas län- 
geren Widerstand leisten können. 
25 Lf5xe4 

26. Telxe4 Sd8— e6 

27. c5— c6 

Auf 27. Tc2 würde 27 , Tac8 

folgen und den Verstoss des c-Bauem 
erzwingen. 

27. b7— b6 

28. Te4— el Se6— c5 
Nachdem der schwarze Springer diese 

dominirende Stellung eingenommen hat, 
ist das weisse Spiel geradezu aussichts- 
los. Schwarz nutzt seinen Stellungs- 
vortheil in den folgenden ZQgen sehr 
energisch aus. 



29. Del— c4 


e5— e4! 


30. Sf3xd4 


Dc7— eö 


31. Tb2 d2 


Sc6— dB! 




Der Todesstoss. 


32. Sd4-e6 


Sd3xel 


33. Td2— a2 


. • • • 


FaUs 33. Sf8:, so 33 


, Tal und 


gewinnt. 




33 


Sel-dS! 


und Schwarz gewann 


nach wenigen 


Zügen. 




(Auf 84. Sf8:? folgt natürlich 34 , 


Dalfl nebst Mat in wenigen Zügen.) 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 4. April. 1890. 



121 



Aufgaben. 

Drei ehrend erwähnte Yierzflger ans dem Tnrnier der Man ebener 

Nenesten Nachrichten, 

6979. 
A. F. Magkenzie in Kingston (Jamaika). 

Sohwan. 




Pü 








^ 



















"mm. 



W/a 



Weifi. 



6980. 

R Möller in Ahlten. 

Sohwarx. 




6981. 

M. Ehbenbtein in Prellenkirchen. 

Sohwan. 









irar 
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Sechs Dreizfiger Ton 0. Chocholoas in Bodenbaeh. 



6982. 

Schwärs. 



fk " 






■■^■,.,^''^- 



ny///. _„ w.. 



d4= 



"WrtST 



W^^ "■ ''/,//,y/)i 



^14 



6988. 

Sohwanu 



tH£Bi 






8 H& 

■ ■ 



6984. 

Schwan. 






/' % 



)W -■ 



Mtwm 



'Ir ^ 



4 . jJ-/:^^ 



■^TO=- 



6985. 

8«hwarf. 



jSSm MB tBSM 



tBi 



*»** 

Bt 



■ M 



fl 



irar" 



6986. 

Schwarz. 



■y4 W^IMA ^■ 

r^r'^/m. \'''"<m, W"^ , W^^^ ^. ' 

y4 yn Fj f--!^. 






r -^ 



W^', 



AM , 



1^^ 



■wror 



^■1 



6987. 

Schwan. 









t 



irasr 



■« 



ifl 
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Sechs Dreixttger. 

6988. «089. 

V. SoHiPFEB in Wien. F. Kollmann in Prag. 

(£hrend erwähnt im Turnier der Mün- (Ehrend erwähnt im Turnier der Mün- 
ehener Neuesten Nachrichten.) chener Neuesten Nachrichten.) 

Scbwar». Schwarz. 



^ 



fn 






Hlüt 



Ig 



'feä 






6990. 

G. Heathcote in Manchester. 

(1. Preis im Turnier der East Central 

Times.) 

Schwan. 



#%.^^ 









was: 

6992. 

F. Kollmann in Prag. 
(Ehrend erwähnt im Turnier der Mün- 
chener Neuesten Nachrichten.) 









WeU 



'^M 



im 1 



fei 



a 



&;l ^i'J ^J» 






r;^#l 



6991. 

B. G. Laws in London. 

(I. Preis im Turnier des Bradford Ob- 

server Budget.) 

Schwan. 



?'■■' " >, 



'<^^^^^ " ^'f^ ^'^'^ 



rAM mm. 






WM 






W r^^^ 






Weiss. 

6993. 
K. Erlin in Wien. 

Schwarz. 



mm fer^ 



mä 



i tu fei 

«• fm ^^"'^ 

./'''>^< lir^ ^/,,/^ ^^ 



iM^,^^,WM^ ,fc^1.,_ .-^ 



t 






Wflsa. 
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Seehs Dreizttger. 

6994. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Seh wart. 



1 




Wein. 



ViTifV« 


Sehwmra. 




■ ■ ■ bH 


■ BtB fl*^ 


B B B B J 

r^B BiB ■ 


k B B B t 

^ Wei«. 



«996. 

A. BuBMSiSTEB in ßeval. 

Schweri. 




6997. 

A. BuBMJBiSTEB iu Beval. 

Sebwftn. 




6998. 

H, V. Gottschall in Leipzig. 

Schwan. 




6999. 

H. V. Gottschall in Leipzig. 



SehwuT. 
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Bnndschan. 

Ans Berlin. Hier bat sich ein Verein nnier dem Namen „Vereinigung 
Deutscher Schachmeister" zum Zweck der Förderung der Interessen der deutschen 
Schachmeister gebildet, welcher sich zunächst die Aufgabe stellt, den deutschen 
Meistern durch Veranstaltung von Turnieren, Einzelwettkämpfen, Beratbungs- und 
Gorrespondenzpartieen eine geeignete Vorbereitung für die grossen internationalen 
Turniere zu ermöglichen. — Zur Aufnahme als ordentliche Mitglieder sind 
nur deutsche Meister berechtigt. Die Theilnahme an den yeranstalteten Tur- 
nieren steht den ordentlichen Mitgliedern eo ipso offen. Die Aufnahme zum 
ausserordentlichen Mitglied ist keinerlei Beschränkung unterworfen, sondern 
steht Jedermann frei. Nähere Auskunft ertheilt das provisorische Comitö: 
Th. V. Scheve, Berlin, Hollmannstr. 31; Dr. med. Lasker, Berlin, Brunnenstr. 4; 

0. V. Bardeleben, Berlin, Kronenstr. 2; J. Mieses, Leipzig, Humboldstr. 15. 

Aus Berlin. Vor kurzem wurde im Caf^ Kaiserhof ein kleiner Wett- 
kampf zwischen Horatio Caro und Schlesinger ausgefochten. Letzterer erhielt 
die Vorgabe von Bauer und Zug, als Sieger sollte derjenige gelten, welcher zu- 
erst 5 Gewinnpartieen erreichte. Die Entscheidung fiel zu Gunsten von Caro 
aus, welcher 5 Partieen gewann, nur eine verlor und 2 remis machte. 

Aus Dresden. Zwischen der Prager Schachgesellschaft und dem hiesigen 
Schachclub ist seit Anfang März em Correspondenzmatch im Gang. Das Prager 
Spielcomit^ besteht aus den Herren Ebermann, Kober, Dr. Mendel, Dr. Neu- 
atadtl, Porges, Tietz und Valenta, das Dresdner aus den Herren Dr. Schmid, 
Janicaud, Schellenberg, Schütz und Seidel. Für 10 Züge 40 Tage Zeit — 

1. Prag-Dresden (Spanische Partie): 1. e4, eö 2. Sf3, Sc6 3. Lb5, Sf6 4. 0—0, 
Se4:. — IL Dresden-Prag (Abgelehntes Gambit): 1. e4, e5 2. f4, Lcö 3. Sf3, 
d6 4. Sc3, Sf6. 

AusLiegnitz. Im Wintertumier des Liegnitzor Schachclubs siegten in 
der ersten Gruppe die Herren G. Günther, R. Krusch, H. Hoppe, Jaretzky, 
Pohl, in der zweiten die Herren W. Kupfermann und E. Prausnitzer. Der von 
Herrn Jaretzky gestiftete Sonderpreis wurde von Herrn Carl Schmidt gewonnen. 

Aus Frankfurt a. M. Der Frankfurter ^Scbachdub hat in den ersten 
Tagen des Monats Februar sein bisheriges Lokal, Caf^ Brandl, verlassen und 
ist in das Börsen-Restaurant am Börsenplatz übergesiedelt Im Wintertumier 
gewann Herr Nocken, Vicepräsident des Vereins, den 1., Herr Rothschild den 

2. Preis. Das Rosenthal-Tnmier ist noch nicht beendet. 

Aus Oldenburg i. Gtossh. Die Schachgesellschaften zu Bremen, Delmen- 
horst, Oldenburg nnd Wilhelmshaven haben in einer am 2. März hier statt- 
gehabten Delegirten Versammlung den Nordwestdeutschen Schach bund begründet. 
Oldenburg wurde zum Vorort nnd Herr W. de Vries daselbst zum Bundes- 
sekret&r erwählt unmittelbar darauf wurde der erste Congress des jungen 
Bundes abgehalten. Am Haupt- und Nebentumier betheiligten sich zahlreiche 
Spieler, namentlich aus Bremen. 
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Aus Breslau. In dem Correspondenzturnier zwischen Kopenhagen niul 
Breslau sind als weitere ZOge erfolgt: 



T. 



IL 



Kopenhagen. 


Breslau. 


Breslau. 


Kopenhagen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwan. 


28. Ld3— e4 


Dd5-dlt 


27 


Dh6— g6 


29. Kf3— g3 


Ddl-elf 


28. Db6— f2 


La6 X c4 


30. Kg3 h3 


Del— fit 


29. Sd3— b4 


Se6 c5 


31. Le4 g2 


Dfl-a6 


30. Sa4— b6 


L.c4— dö 


32. Da7xa6 


b7xaü 


31. Sb4xd5 


Ta8-b8 


33, Lg2— d5 


Th8— e8 


32. Tel— 63 


Sc5— e4 


34. Tg4— c4t 


Kc7 dB 


33. Df2— c2 


c6xd5 


35. Tc4— c6 


Te8— e3t 


84. Sb6xd5 
35. Lei b2 


Lh4— d8 



Stand nach dem 35. Zuge von Schwarz. Stand nach dem 35. Zuge von Weiss. 





Das Breslauer Comite besteht aus den Herren v. Frankenberg, Flügel, Mabillis, 
Schottländer und Dr. Seger. 

Aus Düsseldorf. Die Schacbgesellschaft „Morphy" feierte anfangs 
December v. J. im Gesellschaftslocale (Theater-Oaf^) ihr viertes Stiftungsfest 
unter recht lebhafter Betheilignng. In der letzten Generalversammlung wurde 
für das Jahr 1890 in den Vorstand gewählt, bezw. wiedergewählt: Rechts- 
anwalt Lichtschlag, Vorsitzender; Kaufmann Erwin v. Schütz, Schriftführer; 
Reichsbankdirector Rüge, Schatzmeister. Die festgesetzten Spielabende sind 
nach wie vor Dienstags. Wenigstens die Hälfte der 23 Mitglieder erscheint 
regelmässig, während ein kleinerer Theil derselben auch an den übrigen Abenden 
in den unteren Räumen des Theater-Gaf6 zu spielen pflegt. 

Aus Wien. Die Zahl der Theilnehmer am „Kolisch-Tumier" ist anfacht 
zurückgegangen (es gelangen bekanntlich sieben Preise zur Vertheilung), da 
Herr Holzwarth am 9. März in der 15. Runde nach dem Verlust der mit Herrn 
Gzänk gespielten Partie seinen Austritt angezeigt hat. — Der Schluss des Tur- 
niers dürfte am 20. April stattfinden. Nach Beendigung der 17. Runde standen 
die Herren M. Weiss und J. H. Bauer sich mit + 9 Partieen gleich, doch hatte 
Herr Bauer nur noch eine, Herr Weiss dagegen noch drei Partieen zu spielen. 
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Aus Badapest. ».Budapesti Sakkozö-Tdrsasäg'' ist Anfangs Februar vom 
Hotel Tiger in das Caf^ Venezia übergesiedelt. 

Aus London. Herr Gunsberg ist Mitte März bier wieder eingetroffen. 
Zwischen ibm und Herrn Lasker, der gerade in Manchester einen Wettkampf mit 
Herrn Miniati, über dessen Ausgang etwas zu erwähnen überflüssig ist, aus- 
gefochten hatte, ist im British Chess Club ein Match verabredet worden. Auch 
von einem Bevanche-Match Bird-Lasker ist die Rede. 

Aus New York. In der „NewYork State Chess Association" hat am 
22. Februar ein Turnier begonnen. Alle, welche zwei Partieen verloren haben, 
müssen zurücktreten, bis schliesslich zwei, die keine Partie verloren, und nur 
solche Spieler vorhanden sind, die je eine verloren haben. Die ersteren beiden 
spielen dann eine Stichpartie um den ersten und zweiten Preis, während die 
übrigen Herren Stichpartieen um die ferneren vier Preise zu spielen haben. 
(Delmar und Hanham theilten sich in den ersten und zweiten Preis, Delmar 
erhielt jedoch die Championship.) 

Aus NewYork. Herr W. Steiyti gßdQaktj^.^einer ^inladung Folge 
leistend, im Laufe des März eine Reise nach San Francisco anzutreten und bei 
dieser Gelegenheit auch einer Anzahl änderer Städte auf dem Wege dahin einen 
Besuch abzustatten. (Danach wäreL die Nachricht von einem unmittelbar bevor- 
stehenden Wettkampf zwischen ihm und J. Gunsberg wieder einmal eine müssige 
Erfindung. D. Red.) — Der Manhatttan Chess Club trifft Vorbereitungen für 
einen im Herbst d. J. zwischen den Herren Steinitz und Gunsberg auszukämpfen- 
den Match, zu dem die beiden Meister ihre Bereitwilligkeit erklärt haben. (Wir 
geben diese Nachricht mit aller Reserve. D. Red.) 

Aus St. Louis Mo. Der Jahres-Schachcongress der „United States Chess 
Association" um die Meisterschaft in den Vereinigten Staaten hat in den Tagen 
vom 4. bis 11. Februar hier stattgefunden. An dem Haupttumier betheiligten 
sich sieben Spieler, nämlich die Herren A. C. Brown (Baltimore, Md.), Wm. 
Haller (St. Louis, Mo.), S. Lipschütz (N.Y.), W. H. K. PoUock (Maryland), 
A. H. Bobbins (Si Louis, Mo.), J. W. Showalter (Georgetown, Ky.) und L. Uede- 
mann (Chicago, IlL). Preisträger: I. Preis (250 $) Showalter + iVj^, II. Preis 
(160 $) PoUock + 9; IlL Preis (75 $) Lipöchütz + B*/,; IV. Preis (50 $) 
Haller -f 5; V. Preis (25$) Robbins +4. — Wie verlautet, werden die 
Herren Showalter und Lipschütz einen Match mit Einsatz von 300 $ in Louis- 
ville demnächst spielen. (Louisville ist unterdessen durch, einen Orkan ver- 
wüstet worden. D. Red.) 

Aus Boston. Am 29. Januar 1890 verschied hier Herr Preston Ware. 
Bekanntlich nahm Ware an dem Internationalen Schachturnier zu Wien im Jahre 
1882 Theil und gewann eine Partie gegen Steinitz, welche nicht weniger als 
122 Züge hatte. Eine eigenthümliche Behandlung der geschlossenen Partie, 
welche man in Amerika und England „stone wall" nennt, rührt von dem Ver- 
storbenen her und wurde von ihm auch in der erwähnten Partie mit Steinitz 
erfplgp'eich angewendet. 
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Yermiscbtes. 

Zwei neue Schacbzeitungen sind Ib jüngster Zeit an's Tageslicht getreten, 

die eine im hohen Norden, die andere im sonnigen Süden. ,,Tidskrift för Scback. 

Utgifven af Helsingfors Schackklubb'' nennt sich die eine von Herrn J. Ohqaist 

in Helsingfors herausgegebene Monatsschrift, ,,I1 piccolo Scacchista. Periodoco 

mensile'* die von Herrn E. Dworzak als Organ des Circolo scacchistico Napole- 

tano herausgegebene andere. Wir wünschen beiden Organen ein fröMiches 

Gedeihen, namentlich hofifen wir, dass es dem unermüdlichen Herrn Öhquist 

gelingen möge, das Interesse am Schach im skandinavischen Norden durch 

seine Zeitschrift neu zu beleben. 

* * 

Zu dem Wettkampf Lasker-Bird sagt „The Field": „Herr Lasker hat in 
diesem Wettkampf bewiesen, dass er nicht nur ein Spieler von guten theore- 
tischen Kenntnissen ist, sondern dass er in gleichem Maasse bedeutend ist, wenn 
er auf die Hülfsmittel des eigenen Urtheils allein angewiesen ist Aus den Yon 
den Büchern angewiesenen Wegen herausgerissen, wie das in einem Wettkampf 
mit Mr. Bird, einem originellen Spieler, der seine eigene Theorie hat und es 
verachtet, ausgetretene Pfade zu wandeln, hat der junge Meister gezeigt, dass 
er der ihm gestellten Aufgabe vollständig gewachsen ist.*^~ 

Von Interesse dürfte es sein, sich die Erfolge Bird's auf dem letzten grossen 
Turnier, an dem er Theil nahm, dem internationalen Congress zu NewYork, zu 
vergegenwärtigen. Sein Gesammtresultat war +17 (bei Spitze 29), im Ein- 
zelnen hatte er folgende Leistungen aufzuweisen: 1 1 gegen D. Baird (Qesammt- 
resultat 16), ^'gO gegen J. Baird (7), gegen Blackburne (27) IV., Vj 1 
gegen Burille (15), gegen Bum (26) V., gegen Delmar (18), 
gegen Gossip (13 Vj), gegen Gunsberg (28 '/j) III., 1 1 gegen Hanham (14), 
1 1 gegen Judd (20), ^2 ^ K^gen Lipschütz (2b^l^) VI., 10 gegen Martinez 
(I3V2), Ol gegen Mason (22) VII., 11 gegen M'Leod (6V2), 10 gegen 
Pollock (17V2)» Ol gegen Showalter (18), V2O gegen Taubenhaus (17), 
gegen Tschigorin (29) I.— IL, V2 V2 ^^^^ Weiss (29) L— IL 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Schweden? (B.). „Das Problem meiner Schwester'' ist uns bloss etwas 
zu lang gerathen; ab kleine Humoreske nimmt es zu viel Baum weg. Die 
Erzählung selbst ist sehr niedlich. Der Aufsatz steht Ihnen selbstverständlich 
wieder zur Verfügung. Wir bitten um Angabe Ihrer genauen Adresse. 

Münohen (B. B.). Sie haben Becht, der Artikel „Aus St. Petersburg" ist 
uns, wie so vieles Andere, einfach ohne Quellenangabe nachgedruckt. Das gilt 
nicht für anständig, aber was soll man dagegen machen? 

Correspondenzpartie wünschen zu spielen: Einige Mitglieder des Sohadi- 
clubs zu Hirschberg in Schlesien. 

Druck Tou Metsgrer & Wlttigr in Laipsig. 
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MAL 



1890. 



Eintheilnng der Probleme. 

(Schlu88.) 
III) Probleme mit zwei analogen Ideenspielen. 

In dieser Art der Probleme erfolgen die Wendungen der zwei Ideen- 
spiele nicht symmetrisch zu einer Linie, sie sind analog und verschie- 
denartig; die beiden Spiele sind 
^^* ^^'sohS^ ^^^^^' jedoch beabsichtigt, unzertrenn- 

lich und ergänzen sich gegenseitig 
zu einem Ganzen. 

Das nebenstehende hübsche 
Problem aus der jüngsten Zeit 
wähle ich als Beispiel zur Erläu- 
terung. Im ersten Zuge 1. Da3 
stellt die Dame zwei Figuren, den 
Thurm al und Läufer e7, auf 
a3 en prise. Nimmt der Läufer, 
folgt 2. Lf7! 3. Th5=j= (da der Zug 
Lg5 nicht mehr möglich), nimmt 
der Thurm, wird das Spiel mit Le4 fortgesetzt, da Schwarz das 
Mat h4 mit Tbl nicht mehr decken kann! 

Dass diese beiden Spiele in der Absicht des Componisten lagen, 
ist klar; sie sind verschiedenartig, bilden aber zusammen den Ideen- 
inhalt des Problems. Das gute Drohungsspiel 2. h4-f- 3. Dd34=^ steht 
zu diesen beiden Spielen im Yerhältniss einer Variante. Bezüglich der 
Correctheit gilt das bei den Problemen unter II Gesagte. 

Hier noch zwei Beispiele solcher Probleme (s. S. 130 Nr. 15 u. 16). 
Eins der besten Beispiele bietet ausserdem der in dem Turnier der 
„Münchener Neuesten Nachrichten" mit dem Specialpreis gekrönte Drei- 
züger von PospiSil (Nr. 6899 unseres Blattes. Die Red.). Die beiden 




Mat in drei Zügen. 



-2XF. 
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Nr. 15. J. Bergeb. 

Sohwan. 



Nr. 16. Drtina. 

8«hwan. 



WM 



V///,,.,A 



ri 









/t^ 






m m ^ J Z m/0, l\ 



l^.^> 



E^a' 



Mat in vier Zügen. 
I) 1. Df8, Ke4: 2. Sd3:, t^ 3. Dfö+, 

K:D 4. Sg34=. II) 1 , de 2.Se3, ~ 

3. Dc5t, K:D 4. Sb3=j=. 



r:^:-^^ 



p^ 



fey 






tn^ 






«y 



was: 

Mat in drei ZQgen. 
I) 1. Dd2, Td5: 2. Df4-t-, <^ 3. Sg64=, 

f3ft^. II) 1 , Sd5: 2. Dd4t, ^ 

3. Sg6^=, f3+. 



Spiele zu insceniren, bildete hier ein gegebenes Thema, und wurde 
dieser Bedingung in der PospiSil'schen Bearbeitung in meisterbailer 
Weise entsprochen. 

IV) Variantencomplexe. 

Die letzte Gattung bilden die Variantencomplexe. Ueber die Ent- 
stehung dieser Gattung von Problemen will ich folgendes bemerken. 

Nachdem die grösste Anzahl der originellen Ideen erschöpft war, 
trachtete man auf verschiedene Weise, die Neuheit derselben zu er- 
setzen, und eine der wichtigsten war die Bereicherung des Ideenspieles 
bezw. der zwei Ideenspiele durch werthvoUe Varianten. 

Der erste, welcher in dieser Richtung Vorzügliches geleistet und 
nicht nur in der böhmischen Problemschule, sondern in dem ganzen 
modernen Problemwesen einen gewaltigen Umschwung verursachte, war 
der böhmische Meister Dobrusky. 

Dobrusky gab in meisterhaften Proben seiner eminenten Technik 
Beispiele, den Werth des Problems durch hervorragende öconomische 
und matreine Varianten zu erhöhen, und diese Sichtung, welche der 
böhmischen Problemschule nebst der strengen Einhaltung der externen 
Schönheit eine besondere Bedeutung und den ihr eigenthümlichen Cha- 
racter verlieh, fand in der ganzen Problemwelt eifrige Anhänger. Doch 
das alte Sprichwort „Allzuviel ist ungesund'* hat sich auch hier be- 
währt. Durch das Haschen nach Varianten ist in den letzten Jahren 
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eine Gattung der Probleme entstanden, welche man in keine der ersten 
drei Grnppen einreihen kann. In diesen Problemen wird nicht, wie es 
Dobrusky angeregt und wie man es in fast sämmtlichen Werken der 
älteren böhmischen Componisten befolgt findet, das Ideenspiel durch 
Varianten bereichert, diese Probleme besitzen überhaupt kein bestimmtes 
Ideenspiel. Es sind Complexe von gleichwerthigen kunstgerechten 
Varianten, von welchen keine als ausgeprägtes Ideenspiel absticht, und 
deren Ensemble den Inhalt des Problems bildet. Die Varianten sind 
matrein und öconomisch, d. h. mit gleicheln Mitteln erzielt. Die auf 
das Spiel angewendeten Angriffsfiguren wirken in sämmtlichen anderen 
Spielen mit 

Deswegen darf man in dieses Problemgenre jene englischen Fabri- 
kate nicht zählen, die matunreine, unästhetische Variantencomplexe sind, 
in denen eines Spieles wegen eine weisse Figur verwendet wird, die in 
anderen Statist ist, wie z. ß. der Dreizuger von Slater, 1. Db8 — a7, 
der im Jahre 1888 im englischen Turnier den ersten (!) Preis erhielt. 
Derartige Variantencomplexe sind durchaus zu verwerfen. 

Man könnte glauben, dass man diese Probleme analog den drei 
vorangefuhrten Gruppen Probleme mit drei, vier etc. Ideenspielen nennen 
könnte. Diese Benennung kann man jedoch hier nicht gebrauchen, 
da unter dem Wort „Ideenspiel'' stets ein beabsichtigtes Spiel ge- 
meint ist Von den Spielen jedoch, welche in derartigen Problemen 
vorkommen, kann man nur in seltenen Fällen mit Bestimmtheit be- 
haupten, dass sie sämmtlich beab- 



Nr. 17. 



Fr. Pbohmann. 

Sehwsrz. 



^1 






w.j:'^A . . i,:.„,.i^ 



IIB 



sichtigt wurden, und man weiss 
aus Erfahrung, dass sicli manche 
derartige Spiele, falls der Verfasser 
die nöthige Routine besitzt, von 
selbst ergeben. 

In ähnlichem Sinne hat sich 
auch Herr J. Berger in der „Deut- 
schen Schachzeitung'' 1888 ausge- 
sprochen, als er gegen die in dem 
englischen Werke „Chess Problems" 
entwickelte Problemtheorie, welche 
diese Art der Probleme als Pro- 
bleme mit mehreren beabsichtigten Ideenspielen declariren wollte, 
polemisirte. Als gutes Beispiel will ich das nebenstehende niedliche 



„^J 









Weiss. 

Mat in drei ZQgen. 
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Nr. 18. 



Kb8SL u. 
Schwan. 



Musm. 



Problem von Fritz Frohmann anführen. Nach 1. Lei erfolgen Tier 
nette gleichwerthige Spiele und zwar: I) 1. Lei, Le4 2. Sg4f 3. Dd7=[=. 

II) 1 , Le6 2. Dc3t 3. g44=. III) 1 , Lf-- 2. Ddöf, Kf6: 3. Lgbz^z. 

IV) 1 , rv; 2. Lb2f 3. Dcl^=. Von diesen vier Spielen sticht keines 

besonders ab, jedes könnte man als Grundlage des Problems betrachten. 
An dieser Stelle zeigt es sich, dass die Benennung „Hauptspiel" nicht 
die richtige ist: in dieser Art der Probleme wäre sie eine subjective, 
event illusorische, denn der Löser kann sich nach seinem Geschmacke 
das Spiel, welches ihm am bopten gefallt, als das schönste, das Haupt- 
spiel, auswählen. 

Bei der Benennung „Ideenspiel" ist diese freie Auswahl nicht mög- 
lich; dann kann nur der Componist selbst angeben, welches Spiel die 
Grundlage des Problems gebildet hat. Da jedoch in jedem Problem 
dieses Spiel nicht nur von dem Verfasser, sondern auch von dem 
Lös er gleich erkannt werden soll, muss man diese Art der Probleme 
Oomplexe von Varianten eines unbestimmten Ideenspiels, keineswegs aber 
Complexe von Ideenspielen benennen! 

Ein Unicum dieser Gattung ist 
der nebenstehende Dreiztiger von 
Kessl und Musil. Derselbe ist ein 
Complex von sechs (!) gleichwerthi- 
gen matreinen und öconomischen 
Spielen, wie folgt: I) 1. Lh3 tempo 

H) 1 , 

ni) 1 , 

IV) 1 , 

V) 1 , 

VI) 1 , 

e6 2. Lfl! 3. Sc34=. Das siebente 

Spiel aufKdö (2. De3), in welchem ein unreines (Dd34=) bez. unöcono- 

misches (De44=) Hat vorkommt, ziehe ich nicht in Betracht. 

Dass der Autor H. ^essl alle sechs Spiele in das Problem hinein- 
zubringen nicht beabsichtigte, ist mit Bestimmtheit anzunehmen. Da- 
gegen ist für den Löser und Kritiker schwer zu beurtheilen, welches 
Spiel den Impuls zu diesem Problem gab. Einen ähnlichen Characier 
tragen sämmtliche Probleme dieser Art 

Dadurch verlieren die Probleme ihre Prägnanz, man weiss nicht, 
wozu sie eigentlich componirt wurden, welches Motiv als das leitende. 



Kd3 2. Lflf 3. Sc34=. 
f5 2. Lg2t 8. Se54:. 
g5 2. Lf5t 3. Sbe^i. 
ba 2. Scöf 3. Le64=. 
e5 2. Sdöf 3. Dd2^=. 



M^i^'/.i 




mim m 



Mat in drei Zügen. 
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Nr. 19. J. Kessl. 

Schwarz. 




anzunehmen ist; sie gleichen den lyrischen schönen Gedichten, die stets 
ein und dasselbe, das Liebesleid, besingen, ohne einen bestimmten 
Gregenstand, eine bestimmte Scene vorzuführen. Dagegen sind die 
unter I — 111 angeführten Probleme einheitlich, jedes ist eine Geschichte 
für sich selbst, gleich den epischen Gedichten! 

Es giebt unter den Producten dieser Gattung, welcher nament- 
lich die jüngeren Kräfte der böhmischen Problemschule mit Eifer 

huldigen, Probleme, die meisterhaft 
zu nennen sind, und bei welchen 
die Virtuosität, mit welcher eine 
beträchtliche Anzahl geistreicher 
Spiele zu einem harmonischen Gan- 
zen vereinigt wird, dem Löser einen 
wahren Genuss bietet. Neben- 
stehend noch ein gutes Beispiel. 

Diese Ausnahmen sind aber 
nicht häufig anzutreffen, die grös- 
sere Anzahl solcher Probleme trägt 
das obenerwähnte Gepräge; die 
Mat in vier Zügen. schwachen Stücke dieser Art hat 

^ ? \ Ho'^'^^ ?;??+' ^^ l ^^^t' Herr v. Gottschall treffend „Varian- 
Ke4 4. fS^r. II) 1 , Kg5 2, " 

Dd2f , Kf6: 3. SgSf, Ke5: 4. f4^=. tenleierei" genannt. 

III) 1 , Ke5: 2. DcSf, Kd5: 3. LfTf, Ob die Richtung, derartige 

Ke4 4.De3^=. IV)1 , Ld5:2.Dd2t, ^ ., • j- • u 

Ke5 3. Dc3t, Ke6 4. Lf5^=. Probleme zu compomren, die nch- 

tige ist, will ich nicht entscheiden; 
meiner persönlichen Ansicht nach — ich will hierdurch keinen Grund- 
satz aussprechen — halte ich ein Problem mit markantem Ideenspiel, 
bereichert durch schöne Varianten, wie dies in den Meisterwerken 
Dobrusky's oft anzutreffen ist, für werthvoller, als eine grosse Anzahl 
schöner Varianten ohne Ideenspiele. 

Dass diese meine Anschauung im Kreise meiner böhmischen Col- 
legen nicht getheilt wird, vermuthe ich; jeder aber ist treu seinen 
eigenen Principien und schliesslich — de gustibus non est disputandum! 

Es giebt wohl auch hier Ausnahmen insofern, als sämmtliche Va- 
rianten eines solchen Problems beabsichtigt und somit eigentlich Ideen- 
spiele sind, z. B. ein Problem mit der bekannten Dreidamenopferidee 
von Geyerstam (Nr. 20) oder der Dreizüger von Ehrenstein (Nr. 21). 
Es möchte jedoch zu weit führen, diese besonderen Fälle in eine Gruppe 
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1 



Nr. 20. Geyebstam. 



Nr. 21. Ehbenstein. 



Schwarz. 



Sohwarx. 



r 



Tf^w/'^y 



iM 



^^^,dl fei. J3 













Weias 

Mat in drei Zügen. 
1. Tc8, K:T 2. eSDf 3. Dd8+. 

1 , Ke6 2. e8S, t>^ 3. L^:. 1. _, 

Kd6 2. e8L! 3. T4=. 



TOST 

Mat in drei Zügen. 

1. Le3, Ke5: 2. Df6t, K: 3. Ldi^:. 

1 , Kd5 2. DcGf, K:D 3. Lg2i|3. 

1 , Tfl 2. I)d3:, K:D 3. Lf54= 

(droht DcÖf, f44=). 

mit 3, 4 etc. Ideenspielen zusammenstellen; darum zähle ich jedes Pro- 
blem, dessen Inhalt aus mehr als zwei symmetrischen oder analogen 
Ideenspielen besteht, zu den Variantencomplexen. 

Zum Schluss will ich noch derartige Probleme vom Standpunkte 
der Correctheit betrachten. 

In den Problemgruppen unter 11 und III liess sich der Satz über 
die Correctheit auf zwei Ideenspiele erweitern. Wie soll man jedoch 
ein Problem hier beurtheilen, wenn eine oder mehrere dieser gleich- 
werthigen Varianten incorrect sind? Wie soll sich ein Preisrichter in 
diesem Falle benehmen? Spricht man den Satz aus, dass sammtliche 
Varianten eines solchen Problems correct sein müssen, so erkl&rt man 
sich für den Anhänger der Dual move- Theorie; wollte man nur die 
Correctheit der beabsichtigten Varianten verlangen, so würde man 
wiederum auf Ungewissheit stossen, da die beabsichtigten Varianten 
nur der Componist bezeichnen könnte; und man kann doch nicht in 
eine Problemturnierordnung die Bestimmung aufnehmen: „Ein jeder 
Theilnehmer hat seinem Problem eine schriftliche Erklärung beizugeben, 
welche Spiele er beabsichtigte!" 

Hätten z. B. die Preisrichter PospiSil und Dobrusky das Problem 
von Kessl und Musil aus dem „Beobachter" -Turnier ausgeschieden, 
wenn eins von den sechs Spielen incorrect gewesen wäre? 

Eine bestimmte Bedingung der Existenzberechtigung solcher Pro- 
bleme ist wohl schwerlich auszusprechen; preisgekrönt könnten diese 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 5. Mai. 1890. 



135 



Probleme nur dann werden, wenn eämmtlicho Spiele correct sind. 
Durch Wegfall eines oder mehrerer Spiele verliert das Problem mehr 
oder weniger an Werth, bleibt aber stets existenzberechtigt, da der 
Compoiiist die bleibenden correcten Spiele für beabsichtigte Varianten 
erklären kann. — 

Erwähnt sei noch, dass die meisten zweizügigen Probleme dieser 
letzten Art seit langer Zeit angehören, und dass auf sie derselbe 
IHf aassstab wie auf die drei- und vierzügigen Probleme dieser Gattung 
nicht angelegt werden kann. 

Mehr als Curiosum sei es mir zum Schluss erlaubt, ein Selbstmat 
mit Idee des Spiels und ein solches mit zwei symmetrischen Ideen- 
spielen anzuführen. Das erstere behandelt denselben genialen Gedanken, 
welchen Loyd in seinem berühmten Dreizüger Dfl durchgeführt hat 



Nr. 22. Bbebhard. 

Sehware. 



Nr. 23. ChocholoüS. 

SchwArz. 



\iM 




w^ 

Selbstmat in drei Zügen. 

1. Df8, Lb7, c6. d5, e4 2. I)b8 
ev. d6 ev. f4 (^ Ld2 3. DrLf, Sf34= 
(sonst 2. Dg3+, L:D4:). Es droht 
D:I/t 84=. 



i^--<r^ f^^;^ 



^;;'-i ! 






P^^ 

S%t 









£!_3 __ Pi_Jl_ 



Weiss. 

Selbstmat in fünf ZQgen. 
1. Dh64^, Ke5 2. DgTf, Kd6 3. 
Sc4t, T:S 4. cSSf. T:S 5. TdSf, 

T:T4:. 2 , Kf4 3. Sbd3f, T:S 

4. Sh3t, T:S 5. Th4t, TiTrjr. 



Hiermit schliesse ich meine Zeilen mit dem Bemerken, dass ich 
die in denselben ausgesprochenen Ansichten nur für mich selbst als 
Principien betrachte, und dass ich hierdurch keine allgemeinen Grund- 
sätze aufstellen wiQ. 

In dem Sinne mögen sie auch aufgenommen und als Beitrag zur 
Compositionslehre betrachtet werden. 

Bodenbach, 9. November 1889. 

G. Chocholou§. 
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Lösung Ton Aufgaben. 

Februar 1890, S. 56—59. Nr. 6929—6949. 

6929. Von J. Drtina. 1. Lf5, g2 (V.) 2. Sd5, Kf5: (auf andere G^geo- 

züge folgt 3. De3[t] etc.) 3. Df6f etc. V. a) 1 , d2 2. fg, KM (falk 

2 , Kd6:, so 3. Dföf etc.) 3. Dfif etc. b) 1 , <^ 2. Dli4, o^ 

3. Sc4-t- resp. 3. Df6f etc. 

6930. Von H. F. L. Meyer. 1. Da5, Kd4: (V.) 2. Sc4, h6 3. K — etc. 

V. a) 1 , Kd6: 2. Sc6, h6 3. K~ etc. b) 1 , Kf4 2. Sf3, Kg3 (falls 

2 , Kg4, so 3. Dd8 etc.; falls 2 , h6, so 3. Db4t) 3. Db4 etc. 

c) 1 , Kf6 2. Sf7, (^ 3. Dd8(t) etc. d) 1 , li6 2. Sf5, Kr-^ 

3. Del etc 

6931. Von Demselben. 1. Sa5, Ke5: (V.) 2. Sac6-|-, Kd6 (falls 2. ...., 

K~ anderes 3. Sdö[f] etc.) 3. Sa6 etc. V. a) 1 , Kd4 2. SbcÖi", Kc5 

(falls 2 , Ke4, so 3. Tf3 etc.) 3. Tb3 etc. b) 1 , c5 2. Sac6, cb 

3. Tf3 etc. Anderes ähnlich. 

6932. Von B. G. Laws. 1. Dh6, Sb6 (V.) 2. Lf6-t- etc. V. a) 1. ...., 

Sf2 2. Dg7i- etc. b) 1 , b2 (Lb2) 2. Df4t etc e) 1 , rv. 

2. Dcl(t) etc. 

6933. Von G. Heathcote. 1. Dg6, Ke3 (V.) 2. Dglf etc. V. a) 1. ...., 
Ke5: 2. DgTf etc. b) 1 , S~ 2. DbÖf etc. c) 1. ...., c2 2. DdGf etc 

d) 1 , Kc4 2. Dd6 etc. e) 1 , Lb2 2. Dg3 etc. f) 1. ...., b4 

2. Dh6: etc 

6934. Von Dr. E. Mazel. 1. Lg7, Kf5: (V.) 2. Se5 etc. V. a) 1. .-.., 
Kd5 2. Df3t etc. b) 1 , Sg3: 2. Sf2+ etc c) 1 , <^ 2. Scöf etc 

6935. Von J. Drtina. 1. Sf3, f4 (V.) 2. Dc2 etc V. a) 1 , KfS: 

2. Sf4 etc b) 1 , Kd5 2. Sf4tt etc 

6936. Von G. Chocholouä. 1. Sa6, Sd3 (V.) 2. DfTf etc V. a) 1. ...., 
Sb3 2. Sb4+ etc b) 1 <^ 2. Df7f etc 

6937. Von J. Hintzpeter. 1. Da3, Kf4 (V.) 2. De3t etc. V. a) 1 , 

Tf4: 2. SdTft etc b) 1. ...., Ke6 2. De3t etc c) 1 , Tg7 2. Te4t etc 

d) 1 , Lg7: 2. Sd7-f etc Anderes ähnlich. 

3938. Von M. Feigl. 1. Kf8, Kf5 (V.) 2. Sg7t etc V. a) 1. ...^ 

Kd5 2. Sc74^ etc b) 1 , Ldl 2. fSf etc c) 1 , fe 2. Dg2-t- etc. 

d) 1 , ~ 2. Lf3f etc 

6939. Von Demselben. 1. Sc5, bc (V.) 2. Sd7t etc V. a) 1. ...., 
Kd6: 2. Sfe4-f etc b) 1 , Kf5 2. Dh54^ etc Anderes leichter. 

6940. Von S. Schuster. 1. Dg6, Kc4: (V.) 2. DdSf etc V. a) 1. ...., 

cb 2. Sb6+- etc. b) 1 , bc 2. Df5f etc c) 1 Sd2 2. SeS-f etc. 

d) 1 , fv. 2. De4-f- etc 

6941. Von Demselben. 1. Sh4, Kd4: (V.) 2. LcÖf etc. V. a) 1. ...., 

Kf4 2. 802+ etc b) 1 , Se5 2. Sg2f etc c) 1 , Sh2 2. Se6: etc 

d) 1 , S^ 2. Lh6-[- etc e) 1 , o^ 2. Se6: etc 
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6942. Von K. Erlin. 1. Sc3, Sg5 (V.) 2. Dfif etc. V. a) 1 , Sf4 

2- Kf7 etc. b) 1 , Sgl 2. Dd8 etc. c) 1 f4 2. SfSf etc. d) 1 , 

Ke6: 2. Dd8 etc. e) 1. ...., ~ 2. Dd4-t- etc. 

6943. Von A. W. Gaützky. 1. Sd7, Kd5 (V.) 2. Dc5f etc. V. 1 , 

S — 2. Df3-t- etc. 

6944. Von M. H. Cudmore. 1. Dli3. 

6945. Von J. Jespersen. 1. Dgl. 

6946. Von K. Erlin. 1. La6. 

6947. Von N. Sardotsch. 1. Df4. 

6948. Von F. MöUer. 1. De5. 

6949. Von Demselben. 1. Dc3. 

Lösung der Aufgaben von Vazquez, S. 63. 

6950. 1. Sc7, Ke5 2. Kc5, Ke4 3. Kc4:, Ke5 4. Sae-j- etc. 

6961. 1. Lh7, Kd5 (V.) 2. Kf5, Kd4 3. Lg8, Kd5 4. Se5t etc. 
V. 1 , f5t 2. Kf5:, Kd5 3. Se5, Kd4 4. Tel etc. 

Correcte Losungen gingen ein von: Dr. E. Schartow, A. Metscherin, Dr. R. 
Suchier, K. Majer (sämmtliche Aufgaben), F. Förster (Nr. 6929—6937, 6941 
— 6949), S.Ostroumow (Nr. 6929— 6930, 6932—6937, 6939—6949), A. Burr- 
meister, W. de Bloeme (Nr. 6932—6949). 



Verschiedene Partieen. 

5823. Spanische Partie. 

(Gespielt durch Briefwechsel von November 1889 bis März 1890 zwischen den 
Herren Referendar C. Methner in Freiburg und Dr. H. Seger in Breslau. An- 
merkungen von Dr. U. Seger.) 

allerdings unbegrfindet, indem auf 6. d5, 
Sd6 7. Sc3, Sb5: 8. Sb5: Schwarz sich 

durch 8 , a6 oder Sb8 in der von 

V. Bardeleben in der Deutschen Schach- 
zeitung von 1888 angegebenen Weise 
ausreichend vertheidigen kann, bei der 

anderen Fortsetzung aber 11 , Lc5! 

die Spiele mindestens ausgleicht. Ab- 
gesehen also davon fragt es sich nur, 

ob der Zug 5 , Sd6 an sich fQr 

Schwarz vortheilhaft ist. In den Lehr- 
büchern ist derselbe bis jetzt kaum 
erwähnt, geschweige denn analysirt. 
Die Meinungen hervorragender Schach- 
meister aber, die ich einzuholen Ge- 
legenheit hatte, stehen einander in die- 
sem Falle direct entgegen. Mr. Bum 
z. B. erklärt das schwarze Spiel nach 



C. Methkeb. 


Dr. Segeb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl-f3 


Sb8 c6 


3. Lfl— b5 


Sg8— fB 


4. 0—0 


SfBxe4 


5. d2— d4 


Se4— de 



Seit einer Reihe von Jahren geben 
einige Spieler dem sofortigen Rückzuge 
des Springers nach d6 den Yorzug vor 
Le7, nach welchem Zuge sie theils die 
Rosanes*sche Fortsetzung 6. d5, Sd6 
7. Sc3, theils die Seuffert -Varain'sche 
Variante 6. De2, Sd6 7. Lc6:, bc 8. de, 
Sb7 9. Sd4, 0—0 10. Tdl, De8 11. 
Tel, Scö? (Sd8?) 12. Sf5, Kh8 13.Ld2! 
fürchten. Diese Besorgaiss ist nun 
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6. LcO:, de 7. de, Sf5 8. Dd8+, Kd8: 
für rettungslos verloren. Andere, wie 
Kiemann, Dr. Tarrasch und Schottländer, 
geben ihm den Vorzug, und Steiuitz, 
an den ich mich deshalb gewandt habe, 
antwortet mir wörtlich Folgendes: „Was 
die Variante im Lopez betrifft, welche 
Sie meiner Beurtheilung unterbreiten, 
so kann ich nur aufrichtig sagen, dass 
der bisherige Erfolg, den Sie für Schwarz 
zugestehen, ganz mit den in meinem 
Buche angegebenen Principien überein- 
stimmt. Schwarz hat zwei Läufer, sein 
König kann bei vorsiclitiger Behand- 
lung im Centrum oder auf irgend einem 
der Flügel schneller im Endspiel ein- 
greifen und er hat zudem die wichtige 
Majorität der Bauern auf dem Damen- 
flügel, die durch den Doppelbauern 
wenig abgeschwächt wird. Speciell habe 
ich diese Variante noch nicht unter- 
sucht und erwarte Ihr praktisches Bei- 
spiel.'' Unter diesen Umständen ist es 
wohl an der Zeit, den Zug einer ge- 
naueren Prüfung zu unterziehen, um so 
mehr, als derselbe in den Turnieren 
der jüngsten Zeit wiederholt, und zwar 
meist mit für Schwarz günstigem Er- 
folge, angewandt worden ist. Die vor- 
liegende Correspondenzpai-tie diente denn 
aucli für mich vornehmlich seiner prak- 
tischen Erprobung. 

6. Lb5xc6 

Den L'hermet'schen Zug 6. de zu 

besprechen, behalte ich mir für eine 

spätere Gelegenheit vor. 

6 d7xc6 

Auf 6 , bc zieht Weiss wohl 

am stärksten 7. Se5:!, Le7 8. f4, — 

9. f5, wobei ich das weisse Spiel vor- 
ziehe. Denn auf 9 , fö würde 

10. Sg6 folgen (10 , hg? 11. fg 

und gewinnt durch 12. Dh5); auf an- 
dere Art aber ist der Springer von 
seiner dominirenden Stellung niclit leicht 
zu vertreiben. 

7. d4xe5 .... 
Hier könnte natürlich auch 7. Se5:, 

7. De2 oder 7. Tel goscbehen. 

7 Sd6— f5 

8. DdlxdSf 



Die besonders in Hamburg 1885 häu- 
fig gespielte Fortsetzung 8. De2, Sd4 

9. Sd4:, Dd4: 10. Sc3, Lg4 11. De3, 
De3: 12. Le3:, Le7 13. f4, Lfö 14. 
Tf2, 0—0 ist für Weiss cntschiedeu 
weniger günstig, obwohl sie meist zum 
Remis führt. Vgl. Partie Gunsberg- 
ßerger (Hamb. Congress S. 129). 

8 Ke8xd8 

9. Sbl— c3 

Schlecht wäre 9. Sg5 wegen 9 , 

KeS. Auf 10. Sc3 gewinnt dann Sd4 
11. Lf4, Sc2: 12. Tadl, h6! einen 
I^aueni. Eebenso wenig zu empfehlen 
ist 9. Lgö-t", da der Läufer später 
durch h6 vertrieben wird und ein Tempo 
verloren geht. Vgl. Partie Harmonist- 
Dr. Tarrasch (Breslau 1889). 

9 Ii7-h6 

Will sich Schwarz den Vortheil seiner 
beiden Läufer erhalten, so muss li6 vor 

Le7 geschehen. Denn auf 9 , Le? 

kann folgen 10. Lg5, h6 (besser ist 
KeS) 11. Le7:, Se7: 12. Tdl-j-, Ke8 
13. Sd4, Le7 14. f4 etc. mit gutem 
Spiel für Weiss. Durchaus zu ver- 
werfen ist die von Schallopp gegen 
Weiss in Frankfurt gewählte Verteidi- 
gungsweise 9 , Lb4 10. Se4, Se7. 

Die schwarzen Läufer müssen eben mög- 
lichst zurückgehalten und conservirt 
werden. 

10. Lei— d2 

Dies scheint die beste, auch von 
V. Bardeleben empfohlene Art, den Läu- 
fer zu entwickeln. In einer Partie des 
Leipziger Turniers von 1888 zwischen 
Schottländer und Riemann geschah 

10. b3, Le6 11, Lb2, Le7 12. Se4, 
b6 13. c4, c5 14. Sc3?, c6 15. Se2, 
g5 16. Sd2, Kc7 etc. Schwarz gewann 
schliesslich. Noch weniger gut ist 
10. Lf4 (welches Feld dem Springer 
vorbehalten bleiben muss), wie in der 
Partie Richter- Dr. Seger des Breslauer 

Uauptturniers geschah. Es folgte 10 , 

Le6 11. Tadl-t", Kc8 12. a3, Le7 
13. h3, Td8 14. Td8^^, Kd8: 15. 
Tdlf, KeS 16. g4, Sh4 17. Sd4, Td8 
18. Se6:, Tdl+ 19. Sdl:, fe 20. Kfl, 
Sf3 21. c3, Lf8 22. Kg2, Seii" 23. 
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ICfl, Sd3 24. Lli2, c5 25. Ke2, c4 etc. 

und Schwarz gewann zuletzt ebenfalls. 

10 Lf8— e7 

11. Tal— dl Kd8-e8 

12. Sc3-e2 

Weiss trifft sehr geschickt die rich- 

l»ige Methode, dem Gegner beizukommen. 
Das näherliegende Se4 führt zu nichts. 

12 c6— c5 

Um den Springer von d4 abzuhalten, 

-von wo derselbe nach 12 , Le6 13. 

Sed4, Sd4: 14. Sd4: entweder den Läu- 
fer zu tauschen oder nach f5 zu kom- 
naen droht. 

13. Ld2— c3 Lc8— e6 
Der hier von Schwarz eingeschlagene 

Weg führt, wie man sehen wird, zu 
keinem günstigen Resultate. Ich glaube 
aber kaum, dass derselbe sich umgehen 
lässt. Denn auf Ld7 oder b6 folgt 
ebenfalls 14. Sf4 und will Schwarz 
dann das drohende Sd5 durch c6 ver- 
hindern, 60 hat der Damenläufer kein 
gutes Feld mehr. Ausserdem drolit 
ohBO Le6 beständig e6, sobald der 
schwarze Springer von f5 weggeht oder 
der g-Bauer gezogen wird. 

14. Se2— f4 Ta8— d8 
Lc4 15. Tel, Td8 16. Td84-, Kd8: 

17. b3, La6 18. g4, Sh4 19. Sh4:, Lh4: 
20. e6 würde für Weiss günstig sein. 

15. Sf4xe6 

In Betracht käme 15. Sh5 (droht 

16. g4); doch ist nach 15 , g6 

16. SfBf, Kf8 17. Td8+-, Ld8: 18. 
Tdl, Kg7 ein Yortheil für Weiss nicht 
ersichtlich. 

15 f7xe6 

16. g2— g4 TdSxdl 
Ein sehr noth wendiger Abtausch. 

Falls sofort Sh4, so 17. Td8+-, Ld8: 

18. Sh4:, Lh4: 19. f4 nebst 20. f5. 
Hätte aber Weiss statt 16. g4 zunächst 
16. TdS-^i gespielt, so würde nach 
16 , Ld8: 17. g4, Se74 gefolgt sein. 

17. Tflxdl Sf5— h4 

18. Sf3xh4' Le7xh4 

19. f2— f4 Th8— f8 

20. Tdl— fl g7— g6 



Schwarz ist zu diesem Zuge gezwun- 
gen, wenn er dem Weissen nicht einen 
starken Freibauern lassen will. 
21. Kgl— g2 b7— b6 

Schwarz kann schlechterdings nichts 
thun als abwarten. 

Stand der Partie nach dem 21. Zuge. 



W/-^ 



'M^^MB» V'V-,r'/. _ i/.*,'^ '/. 



n 



i:<^J 



K' 









22. Kg2— £3 

Dieser Zug giebt dem Nachziehenden 

Gelegenheit, die Bauernkette des Geg- 
ners zu sprengen, wodurch die Gefahr 
zwar noch keineswegs beseitigt, aber 
doch wesentlich verringert wird. Vor- 
zuziehen war daher (übrigens schon im 
vorigen Zuge) 22. Tf3 nebst Kfl— e2 
— e3 — e4, welchem Manöver Schwarz, 
wie gesagt, nichts entgegensetzen kann. 
Der Verstoss des f-Bauem muss dann 
m. E. die Partie für Weiss entscheiden. 
22 g6— g5 

23. Kf3— e4? 

Damit vergiebt sich Weiss abermals 

eine grosse Chance. Das Eichtige war 
28. Ld2, gf 24. Lf4:. Schwarz ist 
alsdann genöthigt, entweder (durch Lg5) 
die Läufer abzutauschen, worauf Weiss 
mittels des g- und h-Bauem leicht ge- 
winnt, oder auf jeden Abtausch zu ver- 
zichten und den h-Bauem mit dem 
Thurme zu decken. Aueh so wird er 
indess nicht verhindern können, dass 
Weiss einen Freibauern erhält, der 
schliesslich zum Siege führt. 

23 Tf6xf4t 

24. Tflxf4 g5xf4 

25. Lc3— d2 Ke8— f7! 
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Schwarz muss nun sein Aagenmerk 
darauf ricliten, den Abtausch der Läufer 
zu vermeiden und zu verhindern, dass 
einer der weissen Bauern frei wird. 



26. Ld2xf4 



Kn— g6 
c7-c6 
Kg6-g7 
Kg7-g6 
Lh4— e7 
Le7— d8 



27. c2— c4 

28. b2-b3 

29. Ke4— f3 

30. a2— a4 

31. Kf3— g3 

32. h2— h3 

Mit diesem Zuge verzichtet Weiss nun 
auch auf die letzte, freilich schon recht 
schwache Aussicht, zu gewinnen. Er 
konnte noch versuchen, seinen König 
nach dem Damen flügel hinüberzuspielen 
und den b-Bauern bezw. den a-Bauem 
vorzustossen , um so in das feindliche 
Lager einzudringen. Denn Schwarz darf 
seinen a-Bauern nicht wohl zwei Schritte 
ziehen, bevor hS geschehen ist, wegen 
folgender Fortsetzung: 32. Kf3, a5 33. 
Kg3, Kg7 34. Kh3, Kg6 35. Lg3, Lc7! 
36. Lh4!, Le5: 37. Ld8, Lc3 38. Lb6:, 
Lb4 39. Kg3, Kf6 40. Kf4 etc. 

32 a7— a5! 

Dieser Zug sichert jetzt das Remis. 

33. Lf4— d2 Ld8~e7 

34. Ld2— f4 Le7— d8 

Remis. 



Wollte Weiss versuchen, den oben 
angedeuteten Plan jetzt noch durchzu- 
führen, so würde Schwarz nach 35. h4, 

Le7 36. h5i-, Kg7 37. Lh3 36 , 

Lg5 spielen und damit die Spiele voll- 
ständig absperren. 

Die vorliegende Partie hat mein Ur- 
theil über den Zug 5 Sd6 ziem- 
lich festgestellt. Findet der Leser, dass 
die Vertheidigung an irgend einer Stelle 
wesentlich verstärkt werden könne, so 
will ich mich gern belehren lassen. 
Anderenfalls halte ich den Beweis für 
erbracht, dass die Eröffnung für Schwarz 
nachtheilig ist. Die gerühmten Vor- 
züge der schwarzen Position erweisen 
sich als höchst zweifelhaft, insofern 
einer der beiden Läufer wohl stets ab- 
getauscht werden kann, die vier Bauern 
auf der Damenseite aber an und für 
sich, d. h. ohne von Figuren unterstützt 
zu werden, gegen die ihnen gegenüber- 
stehende Minorität absolut machtlos 
sind. Stellt man sie z. B. auf a5, b4, 
c4 und c5, während die Weissen auf 
ihrem Standorte geblieben seien, so 
kann Weiss durch c3 und a3 jedes 
weitere Vorrücken verhindern. Etwas 
ganz anderes ist es mit dem Bauer, 
den Weiss auf dem Königsflügel mehr 
hat. Dieser kann bei vorsichtigem Spiel 
gewiss zum Freibauern gemacht werden 
und die Partie entscheiden. 



5324. Spanische Partie. 
(Gespielt im October 1889 in Berlin. Anmerkungen von Dr. H. Seger.) 



Für die stärkste Fortsetzung halten 
wir 9. Dg4, 0—0 (9 , Se6 10, f4, c6 

11. Ld3) 10. Lh6, Se6 11. f4, Kh8 

12. Ld3 mit mächtigem Angriff für 
Weiss, weshalb wir den 5. Zug von 
Schwarz überhaupt nicht billigen. 

9 0-0 

10. Lei— f4 c7— c6 

Besser wäre sofort Se6 11. Dd2, Sf4: 
12. Df4:, d6 13. Tadl, de 14. De5:, 
Ld6. Nach dem Abtausch erhält Weiss 
das etwas bessere Spiel. 



)f. Rosaneb. 


V. SCHEVB. 


Weiss. 


Schwans. 


1. e2-e4 


e7 — e5 


2. Sgl— f3 


Sb8-c6 


3. Lfl— b5 


SgS-fB 


4. 0—0 


Lf8 e7 


5. d2— d4 


e5xd4 


6. e4— e5 


SfB-e4 


7. Sf3xd4 


Sc6xd4 


8. Ddlxd4 


Se4-c5 


9. Sbl— c3 


• • • • 
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11. Lb5-c4 

12. Lc4xe6 

13. Dd4xd8 

14. Tal— dl 

15. Tdl— d3 

16. Tfl— dl 

17. Tdlxd3 
Nun wäre 17. 



Sc5— e6 

d7xe6 

Tf8xd8 

Lc8— d7 

Ld7— eS 

TdSxdS 

Kg8-f8 

TdS die conse- 



quente Fortsetzung, welche nach 18. 
Td8:, Ld8: 19. Se4, Le7 wahrschein- 
lich znm Bemis führt. 

18. Sc3-e4 f7— fB 

Infolge dieses Zuges geht die Qualität 
verloren. Am besten war noch immer 
18 , Td8, da 19. T<i8:, Ld8: 20. Sd6, 



b6 21. Sc8 wegen 21. 
zu furchten ist. 

19. e5xf6 

20. Lf4— h6t 
Auf 20 , Kf7 

ebenfalls 21. Tg3. 

21. Td3-g3t 

22. h2— h4 

23. h4— h5 

24. Tg3-g7t 

25. Tg7-g8t 

26. Tg8xa8 

27. Ta8— g8 

und Weiss gewann 



...., Ld7 nicht 

g7xf6 
Kf8— g8 
folgt natOrlicb 

Le8-g6 
Kg8-f7 

Lg6xe4 

Kf7-e8 

Ke8— d7 

a7— a6 

schliesslich. 



TSCBIOOBIN. 


GüNSBBBO. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. 62— e4 


e7— e5 


2. Sbl— c3 


Sg8— fB 


3. f2— f4 


d7— d5 


4. f4xe5 


SfBxe4 


5. Ddl-f3 


Sb8 c6 



Partieen aus dem Wettkampf Tschigorin-Gunsberg. 

5325. Wiener Partie. 
(Siebzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 2. Februar 1890 in Havanna.) 



9. Sgl"-e2 Lf8— e7 

10. 0—0 0—0 

11. Se2— d4 

Sicherer wäre die einfache Fort- 
setzung 11. d4, f6 12. Dg3 etc. mit 
gleichem Spiel. 

11 Le7— c5 

12. Kgl— hl f7— f6 

13. e5xf8 TfSxfB 

14. Df3— d3 a6— a5 

Schwarz hat jetzt etwas Angriff. 

15. Tflxfe Dd8xf6 

16. Lcl-b2! Lc8— a6 

17. Dd3— f3 Lc5xd4 
Auf 17 , Df3: folgt 18. gf, Tb8 

19. Sb3, La7 20. La3 oder 19 , 

Ld6 20. a4 und Schwarz hat keine 
Gewinnchancen. (Anm. von Tschigorin.) 

18. c3xd4 Df6xf3 

19. g2xf3 La6— e2 

20. Khl— g2 Ta8— f8 



Wegen der Eröfi&iung vgl. October- 
heft 1889, S. 289 flf. ' 

6. Lfl— b5 

Auf 6. Se4:? folgt bekanntlich 6 , 

Sd4I 7. Dd3, de 8. De4:, Lf5 und gewinnt. 

6 8e4xc3 

7. b2xc3 a7— a6 
Schwarz -könnte sich dies Tempo 

sparen, da der Läufer voraussichtlich 
so wie so den Springer c6 schlagen 
wird; spielt Weiss aber nach 7. ,..., 
Le7 8. d4, — den Läufer nach d3, 

so stellt sich Schwarz mit 9 , f5 

genügend sicher. 

8. Lb5xc6t b7xc6 
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21. Lb2— a3 

22. La3— c5 

23. Tal— el 

24. Kg2— f2 

25. Telxe6 



Tf8xf3 
Tf3— f6 
Tf6— e6! 
Le2— g4 
Lg4xe6 



I 



Naclidem Weiss den Thurmtauscli i 
erzwungen, ist das Bemis anzweifelhaft. 



26. Lc5— e7 Le6— g4 

27. Kf2— e3 Kg8— H 

28. Le7— dS KH— e6 

29. Ld8xc7 a5— a4 

30. a2— a3 Lg4— dl 

Remis. 
Dauer 2'/2 Stunden. 



1 



GUNSBBBG. 


TSCHIGOBIN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e3 


d7— d5 


2. d2— d4 


Sg8-f6 


3. c2— c4 


e7— e6 



In dieser Stellung hat Schwarz nur 
die Wahl zwischen dieser Fortsetzung 

oder 3 , c6 4. cd, cd mit gleichem 

Spiel. 



19. 



g5 zd 



5326. Unregelmässige EröflFnung. 

(Achtzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 4. Februar 1890 in Havanna. 
Anmerkungen von M. Tscbigorin.) 

14. Sc3xe4 d5xe4 

15. Ld3— e2 Dd8— g5 
Um 16. f4 zu verhindern. 

16. Sh4— g2 Sd7— f6 

17. Lb2— cl 

Auf 17. f4 folgt 17 , ef 18. LfS:. 

Se4! mit starker Stellung. 

17 Ta8— dB 

18. Lei— d2 Lb7— c8 

19. b3— b4 

Dies geschieht, um 
verhindern. 
i\j» . • • • 

20. Tal— cl 

21. Tel— fl 

Auf 21. h3 folgt 21 Sf2:! 22. 

Kf2:, Dg3^ und gewinnt, und auf 
21. h4, Df6 22. Tn erhält Schwan 

einen starken Angriff mit 22 , g5. 

Der Zug im Text ist daher noch der 
beste, der dem Anziehenden zur Ver- 
fügung steht. 
21 

22. g3xh4 
Falls 22. Sh4:, so 

23. Kh2:, DM^ etc. 

22 

23. Kgl— hl 

24. f2— f4 

25. Le2xf3 

26. Ddi— el 



b7— b6 
Lc8— b7 
Sb8-d7 
Lf8— d6 

a7— a6 
0-0 



4. Sbl— c3 

5. Sgl— f3 

6. b2— b3 

7. Lei— b2 

8. Lfl— d3 

9. 0—0 

10. c4xd5 

Dieser Abtausch in Verbindung mit 

dem folgenden Springerzuge bringt den 
Anziehenden in eine ungunstige Lage, 
vorzuziehen wäre 10. Tel. (Anm. d. 
Red.) 

10. e6xd52 

11. 8f3-h4? g7— g6 

12. g2— g3 Tf8— e8 
Sofort 12 , Se4 ist nicht so gut 

wegen 13. f3, dagegen könnte nach 

12 , Te8 13. Tel, Se4 14. f3 

Schwarz mit Vortheil seinen Springer 
auf g3 opfern und würde dadurch 
Thurm und zwei Bauern für zwei 
Figuren nebst Angriff erhalten. 

13. Tfl— el Sf6— e4 



h7— h5 

SfB— g4 



h5— h4! 



22. 



Ld6xh2+ 
Dg5— h5 
e4xf3 
Lh2— d6 
Dh5— f5! 
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Stand der Partie nach dem 26. Zuge. 















; I i 









27. e3-e4! 

Wenn Weiss mit ?7. Lc6 auf Quali- 
tätsgewinn spielt, so antwortet Schwarz 

27 , Sf2tl! 28. Tf2:, Dha-f 29. 

Kgl, Lh2-[- 30. Kgl, Lg4!, und Weiss 

kann die Matdrohung 31 , Lg3! 

nebst 32 , Dhl4= ohne entschei- 
denden materiellen Verlust nicht ab- 
wenden. Geschieht z. B. 31. Le8:, Lg3 
32. Lf7-4^, Kg7, so ist das Mat nicht 
mehr zu decken. Allein das Opfer der 
Dame mittels 31. De2, Lg3 32. Dg4: 
wäre im Stande, das unmittelbare Ver- 
derben aufzuhalten, natürlich würde aber 
das Spiel damit verloren sein. 

27 Df5— e6 

28. Ld2— f4 Ld6xf4 
Besser wäre 28 , Sf6 29. Ld6:, 

I)d6:l mit Angriff auf die weissen 

Bauern, nicht gut wäre jedoch 28 , 

l)e7 wegen 29. Lg5I, f6 30. Lg4:, fg 
31. Lc8:, Tc8: 32. e5, Lb4: 33. Dg3 
und Weiss gewinnt den Bauern g5 
durch die Drohung 34. Db3-f, Kh8 
85. TH. 

29. Sg2xf4 De6— de 

30. Lf3xg4 

Sowohl Weiss wie Schwarz waren 

hier sehr knapp mit der Zeit und hätten 
anderenfalls vielleicht stärker gespielt. 
Vorzuziehen wäre hier 30. Dg3, wo- 
rauf Schwarz am besten 30 , f5 (falls 

30 , Se3, so 31. Tfel, Dd4: 32. 

Sg6;l etc.) 31. e5!, Dd4: 32. Sg6:, c5! 



33. bc, bc spielt, und Positionsüber- 
gewicht behält: z. B. 34. Lc6, LeG! 
oder 34. Lg4:, fg 35. Df4, Lb7t 
36. Kh2, Lf3! 37. Dd4: (es droht 

38 , Db2-f-), od und Weiss wird 

für den freien d-Bauem noch eine Fignr 
oder Qualität geben müssen. 
30 Lc8xg4 

81. Sf4-d5 

Ein Fehler von schweren Folgen. 
Besser wäre auch an dieser Stelle 31. 
I>g3, uud auf 31. ...., Lc8 könnte 
32. h5 folgen. (Anm*. d. Red.) 

81 Lg4— fö! 

Diesen feinen Gegenzug hat Weiss 
offenbar übersehen. (Anm. d. Red.) 

82. Tflxfö gGxfS 
88. Del-glf Kg8— f« 

84. Dgl— g5 Te8xe4 

85. Sdö— f6 Te4— e6 

86. Sf6— h7t Kf8— e8 
37. Dgö^gSf Ke8-d7 

88. DgSxfTf Dd6-e7 

89. Df7xe7t Te6xe7 

40. Sh7— g5 Td8— h8 

41. 8g5— £3 Te7— e2 
Weiss hat keine Remischancen mehr 

und könnte ruhig aufgeben. 

42. Tel— gl Kd7— o6 

43. Tgl— g5 Te2— f2 

44. Tg5— g8 f5— f4 

45. Tg8— h8 Ke6— f5 

46. Khl— gl Tßxa2 

47. Sf3— e5 Th8— gSf 

48. Kgl— fl Tg8-g2 

49. Th8— d8 Tg2-b2 

50. Td3— dl f4— f8 

51. Se5xf3 Tb2— f2t 

52. Kfl— gl Tf2xfö 
58. d4-^d5 Kf5~g4 

54. d5— d6 c7xd6 

55. Tdlxd6 Kg4— li3 
und Schwarz setzt in wenigen Zügen 

mat. 
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5327. Spanische Partie. 
(Neunzehnte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 5. Februar 1890 in Havanaa.) 



TsCBiaOBIK. 
Weiss. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



62— e4 
Sgl-fö 
Lfl— b5 

d2— d4 
0-0. 

d4xe5 



GUNSBEBO. 
Schwarz. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8— fB 
Sf6xe4 
Lf8-e7 



Qebräucliliclier ist 6. I)e2, jedocli 
ist der Zug im Text ebenfalls ganz gut 
und giebt ein gleiches Spiel. 



6 

7. c2— c4 

8. Lb5xc6-t- 

9. Ddl— c2 
Sf3-d4 
Sd4— f5 

Sf5xe7t 

f2-f3 
Tfl— el 



10. 
11. 
12. 
13. 
14. 



d7— d5 

a7— a6 

b7xc6 

0—0 

LcS— b7 

Dd8— d7 

Dd7xe7 

Se4— c5 

Sc5— e6 



15. b2— b3 Tf8— 68 
Weiss drohte lö. FjoS. 

16. Dc2— f2 

Wenn Weiss 16. Lb2 spielte. wOnle 

Schwarz durch 16 , Dc5f 17. Khl, 

a5 nebst 18 , LaG etwas Angriff 

bekommen. 

16 d5xc4 

17. b3xc4 De7— c5 
Schwarz spielt offenbar anf Bamis. 

18. Lei— e3 

Weiss kann den Banem ruhig geben, 

da der schwarze Doppelbauer auf der 
c- Linie nicht mehr werth ist als 
Bauer c4. 



18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



Sbl— d2 
Sd2— e4 
Se4— c5 
Le3xc5 
Abgebrochen als remis. 



Dc5 X e5 
De5— h5 
f7— fa 
Se6xc5 



5328. Spanische Partie. 
(Zwanzigste Partie des Wettkampfes. Gespielt am 10. Februar 1890 in Havanna. 



Anmerkungen von H. Tschigorin.) 



GUNSBEBO. 


TsCHiaOEIN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— e6 


3. Lfl b5 


a7— a6 


4. Lb5 — a4 


Sg8-f6 


5. d2-d3 


d7 d6 


6. Sbl— c3 


g7-g6 


7. Lei e3 


Lc8-d7 


8. Ddl— d2 


Lf8-g7 


9. h2— h3 


• • • • 


In Betracht käme 


hier 9. Lh6,0-— 


10. Lg?:, Lg7: 11. 


0—0—0. (Anm. 


d. Ked.) 





0-0 
Kg8— h8 



t7* • • • • 

10. g2-g4 

11. La4— b3 

Wenn Weiss auf Angriff spielen 

wollte, so war hier die lange Bocbade 
nebst 12. Tdgl vorzuziehen. (Anm. d. 
Red.) 



11. 


• • • • 


Sc6— a5 


12. 


Se3— e2 


Sa5xb3 


13. 


a2xb3 


Dd8— e7 


14. 


Se2— g3 


Sf6— g8 


16. 


Thl-gl 


c7— c6 


16. 


c2— c3 


h7-b6 


17. 


b3 b4 


Kh8-h7 
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18. Dd2— e2 f7— fB! 
Weiss drohte 18. g5, hö 19. Sh4 

nebst 20. Sh5: etc. 

19. De2— fl De7— n 

20. Sfö— h4 d6~d5 

21. f2~f3 Tf8-d8 
Schwarz beabsichtigt, mit 22 , 

Lie8 fortzufahren, um den Punkt g6 

zu decken und mit 23 , de 24. de, 

Db3 nebst Verdoppelung der Thürme 
auf der d-Linie auf Angriff zu spielen. 
Weiss sieht sich daher veranlasst, be- 
reits im nächsten Zuge den Thurm von 
d8 zu vertreiben 

22. Le3— b6 Td8— e8 

23. Dfl-g2 Sg8— e7 

24. Lb6— c5 Se7— c8 

25. Dg2— e2 b7— b6 

26. Lc5— f2 Lg7~f8 

27. Sg3— fl d5— d4 

28. Sfl-d2 

Falls 28. cd, so 28 , Lb4+ 

29. Sd2, Db3 30. Tbl, I)c2. 

28 c6— c5 

29. b4xc5 b6xc5 

30. c8— c4 8c8— b6 

31. De2-dl a6-a5! 

Dies ist stärker als 31 , Teb8, wo- 
rauf Weiss mit 32. Ta5, De8 33. b3 
sich ziemlich sicher stellen würde. 

32. Sh4~g2 

Auf 32. b3 würde Schwarz mit Vor- 
teil 32 , a4 spielen. 

32 Tb8— e8 

33. Kel— e2 Df7— e8 

34. Ddl— c2 Sb6-a4 
Sehr gut gespielt. Nicht so stark 

wäre 34 , a4, da Weiss auf diesen 

Zug mittels 35. f4 sein beengtes Spiel 
einigermaassen befreien könnte. 

35. Tgl— bl Ta8— a6! 
Hiermit beabsichtigt Schwarz, die 

Thürme auf der b-Linie zu verdoppeln 
und den Angriff durch Postirung der 
Dame auf b8, nachdem der Thurm ihr 
Platz gemacht hat, zu verstärken. We- 
XLV. 



niger gut wäre 35 , Tb4 wegen 

36. Ta3, Tab8 37. Sb3 nebst 38. Lei. 

36. Lf2— el 

Hier bot Weiss remis an, was aber 
Schwarz ablehnte. 



ae 


Tb8-b7 


37. Sd2-fl 


Tb7— a7 


88. Lei— d2 


Sa4-b6 


39. Sfl-g3 


a5— a4 


40. Tbl— hl 


Sb6— c8 


41. Thl-fl 


Ta7-b7 


42. Sg3— hl 


.... 


Dies geschieht, um 


den Springer über 


f2 nach dl zur Vertheidigung des 


d-Banern zu bringen. 




42 


Ta6— b6 


43. Ld2— cl 


Sc8— e7 


44. Shl— f2 


De8— b8 


45. Sf2-dl 


Se7— c6 


46. Ke2— f2 


Sc6— a5 


47. Kf2-gl 


Sa5— b3 


48. Tal - bl 


f6-f5 


49. Dc2— e2 


f5-f4 


50. Sg2— el 


Lf8— e7 



Das verlockende Qualitätsopfer 50 , 

Sei: 51. Tel:, Tb2: scheitert an 52. Sb2:, 
Tb2: 53. Ddl, a3 54. Tf2. 

51. Sei— c2 

Auf 51. Sg2 würde 51 , Ta6 

nebst 52 , Sei: und 53 , a3 

folgen und dem Nachziehenden auf 
Grund der offenen a-.und b-Linie ein 
starkes Spiel verschaffen. 

51 Le7— h4 

52. Lei— d2 

Wenn Weiss Sal spielt, so würde 

Schwarz durch 52 , Sei: 53. Tel:, 

Tb2: 54. Sb2:, Tb2: 55. Ddl, a3 56. 
Tc2, Db4 das überlegene Spiel erhalten. 



52. 


• • • . 


Sb3xd2 


53. 


De2xd2 


Kh7— g7 


54. 


Tbl— al 


h6 h5 


55. 


Tal— a2 


g6-g5 


56. 


Dd2— e2 


Lh4— gS 


57. 


Sc2— a3 


h5xg4 


58. 


f3xg4 


Tb6-h6 

10 
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Schwarz hat durch aasgezeichnetes 
Manövriren den Angriff von dem Damen- 
flügel nach dem Königsflügel verlegt, 
nachdem er den Gegner veranlasst hat, 
einen bedeutenden Theil seiner Streit- 
kräfte nach dem Damenflügel zu brin- 
gen. (Anm. d. Red.). 

(S. Diagramm.) 

59. De2— g2 

Weiss Icann das Spiel auf keine Art 
mehr retten. Auf 59. Kg2 entscheidet 

59 Th3; 60. Kh3:, DhSf 61. Kg2, 

Dh2t 62. Kf3, DhBI nebst Mat in 
zwei Zügen. 

59. .... Db8-h8 

60. Sa3~b5 Th6xh3 

61. Sb5-d6 Th3—h2 

62. Dg2— 13 Ld7xg4! 



Stand der Partie nach dem 58. Zuge. 



'''^^'% 






S 



63. Sd6— e8t Kg7— g6 

Aufgegeben. 
Beide Theile brauchten je 3 Stunden 
45 Minuten. 



B. Emolisch. 


J. H. Baukb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. d2-d4 


d7 dö 


2. c2— c4 


c7— c6 



Partieen aus dem Kolischturnier zu Wien. 

5329. Abgelehntes Damengambit 
(Gespielt am 9. Februar 1890.) 



als Anziehender die sogenannte ,,stone 
wall-Eröffnung" zu spielen pflegte. 

7. Ddl— c2 8g8— e7? 
Der Springer muss an dieser Stelle 

nach f6 entwickelt werden, um sich 
demnächst auf e4 festzusetzen. 

8. Lei— d2 0—0 

9. Sf3— g5 Sd7— f6 

10. f2— f4 SfB— e4 
Unvortheilhaft. Schwarz sollte erst 

10 , h6 spielen und nach 11. Sf3 

den Springer auf e4 postiren. Weiss 
würde dann den Springer nicht gut 

nehmen können, da 12 , fe ein 

wichtiges Tempo gewinnt. 

11. Sg5xe4 ioxe4 

12. 0—0—0! a7— a5 

13. Kcl~bl Lc8— d7 
Ld6— c7 



Diesen Zug hat bekanntlich Steinitz 
in seinem Wettkampf mit Zukertort 
öfter gespielt. Derselbe hat seitdem 
eine gewisse Beliebtheit erlangt, ob- 
wohl er nicht ganz so gut wie 2 , 

e6 ist. 

3. e2— e3 

Der einzige Zug, welcher dem An- 
ziehenden ein kleines Uebergewicht ver- 
schafft, ist 3. Sc3. 



o. • • . . 
4. Sgl-f3 
6. Lfl— e2 
6. Sbl— c3 



e7— e6 
Lf8— d6 
Sb8— d7 

f7— f5 



Schvarz behandelt die Partie als 
Nachziehender in einem ähnlichen Stile, 
wie der kflrzlich verstorbene Hr. Ware 



14. c4 — c5 

15. Sc3— a4 

16. g2-g3 



Ld7— e8 
Le8— g6 



Digitized by vjOOQIC 



Nr. ö. MaL 1890. 



147 



17. Kbl— al Kg8— h8 

18. Dc2— c3! 

Wenn Weigs sofort 18. h3 spielt, so 

fül^ 18 , Sfö 19. Tdgl, 8d4:!, 

Weiss deckt daher erst den d-Bauern, 
bevor er zum Angriff auf den Königs- 
flügel flbergeht. 



lo« • . • • 

19. h2— h4 

20. g3— g4 

21. c5xb6 

22. Sa4xb6 

23. Dc3-a3 

24. Tdl— cl 

25. Tel— c2 

26. h4— h5 

27. Ld2— el 

28. Tc2-c5! 

Hiermit verhindert Weiss den star- 
ken AngrifEBzug 28 , Tb3. 

28 

29. g4-g5 

30. h5— hÖ 

31. Lei— a5 
Es liegt aaf der Hand, dass nach 

31 , Taö: 32. Taö:, Daö: 33. Dd6: 

Weiss dnrch die Hatdrohnng auf g7 
gewinnt 

32. La5— cl2 Kh8-g8 

Es drohte 33. Tdö: nebst 34. Dd6: etc. 
(Oesterr. Lesehalle.) 

33. Thl— cl 



Se7— g8 
LgÖ- e8 

b7— b5 
Lc7xb6 
Dd8xb6 
Le8— d7 
Tf8-b8 
Sg8— h6 
Db6-d8 

a5 — a4 



Sh6— f7 

Sn-d6 

g7-g6 

Dd8— c8 



34. Tc5— a5 

35. Ld2xa5 

36. La5— d2 

37. Le2— dl 

38. Ldl-g4 

39. Da3— c5 

40. Ld2— b4 

41. Lb4— a3 



Dc8— e8 
Ta8xa5 
Sd6»=f5 
Tb8— a8 
De8— b8 
Sf5-d6 
Sd6-f7 
Db8— e8 
De8— db 



42. Lg4— dl 


Ta8 a5 


43. Dc5 b4 


Ta5-a7 


44. Tel e3! 


• • • • 



Weiss behandelt die ganze Partie mit 
grosser Umsicht und zeigt insbesondere 
in dem letzten Theil ein feines Posi- 
tionsrerst&ndniss. 



44 

45. Kai— bl 

46. Db4— c5 

47. Dc5— e7 



Ta7— a8 
Ta8— a6 
Ta6— a5 
Taö— a8 



Stand der Partie nach dem 47. Zuge. 




48. La3— b4! 

Das entscheidende Manöver. Schwarz 
kann nichts dagegen thun, dass Weiss 
mit dem Thurm nach a3 geht und den 
a-Bauem nimmt. Es ist merkwürdig, 
dass in der ganzen Partie die schwar- 
zen Figuren zur Passivität verurtheilt 
sind, was hauptsächlich der mangel- 
haften Behandlung der Eröffnung zuzu- 
schreiben ist. 



48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 



Tc3— a3 
Ta3xa4 
Lb4 X e7 
Ta4— a7 
Ldl— g4 



Ta8— b8 
Ld7— c8 
Dd8xe7 
Lc8— d7 
Ld7— c8 
Aufgegeben. 



Digitized byLjOOQlC 



148 



Deutsche Schachseitung. Fünfundvierzigster Jahrgang. 



5330. Spanische Partie. 
(Gespielt in der zehnten Runde am 9. Februar 1890.) 



Besser wäre 21 , Tfe8. 

22. Tal— el De5xb2 

23. Telxe6 Tc8xc5 

24. Tfl— dl Db2— c3 

25. Dd2-e2 Tc5— c8 

26. Kgl— fl? 

Es würde mehr Chance bieten, den 
Bauern d5 zu schlagen und auf 26. ...., 
Tf8 mit 27. De4, g6 28. Td7 (droht 
29. Th7:!) fortzufahren. 

26 d5— d4 

Stand der Partie nach dem 26. Zuge. 



A. CsXnk. 


B. Fr.FJflsio. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8 c6 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


4. Lb5— a4 


Sg8— f6 


5. 0—0 


Sf6xe4 


6. d2— d4 


b7— b5 


7. La4— b3 


d7— d6 


8. d4xe5 


Lc8— e6 


9. c2— c3 


L£8-e7 


Neuerdings ist 9. . 


.... Lc5 beliebt 


geworden. 




10. Lcl-f4 


• • • • 


Weiss könnte jetzt 


recht gut mit 


10. Tel, 0-0 11. Sd4 fortfahren. 


10 


0-0 


11. Sbl— d2 


£7- f5 


12. Sf3— d4 


.... 


Dieser Zug ist schwach and giebt 


dem Nachziehenden Gelegenheit, den 


Angriff aufzunehmen. 


Besser wäre 


12. ef, Sf6: 13. De2 etc. 


12 


Sc6xd4 


13. c3xd4 


Se4xd2 


14. Lf4xd2 


.... 


Erzwungen, denn auf 14. 1)d2: folgt 


14 , g5! nebst 1 


5 , f4 mit 


Figurengewinn. 




14 


f5-f4l 


15. f2— f3 


c7— c5 


16. Ddl-cl 


.... 


Hierdurch geht ein 


Bauer verloren, 


vorzuziehen war 16. de. 


16 


c5 — c4 


17. Lb3-c2 


Dd8— b6 


18. Ld2xf4 


Db6xd4t 


19. Lf4-e3 


Dd4xe5 


20. Del— d2 


Le7— f6 


Natürlich nicht 20. 


...., Db2: wegen 


21. Lh7+. 




21. Le3— c5 


Tf8-c8 • 




27. Lc2xh7t! 

Das Opfer des Läufers ist noch das 
Beste, was Weiss hat, da 27. De4 wegen 
27 , dS wirkungslos ist. 

27 Kg8xh7 

28. De2— e4t Kh7— h8! 

29. TeÖxfO Dc3— eS 
Das Einfachste, um den Sieg zu er- 
zwingen, dürfte 29 , gf 30. Dh4f, 

Kg7 sein; denn Weiss kann nur mittels 
31. Td4: mit einiger Aussicht auf Bemis 
durch ewig Schach den Angriff fort- 
setzen (31. Dg4f, Kf8), worauf 31 , 

Dd4:l 32. Dd4:, Tc7 33. Dg4f , Kf7 
34. Dh5t, Ke7l 35. Dh7t, Kd6 36. 
Dfö, Tf8 37. Df4-t-, Kc6 38. Da4t, 
Kb6 39. Dd4"t-, Ka5 40. DcBf, U 
folgt, und die schwarzen Freibauern 
werden gewinnen. 
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HO. De4— h4t Kh8— g8 
Sl. Dh4— li5! g7xfB 

32. Dh5— g6t Kg8— f8 

33. Dg6xf6t Kf8— eS 
35. Tdl— el 

34. Td4:, Dd4: 35. Dd4: ist fflr 
>Vei88 etwas angflnstiger, weil Schwarz 
sofort 35. ...., c3 zieht 

34 KeS— d7 

35. Telxe3 d4xe3 

36. Df6— d4t Kd7— c6 

37. Dd4— e4-i- Kc6— c5 

38. De4— e7-i- 

Einfacher wäre 38. De3^, Kb4 39. 

De7f und falls 39 Tc5?, so 40. 

aS-f-I mit Thnrmgewinn. 

38 Kc5— d4 

39. De7— e4t Kd4— c3 

40. De4xe3-t- Kc3— c2 

41. De3-e2t Kc2— cl 

42. De2— el-j- Kcl— c2 

43. Del— e2t Kc2— c3 

44. De2— el f? 

Schwach gespielt. Natürlich masste 

die Dame wieder auf e3 Schach geben. 



44 Kc3— d4 

45. Del— e4t Kd4-c5 

46. h2— h4 

Es ist merkwürdig, dass Weiss nicht 
wieder auf e7 Schach giebt, wodurch 
die Stellung des 38. Zuges herbeigeführt 
wird. Nach dem Bauemznge ist das 
Spiel verloren. 



46 

47. h4— h5 

48. De4— c2 

49. h5— h6 

50. g2— g4 

51. g4— g5 

52. f3-f4 

53. Dc2— cl 

54. Dclxd2 

55. Dd2xcl 

56. Kfl-f2 

57. Kf2— £3 

58. f4-f5 
50. Kf3— g4 

Aufgegeben. 

Dauer ca. 5 Stunden. 



c4— c3 
Kc5— b6 
Tc8— c6 
Ta8-h8 
Th8xh6 
Th6— d6 
Td6-d2 

c3— c2 

c2— clDt 
Tc6xclt 
Kb6— c7 
Kc7— d7 
Kd7— e7 
Ke7— f7 



5331. VierspringerspieL 
(Gespielt in der siebzehnten Bunde am 16. März 1890.) 



Die erste Abweichung von der bis- 
her auf beiden Seiten ganz gleichen 
Zugfolge. 

13. Lb7-a6 Lal— b2 

14. Ld2-a5 Lb2— a3 

15. Ddl— bl Ld7— a4 
Jetzt ist glücklich die Symmetrie 

wiederhergestellt. 

16. Sf3— d2 Sf6-d7 

17. La6— c4 LaS— c5 

18. Lc4— b3 La4— c6 
Schwarz ist jetzt zu einem abweichen- 
den Zuge genOthigt, denn 18 Lb6 

würde zur Folge haben, dass Weiss mit 
19. La4:, Laö: 20. Sc4, Sc5 21. Sa5:, 



J. SCHWAKZ. 


G. Mabco 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl f3 


Sg8-fB 


3. Sbl— c3 


Sb8 c6 


4. Lfl— b5 


Lfö-b4 


5. 0—0 


0-0 


6. d2-d3 


d7 d6 


7. h2— h3 


h7— h6 


8. Lb5xc6 


Lb4xc3 


9. Lc6xb7 


Lc3xb2 


iO. Lb7xa8 


Lb2xal 


11. Lei— d2 


Lc8-d7 


12. La8— b7 


Dd8— b8 
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Sa4: 22. Sc6 die bessere Stellung be- 
käme. 

19. Sd2— c4 Sd7— b6 

20. Sc4— e3 Kg8— h7 

21. Se3— f5? 

Ein schwacher, Tempoverlust mit 
sich bringender Zug, statt dessen 21. 
Del, Dd8 22. Dg3, Ld7 23. Dg3 etc. 
am Platze wäre. 

21 g7-g6 

22. Sf5— g3 f7-f5 

23. e4xf5 g6xf5 

24. c2— c3 Db8— a8 

25. d3— d4 

Weiss hat nichts Besseres, da der 

Bauer d2 undeckbar ist. 

25 e5xd4 

Ungenügend wäre 26 , Lg2: we- 
gen 26. de, Lfl: 27. Sfl: etc. 

26. f2-f3 

Auf 26. Sf5: würde 26 , dS! 

Schwarz in Vortheil bringen. (AÜgem. 
Sportztg.) 



26 

27. Kgl— hl 

28. Tfl—el 

29. Lb3— e6 

30. Telxe6 
M. Dbl— el 



Da8-c8 
Lc6— d7 
Dc8— d8 
Ld7 X e6 
Dg8-g5 
Tf8— f7? 



Dieser Fehler sollte eigentlich die 



Partie kosten. Schwarz hätte 31 

Sd5 und falls 32. c4, so 32 , Se3 

mit vorzüglicher Stellung spielen sollen. 
(Allgem. Sportztg.) 

32. c3xd4 Lc5xd4? 
Besser wäre 32 , La3. 

33. La5— d2 fo— f4 

34. Del— blf?? 

Ein für ein Turnier ungewöhnlich 
starkes Versehen; wie die „Allgemeine 
Sportzeitung'' bemerkt, war Weiss in 
grosser Zeitbedrängniss und übersah 
daher den zum Gewinn führenden Zag 
34. De4f . 

34 Kh7— g7 

35. Dbl— e4 Ld4— e5 

36. Sg3— e2 Sb6— d7 

37. Te6— e8? 

Ein neues Versehen. Es ist jedoch 
bereits ziemlich gleichgültig, was Weiss 
noch zieht. 

37 Sd7~fB 

38. De4— a8 Sf6xe8 

39. Da8xe8 Dg5— f5 

40. De8— b5 Dfo— c2 

41. Ld2— cl c7— c5 

42. Lcl-a3 c5— c4 

43. Se2-gl Dc2-dl 

44. La3— b2 c4— c3 
Aufgegeben. 

Dauer: 4^2 Stunden 



5332. Wiener Partie. 
(Stichpartie um den zweiten und dritten Preis. ^ Gespielt am 20. April 1890.) 

5. f4xe5 d6xe5 

6. Sf3xe5 0-^-0 
Schwarz würde vielleicht besser da- 
ran thun, das Spiel mit 6 , Ld4 

nebst 7 , Lc3: fortzusetzen. 

7. Se5— £31 Tf8— e8 

8. d2— d3 Sb8— c6 

^ Ms werden zwei Partieen in dem Stichkampf gespielt. 



J. H. Bauer. 


B. Pleissig 


Weiss. 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7 e5 


2. Sbl— c3 


Lf8 c6 


3. f2 f4 


d7-d6 


4. Sgl— 13 


Sg8— £6 


Sicherer wäre 4. . 


..., ScG. 
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Nutzlos wäre 8. , 
9. De2, Sf2 10. Tgl. 
ü. Lei— g5 

10. Lg5xf6 

11. Ddl— d2 

12. Sf3xd4 

13. g2— g3 



., Sg4 wegen 

Dd8— d6 
Dd6xfB 
Sc6— d4 
Lc5xd4 
Df6— b6 

Für Schwarz käme hier 13 , Ijg4 

15. Iig2, De5 16. Tfl, c5 17- Tbl, 
Tc8 Bebst c5 — c4 in Betracht Der 
l^achziehende fQhrt den Angriff, für 
den er gleich in der Eröffnung einen 
Bauern freiwillig geopfert hat, nicht 
mit der nöthigen Energie durch. 

14. Sc3— dl Lc8— g4 

15. c2— c3 Lg4xdl 

16. Kelxdl! 

Weiss vertheidigt sich sehr geschickt 

und bringt alsbald sein materielles 
Uebergewicht zur Geltung. 

16 Ld4— e3 

17. Dd2— e2 Ta8— d8 

18. Kdl— c2 f7— fö 

19. Lfl-g2 f5xe4 

Stand der Partie nach dem 19. Zuge. 




20. d3— d4! 

Mit diesem Zuge schlägt Weiss den 
Angriff des Gegners vollständig zurück. 
Unvortheilhaft für Weiss wäre 20. Le4: 

wegen 20 , Te4: 21. de, Td2-f- 

22. Dd2:, Ld2: 23. Kd2:, Db2+ etc. 



20. 


.... 


Le3— g5 


21. 


Lg2xe4 


Te8-e7 


22. 


Tal— el 


Td8~e8 


23. 


De2— f3 


Db6-fB? 


24. 


Le4 dSf 


Kg8 h8 


25. 


Telxe? 


Te8xe7 


26. 


Df3xf6 


Lg5xf6 


27. 


Ld5xb7 


c7— c5 


28. 


Lb7-a6 


c5xd4 


29. 


Thl-dl 


Te7 c7 


30. 


c3— c4 


Kh8— gS 


31. 


b2— b4 


EgS f8 


32. 


Tdl— el 


Tc7-e7 


33. 


Telxe7 


Kf8xe7 


34. 


c4— c5 


LfB— g5 


35. 


La6 d3 


h7— h6 


36. 


Ld3— e4 


Lg5— e3 


37. 


Kc2-d3 


Ke7— d7 


38. 


a2— a4 


Le3 f2 


39. 


b4-b5 


Lf2— el 



Weiss drohte durch 39. a5, Kc8 
40. b6 das Spiel schnell zu seinen 
Gunsten zu entecheiden. 

40. Kd3xd4 Kd7-c7 

41. Kd4— c4 Lei— d2 

42. g3— g4 Ld2— g5 

43. b5— b6-f- Aufgegeben. 

Schwarz giebt die Partie ausser- 
ordentlich frühzeitig auf und hätte mit 

43 , ab 44. Kb5, bc 45. a5, c4 

46. Kc4:, Le3 wohl noch versuchen 
können, auf Remis zu spielen. 
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Aufgaben. 

7000. 

C. P. Pbteesek in Slagelse. 



Schwan. 




WelBB. 

Mat in vier Zügen. 



7001, 7002. 

J. PospiSüi in Prag. M. Feigl in Wien. 

(Im Problemturnier der Müncheuer (Im Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt) 

Schwarx. Schwär«. 



rm 



y4 ^"^ f-'^ 






vM/Ä^ 



W:-A 



^m 

'/^"Ä' 






Wf//,.v& ''^///AiA , 



^ y^m » i 
'^^ pi ^ ^^ 

^•^<,r# ''//yM:v,x v<^'/y//. m-M. 



'^.^....J^^^ 



Mat in vier Zügen. 




Mat in vier Zügen. 
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Sechs Dreizfiger. 

7003. 7004. 

r>r.F.SoHiNDiiEBu.O.NBMoinWien. C. Behting in Riga. 

(Im Problemtumier der Münehener (Im Problemturnier der Münchener 

^Neuesten Nachrichten ehrend erwfihnt.) Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt) 



Sehwftrz. 



Schwan. 






m 















=^///^ 






ü 



^-/1 fc^^ fe^ 
V-:% WM ^J 

WeisH. 









i'^M^ 



fer///J 






'E^v':! ^^^1 ^>:J Ä'iA' 
cfcy rt-J r^;:i fe^**, 



7005. 

G. ChooholoüS in Bodenbach. 

(Im Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

Sehwsn. 



wrar 

7006. 

O. Fuss in Hannover. 

(Im Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

Schwan. 




"TOST 

7007. 

W. A. Shinkman in Grand-Rapids. 

(Baltimore Sunday News.) 

Sehwftn. 



k^:A ^M m. 






dl 









S 



^ » fe^^ 






m 



m w:^ Wm ?^n 



Weiss. 

7008. 

W. A. Shinkman in Grand-Rapids. 

(The Times De moerat.) 

Schwan. 



M Wh 



"waz 



^^'''^ 









iÄ 



■^;<'';'«!ri? ^;,v;?^ ^:J^?^''' » r^-^'^-X* 
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Sechs Brelzflger. 



1 



7009. 

A. BuBBMEiBTEB in Eeval. 

(Herrn F. Amelung gewidmet) 

Sehwan. 




7011. 
Dr. E. Mazel in Biscuz. 

Sdhwan. 




7010. 
A. BuBRMSiSTEB io BevaL 

Schwan 



r ■ M 



t 



t 



wsc 

7012. 
Dr. E. Maz£Ii in Biscuz. 

Schwan. 




7013. 

V. ScHiFPBB in Wien. 

Schwan. 






tmtwmk 



l 



fM 



Wefat. 



7014. 

M. Ehrenstein in Prellenkirchen. 

Schwan. 



I 



I 



& 



..__ __ ^ «i 

— »I ^m 



■wasT 
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7015. 7016. 

N. Mannheimer in Düdelsheim. N. Mannheimeb in Düdelsheim. 

Schwarz. Schwarz. 




7017. 

G. ChocholouS in Bodenbach. 

Schwan. 



IB Mi 



I 



Weiw. 

7019. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwan. 





■ ■« 



WciM. 



7018. 

G. ChocholouS in Bodenbach. 



Schwan. 



i 



i 



ta_ 



WeiBa. 

7020. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwan. 
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Bnndschan. 

Aus Berlin. Herr Assessor Riemann erfreute vor Kurzem die Berliner 
Schachwelt durch seinen Besuch und wechselte im Cafe Kaiserhof einige Par- 
tieen mit Th. v. Scheve und Harmonist. Herr Riemann hat sich auch der so- 
eben in's Leben getretenen ^^Vereinigung Deutscher Schachmeister" angeschlossen. 

Aus Dresden. Herr Dr. jur. Carl Schmid in Blasewitz ist leider an 
einem Magenleiden ernstlich erkrankt. Die Correspondenzpartie mit dem Prager 
Schachclub muss dadurch eine Unterbrechung erfahren. Wir hoffen, recht bald die 
erfreuliche Nachricht von der Genesung des Herrn Dr. Schmid bringen zu können. 
Bei -der grossen Beliebtheit, deren sich der erkrankte Meister in allen Kreisen 
unserer Residenz erfreut, ist die Thoilnahme an seinem Befinden eine allgemeine. 

Ans Regensburg. FQr den dritten Gongress des bayerischen Schach- 
bundes sind nunmehr die Tage vom 3. bis 9. August festgesetzt worden. 

Aus Halbe rstadt. Der Harzer Schachbund wird seineu diesjährigen Gongress 
am 28., 29. und 30. Juni in Ströbeck abhalten. Ausser den üblichen Turnieren 
ist auch ein Kinderschachturnier, gespielt von 48 Knaben und Mädchen aus Ströbeck 
im Alter von 11 bis 14 Jahren, in Aussicht genommen. Wegen alles Näheren 
wende man sich an den Bundessekretär Herrn G. Schwarzhaupt in Halberstadt. 

Aus Wien. Im Kolisch-Tumier wurde am 13. April die zwanzigste und 
letzte Runde gespielt. Die Reihenfolge der Kämpfer nach Maassgabe der ge- 
wonnenen Partieen ist: Max Weiss -f- H, J. H. Bauer und B. Fleissig je + 10, 
B. Englisch + 872, A. Gsänk + 7, G. Marco und J. Schwarz je -f- 6, A. Albin + 4. 
Das Endresultat steht jedoch noch nicht fest, da die Herren Bauer und Fleissig 
um den zweiten Preis und die Herren Marco und Schwarz um den sechsten 
Preis zu stechen haben. — Die Preisvertheilung war von Haus aus für den 
30. April, den Todestag des Baron Ignaz Kolisch, in Aussicht genommen. — 
Besondere Anerkennung verdient Herr A. Albin, der, als es offenbar war, dass 
er allein die Aussicht auf einen Preis verloren hatte, trotzdem mit gleicher 
ünverdrossenheit bis zum Schluss kämpfte. 

Aus Wien. Am 27. April wurde im Kolisch-Tumier die zweite Stich- 
partie um den zweiten Preis zwischen den Herren Bauer und Fleissig gespielt 
Damit hat das Turnier seinen Abschluss gefunden. Da Herr Bauer beide 
Stichpartieeu mit Herrn Fleissig gewonnen, der Stichkampf zwischen den Herren 
J. Schwarz und G. Marco bei zwei Remisen unentschieden blieb (die beiden Herren 
theilen demnach die beiden letzten Preise), so ist nunmehr die Reihenfolge der 
Preisträger die folgende; Erster Preis (1000 fl.): Max Weiss; zweiter Preis 
(700 fl.): J. H. Bauer; dritter Preis (500 fl.): B. Fleissig; vierter Preis (400 fl.): 
B. Englisch; fünfter Preis (300 fl.): A. Gsänk; sechster und siebenter Preis 
(200 fl. und 100 fl.): Giacomo Marco und J. Schwarz. 

Aus Graz in Steierm. Für den von der Grazer Schachgesellschaft ge- 
legentlich der steiermärkischen Landesausstellung zu veranstaltenden Schach- 
congress (der erste fand bekanntlich 1870, der zweite 1880 statt) sind die 
Tage vom 1. bis 10. September in Aussicht genommen. Es werden ein öster* 
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reichich-ungarisches und ein deutsches Meistertnrnier, sowie ein Haupttumier, 
ausserdem auch Neben-, Tombola- und Lösnngsturniere sowie Blindlingsproduc- 
tionen beabsichtigt. — In den Spielturnieren sollen diejenigen als Sieger er- 
klärt werden, welche mehr als die Hälfte der gespielten Partieen, remis als 
halbgewonnen gezählt, gewonnen haben. Jedem Turniere wird aus den ein- 
fliessenden Fonds eine Dotation zugewiesen, und zwar die h6chste dem Meister- 
tumier, die nächstgrOsste dem Haupttumier u. s. w. Die Gewinne sollen aus 
diesen Dotationen nach dem System Sonneborn -Berger an die Sieger in den 
betreffenden Turnieren vertheilt werden. Das definitive Programm wird aus- 
gegeben werden, sobald das Comit^ aus der Höhe der freiwilligen Beiträge und 
aus den vorläufigen Anmeldungen die Ueberzeugung erlangt, dass das Unter- 
nehmen den Beifall und die Unterstützung der Schachkreise gewonnen hat. 
Anträge werden wo möglich bis 15. Juli an das Tnmiercomit^ der Grazer 
Schachgesellschaft erbeten. 

Aus London. Der achtzehnte Jahreswettkampf zwischen den Universitäten 
Cambridge und Oxford ist am 27. März im British Chess Club ausgetragen 
worden. Auf jeder Seite kämpften sieben Vertreter. Cambridge siegte (nun- 
mehr zum elften Male) mit 4^2 gegen 372 Partieen. In dem zwei Tage später 
sich anschliessenden Matche ehemaliger Studirender beider Universitäten blieb 
Cambridge gleichfalls mit 7V2 gegen 2Y2 Partieen Sieger. 

Aus London. Herr E. Lasker ist von dem Ausfluge nach Paris, den er 
unternommen hatte, da der Wettkampf mit Gunsbei^ infolge eines' Todesfalles 
in der Familie des letzteren sich zerschlagen hatte, hierher zurflckgekehrt. 
Vielleicht kommt ein Match zwischen ihm und Herrn Mason zu Stande. — In 
Paris hat Herr E. Lasker eine Anzahl Partieen mit hervorragenden Spielern 
im Caf^ de la B^gence unter bestem Erfolg gewechselt. — Aus NewOrleans ist 
die betrübende Nachricht hier eingetroffen, dass Capi Mackenzie, welcher kfirzlich 
noch einige glänzende Partieen dort gespielt hatte, auf's schwerste erkrankt ist. 

Aus Schottland. Am 22. März wurde in Stirling zwischen den west- 
schottischen und ostschottischen Schacbfreunden ein Biesenwettkampf ausge- 
fochten, an welchem sich auf jeder Seite 93 Spieler betheiligten. Westschott- 
land blieb mit 84 ^/^ gewonnenen Partieen Sieger. Im Ganzen wurden 132 Par- 
tieen gespielt. 

Aus NewTork. „Columbia Chess Chronicle" hat sein Erscheinen ein- 
gestellt. Bekanntlich hatte dieses gut geleitete Schachblatt, dessen kürzlich be- 
endetes Problemtumier auch in der Schachzeitung veröffentlicht worden ist, im 
vorigen Jahre bereits eine Veränderung in seiner Erscheinungsweise vorgenommen; 
vom achttägigen Erscheinen war es zum vierzehnt^igen übergegangen. 



Yermischtes. 

Wie „La Strat^e" der Schachspalte in „NewYork Sun" entnimmt, hätte 
Herr M. Tschigorin während seines Aufenthaltes in NewTorIc gelegentlich der 
Bückreise von Havanna zwei neue, von Steinitz in dem ersten Theil seines 
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,,Tbe modern Chess Instractor" mitgetheüte Züge analysirt, den einen aas dem Etei 
Grambit, den anderen ans dem Zweispringerspiel im Nachzuge. Herr T. soll einj . 
Correspondenz- Wettkampf mit 1000 Dollars Einsatz vorgeschlagen haben, welcl: ^ 
sofort angenommen worden sei. Die ErOflfoungszfige sollen sein: a) (Tschigori 
Steinitz, Evans-Gambit): 1. e2— e4, e7— e5 2. Sgl — f3, 8b8— c6 3. Lfl — c^ 
Lf8— c5 4. b2— b4, LcöXb4 Ö. c2— c3, Lb4— aö 6. 0—0, DdS— f€ 
b) ( Steinitz -ifschigorin, Zweispringerspiel im Nachzuge): 1. e2— e4, e7 — e5 
2. Sgl— f3, SbS- c6 3. LH— c4, Sg8— f6 4. Sf3— gö, d7— dö 5. e4xd5, 
Sc6— aö 6. Lc4— böf, c7— c6 7. döXc6, b7Xc6 8. Lbö— e2, h7— h6 
9. Sg5 — h3. Der sechste Zug von Schwarz im Evans-Gambit und der nennte 
Zug im Zweispringerspiel sind die Zflge, welche Tschigorin als schlecht betrachtet 

Das erste bis dritte Heft der neuen russischen Schachmonatsschrift „Schach- 
mathy" ist soeben in St Petersburg erschienen. Herausgeber ist Herr N. Mitro- 
polsky. Das stattliche, mit dem Bildniss von M. Tschigorin geschmückte Heft 
weist einen reichen Inhalt auf, den leider die Mehrzahl unserer Leser, wie wir 
selbst, mit Ausnahme der Probleme und Partieen nicht sich zu eigen machen 
im Stande sein wird. Wn hoffen, dass wir durch die Freunde unserer Zeitung 
in Bussland Auszüge der besonders bemerkenswerthen Aufsätze von Zeit zu Zeit 
mitzutheilen in den Stand gesetzt werden. 



Litterarisches. 

Uns liegt der erste Theil des von W. Steinitz herausgegebenen Schach- 
werkes: „The modern Chess Instructor" (NewYork bei G. P. Putnam's Sons), dessen 
Erscheinen wir bereits angezeigt haben, vor. Derselbe giebt ausser einer allge- 
meinen Einleitung eine Analyse von sechs Eröffhungen; darunter befinden sich 
die spanische Partie, das schottische Gambit, die Yertheidigung von Petroff und 
Philidor. Die Analysen bestehen vorzugsweise in Bemerkungen und Glossen zu 
gespielten Partieen namhafter Meister, die nach einem gewissen System zusammen- 
gestellt sind. Auch manche interessante Neuerung hat Steinitz, wie es bei einem 
solchen Meister wohl selbstverständlich ist, dabei in Vorschlag gebracht. In 
der allgemeinen Einleitung wird zunächst das Spiel selbst und die Bedeutung 
der einzelnen Figuren characterisirt. Dann folgen Abschnitte über die Arten 
der Aufzeichnung, über die Spielgesetze, über die technischen Ausdrücke, über die 
Bedeutung des Schachs als eines geistigen Bildungsmittels, über die neue Schule 
und ihre Tendenz, über den relativen Werth der Figuren und die Grundprinzipien 
des Spiels im Allgemeinen. Der interessanteste dieser Abschnitte ist wohl der- 
jenige über die neue Schule, deren jeitende Ideen eingehend auseinander gesetzt 
werden. Da diese Theorie viel Staub aufgewirbelt und grosse Meinungs- 
verschiedenheiten hervorgerufen hat, so dürfte die Ansicht von Steinitz, der als 
Hauptbegründer dieser Schule betrachtet werden muss, besonders in*s Gewicht 
fallen. Nach ihm besteht das classische Spiel in einer ständigen Entwickelnng 
ohne jedes Opfer von Material, in einer umsichtigen Aufmerksamkeit auf das 
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Mchgewicht der Kräfte und der Stellung auf allen Seiten des Schachbretts 
< wenn möglich in der Ansammlung kleiner Vortheile. Der Hauptsatz der 
len Schule läset sich also kurz so zusammenfassen: Unter den Spielern ersten 
Inges ist die Matsetzung des feindlichen Königs das letzte, aber nicht das 
.iiste Object des Spiels, und durch das beste Spiel auf beiden Seiten muss ein 
^iemis das einzig berechtigte Resultat sein. Wenn man bedenkt, dass eine 
blosse Aenderung in der Aufeinanderfolge einiger weniger Zflge zu einer enormen 
Zahl von neuen Varianten fflhrt, so wird man leicht einsehen, dass der Wechsel 
eines ganzen Systems die Einfflhrung unzähliger neuer Spielweisen und die Ent* 
Wickelung neuer Ideen mit sich brachte, die sich oft im direkten Widersprach 
zu beliebten Ansichten und Geschmacksrichtungen befanden. Man hat Einwen- 
dungen gegen diese Beform hauptsächlich deshalb erhoben, weil ihre Tendenzen 
darauf ausgehen, glänzende Combinationen zu vernichten oder wenigstens zu 
verringern, welche man als die besondere characteristische Eigenschaft des 
directen Angriffs auf den König betrachtete. Wir können nur antworten, dass 
dies nur eine Art von sentimentalem Einwurf ist, welcher nur sehr geringen 
Einfluss auf unser Spiel ausüben kann, das im Wesentlichen einen wissenschaft- 
lichen Character hat. Wir stimmen ganz mit Herrn von Heydebrand und der 
Lasa überein, welcher die gesunde Maxime aufstellt: „Der einfachste und kür- 
zeste Weg zu gewinnen ist der beste." Correctheit des (Jrtheils und der Be- 
rechnung sollten hauptsächlich in der Uebung unseres Spiels gepflegt werden, 
und es zeigt einen sehr unreifen Geschmack, das glänzende Spiel einem soliden 
vorzuziehen. Ohne Zweifel ist Eleganz des Stils, wenn sich die Gelegenheit 
dazu darbietet, das Zeichen eines grossen Meisters, aber die Thatsache sollte 
doch nicht übersehe:! werden, dass glänzende Opfercombinationen nur dann ein- 
treten können, wenn die andere Partei bei der Anordnung ihrer Kräfte und der 
Beurtheilung des Spiels sich einen groben Irrthum hat zu Schulden kommen 
lassen und deshalb nur selten in wichtigen Partieen zwischen Meistern ersten 
Banges. So finden sich z. B. in den Wettkämpfen von Morphy gegen seine 
hervorragendsten Gegner nur in zwei Spielen von 63 solche brillante Opfer, und 
die ausserordentliche Eleganz und Wucht des Morphy'schen Stils zeigte sich 
hauptsächlich in seinen Blindlingsleistungen, in seinen Yorgabepartieen und 
leichten Spielen gegen mehr oder minder untergeordnete Gegner. Dieselbe 
Beobachtung bezieht sich auf die Praxis anderer Schachmeister unserer Zeit, 
deren Zahl sehr zugenommen hat, und da das Spiel auch populärer geworden 
ist, so ist auch den Spielern ersten Banges mehr Gelegenheit geboten, ihre 
Genialität gegen weniger geübte Gegner zu entfalten. Nach unserer Ansicht 
hat das brillante Spiel verhältnissmässig keine Einbusse erlitten und im Gegen- 
theil ist es gebräuchlicher geworden unter Spielern, welche nicht gerade zum 
ersten Bang gehören. So wurden z. B. die Speziaipreise, welche bisweilen in 
Turnieren für die glänzendsten Partieen ausgesetzt sind, von Bewerbern ge- 
wonnen, welche keine hohe Stellung einnahmen. Dies beweist, dass in das 
Streben nach glänzenden Combinationen ein gewisses Element von Hazard mit 
hineinspielt und nur diejenigen unternehmen das Wagniss, welche wenig zu 
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verlieren haben. Aber selbst gesunde Oombinationen, welche grosse Opfer mit 
sich bringen y bieten sehr selten so grosse Schwierigkeiten dar, wie die Auf- 
rechterhaltnng des Gleichgewichts der Stellang nnd die Strategie, welche nöthig 
ist, um zum gewinnenden Abschluss za führen. Sehr oft mnss jeder Spieler 
auf weithinaas die möglichen glänzenden Gombinationen des Gegners berück- 
sichtigen und er ergreift infolge dessen Vorsichtsmassregeln, welche, obgleich 
dem Anschein nach einfach, grössere Tiefe und Genialitat verlangen als die 
Pläne, welche sie durchkreuzen sollen. Spieler, welche ihre Fähigkeiten üben, 
um im Allgemeinen sich ein gesundes Urtbeil zu erwerben, werden auch ihr 
Auffassungsvermögen gegenüber den complicirtesten Angriffen auf die Königs- 
seite kräftigen. 

Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Berlin (E. L.). Schach — Schach — Schach — Mat, das ist eine vorsünd- 
fluthliche Constructionsmanier von Aufgaben. Trotzdem haben Sie Talent^ also 
versuchen Sie es besser. 

Salsburg (W.). Leider zu spätl 

Leipzig (F. F.). Ihre Lösungen zum Januarheft kamen zu spät Die 
Aehnlichkeit Ihres DreizOgers mit dem von Slater bedarf gar keiner Entschul- 
digung. Von den neu eingesandten Aufgaben geht im Dreizflger nach 1 , 

Kcö: auch noch 2. Lb6-f- etc. Der Zweizüger ist nach 1 , Sf7 anschei- 
nend unlösbar. 

Beval (A. B.). Ihre Aufgaben, die zwar durchgangig einfach gehalten 
sind, verrathen ein ansprechendes Talent. Erfreuen Sie uns bald wieder mit 
Beiträgen. 

Görlitz (M. B.). Besten Dank für Ihre reiche Sendung. Wir haben die- 
selbe noch nicht auf ihren Gehalt prüfen können. Meinen Sie, dass die Autoren 
mit der Verwendung der ursprünglich für Ihre Schachspalte bestimmten Auf- 
gaben in der Deutschen Schachzoitung einverstanden sind? 

Sohildberg (K.). Wir glaubten schon, Sie wären unserem Blatte untreu 
geworden. Wir freuen uns doshalb doppelt, dass Ihnen der bewusste Backzahn 
zum Nüsseknacken wieder gewachsen ist. Bewährte Löser vermisst man nicht 
gern. 

Wiesbaden (E. S.). Leider wahr! Haben Sie keine Aufgaben mehr auf 
Lager? Wir wurden Ihnen dieselben gern abnehmen. 

Wien (B. L.). Ein guter Schachspieler kann sehr leicht ein schwacher 
Problemloser sein. Das Lösen setzt eine gewisse Routine voraus, die man sich 
nur durch anhaltende Beschäftigung mit Problemen erwerben kann. Die Mehr- 
zahl der guten Schachspieler nimmt sich überhaupt nicht die Mühe, Aufgaben 
auch nur eines Blickes zu würdigen. Der praktische Spieler dünkt sich über 
solche „Spässchen" erhaben. Warum thun Sie übrigens so furchtbar geheimnissvoll? 

Soheveningen (W. de BL), Potsdam (Dr. E. S.), Reval (B. B.), War- 
schau (N. G.). Lösungen und Beiträge erhalten. 

Berichtigungen (Aprilheft). 

Im Problem Nr. 6999 ist auf c3 ein weisser Bauer nachzutragen. 
S. 109 Z. 23 V. 0. muss es statt 7. d2 — d4 heissen 7. d2 — d3. 
S. 128 Z. 17 V. 0. ist nach den Worten „Pfade zu wandeln" einzuschalten: 
„der Fall sein muss". 



Drnok ron Metiger & Wittig in Lelpdg. 
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Znr spanischen Partie. 

Schachstudie von Oberst U. Walter von Walthoffen. 

Neben dem Evans-Gambit ist kein Spiel in der letzten Zeit so 
vielseitig und so eingehend bearbeitet und in den verschiedenen Tur- 
nieren so mannigfaltig behandelt worden, wie das Spiel des Ruy Lopez, 
die sogenannte „spanische Partie". Und doch giebt es Varianten in 
diesem Spiele, welche entweder mangelhaft oder doch nicht hinlänglich 
zergliedert und geprüft sind, so dass eine genaue Analyse derselben 
nur erwünscht sein kann. 

Zu diesen Varianten der spanischen Partie gehört auch das Gambit 
im Nachzuge f7 — fö, das, meines Wissens, durch den seither verstorbenen 
Dr. Schliemann im Hamburger Turnier (1868) zuerst in Anwendung 
kam, später jedoch auch von anderen Meistern mit unterschiedlichem 
Erfolge versucht wurde, in der neuesten Zeit aber, als compromittirend 
betrachtet, nur selten gespielt wird. 

Ich habe mich schon vor Jahren der Ansicht des Dr. Schliemann 
angeschlossen^ dass der Gegenangriflf durch den Gambitzug f7 — f5 eine 
der stärksten Erwiderungen auf den mit 3. Lfl— b5 eingeleiteten An- 
griflF des Anziehenden in der spanischen Partie sei, fand jedoch — 
gleichwie Andere — , dass Weiss mit 4. d2— d3, Sg8— fß 5. 0— 0, Lf8 
— c5 6. Sbl— c3, d7-d6 7. Lei— g5, h7— h6 8. Lg5xf6, Dd8xf6 

9. Sc3~d5 denn doch das bessere Spiel erlangt, weil die Portsetzung 

10. b2 — b4, Lc5 — b6 11. a2 — a4 für Schwarz nicht ganz günstig aus- 
fällt Da mir aber der Gambitzug f7 — f5 demungeachtet sehr ver- 
lockend schien, weil er bei nicht ganz correcter Ervriderung seitens des 
Anziehenden dem Schwarzen so mancherlei Angriffsvortheile darbietet, 
so forschte ich unablässig, auf welche Weise der vorangeführten 
stärksten Portsetzung des Weissen durch den gambitspielenden Nach- 
ziehenden bei Zeiten am besten begegnet werden könne. Ich glaube 

dies schliesslich in der nachstehenden Spielweise gefunden zu haben, 
2LLV. 
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welche ich, nebst einer gründlichen Analyse, allen Freunden des edlen 
Spieles in Folgendem mittheile. 

Der Grambitzug f7 — 15 in der spanischen Partie ist, meiner An- 
sicht nach, für den Nachziehenden ganz und gar ungefährlich und bietet 
demselben vielmehr mancherlei Vortheile; nur erfolgte die Anwendung 
dieses GFegenangriffszuges durch Dr. Schliemann und dessen Anhänger 
etwas zu früh, weil bereits im dritten Zuge, auf Lfl — b5, während 
derselbe erst im vierten Zuge geschehen sollte, nachdem der gegne- 
rische Läufer von b5 zuvor durch a7— a6 auf a4 zurückgedrängt worden 

ist, um sowohl denselben nöthigen- 
falls (mittels b7 — b5) von seiner 
Einwirkung auf den Springer c6 
abhalten, als auch den eigenen 
Läufer von f8 auf c5 eventuell 
besser postiren, d. L ihm den Rück- 
zug nach a7 ermöglichen zu können. 
Die sich infolge dessen er- 
gebenden Varianten gestalten sich 
nach 1. e2-e4, e7-e5 2. Sgl-f3, 
Sb8— cß 3. Lfl— b5, a7— a6 4. Lb5 
-a4, fl- f5 etwa folgendermaassen: 



Stellung nach dem 4. Zuge. 

Sehwftn. 



^J ■ £1.. 



,;•% 



y^m"^' 



y-"'^''. 



-TOTT 



5. e4xf5, b7— b5 6. La4-b3. e5-e4 7. Ddl— e2, Dd8— e7 8. Lb3 
Xg8, e4xf3 9. De2xe7t, Sc6xe7 10. Lg8 - b3, f3xg2 11. Thl-gl, 
Lc8 — b7 und Schwarz hat das entschieden bessere Spiel. Falls Weiss 

jedoch im 8. Zuge Sf3 — gl zieht, so erlangt Schwarz mit 8 , Sg8 

— fß und 9 , d7— d5 oder Sc6— d4 gleichfalls die Ueberlegenheit, 

da der Bauer fo auf die Dauer nicht haltbar, die schwarze Partie aber 
weit besser entwickelt ist 

Wenn Weiss in dieser Variante auf G , e5 — e4 mit 7. Sfy--d4 

fortfährt, so darf Schwarz diesen Springer wegen des ihm drohenden 
verderblichen Zuges 9. Ddl — hö-f nicht schlagen, aber er hat auch 
hierauf eine gute Entgegnung, nämlich: 7. Sfö — d4, Dd8— g5! 8. Sd4 
Xc6!, Dg5xg2 9. Thl— fi, d7xc6 10. Ddl— hSf, g7— g6 Il.f5xg6, 
Sg8— f6 12. g6-g7t, Sf6xh5 13. g7xh8D, Lc8— h3 14. Dh8— eöf, 
Ke8— d8 15. De5— d4t, Lf8— d6 16. Lb3-c4!, b5xc4 17. Dd4xc4, 
Sh5 — f4 und die weisse Partie ist nicht mehr haltbar. 
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n. 

Auch 5. La4xc6, d7xc6 6. Sf3xe5 wäre für Weiss nachtheilig, 

vreil Schwarz mit 6 , Dd8— d4I 7. Ddl— hS-j-, g7--g6 8. Se5xg6, 

Ii7xg6 9. Dh5Xg6t, Ke8— dS-lO. d2— d3, Sg8— e7 11. Dg6— g3, 
f5xe4 den Gegenangriff zurückschlägt, und das Figurenopfer sich als 
incorrect erweist 

HL 

Ebenso unzureichend ist die Entgegnung 5. Ddl — e2, welche bei 
der früheren (Schliemann'schen) Angriffsweise sich als sehr stark er- 
wiesen hatte. Denn Schwarz bleibt mit 5 , b7 — b5 6. La4 — b3, 

£5xc4 7. De2xe4, Sg8-f6 8. De4— e2, Lf8— c5! 9. SfBxeS, Sc6-d4 
10. De2— dl, d7— d6 11. Se5— f3, Dd8— e7t 12. Kel—fl, Sd4xf3 
18. Ddlxf3, Lc8— g4l sicherlich im Vortheile, da Weiss 14. DfBxaHf 

wegen 14 , Ke8 — d7 nicht spielen kann und mit seinen Figuren 

eingeschlossen bleibt, Schwarz dagegen vollkommen entwickelt ist 

Wenn Weiss jedoch auf 8 , Lf8 — c5 mit 9. O—O antwortet, so 

sichert sich Schwarz gleichfalls durch 9 , d7 — d5 10. Sf3xe5, ScG 

— d4 11. De2— el, 0—0 12. Sbl— c3, Tf8— e8 13. d2— d3, Dd8— e7 
14. Lcl-f4, Sd4xb3 15. a2xb3, d5— d4 16. Sc3-e4, SfB— h5 das 

bessere Spiel. Falls Weiss auf 10 , Sc6 — d4 11. De2 — dl spielt, so 

setzt Schwarz mit 11 , Dd8— d6 12. Tfl— el, 0—0 13. c2— c3, Sd4 

Xb3 14. Ddlxb3, Lc5xf2f! den Angriff fort und behält das bessere 
Spiel. Will Schwarz in dieser Variante übrigens noch sicherer gehen, 

so kann er auf 9. 0—0 mit 9 , d7 — d6 antworten und bei 10. c2 — c3 

sein Spiel durch 10 , Dd8 — e7 sicherstellen. 

IV. 

5. d2— d4, e5xd4l. Wenn Weiss mit 6. Sf3xd4 fortfährt, so 

erlangt Schwarz durch 6 , Sc6xd4 7. Ddlxd4, c7— c5 8. Dd4 

— eSf, Dd8— e7 9. De5xe7t> Lf8xe7 10. La4— b3, f5xe4 das 
bessere Spiel. Weiss thut daher besser, wenn er statt 6. Sf3xd4 mit 
Preisgebung eines Bauern das Spiel mit 6. e4 — e5 fortsetzt, da dieser 
Bauer den Nachziehenden in der Entwickelung ziemlich behindert, im 
Verlaufe des Spieles zum Angriff wesentlich beiträgt, und Schwai-z, 
wenn er sich dieses Bauern rasch entledigen will, den gewonnenen 
Bauern wieder preisgeben muss. 

Schwarz hat auf 6. e4 — e5 nur eine gute Entgegnung: 6 , 

L{8-c5, worauf 7. 0—0, Sg8— e7 8. Tfl— el, 0—0 9. La4~b3t, 
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Kg8 — h8 10. c2 — c3 beiderseits so ziemlich die beste Fortsetzung wäre. 

Schwarz kann nun entweder 10 , d4xc3 oder 10 , d4 — d3 spielen. 

In beiden Fällen, namentlich im ersteren, wo Weiss auf den RSck- 
gewinn des geopferten Bauern bedacht sein muss, gleicht sich das Spiel 
bei correcter Fortsetzung seitens des Schwarzen aus. Nur scheint es 

räthlich, dass Schwarz, so er 10 , d4xc3 gespielt hat, auf 10. Sbl 

Xc3 mit 11 , b7— b5 fortfährt, um den Läufer c8 auf b7 m 

postiren.^ 

V. 

Noch stärker als 5. d2 — d4 ist meiner Ansicht nach 5. d2 — d3. 
(Diese Ansicht theilen wir nicht. Anm. d. Red.) Die Folge daraaf 
könnte etwa sein: 

5 Sg8-~fB 

6. 0—0 f5xe4 

Weniger gut wäre 6 , Lc5 wegen 7. ef!, d6 8. d4 etc. 

7. d3xe4 LfS— c5 

Sicherer und zum Ausgleich genügend wäre 7 , dß nebst 8 , 

Le7. Der Läuferzug hat jedoch den Vortheil, dem Nachziehenden 
Chance auf Gegenangriff zu geben, welche allerdings mit dem Opfer 
eines Bauern erkauft wird. 



\ 



8. La4xc6 


b7xc6 


9. Sf3xe5 


0—0 


10. Sbl c3 


dT d6 


11. Se5— dS 


Lc5— a7 


12. Lei— g5 


Dd8— e8 


13. Lg5xf8 


TfSxfB 



^ Wir halten 5. d4 für die stärkste Fortsetzung, welche dem Anziehenden 

zu Gebote steht, und sind der Ansicht, dass Weiss nach 5 , ed 6. e5, Lc5 

7. 0—0, Sge7 nicht 8. Tel, sondern 8. Lb3 oder 8. c3, de 9. Lb3 spielen 
sollte. Für den Nachziehenden wird dann die Yertheidigung eine ungemein 

schwierige werden, und die Correctheit des Gambitzuges 4 , f7 — f5 dürfte 

mit Bücksicht auf diese Spielweise als fraglich zu betrachten sein. 

Für den Zug 5. d2 — d4 spricht auch der Umstand, dass Steinitz denselben 

neuerdings in seinem „Modem Chess Instructor" als Antwort auf 3 , f7— f5 

empfiehlt; denn die Stellungen sind durch die eingescbobenen Züge 3 , a6 

4. La4 für diese Variante nicht wesentlich verändert worden. Steinitz (S. 18 
Col. 42) spielt wie folgt: 4. d4, ed 5. e5, Lc5 6. 0—0, Sge7 7. c3, de 8. DbS, 
cb 9. Lb2:, a6 10. Sg5, Tf8 11. Lc4 mit überlegenem Spiel für Weiss. (D. Red.) 
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14. Ddl— e2 De8— g6 

und Schwarz hat mit zwei Läufern gegen zwei Springer bei guter 
Angrififsstellung ein genügendes Aequivalent für den Verlust des Bauern. 

Diese Analyse stellt, meiner Ansicht nach, unzweifelhaft heraus, 
dass der Gambitzug f7 — f5 in der spanischen Partie recht wohl anwend- 
bar ist, vorausgesetzt jedoch, dass Schwarz diesen Zug nicht bereits, 
wie dies bisher geschah, im dritten, sondern, wie ich empfehle, erst 
im vierten Zuge macht, nachdem er zuvor den gegnerischen Läufer 
von b5 durch a7 — a6 nach a4 zurückgedrängt hat. Welche ent- 
schiedenen Yortheile dieser Vorbereitungszug dem Schwarzen mit Bück- 
sicht auf den beabsichtigten Angriff durch den weiteren Gambitzug 
17 — f5 bietet, habe ich hiermit darzuthun gesucht 

Wien, im März 1890. 



Lösung Yon Aufgaben. 

März 1890, S. 86—90. Nr. 6952—6978. 

6952. Von N. Sardotech. 1. Lf7, ef (V.) 2. Df2, Kd3 (falls 2 , ed 

3. Kell etc.; falls 2 , f5 3. Sf5: etc.) 3. Sb3 etc. V. a) 1 , Kd3 

2. Ddl-[-, Kc3 (falls 2 , K~ 3. De2-f etc.) 3. Sc6 etc. b) 1 , e7d 

2. Kc2, ed 3. Dg2t etc. c) 1 e6 2. Lgöf, Kd5 3. Del etc. d) 1 , 

e5d 2. de nebst 3. e8D etc. 

6963. Von A. W. Galitzky. 1. De5, a4 (V.) 2. Dh8, Lb2: 2. Dh2 etc. 

V. a) 1 , ab 2. Dd5, Kb2: 3. Da2-1- etc. b) 1 , Lf4 2. Dc3, Le5 

(Lei) 3. De5: (Del:) etc. Eine geistreiche Nebenlösung zu diesem Problem ist 
yon Dr. B. Suchier angegeben worden: 1. ba, ba 2. Dc2, a4 3. Del: etc. Aaf 

1 , b4 2. b3, Lb2: 3. Se41 etc. Dieser versteckte Zug wurde von uns bei 

der Prüfung übersehen. 

6954. Von G. ChocholouS. 1. De4, ef (V.) 2. Dc3, Kd5 (falls 2 , 

Kf4 3. Dd3 etc.; falls 2 , f4 3. Le6 etc.; falls 2 , cv; 3. De3-t- etc.) 

3. LcGt etc. V. a) 1 , d5 2. De2-t-, Kd4: 3. Tf4t etc. b) 1 , f^ 

2. Le6: nebst 3. De3 etc. 

6955. Von A. Elms. 1. Le5, De3: (V.) 2. Sc?"!", Ke5: 3. Uf etc. 

V. a) 1 , Se3: 2. Sc7t, Ke5: 3. Db2t etc. b) 1 , Tf6 2. Sc7t «*«• 

Es droht 2. Dd6f 3. TC3+ etc. 

6956. Von M. Deering. 1. aö, Kc5 (V.) 2. Sb6, Kd6 3. Lf4f etc. 

V. a) 1 , Ke4 2. Dgö etc. b) 1 , d5 2. Dc8, de 3. De6 etc. Dieses 

einfache, schöne und geföllige Problem ist der schwülstigen, mit dem ersten 
Preis gekrönten Aufgabe bei weitem vorzuziehen. 
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6957. Von 0. Würzburg und A. Shinkman. 1. Db7, c4 (V.) 2. Lb6!, Lb6: 

3. I)b6: etc. V. a) 1 , L~ 2. Dbl etc. b) 1. ...., Kc4 2. De4 etc. 

Anderes leicht. 

6958. Von C. Planck. 1. Sf8, Kc5 (Ke5) (V.) 2. SdTf, Kd4 3. DeSf etc. 

V. a) 1 , Dh7 2. Seöf, Ke5 3. Lc6: etc. b) 1 , Lb4 2. DeSf, Kd5: 

3. mSf etc. c) 1 , Lc6 2. Se6-t-, Ke5 3. Dfif etc. d) 1. ...^ L^ 

(Sh6) 2. Se6t, Ke5 3. Lc6 etc. 

6959. Von A. F. Mackenzie. 1. Sd4:, Ld4: (V.) 2. U2, f>^ 3. Td4^ ett 

V. a) 1 ed 2. Td4+ etc. b) 1 , Sf6 2. Seöf etc. Anderes köraer. 

Zur Ehre des Autors wollen wir annehmen, dass dies eine von den PreLsrichtam 
übersehene Nebenlösung ist. Die Stellung der Aufgabe macht einen unheim- 
lichen Eindruck. 

6960. Von T. Brock. 1. Dbl, Dd8 (V.) 2. Sd6, Dd6:! 3. Db8 etc. 
V. a) 1. ...., Da3 2. Sa3: etc. b) 1. ...., Dc8 2. Tc8:, Sf6 3. Tf8 etc. 

c) 1 , Df8 2. Sd7-j-, Ke6 3. Sf8^ etc. Anderes ähnlich. 

6961. Von A. Steif. 1. Lb2, gh (V.) 2. Dc2 etc. V. a) 1. ...., Sd7 
2. DaSt etc. b) 1 Se6 2. Dhlf etc. c) 1 , Sh7 2. Sd8 etc. 

d) 1 , Ke4 2. Dc2-t- etc. e) 1 , Lg3: 2. Sg5: etc. 

6962. Von P. af Geyerstam. 1. Df2, Kg5: (V.) 2. Dh4t etc. V. a) 

1 Kg6; 2. Ldl etc. b) 1 , Ke5: 2. Db6 etc. c) 1 , Ke6 

2. Lc6 etc. 

6963. Von C. Behting. 1. Lh7, de (V.) 2. Dd2-1- etc. V. a) 1. ..., 

Ke3 2. Dd44^ etc. b) 1 , Kg5: 2. Df6t etc c) 1 g3 2. De5+ ebx 

d) 1 , d3 2. 8d5f etc. Die beiden letzten Varianten sind die Drohspiele. 

6964. Von A. P. Mackenzie. 1. Sf6, Kf4: (V.) 2. Ld2i- etc. V. a) 
1 , Sc5 2. Lg4 etc. b) 1 , Kf3 2. Dd4 etc. 

6965. Von E. N. Prankenstein. 1. Dbl, c5 (V.) 2. Dfö-f- etc V. a) 

1 , Lbl: 2. Sf7-t- etc. b) 1 , Kd6: 2. Db8-f etc. c) 1. ...., Lh5 

2. Sc4i- etc. d) 1 , cd 2. Dg6: etc 

6966. Von K. ErHn. 1. Lf4, Le2 (V.) 2. Td3 etc. V. a) 1 Sc4 

2. Sb3 etc. b) 1 , Sb<-' 2. Td3 etc. c) 1 , Sd4 2. Dh7+ etc 

d) 1 , Sg5 2. Tdl: etc e) 1. ...., Se5 2. Te5+ etc 1 » Si^-- 

2. DeSi" etc. g) 1 , c4 2. gf^ etc. 

6967. Von M. Feigl. 1. Sd5, Lhl (V.) 2. Dh7t etc. V. a) 1. ...., 

Lf~ 2. Dfif etc. b) 1 , Ta8 2. Dh7-t- etc. c) 1 , Lh4 (b4) 

2. Sd2t etc d) 1 , Kd5 2. Dc5t etc e) 1 , bc 2. Dc4t etc 

6968. Von V. Schiffer. 1. Lg6, Ke5: (V.) 2. Dd4-t- etc V. a) 1 , 

Kg5 2. SgfSf etc b) 1 , Sf6 2. Dclf etc c) 1. ...., Sh6 2. Se2t etc 

d) 1 , ba 2. Sh3-|- etc Anderes leicht. 

6969. Von A. W. Gaützky. 1. Sc4, Kel (V.) 2. Dg6 etc V. a) 1. ..., 
Kf2 2. Da7+ etc b) 1 , elD 2. Se3t etc. c) 1 , f2 2. SeSf etc. 

6970. Von Demselben. 1. bö, S~ (V.) 2. Sd7t etc V. a) 1. ...., 

d5 2. Sc4+ etc. b) 1 , c3 3. Dh2f etc c) 1 , f5 2. Dal-f- etc 

d) 1 , Iig7 2. Dg4 etc Nebenlösig durch 1. Dh2-t- ®*c. 



\ 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 6. Juni. 1890. 



167 



6971. Von N. Mannheimei-. 1. Tel, Sd5 (V.) 2. I)d4+ etc. V. a) 

1 , Sd3 2. Sg4t etc. b) 1 , Se5 2. Dd4+ etc. c) 1. ...., Sg~ 

2. Dd2-t- etc. d) 1 , Kf2: 2. Dd4+ etc. e) 1 , (^ 2. Tfl etc. 

6972. Von J. Jespersen. 1. c8S, De3: 2. Dd6-f- etc. Nebenlösig durch 
1. I)d8. Eine weitere Nebenlösung mittels 1. Tb4: ist durch einen schwarzen 
Bauern a5 zu beseitigen. 

6973. Von P. af Geyerstam. 1. Df8. 

6974. Von J. Jespersen. 1. DHJ. 

6975. Von A. F. Mackenzie. 1. Sc6. 

6976. Von Lamourouz. 1. Tf3. 

6977. Von A. L. BulL 1. Df4. 

6978. Von J. Jespersen. 1. Dli7. 

Lösung der Aufgaben auf S. 95. 

Von T. Brock. 1. Dg6. — Von La Mothe. 1. Teö. — Von Shinkman. 
1. Lf8. — Von M. Deering. 1. Se3. 

Correcte Lösungen gingen ein von: A. Metscherin (sammtliche Aufgaben), 
Dr. R. Suchier (sammtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr. 6954), A. Bur- 
meister (Nr. 6961—6978), J. Weyhe (Nr. 6961—6978, sowie die Typen- 
aufgaben), W. de Bloeme (Nr. 6953, 6962—6966, 6968—6975, 6977-6978), 
S. Ostroumow (Nr. 6953, 6957—6959, 6961—6969, 6971—6978), Koniecki 
(Nr. 6962, 6964—6965, 6968—6969, 6971—6972), Ch. N. Günzburg 
(Nr. 6974 und 6976), M. Günzburg (Nr. 6975), B. Wardener (6969, 6973 
—6978), Dr. Schrumpf und M. Merklin (Nr. 6973-6978), G. Westendorff 
(Nr. 6973—6975, 6977—6978). 



Partieen aus dem Wettkampf Tschigorin-Ounsberg. 

5333. Spanische Partie. 
(Einundzwauzigste Partie des Wettkampfes. Gespielt am 12. Februar 1890 in 



Havanna. Anmerkungen von M. Tschigorin.) 



TSCHIGOBIN. 

WeiM. 
e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl-b5 
d2— d4 
0-0 
e4 — e5 
Tfl-el 



8. Sf3xd4 



GUNSBERO. 
Schwan. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8— fö 

e5xd4 
Lf8— e7 
Sf6— e4 
Se4— c5 
Sc6xd4 



Vorzuziehen wäre 8. 
(Anm. d. Red.) 
9. Ddlxd4 
10. Lb5— c4 
Auf 10 5 



., 0—0. 

0-0 
d7— d6 
würde 11. Iie6: 
folgen und, mit welchem Bauer der 
Nachziehende auch wiedemimmt, dem 
Anziehenden etwa? Terrainfreiheit 
bleiben. 

11. Sbl— c3 d6xe5 

12. Dd4xe5 Le7— dB 
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13. De5— h5 Lc8— eü 

14. Lei — g5 

Stärker wäre 14. Le.*}, Ijc4: 15. Iic5: 

und, falls 15 , g6, so 16. I)g4, Le6 

17. Dd4 und Weiss hat einiges Posi- 
tionsübergewicht. 



14. 


• • • • 


Dd8-d7 


15. 


Lc4xe6 


Sc5xe6 


16. 


Tal— dl 


Ta8 e8 


17. 


Lg5 — cl 


.... 



Auf 17. Le3 erlangt Schwarz durch 

17 , f5 den Angriff; der Zug im 

Text ist deshalb besser, obwohl Schwarz 
in der Folge einen Bauern gewinnt. 

17 Se6— d4! 

18. TelxeS TlBxe8 

19. Dh5— d5 Dd7-g4 

20. Kgl— fl 

Weiss muss sich gegen die Drohung 

20 , Ddl+ nebst 21 , Tel^ 

schützen. (Anm. d. Red.) — Auf 20. f3 

würde 20 , Dh4 zum Vortheil des 

Nachziehenden folgen. 

20 Sd4xc2 

21. h2— h3 Dg4— g6 

22. g2-g3 Ld6xg3 
Das Opfer der Figur ist nicht rich- 
tig, nur durch das fehlerhafte Spiel von 
Weiss wird dasselbe erfolgreich. 

23. Dd5— d7? 

Es müsste einfach 23. fg, Dg3: 24. 
Dfö! geschehen; die beste Fortsetzung 

für Schwarz ist dann 24 , SeS-}- 

25. Le3:, De3:, und Schwarz hat drei 
Bauern für die Figur, doch werden die- 
selben schwer zu vertheidigen sein, da 
durch 26. Eg2 Weiss demnächst zum 
Angriff kommen wird und, wenn die 
Damen getauscht sind, der weisse Thurm 
nach d7 zu kommen droht. 



23 


Kg8-f8 


24. f2xg3 


Dg6xg3 


25. Dd7— g4 


Te8— elf 


26. Tdlxel 


DgSxelf 


27. Kfl-g2 


Deixel 


28. Dg4— c8t 


Kf8— e7 


29, Dc8xc7t 


Ke7— e6 


30. Dc7— c^t 


Keö~f6 



Sd.Sf. 



Dcl— ftf 
Sei— fdf 
33 , Dg3: 



31. Dc8xb7 Sc2— elf 

32. Htg2— h2 .... 
Fehlei'haft wäru 32. Kh2 

32 J>b2+ nebst 33 

(Anm. d. K«<i.) 
32 

33. Kh2— gl 
Schwarz hätte mit 

34. Kfl, Df3-j- den Damentauisch er- 
zwingen können, doch genügt in dieser 
Stellang das Bauernübergewiclit des 
Nachziehenden nicht zum Gewinn der 
Partie. 

34. Kgl— fl! 

Der König darf nicht nach g2 gehen, 

da 34 , Dh2f entweder den Banem 

h3 mit Schach oder, falls Weiss Hb. 

Kf3:? spielt 35 , Dhl-|- die Dame 

gewinnen wtirde. (Anm. d. Ked.) 



34 

35. Kfl— e2 

36. Ke2— dS 

37. Kd3— c2 
Sicherer wäre 



Df4— elf 
Del— elt 
Del-flf 



37. Ke3 und auf 

37 , Sg5 38. DcBf, Se6 39. Se4t, 

Kg6 40. Sf2. 



37 

38. Kc2— cl 

39. Sc3— dl 

40. Db7xa7 

41. Sdl— c3 

42. a2— a4 

43. Da7— b6t 



Dfl-g2t 

Dg2-hlt 
DhlxhS 
Dh3— cSf 
Dc8— c4 
Sf3— d4 
Kf6— g5 



Stand der Partie nach dem 43. Zöge. 




44, a4— a5?? 
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Schwarz drohte 4i , l)d3 und 

Mai in einem Zuge; dem vorzubeugen 

wäre leicht genug. Nach 44. Kd2 musä | 

Schwarz und nicht Weiss die Partie | 

durch ewiges Schach zu retten suchen i 46. ])d6-[-, f6 und Weiss hat kein 

und könnte zu diesem Zweck 44 , { Schach mehr. 

Sc6! spielen, um 45. a5 mit 45. ... 
Df4-f- etc. zu beantworten. 



44 Dc4— d8 

Aufgegeben. 
Auf 45. DdSf folgt 45 , KgH! 



Dauer 5^/.^ Stunden. 



5334. Zweispriijgerspiel im Nachzuge. 

(Zweiuudzwanzigste Partie des Wettkampfes. Gespielt am 14. Februar 1890 in 
Havanna. Anmerkungen von M. Tschigorin.) 



GUN{<BEBG. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 
4. 
5. 



TSCHIGÜEIN. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

Sg8— f6 

d7— d5 

Sc6— aö 

c7-c6 

b7xc6 



Sf3— g5 
e4xd5 

6. Lc4— böf 

7. d5xc6 

8. Lb5— d3 

Dieser Zug bildet eine bemerkens- 

werthe Neuerung, welche vor kurzem 
in London zuerst angewendet wurde. 
Die gebräuchliche Fortsetzung ist be- 
kanntlich 8. Le2, welche nach den bis- 
herigen Forschungen den Anziehenden 
in Stand setzt, den Bauern zu behaup- 
ten. (Anm. d. Bed.) 

8 Lf8— c5 

Mit diesem Zug beabsichtigt Schwarz 
9. Se4 zu verhindern (9. Se4, Lc4: 10. 
Iie4:, Lf24^ 11. KfJ:, I)h4-f). 

9. 0—0 0—0 

10. Sbl— c3 Lc5— b6 

11. Ld3— e2 

Auf 11. Sge4 würde Schwarz mit 

11 , Se4: 12. Se4:, f5 zum Angrifif 

übergehen. 

11 Sf6— d5 

12. d2— d3 Sa5— b7 
Dieser Springer, der eine wichtige 

UoUe im Angriff spielt, macht 13 Züge 



in der Partie und erzwingt schliesslich 
durch seineu letzten Zug den Sieg. 



13. Sg5— f3 

14. Tfl— el 

15. Sf3-d2 
Schwarz drohte 15. 



Lb6- 
f7- 



-c7 
-fö 



Dd6 nebst 



16. 



e4 zu spielen. 



15. 
16. 
17. 
18. 



Sb7— c5 
Ta8— b8 
Sc5-~e6 



Sd2-fl 
Le2— fd 
g2-g3 
Weiss hat kaum etwas Besseres. 

18 Se6— d4 

19. Sc3xd5 

Weiss ist zu diesem Tausch gezwun- 
gen. Auf 19. Lg2 wurde Schwarz den 



Angriff mit 


19. .. 


., f4 nebst 20 , 


f3 fortsetzen 










19. 


, , 




c6xd5 


20. L13- 


-g2 




f5- 


-f4 


21. c2- 


-c3 




Sd4- 


-e6 


22. b2- 


-b3 




Se6- 


-g5 


23. Ddl- 


-h5 




. . 




Dies geschieht, 


um 


23. 


ShSf 


oder 23 


, Lh3 


zu 


verhindern. 


23. .. 


, , 




Tb8- 


-b6 


24. c3- 


-c4 




Tb6- 


-h6 


25. Dh5- 


-e2 




Sg5- 


-h3t 


Schwarz könnte hier eine Figur für 


drei Banem 


gewinnen, 


wenn er 


25 


f3 spielte. 


Die 


Folge konnte dann 
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sein: 26. Lg5:, fe 27. Tid8:, efD-j- 
28. Tfl:, Tdö: 29. Ldö^. Indessen 
würde der Ausgang des Endspiels sehr 
zweifelhaft sein, weshalb Schwarz mit 
Uocht diese Fortsetzung vermeidet. 

26. Kgl— hl LcS— b7 

27. e4xd5 • Lb7xd5 
Wenn Schwarz 27 , f3 spielt, 

so ist es nach 28. Lf3:, TKJ: 29. Df3:, 
Ld6: 30. Te4, Tf6 31. Üg2!, Sf2+ 
33. Kgl, Sd3: 33. Le3! sehr fraglich, 
ob Schwarz mit dem Angriff durch- 
'dringen kann. 

28. Lg2— e4 Lc7-b6 

29. f2-f3 Ld5xe4 

30. d3xe4 Dd8-d7 
Schwarz droht hiermit 31 , Sf2f, 

wogegen es für Weiss keine genügende 
Verteidigung mehr giebt. 

31. g3-g4 

Wenn Weiss 31. Dc4f , Kh8 32. 

Te2 spielt, so folgt 32 , Sf2-|- 33. 

Tri:, Lf2: 34. g4, Ddl und Schwarz 
gewinnt. 

31 Sh3— f2-t- 

32. Khl— g2 

(S. Diagramm.) 

32 Dd7— d8! 

Ein feiner Zug, welcher dem An- 
ziehenden keine Möglichkeit genügen- 
der Vertheidigung lässt. (Anm. d. Ked.) 
— Wenn die Dame nach e7 ginge, so 
wäre Weiss in der Lage, durch 33. Df2: 
den Kampf noch sehr lange hinzuziehen, 
während der Zug im Text dieses un- 
möglich macht, da nach 33. Df2:, Lf2: 



Stand der Partie nach dem 32. Zuge 
von Weiss. 




34. Kf2:, BU-f Schwarz noch eine 
Figur gewinnen würde. 



33. Sfl— e3 


f4xe3 


34. LclxeS 


Lb6xe3 


35. De2xe3 


Sf2— h3 


36. Tal -dl 


Dd8— h4 


37. Tdl— d2 


Sh3-g5 


38. Td2— f2 


Dh4— li3t! 


39. Kg2 hl 


Sg5xfö 


40. Tel-e2 


• • • . 


Es drohte 40. ... 


, Dh2+. 


40 


Tf8 dB 


41. De3— cl 


Th6— d6 


42. Tf2— fl 


Sf3-d2 


43. Tfl— f2 


h7— h6 


44. Dcl-c7 


Sd2— f3 


Aufgegeben. 




Weiss brauchte 2 Stunden 45 Hinnten, 


Schwarz 2 Stunden 25 Minuten. 



5335. Mittelgambit. 

(Dreiundzwanzigste und letzte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 17. Februar 
1890 in Havanna. Anmerkungen von M. Tschigorin.) 



TSCHIGOKIN. 
Wei88. 

1. e2~e4 

2. d2— d4 

3. Ddlxd4 



GüNSBBRG. 

Schwarz. 

e7— e5 

e5xd4 

3— c6 



4. Dd4— e3 

5. Sbl— c3 



Sg8-18 



Die beste Fortsetzung ist 5. Le2 

und falls 5 , Le7, so 6. eö, Sd5 

7. Dg3 etc. Weniger gut w&re 5. e5. 
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Sd5! 6. I)e4, Sb6, und der Angriff geht 

auf Schwarz über. — Der Zug 5 , 

Sd5 bildet eine Abweichung; gewöhn- 
lich wird 5 , Sg4 empfohlen. Tschi- 

gorin scheint sich eine eigene, von der 
allgemeinen abweichende Ansicht ge- 
bildet zu haben. (Anm. d. Bed.) 

5 Lf8— b4 

G. Lcl-d2 0—0 

7. 0—0—0 Tf8— e8 

8. f2— f3 d7— d5 

9. Ld2— el- 

Besser wäre 9. Dg5, um 9 , d4 

mit 10. Se2 und 9 , de mit 10. fe 

zu beantworten. 

9 d5— d4 

10. Des— f2 

Auch hier sollte 10. Dg5 erfolgen. 
10 DdS— e7 

11. Sc3— bl 

Ein schwacher Zug, den aber Schwarz 
nicht genügend ausnutzt. Es müsste 
11. Se2, Lc5 12. Dh4, Le6 13. Kbl 
nebst 14. Sei geschehen. 

11 Lb4— c5 

Schwarz würde besser thun, 11 , 

Lei: 12. Del:, Sb4! 13. a3, Sa2-[- 

14. Kd2, Sd5! mit der Drohung 15 , 

Dg5t oder 13.Td4:, c5 14. Td2, Sa2 + 
zu spielen und würde dadurch in Vor- 
theil kommen. 

12. Lfl— d3 Lc8— e6 

13. a2— a3 Sc6— e5 

14. Df2— fl c7— c6 

15. Sgl-h3 Se5xd3t 

16. DflxdS b7— b5 

17. Sh3— f4 Le6— c4 

18. Dd3— d2 a7— a5 

19. Lei— h4 

Stärker wäre 19. Lf2!, Ted8 20. Lh4, 

Dd6 21. Thel, und Weiss wird den An- 
griff aufoehmen können. 

19 De7— d6 

20. Lh4— g3 Dd6— f8 

21. Sf4— d3 

Weiss hätte lieber 21. Lf2 und falls 

21 , Ted8, so 22. e5, Sd7 23. 

Ld4:, Se5: 24. Lc5: spielen sollen. 



21 Lc4xd3 

22. Dd2xd3 a5— a4 

Auf 22 , b4 würde 23. a4 folgen, 

und Weiss stände besser, da die schwar- 
zen Damenbauem schwach sind. 





23. Tbl— el 


Ta8 a7 




24. Tel— e2 


Sf6-d7 


25. c2— c4 


d4xc3 


26. Sblxc3 


Te8 e6 


27. Te2-c2 


Sd7-b6 


28. Lg3 fl 


Lc5xf2 


29. Tc2xf2 


Sb6— c4 


30. DdS— d8 


Te6-e8 


3h DdS— d4 


Ta7-a8 


32. Tc2— c4 


Te8— d8 


33. Dd4 f2 


Td8xdlt 


Der Angriff 33. .. 
nichts, da Weiss mit 


., b4 fflhrt zu 
34. TdS:, Td8: 


35. Sa4:, ba 36. b3! 


, Sa5 37. Sc5! 


sich ausreichend vertheidigen kann. 


84. ScSxdl 


Df8 d6 


35. Dfö-g3 


Dd6 d3 


36. Dg3— el 


Ta8-d8 


37. Tc2— c3 


Dd3-d6 


38. h2— h3 


h7— h6 


Stand der Partie nach 


dem 38. Zuge. 




'/■ -1 '-,1 ^ 








39. Sdl— f2? 







Ein Fehler, der die Partie kostet. 
Mit 39. Se3 hätte Weiss gleiches Spiel 

gehabt; wenn Schwarz darauf 39 , 

Sa5 spielt, so folgt 40. Sf5, Df4t 
41. Kc2, Sb3 42. Td3. — Auf 39 , 
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I)f4 würde 40. Kbl, Se3: 41. Te3: 
Weise sieber stellen. 

39 Dd6— g3 

40. Del- gl Dg3-g5tl, 

41. Kcl— bl Td8— d2 r 



42. S£2— d3 Dg5— d8 

Aufgegeben. 

Auf 43. Dfl entecheidet 43 , 8e3. 

(Anm. d. Bod.) 

Dauer 5 Stunden. 



Partie aus dem Wettkampf Delmar-Lipschütz. 

5336. Italiänische Partie, 
(tiespieli am 21. Januar 1890 im Manhattan Chess Club zu New York.) 



Delmab. 
Weiss. 

1. e2— c4 

2. Sgl— 13 

3. Lfl— c4 

4. c2— c3 



LiPSCHÜTZ. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8-c6 

Lf8— c5 

d7— d6 



Gebräuchlicher ist 4 , Sf6; jeduch 

bietet auch der Zug im Text eine ganz 
gute Vertheidigung. 

5. d2-d3 

Stärker ist hier 5. d4. 

5 Sg8— f6 

6. Ddl— e2 

Diese Fortsetzung ist ungQnstig für 
Weiss und sollte durch 6. Le3 ersetzt 
werden. 



6. 

7. 

8, 

9. 
10. 
11. 
12. 



b2— b4 
a2— a4 
b4— b5 
Lc4— b3 
h2— h3 
g2-g3 



0-0 
Lc5— b6 
a7— a5 
Sc6— e7 
8e7— g6 
Sf6— h5! 



Fehlerhaft 



12 



Se5: 



wäre 12. Se6: wegen 
13. Dhö:, Sd3+ etc. 

.... Lc8 — e6 

Sfö— g5 Le6xb3 

De2xh5 h7— h6 

h2— h4 

Das Opfer der Figur ist nicht cor- 
rect und kostet infolge der umsichtigen 
Vertheidigung des Gegners schliesslich 



12. 
13. 
14. 
15. 



die Partie. Weiss hätte mit 15. SfH 
allerdings auch kein gutes Spiel gehabt, 

da Schwarz mit 15 , d5 oder Lc2 

sofort zum Angriff übergehen würde. 



15. 
16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 



h4xg5 
f2— f4 
g3xf4 
f4— f5 
Dh5— e2 
Tal— a3 



h6xg5 
Tf8— eS 

e5xf4 
Kg8— f8 
Sg6— e5 
Kf8— e7 



Stand der Partie nach dem 21. Zuge 
von Weiss. 



Dil 



t 









21. 



Te8— h8! 



Indem Schwarz die Figur wieder auf- 
, giebt, erlangt er einen un widersteh- 
I liehen Angriff. 

22. Thlxh8 Dd8xh8 

! 23. Ta3xb3 Dh8— hl-f 

I 24. Kel— d2 Ta8— h8 
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25. fö— fßf 


g7xf6 


30. Sbl-d2 


Del— gl 


26. g5xf6t 


Ke7— d7 


31. c3— c4 


Dgl-h2t 


27. d3— d4 


• • . . 


32. Ke2— dl 


Dh2xe5 


Weiss kann den Verlust der Dame 


33. Tb3— f3 


De5— alf 


und damit den der 


Partie niclit mehr 


84. Kdl-e2 


Dalxa4 


verhindern. 




35. e4 e5 


d6xe5 


27 


Tli8-h2 


36. Tf3— dSf 


Lb6-d4 


28, d4xe5 


Th2xe2-t- 


37. Sd2-b:J 


Da4xc4 


29. Kd2xe2 


Dhlxcl 


Aufgegeben. 





Partie ans dem ^Vettkampf Lasker-Miniati. 

5337. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt im März 1890 zu Manchester.) 



MiNTATI. 


Lasker. 


Weias. 


Schwarz. 


1. Sgl— f3 


d7-d5 


2. d2 d4 


Sg8-fl6 


3. e2— e3 


e7— eö 


4. c2 c4 


c7— c6 


Gebräuchlicher ist 


4 b6 nebst 


5 , Iib7. 




5. b2-b3 


Sb8— d7 


6. Lfl-d3 


■ • • • 


Vorzuziehen war 6 


Lb2. Nach dorn 


Zuge im Text kann Weiss den Verstoss 


den e-6auem nicht mehr verlijndern. 


6 


Lf8-d6 


7. Sbl— d2 


e6— e5 


8. c4xd5 


c6xd5 


9. d4xe5 


Sd7xe5 


10. Ddl-e2 


0-0 


11. Lei— b2 


Tf8— e8 


12. Tal— el 


• • • • 



Dieser Zug ist scliwach; besser wäre 
13. Sd4, Sg6 14. Lg6:, hg 15. h3 etc. 
12 Se5— g6 

13. Sf3— d4? 

Hier niusste unbedingt 13. Lg6: ge- 
schehen. 

13 Sg6— f4 

14. De2--fl Sflß-g4 

15. Ld3- bl 



Es drohte 15 , Se3: 16. fe, Te34^ 

17. Le2, S(]3t. 

15 Sg4xe3! 

Ein weit berechnetes Opfer, welches 
dem Nachziehenden einen ausserordent- 
lich heftigen Angriff verschafft. 

16. f2xe3 Dd8— g5 

Dies ist bedeutend stärker als das 
sofortige Nehmen des e- Bauern. 



17. Tbl— gl 




Te8xe3f 


18. Kel— dl 




Le8-g4t 


19. Sd4-r8 




Ta8 e8 


20. Tel— c3 




d5— d4 


21. Tc3-c4 




Sf4— d5 


22. Lb2xd4 




b7— b5 


23. Kdl e2 




.... 


Auf 23. Tel gewinnt Schwarz durch 


23 , Df4 24. 


Lb2 


Tg3:! 25. gf, 


Se3t. 






23 




Dg5— d8 


24. Tc4— c3 




.... 


Auf 24. Del 


könnte 24 , bc 


25. Le3:, Se3+^ 


26. Kb2, Df6 1 27. 


Dc3, LaSi" die ] 


Folge 


sein. 


24 




Te3xc3t 


25. Ke2-b2 




Tc3 c7 


26. Dfl— d3 




Sd5 f6 


27. Sf3— g5 




Ld6— c5 


28. Ld4xe5 




Dd8xd3 


29. Lblxd3 




Tc7xc5 
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30. Sg5— f3 

31. Sd2xf3 

32. Tgl— dl 

33. Sf3— el 

34. Tdl-cl 

35. Ld3— e4 



Lg4xf3 
Tc5— d5 
Te8— d8 
Stö— g4 
g7-g6 
Td5— d2t 



86. Kb2— a3 

37. Sel-f3 

38. Le4xfa 

39. Lß— c6 



Sg4xh2 
Sh2xf3 
a7— a5 
b5— b4t 



und Schwarz gewann in wenigen 
Zagen. 



Partieen aus dem Turnier der United States Chess 

Association. 



5338. Läufergambit 
(Oospielt am 6. Februar 1890 in üt. Ijoui».) 



Nkdemann. 


LiPSCHÜTZ. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— 64 


e7— e5 


2. f2-f4 


e5xf4 


3. Lfl— c4 


Dd8— h4i- 


4. Kel— fl 


d7— d5 


5. Lc4xd5 


g7— g5 


6. Sgl— f3 


Dh4 h5 


7. h2— h4 


L18-g7 


8. d2— d4 


li7— hG 


9. Sbl— c3 


Sg8-e7 


10. Kfl— gl 


. . « . 


Neben dem KGnigszogo ist auch 10. e5 


eine beliebte und correcte Fortsetzung. 


Beide Züge führen 


bei riclitiger Ver- 


theidigung zum Ausgleich. 


10 


Dh5— g6! 


11. e4-e5? 


• • • t 


Kein guter Zug. 


Weiss soUte ll.Lc4 


(von Salvioli empfohlen) oder 11. Se5 



11 

12. Ld5— c4 

13. Ddl— e2? 



Sb8-~c6 
Lc8— f5 



Kiü Fehler von weittragender Be- 
deutung. Weiss hätte am besten ge- 
than, das Spiel mit 13. h5, Dh7 14. 
Ld3 fortzusetzen. Schwarz erhält dann 
zwar auch durch die lange Kochade 
das überlegene Spiel, aber das weisse 
Spiel hat immer noch mehr Widerstands- 
kraft als nach dem Zug im Text. 



g5-g4 
Dg6— h7 



lo* • ■ • • 

14. h4— h5 

15. Sc3— b5 

Ein Verzweiflungsopfer. Nach 15. Sei, 
Sd4: ist das weisse Spiel auch nicht 
mehr zu halten. 



15 

16. De2xf3 

17. c2— c3 

18. Sb5— a3 

19. Df3— f4 

20. Df4xf7 

21. Df7— eß-f- 

22. Lc4xd5 

23. Ld5— e4! 

24. Lei— e3 

25. Tbl— h2 

26. De6— h3 



g4xf3 

0—0—0 

a7— a6 

L15— e4 

Se7— d5 

Th8-g8 

Kc8— bS 

Le4 — f5 

Lf5xe4 

Tfö— g8 

Td8— e8 

Sc6xe5! 



Stand der Partie nach dem 26. Zugo. 



^imr 



iu 



^ilTr 



■//■/ 4 ^/ y- 



% il i 



Y.2kf^.^ 
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27. Le3 f4 




29. Tflxf4 


Lg7-fö 


"Wenn Weiss den 


Springer nimmt, 


30. Sa3— c4 


Le4--d5 


so ist nach 27 


f Le5: das Spiel 


31. Sc4— e5 


TeSxeö! 


ebenfalls verloren. 




Aufgegeben. 




27 


Se5— d3 


Auf 32. de entscheidet 32 , Dh 


28. Tal— fl 


Sd3xf4 


33. Kf2, Lcf)-]-. 





5339. Wiener Partie. 
(Gespielt im Fehruar 1890 zu St. Louis.) 



Halleb. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Lfl— c4 
ßesser ist die allgemein übliche Fort- 
setzung 3. f4. Nach dem Zug im Text 
geht der Angriff auf Schwarz über. 



Pollock. 


14. Sf3— er> Dd7— b5 


Schwarz. 

e7— e5 

Sg8-f6 


15. Se4— c3 

Stand der Partie nach dem 15. Zuge 
von Weiss. 



3. 
4. 
5. 
6. 

7, 
8. 



SfBxe4! 
d7— d5 
d5xc4 
Lc8— e6 
Sb8— c6 



Sc3 X e4 

Ddl— h5 

DhSxeSf 

Sgl— f3 

De5— f4 

Etwas besser wäre 8. Dc3. 

8 Sc6— b4 

9. Kel— dl Dd8-d7 

10. Thl— el 0-0—0 

11. b2— b3? 

Weiss würde sich mit 11. a.3 besser 

vertheidigen. 

11 c4xb3 

12. a2xb3 Sb4xc2! 
Ein eleganter Zag, welcher den Sieg 

für Schwarz herbeiführt. 

18. Talxa7 

Falls 1.3. Kc2:, so 13 D.lSf 

nebst Mat im nächsten Zuge. 

13. ... Kc8-b8 









P3^^ i 



^..:::A 



..ei}:. 









15 Le6xb3! 

Fehlerhaft wäre 15 , Db3: wegen 

16. Scß-f-. Der Zug im Text ist ebenso 
elegant wie entscheidend. 

16. Lei— b2 Sc2— b4t 

17. Kdl— cl Db5xe5I 
und Schwarz gewinnt. 

Diese kurze Partie ist merkwürdig 
reich an überraschenden Opfercombina- 
tionen. Wenn Weiss 18. Dc5: spielt, 
so gewinnt Scliwarz durch 18 ...., Sd3f 
19. Kbl, Se5: infolge des Mehrbesitzes 
einer Figur. 
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Correspondenzpartieen. 

6340. Läufergambit.^ 
(Gespielt zwischen dem Sdiachclub in Heilbronn und dem Schachclub in Karle- 

Anmerkungen von dem Club in Karlsruhe.) 

16 Sh4 würde jetzt 17. Sf4:, 

Dg3 18. Th4: (nicht Lf7+ wegen 
Kf7: 19. Sh5t, SfSf), Dh4: 19. Sg6 
oder wenn Schwarz den Springer zur 

Verhütung von 18. Th4; mittels 17 , 

Sg6 zurückzieht. 18. Lf74: oder Sd5 
die Partie rasch zu Gunsten von Weiss 
entschieden haben. 

Stand der Partie nach dem 16. Zuge. 



ruhe im .Tahre 


1889. Anmert 


Heilbronn. 


Karlsruhe. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2 e4 


e7— e5 


2. fö— f4 


e5xf4 


3. Lfl— c4 


Dd8-h4t 


4. Kel— fl 


d7-d5 


5. Lc4xd5 


g7-g5 


6. Sbl— c3 


Lf8-g7 


7. d2— d4 


Sg8— e7 


8. Sgl— f8 


Dh4— h5 


9. h2— h4 


h7— hC 


10, Kfl— gl 


Dh.5— g6 


11. Sf3— e5 


Lg7xe5 


12. d4xe5 


c7— c6 


13. Ld5— b3 


Th8-g8 


14. h4xg5 


Dg6xg5? 



Diese Art der Vertheidigung wurde 
von Anderssen in einer Partie gegen 
L. Paulsen angewandt (Schach ztg. 1870, 
S. 267) und auch von Kosenthai ange- 
geben (Strategie 1872, S. 46). Ge- 
schieht hierauf, wie das die Karlsruher 
Spieler erwarteten, der von Paulsen ge- 
machte Zug 15. Df3 oder Th2, so ver- 
schafft sich Schwarz mit 15 , Sg6 

16.Se2,Sh4 ein siegreiches Spiel. Weiss 
hat aber, wie die vorliegende Partie 
zeigt, noch einen dritten besseren Gegen- 
zug, der ihm den Gewinn eines Bauern 
und das bessere Spiel sichert. Die Fort- 
setzung des Spiels mittels 14 , Dg5: 

erscheint hiemach ungenügend; dagegen 

hätte Schwarz mit 14 , hg eine 

sichere und gute Stellung erhalten. 

15. Ddl— fl! Se7— g6 

16. Sc3— e2 Dg5xe5 
Der Verlust eines Bauern ist für 

Schwarz nicht mehr zu vermeiden. Auf 



'P"iB Mi'""' 









i 



UM. 



17. Lclxf4 De5— cöf 

18. Dfl— f2 Dc5xf2t 

19. Kglxf2 Sb8— d7 

20. Tal— dl 

Eine Portsetzung, welche, nachdem 

Schwarz den Damenspringer entwickelt 
hat und nach f6 zu bringen droht, nicht 
mehr am Platze ist. Weiss hätte den 
Bauern h6, den Schwarz als doch nicht 
haltbar behufs rascherer Figurenent- 
wickelung aufgiebt, sofort nehmen und 
mittels 21. Sc3 nebst Tel seinen Gewinn 
behaupten sollen. 

20 Sd7— fß 

21. Lf4— c7 Lc8— e6 

22. Kf2— el? 



^ Die nachstehende Partie wurde gleichzeitig mit der unter Nr. 5265 
(Schachztg. IH89, S. 304) veröffentlichten gespielt. 
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Noch immer konnte Weiss mittels 
22. Le6:, fe 23. Sc3 seine Mittelbauern 
decken und sodann auf Eroberung des 
schwachen Bauern h6 spielen. Nach 
dem Zuge im Text gewinnt Schwarz 
einen Bauern und erhält das bessere 
Spiel. 



22. 


.... 


Le6 X b3 


23. 


c2xb3 


Sf6xe4 


24. 


Se2— c3 


Se4xc3 


25. 


b2xc3 


Sg6— fö! 


26. 


Thlxhß 


Tg8xg2 


27. 


Lc7— h2 


Sf8-g6 


28. 


a2- a4 


Tg2— b2 


29. 


Tdl— de 


KeS— e7 


Falls 29 , Tb3:?, 


so .30. Tdg6: 


nebst 


:{1. Th8f . 




30. 


b3— b4 


a7— a5 


31. 


b4— b5 


c6xb5 


32. 


Td(5— b6 


b5— b4 


33. 


c3— c4 


TaS— eS 


34. 


Kel-dl 


Ke7-f8 


Hiei 


• würde M 


TdSf nebst 


35. .. 


... Tdd'i sclineller zum Ziele 


führen. 







KfS-g7 

TeS— e2 

Tb2— a2 
Kg7— h6 
Kh6— h5 
Kh5— h4 

Te2— c2 
.., Tcl+. 
Kh4-h3 

..,Kh2 44. Tel, 



35. Lh2-d6t 

36. Th6— h3 

37. Th3— g3 

38. c4— c5 

39. Ld6— f4-t- 

40. Lf4— cl 

41. Tg3-gl 
Es droht jetzt 41. 

42. Lei— g5-|- 

43. Lg5-f6 
Falls 43. Le7, so 43. 

Se7: 45. Te7:, Tff2 40. ThCf, Kg3 
und das drohende Mat ist nicht mehr 
zn decken. 

43 Sg6— f4! 

Droht Mat oder Thurmverlust in drei 
Zügen. 

44. LfB— c3 

Auf 44. Lb2 folgt 44 Tc5: 

45. Thef, Sh5 oder 45 , Th5 

und Schwarz gewinnt ebenfalls. 
44 Sf4— g2! 

45. Tb(t-h6+ Kh3— g4 

46. Lc3— HB Kg4— f4 
Aufgegeben. 



5341. Spanische Partie. 
(Gespielt vom 15. September 1889 bis 21. .lanuar 1890. 

W. Schwan.) 



Anroerknngqn von 



Fritz Vbbchau 


W. Schwan 


in Charlottenburg. 


in Solingen. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 - 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8-c6 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


4. Lb5— a4 


Sg8— f6 


5. 0-0 


Sf6xe4 


6. d2 d4 


b7— b5 


7. Sf3xe5 


Sc6xe5 


8. d4xe5 


LfB— c5 


tiebräuchlicher und sicherer ist 8. ... 


d5. (Anm. d. Red.) 




9. Iia4- b3 


. . • . 


XLV. 





I Auf 9. Dd5 folgt 9 , Dh4 10. g3 

I (10. Da8:, Lf2^^ etc.), Sg3: 11. hg 

I (11. Da8:, Sfl: 12. Dc8+, Ke7 etc.), 

Dg3+ 12. Khl (12. Dg2, Dg2+ 13. 

Kg2:, ba), Lf2: 13. Tf2: (13. Dg2, Dhif 

I 14. Dh2, Lb74:), Df2: 14. Da8:, 0-0 etc. 

— Für Schwarz käme statt 10 , Sg3: 

auch 10 , c6 in Betracht. (Aura. d. Red.) 

9 0—0 

10. Ddl— d5 

Dieser Zug ist, wie die Erwiderung 
zeigt, ein Fehler. Auf 10. Ld5 würde 

Schwarz mit 10 , Dh4 11. La8:, 

Lf2^i 12. Tf2:, l>f24^ 13. Khl, d5! 

1 (droht 14 , Lg4) 14.Ld5:, Td8 eben- 

' falls einen starken Angriff bekommen. 
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10 Lc8— b7! 

11. Dd5— d3 

Nimmt die Dame den Laufer, so geht 

sie nach 11 , c6 gegen Läufer und 

Thurm verloren. 

11 DdS— e7 

Hiermit beginnt der fOr den Ausgang 

der Partie entscheidende Kampf um den 

Bauern e5. 

12. Lei— f4 

Fehlerhaft wäre 1 2. Ld5 wegen 12 

Sf2: 13. Tf2:,* Lf24^ 14. Ki2:, Dcöf. 
12 g7- g5 

13. Lf4-g3 h7— h5 

14. h2— h3 

Hier käme für Weiss wohl 14. Ld5 

in Betracht. 

14 Kg8— hS 

Nicht sofort 14 , Sg3: wegen 

15. 1)g6f und remiR durch ewig Schach. 



I 15. Sbl-d2 Se4 xg3 

I 16. Dd3xg3 h5— h4 

Weniger gut wäre 16. , Ld4 we- 
gen 17. 8f3. 



17. Dg3-c3 

18. Dc3— d3 

19. Tal— el 

20. Dd3xg3 

21. Sd2— e4 



bö- b4 
De7xc5 
De5— g3 

h4xg3 
Lb7xe4 



Dies ist stärker als 21 , gfi~ 

22. Sr2:, worauf die Fesfielaiig des 
Springers sich nicht behaupten lä&st, 
und der weisse König ins Spiel kommt 

22. Telxe4 H— f5 

23. Te4— e5 

Auf 23. Tc4 folgt 23 , Lf2+ und 

falls 24. Khl, so 24 , c5. 

23 Lc5xf2t 

Aufgegeben. 



Partie ans dem Kolisehtnrnler zn Wien. 

5342. Abgelehntes Damenganibit 

(Zweite und entscheidende Stichpartie um den zweiten und dritten Preis, (k- 

spielt am 27. April 1890.) 



B. Fleissio. 
Weiss. 

1. d2— d4 

2. c2— c4 



J. H. Bauer. 

Schwarz. 

d7— d5 

c7— c6 



Wir halten diese von Steinitz her- 
rührende Fonn der Ablehnung für we- 
niger ^ut als 2 , e6. 

3. Sbl— c3 e7— e6 

4. Sgl— fö Lf8-d6 
Vorzuziehen wäre 4 , SfG, um 

den Vorstoss des feindlichen e-Bauem 
zu verhindern. 

5. e2— e4 Ld6— b4 

6. Lfl— d3 

Hiermit giebt Weiss den durch die 

fehlerhafte Behandlung der KröfTiiung 
seitens des Nachziehenden errungenen 
Stellungsvortlioil fast ganz aus den 



Händen. Mit 6. e5! würde Weiss das 
gegnerische Spiel noch mehr eingeengt 
liaben; Schwarz könnte darauf zwar 

6 , de spielen, um den weisses 

d-Bauern zückständig zu machen, Welfs 
wQrde aber mittels 7. Lc4:, Se7 8, 0— 0, 

Sf5 9. Se4 oder 8 , 0—0 9. Se4, 

Sd5 10. Lg5, Le7 11. Dd2 die bessere 
Stellung erlangen. 



6. 


.... 


d5xe4 


7. 


Ld3xe4 


Sg8 {6 


8. 


Le4-c2 


Sb8-d7 


9. 


0-0 


Lb4— d6 


10. 


Ddl-dS 


0-0 


11. 


Lei — g5 


g7-g6 


12. 


Tal— (11 


DdS-cil, 
Ld6-f4 /■ 


13. 


Tfl— el 


14. 


Lg5— h4 


Lf4— h6 
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15. Sf3— 65 Lh6— g7 
Schwarz manüvrirt sehr goschickt mit 

dem Läufer und hat ihn jetzt auf g7 
recht gut postirt 

16. £2— f4 b7— b6 

17. Tel-e3 Lc8-b7 

18. Te3— h3 c6— c5 
Vorzeitig. Schwarz sollte diesen Vor- 

stoss durch 18 , aC vorbereiten, um 

den folgenden Angriff des Gegners zu 
vermeiden. 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 



Sc3-b5 
Se5xd7 
Lh4-e7 
Le7— d6 
Sb5— c7? 



Dc7— bS 
Sf6xd7 
T£8— e8 

Db8-c8 



Weiss geht zu hitzig vor und geräth 
dadurch in Kurzem in eine sehr un- 
gflnstige Lage. Die richtige Fortsetzung, 
welche den Angriff festzuhalten geeig- 
net war, bildete hier der Vorstoss des 
d-Bauem. Die Folge könnte auf 23. d5 

etwa sein: 23 , ed 24. cd, c4 25. 

DH), Td8 (am besten) 26. f5 mit flber- 
müclitigem Angriff. 

23 Lg7xd4t 



24. Kgl— hl Te8— d8 

25. Dd3— g3 

Falls 25. SaS:?, so 25 DcG! mit 

Figurgewinn. 

25 Sd7-fB 

26. Tdlxd4 

Ein letzter Versuch. 

26 c5xd4 

27. Ld6— e5 d-l— d3 

28. Lc2xd3 Td8xd3! 

29. Dg3xd3 Sf6— g4 

30. Dd3— e2 Sg4xe5 

31. De2xe5 Dc8— d7! 

Schwarz hat den Angriff jetzt voll- 
ständig abgeschlagen und nutzt seine 
flberl^ene Stellung sehr enei^isch aus. 



32. 
33. 
84. 
35. 



Th3— e3 
Sc7— b5 
Sb5— c3 
Te3— e2 



Ta8— c8 
Tc8xc4 
Dd7— d2 
Da2xf4 



Aufgegeben. 

Nachdem Schwarz einen zweiten Bauern 
{gewonnen, ist die Fortsetzung des Kam- 
pfes aussichtslos. 



Endspiele. 

4U8. 

Stellung aus einer kürzlich im Man- 
hattan Ohess Club zn New York ge- 
spielten Partie. 
N. N. 



m fc-l Ä 









g^'"a "' "* 



B 



WÄ #1 



Weiss. 

Steinitz. 



Weiss am Zuge erzwang den Sieg 
durch 1. Lc7:!, Kc7: 2. bGf, Kb8! 
3. Kb5!; Schwarz ist nun genöthigt, 
mit den Bauern vorzugehen, während 
Weiss den König von b5 nach a5 hin 
und zurückzieht, so dass Schwarz 
schliesslich in Zugzwang geräth und 
entweder den König oder den Thurni 
ziehen muss, worauf bT-j- resp. ba-}- 
die Partie gewinnt. (International Chess 
Magazine.) — Hierbei ist übrigens zu 
beachten, dass Weiss die feindlichen 
Bauern nicht bis auf die vierte Linie 
kommen lassen darf, ohne sofort g2 g3 
zu ziehen; denn ohne diese Vorsieh ts- 
maassregel würde Schwarz durch g4 fi:3 
gewinnen. 

12* 
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Anfgaben. 

7021. 

F. ScHBüPBB in Bamberg. 
(Im Problem tumier der Münebener Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) 

S«hwars. 




vM ^^ i'^^^€ m 

mm i:^M u^M ^^j 



Wein. 

Mat in vier Zügen. 



7022. 

G. ChocholottS in Bodenbach. 

(Im Problemturnier der Münchener 
Neueston Naclirichten ehrend erwähnt.) 

Schwarz. 



!^"^'1 |^^^^4 ^^""-^ \ 

^ i ^'-^"^ MI 
'*^ K a ' 'j '^, 

p5#'^-'_ 5^f<^-"'*'<| .^^f^l 



1 



Wd 

Mat in vier Zügen. 



7023. 

K. Seitz in Sieinbrück. 

Schwan. 




Welm. 

Mat in vier Zügen. 
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7024. 

Dr. Deckeb iu Chicago. 

Schwärs. 



Juni. 1890. 

Dreizfiger. 
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m^^i. 



ä & 1 
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tfl 






TVdS 



7025. 

Dr. Deckeb in Chicago. 



Schwan. 




7026. 

S. SoHUSTBE in Pest 

Schwan. 



iS 



WM, 












p!l 



^1 W^% 



■wssr 



7027. 

S. SoHUSTBB in Pest 

Schwarz. 






'/■■' 



i 









Ami ^^1 * T'^^ 



i^;.^ 






WeW 






7028, 

G. Chocholou§ in Bodenbach. 

Schwan. 




7029. 

G. ChocholouS in Bodenbach. 

Schwan. 



&4 mm %..A #/J 

i ^r m %A 



_ I a : 

-y/y^^ k ^//"/,>| >;f| i^^,:^ 









fF^ 



"wasT 
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Sechs 

7030. 

A. BüRMEisTER in ßeyal. 



Fünfundvierzigster Jahrgang. 

Dreizäger, 

7031. 

A. BüBMEiSTBB in Beval. 

Schwan 



fe^ 






i0^ mk ''UM 









mim 



iTrtSr 



V/M. « ^/^^l lÖ-i. 



VMÜ ^S^ Vv.-/<'i 









^ 



AI 






^^^ 

m-''-^ 



T^IST 



7082. 

H. V. GOTTSCJHALL in Leipzig. 



Schwan. 



1 ^4'3 i IJ^ i 



'f:>:^^ 



tu 






^ wß. r"3 
2^ ^ 









Weiaa. 



H. V. Gottschall in Leipzig. 

Schwan. 



'" m ig m 



WaU., 



7034. 

H. JoNSsoN in Partilled. 

Sehwnra. 






.ir^ g rjy j#i 



i'/mi 



-^1 nwijö^^ 






'^""j 






i 



. , ^:-.i a fe« t. 

,^ m Wh 

""TOs:: — 



7035. 

J. A. RoB in Vartofba. 

Schwan. 



wv^i 



WJ&__m s 






r-i .^^i 



'm 



'/f'/^/V4, -c, , i _ W,. ■'*_ 



Weiaa. 
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7086. 
J. DoBRUSKY und J. Kotb6. 

Sohwars. 



Juui. 1890. 

Dreizflger. 
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7087. 

K. Tbaxlbr in Srni. 

Sehwarz. 



WA 



m 






\ ^ 9M>''4'i 



101 _| 






'w^ßS 



"wscr 



7038. 

M. Peigl in Wien. 

Schwan. 



^^^ ' ^f*^^ ^P^ ^'^' '-'''''' 



Äi 






"TOST" 



7039. 

K. Eelin in Wien. 

Schwan. 



Äl^dblt^ 



^Ä. ,„^ ^»"Cv^^^^ 



'^''->''^f\ 






Weiss. 



7040. 

R Schulder in Köln. 
(Soimtagsblatt.) 

Schwan. 






7041. 

O. Pubs in Hannover. 

Schwarz. 



Pia #;/I i . ^ 



vjj ^^4 W;J ^,^3» ^,,' 

^ r-'-t f'^i ^x> 

I ^P ^/^^ fc-l ^M 



s 






Wein. 
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Sechs Zweiziiger. 



7042. 

G. Heathcote in Manchester. 
(I. Preis im Turnier der East Central 
Times.) 

Sehwan. 



'a 



^^ Kl fe 






'■.,>.//:'M 



WM wm mä ^^- 



Wn 



Wh. 



"WdS 






7043. 

F. MöLLEB in Ahlten. 

Sehwarx. 



M:i mm. ,£::J 









m4 






7044. 

H. JoNSSON in Partilled. 

Sohwarz. 






"r-^^^ 
l^:i 



b#^/^ k4g #^ JL 
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7045. 

H. JoNSSON in Partilled. 

Schwan. 





















Weiss 



7046. 

G. ChocholouS in Bodenbacb. 

Sohwan. 



r^ I 



mit '\M kWh i^P'"' 



feM 



I 






.yi^-t 






u.,.. 



Weiea, 



7047. 

K. Seitz in Steinbrück. 

Sohwars. 



If 
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Schach anf dem Lande. 

8tos8seufzer von N. Maunheimer. 

Das Schachspiel hat in den letzten Jahrzehnten, besonders seit den Lon- 
doner Siegen des Altmeisters Anderssen, eine derartige Verbreitung in Deutsch- 
land gefunden, dass heute fast jeder Gebildete wenigstens die Grundzüge des- 
selben kennt. In den meisten Städten besteht neben den zahllosen anderen 
Vereinen auch ein Schachclub, der allerdings in der Regel ein stilles Dasein 
fristet. Da, wo ein solcher Club dem Namen nach nicht existirt, befindet sich 
zumeist ein Caf6 oder ein Restaurant, wo dem Schach gehuldigt wird, wo sich 
die regeren Verehrer Oalssas regelmässig einzufinden pflegen, um ihre Spiel- 
starke zu mehren. In den Städten ist der günstigste Boden für ein erspriess- 
liches Schachwachsthum, trotzdem auch hier dieser geistige Sport ungleich 
weniger beliebt ist als der körperliche. Wenn ein erster oder zweiter Sieger 
aus einem Velocipedrennen, einer Regatta heimkehrt, bereitet ihm die Stadt oft 
einen grossartigen Empfang. Was winkt dagegen demjenigen, der auf den 
64 Feldern des Schachbretts seine Tüchtigkeit bewiesen? Keiner Zeitung föUt 
es ein, einen eigenen Berichterstatter zu einem Schachturnier zu senden. Selten 
nur wagt man eine Depesche daran, die Sieger schneller zu erfahren. Nach 
dem Schlüsse des Kampfes findet sich schliesslich irgend ein Reporter, der 
seinem Blatte meldet, dass Herr X. Y. mit 24 Gewinnpartieen als erster Sieger 
hervorgegangen sei. Von dieser Nachricht, die eine der nächsten Nummern der 
Zeitung in einer Ecke als Lückenbüsser bringt, nimmt ein grosser Theil der 
Lesenden überhaupt keine Notiz, es interessirt sie nicht, ein anderer bedauert 
die schöne, verschwendete Zeit, während welcher diese Tagediebe auf dem 
Schachbrett herumlungern, und nur ein ganz kleiner Procentsatz liest die Mit- 
theilung mit Interesse und weiss, dass diese 24 Gewinnpartieen 120 Stunden 
angestrengte Geistesarbeit bedeuteu. Kein Lorbeerkranz, kein Stadtrath in Gala 
begrüsst den Sieger bei seiner Heimkehr. Höchstens dass sich am nächsten 
Schachabend die Mitglieder seines Clubs ibm zu Ehren von den Sitzen erheben, 
vielleicht auch bringt ihm der Präsident einige Dankesworte dar für die gute 
Vertretung, und die Siegesfeier ist zu Ende. Versunken und vergessen! So 
ehrt die Welt ihre besten Söhne! Und da sollte man noch einem rathen, erster 
Sieger in einem Schachturnier zu werden?! Doch der begeisterte Schachjünger 
geizt nicht um die Gunst der vernagelten Welt, er hadert nicht mit der ver- 
ständnisslosen, undankbaren Menge, die ihm den schuldigen Tribut vorenthält, 
seine Verdienste nicht zu würdigen weiss. Er blickt dankend zur Schachgöttin 
auf, die ihn der Huld gewürdigt, ihm ihre schönsten Combinationen zu offen- 
baren, sein einziger Ehrgeiz bleibt, den Gegner matt zu setzen — der Erfolg 
an und für sich ist ihm Lohn genug für sein Ringen. 

Wenn auch einmal in einer Stadt regeres Interesse für das Schach nicht 
vorhanden ist, so bietet sich dem Schachjünger dort doch immerhin täglich 
Gelegenheit, sich zu üben. Derjenige aber, den eine böse Laune des Schicksals 
auf'ö Land verschlagen hat, ist hierin viel schlimmer daran, denn er bleibt so 



Digitized byLjOOQlC 



186 Deutsche Schachceitang. Fünfundvierzigdter Jahrgang. ^ 

isolirt mit seiner Schachgelehrsamkeit, wie BobiDson auf seinem Eiland. £lkr 
Dörfer, die es in der Cultur so weit gebracht, dass sie einen Schachclub besitzen, 
sind grosse Raritäten. Wusste ich welche (ausser Ströbeck!), ich würde ihnen 
eine Ode widmen, um sie für immer zu verewigen. Hat man als passionirter 
Jünger Galssas auf dem Lande Jemanden aufgestöbert, in dessen Dachstüblein 
schon einmal ein Schachlicht gedämmert hat, so ist man meistens nicht besser 
daran, als wenn er noch gar nichts weiss. Er ist selten über das ABC der 
Regeln hinausgekommen, legt das Brett sicher verkehrt und weiss von der 
Stellung der Steine nur so viel, dass die weissen die eine Seite besetzen und 
die schwarzen gegenüber stehen; vielleicht auch erinnert er sich, dass die 
Thürme die privilegirten Eckenbummler sind. Er kennt zur Noth die Be- 
wegungen des Thurmes und Läufers, bei den Springerzügen hat seine Weisheit 
ein Ende. Die Rochade und das en passant- Schlagen sind ihm böhmische 
Dörfer. Und nun gar noch die Kunstausdrücke I Vom „Opfern" weiss er nur, 
dass es zu den heidnischen Gräueln gehört, die heute nicht mehr in Gebrauch 
sind. Die „Qualität" kennt er vom Hafer oder von der Gerste, ,,die Gabel" 
nur als nothwendiges Instrument zum Essen und Heumachen. Den Ausdruck 
„en prise" bezieht er auf den Schnupftabak, und von der „Opposition" weiss 
er nur, dass Bebel dazu gehört und dass Eugen Richter ihr gefürchteter Rädels- 
führer ist. Hat man in einem solchen Gegner nach und nach die schlummern- 
den Schachgeister aufgerüttelt, das Kraut von den Rüben gesondert, die Lücken 
seiner mangelhaften Schachkenntnisse nothdürftig ausgestopft, so kann das Spiel 
losgehen; einen Genuss wird man jedoch selten davon haben. Lehrreich sind 
diese Spiele zwar mitunter und entbehren oft auch nicht des Reizes auf die 
Lachmuskeln, denn man lernt dabei komische Käuze mit noch komischeren 
Spielregeln kennen. Ich meine damit nicht, dass sie mit zwei Steinen, gewöhn- 
lich Bauern, auf einmal beginnen, das ist ein verbreiteter Gebrauch. Oder dass 
sie den Angrifif auf die Dame mit „gardez" ankündigen — aus übertriebener 
Vorsicht oder falscher Galanterie. Auch dieser Gebrauch ist tief eingewun&elt, 
wenn auch unberechtigter Weise. Wer so ungalant und unaufmerksam gegen 
seine Dame ist, dass er über eine sie bedrohende Gefahr erst von anderer Seite 
aufgeklärt werden muss, verdient es nicht besser, als dass man ihm ein Schnipp- 
chen schlägt. Im Leben ganz wie im Schachspiel 1 Ich meine damit auch nicht, 
dass ein aller Kräfte entblösster König weiter verfolgt werden dürfe aus Mit- 
leid für die gefallene Grösse, aus Respect vor der Königskrone. Auch das hat 
bei den heutigen socialen Verhältnissen keine Berechtigung mehr. Ich bin durch- 
aus kein Revolutionär, halte es aber doch für Recht, dass ein König, der seine 
Mannschaften nicht zu regieren und vertheidigen versteht, oder der sich so 
wenig Sympathie erworben hat, dass ihn zuletzt der simpelste Bauer verlslsst, 
keiner besonderen Protection würdig ist, und dass die Majestät dieses Scluitten- 
königsthums durchaus nicht vor der gänzlichen Maitsetzung schützen darf. 

(Schlu8s folgt.) 
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Riindschan. 

Aus Berlin. Sonnabend den 24. Mai * tagte hier im Eaiserhof die con- 
stituirende Generalversammlung der kürzlich gebildeten ,, Vereinigung deutscher 
Schachmeister". In den Vorstand wurden die Herren Th. v. Scheve, C. v. Barde- 
leben, Dr. med. Lasker, H. Caro und Hofpianist Sorrmann gewählt. Sodann wurde 
der Entwurf der Statuten berathen, jedoch trugen die gemachten Vorschläge zu- 
nächst nur einen provisorischen Character, die definitive Peststellung wird erst 
durch eine dazu gewählte Commission erfolgen, uud hofift man, schon im nächsten 
Hefte der Deutschen Schachzeitung mit festen Resultaten in dieser Frage hervor- 
treten zu können. Bei den Berathungen waren von ausserhalb Berlins wohnen- 
den Schachmeistern zugegen J. Metger aus Kiel und Dr. H. v. Gottschall aus 
Leipzig. — Das Berliner Schachleben weist augenblicklich nur in den Kaffee- 
häusern ein lebhafteres Treiben auf. Der Kaiserhof und das Caf6 Royal bilden 
täglich den Sammelplatz zahlreicher Schachfreunde jeglicher Spielstärke. Da- 
gegen bietet die Berliner Schachgesellschaft augenblicklich ein etwas tröbes 
Bild, da der Besuch zu wQnschen übrig lässt. Aber auch in dem Berliner 
Schachclub scheint nicht mehr das frühere lebendige Treiben zu herrschen. 
Es muss dem Fremden in Berlin überhaupt auffallen, dass sich unter den 
Berliner Schachfreunden mehrere feindliche Lager gebildet haben, und dass in 
dieser Zersplitterung der Hauptschachkräfte und in dieser strengen Isolirung 
von einander eine nicht zu unterschätzende Gefahr für eine günstige Entwicke- 
lung des Schachspiels der Reichshauptstadt verborgen liegt. Eine Einigung 
und ein , freundschaftliches Zusammengehen würden das hiesige Schachleben 
ungemein fördern und muss daher dieses Ziel den unbefangenen Blicken als 
höchst' erstrebenswerth, wenn auch schwer erreichbar erscheinen. 

Aus Leipzig. Da die Verhandlungen mit Köln in betreff der Ueber- 
nahme des achten Congresses des Deutschen Schachbundes im Jahre 1891 zu 
einem Resultate nicht geführt haben, so besteht die Absicht, den achten Con- 
gress erst im Jahre 1892 abzuhalten und zwar in Dresden, das den neunten 
Congress bei sich aufzunehmen sich schon im vorigen Jahre bereit erklärt hatte. 

Aus Dresden. Die hiesige Schachgesellschaft ist durch das jähe Hin- 
scheiden eines ihrer hervorragendsten Mitglieder, des im praktischen Spiel wie 
in der Problemcomposition gleich ausgezeichneten Herrn Ernst Seidel, in grosse 
Betrübniss versetzt worden. In den besten Jahren unterlag Seidel den Folgen 
einer Halsoperation. Für die Führung der Prager Correspondenzpartieen ist an 
des früh Verstorbenen Stelle Herr Scholl getreten. Dass das fünfgliederige 
Spielcomitö seither nicht auf Rosen gebettet war, und zwar gerade in der 
schwierigsten und verwickeisten Phase des Wettkampfes, ist unter diesen Um- 
stünden begreiflich. 

Aus Frankfurt a. M. Im Rosenthalturnier des Schachclubs gewann Herr 
Gerstle den ersten, Herr Nocken den zweiten Preis. 

Aus Regensburg. Die Preise im Haupttumier des in der Zeit vom 
3. bis 9. August hier stattfindenden dritten Congresses des bayerischen Schach- 
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bunden sind vorläufig auf 200, 150, 100 und 10 c/ff festgesetzt worden (Ein- 
satz 6 c#); im Nebentumier: 60, 40, 30 und 20 c/f/ (Einsatz 3 c^). Neben 
dem ernsten Spiel ist nach dem ausführlichen Programm auch für Unterhaltung 
der Theilnehmer durch Ausflüge etc. gesorgt. Anmeldungen sind längstens bis 
zum 23. Juli an den Vorstand des Regensburger Schachclubs, Herrn J. B. 
Schuler, Domänenkammer, zu richten. 

Aus Nürnberg. Herr Dr. Tarrasch hat die an ihn von Herrn E. Lasker 
ergangene Herausforderung zu einem Match um einen Einsatz von je 1000 o# 
angenommen (M. N. Nachr.) 

Aus Wien. Im Anschluss an die im Märzhefte S. 91 veröffentlichte 
Tabelle über die erste Hälfte des Eolisch-Turniers folgt nachstehend diejenige 
über die zweite Hälfte mit dem Gesammtresultat: 



A. Albin 
J.H. Bauer . 

A. Csank 

B. Englisch . 
B. Fleissig , 
(j. ]iIarco 

J. Schwarz . 
M. Weiss . 






1 
1 

1 
1 

1 
1 



a> 










1 





a 
PQ 



QQ 
ü 

< 



1 

1 
' v.^ 





V2 




'So o 

3 I eS 

S I S 

PQ ■ d 





1 


V. 

1 


V2 



V2 


1 




1 




Herr J. Holzwarth, dessen Namen noch in der ersten Tabelle figurirt, war 
bekanntlich bald nach Beginn der zweiten Hälfte ausgetreten. 

Aus St. Petersburg. Aus dem am 21. Januar begonnenen Handicap- 
tumier (s. Schachztg. S. 93) gingen die Herren I[rakowskj, E. Schiffers und 
A. Schischkin als Sieger hervor. 

Aus Warschau. Hier besteht zwar keine Vereinigung von Schachfreunden, 
doch wird in verschiedenen Cafes, namentlich dem „zum Bären'', wo die beiden 
Herren Winawer und der Blindlingsspieler Siwinski verkehren, eifrig Schach 
gespielt. 

Aus Paris. Am Sonnabend den 24. Mai fand in den Bäumen des Gmnd 
Cercle ein Wettkampf zwischen dem British Chess Club einerseits und dorn 
Cercle des Echecs de Paris andererseits statt. Bereit^ zweimal sind am gleichen 
Ort ähnliche Kämpfe in den letzten beiden Jahren ausgetragen worden, der 
erste blieb unentschieden, aus dem zweiten ging der Cercle des Echecs als Sieger 
hervor. Die Anregung zum jüngsten, dritten Match ging von dem British 
Chess Club aus. Auf beiden Seiten kämpften sechs Spieler, von der Pariser 
Seite die Herren Chazeray, Didier, Hugo, Lutcher, Nodier, Comte de Tamisier, 
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von der Londoner Seite die Herren Capitän Campbell, Cope, Donisthorpe, Gwinner, 
Parlamentsmitglied Q. Newnes, Trencbard. Die Herren Hoffers und Rosenthal 
waren Schiedsrichter. Paris siegte mit 8^2 Pärtieen. Am 25. Mai gaben die Pariser 
ihren Londoner Gästen ein Mahl, das in der angeregtesten Stimmung verlief. 

Aus London. Herr Blackbnme bat seine Bereitwilligkeit, mit Herrn 
E. Lasker einen Match zu spielen, ausgesprochen, doch macht er einen Einsatz 
▼on mindestens 50 £ zur Bedingung. H. Steel hat bereits für Blackbume 
20 £ gezeichnet. 

Aus London. In dem kürzlich beendeten Handicap-Turnier in Simpson's 
Divan, an dem sich im Ganzen 19 Spieler, in vier Classen eingetheilt, bethei- 
ligten, hat Herr J. P. Lee den ersten Preis davongetragen. — Ein hervor- 
ragender Schachfreund, Herr J. 0. Howard Taylor, langjähriger Präsident des 
Norwich Chess Club, ist im Mai verstorben. (Siehe auch die Notiz unter 
„Vermischtes" in diesem Heft.) 

Ans NewYork. Der im Manhattan Chess Club gespielte Match zwischen 
den Herren Delmar und Lipschütz wurde am 26. April beendet. Im Ganzen wur- 
den 13 Partieen gespielt, von denen Lipschütz 7, Delmar 3 gewann, während 
2 remis wurden. In dem vor zwei Jahren zwischen den beiden Herren gespielten 
Match war Delmar Sieger. — Ein Curio- 

sum bildete die 8. Partie des Matches. schwan. * 
Lipschütz hatte schon im 26. Zuge eine 
Figur mehr und ein brillantes Angriffs- 
spiel, schliesslich ergab sich nach dem 
41. Zuge nebenstehende für Delmar ver- 
zweifelte Stellung. Weiss am Zuge fuhr 
mit 42. Se6— f8?? fort und sagte gleich- 
zeitig Schach an, offenbar in der Meinung, 
er habe bereits Dg5f gespielt, worauf 
Schwarz durch den ebenso geschmack- 
vollen wie eleganten Zug 42 , c2 

— cll>f den Sieg erzwang — und da 
behaupten manche Leute noch, es gäbe 
kein Glück im Schachspiel! 

Aus NewOrleans. Herr Max Judd ist von seiner Reise nach Europa 
zurückgekehrt. Der Match zwischen ihm und Showalter soll am 19. Mai beginnen. 

Aus Honolulu (Hawaii-Inseln). Hier ist ein Schachclub gegründet wor- 
den, der sich „The Steinitz Chess Club of Honolulu" nennt. 






Y<9."^//\ YW^/7" 



WA mi WÄ fej^J 



I 






Weiss. 

Lipschütz. 



Vermischtes- 

steinitz äussert sich in dem neuesten Heft von „International Chess Maga- 
zine" über die im Märzheft d. .1. von uns veröffentlichte Analyse des Zwei- 
springerspiels im Nachzuge, welche eine Variante aus Steinitz' „Modern Chess 
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Instructor'' zum Gegenstande hat, nnd meint, dass Schwarz nach den Zügen 
1. e4, e5 2. Sf3, Sc6 3. Lc4, Sf6 4. Sg5, dö 5. ed, Sd5: 6. Sf7:, Kf7: 7. DfSf. 
Keß 8. Sc3, Sb4 9. De4, b5 10. Lb3, c5 11. Sb6:, La6 12. a4, Tc8 13. d3, 

c4 14. de, Sf6 15. cöf, Sbdö 16. De2 






Stellung nach dem 16. Zuge von Weiss, 

Schwarz. 



i:^' 



^fi m |Ä i.p i 
^1% i^w^ ^^^^^ yi^ ft 

iAtf 



■/iy/ ■//', 



i^m.^ 



durch 16 , Da5f in Vortheil komme. 

Wir hatten in dieser Stellung (vgl. Dia* 

gramm) nur die Züge 16 , Lc5: und 

16 , Tc5: berücksichtigt, glauben 

. jedoch, dass der von Stöinitz vorge« 
schlagene Zug ebensowenig für Schwarz 
genügt. Weiss bekommt unseres Kr- 
ach tens auf 16 , Da5f mittels 17. 

Ld2, Lb5:l (von Steinitz angegeben) 
18. Ld5^I (statt dessen spielt Steinitz 
18. Db5:), Kd71 19. I)e5:, l)a6 20. c6t, 
Lc6: 21. Leef, Kd8 22. 0—0—0 ein 
siegreiches Uebergewicht. Dass 18 

Kd5: wegen 19. Df3t, e4 20. Dfftf und 18 Sd5: wegen 19. I)g4t nicht 

geschehen darf, ist fast QbordQssig zu erwähnen. 



ft::i Fi IvJi p"^ 

! ^ r:,:l k^fj fc.i ^a^m 

'"" '^9'' '^<M' W^^- 'ä ' 

^ WeL" ^ 



Unter dem Titel: Chess Skirmishes (Schach-Scharmützel) ist kürzlich ein 
kleines Schachwerk von J. 0. Howard Taylor erschienen (Norwich, Verlag von 
Govie), welclies eine Zahl leichter Partieeu, die meistens durch glänzende 
Opforcombinationen gewonnen wurden, enthält, ausserdem Nekrologe berühmter 
Meister, Probleme und Endspiele. Der Verfasser nennt sich selbst einen Ama- 
teur aus der Provinz, der sich von allen neuesten Schachtumieren fem- 
gehalten, aber mehrfach Gelegenheit gefunden habe, mit Meistern zu spielen. 
Er hat schon früher, im Jahre 1869, eine Sammlung „Chess Brilliants'' heraus- 
gegeben; sie enthält wie die neue vorzugsweise Opfercombinationen als Perlen 
glänzender Spielfuhrung. Als Curiosum erwähnen wir noch, dass das jüngste 
Werk Seiner Majestät dem König Kalakaua gewidmet ist, welcher den Verfasser 
zum Ofücier des Hawaiischen Ordens „Stern von Oceanien'' ernannt hatte. 

Das „British Chess Magazine" bringt im Februar- und Aprilheft biogra- 
phische Skizzen eines englischen Problemcomponisten und einer Problemcompi)- 
nistin. B. G. Laws ist auch in Deutschland bekannt, denn unter seinen zahl- 
reichen Preisen befindet sich auch ein zweiter Preis, den ihm der deutsche 
Schachbund zuertheilt hat. Benjamin G. Laws ist in London am 6. Februar 
1859 geboren; er lernte das Schachspiel im Jahre 1877 und verrieth auch 
bald sein Talent für Probleme. Sein erster Erfolg war eine ehrenvolle Er- 
wähnung in dem „Boys News-Paper" für Zweizüger im Jahre 1881 und darauf 
folgte eine Reihe von Turniersiegen. Er hat mehrere hundert Probleme com- 
poniH, die meistens in hohem Grade gelungen sind, und ist überaus produktiv: 
er Imt an einem Tage einige zwanzig Probleme geschaffen, auch während des 
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Badens in der See ein Problem erfnnden nnd fertig gestellt. Er besitzt eine 
ausgesprochene Vorliebe fflr Probleme mit wenig Figuren; doch ist er ebenso 
geschickt darin, eine Zahl von Ideen in einer harmonisch ausgearbeiteten Ooui- 
position zusammenzufassen. — Weniger bekannt in Deutschland ist die Com- 
ponistin Edith Elina Helen Winter- Wood, geboren 1859, welche im Jahre 1H80 
Herrn W. J. Baird heirathete und als Mrs. Baird sich eines guten Bufes in der 
englischen Schachwelt erfreut. Erst seit 1888 hat sie sich der Problem- 
composition zugewendet, obschon sie von Jugend auf in die Geheimnisse des 
Schachspiels eingeweiht war, und seitdem mehr als achtzig ZweizQger, neben 
einfgen Drei- und Vierzügem, componirt, auch mehrere Preise erhalten. Eleganz 
und Correctheit sind die Vorzüge ihrer Probleme. Das „Chess Magazine" ist 
so galant gegen die Dame und so aufmerksam gegen die Leser, auch das sym- 
pathische Portrait der begabton Probleradichterin zu bringen. 

Im Aprilheft des „The International Chess Magazine" findet sich eine Mit- 
theilung von Steinitz, wonach der Correspondonzwettkampf zwischen den Herren 
Steinitz und Tschigorin (siehe unser Maiheft S. 157) noch im weiten Felde zu 
liegen scheint Wahr sei es, dass darüber zwischen den Betheiligten gesprochen 
worden sei, aber zu festen Abmachungen sei es bis jetzt noch nicht gekommen. 
An Herrn W, Steinitz sind noch keine schriftlichen Propositionen gelangt. — 
Auch der Wettkampf Steinitz-Gunsberg befindet sich nach derselben Quelle noch 
im „embryonalen Stadium". Es sind bis jetzt nur mündliche Verhandlungen 
über die Einsätze und die Zahl der Spiele gepflogen worden, doch schienen 
einem definitiven Abkommen ernstliche Hindernisse nicht im Wege zu stehen. 
Nach einer Nachricht in der Londoner „Evening Post", deren Schachspalte von 
Gunsberg geleitet wird, würde voraussichtlich zunächst ein Match zwischen 
Gunsberg und Bum zum Austrag kommen. — Nach einem im Maiheft des 
„Chess-Monthly" veröffentlichten Brief von James Mason ist jedoch in die ?>• - 
reit Willigkeit von Gunsberg kein grosses Vertrauen zu setzen. Der Gedanke 
liegt nahe, dass Gunsberg nicht die Chancen seines Wettkampfes mit Steinitz 
durch die Möglichkeit des Verlierens in einem anderen Match gefährden will. 
Dies ewige Auftauchen von Gerüchten, die sich nicht bestätigen, über erfolgte 
Herausforderungen um hohe Einsätze bringt es wohl mit sich, dass die Namen 
der betreffenden Si)ieler in Zeitungen genannt werden (und das scheint theil- 
weise der einzige beabsichtigte Zweck zu sein), aber dem ernsten Sohachfreuud 
wird dies Treiben mehr oder minder langweilig und ist wohl geeignet, in ihm 
Betrfibniss zu erwecken. 



Briefwechsel mit Allen Hir Alle. 

Tilsit (G. S.). Die einfachsten Nebenlösungen worden von den Prüfenden 
am leichtesten übersehen. Ein ilsthotisches Gomüth verkennt in si'inoui idealen 
Schwünge die traurige Wahrheit, dass mit „Holzhacken** unter Umständen auch 
etwas zu erreichen ist. An Stelle der Aufgabe Nr. 6972 von J. Jespersen 
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stand ursprünglich ein anderes Problem, welches sich in der letzten Minute als 
nebenlösig erwies. Nr. G972 sollte der Rettuugsengel für den bedrängten 
Kedacteur sein. Man kommt eben mitunter aus dem Begen in die Traufe. 1. Dd8, 
Sd8: 2. cdD etc. und 1. Tb4:, Db4: 2. Db4: etc. zwei heitere Nebenlösungen! 
— In Betreff der Nr. 6979 sind wir und der Drucker, unschuldig — warum 
sollen die Preisrichter nicht auch einmal eine directeMatführung übersehen können? 

Biscuz (Dr. E. M.). Auch wir sind von unserem früheren Wohnsitz durcli 
das Schicksal verschlagen worden. Daher können wir Ihrem Wunsche nicht so 
rasch Rechnung tragen. Besten Grussl 

Karlstad (Fr. af Gt.). Das Manuscript werden wir Ihnen wieder zustellen, 
(fleichzeitig bitten wir um neue Beiträge. 

Hanau (Dr.R.S.). Sie werden nächstens einen „Stoss** Autographen bekommen. 

Troechtelborn (0. K.). Wahrscheinlich ist die von Ihnen angegebene 
Variante in der Lösung von Nr. 690.8 vom Autor beabsichtigt; nämlich noch 

1 , Ke4 2. Sc4 etc. Ihre Aufgaben sind zum grossen Theil unrichtig. — 

Sie geben femer an, dass in Nr. 6930 nach 1. Da5, Kd4 2. Dd2-t- resp. nach 

1 , Kd6 2. Dd8-|- in den Intentionen des Autors gelegen hat. Das ist 

schon möglich. Auf die Aufgaben von Vazquez gehen wir nicht näher ein. 
Dieselben haben allgemein keinen Beifall gefunden, sind ausserdem durch 
Fehlerhaftigkeit hervorragender als durch Erfindungsgabe. 

Svendborg (J. J.). Durch einen schwarzen Bauern a5 ist Ihre Aufgabe 
noch nicht gerettet. Es geht auch noch 1. Dd8 etc. 

Crone (E. P.). Aufgaben werden nicht honorirt; im übrigen können Sie 
dieselben um diese Hoffnung ärmer immer ruhig einsenden. 

Halberstadt (G. W.). Die Aufgaben sind uns unbekannt. 

Leipzig (H. H.). Wir haben Ihre Aufgabe wie folgt gelöst: 1. Se4-t", 
Kb4 2. Td4-t-, Ka31 3. Ta4-j- etc. Ist das beabsichtigt? — Schwerlich, weil 
Te3 dabei überflüssig — sonst wäre die Aufgabe auch reif für den Papierkorb. 

Pest (S. S.). Sie nehmen den Strafantrag gegen V. zurück. Da kein 
öffentliches Interesse dabei in Frage kommt, haben wir auch nicht nöthig, als 
Schach-Staatsanwaltschaft einzuschreiten. Besten Dank für Ihre neue Sendung. 

Prag (E. P.). Ihre Aufgaben waren, soweit uns erinnerlich, fast sämmtlich 
liebenlösig. Auch die neue Sendung hat wenig Glück: Nr. I 1. Sh7: etc.; Nr. II 
nach 1. Ld5, Kd5: 2. Db54:; Nr. III nach 1. Ld3, Sa3 2. Kb7, Sc4 kein Mat. 

Scheveningen (W. de BL). Wir bedauern, Ihre Aufgabe nicht verwenden 
zu können. 

Fartillad (J. J.). Durch weitere Beiträge würden Sie uns verbinden. 

Chicago (Dr. D.). In der Aufgabe Nr. 1 muss ein Schreibfehler sein. 
Wenn die Aufgabe mittels 1. Dc4 beabsichtigt ist, fehlt wohl auf c7 ein schwar- 
zer Bauer? — Uebrigens besten Dank und denken Sie öfter an uns. 

Köln (C. L.). Können wir die Partie nicht ohne die poetische Beigabe 
zum Abdruck bringen? Weitere kleinere Erinnerungen aus alter Zeit sind uns 
stets willkommen. 

Weaserling (Dr. S.), Moskau {A. M.), Oertsohina (S. 0.), Schildberg 
(K.), Aarhus (J. W.), Stuttgart (K.), Kopenhagen (Chr. L.). Lösungen und 
Beiträge dankend erhalten. 

Berichtigungen. 

Herr G. F. Petersen bittet, in seinem Problem Nr. 7000 statt des weissen 
Bauern h4 einen schwarzen Bauern g5 zu setzen. — Im Maiheft, S. 151, Partie 

Nr. 5332, muss es statt 42 , Ld2— g5 heissen: 42 , Ld2— a5. Der 

Läuferzug nach a5 ist ein Fehler, der das ohnedies nicht hoflftiungslose Spiel 
verloren macht. 



Druck Ton Metiger & Wittig lu Leipzig. 
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Theoretische Streifzüge. 

Zur Eröffnung Caro-Kann. 

Unter den auf 1. e2— e4 üblichen Erwiderungen des Nachziehenden 
ist der Zug 1 , c7 — c6 einer der wenigen, welche erst in alier- 
neuester Zeit theoretisch und praktisch erprobt worden sind. Während 

aber andere Versuche, wie 1 , d7 — d6, 1 , a7— a6 oder 1 , 

f7 — f6, mit denen Schwarz der Theorie aus dem Wege zu gehen be- 
strebt ist, sich in kurzem als ungesund und nachtheilig erwiesen, ist 
der von Caro und Kann empfohlene Vertheidigungszug bisher weder 
theoretisch widerlegt worden, noch hat die Praxis ihn ad acta gelegt 
In einer unmittelbar nach dem Bradforder Turnier im Jahre 1888 
gespielten Berathungspartie, welche Blackburne und Bird (Weiss) gegen 
Max Weiss und v. Bardeleben (Schwarz) remis machten, erwies sich die 
allgemein beliebte Portsetzung 2. d2— d4, d7— d5 3. Sbl— c3, d5xe4 
4. ScBxe4, Lc8 — fö 5. Se4— g3, Lfo— g6 als völlig befriedigend für 
die schwarze Partei. Auch 3. e4 — e5 ist nicht im Stande, dem An- 
ziehenden einen Stellungsvortheil zu verschaffen. Dagegen verdient eine 
neue, von R L'hermet in Magdeburg eingeführte, Behandlungsweise 
dieser Eröffnung weitere Beachtung. Nach den Zügen: 
i. e2— e4 c7— c6 

2. d2— d4 d7— d5 

empfiehlt L'hermet den bisher noch nicht berücksichtigten Zug 

3. f2— f3. 

Für Schwarz dürfte die plausibelste Fortsetzung 3 , d5xe4 

4. f3xe4, e7 — e5 bilden. Scheinbar geht durch den letzten Zug der 

Angriff auf Schwarz über, wir sind jedoch der Ansicht, dass Weiss 

durch ein Bauernopfer an dieser Stelle ein recht gutes Spiel erhält, 

und schlagen dementsprechend folgende Spiel weise vor: 

5. Sgl— f3 

2CLV. 13 
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Stellung nach dem 5. Zuge von Weiss. I. 

5 e5xd4 

6. Lfl — c4 .... 

Das Wiedernehmeu des Baaeni 
wäre unvortheilhaft, da der e-Baner 
isolirt ist und im Endspiel eine 
Schwäche bilden würde. 

6 Lf8— c5 

Schwarz hat schwerlich etwas 
Besseres. Geschieht z. B. 6. ...^ 
Le6y so bekommt Weiss durch 
7. Le6:, fe 8. Sg5 nebst Rochade einen starken Angriff; aus dem- 
selben Grunde wäre auch 6 , g6 nicht empfehlenswerth. Der Ver- 
such, mittels 6 , bS 7. Lb3, a5 nebst 8 , La6 einen Gegenangriff 

zu erhalten, würde nur dann einige Chancen haben, wenn Weiss 9. a4? 
spielt Der richtige Zug für Weiss ist in diesem Falle 9. a3, um 
9 , La6 mit 10. — zu beantworten. 

7. 0—0 Sg8— fB 

Auf 7 , d3t folgt 8. Khl und falls 8 , de?, so 9. Ln^, 

Ke7 10. Dc2: etc., ebenso wäre 7 , Le6 wegen 8. Le6:, fe 9. Sg5 

unvortheilhaft für Schwarz. Dass 7. ... , Lg4 an 8. Ln+, Kf7: 9. Seöf 
(9 , Ke6? 10. Dg4+, Ke5: 11. Lf4t) scheitert, liegt auf der Hand. 

8. Sfö— g5 0—0 

9. Sg5xf7 Tf8xf7 

10. Lc4xf7t Kg8xf7 

11. Ddl— h5t 

+ 



IL 



A. 



Sg8— 16 



6 SfSxeö 

Dieser Zug ist sicher und genügt jedenfalls zum Ausgleich. 

6 Sf6xe4 

7. Ddl— fö 

Mit 7. Sf3, Le7 8. Ld3, Sd6 9. 0—0, 0-0 gleicht sich das' Spiel 
leicht aus. 

7 Dd8xd4 
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8. DföxfTt 

Falls 8. SfT:?, so 8 Lb4t! 9. c3, 0—0. 

8 Ke8— d8 

9. Df7— f4 LtB— d6 

Am besten. Ungenügend wäre 9 , Le6 wegen 10. c3. 

10. Se5— f7-t- Kd8— d7! 

11. Sf7xd6 

Nicht 11. Dß-j- wegen 11 , Kc7. 

11 Dd4xd6 

12. Df4xd6t Kd7xd6 



ß. 

6. Lfl-c4 .... 

Diese Fortsetzung trügt einen gambitartigen Character und bietet 
mehr Gewinnchancen als 6. Se5:, ist aber nicht ganz so sicher. 
6 Sf6xe4 

7. 0—0 Se4— d6 

8. SfHxeS Sd6xc4 

9. Se5xf7 

Zum Ausgleich genügt 9. S(;4:, Lo7 10. Sc3 etc. 

9 Dd8-d5 

10. Sf7xh8 Lc8— e6 

11. Sbl— c3 Dd5— d7! 

12. Lei— g5 oder Sc3— e4 und Weiss hat ein 
äusserst chancenreiches Angriffsspiel. Für Schwarz wird es ziemlich 
schwierig sein, den weissen Springer auf h8 zu erobern, ohne ander- 
weitige, nicht unbedeutende Verluste dabei zu erleiden. 

Zum Schlüsse möge noch darauf hingevriesen sein, dass Schwans 

statt 4 , e7 — e5 Vielleicht besser thut, 4 , e7 — e6 zu spielen. 

Weiss erhält dann aber mit 5. Sgl— f3, Sg8— f6 6. Lfl-d3, Lf8— e7 

7. 0—0, — ebenfalls ein ganz gutes Spiel und wird auf Grund der 

offenen f-Linie in der praktischen Partie häufig Gelegenheit haben, den 

Angriff aufzunehmen. 

C. V. B. 



IS* 
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Lösung Yon Aufgaben. 

April 1890, S. 121—124. Nr. 6979—6999. 

6979. Von A. F. Mackenzie. 1. Dhl, Kc4: (V.) 2. La7t, Kd5: 3. Dh8 etc. 
V. 1 , Le4: 2. Del, a3 3. Sb6 etc. Auf andere Gegenzüge entscheidet ent- 
weder 2. Saö^^ oder 2. Sd2-1- resp. 2. Lb2 oder 2. Sb6. 

6980. Von P. MöUer. 1. Da2, Kf6 (V.) 2. Dh2, Lfö: (falls 2. ...., Lg6 

3. Dh8-j- etc.; falls 2 , Lg8 3. Dg3 etc.) 3. Dh6-f- etc. V. a) 1 , 

Kh5 2. Dh2-j- etc. b) 1 , t^ 2. Dg2-j- etc. 

6981. Von M. Ehrenstein. 1. Dh2, hg (V.) 2. Sf4:, Td7t (falls 2 , 

gf 3. Sd4ti- etc.) 3. Sd5 etc. V. 1 , Kd5: 2. Dd2t, Kc6 3. Sd4t etc. 

Anderes leicht. 

6982. Von G. Chocholouä. 1. Sf6, Tb7 (V.) 2. Dc64^ etc. V. a) 1. ...., 
Sf4: 2. De3-i- etc. b) 1 , <^ 2. DcBf etc. 

6983. Von Demselben. 1. Ld6, Kd6: (V.) 2. Dc4 etc. V. a) 1 , 

d3 2. Dc3 etc. b) 1 , Ke4 2. De8-j- etc. c) 1 , b5 2. Dc5-j- etc. 

d) 1 , r\j 1. De4-[- etc. 

6984. Von Demselben. 1. Lf8, Sf3: (V.) 2. Dc2i- etc. V. a) 1 , 

Sd3 2. Dc2 etc. b) 1 , t>ü 2. De8-j- etc. Chr. Lund und K. Mayer 

geben hierzu folgende Nebenlösung an: 1. Lc5, Th8 2. Da31! etc. Dieselbe 
ist durch Versetzung des weissen Königs auf a6 zu beseitigen. 

6985. Von Demselben. 1. Df8, Kc6: (V.) 2. De8-j- etc. V. a) 1 , 

Ke4 2. Te6+ etc. b) 1 , d2 2. ScSf etc. c) 1 Th5 2. Sföf etc. 

d) 1 , Tf4 2. Dc5-f- etc. e) 1 , Lb4 (od. n<.) 2. Tcö-f etc. 

6986. Von Demsdben. 1. Tb8, gf (V.) 2. Tböf etc. V. a) 1 , 

Sc7 2. Dd6+ etc. b) 1 , c5 2. Dc8 etc. Es droht 2. Tbö-t" etc. 

6987. Von Demselben. 1. Sd2, Ke5: (V.) 2. f4t etc. V. a) 1 , 

Kc5 2. Dc6-h etc. b) 1 , Sb6 2. ScÖf etc. c) 1 , Sf6 2. Df6: etc. 

d) 1 , <^ 2. Dd6 etc. 

6988. Von V. Schiffer. 1. Dal, Ke4: (V.) 2. Dhlf etc. V. a) 1 , 

Iie4: 2. Daöf etc. b) 1 , cSf 2. Sc3+ etc. c) 1 , Se5 2. Sfef etc. 

d) 1 , p^ 2. ScS-f etc. 

6989. Von F. Kollmann. 1. Sd6, Kf4: (V.) 2. Dh4t etc. V. a) 1 , 

Sf4: 2. Dglf etc. b) 1 , Kd2 2. Tf3 etc. c) 1 , Sd2 (Sb6) 2. Dh2 etc. 

d) 1 , <>^ 2. Sc4-t- etc. 

6990. Von G. Heathcote. 1. Dg7, Kd5 (V.) 2. Sc3t etc. V. a) 1 , 

Kf3 2. Dd4 etc. b) 1 , Kf5 2. hdSf etc. c) 1 , S--' 2. D16 etc. 

d) 1 , dÖ 2. Dg6t etc. 

6991. Von B. G. Laws. 1. Lh2, Ke4 (V.) 2. Sc3tetc. V. a) 1 

Kc4 2. Da44- etc. b) 1 , c4 2. Db7t etc. c) 1 , <^ 2. Sc7t etc. 

6992. Von F. KoUmann. 1. Sdö, Kd5: (V.) 2. c3 etc. V. a) 1 , 

Sfl 2. Sf6-t- etc. b) 1 , Se5 2. Sf6t etc. c) 1 , Sf8 2. Kd6 etc. 

d) 1 , (^ 2. DeS-j- etc. 
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6993. Von K. Erlin. 1. a3, e6 (V.) 2. Dg6 etc. V. a) 1 , Kp5 

2. Dg7+ etc. b) 1 , r^ 2. Ddl(t) etc. 

6994. Von A. W. Galitzky. 1. Kf2, Kd6: (V.) 2. Deßf etc. V. a) 

1 , Kf4 2. Dg4t etc. b) 1 , Th3: 2. ügö-f etc. c) 1 , Sb2: 

2. Dd6-f- etc. 

6995. Von Demselben. 1. Lg7, f3 (V.) 2. Lc3 etc. V. 1 , d4 

2. Lf8 etc. 

6996. Von A. Burmeister. 1. Lf7, f2 (V.) 2. Dblf etc V. a) 1 , 

Kc2 2. Dcl-f etc. b) 1 , r^ 2. Deif etc. 

6997. Von Demselben. 1. Db4, Tal (V.) 2. Dc4 etc. V. a) 1 , 

Kc2 2. Dd2f etc. b) 1 , S^ 2. Del+ etc. 

6998. Von H. v. Gottschall. 1. ab, Lb3: (V.) 2. f3 etc. V. a) 1 , 

Kd5 2. DfÖ-f- etc. b) 1 , r^ 2. f4-j- etc. 

6999. Von Demselben. Mit weissem Bauer c3. 1. Kli6, Kb7: (V.) 
2. Sd6+ etc. V. 1 , Ta8 2. Sa6: etc. Anderes leicht. 

Correcte Lösungen gingen ein von: Chr. Lund, K. Mayer (sämmtliche 
Aufgaben), A. Mestscherin (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr. 6993), 
Dr. R. Suchier (Nr. 6980—6999), G. Schlenther (Nr. 6980, 6982—6999), 
A. Burmeister, J. Weyhe, R. Wiren (Nr. 6982—6999), S. Ostroumow (Nr. 6982 
—6983, 6985—6999), W. de Bloeme (Nr. 6982, 6984, 6988-6999), 
Koniecki (Nr. 6996—0997, 6999), Dr. Schrumpf (Nr. 6994—6997, 6999). 



Partieen aus dem Eolischtnrnier zu Wien. 



5843. Abgelehntes Damengambit. 
(Gespielt im April 1890.) 



Marco. 
Weiss. 

1. d2— d4 

2. c2— c4 

3. c4xd5 
Starker ist 3. Sc3. 

o. • . • • 

4. e2— e3 

5. Sgl— f3 

6. Lfl-d3 

7. Sbl— c3 
Wir würden 7 

8. Lei— d2 

9. Tal— cl 

10. Sc3— e2 

11. h2-h4 



Bauer. 

Schwarz. 

d7-d5 

c7— c6 



c6xd5 

e7— e6 

LfS— d6 

Sb8— d7 

Sg8— e7 

Sf6 vorziehen. 

f7— f5 

a7— a6 

8e7— gß 

Sd7— f6 



12. Ddl— b3 Sf6— e4 

13. g2— g3 Se4xd2 

14. Kelxd2 

Warum nicht 14. Sd2:?, das Auf- 
geben der Rochade expouirt die Stel- 
lung des Königs und verschlechtert 
die weisse Partie. 

14 b7— b5 

15. Tel— c2 b5— b4 

16. h4— h5 

Wie „The Pield" mit Recht bemerkt, 
wäre die sofortige Verdoppelung der 
Thürme die geeignete Fortsetzung, da 
das VorrQcken des h-Banem den feind- 
lichen Springer von einem ungfinstigen 
auf ein günstiges Feld treibt. 

16 Sg6— e7 
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17. Se2— f4 

18. 813— e5 

19. d4xc5 

20. Till— cl 

21. Tc2— c5 

22. 8f4-e2 
Dies ut »chwach. 

mit 22. hg. tag 23. 
theidigen können. 
22 

23. ß— f4 

24. g3xf4 

25. Db3-dl 



Dd8— a5 
Ld6xed 
Lc8— d7 
Da5— bC 

g7— g5 

Weis-s « Qrde sicta 
Ddl bedser ver- 

Se7— c6 

g5xf4 

Sc6— a5! 



26. Tc5xc4 

27. Ld3xc4 

28. Se2— d4 

29. Kd2— d3 
Beiiser wäre 29. Le2. 



d5xc4 
Th8— gS 
Tg8-g2t 



Stand der Partie nach dem IG. Zuge 
von Weiss. 






imtmi 






#i. 



r^'f 



Mi 



' ^'/- 









29 Db6— b7 

30. Ddl— f3 Db7 xf3 

31. Sd4xf3 Ld7— c6 

32. Lc4xe6 

Weiss kann die Figur nicht retten, 

denn auf 32. Sd2 folsrt 32. ._., Td8|. 

32 Lc6xf3 

33. Le6xf5 TaS-dSf 

34. Kd3— c4 Tg2xb2 

35. Tel— gl Lß— d5t 

36. Kc4— c5 Tb2xa2 

37. e3— e4 Ta2— c2t 

38. Kc5-bü Td8-b8t 

39. Kb6-a7 Tb8— b7t 

40. Ka7— a8 

Eine lange Wanderung macht der 

weisse König! 



25 Sa5— c4-t-! 

Schwans gewinnt auf gescliickte Art 
die Qualität und sichert sich das zum 
Siege erforderliche materielle Ueber- 
gewicht 



40 

41. Ka8— b8 

42. Kb8— a7 

43. Ka7— b6 

44. Kb6— a5 

45. Lf5xh7 

46. Lh7— f5 
Aufgegeben. 



Tb7-d7t! 
Td7-d8t 
Tc2-c7t 
Tc7— c6t 
Ld5— e6 
TdS— b8 
Le6— b3 



5344. Englisches Springerspiel. 
(Qespielt in der 18. Bunde am 30. März 1890.) 



Mauco. 


B. Fleissio. 


richtige Zug ist 4. . 


..., Se4: mit glei 


Wciaa. 


Schwarz. 


ehern Spiel. 




1. e2— e4 


e7— e5 


5. e4— e5 


SfB— e4 


2. Sgl— fö 


Sb8-c6 


6. Ddl— e2! 


Se4— c5 


3. c2— e3 


Sg8-f6 


7. c3xd4 


Sc5— e6 


Sicherer ist 3. 


..., d5. 


8. d4— d5 


Se6— d4 


4. d2— d4 


c5xd4? 


9. Sf3xd4 


Sc6xd4 


Ein schwerer Ei 


'öffnungsfehler. Der 


10. De2— e4 


Lf8-b4t 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 7. Juli. 1890. 



199 



11. Sbl— c3- c7— c5 

12. Lfl— d3 f7— f5 

Da Schwarz nicht zur Rochade kom- 
inon kann, ist dies noch das Beste. 
Auf 12 , g6 würde 13. LhG folgen. 

13. e5xf6t Ke8-f7 

14. 0—0 Dd8— f6 

(S. Diagramm.) 

15. d5— d6! 

Der richtige Zag, um das feindliche 

Spiel in der Eutwickelung zn hindern. 

Weiss führt die ganze Partie energisch 

und correct durch. 

15 Lb4xc3 

Falls 15 , Dd6:, so 16. Lc4-t-, 

Kf8 17. Tel, Se6 18. Dföf, Ke8 19. 

Sb5 und gewinnt. 

16. b2xc3 Sd4— eC 

17. ß— f4 Th8— e8 



Stand der Partie nach dem 14. Zuge. 



Es giebt gegen die Drohung 18. f5 
keine genügende Vertheidigang mehr. 

18. De4xh7 b7— b5 

19. Ld3— e4 Ta8— b8 

20. f4 — f5 Aufgegeben. 



Partieen aus dem Handicap-TarDler in Simpson^s 
Diyan zn London. 

5345. Abgelehntes Damengambit 
(Gespielt im April 1890.) 



Mason. Tinslby. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. c2— c4 o7— e6 

3. Sbl— c3 Sg8— ffi 

4. e2— e3 Ltö— e7 

5. c4— c5 .... 
Dieses Vorgehen ist ziemlich zweck- 
los. Gebniuchlicher ist 5. SfS. 



6. c5xb6 

7. Sgl— f3 

8. Lfl— d3 

9. 0—0 

10. b2-b3 

11. Lei— b2 

12. Ld3— bl 

13. a2— a3 



b7— b6 

a7xb6 

0-0 

c7— c5 

Sb8-c6 

Lc8— b7 

Sc6— b4 

S(8-e4 

Se4xc3 



14. Lb2xc3 

15. d4xc5 
Es drohte 15. . 

mit Bauemgewinn. 

15. • • . • 



Sb4— c6 

cd 16. ed, Ta3: 

Le7xc5 
Für Schwarz käme das Wiedernehmen 
mit dem Bauern stark in Betracht. 

16. b3— b4 Lc5— d6 

17. Ddl— c2 f7— f5 

18. Dc2— b2 Dd8— e7 

19. Lbl— a2 Sc6— b8! 
Ein wohldurchdachter Zug, welcher 

das Hinüberspielen des Springers nach 
den Königsflügel einleitet. 

20. Tfl— el Sb8-d7 

21. Tal— dl Sd7-fB 

22. Sfö— e5 Sf6-d7 

An dieser Stelle bot Schwarz Remis 
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an, was jedoch vom Gegner abgelehnt 
wurde. 

23. Se5xd7 De7xd7 

24. La2-b3 Tf8— c8 

25. Lc3— d4 b6— b5 

26. f2— f4 Tc8— c7 

27. Tel— fl Dd7— c6 

28. Tdl— cl Dc6— d7 

29. Tclxc7 Dd7xc7 

30. Tfl— fS 

Weiss bemaht sich anf alle Art, die 

Partie zn gewinnen und geht schliess- 
lich bei dem vorsichtigen Spiel des 
Oegners daran zu Grande. 

30. ' Ta8— c8 

Schwarz vertheidigt sich sehr ge- 
schickt und trifft die einzig richtige 
Antwort in dieser schwierigen T^age. 

31. Ld4xg7 Dc7— cl + 
Natürlich nicht .31 , Dg7: wegen 

.32. Tg3. 

32. Kgl— f2 Ld6— e7 

33. Lg7— d4 Le7— h4t 

34. g2— g3 Del— hl 
Schwarz opfert mit Rocht eine Figur, 

um den Angriff festzuhalten. 

35. g3xh4 e6-e5 

36. Tf3— g3t KgS— 18 

37. f4xe5 

Weiss wflrde wohl besser thnn, mit 

dem Läufer wiederznnehmen. 

37 f5— f4 

38. e3xf4 Tc8— cl 

39. Db2— e2 Dhlxh2t 

40. Kf2— 13? 

Der entscheidende Fehlzng. Weiss 

sollte sich hier mit Remis begnügen 
und 40. Tg2 spielen. Wenn Schwarz 

auf letzteren Zug durch 40 , I)f4^ 

41. Üf3, Tfl-j- die Damo zu powinnen 
suchen wflrde, so ginge das Spiel für 
ihn verloren, da nach 42. Kfl:, OfS^ 



Weiss mittels 4.3. Tf2 die Dame zorftck- i 
gewinnt und im Mehrbesitz einer Fignr 
bleibt. 

Stand der Partie nach dem 40. Za?e ' 
von Weiss. 




40. Tel— c3t! 

Ein elegantes Überraschendes Opfer. 

Weiss ist nun verloren. 

41. Ld4xe3 d5— d4t 

42. Kf3— g4 Dh2xe2t 

43. Kg4— ß d4xc3 

44. K£5-£8! 

Ein letzter Versuch. 

44 

45. e5— e6 

46. Tg3-g7 

47. e6-e7t 

48. f4-f5 



49. Lb3— e6 

50. Kf6— f7 

51. Tg7-g8 

52. Tg8— c8 

53. f5xe6 

54. Kf7— g8 

55. Kg8— 18 

56. Kfö— g7 

57. Kg7— h8 
Aufgegeben. 



Kf8-e8 
Ke8— d8 
Lb7— c6 
Kd8— d7 
Kd7— d6 
De2— 65+ 
c3— c2 
c2— clD 
De5xe6+ 
Del— f4 1 
Df4— g4t 
Dg4-f5t 
Df5— g6t 
h7— h5 
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5346. Angenommenes Damengambit. 
(Gespielt im Mai 1890.) 



TiNSLET. MORTIMEK. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. c2— c4 d5xc4 

3. e2— e4 

Der stärkere Zog ist hier bekannt- 
lich 3. SfS. 

8 c7— c5 

Gewöhnlich geschieht 3 , e5 

4. Lc4:, ed 5. ed mit gleichem Spiel. 
Der Zag im Text ist jedoch ebenfalls 
zum Ausgleich genügend. 

4. Lflxc4 c5xd4 

5. Sgl— f3 SbS— c6 

Es liegt auf der Uand^ dass Schwarz 
den e-Baner wegen 6. Lf7+- nicht 
schlagen darf. Am besten würde jedoch 
Schwarz thmi, mit 5 , e5! fortzu- 
fahren, da Weiss den e-Bauem wegen 
6 , Daö-j- nicht nehmen darf. 

6. e3xd4 e7— e6 

7. Sbl— c3 SgS— f6 

8. 0—0 Lf8— b4 
Wir würden 8 , Le7 vorziehen. 

9. Lei— g5 0—0 

10. Tal— Ol Lb4— e7 

11. Lc4— d3 Sf6-e8 

12. Lg5xe7 Sc6xe7 

13. Ld3— bl Se8— fB 

14. Tfl— el Se7— g6 

15. Lblxgß h7xg6 

16. Ddl— d3 b7— b6 

17. Sf3— e5 Lc8— b7 

18. Tel— e3 Ta8— c8 

19. Tel— dl Sf6— h5 

20. g2— g3 Sh5— f6 

21. 12— f3 SfB— d5 

22. Te3— e2 Dd6— e7 

23. Tdl— el Tf8— d8 

24. Dd3— d2 Sd5— c7 

25. Te2— f2 Lb7— d5 
Der letzte Zug von Schwarz ist zweck- 



los und giebt den Angriff auf den schwa- 
! eben d-Bauem von Weiss freiwillig auf. 

Mit 25 , Se8 nebst 26 , Sd6 

hätte Schwarz seinen Springer in vor- 
theilhafter Weise zum Angriff heran- 
bringen können, da derselbe von d6 
aus sowohl nach c4 als nach f5 ge- 
spielt zu werden droht. 

Stand der Partie nach dem 25. Zuge. 






r-^^l' 



j^:^^i^ 



l:;.J' 



m^^^yi ^ '&A 






26. h2— h4 Kg8— h7? 

I Besser wäre anch jetzt 26 , Se8. 

I 27. Dd2-g5 De7xg5 

Wenn Schwarz die Damen nicht 
tauscht, erhält Weiss durch das Vor- 
rficken des h-Bauem einen gefährlichen 
Angriff. 

28. h4xg5 Kh7— gS 

29. Tf2— h2 Sc7— e8 

30. Kgl-.f2 KgS— f8 

31. Th2— h4 TcS— c7 

32. Th4— f4 Ld5— b7 
Schwarz kann den Bapem nicht retten, 

denn 32 , Kg8 würde wegen Ver- 
doppelang der weissen Thfirme auf der 
h-Linie zu riskant sein. 

33. Se5xg6t Kf8— g8 

34. Sg6— e5 Se8— d6 

35. Tel— hl Sd6— f5 

I 36. g5— g6 f7xg6 

! 37. Se-^xge Td8xd4 
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38. Thl— hSf 

39. Sg6-e5t 

40. Tf4xd4 

41. f3— f4 

42. Sc3— e4t! 

43. Se5— göf 

44. Sg6— e5-i- 
Unvorständlich. 



Kg8— f7 
Kf7— f6 
Sf5xd4 
Tc7— c8 
Kf6-e7 
Ke7— d7 
Kd7— c7? 
Der König sollte 



wieder nach e? zarDckgohen. 

45. Th8xc8t Lb7xc8 

46. g3— g4 Lc8— b7 
Pör besser hält „The Field" 46 , 

|jd7 nebst liOB, um den isolierten 
K-Bauem zu s(;hatzen. 

47. Sei— g3 Lb7-d5 

48. a2— a3 Kc7— d6 

49. Sg3— h5 g7— r6 



50. Se5xg6 

Hit dem Gewinn dieses Bauern nchot 
sich Weiss den Sieg. 
50 



51. Kf2— g3 

52. Sh5— fö 

53. g4— g5 

54. SfB— g4 

55. Sg6— e5 

56. Sg4— f2 

57. g5-g6 

58. Sf2xe4 

59. Kg3-g4 

60. Kg4— g5 

61. g6-g7 

62. Se5— d7t 

63. Sd7— fB 



Sd4— ß 

a7 — a5 

Iid5— c6 

b6— b5 

Sf3— d2 

Lc6— e4 

Iie4— 15 

Sd2— e4t 

Lf5xe4 

Kd6— c5 

b5— b4 

Le4— h7 

Kc5— de 

Aufg^ebeo. 



Partie ans dem Wetlkampf Delinar-Llpsehiitz. 

5347. Holländische Partie. 
(Dreizehnte und letzte Partie des Wottkampfos. Gespielt am 26. April 1890 

zu NewYork.) 

sich leicht erhalten lassen, und Weiss 
wflrde bei dieser Fortsetzung ein recht 
gutes Spiel bekommen. 

12 Sb4xd3 

13. Ddlxd3 0—0 

14. Lf4— d6 Tfö— f7 

15. Ld6-g3 SfB— h5 

16. Tal— bl 

Besser wäre 16. Lf2. Nach dem Ab- 
tausch des zweiten Ijäufers hat Weiss 
mit zwei Springern gegen zwei Läorer 
zu kämpfen, was im allgemeinen stets 
ungQnstig ist 



DEIiMAR. 


LiPSCHÜTZ. 


Weiss. 


Schwan. 


1. d2-d4 


f7-f5 


2. e2— c3 


Sg8— fß 


3. c2-c4 


e7— e6 


4. Lfl— d3 


b7— b6 


5. Sbl— c3 


Lc8 b7 


6. f2— f3 


.... 


Wir ziehen 6. Sf.3 


vor. 


6 


c7— c5 


7. Sgl— e2 


Sb8-c6 


8. d4 -d5 


Sc6 b4 


9. e3 e4 


e6xd5 


10. e4xd5 


g7-g6 


11. 0-0 


Li8-g7 


12. Lei— f4 


• • • • 


E.S liegt kein Grund vor, weshalb 


sich Weiss seinen vor/ 


figlidi ontwickol- 


ten Königsläufor abtauschen lässt. Mit 


12. Lbl nebst 1.3. a 


^ würde derselbe 



16. 


.... 


Sh5xg3 


17. 


h2xg3 


Dd8— f8 


18. 


a2— a3 


Ta8— eS 


19. 


b2— b4 


Tf7— e7 


20. 


Dd3— d2 


Te7— 63 


21. 


Tfl Ol 


Ijg7— «! 


22. 


Kgl-fl 


• • • • 
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Weiss hat eine sehr gedrficlcte Stel- 
lung und kann kaum etwas ge^en den 
drohenden Angriff thnn, da alle Figuren 
lahm gelegt sind. 



22 


Df8— h6 


23. Kfl— gl 


• • ■ • 


Es drohte 23. .. 


.., Tf3^i mit Damen- 


gewinn. 




23 


f5-f4! 



Stand der Partie nach dem 23. Zuge. 




24. g3xf4 

Schwarz hat mit seinem letzten Zuge 
eine hübsche Opfercombination einge» 
leitet, welche ihm den Sieg verschaflfi 
Weiss könnte sich gegen die drohende 
Gefahr auch nicht mehr durch 24. Tdl 

schützen, da auf diesen Zug 24 , 

Tc3:! 25. Sc3:, JAif für Schwarz ent- 
scheiden würde. 



24 

25. Sc3xe2 

26. Dd2xe2 

27. De2— f2 

28. b4xc5 

29. Kglxf2 

30. Kf2— g3 

31. Kg3— h3 

32. Tbl— b4 

33. Tel— el 
Tel-eSf 
Te8— h8 
Tb4-b8 
Th8— e8 

Das weisse Spiel ist 
lust der Dame nicht mehr 
hätte längst aufgegeben 

38. Te8— e7t 
Te7— el 
Kh3— g3 
Kg3— b3 
f3— f4 
Natürlich nicht 42. ... 
43. TfSf. 
43. Kh3— g3 
Kg3— h4 

Tb8— fSt 
Tel— c8 
g2— g4 
Aufgegeben. 



34. 
35. 
36. 
37. 



39. 
40. 
41. 
42. 



44. 
45. 
46. 
47. 



Te3xe2! 
Te8xe2 
Lf6— d4t 
Dh6xf4 
Ld4xf2t 

Df4— d4t 
Dd4xc5 
Lb7— a6 

b6— b5 

b5xc4 
Kg8— f7 
Kf7-g7 
Dc5xd5 

c4— c3 
seit dem Ver- 
zu retten nnd 
werden sollen. 
Kg7-1B 

Dd5— f5t 
Df5— g5t 

c3-c2 
Dg5— fSt 
., Df4: wegen 

Df5— d3t 
Dd3— d2 
KfB-g7 
c2— clD 

Dd2— li2t 



Partie ans dem Tnrnier der United States Cliess 

Association. 

5348. Schottische Partie. 
(Gespielt am 6. Februar 1890 in St. Louis.) 

6. c2— c3 Sg8— e7 

7. Ddl— d2 Lc5xd4 
Durch diesen Abtausch erhält Weiss 

ein starkes Bauemcentrum. Stärker ist 
sowohl 7 , — 0, als 7 aC. 

8. c3xd4 d7— d5 

9. e4— e5 DfB— g6 



LiPSCHÜTZ. 


fiALLEB. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. 62- e4 


e7— 65 


2. Sgl— 13 


Sb8-c6 


3. d2 d4 


e5xd4 


4. Sßxd4 


Lf8— e6 


5. Lei— e3 


Dd8-f6 
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10. f2— f4 Lc8— f5 

11. Sbl— c3 0—0 

Die Rochade ist sehr gefährlich^ da 
Weiss mit den Bauern auf dem Königs- 
flügel vorzugehen droht. 

12. h2-h3 Lf5—e4 
Ein schwacher Zug. Es sollte 12 , hö 

geschehen, um 13.g2— g4 zu verhindern. 

13. Sc3xe4 d5xe4 

Es liegt auf der Hand, dass 13 , 

De4: wegen 14. Ld3 fehlerhaft wäre. 

14. g2-g4! 

Weiss nimmt energisch den Angriff 
in die Hand. 



14. 
15. 
16. 
17. 
18. 



f7— f5 
KgS— hS 
TaS— dB 

b7— b6 
Sc6— a5 
Sa5 X c4 



Lfl— c4t 
d4-d5 
0—0-0 
a2— -a3 

19. Dd2— c3 

20. Dc3xc4 

(S. Diagramm.) 

20 c7— c6? 

Mit dissem Zuge verschafft Schwarz 
dem Gegner zwei starke Freibauern 
und macht sein Spiel unhaltbar. Vor- 
zuziehen wäre statt dessen 20 , fg 

21. hg, Dg4: 22. 1)e4:, Df5 23. f3, h6 
(nicht 23. ..-, De5:? wegen 24. Th74-) 
24. Th3, Sg8 etc. 

21. d5— de Se7— d5 

22. Dc4— d4 Dg6— e6 
Auf 22 hg könnte 23. hg, 

Sf4: 24. Lf4:, Tf4: 26. Dc4, I)g4: 
26. e6, e3 27. Df4:l, Df4: 28. e7, Df6 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge 
von Weiss. 



Vf^ 



m g»j 



St 
^ * t El 






:5| '^''f<-fy^ W^A W"^-^^ 



W^ 



%^A ^^M 



t 

V..//4 iss^m V//A ^ 

Pi m R^s 



IW'I - K^^. 



(28 , Tg8 29. d7) 29. edOf, Dd8: 

30. Thel zum Vortheil des Anziehenden 
die Folge sein. 

23. g4— g5 Tf8— f7 

24. h3— h4 Tf7— b7 

25. h4— h5 a7— a5 

26. h5— h6 g7— g6 

27. Tbl— h2! Kh8— g8 

28. Th2— c2 Td8— c8 

29. Kcl-bl b6— b5 

30. Tc2xc61 

Die entscheidende Opfercombination. 

30 Tc8xc6 

31. Dd4xd5 De6xd5 

32. Tdlxdö Tb7— b8 
Falls 32 , Kf7, so 33. d7 und 

gewinnt. 

33. e5— e6 KgS— f8 

34. Le3— d4 Kf8— eS 

35. Ld4— £6 Aufgegeben. 



Berathnngspartie. 

5340. Evansgambit 
(Gespielt am 15. Mai 1890 in Sirapson*s Divan zu London.) 



Müller und 


BiBD und 


3. 


Lfl— c4 


Lf8 c5 


VAN Vliet. 


Ohapman. 


4. 


b2— b4 


Lc5xb4 


Weiss. 


Schwans. 


5. 


c2— c3 


Lb4— c5 


1. e2— e4 


e7 — e5 


6. 


0-0 


d7— de 


2. Ssl-n 


Sb8— cG 


7. 


d2— d4 

Digitized b^ 


e5xd4 
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8. c3xd4 Lc5— b6 

9. Sbl— c3 Lc8-g4 
Die MelDongen über die beiden von 

der Theorie empfohlenen Yertheidigim- 

gen '9 , Sa5 und 9 , Lg4 sind 

noch getheilt. Für die praktische Partie 
scheint der Läuferzug den Vortheil zu 
haben, dass Schwarz nicht einem so 
heftigen und unmittelbar drohenden An- 
griff wie bei 9 , Sa5 ausgesetzt ist. 

10. Lc4— b5 Ke8— f8 

11. Lei— e3 h7— h5 
Ein ganz ungewöhnlicher, echt Bird'- 

scher Zug, welcher ohne Zweifel den 
einen Vortheil hat, die Gegner zu über- 
raschen, wenn er auch theoretisch min- 
der gut als 11 , SgeT ist. 

12. a2— a4? 

Verfehlt. Weiss sollte 12. Lc6:, bc 

13. h3 spielen, denn Schwarz kann den 
Länfer nicht einstehen lassen, da der 
nach 14. hg, hg lö. Sh2, Dh4 sich 
ergebende Angriff nichts werth ist 
und mit 16. Lf4 vollständig paralysirt 
wird. 

12 Lg4xf3 

13. g2xf3 Sg8-e7 

14. f3-f4 a7-ra5 

15. Ddl— d2 d6-d5! 

16. e4 — e5 .... 
Besser wäre, wie „The Field" be- 
merkt, 16. Lc6:, bc 17. f3. 

16 Se7— f5 



Sf5— h4| 
Sh4-fd r 



17. Sc3— e2 

18. f2-f3 

Schwarz manövrirt sehr geschickt mit 
dem Springer. 

19. Kgl-hl h5— h4 



Stand der Pai*tie nach dem 21. Zuge. 




W 



, fc.-i 



■ ;< I mh ü ^/ i 



tri 



%„''0-A ',/^^ : ^ 



FllFli 



20. Lb5xc6? 

Weiss hat bereits das schlechtere 
Spiel, der Zug im Text führt jedoch 
zu schleunigem Verderben. Der rich- 
tige Zug war hier 20. Tgl. 

20 Sfö— g3t! 

Eine glänzende Opfercombination. 

21. h2xg3 h4xg3t 

22. Khl— gl ThS-hlf! 
Elegant und entscheidend. 

23. Kgl— g2 Thl— h2t 

24. Kg2— gl Dd8— h4 
Aufgegeben. 



Verschiedene Partleen. 

5350. Vorgabe von Bauer und Zug. 
(Gespielt im Schachclub zu St. Petersburg.) 



M. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Ddl— h5t 

3. Dh5xc5 



MlTBOPOLSKY. 

(ohne Bf7) 

Schwarz. 

c7— c5 

g7-g6 

Sb8— c6 



4. c2— c3 

Wir ziehen 4. Lc4, e6 5. De3 vor. 
4 e7— e5 

5. Dc5— 63 Lf8— h6 

6. De3— f3 

Besser wäre 6. De2. 
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6. 


.... 


Sg8 fB 


7. 


Sbl— a3? 


d7 d5 


8. 


Lfl— b5 


LcS— g4 


9. 


D£3-g3 


r.h6-f4 


10. 


Lb5xc6t 


b7xc6 


11. 


Dg3— d3 


Sf6xe4 



Schwarz hat das schwache Spiel des 
Gegners consequent ausgenutzt und in- 
folge dessen bereits eine ausgezeichnete 
Angriffsstellung bekommen. 

12. g2— g3 Dd8-b6! 

13. Dd3-fl Db6xb2! 
Ein überraschender, glänzender Zug. 

14. Dfl— a6 

Weiss kann auch durch andere Züge 

das hereinbrechende Verderbeu nicht 
mehr aufhalten. 

14 Lf4xd2t 

15. Kel— fl 0-0 

16. £2— f3 Lg4xf3! 



Ein weit berechnetes, correctes Damen- 
opfer. 

17. Lclxb2 

Endlich fallt die Dame, welche schon 
seit drei Zügen einsteht. 

17 Lf3-g4t 

18. Sgl— fS TfBxfSf 

19. Kfl— g2 

Auf 19. Ke2 folgt 19 , Tc3 + 

20. KH, Lh3t nebst 21 , Le34=. 

19 Tf3~föt 

20. Kg2-gl Lg4— h3! 

21. Da6xc6 

Etwas längeren Widerstand würde 

21. Tel bieten. Es folgt nun ein sehr 
hübscher Schluss. 

21 Tf2— fit 

22. Talxfl Ld2— e3-t- 

23. Tfl— f2 Le3xf2=t= 



Partieen aus dem Meistertnrnier des sechsten Con- 
gresses des Dentschen Schachbundes zu Breslau. 

5351. Abgelehntes Damengambit. 
(Gespielt am 27. Juli 1889.) 



BuEN. Dr. Tabbabch. 


Weise. 


Scfawarz. 


1. d2— d4 


d7 d5 


2. c2— c4 


e7— e6 


3. Sbl— c3 


c7— c5 


Der Werth dieses 


Vorgehens ist 


zweifelhaft. Sicherer 


ist jedenfalls 


3 ; Sf6. 




4. c4xd5 


e6xd5 


5. d4xc5 


d5— d4 


6. Sc3— e4 


Lf8xc5 


In Betracht käme 6. 


...., Dd5, wes- 


halb Weiss vielleicht 


besser gethan 


hätte, 6. Sa4 zu spielen. 


7. Se4xc5 


Dd8— a5t 


8. Lei d2 


Da5xc5 


9. Tal— cl 


Dc5— f5 


10. Ddl-a4-i- 


Sb8 c6 



11. Tc6: wegen 

Df5— d5 
d4xe3 

Sg8— c7 



11. Sgl— fö 
Fehlerhaft wäre 

11 , Ld7. 

11 

12. e2— e3 

13. Ld2xe3 

14. Lfl— b5 

Weiss würde sich mit 14. Lc4 nebst 

15. — schneller entwickeln. 
14 0—0 

15. 0—0 Tf8— d8 
Auf 15 , Lfö könnte 16. Tfdl, 

De 6 17. Lc5 folgen und dem Anziehen- 
den ein chancenreiches Spiel verschaffen. 

16. Tel— c5 

Wir würden auch jetzt 16. Tfdl, 

De6 17. Lc5 vorziehen. 
16 Dd5— d6 
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17. Tfl— cl a7— a6 

18. Lb5— e2 Se7— g6 

19. Tel— dl Dd6— e7 

20. TdlxdSf So6xd8 

21. Da4— c2 Sd8— c6 

22. h2— h4 

Nachdem der Angriff auf dem Damen- 

flQgel abgeschlagen ist, versucht es Weiss, 
auf dem Königsflügel durchzudringen, 
wo die feindliche Stellung verschiedene 
schwache Punkte aufweist 



AA. .... 

23. Tc5— g5 

24. a2— a3 

25. Dc2— bl 

26. Tg5-g3 

27. Le2-~d3 

28. Sf3— d4 



Sg6— f8 
Lc8— e6 
Ta8— c8 
f7— f6 
Le6— f7 
Sc6— e5 
Se5xd3? 



Stand der Partie nach dem 28. Zuge. 




Ein grober Fehler, der die Partie 
kosten würde, wenn Weiss die ziem- 
licli naheliegende richtige Antwort träfe. 
Die schwarze Stellung ist allerdings 
nicht mehr ganz leicht zu yertheidigen, 

Züge wie 28 , g6 29. Lf5, Tc7 

30. h5, Kh8 (30 , Kg7? 31. Lg6:l) 31. 



Lh6 oder 28 , Lg6 29. Lg6;, hg! 30. 

h5, g5 (30 , l)f7 31. Lf4) 31. Dfö 

würden dem Anziehenden manche Au- 
griSischance lassen, und stärkere Fort- 
setzungen scheint Schwarz nicht zu 

haben. Fehlerhaft wäre 28 , Dd7 

wegen 29. Lf5, Le6 30. Se6:, Se6: 

31. hhl^, ebenso 28 , Seg6 wegen 

29. Sf5 nebst 30. h5 und auch 28 , 

DdS 29. Le4, Ld5 (29 , Tc7? 30. 

Sf5 nebst 31. Lb6) 30. Sf5, Tc7! 31. 
Lb6, Le4: 32. Lc7:!, Lbl: 33. Sh6-[-!. 
Kh8 34. Ld8:, Se6 oder Sc6 35. Lfö:! 
würde keine genügende Vertheidigung 
gewähren. 

29. DblxdS? 

Mit 29. Tg7+l, Kh8 30. Dd3: und 

falls 30 , Sg6V, so 31. h5! hätte 

Weiss ein bedeutendes Uebergewicht 
erlangt. 



29 

30. Dd3-b3t 

31. Db3— b6 

32. h4— h5 



Lf7— g6 
Kg8— h8 
Tc8— e8 
Lg6— e4 



Der Bauer darf natürlich nicht ge- 
nommen werden 33. Sf5. 



33. Db6— b3 

34. h5— h6 

35. Db3— c3 

36. Sd4xe6 

37. Le3— g5 

38. Tg3— e3 



Sf8— e6 
g7-g6 
Kh8— g8 
De7xe6 
Kg8-f7 
De6— e5! 



Damit sind die letzten Angriffsver- 
suche des Gegners abgeschlagen. 

39. Dc3xe5 Te8xe5 

40. Lg5— f4 Te5— e8 

41. Te3— c3 Le4— c6 

42. Lf4— e3 

Als remis abgebrochen. 



5352. Damenbauer gegen Königsbauer. 
(Gespielt am 26. Juli 1889.) 



V. BAKÜBIiEBBM. 


BliACKBUBNE. 


2. 


e4xd5 


Dd8xd5 


Weiss. 


Schwarz. 


3. 


Sbl c3 


DdS— a5 


1. e2— e4 


d7— d5 


4. 


d2— d4 


g7-g6 
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5. Sgl— f3 Lf8— g7 

6. Lfl— e2 c7-c6 

7. 0—0 8g8— f6 

8. Lei— e3 0-0 

9. Ddl— d2 

Vorsichtiger und besser wäre 9. h3, 

um 9 , Lg4 zn Terbindem. 

9 Lc8— g4! 

10. h2— h3 Lg4xf3 

11. Le2xf3 Tf8— d8 

12. Dd2— e2 Sb8— a6 

13. a2— a3 TdS— d7 
Schwarz unterschätzt die Gefahr des 

von Weiss durch seinen letzten Zug 
vorbereiteten Angriffes auf dem Damen- 
flügel. Es sollte jetzt 13 , e5 ge- 
schehen, womit sich das Spiel aus- 
gleichen wflrde. 



14. 


b2— b4 


Da5— c7 


15. 


b4— b5 


c6xb5 


16. 


Sc3xb5 


Dc7— d8 


17. 


c2— c4 


• • • • 



Eine Uebereilung. 'Weiss sollte, bevor 
er mit den Mittelbauern vorgeht, den 
Damenthurm aus der gefährlichen Dia- 
gonale al — h8 bringen, und zu diesem 
Zweck entweder sofort 17. Tacl oder 
17. Tfdl, Se8 18. Tacl spielen, worauf 

Schwarz nicht 18 , e5 antworten 

kann, da 19. de, Le5: 20. Lb7: folgen 
würde. 

17 Sf6— eS 

18. Tal— dl 

Wenn jetzt 18. Tacl geschieht, könnte 

Schwarz 18 , e5 und falls 19. d5, 

so 19 , f5 mit Vortheil spielen, 

auf 18. Tfdl aber wurde Schwarz 
18 , Sac7l 19. Sc7: (19. Lb7:?, Sb5: 

20. La8:, Sc3), Sc7: 20. Lb7:, Tb8 

21. Lc6, Td6 22. Lf3, Ld4: antworten 
und das etwas bessere Spiel bekommen. 
Die Partie ist ungemein schwierig ge- 
worden. 



23. Lf3— g4 

24. De5— e6t 

25. Lg4— f3 

26. De6— e2 

27. c4— c5 

28. De2— e3 

29. d4xe5 



£7— f5 

Kg8— f8 

Se8-g7 

Dc8— c7 

Ta8— e8 

e7 — e5 



Stand der Partie nach dem 29. Zöge 
von Weiss. 




29 Td7— e7? 

Der entscheidende Fehlzug. Schwarz 

musste 29 , Tdl: 30. Tdl:. De5: 

spielen, worauf sich das Spiel mit 31. 
Deö:, Te5: .32. Lb7:, Tc5: ausgeglichen 
haben würde. 

30. Lf3— d5 Sg7-e6 

Den Läuferzug hatte Schwarz offen- 
bar übersehen. Wenn der e-Bauer jetzt 
mit dem Thurm genommen wird, be- 
kommt Weiss mit 31. Dh6, Dc5: 32. 

La2! und .falls 32 , Dc2, so 33. 

Tal nebst 34. Dh7: ein siegreiches 
Angriffsspiel. 



18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



Le3— f4 
Sb5xc7 
Lf4— e5 
De2 X e5 



Dd8— c8 
Sa6— c7 
Se8xc7 
Lg7 X e5 
Sc7— e8 



I 



31. Ld5xe6 

32. f2— f4 

33. Tdl— d5 

34. Tfl— bl 

35. Td5xc5 

36. De3xc5t 

37. Tblxb7 

38. Tb7— b3 

39. Kgl— f2 

40. Tb3— d3 



Te7xe6 
Te6— c6 
TeS— c8 
Tc6xc5 
Dc7xc5 
Tc8xc5 
Tc5— a5 
Kf8— n 
Kf7— e6 
Ta5— a4 



In dieser Stellung wurde die Partie 
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abgebrochen und, da Blackbarne am 
28. Juli Vormittags zu der für die 
Fortsetzung der Partie anberaumten 
Stande nicht erschien, dem Anziehen- 
den als gewonnen angerechnet. Weiss 
ist so erheblich im Vortheil, dass der 
Sieg nur eine Frage der Zeit noch sein 
kann, wie auch mehrere von den in 
Breslau anwesenden Meistern angestellte 
Untersuchungen stets zum Gewinn für 
Weiss führten. Der einfachste Weg, 
um den Sieg zu erzwingen, dürfte in 



der Fortsetzung 41. g3, Ke7 42. h3, 
' Ke6 43. KfS, Ko7 44. g4 nebst 45. 
Kg3 und 46. Tf3 bestehen; Weiss 
drobt dann, mit dem König über h4 
und g5 in das feindliche Spiel einzu- 
dringen, wogegen es keine wirksame 
Vertheidigung giebt. 

Weiss machte noch den Zug 41. g2 
— g3. Es hätte wohl auch sofort 
41. £f3 geschehen können, aber der 
Anziehende wollte den Vorstoss des 
schwarzen g- Bauern vermeiden. 



5353. Wiener Partie. 
(Gespielt am 15. Juli 1889.) 



Mieses. Mason. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sbl— c3 Sg8— f6 

3. g2— g3 Sb8— c6 

4. Lfl— g2 Lf8-c5 

5. Sgl— e2 d7— d6 

6. Sc3— a4 Lc5-b6 

7. Sa4xb6 a7xb6 

8. 0—0 Lc8— g4 

9. f2-f3 Lg4— e6 

10. d2— d4 

Kin Fehlzug. wie man gleich sehen 
wird. 

10 Le6— c4! 

11. d4xe5 d6xe5! 

12. DdlxdSt Ta8xd8 

13. Tfl-f2 

Auf Tel folgt natürlich Sb4. 

13 Td8-dlt 

14. Lg2— fl 

(S. Diagramm.) 

14 0-0? 

Dies ist die erste Partie, die Mason 
wegwirft. Mit Sb4 würde Schwarz seinen 
Positionsvortheil in Bauemgewinn um- 
setzen. Weiss hat nichts Besseres als 
15. Sc3, worauf Tfl^ nebst Lfl: und 
Sc2: folgt. Auf 15. c3 folgt natürlich 
Sc2 nebst La2:. Wollte Weiss ver- 
ÄLr. 



Stand der Partie nach dem 14. Zuge 
von Weiss. 
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suchen, mit 15. b2— b3 (Sc2:) IG. bc 
(Sal:) 17. Lg5 auf Springerfang zu 
spielen, so würde Schwarz dies durch 
17 , h7— h6 verhindern. 

15. b2— b3 Lc4xe2 

16. Tf2xe2 Sc6— d4 

17. Te2— f2 Tf8— a8 

18. Kgl— g2 h7— h6 

19. Lfl— d3 SfB— d7 

20. Tfö— d2 Tdlxd2 

21. Lr,lxd2 

Weiss hat jetzt sein Spiel frei ge- 
macht, und für*s Endspiel zwei Läufer 
gegen zwei Springer. 

21 Sd7— c5 

22. Ld2— c3 Sc5— e6 

14 
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Lediglich TempoTerlmt Sofort Sd3: 
23. Ld4:, «d 24. cd ist bedeutend 
besser. 

23. a2— a4 Se6— c5 

24. Tal— dl Sc5xd3 

25. Lc3xd4 e5xd4 

26. Tdlxd3 c7— c5 

27. f3-f4 Kjr8— f8 

28. Kg2— £3 Kf8— e7 

29. e4— e5 f7— f6 

30. Kf3— e4 f6xe5 

31. f4xe5 Ke7— e6 

H2. c2— c3! 

Sehr schön gespielt. Weiss erlangt 

jetzt bedeutende Stellungsvortheile. 
82 d4xc3 

33. Td3— d6t Ke6— e7 

34. Ke4— d3 Ta8-a6 
Wie leicht ersichtlich, führt Td8 

nacli Td8: und Kc.'J: zu baldigem Ver- 
lust. 



35. Td6— gö c5— c4t 
Schwach gespielt Kf? bot hier die 

letzte Remischance. 

36. Kd3xc3 c4xb3 

37. Tg6xg7t Ke7— e6 

38. Kc3xb3 Ke6xe5 

39. Tg7xb7 Ke5— f5 

40. Tb7— f7t K15— g5 

41. Tf7— f4 Kg5-h5 

42. Kb3— b4 Ta6— a5 

43. Tf4— £6 Ta5— e5 

44. g3-g4t 
Der einfachste Weg zom Gewinn. 



44. 

45. TfÖxhÖ 

46. Th6xb6 

47. a4— a5 

48. a5— a6 

49. Kb4— c3 

50. Kc5— c6 



Kh5xg4 
Te5-e2 
Te2xh2 
Kg4— ß 
Th2— a2 
Kß-e5 
Anfgegeben. 



5354. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 15. Juli 1889.) 



GUNBBKBO. 


BUBM. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. d2— d4 


d7 d5 


2. Sgl— £3 


Sg8-fB 


3. Lei— g5 


e7— e6 


4. Sbl C.3 


• • • • 


Diese ungewöhnliche Fortsetzusg ist 


unserer Ansicht nach 


für Weiss un- 


günstig. 




4 


c7— c5 


5. d4 X c5 


Lf8xc5 


6. e2— e4 


Dd8~b6 


7. Lfl— b5t 


Sb8 c6? 


Viel stärker ist hier Ld7. 


8. Lgöxfe 


g7xf6 


9. e4xd5 


e6xd6 


10. Ddl e2t 


Lc8— e6 


11. 0—0—0 


a7— a6 


Weiss drohte durch Sa4 einen Offi- 


cier zu erobern. 





12. Sc3xd5 Db6— a5 

13. Lb6— c4? 

Sonderbar von Weiss. Dnrch 13.Lg6^ 

nebst Sf64^ konnte er die Rochade des 
Gegners zerstören und nach Kf8 (Ke7 
15. Td7-|-) mit De5 Gewinnstellung er- 
langen. 

18. 0—0—0 

14. Sd5xfB 

Schwarz hat jetzt zwei Baneni we- 
niger, vertheidigt sich aber sehr zähe. 

14 Le6-f5 

15. Lc4— b3 KcS— bS 

16. TdlxdSf ThSxdS 

17. Tbl— dl Lc5— d4! 
Schwarz übernimmt mit diesem Zuge 

für einige Zeit den Angriff. 

18. SfB-e4 Da5-b6 
18 , Le4 gewinnt nur scheiii- 

bar die Qualität (durch Lb2^ und 
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19. De4). Weiss wOrde einfach 19. Sd4: 
spielen. 

19. Sf3— d2 Ld4— g7 

20. 12— fS Db6— d4 

21. c2— c3 Dd4— e5 

22. g2— g3 b7— b5 

23. De2— f2 

Hier war De3 besser. Auf Dc7 

konnte dann Sc5 folgen, wodurch der 
Ijäufer zum Rückzüge nach c8 genöthigt 
wird. 

23 De5— c7 

24. Db2-c5 

Lediglich Zeitverlust. 

24 Lf5— g6 

26. Lb3— c2 £7— f5 

26. Se4— g5 Td8-e8 

27. f3— f4 Lg7— f8 

28. Dc5~f2 b5— b4 

29. Sd2— bl Dc7— a5 

30. Lc2-b3 Lf8— c5 

31. Df2— f3 Das— b6 

32. Sg5— e6 Lc5— e3-|- 

33. Kcl— c2 b4xc3 

34. b2xc3 Lg6— f7 

35. See— g5 Lf7xb3t 

36. a2xb3 Te8— c8 

37. Kc2— b2 Sc6— a5 

38. Df3— d5 Le3— c6 



Stand der Partie nach dem 38. Zuge. 



W% Fl 
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39. Sg5— e6? 

Der entscheidende Fehlzug, der den 

Gewinn aus der Hand giebt. Schwarz 
gewinnt nun die Dame für Thurm i^id 
Springer. Nach Sf7 oder Sf3 und spä- 
terem Se5 blieb dem Schwarzen keine 
Chance mehr. Der Fehlzug ist wahr- 
scheinlich unt^r dem Einfluss von Zeit- 
bedrängniss erfolgt. 
39 Sa5— c4t 

40. Dd5xc4 Lc5— a3-t- 

41. Sblxa3 Tc8xc4 

42. Sa3xc4 Db6xe6 
Als remis abgebrochen. 

Es steht ein langes Endspiel bevor, 
und doch ist nicht abzusehen, wie einer 
gewinnen soll, daher ist das Remis sehr 
berechtigt 



5355. Sicilianische Partie. 
(Gespielt am 15. Juli 1889.) 



Habmonist. 


SOHIPPEBS. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


c7— c5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. Sbl— c3 


e7— e6 


4. d2— d4 


e5xd4 


5. Sf3xd4 


LfB-b4 



Wird an dieser Stelle selten ange- 
wandt, da Weiss durch die folgenden 
Zuge das überlegene Spiel bekommt. 



6. Sd4xc6 b7xc6 

7. Ddl— d4 Lb4— f8 
Dieser Tempoverlust ist für Schwarz 

immerhin noch besser als LcS^, wo- 
rauf nach 8. b2xc3, f7— f6! 9. La3, 
Se7 10. Dd6 der Anziehende im Vor- 
theil ist. 

8. Lei— e3 Sg8— f6 

9. Lfl— e2 Lf8— e7 
10. e4— e5 SfB— d5 

14* 
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11. Sc3xd5 


c6xd5 


12. Dd4-g4 


g7-g6 


13. 


■ • . . 


Vielleicht empfahl sich hier h2 — h4. 


13 


f7— f5 


14. e5xf6 


Lo7xfB 


15. Lc2— d3 





16. f2— f4 


d7-d6 


Jetzt hat Schwarz 


die in der Er- 


Öffnung liegenden Schwierigkeiten über- 


wunden und ein gutes Spiel erlangt. 


17. Dg4-g3 


Lf6xb2 


18. Tal— bl 


Lb2— g7 


19. h'2— h4 


Kg8— h8 


20. Tfl— fö 


d5-d4 


21. LeS— d2 


a7— a5 



Um den a-Thurm auf der siebenten 
Keihe zur Verwendunj^ zu bringen. 

22. h4— h5 

Mit diesem Bauernopfer — das 
übrigens eigentlich Icein Opfer ist — 
erlangt Weiss eine Zeit lang den An- 
griff, die Partie wird jetzt sehr inter- 
essant. 

22 fröxhS 

23. Dg3— h2 h5-h4 
. 24. T13— h3 Lg7— f6 

25. Ld2-ol e6— eo 

26. f4— f5 Ta8— a7 

27. Th3xh4 

Weiss hat Muth genug. 

27 d6— d5 

Wir sehen in der Tbat ni^^bt ein, 
warum Schwarz das Qualitat<?opfer nicbt 
annimmt. Nach 27 , Lb4: 28. Lh4:. 



Dc7 nebst folgendem Tb7 finden wir 
keinen Angriff, der für das Qualitats- 
opfer entschädigt. Indess ist übrigens 
die von Schwarz gewählte Fortsetzung 
gut genug. 

28. Th4--h5 e5— c4 

29. Ld3— fl DdS— c7 

30. Lei— g3 Dc7xc2 
Hier sollte I)g7 nebst Tg8 geschehen, 

Schwarz wäre dann wohl mit der Zeit 
in Vortheil gekommen. 

31. Tbl— b6 e4— e3 
Weiss droht das Qualitatsopfer auf 

f6, dasselbe ist aber nicht mehr abzu- 
wenden. 

32. Tb6xf6! 

Den nun folgenden Theil der Partie 

spielt Weiss sehr stark. Ohne den 
Fehler des Gegners im 36. Zuge hätte 
er aber nicht gewinnen können. 



32 

33. Dh2— h4! 

34. ThSxfö 

35. Dh4xd4t 

36. Dd4xe3 



Tf3xf6 
Tf6xf5 
Dc2xf5 
Ta7— g7 
Df5— e4? 



Herr Schiffers bemerkt hier mit Rechte 
dass Tg3: das Remis noch immer ge- 
sichert hätte. 

37. De3~-c3 Lc8— b7? 

Ein Versehen unter Zeitbodrängniss, 
Le6 hätte die Partie noch immer ge- 
halten. 



38. Lg3— o5 

39. Dc:5— c7! 

40. Le5xg7 

41. Dc7-b8f 



De4~g4 

Kh8— gS 

Dg4xg7 

Aufgegeben. 
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Auf'j^abeiK 



7048. 

N. Mannheimku iu Düdelsheini. 

Schwarz. 




WeiM. 

Mat in vier Zügen. 



7049. 7050. 

Dr. P. SGHI19DLBK und O. Nemo. J. Jüchly in München. 

(Im Probleintuniier der Müncheuer (Im Problem turuier der Müucheiier 

Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) Neuesten Nachrichteu ehrend erwähnt.) 

öcliwan. Schwarz. 






m 












\t.-A Wä ^>:'J 

u,... 






was: 
Mat in vier Zügen. 



' .\ 



I 






\/''k • \^.^Ä :::m'i teJ 
tJ g, •';! ?;;|i 



rW4; rf"^. 



J 



Wein. 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs Yierzfiger von B. Weinheimer in Ottakring. 



7051. 

Schwarz. 






3 



¥f?1 "Sil 



.A 









,,.,.^, , _ /<?:!g^ ^r^^4 

¥4 IM' ^"^ P^^ 



■^K^ 



7052. 

Sohwan. 



^ 






1 w 

warn 



iBt 



Weia^ 



7053. 

Schwan. 






m%mz}^ 



1 ^^ 



:^^ ^^ ^f^^. 



iJH r'^i iE"' 



It 



«^ ^=^ 



Weiss. 



7054. 

Schwan. 



Ir":^1 






iii 



■«■AB 



k,^/.^ _ 



■ 

■ tu 



Weiss. 



7055. 

Bcbwan. 



fcfc 



!,, ry.„ l!::^ O 






! § K^^ Fl ::":i ^<i 

t^ y- ;; 9^#^^ r' i 



"WaST 



7056. 

Schwan. 







i73sr 
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S^chs DreizQger. 

7057. 7058. 

J. PospiSiL in Prag. J. Jespebsen in Svendborg. 

( Im Problemturnier der Müuchener (Aus dem Problemturuier der Müncheuer 
Neuesten Nachrichten ehrend erwähnt.) Neuesten Nachrichten.) 

Schwan. Sohwtne. 




7059. 

J. Smütny in Przibram. 

(Aus dem Problemturnier der Münchencr 

Neuesten Nachrichten.) 

Sehwsre. 




-TOST 

70G1. 

Frau W. J. Baird in London. 

Schwan. 



'\A Vm \:A ;- ■ 
ri.i mä u...i t...:,vi, 






'i 






■wasT 



i; J * S^ * 









^y3 
^ 



1^ i^:>:- 



Bi ii B § t 



^ 









Weiss. 

706a. 

K. Stal in Göteborg. 

Schwarz. 






r- 









\ k WM w% W^ 



' ■ <^^."% W'^Ä '<K'^Ä V"'f"' 

x-q ?""? r-1 1^ ' 



^^337 

7062. 
A. NoBLiN in Stockholm. 



^^ >i 



;^ 






.■"i ^^-..j L,,i m I 






n^ 






mk 



r--' 






Weil». 
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Sechs Dreizttger. 



7003. 

G. ChochülouS in Bodenbach. 

Schwane. 



'4mA.. 



^ % ^1 Wi. 












WeiM. 



7064. 

Gr. ChocholoüS in Bodenbach. 

Bchwftnt. 






aa 






gl S 



M 



7065. 

S. ScHüSTBB in Pest. 

Schwan. 






m4 



f ? ti 



t 



v/p- 



|^Bi^SiJ^.SÄa >-fi 



i 



^;*i i#y 



la 



■TOS- 



7066. 

S. Schuster in Pest. 

Soll war z. 









mt 



%m 









fi 



'm 



7067. 
H. V. Gottschall in Leipzig. 



Schwan. 






»1 



.». 



r 



!!5i 63 üy s^y 






Wei»». 



7068. 
H. V. Gottschall in Leipzig. 



Sehwars. 



B 



;■'/// - /-•>{ 



1 plii 



m^M n 



y 1 



■'y„,///k .. y?^ 



V//y//. J ^90 Vi 

^1 I 



?„„;j 






sa ^ K^ 



-wasT 
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Schach auf dem Lande. 

Stossseufzer von N. Mannheimer. 
(Schluss.) 

Auf meiner Suche nach einem Spielcollegen traf ich einmal mit einem 
Janger Calssa's zusammen, mit dem ich eine Partie unter ganz sonderbaren 
Umstanden spielte. Bis zum 24. Zug ging alles ruhig und glatt; da bot er 
mir den Damentausch an, den ich aus Mangel eines besseren Zuges acceptirte. 
Indessen schien mein Gegner Reue über den Handel zu empfinden, und er wollte 
ihn rückgängig machen. Ich bemerkte ihm, dass nach dem ersten Gebote des 
Schachspiels „pi^ce touch^e, pidce jouee'' es nicht gestattet sei, einen Zug 
zurückzunehmen und dies um so weniger, wenn der Partner nicht damit ein- 
verstanden sei. 

„Aber den Damentausch darf ich gewiss rückgängig machen," versetzte 
mein (xegenüber mit dem Ausdrucke vollkommenster Gewissheit. Ich muss dabei 
ein recht verblüfftes Zweiflergesicht mit ungläubiger Grimasse geschnitten haben; 
denn er bekräftigte es mir drei bis vier Mal. „Sie können sich bestimmt dar- 
auf verlassen, es ist so; ich habe ja das Schachspiel in Heidelberg gelernt," 
fügte er zur Beschwichtigung mit berechtigtem Stolze hinzu. „Na, was in 
Heidelberg recht ist, ist hier billig, das gehört ja auch zu den Culturstätten," 
gab ich, vor der Heidelberger Weisheit capitulirend, etwas spöttelnd zurück. 
Die Damen wurden wieder in ihre Rechte eingesetzt. „Die Damen behalten 
überhaupt immer recht," dachte ich bei mir. Wir spielten weiter. „Erlauben 
Sie," fragte ich nach ein paar Zügen ironisch, „dass ich den Springer tausche?" 
,,\}'ds kann ich Ihnen nicht wehren," entgegnete der Andere etwas gekränkt, 
„das Gesagte gilt nur von der Dame." — Nach und nach lichtet sich das 
Schlachtfeld, die Officiere sind abgetauscht, und auch die beiden Damen haben 
nach Heidelberger Gebrauch, d. h. mit gnädigst ertheilter Zustimmung meines 
Gegners, den Schauplatz ihrer Wirksamkeit verlassen. Wir sind beim Endspiel. 
Ich, der ich etwas besser stehe, suche durch Zugzwang auf die Position der 
Schwarzen zu wirken. Endlich ist es mir gelungen, eine Stellung herbeizuführen, 
in der Schwarz am Zuge auf alle Fälle verlieren muss. Mein Gegenüber merkt 
dies sehr gut, und nach langem Besinnen verzichtet er auf den Zug. „Das 
heisst, Sie geben die Partie auf nach Heidelberger Gebrauch?" triumphirte ich 
zu rasch. „Was, ich gebe die Partie auf?" erwidert er ganz verblüfft, „ich capi- 
tulire noch lange nicht, verzichte nur auf den Zug." Zweite, vermehrte und 
verbesserte Verblüffung meinerseits. „Kommt das auch von Heidelberg?" ist 
meine einzige Entgegnung mit einem Anfluge von Spott und Aerger. „Gewiss! 
Mein Freund, der mich das Schachspiel gelehrt, ist ein Spieler comme il faut. 
Ich würde Ihnen rathen, einmal einen Cursus bei ihm durchzumachen; er ist 
ein zweiter Morphy," „Dann könnte nach Ihrer Kegel ein Zugzwang, eine be- 
sondere Schönheit des Spiels, gar nicht eintreten?" fragte ich, meinen ganzen 
Witz zusammenraffend, mit dem siegesfrohen Bewnsstsein, hiermit meinen Partner 
zu übertrumpfen. „Bei einem Spiele soll überhaupt kein Zwang existiren!" ist 
seine schlagfertige Antwort. Das war in der That classisch widerlegt; einer 
solchen Logik war ich nicht gewachsen. Ich merkte, dass mir mein Gegner 
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über war und bekam Bespect vor der Heidelberger Grösse. Und um allen wei- 
teren Gehimanstrengungen und lächerlichen Auseinandersetzungen aus dem Wege 
zu gehen, capitulirte ich zum zweiten Male und — zog. Die Partie währte noch 
lange, mein Gegenüber spielte ä la Heidelberg und ich nach Metger^s Schach- 
schule; wenn ihm die Position über den Kopf wuchs, verzichtete er auf den 
Zug, und so Würden wir wahrscheinlich noch heute hinter'm Schachbrett bei- 
sammen sitzen, wenn ich die Zähigkeit des Gegners gehabt hätte. Ich capitulirte 
zum dritten Male — die Partie wurde remis. „Das hätte ich nicht gedacht,'' 
sagte mein Heidelberger frisch aufathmend, „dass es mir noch gelingen würde, 
remis zu machen!" „Ich auch nicht,'' erwiderte ich kleinlaut, „es ist doch 
etwas anderes, wenn man das Schachspiel in einer Universitätsstadt gelernt haf 
.,NatürlichI" ergänzte er. „Wollen wir noch eine Partie machen?" „Vorläufig 
nicht, zuerst möchte ich einen Cursus bei Ihrem Heidelberger Freunde durch- 
machen, wenn es möglich ist." Ich habe meine Ablehnung später bereut, ich 
hätte wahrscheinlich noch manches für meinen heutigen Artikel profitiren können. 

Trotz solcher Erfahrungen freue ich mich doch stets, wenn ich Jemand 
finde, der sich zu einer Partie überreden lässt, und wenn dieser Gegner auch 
mit fünf Bauern auf einmal beginnt. Man bringt den Heften nach und nach 
Baison bei, man muss sie nur am Anfang ein paar Mal gewinnen lassen, das 
kitzelt. Doch auch derartige Stümper sind auf dem Lande noch selten. Das 
Spiel mit den 32 Blättchen mit dem Carokönig und der Herzdame, wenn auch 
das Kreuzass dabei ist, hat mehr Anziehungskraft, als die schwarzen und weissen 
Majestäten des Schachspiels. Das Kartenspiel ist schneller gelernt und macht 
nicht so viel Kopfzerbrechen. 

Will man also als leidenschaftlicher Verehrer Calssa's die Quelle, aus der 
das Schachkönnen stammt, nicht ganz versiechen lassen, muss man zu anderen 
Mitteln greifen. Entweder man besucht einen in der nächsten Stadt befind- 
lichen Schachclub, sofern man Zutritt erlangen kann. Die Schattenseite in 
diesem Falle ist der grosse Zeitaufwand und das an Zehrung leidende Porte- 
monnaie, das leider für den Sport keine aussergewöhnlichen Ausgaben duldet. 
Die einzelne Partie, besonders wenn der Ort etwas weit ist, stellt sich allerdings 
dann recht theuer, welchem Uebelstande nur dadurch abzuhelfen wäre, dass man 
Schnellpartieen macht, von denen man jedoch an einem Abend eine ganz erkleck- 
liche Zahl verlieren kann. Oder man versucht es zweitens mit Correspondenz- 
partieen. Das ist nun doch das langweiligste und schlimmste, was der Menschen« 
geist je ersonnen hat; ein Radikalmittel, unser nervöses Zeitalter noch nervöser 
zu machen — und dabei mitunter recht kostspielig. Steht man gut, kann man 
es nicht erwarten, bis man den Stephansjünger sieht, der mit seinem monotonen 
„leider nichts" unsere Hoffnung für ein paar Stunden zertrümmert, denn der 
Gegner beeilt sich in diesem Falle selten, unserer Ungeduld nur einigermaassen 
Rechnung zu tragen, und es ist ihm auch nicht zu verdenken. Steht man aber 
schlecht, so erduldet man Tantalusqualen. Die Correspondenzpartie ist, sage ich, 
für den Verlierenden ein Hohn, ein Spott auf unser Jahrhundert der Toleranz, 
das die Folterinstrumente in die Museen verbannt hat. Kann es denn eine 
grössere Folter geben, als ein Jahr lang seineu Untergang vor Augen zu sehen. 
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ohne ihn abwenden zu können, die Schlinge um den Hals zu fühlen, die der 
Partner in aller Gemüthlichkeit zuzieht, ohne dass man sich dagegen auf- 
lehnen kann? Eine Niederlage in einer Correspondenzpartie ist zehn^ Nieder- 
lagen an einem Abend gleichwerthig. Also damit ist es auch nichts. 

Das dritte Mittel endlich ist, sich durch Schachwerke oder durch Zeit- 
schriften auf der Höhe zu halten, die Partieen lebender und todter Meister, 
kleiner und grosser Geister nachzuspielen — eine theoretisch-praktische üebung. 
Doch auch das hat seine Schattenseiten; es ist immer demathigend, die Schach- 
figuren nach dem Willen eines Anderen, und wenn es dieser auch besser ver- 
steht, tanzen zu lassen. Immerhin fügt man sich aber lieber dem Zauberstabe 
eines Paulsen oder Anderssen, als dem Gedankengang eines ungeduldigen Eibitzes, 
der den ersten Paragraphen eines anständigen Zuschauers übertritt: „Du sollst 
schweigen, wenn Du reden willst!'^ Das Nachspielen macht aber auch denk- 
faul, man überlässt das Denken den Meistern, ordnet seinen Verstand vertrauens- 
voll dem ihren unter, und man verliert in den seltensten Fällen etwas dabei. 
Mit mathematischer Sicherheit kann man jedoch trotzdem darauf rechnen, die 
ersten Partieen regelmässig zu verlieren, wenn man mit einem nur irgendwie 
geübten Kämpen in die Schranken tritt. Man kennt alle Combinationen, durch 
die Zukertort oder Morphy ihre schönsten Partieen gewonnen haben, weiss, wo- 
ber jede Stellung rührt; soll man aber einen Zug machen, tappt man im Finstem 
und springt in die erste beste Falle, die uns der Gegner stellt, fällt der durch- 
sichtigsten Combination, und wenn sie auf lauter Stelzfüssen steht, zum Opfer. 
Ja, die Finten hat man nicht los, die Finten! Oder man möchte es den grossen 
Herren nachmachen und auch einmal fein combiniren, die Dame opfern und 
Mat in fünf Zügen ankündigen, merkt jedoch nicht, dass man wie beim Ohr- 
feigen zu zweien sein muss, dass das Gegenüber auch ein Wörtlein mitzusprechen 
hat. Alles ist fein berechnet, nur hat man übersehen, dass der Partner mit 
dem Springerabzug das Schach deckt und gleichzeitig selbst „Schach" bietet. 
Dies „Schach" klingt dem aus dem siebenten Himmel Gefallenen wie ein spöt- 
tisches Gekicher der boshaften Schachkobolde. Die herrliche Combination, die 
80 prächtig aasgesonnen war, ist traurig verkracht, der Gegner setzt ihn im 
nächsten Zuge matt. Bei längerer Uebung aber kommt einem das Nachspielen 
besserer Partieen zu gut, der Mangel an Praxis macht sich nicht mehr so fühl- 
bar, ja es zeigt sich mitunter bald eine kleine Ueberlegenheit. Aber auch in 
ästhetischer Hinsicht ist es von Werth; denn man sucht nicht nur zu gewinnen, 
sondern auch durch feine Combinationen zu siegen; und das „wie" des Weges 
ist doch auch nicht zu unterschätzen. 

Schliesslich will ich noch constatiren, dass das Schachspielen überhaupt, 
und besonders das Sologrübeln, auf dem Lande in Verruf bringt. Die Leute 
können nicht begreifen, wie maii stundenlang mit verzücktem Blicke auf das 
Schachbrett blicken kann, sie halten uns für Zeitverschwender, Tagediebe und je 
nachdem auch für Narren. diese armen Seelen! Sie kennen nicht die magische 
Qewalt dieser Figürchen, sie ahnen nichts von dem Zauber dieser Kobolde, von 
den Märchen und Träumen, die sie uns in*8 Ohr raunen, sie haben keinen Begriff 
von dem £d6n, das die Schachgeister vor unserem leuchtenden Auge ausbreiten. 
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Rundschau. 



1 



Aus Berlin. Am NucbiuitUig des 10. Juli d. J. fand im ICaiäerhof eine 
Versiimnilung der „Voroini^un^ Deutscher Schach meister" statt, deren Er^ebniäs 
der ßeschluss war, ein kleines Turnier als Vorbereitung für das Tuniier in 
Manchester zu veranstalten. Die Preise konnten noch nicht endgültig festgesetzt 
worden; der wahrscheinliche Betrag des ersten Preises dürfte 300 c# und die 
übrigen domentsprechend sein. Am 21. Juli d. J. soll das Turnier in den 
Räumen des Architoctenhauses in Berlin beginnen. 

Aus Breslau. In dorn Correspondenzturnier zwischen Kupenbagen und 
Breslau sind neuerdings nachstehende Züge gewechselt worden: 



I. 




IL 




Kopenhagen. 


Breslau. 


Breslau. 


Kopenhagen 


VVeias. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwan. 


36. Kh3— g2 


LfÖxb2 


35 


Dg6— e6 


37. Tc6xd6t 


KdB-e? 


36. b3— b4 


LdS— b6 


38. Td6xa6 


Lb2— «14 


37. Sd5xb6 


Tb8xb6 


39. c2— c4 


Te3— a3 


38. a2— a3 


d6— d5 


40, Ta6— c6 


Ko7— d7 


39. Tdl— cl 


Tf7 d7 


41. TcÖ— aÜ 


f7-fö 


40. Lb2— d4 


Tb6-b7 


42. Ta6— a8 




41. TeS— el 


De6— f7 



Während der Monate Juli und August findet eine Unterbrechung der 
Partioeu statt. Breslau hat seine letzten Züge an den Schiedsrichter, Herrn 
Wirkl. Geheimrath von Heydebrand und der Lasa, abzugeben. — Am 21. und 
22. Juni erfreute der Generahekrotär des Deutschen Schachbuudes, Herr Her- 
mann Zwanzig, den Breslauer Schachclub ;,Anderssen'' mit seinem Besuche. — Am 
Sommerturnier des genannten Vereins bethoiligen sich, nach dem Rücktritt zweier 
Mitglieder, noch 17 Spieler, nämlich die Herreu Flügel, Methner, Sauer, Scbott- 
länder, Dr. Seger, Vogt (Classe A), Gräupner, Hanuschek, Höhnen, Krfiger, 
Kuhn, Oelsner, Schäfer (Classe Ib, Vorgabe von Bauer und zwei Zögen), Lange, 
lioquette, Wendriner (Classe IIa, Springorvorgabe), Komiker (Classe IIb, 
Thurmvorgabe). Das Turnier ist schon weit vorgeschritten. Am besten stehen 
Dr. Seger mit 9 von 9 und Schottländer mit 7V2 ^on 9 Partieen. 

Aus Halle a./S. Am 15. Juni hielt der Saaleschachbund im Cafe David 
seine zehnte Jahresversammlung ab. Es waren die Schachclubs Halle, Dessau, 
Zorbst, Bitterfeld, Zorbig, Löberitz und Eilenburg vertreten. Unter den aus- 
wärtigen Gästen befanden sich der Generalsekretär des Deutschen Schach- 
bundes, H. Zwanzig aus Leipzig, sowie Dr. H. von Gottschall aus Düben. Als 
Vorort für die nächstjährige Bundesversammlung wurde Löberitz bei Zörbig und 
au die Stelle des bisherigen Bundessekretärs Herr Thiemann in Halle gewählt. 
An den Turnieren betheiligten sich 40 Spieler. Im ersten Haupttumier erhielt 
den ersten Preis Herr Dr. Schwarz aus Halle, den zweiten Herr Rosenbaum ans 
Dessau, im zweiten Haupttumier den ersten Preis Herr Leopold und Herr 
Zirkenbach, beide aus Halle, je zur Hälfte, den zweiten Preis Herr Lohse aus 
Schmiedeberg. Am Abend fand gemeinschaftliche Tafel statt, an welcher auch 
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Damen ilieilnahmen. Unter den in Halle gebliebenen Herren wurde am fol- 
genden Tage noch mancher harte Kampf ausgefochten. 

Aus Augsburg. Der hiesige Schachclub vereinigte seine Mitglieder am 
13. Mai im Clablokal zur Vertheilung der Preise in dem kürzlich beendeten 
Turnier, u.z. an die Herren: I. Classe; 1. Häusler, Coiffeur, 2. Heindl, Kgl.Land- 
gerichtsrath, 3. Dr. Rödlheimer, prakt. Arzt, 4. Bühler, Bankier; IL Classe; 
1. Merz, Prokurist, 2. Guggenheimer, Kaufmann, 3. Laupheimer, Kaufmann; 
III. Classe: 1. Holl, Rentier, 2. Dedreux, Ingenieur, 3. Bachmann, Fabrikant. 
Die vier Sieger der ersten Classe erhielten ausserdem kunstvolle Ehrendiplomo. 
Während des Sommers treffen sich die Mitglieder, wie früher, Dienstag und 
Freitag im Cafe Augusta. Für die Wintersaison ist wieder ein Turnier geplant. 

Aus Barmen. Der hiesige Schachverein beging in den Tagen des 21. 
bis 23. Juni das Jubiläum seines 2 5 jährigen Bestandes gleichzeitig mit dem 
XIX. Verbandsfest des „Bergisch-märkischen Schachvereins". — Aus Zwönitz. 
Der „Erzgebirgisch-vogtländische Schachbund" hat hier am I.Juni seinen neunten 
Congress abgehalten. — Aus Lichtenfels. Auf dem benachbarten Schloss 
Banz ist am 14. Juni das Jahresfest des „Fränkisch-thüringischen Schach vereine»'" 
unter reger Betheiligang der Schachfreunde aus Nürnberg, Bamberg, Coburg etc. 
abgehalten worden. 

Aus der Schweiz. Das am 31. Mai und 1. Juni unter der Leitung dos 
Herrn Stadtrath Knus, Präsidenten des schweizerischen Schachvereines, in Winter- 
thur abgehaltene zweite schweizerische Schachturnier nahm einen in allen Be- 
ziehungen gelungenen Verlauf. — Das erste Turnier zählte 14 Theilnehraer, 
darunter acht Mitglieder der Schachgesellschaft Zürich, zwei Mitglieder des 
Schachclubs Winterthur und vier Einzelmitglieder des schweizerischen Schach- 
vereins. Am zweiten Turnier, welches nur einen Tag in Anspruch nahm, be- 
theiligten sich 26 Schachfreunde. Bei ersterem mussten fünf, bei letzterem 
vier Pariieen gespielt werden. Preise erhielten alle diejenigen, welche mehr 
als die Hälfte der Partieen gewannen. Das Resultat war folgendes: Erstes 
Turnier: M. Pestalozzi (5), A. Poplawski (5), Dr. Hommel (3V2), 0. Corrodi (3), 
J. Simmbr (3), sämmtliche fünf Mitglieder der Schachgesellschaft Zürich. Den 
Preisträgern zunächst folgten Dr. R. Ernst (Winterthur) und Deggelbr (Schaff- 
hausen) mit je 272 Gewinnpartieen. Zweites Turnier: J. Kyll-CJmr (4), 0. Müller, 
acad. Schachel-Zürich (4), Laubi- Winterthur (3V2), Bloch-Zürich (3), Holstein- 
Basel (3), Jucker-Andelfingen (3), Leujeune-Uster (3), Vogel-Zürich (3), Weibel- 
Winterthur (3), Strehler-Langnau (2^2)- Iii den beiden Lösungstumieren wurden 
zwei von H. Ernst (aus Winterthur) in New Orleans verfasste Probleme auf- 
gegeben. Es erhielten dabei die ausgesetzten Preise: im ersten Losungstumier; 
Dr. Kündig-Basel, Dr. Hommel-Zürich (Ehrenmeldung, weil schon Preisgewinner), 
Pestalozzi -Zürich (desgleichen), Bachmann -Effretikon, Hilbr- Zürich; im zweiten 
liösungstumier: Gabbioneta-Zürich, Furlani-Zürich, Widmer- Hottingen, 0. Müller- 
Zürich (Ehrenmeldung), Ainis-Zürich. — Besonders erwähnt zu werden verdienen 
noch einige Produktionen im Simultanspiel des Herrn Bankdircctor Dr. Kündig, 
Präsidenten der Schachgesellschaft Basel. Derselbe spielte mehrmals sechs bis 
neun Partieen zugleich und gewann fast sämmtliche. — Bei dem am Sonntag 
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stattgefundenen Bankett trafen zahlreiche Grüsse von auswärtigen Schachgesell- 
schaften und Schachfreunden ein. Grosse Freude erregte namentlich die Nach- 
richt, dass Bern, die Bundesstadt, fQr den schweizerischen Schachverein gewonnen 
sei: der Schachclub Bern mit 20 Mitgliedern hat seinen Beitritt erklärt. Auch 
die Schweizer im Auslande beginnen den Verein zu unterstützen. In München 
hat sich eine schweizerische Schach Vereinigung gebildet mit dem Zwecke, die 
Bestrebungen des schweizerischen Schachvereins zu fördern, und ist als erste 
ausländische Section aufgenommen worden, wodurch die Mitgliederzahl auf etwas 
über 250 angestiegen ist. — Bei dem grossen Anklang, den diese Turniere in 
den schweizerischen Schachkreisen finden, hat das Centralcomit^ beschlossen, 
womöglich jedes Jahr ein Fest zu veranstalten. Es hofft, dadurch der Pflege 
des edlen Spieles im Schweizervolke eine grössere Verbreitung zu verschaffen 
und eine Anzahl tüchtiger Spieler heranzubilden. 

Aus Bern. Der Schachveteran Friedrich Oapraez ist im Juni in der 
Aare verunglückt. Er stand im sechzigsten Lebensjahre. Capraez war früher 
ein eifriger Schachfreund und gab in den Jahren 1858 — 1860 in Chur eine 
„Schweizerische Schachzeitung" heraus. Während der letzten 17 Jahre war er 
als Uebersetzer in der Bundeskanzlei beschäftigt; vom Schach hielt er sich aber 
gänzlich fem, alle ihm neben seiner Berufsthätigkeit verbleibende Zeit widmete 
er nur noch philosophischen Studien. Nach jahrelangem Grübeln und Sinnen 
glaubte er, ein neues philosophisches System, das er „Grifflsmus" (das bewusste 
Allsystem) nannte, erfunden zu haben, dessen einziger Vertreter er geblieben 
sein dürfte. Capraez war ein fleissiger Beamter, hatte sich jedoch durch seine 
philosophischen Liebhabereien zu einem richtigen Sonderling, der sich von jedem 
Verkehr mit der Aussenwelt abzuschliessen suchte, ausgebildet. 

Aus Amsterdam. Hier verstarb Herr J. Pinedo, ein starker Spieler und 
eines der eifrigsten Mitglieder des Amsterdam'schen Schachclubs. 

Aus London. Herr E. Lasker ist am 10. Juni nach Berlin zurück- 
gekehrt. In einem an den Sekretär des „British Chess Club'' gerichteten 
Schreiben spricht er sein Bedauern darüber aus, dass kein Match zwischen ihm 
und einem der englischen Meister zu Stande gekommen ist, und ersucht, den 
Mitgliedern seinen Dank für die ihm zu Theil gewordene freundliche Aufnahme 
zu übermitteln. 

Aus Manchester. Nachdem die „British Chess Association" in der Vor- 
standssitzung vom 27. Juni beschlossen hat, dem „Manchester Chess Club" 
zur Veranstaltung eines internationalen Turnier j^ 150 (den gleichen Betrag 
steuert Manchester bei) zu gewähren, ist der Beginn des Turniers endgültig 
auf den 22. August festgesetzt worden. Dieser Termin wurde gewählt, weil 
man ihn für die ausländischen Meister, auf deren zahlreiches Erscheinen ge- 
rechnet wird, am genehmsten hielt. Die Preise sind: I. £ 80: IL £ 60; 
IIL £ 50; IV. £ 40; V. £ 30; VL £ 20. 

Aus New York. Die New Yorker Staatszeitung lässt einen kostbaren Si^es- 
becher herstellen, welchen sie der „NewYork State Chess Association'' zum Ge- 
schenk machen will, damit die dieser Vereinigung angehörenden Clubs alljähr- 
lich um denselben kämpfen. Der Becher, aus massivem Silber angefertigt, wird 
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einen Schacbthnrm darstellen, auf dessen Aussenseite sieh Schacbfelder in ge- 
triebener Arbeit befinden. Auf der einen Seite trägt er die Widmung, die 
andere zeigt zwei kämpfende Ritter, üeber diesen befindet sich ein goldenes 
Schachbrett, welches das Wappen des Staates NewYork trägt. Am unteren 
Bande sollen die Figuren des Spieles und unter diesen Felder zur Eingravirung 
der Namen der Gewinner angebracht werden. Den Deckel wird die Figur eines 
Königs mit Krone und Scepter bilden. — In Augusta (Ifaine) ist am 1. Mai 
im 47. Lebensjahre Major 0. E. Michaelis, ein allseitig hochgeachteter Schach- 
amateur, gestorben. Er hatte im vorigen Jahre im „Times -Democrat" Erinne- 
rungen an Paul Morphy veröffentlicht, mit welchem er, ebenso wie mit L. Paulsen, 
einige Partieen wechseln zu können das Glück gehabt hat. 

Aus NewTork. Auf die Aufforderung des „Manhattan Chess Club", seine 
Bedingungen für den Match Steinitz-Gunsberg zu formuliren, hat Herr Guns- 
berg folgende Propositionen gemacht: Einsatz 600 $. Es werden mindestens 
zwanzig Partieen gespielt; Sieger ist, wer zuerst zehn Partieen gewonnen hat. 
Für jede gespielte Partie erhält der Gewinner 20 $, der Verlierer 10 $, bei 
Remisen jeder Spieler 10$. Für allgemeine Unkosten werden Gunsberg 300$ 
vergütet Damit wäre also eine Grundlage für Verhandlungen gegeben, doch 
hat es den Anschein, als würden sie zu keinem Resultate führen. Steinitz 
findet zunächst den vorgeschlagenen Einsatz von je 600 $ viel zu gering. 

Aus NewTork. Die Entscheidung des Preisrichters in dem ersten inter- 
nationalen Problemtumier des Organs des NewYorker Turnvereins „Bahn frei" 
steht nunmehr in aller Kürze zu erwarten. Herr Shinkman war leider durch 
Krankheit in seiner Familie und durch Ueberbürdung mit Geschäften an einer 
rascheren Erledigung verhindert 



Yermischtes. 

Von Edwyn Anthony, dem Leiter der Schachspalte in „Hereford Times", 
ist soeben unter dem Titel „Chess Telegraphic Codes" bei Waterlow and Sons 
in London ein kleines Heftchen zum Preise von 1 Schilling erschienen. Der 
Verfasser hat sich die Ermittelung eines Systems zur Aufgabe gestellt, wo- 
durch es ermöglicht wird, zwei Züge zu den Kosten eines Wortes telegra- 
phiflch zu befördern. Er schlägt zwei verschiedene Methoden vor und hofft, 
dass die eine oder andere allgemein angenommen werden wird. Auch im „Inter- 
national Chess Magazine" hat sich Sonneborn in jüngster Zeit mit der gleichen 
Aufgabe wiederholt befasst Die Sache ist ziemlich schwierig, doch wird sie 
zweifelsohne, wenn sie von mehreren Seiten gleichzeitig untersucht wird, bald 
zu einer glücklichen Lösung kommen. Dann dürften wir häufig von telegraphi- 
schen Correspondenzpartieen zwischen verschiedenen Welttheilen berichten können. 
Bis jetzt konnte das wegen der grossen Kostspieligkeit nur selten geschehen. 

* 
Nachstehend veröffentlichen wir drei Preisprobleme aus dein Tarnier dos 

„English Mechanic", in welchem der bekannte Problemcomponist A. E. Studd in 

London Preisrichter war. Das Turnier war ein bedingtes und hat insofern ein 



Digitized byLjOOQlC 



224 Deiitecho Schachxeitung. Fünfundvierzigster Jahrgang. 

überraschendes Uesnltat zu Tage gefördert^ als nicht nur die dritte Preisaufgabe 
der ersten ähnlich ist, sondern es ist auch noch besonders bemerkenswertfa, dass 
diese beiden Aufgaben tlieilweise dieselbe Sclilusswendung aufweisen, welche der 
im Problemtumier der „Münchener Neuesten Nachrichten" mit dem ersten Preise 
gekrönte Vierzüger von F. Schindler in glänzender Form vorführt Unsere 
Löser mögen die Frage beantworten: Wie hätten sich die Preisrichter Kohiz 
und Kockelkom damals verhalten, wenn sie diese beiden Probleme vor ihrer 
Entscheidung zu Gesicht bekommen hätten? — Der Vollständigkeit lialber sei 
nuch das mit dem zweiten Preise gekrönte Problem reproducirt 

I. Preis. Von J. G. Slater in Bolton. II. Preis. Von J. Rajner in Leei«. 
Weiss: Kf7; Df5; Ld6; Sg3. Weiss: Kb6; Df8; LhH; Sc7; Bc2. 

Schwarz: Kd4; Sh2; Bc4, f3. Schwarz: Re4; Bc3, e6. 

Mat in drei Zfigen. Mat in drei Zflgen. 

III. Preis. Von G. Heathcote in Manchester. 
Weiss: Ke8; Da2; Lc7; Sd5; Bf3. 
Schwarz: Kd4; Bb5, g3. 
Mat in drei Zügen. 



Briefwechsel mit Allen tiir Alle. 

Berlin (U. M.). Ihrem Wunsche gemäss bringen wir diesmal ein Problem 
von dor Mrs. W. .1. Baird. — Von A. Norlin ist uns bisher nur noch die im 
heutigen Hefte veröffentlichte Aufgabe zu Gesicht gekommen. 

Hanau (Dr. U. S.). Sie haben Recht. Nr. 6979 ist gar nicht nebenlusig. 

Bodenbach (G. Ch.). Dass wir bei Angabe der Lösungen mitunter, be- 
sonders in Varianten, die Intentionen der Autoren angeben, hat seinen guten 
Grund darin, dass wir die Aufgaben mit wenig Ausnahmen selbständig lOsen 
und dabei oft ganz andere Arten zur Erledigung finden. Aurgaben, die in aus- 
ländischen Turnieren preisgekrönt oder ehrend erwähnt sind, nachtrfiglich noch 
zu prüfen, wird wolil Niemand von uns verlangen. — Die liöser der ScJiacli- 
zeitung incliniren allerdings mehr fflr Dreizüger als für Vierzüger. Es empfiehlt 
sich daher kaum, mehr Vierzüger, als wir bisher gethan, zu veröfiTenüicheiL 
Von Zeit zu Zeit lässt sich wohl auch eine weitere Seite Vierzüger, wie z. E 
im vorliegenden Heft, einschalten, ohne dass unsere Abonnenten missvergnügt 
worden. Ihre Anfragen werden wir gelegentlich brieflich beantworten. 

Ottakring (R. W.). Damit, dass Sie sich unserem Blatte nähern, geht ein 
von uns lang ersehnter Wunsch in Erfüllung. Unsere Löser werden mit Vergnügen 
eine so bewährte Problemkraft unter unseren Mitarbeitern erblicken, wenngleidi 
Ihre Aufgaben durchgängig zur Erzeugung von Kopfschmerzen recht geeignet sind. 

£ilenburg (II. H.). Die beiden neuen Aufgaben allerdings zu leicht 
Mit der alten probiren Sie nur noch einmal Ihr Glück. Wir fürchten all«*- 
dings, dass Sie keinen p]rfolg haben werden. 

Pest (S. S.). Nr. 5 der neuen Sendung ist bereits im zweiten Zuge durrb 
1. Se4 zu erledigen. Nr. 1 ist nahezu identisch mit dem Zweizüger von 
J. Pospisil aus dem Görlitzer Turnier. Den Vierzüger haben wir noch nicht 
gei)rüft. Besten Gruss! 

New York (F. W. St.). Ihr Anerbieten bedarf noch der üeberlegang. Dif 
Antwort kann daher erst im nächsten Hefte erfolgen. Neu sind solche Aofgabfn 
keineswei^s, sie haben im Gegentheil bereits einen etwas veralteten Beigeschmaci. 

Druck tuii Mel7.fr er & Witti^ *u l^ipiiR. 
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Der Schachspieler. 

Ein Charakterbild von Rudolf von Gottschall. 

Wenn sie nicht hören, sehen, fühlen, 

Mein Gott, was thun sie denn? — Sie spielen! — 

singt ein alter Fabeldichter von eifrigen Kartenspielern. Doch was ist 
ein Matador des Whist, THombre und Ecart6 im Vergleiche mit einem 
Meister des edlen Spieles, der in der tiefen Vei'sunkenheit, mit welcher 
ein Brahmine in's Leere oder ein Buddhist auf seinen Rosenkranz 
starrt, über den stummen Räthseln des Schachbrettes brütet. In 
diesen Augenblicken ist er für alle Verlockungen der Erde todt, und 
wenn das Schicksal vor ihn träte, in der einen Hand alle Reichthümer 
und Ehi'en der Welt, in der anderen „den besten Zug", er würde ihm 
zurufen: „Behalte deine Reichthümer und deine Ehren — ich will jetzt 
Nichts als — den besten Zug!** 

In jedem Schachspieler steckt ein General und ein Diplomat! 
Es gehört ebenso viel Taktik und Strategie dazu, die Bewegungen der 
elfenbeinernen Kavallerie und Infanterie zu leiten, als auf dem Schlacht- 
felde die Schwadronen und Bataillone aufeustellen und in's Feuer zu 
führen. Staub, Pulverdampf und Lebensgefahr fehlen allerdings auf 
dem harmlosen Brette; aber wo bietet die Schlacht so interessante, 
den Scharfsinn herausfordernde Verwickelungen, wie die Schachpartie? 
Mancher General ist zu einem Siege gekommen, gerade dadurch, dass 
seine Dispositionen nicht beobachtet wurden! Die Lorbeern des 
dritten Napoleon, die er auf dem Schlachtfelde von Magenta errungen, 
sollen von dieser Art gewesen sein. Ein Schachspieler kann nie be- 
rühmt werden ohne seine Schuld; man kann durch keinen Fingerfehler 
ein Philidor oder Anderssen werden. Wenn man aber von der glän- 
zenden Ruhmessumme der Schlachtenheldcn die Posten abzieht, mit 
2LLV. 15 
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denen sie dem blinden Glücke verschuldet sind, da bleibt oft nur ein 
melancholischer Rest übrig. Auf dem Schachbrette spielt das Glück 
bloss eine untergeordnete Rolle; nur eine freundliche Indisposition oder 
liebenswürdige Zerstreutheit des Gegners übernimmt hier bisweilen das 
Amt der Fortuna. 

Welch' eine Fülle von Diplomatie verbirgt aber das harmlose 
Spiel! Diese findet hier das ganze Arsenal ihrer „Listen" wieder, die 
maskirten Angriffe, die geschickten Abzüge, durch welche sich unver- 
hoffte AngriifsUnien enthüllen, die Scheinmanövers, die genauen Be- 
rechnungen, welcher König zuerst dem anderen den Pass verrennt 
welcher Bauer vor dem anderen den Vorsprung gewinnt, um sich eine 
Krone zu erobern. Manche Wendung der Diplomatie Hesse sich leicht 
in ein Schachproblem übersetzen. Da aber der Feldherr und Diplomat 
bei dem Schachspieler leider! nie in staatsbürgerlicher Hinsicht zum 
Durchbruch kommt, so erhält der Schüler Philidor's meistens einen 
gedrückten und leidenden Zug, wie er verkannten Genies eigenthümlich 
ist! Es lastet auf ihm das Missverhältniss zwischen seiner genialen 
Leistungsfähigkeit, die ihn in eine Linie mit den grössten Männern der 
Weltgeschichte stellt, und dem geringen Spielraum eines hölzernen 
Brettes, mit welchem sie sich begnügen muss. Mit derselben Kraft 
mit welcher er eine Partie gewinnt, könnte er Schlachten gewinnen, 
Reiche aus den Angeln heben, die Bewunderung der Mit- und Nach- 
welt erringen, und er muss sich mit dem freundlichen Kopfnicken oder 
beifälligen Räuspern eines Zuschauers begnügen und mit den nieder- 
geschlagenen Mienen des Besiegten, der in seines Nichts durchbohren- 
dem Gefühle ihm gegenübersitzt! 

Der Schachspieler ist mehr als er scheint! Er weiss das ond 
übt darum eine zersetzende Kritik an den Scheingrössen des Tages 
aus. Er ist ein Sarkast von Profession; er spricht wenig, doch dies 
Wenige ist in ätzende Lauge getaucht; er kritisirt die Geschichte und 
Politik wie eine Schachpartie, und wie er sich Tage lang über eio 
Schachräthsel den Kopf zerbricht, bis er die Lösung gefanden, so 
duldet er nirgends Räthsel und Probleme in Welt und Leben. Er 
sucht mit allen Fragen so rasch in's Reine zu kommen, wie er ein 
Mat in fünf Zügen fehlerlos zu Stande bringt. 

Wie auf dem Brette die besten, so macht er in der Regel im 
Leben die schlechtesten Züge; denn die Läufer, Springer und 
Bauern tanzen ihm fortwährend durch den Kopf — und welcJien 
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Werth haben für die Felder menschlicher Thätigkeit im Vergleich mit 
den Feldern des Schachbrettes? 

Von allen Personen weiblichen Gteschlechts liebt er nur seine 
elfenbeinerne Königin! Ist sie doch gerade das (TCgentheil der Frauen 
von Fleisch und Blut. Sie muss ihm pariren, sie muss auf dem Felde 
stehen bleiben, wohin er sie stellt! Wäre sie lebendig, sie würde 
jedenfalls ein Feld weiter vorwärts- oder zurückstehen wollen, wenn 
auch nur aus dem Geiste des Widerspruchs, der zugleich mit der 
ersten Frau zur Welt gekommen. Der Lenz und die Liebe und die 
ganz elegant eingebundene Miniaturlyrik existiren ftir den Schach- 
spieler nicht! Ebenso wenig kümmert er sich um die Rangnnterschiede 
der bürgerlichen Gesellschaft. Er ignorirt sämmtliche Rathsldassen ; 
ihm imponiren weder Titel noch Orden, noch Generalsepauletten , und 
selbst eine Excellonz wird im Schachclub nicht nach ihrem wahren 
Werthe, sondern nur nach ihren Leistungen auf dem Schachbrette ge- 
schätzt. Vor dem Schachspieler gilt kein Ansehen der Person; für 
ihn giebt es keinen Unterschied der Nationalität und der Confession! 
Ek* kennt keine anderen Parias der Gesellschaft, als die Unglücklichen, 
welche entweder von den Geheimnissen des Schachspiels gar keine 
Ahnung haben, oder schon bei den ,,ersten Zügen" in den „letzten" 
liegen. Auf solche idyllische Gemüther, die Zeitlebens einem „Schäfer- 
mat«» ausgesetzt bleiben, sieht er mit souveräner Verachtung herab. 

Dagegen ist auch sein kühler Sinn der Bewunderung und des 
Ejuthusiasmus fähig gegenüber einem grossen Meister der Kunst! 
Einem Morphy, einem Anderssen würde er mit grösstem Vergnügen 
die Pferde ausspannen! Kein Theaterhabitu6 geräth so ausser sich 
über die Nachtigallentriller einer Primadonna oder über die Cikaden- 
sprünge einer Tricotsylphide, als er über glänzende Proben des Vir- 
tuosenthums im Blindspielen oder über einen überraschenden Zug, wel- 
cher wie mit einem Alexanderschwerte den gordischen Knoten aller 
Verwickelungen durchhaut 

Die Gemeinde der „Schachspieler" ist eine der stillsten im Lande; 
es sind die friedlichsten und loyalsten Staatsbürger, trotzdem dass sie 
fortwährend „dem Könige Schach" bieten. Obgleich nach Moleschott 
die geistige Arbeit ebenfalls den Stoff aufzehrt, und daher geistig Thätigc 
viel körperliche Nahrungszufuhr verbrauchen, so sind doch alle Wirthe 
darüber einig, dass die Schachspieler zu den bescheidensten Consumenten 
auf der Erde gehören. Ein einziger Oeconom vertilgt bei einer Thier- 
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schau mehr Bier, Wein und Beefsteak, als ein ganzes Dutzend Schach- 
spieler im Laufe eines Schachabends. Der feine geistige Genoss 
stumpft gegen alle materiellen Bedürfnisse ab. Nur dem Anschein 
nach ist der Schachspieler ein Stoiker, unempfindlich gegen alle kleinen 
und grossen Leiden des menschlichen Lebens, in Wahrheit ist er ein 
Epikuräer, der in süssen, der grossen Menge unverständlichen Genüssen 
schwelgt! Freilich giebt es einen grossen Schmerz für ihn — die 
verlorene Partie. Ein Fehler, den er begangen, macht ihm die 
nachhaltigsten Gewissensbisse — und bis in seine Träume hinein ver- 
folgt ihn der Thurm, Springer oder Läufer, den er nicht auf das 
rechte Feld gesetzt Da hält er eine „nächtliche Heerschau" über 
seine Truppen; da baut er noch einmal das ganze Schlachtfeld auf, bis 
zu dem entscheidenden Moment, in welchem sein Genius sich verhüllte 
und von ihm abwandte I 

Und wenn er die Figuren in die Schachtel zusammenpackt, da 
rührt ihn nicht das Bild des* menschlichen Lebens, das mit allen seinen 
Plänen, seinem Glück und Unglück zuletzt ein ähnliches Ende nimmt 
— er bedauert nur, dass allem Irdischen, auch dem Schachspiele, eine 
so enge Grenze gesteckt ist 

Und wenn ihm sein liebster Freund und Gegner stirbt, da ergreift 
ihn stille Wehmuth, doch nur darüber, dass er mit ihm im Jenseits 
keine Gorrespondenzpartie spielen kann, welche durch die „Deutsche 
Schachzeitung^ an das Licht der Oeffentlichkeit gebracht würde! 



Lösung Yon Aufgaben. 

Mai 1890, S. 152—155. Nr. 7000—7020. 

7000. Von C. F. Petersen. Mit schwarzem Bauern g5 statt weissen 
Bauern h4. 1. nb5, Lf7:(Sf7:) (V.) 2. Lf3, Se3: (falls 2. ...., Sd6 3. M5+ eU\) 

3. Ddö-f etc. V. a) 1 , Se3: 2. De2, d4 3. Te7i- etc. b) 1 , US: 

2. Tf5:, Kf5: (falls 2 , Ta5 3. Lg4 etc.) 3. De2 etc. c) 1. ...., Ld4 

2. Rc5-f , Ke5 (falls 2. ..., bc 3. Dd7-t- etc.) 3. DeSf etc. d) 1. ...., Ta5 
2. e4, de (falls 2 , Ld4-t- 3. ed etc.) Tf6-|- etc. Anderes ähnlich- 

7001. Von J. Pospiöil. 1. I)d4, Kbö (V.) 2. Tb7, Sb7: 3. Da4-t- etc. 

V. a) 1 , Kb6: 2. Se4-f , Kc6 3. I)dG-|- etc. b) 1 , r>a7: 2. Lai-. 

Sd5 3. I)a4-|- etc. c) 1 , Sd5 2. I>a4-f-, Kb6: 3. TaG-j- etc. d) 1. .... 

Sc4 2. Dd7i-, Kb6: 3. Tb7-t- etc. e) 1 , ^ 2. Ta6, Sa6: .3. Od 7-1" etf. 

Dies schöne Problem concurrirte bereits in incorrecter Fassung im Breslaner 
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Problemturnier. Um die Aufgabe correct "^u machen, hat der Autor einen Tbeil 
der früheren Vollkommenheit opfern müssen. Jetzt bildet die eine Wondung 
des doppelten Ideenspiels gleichzeitig die Drohung. 

7002. Von M. Feigl. 1. Sc7, g6 (V.) 2. Dgl!, Ke6 (falls 2 , Kc5 

3. Sf5f etc.; falls 2 , Tgl: 3. d4 etc.; faUs 2 , f2 3. Sc4 etc.) 3. Sg4 etc. 

V. a) 1 , Td3: 2. Df5, Tdö (falls 2 , Sd5 3. ed etcO 3. Kb6! etc. 

b) 1 , Kc5 2. Dd7:, Sde-j- 3. Üd6+ etc. Anderes leichter und kürzer. 

Es droht 2. DfÖ etc. Ein interessantes and geistreiches Problem von beträcht- 
licher Schwierigkeit. 

7003. Von Dr. F. Schindler und 0. Nemo. 1. Dh5, Le6: (V.) 2. Df3t etc. 

V. a) 1 , Ld5 2. Dg4-f- etc. b) 1 , Lc4 2. Scö-f etc. c) 1 , 

Kf4 2. Lc7-t- ötc- d) 1 y I^<il 2. Le3 etc. e) 1 , o^ 2. Dg6 etc. 

7004. Von C. Behting. 1. Sc6, Lf4 (V.) 2. DeSf etc. V. a) 1 , 

Kc4 2. Tc2t etc. b) 1 , Lc4: 2. Da3+ etc. c) 1 , e3 2. Da4 etc. 

d) 1 , r>^ 2. Tbc2 etc. 

7005. Von G. Chocholouö. 1. Lf4, Sf3 (V.) 2. Sc3t etc. V. a) 1 , 

Se — 2. Dhl-j- etc. b) 1 , r>^ 2. Sd6: etc. 

7006. Von 0. Fuss. 1. Td6, Ke5: (V.) 2. Sg6-t- etc. V. a) 1 , 

Le5: (Ld4) 2. Ldö-h etc. b) 1 , KVd 2. Dg2-|- etc. c) 1 , Ld2 

2. Td3 etc. d) 1 , L^ 2. Delf etc. e) 1 , h3 2. Dg3 etc. Leider 

lääät sich in diesem Problem auf die beiden Vertheidigungszüge von Schwarz 

1 , Ld4 und 1 , Le5 die Intention des Autors durch 2. Ld4: bezw. 

2. Td3 umgehen, wodurch das Problem wesentlich an Werth verliert. 

7007. Von W. A. Shinkman. 1. DfÖ, f3 (V.) 2. De5 etc. V. a) 1 , 

Sj;3 2. Df4+ etc. b) 1. ...., S~ 2. Thbf etc. 

7008. Von Demselben. 1. Tg2, hg (V.) 2. Dd4+ etc. V. a) 1 , 

Te3 2. Dh4t etc. b) 1 , Tg3 2. Dd4^^ etc. c) 1 , Tf2 2. Deöf etc. 

d) 1. ...., Tfl 2. Lg5-|- etc. 

7009. Von A. Burraeister. 1. Le3, de (V.) 2. Tdl etc. V. 1 , d3 

2. Lc5 etc. 

7010. Von Demselben. 1. Le6, L~ (V.) 2. De3-t- etc. V.) 1 , 

b3 2. Dc3-t- etc. 

7011. Von Dr. E. Mazel. 1. g3, fg (V.) 2. ])cSf etc. V. a) 1 , 

b2 2. Dd3-t- etc. 

7012. Von Demselben. 1. Lb6, La7 (Lc7) (V.) 2. Dd4t etc. V. a) 

1 , Kf4 2. Le3 etc. b) 1 , Ld6 2. De2-|- etc. c) 1 , g5 (fg) 

2. DdÖ-h etc. 

7013. Von V. SchiflFer. 1. I)h6, Sh6: (V.) 2. Sf6f etc. V. a) 1 , 

Ke4: 2. Dhlf etc. b) 1 , Ke5 2. Df4t etc. c) 1 , Kd4 2. Sc3 etc. 

d) 1 , Tb4 2. Sc3-t- etc. e) 1 , c3 2. Sc3+ etc. Es droht 

2. Sc3-t- etc. 

7014. Von M. Ehrenstein. 1. Sc5, Sf4 (V.) 2. Df6+- etc. V. a) 1 , 

Sd4 2. Dc7t etc. b) 1. ...., Kd5 2. Db7t etc. c) 1 , Le8 2. De6+ etc. 

d) 1 r<. 2. Sd3i- etc. 
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7015. Von N. Manuheimer. 1. Dc2, Kf« (V.) 2. Dc3i" etc. V. a) 

1 , Kf4 2. Dh2-t- etc. b) 1 , Kd4 2. 8f7 etc. c) 1 , Kd6: 

2. Dh2-|- etc. d) 1 , S-^ 2. I)f5f etc. e) 1 , <^ 2. De4-h •*«• 

7016. Vüu Demselben. 1. Dfl, Kd5 (V.) 2. Dc4t etc. V. a) 1. ..., 

Se2 2. DfSf etc. b) 1 , S~ 2. Lcöf etc. c) 1 , Lf6 2. Dföf etc. 

d) 1. ...., <^ 2. Dc4-t- etc. 

7017. Von G. ChocbolouS. 1. Del, Sf4 (V.) 2. De4t etc. V. a) 1. ..., 

Scö 2. Td6t etc. b) 1 , S~ 2. Dhlf etc. c) 1 Td6 2. Tcöftetc 

d) 1 , Te7: 2. SdS etc. 

7018. Von Demselben. 1. Lb6, Tg6: (V.) 2. Ld4t etc. V. a) 1. .^., 

Td5 2. Dc3t (auch 2. Le3:) etc. b) 1 , f4 2. Tgöf (auch 2. d8D) eic 

c) 1 , (X. 2. Teti-j- etc. Die vorhandenen Doppelzfige sind sehr störead. 

7019. Von A. W. Galitzky. 1. Dh8, Lh8: (V.) 2. g7 etc. V. 1. ..., hg 
2. Lg7 etc. 

7020. Von Demselben. 1. Del, Lei (V.) 2. Dc3: etc. V. 1 , o- 

2. g3-t- etc. 

Correcte Losungen gingen ein von: Chr. Lund, A. Mestscherin, K. May 
(sämmtliche Aufgaben), Dr. R. Suchier (Nr. 7002—7020), J. A. Ros, A. Bur- 
meister (Nr. 7003—7008, 7011—7020), J. Weyhe (Nr. 7003—7020), A. Hen- 
ning (Nr. 7001, 7003—7004, 7006—7018, 7020), S. Ostroumow (Nr. 7000. 
7001, 7003—7014, 7016—7020). 



Partieon aus dem ersten Turnier der Yereiuigang 
Deutsclier Schaclimeister. 

5356. Spanische Partie. 
(Gespielt am 21. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 

9. Lb5— c4 0—0 

10. Ddl— dB Kg8— hS 

11. h2— h3 c6— c5 

Nicht gut, Schwarz verliert durch 
diesen Zug unnütz Zeit Vorzuziehen 

wäre 11 , Sg8 mit nachfolgendem 

12 , f5, oder wenn Weiss 12. g4 

spielt, £0 12 , Lf6 13. f4, Lc3: 

14. Dc3:, Dh4 etc. 

12. Lei— f4 Sf8— h5 
Wiederum schwach gespielt. 



Dr. TiASKEB. 


H. Cabo. ' 


Weiss. 


Hchwarz. | 


1. e2— e4 


e7-e5 


2. Sgl— f3 


Sb8-c6 


3. Lfl b5 


d7 d6 


4. d2— d4 


• • • • 


Steinitz zieht auch 


4. c3 in Ei-- 


wägung. 




4 


e5xd4 


5. Sföxd4 


Lc8-d7 


6. Sbl— c3 


8g8 f6 


7. 0—0 


LiB e7 


8. Sd4xc6 


.... 


Wir halten dies Schlagen für besser 


als mit dem Läufer. 




8 


b7xc6 



18, Lf4— h2 

14. e4 — e5 

15. Lc4— d5l, 

16. Ld5— f3 I' 

17. LfSxhö 



f7— £5 
f5— f4 
TaS— b8 
g7-g6 
g6xh5 
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18. 
19. 
20. 
21. 

Stand 



e5xd6 
Sc3— d5 
Tfl— el 

h3— h4 



c7xd6 
Le7— g5 
Tf8— f5 



der Partie nach dem 21. Zuge 
von Weis«. 



I W: ^'''■'^ 'wä 

- i m m \'\ 

\:-\ i'':^ ^^U m. 

.//..:'!>. yy.^^^^'A V*«./^ ^^J/zJtM 



21 c5— c4 

Wenn Schwarz 21 , Lh6 spielt, 

folgt 22. Te7, Lf8 23. Dd4-f-, Kg8 24. 
Df6I und die weisse Dame darf wegen 
drohenden Mates nicht genommen wer- 
den. Die Stellung ist insofern höchst 
merkwürdig, als dem Nachziehenden 



zwar nichts direct Yen 
aber kein Stein ohne Nacfi 
worden kann. 



22. Dd3xc4 

23. Lh2xf4 

24. g2-g3 

25. Dc4— d4t 

26. Sd5xf6 

27. Dd4xf6t 

28. Tel— e7 

29. Te7xa7 

30. Tal-^el 

31. Ta7— e7 

32. Tel— dl! 
Man bemerke, dass 

b-Bauem nicht nehmen 
elegante Läuferopfer 33. 
entscheiden wOrde. 




Lg5; 
Dd8— ß 
Tb8— c8 
Lh4— f6 
D£8xf6 
TfSxfB 
Ld7— g4 
Tc8xc2 
Lg4— e2 
Le2— b5 
Lb5— c6 
Schwann den 
darf, da das 
Leo! far Weiss 



33 Lf4— e5! 

34. Le5xföt 

35. Tdl— n 

36. Kglxfl 

37. Kfl— f2 

38. Kf2— e3 



Tc2xf2 
Tf2xf6 
TfBxflf 
Kh8— g8 
Lc6— b5 
Aufgegeben. 



H. Cauo. 


£. Laskeb. 


Weiss. 


iSchwarz. 


1. Sgl-fd 


d7 d5 


2. d2— d4 


Lc8-f5 



5357. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 21. Juli 1890 im Schülergarten zu Berlin. Anmerkungen 

von H. Caro.) 

5. c4 X d5 c6 X d5 

6. Sbl— c3 e7— e6 

7. Lei— f4 a7-a6? 
Anstatt des Textzuges käme 7 , 

Sa6 in Betracht. Falls dann 8. Sb5, 

Le7 9. Tel, so 9 , Db8, obgleich 

auch dann Weiss das bessere Spiel be- 
hauptet. 

8. Sc3— a4! Ta8-a7 
Ein entscheidender Fehler. Hier 

musste unter allen Umstanden 8 , 

Sd7 geschehen; es könnte darauf fol- 
gen: 9. Tel, l)d8 10. Db7: etc. 

9. Sa4— b6 Dc8— d8 
10. Lf4xb8 Dd8xb8 



In dieser Eröffnung gehört der Laufer 
nach b7. Durch den Textzug kann Weiss 
ein Uebergewicht auf dem Damenflügel 
erlangen. 

3. c2— c4 c7— c6 
Hier geschähe besser 2 , e6, wie 

Steinitz zieht. 

4. Ddl— b3 Dd8— c8 
Consequenter wäre 3. ...., I^c7 mit 

der Folge 4. ed, cd 5. Sc3, o6 6. Sb5, 
Db6 7. Lf4, Sa6 etc. 
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7015. y^-^-f Ke8-o7 



1 J^rti 

2. Dh2+1___ 



4^ 



/ 




artie nach dem 11. Zuge. 



, . .... feil 



.^«s.. * e:.-:^ 






Ä fei ^lf-:li 



12. Tal— cl! 

Voreilig wäre DdT-f, Der Textzng 

benimmt Schwarz jede Uofi&iung. Die 
Partie ist nun entschieden. 

12 g7-g5 

13. StB— e5! Sg8— h6 

14. Sbe-cS-f- Aufgegeben. 

Diese kurze Partie, welche vom An- 
ziehenden in bestem Style gespielt ist, 
liefert den Beweis, dass der Führer der 
weissen Steine, obgleicli noch wenig iu 
die Oeffentlichkeit getreten, eine ausser- 
ordentliche Begabung, insbesondere ein 
hohes Verständniss Cur die Behandlung 
der so schwierigen geschlosseneu Partie 
besitzt. (Anro. d. Ued.) 



5358. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 21. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 



V. Bakdbleben. 
Weißs. 

1. Sgl— fö 

2. d2— d4 

3. e2— e3 

4. b2-b3 

5. Lei— b2 

6. Lfi— d3 



J. MlNCKWITZ. 

Schwarz. 

e7-e6 

d7~d5 

c7— c5 

Sg8— f6 

8b8-c6 

c5xd4 



Wir sind der Ansicht, dass der früh- 
zeitige Abtausch eines der Mittelbaueni 
in dieser EröfiEnung nicht empfehlens- 

werth ist, und würden 6 , b6 nebst 

7 , lib? vorziehen. 

7. e3xd4 Lf8— d6 

8. 0-0 0— ü 

9. a2— a3 

Nothwendig, um , Sb4 10. Le2, 

Se4 zu verhindern. 

9 Se6— e7 

10. Sbl— d2 Se7— g6 

11. g2-g3 

Weiss konnte auch 11. Lg6: spielen, 
der Zug im Text ist jedoch chancen- 
reicher. 

11 Lc8— d7 

12. Sfd— e5 Sf6~e8 



13. f2— f4 Sg6xe5 

14. f4xe5 Ld6— e7 

15. Ddl— e2 g7-g6 

16. Tfl— £2 

Wenn Weiss das drohende Springer- 
manöver des Gegners nicht auf diese 
Weise paralysiren würde, köuntjB der 
Angriff leicht auf den Nachziehenden 
übergehen. 



IG. 
17. 
18. 
19. 
20. 



Sd2— fl 

Sfl— e3 

De2xe3 

De3— e2 



Se8-g7 
Sg7— f5 
Sf5xe3 
Lo7— g5 
Dd8— e7? 



Ein schwerer Fohler, an dem das 
Spiel zu Grunde geht. Vorzuziehen 
war 20 , fö. 

21. h2— h4 Lg5— h6 

22. a3— a4 

Hierdurch erlangt Weiss einen sehr 
starken Angriff auf dem Punkt f7. 

22 Tf8— c8 

23. Lb2— a3 De7— dB 

24. Tal— fl Ld7— e8 

25. De2— g4? 
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Ein Verseilen y es musäte sofort 25 
Tf6 und erst nachher 26. Dg4 erfol- 
gen. Sonderbarer Weise übersehen 1 

beide Spieler den durch 25 , Le3 

drohenden Qualitatsgewinn. 

25. a6— a6? 

26. Tf2— f6 Lh6— f8 
Falls 26 , Lg7, so 27. h5! mit 

erdrückendem Augriff. 

27. La3xf8 

Verführerisch, aber unrichtig war 

27. h5 wegen 27 , LaS: 28. hg, fg! 

29. Lg6:, Lg6:! 30. Tg64^, Kh8, und 
der Augriff ist abgeschlagen. 

27 Kg8xf8 

28. Dg4xe6 TeS— c7 



29. 


Deö— g4 


Kfö-g7 


30. 


Tf6— d6 


Tc7— d7 


31. 


Tfl— f6 


Dd8-e7 


32. 


h4-h5 


Td7xd6 


33. 


TfBxdÖ 


Ta8 d8 


34. 


Td6— f6 


LeS— d7 



Auf diesen Zug ist das Spiel merk- 
würdiger Weise sofort rettungslos. Län- 
geren Widerstand bot 34 , Td7. 

35. Dg4~g5 

Es droht nun 36. Tg6+ mit üamen- 
gewinn. 

35 De7— b4 

36. höxgö Db4X(14t 

37. Kgl— g2 h7— h6 

38. TfBxf7+ Aufgegeben. 



5359. Wiener Partie. 
(Gespielt am 23. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 



Dr. H.v. Gottschall. Th.v.Scheve. 
Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sbl— c3 L{8—c5 

3. g2— g3 Sg8— f6 

4. Lfl— g2 Sb8— c6 

5. d2— d3 d7— d6 

6. Sgl— e2 Lc8— g4 
Gewöhnlich geschieht hier 6 , a6. 

7. h2— h3 

Wir würden 7. VS, Le6 8. Sa4, Lb6 

9. Sb6:, ab 10. 0—0 vorziehen. Den 
a- Bauern wird Schwarz schwerlich neh- 
men können, will Weiss aber diese 
Hventualitat vermeiden , so kann er 
auch ganz gut 10. Sc3 nebst 11. 0—0 
spielen. 

7 Lg4xe2 

8. Sc3xe2 h7— h6 
0. 0-0 Dd8— e7 

10. c2— c3 Lc5— b6 

11. Kgl-h2 g7-g5 I, 

12. d3~d4 0—0-0'' 



Schwarz behandelt die Partie in sehr 
energischem Style. 

13. d4— d5 Sc6— b8 

14. a2— a4 a7— a6 

15. Ddl— d3 

Zwecklos. Weiss sollte 15. Lo3 

spielen, da Scliwarz durch den Läufer- 
tausch dem Gegner die f-Linie Offneu 
würde, wodurch Weiss gute Chancen 
bekäme. 

15 Sb8— d7 

16. b2— b4 Ii6-h5! 

17. Lei— e3 

(S. Diagramm.) 
Fehlerhaft wäre 17. Lg5: wegen 
17 , Sg4-f- 18. hg, I)g5: etc. 

17 Sf6— g4t! 

Ein sehr gewagtes Opfer, welches 
aber für die praktische Partie seine 
Berechtigung hat. 

18. h3xg4 

Weiss hätte vielleicht besser getlian, 
den Springer nicht zu nehmen. 
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Stand der P(iii.ie nach dem 17. Zuge 
von Weiss. 



«^ 



i'm m ^jk ^' 

¥4 ^J 1 m^ I 



18 h5xg4t 

19. Kh2— gl f7— f5! 

20. Le3xb6 c7xb6 

21. f2— f3 : . . . 

Auf 21. ef würde 21 , Dh7 22. f3, 

Sr6! mit sehr starkem Angriff folgen. 

21 g4xf3 

22. Tflxfö f5— f4 



23. Tf3— fö 

In Betracht kam hier 23. Kfl, g4 
24. Tri, n 25. Lß:, gf 26. Tß:, in- 
dessen scheint der Angriff von Schwan, 

der jet^t wohl am besten 26 , Sf6 

spielt, auch bei dieser Fortsetzung sehr 
stark zu sein. 

23 De7— h7 

24..Dd3— fö Td8— f8 

25. Df3— g4 Dh7— h6 

26. Kgl— fl Kc8— c7 

27. Se2-gl Sd7— m! 

28. Dg4-e6 Dh6— g7! 
Sehr geschickt gespielt Schwarz 

erzwingt nun den Sieg in wenigen 
zogen. 

29. Kfl— el Th8— h6 

30. g3xf4 g5xf4 
Weiss verlor durch ZeitOberschrei- 

tung, freilich ist das Spiel so wie so 

verloren, da der durch 31 , Sg4 

drohende Vorlust der Dame nicht mehr 
abzuwenden ist. 



5360. Angenommenes Damengambit 
(Gespielt am 23. Juli 1890 im Schillergarteu zu Berlin.) 



V. Baedelebbn. Dr-H- V.Gott- 

SCHALL. 
Wcisa. Schwai-z. 

1. d2— d4 d7— d5 

2. c2— c4 d5xc4 

3. Sgl— f3 c7— c5 

4. d4— d5 Sg8— f6 

5. Sbl— c3 e7— e6 

6. e2— e4 a7— aö 
Wir würden 6 , ed 7. eö, Se4 

vorziehen. 

7. a2— a4 

Noch stärker scheint 7. Lfi zu sein. 

7 e6xd5 

8. e4— e5 Sf6— d7 

9. Ddlxd5 Lf8— e7 
10. Lflxc4 0—0 



11. a4 — a5 .... 

Dies ist sehr gowagt, aber der An- 
griff ist schwerlich auf andere Art fest- 
zuhalten. Auf 11. I)a4 würde 11 , 

Sb6 12. LdS, g6 folgen. 

11 SbS— c6 

12. Dd5-e4 Tt8— e8! 

13. Lei— f4 Le7— f6 

14. 0—0-0 Dd8xa5 

15. Lc4xf7t 

Die einzig riclitige Fortsetzung des 
Angriffs. Unvortheilhaft wäre 15. Dd5 
wegen 15 , Sde5: 16. Se5:, Le6. 

15 Kg8xf7 

16. De4— c4t Te8— eÖ 
Fehlerhaft wäre 16 , Kf8 wegen 

17. ef, Sf6: 18. Ldöf, Se7 19. Sg5. 
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17. e5xf6 g7xfB 

Stand der Partie nach dem 17. Zuge. 












I -^y I 




L ü . ül i: s'i: 



18. Tdlxd7+ 



Das Qualitatsopfer bat grosse Chan- 
cen und gestaltet die Partie ebenso 
lebhaft wie interessant. 

18 Lc8xd7 

19. Dc4— d3 Da5-alt 

20. Sc3— bl Kf7~e8 

21. Dd3xh7 Ta8— c8 
Einfacher und besser war 21 , Sb4. 

22. Sfö— g5 Sc6-d8? 
Der entscheidende Fehler; mit 22 , 

fg 23. Lgft!. Kf8! 24. Dd7:, Tce8 war 
das Spiel noch remis zu halten. 

23. Dli7— gSf Ke8— e7 

24. Dg8— g7t Ke7— e8 

25. Sg5— li7 Ld7— b5 

26. Tbl— dl Aufgegeben. 



5361. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt am 23. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 



Dr. Laskeb. £. Laseeb. 

Weiss. Schwarz. 

1. d2~d4 d7— d5 

2. Sgl— f3 Sg8— fö 

3. c2— c4 e7— e6 

4. e2— 64 Sb8— d7 

5. Sbl— c3 c7— c6 

6. Lei— d2 

Wir würden statt dieses lahmen Zuges 

6. a3 nebst 7. c5 vorziehen. 
6 Lf8— d6 

7. Tal— cl 0—0 

8. Lfl— e2 Sf6— e4 

9. Sc3xe4? 

Der Abtausch der Springer ist gänz- 
lich verfehlt und giebt dem Nach- 
ziehenden ein bedeutendes Positions- 
übergewicht. Weiss sollte sofort ro- 
chiren. 

9 d5xe4 



10. Sf3— gl 66— 65! 
Schwarz führt den Angriff sehr ener- 
gisch. 

11. Ld2— c3 Dd8— 67 

12. d4— d5 f7— f5 

13. d5xc6 b7xc6 

14. Tel— c2 

In Betracht käme 14. a3 nebst 15. b4. 

14 Ld6— e5 

15. L62— fl f5— f4 

16. 63xf4 e5xf4 

17. Ddl— h5 

Ein letzter Versuch. 

17 

18. Sgl— 62 

19. Lc3xb4 
Aufgegeben. 

Auf 19. Kdl folgt 19. 
mit Matdrohung. 



Lc5— b4 
Sd7— e5 
Se5— d3t 



Db4- 
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5362. Spauische Partie. 
(Gespielt am 21. Juli 1890 im Scbillergarten zu Berliu.) 



V. ScilEVB. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl— fd 

3. Lfl— b5 

4. 0— ü 



Hakmonist. 

Schwarz. 

e7— o5 

Sb8-c6 

8g8~f6 

d7^d6 



Bekanntlich zieht die Theorie 4 , 

Se4: vor. Der Zug im Text giebt dem 
Nachziehenden ein etwas gedrQckteH 
Spiel. 



5. d2~d4 

6. Sf3xd4 

7. Sbl— c3 

8. Lei— e3 

9. Ddl— e2 



e5xd4 

Lc8— d7 

Lfö— e7 

0—0 

8f6— g4 



Ein Fehler, welclien Weiss selir ener- 

^,Msch ausnutzt. Schwarz hätte , 

TeH spielen sollen. 

10. Lb5xc6! 

Hierdurch gewinnt Weiss mindestens 
einen Bauern. 

10 b7xc6 

Auf 10 , Se3: würde 11. Ld7:!, 

Sfl: 12. rjh3 zum Vortheil des An- 
ziehenden folgen. 



11. Sd4xc6! 

12. Do2xg4 

13. Tal— dl 

14. Tdl— bl 



Ld7Xc6 
Lc7— f6 
Ta8— b8 
Tb8— b4? 



Die einfache Fortsetzung 14 , 

liC.'J: 15. bc, Tbl; etc. würde dem 
Nachziehenden gute Remischauce geben. 



15. 


a2— a3 


Tb4— c4 


16. 


Dg4— e2 


d6-d5 


17. 


o4xd5 


Lc6xd5 


18. 


Sc3xd5 


Dd8xd5 


19. 


Le3xu7 


Tc4-c4 


20. 


De2— fö 


T18— e8 



21. La7— e3 

22. Tfl— dl 

23. g2— g3 

24. b2-b3 

25. Le3— c5 

26. Lc5xd6 

27. b3— b4 



LfB— e5 

Dd5— e6 

f7— £5 

De6— g6 

Le5— de 

c7xd6 

f5— f4 



Kin letzter, verzweifelter Versuch. 

28. b4— b5 f4xg3 

29. h2xg3 Te8— 18 

30. Df3— b3t Kg8— h8 

31. b5— b6 Te4— e2 

32. b6— b7! 

Weiss verfolgt seinen Vortheil sehr 

energisch. 
32 Dg6— £5 

Stand der Partie na4:h dem 32. Zuse. 






l"^ 









^'' 
?- 



33. Db3— b6! 

Hieimit schlägt Weiss den Angriff 

dos Gegners vollständig zurück und 
sichert sich den Gewinn der Partie. 
33 Te2xf2 

34. b7— b8D Aufgegeben. 
Ks könnte noch folgen 34 , Tg2t 

35. Kg2:, OfS-f- 36. Kh2, De2-t- 37. 
Kgl und gewinnt. 
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5363. Wiener Partie. 
(Gespielt am 24. Juli 1890.) 



V. Barbbleben. 

Schwarz. 

e7— e5 

Lf8— c5 

d7— d6 



Dr. Lasker. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Sgl— f3 

4. Lfl— c4 

An dieser Stelle ist in mehreren 
Turnierpartieen, z. B. im Ijeipziger Tur- 
nier 1888 Partie Dr. Tarrascli-Kiomann, 
die Fortsetzung 4. d4, ed 5. Sd4: ver- 
sucht worden. Wir halten jedoch den 
Zug im Text für besser. 

4 Sg8-.f6 

5. d2— d3 c7— c6 

Auf 5 , Iig4 würde 6. h.% Lh5 | 

7. g4 die Folge sein, wodurch sich \ 
Weiss ein ganz gutes Spiel verschafft, i 

6. h2— h3 

Wir würden 6. Lg5 vorziehen. 
6 b7— b5 

7. Lc4— b3 Dd8— b6 

8. Ddl— e2 a7— a5 
Schwarz hat durch seine drei letzten 

Züge etwas Angriff erlangt. 

9. a2— a4 LcS— e6 

10. Lb3xe6 f7xe6 

11. a4xb5 c6xb5 

12. Lei— e3 SbS— c6 

13. 0—0 Ta8— b8 
Dies geschieht, um 14. d4 zu ver- 
hindern. 

14. g2— g3 0—0 

15. Kgl-g2 Sf6-d7 

16. Sc3— dl h7— h6 

17. Sf3— el Tf8— f7 

18. Le3xc5 Sd7xc5 

19. De2— d2 

Weiss spielt sehr vorsiclitig. Statt 

des letzten Zuges kiime 19. f4, TbfH 
120. ng4 in Betracht. 

I 19 Tb8— fö 

J 20. f2— fö 



Jetzt wäre 20. f4 wegen 20 , 

g5 fehlerhaft. 

20 a5— a4 

21. Sdl— c3 Sc6— d4 
Hier wäre 21 , Ta7 nebst 22 , 

b4 vorzuziehen. 

22. Sc3— e2 Sd4xe2 

23. Dd2xe2 bö— b4 

24. Dc2— e3 Db6— b7 

25. Tfl— f2 

Weiss muss, um den im 27. Zuge 
erfolgenden Vorstoss des d-Bauem vor- 
zubereiten, den Königsthurm vorher in 
eine gesicherte Lage bringen, da auf 

25. d4? Schwarz durch 25 , ed 

26. Dd4:, So4: in Vortheil kommen 
würde. 

25 Db7— c6 

26. Tf2— d2 Tfö— b8 

27. d3— d4 e5xd4 

28. De3xd4 Tf7— d7 

29. Dd4— c4 d6— d5 

30. e4xd5 e6xd5 

31. Dc4-f4 Td7-d8 

32. h3— h4 Sc5— e6 

33. Df4— g4 d5— d4 

34. Sei— d3 b4— b3 

35. c2xb3 Tb8xb3 

36. Tal— cl 

Es drohte 36 , Td3: 37. Td3:, 

Dc2-t-. 

36 Dc6— d5 

37. Tel— el Td8— d6 

(S. Diagramm.) 

38. Telxe6 

Das Qualitätsopfer ist vollkommen 

correct und macht das Spiel remis. Es 
hätte auch 38. Te5 geschehen können, 

worauf sich Schwarz mittels 38 , 

Dc6 sicher stellt. 

38 Dd5xe6 

39. Dg4xe6t Td6xe6 
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Stand der Partie nach dem 16. Zuge. 



^^ 



Wh 



% W^y. 






:fi 






fEy 



, fWs Ä , ^: 



^^;'l 



l^'-^l 



40. Sd3— c5 Te6— e3 

41. Sc5xb3 Te3xb3 
Sehr verlockend ist hier die Variante: 

41 , ab 42. Kf2, Tc3, Weis spielt 

aber 4.3. Ke2! und, falls 43. ...., Tc2V, 
sn 44. Kd3. 



42. Kg2— f2 


d4-d3 


43. Kf2-e3 


Kg8-f7 


44. g3-g4 


Kf7— e6 


45. Ke3— e4 


g7-g« 


46. Ke4— d4 


h6— hö 


47. g4xh5 




Abgebrochen 


als remis. 



5364. Eröffnung Caro-Kann. 
(Gespielt am 21. Juli 1890 im Schillergarten «o Berlin.) 



19. Lg2—h3 g7— ß5 
Dies gesciiieht nicht, wie es auf 

den ersten Blick scheinen möchte, 
zum Zweck der Einleitung eines An- 
griffes, sondern um dem feindlichen 
Springer das Feld f4, von wo derselbe 
gelegentlich einmal den schwachen Punkt 
e6 anzugreifen droht, unzaganglich zn 
machen. Von dieser Stelle ab beginnt 
Schw.arz, sein Spiel zu verbessern und 
die feindlichen Figuren zurückzudrängen. 

20. Sc4— d2 De8~g6 
Um den folgenden Zug von Weiss 

zn verhindern, käme 20 , h5 in 

Betracht. 

2h Lh3-g4 Dg6— g7 

22. Sd2— b3 b7— b6 

23. a2— a3 18— ffi 
Ks drohte 24. c4. 

24. Lg4— f3 Le7—1B 

25. Lf3— g2 Ta8~-d5, 
Dieser Zug verhindert indirect ^ 

Vorgehen des c-Banern, indem er doi 
Angriff auf den alsdann schwach wer- 
denden d -Bauern vorbereitet. 

26. Lcl-d2 Sd5— e7 

27. Sd3— 65 Lf6xe5 

28. d4xe5 c6— c5 



Habmonist. 


V. BARDEIiKBEN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


c7— c6 


2. d2-d4 


d7— d5 


3. f2— 13 


e7— e6 


4. Lei e3? 


. . • . 


Ein Versehen, welches einen Bauern 


kostet. 




4 


d5xe4 


5. f3xe4 


Dd8— h4t 


6. g2-g3 


Dh4xe4 


7. Ddl— e2! 


Sg8-f6 


Natürlich darf Schwarz den Thnrm 


wegen 8. Lg2, Dh2: 


9. \j(ß^ nicht 


nehmen. 




8. Lfl— g2 


De4— 15 


9. Sgl— fö 


D15-a5t 


10. c2-c3 


Sb8 a6 


11. 0-0 


Lf8— e7 


12. Sbl— d2 


0-0 


13. Sf3— e5 


S18-d5 


14. Sd2-c4 


Da5— d8 


15. Tfl-f2 


f7— 16 


16. Se5— d3 


Sa6— c7 


17. Tal— el 


Dd8— e8 


18. Le3-cl 


Lc8 d7 
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29. Sb3— cl 


Ld7-b5 


30. De2— h5 


• • . ■ 


Dieser Angriff ist 


zwar nutzlos, aber 


Weiss hat nichts Besseres. 


30 


h7-h6 


31. h2— h4 


Lb5— e8 


32. Dh5— e2 


g5xlj4 


33. g3xh4 


Kg8-h7 


34. c3— c4 


Td8-d4 


35. Ld2-f4 


Td4— e4? 



Der erste achwacho Zupf von Schwarz 

in dieser Partie. Mit 35 , 1)^4! 

36. De3, Sg6 37.Tefl (37. Lh6:?, Te4), 
Tg8 Hess sich der Sieg erzwingen; 

wenn Weiss auf 35 , Dg4 die 

Damen tauscht, so ist das Endspiel für 
Schwarz sicher gewonnen. 

36. De2— d2 Te4xelt 

37. Dd2xcl Se7— g6 

38. Lf4— g3 i5— f4 

39. h4— h5 Sg6xe5 

40. Lg3xf4 Se5— g4 
Mit 40 , Tff) wfirde Schwarz auf 

einfachere Weise seinen Vortheil zur 
Geltung bringen können. 

41. Del— e4t 

(S. Diagramm.) 

41 Kh7— h8? 

Ein schwerer Fehler, welcher den 
sicheren Gewinn aus der Hand giebt. 

Nach 41 Kg8 hatte Weiss keine 

genügende Vertheidigung mehr, denn, 
geschieht darauf 42. Tf3, so entscheidet 



Stand der Partie nach dem 41. Zuge 
von Weiss. 



H S ¥l H i 






m r) 






42 , IiC6! 43. Dc6:, Dd4t 44. Le3, 

Ddlf 45. Tfl, Tfl4^ 46. Lfl:, Se3: 
oder 44. Khl, Tf4:! 45. Tf4:, nf4: 4G. 
Kgl, De3f zu Gunsten von Schwarz, 

und auf 42. Tfl folgt 42 , e5 43. 

Lg3, Tfl+ 44. Kfl:, Lhö: mit zwei 
Bauern mehr bei vorzüglicher Stellung. 

Auch 41 , Tf5 war bedeutend besser 

als der Zug im Text. 

42. Tf2— fö Le8— c6?? 
Ein zweiter grober Fehler. Mit 

42 e5 43. Le5:, Se5: 44. Tf8^^, 

Df8: 45. Do5+^, I)g7 liesse sich das 
Spiel noch mindestens ausgleichen. Wenn 
Weiss statt 43. Iie5: mit 43. Lg3 auf 
Gewinn zu spielen versucht, dürfte 

43 , Tg8I 44. Sd3, Lh5: Schwarz 

in Vortheil bringen. 

43. Lf4~-e5! und Schwarz gab 
nach wenigen Zügen auf. 



5365. Iln regelmässige Eröffnung. 

(Stichpartie um den ersten und zweiten Preis. Gespielt am 26. Juli 1890 im 

Schillergarten zu Herlin.) 



Dr. Laskeb. 


E. Laskkr. 


6. Lei— g5 


Lf8-e7 


Weiss. 


Schwarz. 


7. e2— e3 


0-0 


1. Sgl-ß 


d7— d5 


8. Lfl d3 


Sb8— c6 


2. d2— d4 


Sg8 f6 


9. Tal— cl 


... - 


3. c2— c4 


c7— c6 


Um 9 , Sb4 mit 


10. Lbl beant- 


4. c4xd5 


c6xd5 


Worten zu können. 




6. Sbl— c3 


e7— e6 


9 


Lc8 d7 
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10. 


0—0 


h7— h6 


11. 


Lg5 h4 


a7— a6 


12. 


Ld3— bl 


b7— b5 


13. 


Tfl-el 


g7-g6 


14. 


Sfö-e5 


Ta8— c8 



Schwarz hutto ohne Gefahr 14 , 

Se5: 15. de, SeH 16. Lc?:, I)e7: spie- 
len können. 

15. f2— f4 Ld7-e8 

16. Ddl— f3 Kg8— g7 

17. Sc3— e2 Sf6— g8 

18. Lh4xo7 Sg8xe7 

19. Se5— d3 b5— b4 

20. Sd3— c5 Dd8-b6 

21. Lbl— d3 Sc6-b8 

22. Tel— c2 Le8— b5 

23. Ld3xb5 Db6xb5 

24. Se2— Gl Sb8— d7 

25. Sei— d3 Sd7xc5 

26. Sd3xc5 Tc8— c6 * 
Beide Theile behandeln die Partie 

mit grosser Vorsicht und vermeiden 
jedeetwafl lebhaftere Wendung. 

27. Kgl— f2 

Hier hätte Weiss einen AngriflFs- 

versuch mit 27. g4 nebst 28. Tg2 



machen können. Der Zweck des Königs- 
zuges ist nicht recht ersichtlich. 

27. .... Se7— £5 

28. Tel— cl Tfö— c8 

29. Df3— e2 Db5xe2+ 

30. Kf2xe2 Sf5— e7 
Nach dem Damentausch ist das Remis 

klar ausgesprochen. 

31. Ke2— d3 g6— g5 

32. f4xg5 h6xg5 

33. Se5xa6 Tc6xa6 

34. Tc2xe8 Se7xc8 

35. Tclxe8 Ta6xa2 

36. Kd3— e2 Ta2— al 

37. Ke2— b3 Tal— el 

38. Te8— c2 Telxe3t 

39. Kb3xb4 Te3— d3 

40. Kb4-.c5 Td3— b3 

41. Te2— f2 

Falls 41. Kd6, so 41 , Td3 mit 

Remisschluss, da 42. Ke5 wegen 42 , 

fG4= nicht geschehen darf. 

41 f 7— ß 

42. Kc5— de Kg7— f6 

43. Tf2— e2 Kf6— f7 
Abgobrochen als remis. 



Verschiedene Partieen. 



5366. Spanisehe Partie. 
(Gespielt am 7. Juni 1890 in Leipzig.) 



V. Bardeleben. J. Mieses. 

Weise. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— ß Sb8— e6 

3. Lfl— b5 g7— g6 
Eine ungewöhnliche Vertheidigung, 

welche nicht ganz so gut wie 3 , 

a6 oder 3 , Rf6 ist. 

4. 0-0 Li8— g7 

5. c2— b3 Sg8— e7 

6. d2— d4 e5xd4 



7. e3xd4 d7— d5 
Dies sollte eigentlich die Partie kosten. 

Schwarz würde sich etwas besser mit- 
tels der Kochade vertheidigen, jedoch 

würde Weiss auf 7 , — mit 

S. d5 nebst 9. d6 sich ebenfalls das 
überlegene Spiel sicheni. 

8. e4xd5 Dd8xd5 

9. Sbl— c3 Dd5— h5 

10. Lb5xc6t Se7xc6 1 

11. Tfl-el t? 
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Der entscheidende Fehlzug, mit dem 
Weis« den Sieg ans der Hand giebt. 
11. d5!, Se7 12. Tel würde Schwarz 
in eine äusserst ungünstige Lage 
bringen. 

11 LcS— e6! 

12. Lei— g5 

Nicht 12. d5 wegen 12 , 

O— 0— 0!. 

12 0—0 

13. d4— d5 Lg7xc3 

14. b2xc3 Le6xd5! 
Ungenflgend wäre 14 , Lg4 15. 

de, Lf3: 16. Df3:, l)g.5: 17. cb, da 
Weiss durch den freien b-Bauern ge- 
winnen würde. 

15. Ddlxd5 h7— h6 

16. Dd5— b3 h6xg5 

17. Db3xb7 g5— g4! 

18. 813— d2 

Die Fortsetzung 18.Dc6:,gf 19.Df3:, 
Df3: 20. gf würde keine Gewinnchance 



bieten, da das Uebergewicht des Doppel- 
bauern zu unbedeutend ist. 



Dh5— d5 
Kg8-g7 
Dd5— d71, 
3— d4l' 



lo. .... 

19. Sd2— e4 

20. c3— c4 

21. Tal— dl Sc6- 
Schwarz verthoidigt sich ganz aus- 
gezeichnet. 

22. Db7— b2 Ta8— d8 

23. Se4~c5 Dd7— d6! 

24. Sc5-b7 Dd6— f6 

25. Tdl— d2 

Nothwendig, um 25 , Sf3-t- zu 

verhindern. 

25 Ttö— o8 

26. Tel fl TdS— d7 

27. Sb7— c5 Td7~dG 

28. Se5— b3 Sd4xb3 

29. a2xb3 Df6xb2 

30. Td2xb2 

Als remis abgebroehen. 



5367. ünregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt im März 1890 im Cafe Kaiserhof.) 



H. Cabo. Holländer. 

Weiss. Schwarz. 

1. Sgl— f3 d7— d5 

2. d2— d4 Sg8— f6 

3. e2— e3 e7— e6 

4. Lfl— d3 e7— e5 

5. e2 — e3 .... 
Dies geschieht in der Absicht , spä- 
ter mit e3 — e4 im Centrum durchzu- 
brechen. 

5 Sb8— c6 

6. 0—0 Lf8--d6 

7. Ddl— e2 0—0 
Für Schwarz käme hier 7 , Se4 

in Betracht, doch wQrde Weiss mit 8. de, 
Sc5: 9. e4, Sd3: 10. Dd3: ein ganz 
gutes Spiel erhalten. 

8. d4xe5 Ld6xe5 

9. e3— e4! d5xe4 
10. Ld3xe4 Dd8— e7 

XLV. 



11. Lei— g5 Sf6xe4 

12. De2xe4 Lc8— d7 

13. Sbl— d2 Se6— e7 
Statt dieses Zuges würde Schwarz 

besser 13 , f6 spielen. 

14. Lg5-f4 Dc7— c6 
Schwarz würde vielleicht bosser thiin, 

mit 14 , Ld6 15. Ld6: Dd6: 16. 

I)b7:, Lc6 17. Db4, l)c7 auf AngriflF 
zu spielen. 

15. Sf3— e5! De6— e8 

Es ist klar, dass Schwarz wegen Figur- 
verlust die Damen nicht tauschen darf. 

16. Se5xd7 Dc8xd7 

17. Sd2— b3 Ta8— e8 
Vorzuziehen wäre 17 , LbG. 

18. Tal— dl 

Daraufhin kann Schwarz Bauem- 

verlust nicht mehr vermeiden. 
18 Dd7-b5 

16 
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19. 


c3— c4 


Db5— a4 


20. 


De4xl)7 


Se7— gfi 


21. 


Sb3xc5 


Tc8xc5 


22. 


Lf4— d6 


Tf8 d8 



I 23. b2--b3 Da4— c6 

Schwarz hat nicht«) anderes. Es folgt 
nun ein hübscher Schluss. 

24. Ld4xc5! Aufgegeben. 



5368. Spanische Partie.* 
(Gespielt in Berlin am 9. Juni 18C2.) 



F. Amelung. 


A. Andkbssen. ' 


Weiss. 


Schwarz. , 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— fö 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


Sg8-fB 


4. d2 d3 


Lf« c5 


5. 0—0 


Sc6— d4 


6. Sf3xd4 


Lc5x<l4 


7. c2— c3 


La4-b6 


8. Lei— g5 


0—0 


9. d3— d4 


. • • • 


Richtiger war Khl 


nebst 10. f4. 


9 


e5xd4 


10. c3xd4 


d7-d6 


11. Sbl— a3 


. . . ■ 


Dies geschah, um nachher Sc2 zu ziehen. 


11 


Dd8 e7 


12. b2— b3? 


.... 


Ein reiner Tempoverlust, der die 


verfehlte Lockung sein sollte, um auf 


12 , d5 durch 1.3. 


c5 im Vortheil zu 


gelangen; richtiger wäre hier 12. Dd3 


nebst Lb6 — a4 und La4 — c2 gewesen. 


12 


De7xe4 


13. Lg5xf8 


g5xf6 


14. Lb5— d3 


. • . • 


Der einzige noch 


mögliche Gegen- 


angriff. Indesseu wäre die Partie mit 



dem besseren Zuge Ra3 — c2 noch zu 

halten gewesen, denn 14 , Lc8— f5 

nutzte dem Schwarzen nichts; somit 
war dieses der entscheidende Fehlziur 
der Partie. 

14. De4xd4 

15. Kgl— hl KgS— hS 

16. f2— f4 Tf8— g8 

17. Ddl— c2 Lc8— d7 

18. Tal—dl Ld7— c6 

19. Tdl— d2 Dd4— d5 

20. Dc2— b2 

Auf 20. Lh7: folgt Tg2: 21. Tg2:, 
Dg2^, und nach völligem Abtausch 
gewinnt Schwarz durch seine Frei- 
bauern. 

20 Tg8xg2 

Der entscheidende und vernichtende 
Schlag. 

21. Td2xg2 

Bei 21. DfG^' folgte natfirUch Mai 
in drei Zflgen durch Tg2— g7^ etc. 



22. Db2— c2 

23. TH— gl 

24. Ld3— fl 

25. Lflxg2 



Lb6— d4 
Ta8— g8 
Ld4xgl 
Tg8xg2 
Dd5xg2t 



und Schwarz gewinnt 

* Diese und die nächstfolgende Pai-tie entnehmen wir dem soeben er- 
schienenen zweiten Heft der »^Baltischen Schachblätter", herausgegeben von 
F. Amelung (Berlin bei J. Springer), deren erstes Heft wir s. Z. schon der 
Beachtung unserer Leser empfohlen haben. — Das zweite Heft enthält inter- 
essante Erinnerungen an Lionel Kieseritzky, sowie eine Anzahl in den rassischen 
Ostseeprovinzen gespielter Partieen. 
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5369. Springergambit. 
(Gespielt in Berlin am 9. Juni 18G2.) 



A« Anbebsssn. 
Weiss. 



F. Amklung. 
Schwarz. 



1. e2— e4 e7— e5 

2. f2— f4 e5xf4 

3. Sgl~f3 d7— d6 

3 , gÖ ist entschieden stärker. 



4. d2-d4 


g7-g5 


5. h2— h4 


g5— g4 


6. Sf3— g5 


h7— h6 


7. Sg5xf7 


Ke8xf7 


8. Lll— c4t 


Kf7-g7 


Hier mag ea fn^lich sein, ob Ke8 


oder Kg? vorzuziehen 


ist. 


9. Lclxf4 


Th8-h7 


10. Sbl— c3 


Kg7-h8 


11. Ddl-d2 


c7 c6 


12. 0—0—0 


' b7— b5 


13. Lc4-d3 


Th7— f7 


14. Lf4-g5 


• • • • 


Dieses zweite Opfer 


dürfte wohl ganz 


correct sein, s. Anmerkung zn dem 


19. Zuge. 




14 


h6xg5 


15. h4xg5t 


Kli8— gl 


le. e4— e5 


Lc8 f5 


17. Sc3— e4 


L£8-e7 


18. Se4— f6 


Sg8xf6 


Diesen Zug tadelte Anderssen nach 


dem Schloss der Partie und meinte. 


18. -.., LeT-Xfß wäre 


stärker gewesen. 



19. Ld3xf5 .... 

Hier dürfte das entscheidende Ver- 
sehen vorliegen, durch welches Anders- 
sen die Partie verlor. — Denn auf 
19. gf^ll musste folgen Lf6:l, worauf 
weiter 20. Dhe-f", Kg8 21. ef:, DfG: 
22. Df6:, Tf6: 23. Tdfl, LdS 24. Tf6:, 
und die »Spiele stehen gleich. 



l«7a . * • . 

20. Lf5xe4 



Sffi— e4 



Hier scheint Anderssen mit 20. Le4: 
auch nicht den allerbesten Zag ge- 
troffen zu haben, denn er hätte wohl 
mit 20. g6! auf Remis spielen können. 
— In dieser interessanten Stellung 

würde auf 20. g6 folgen: 20 , Sd2: 21. 

Th7t, Kf8 22. ThSf, Kg7 23. Th7t, 
Kg8 24. gf+, Kf8 26. Tdhl, Lf6 
26. ThSf, Lh8: 27. Th84^, Kf7: 
28. Td8: und Weiss hat Bemischancen; 

ferner bei 25 , Lh4? (statt Lf6) würde 

nach 26. Th4:, I>h4d 27. Th4: und 
weiter z. B. Sc4 mit 28. e6 (oder bei 
Kf7: mit 28. Kd2:) Schwarz verlieren. 

Femer führte auch etwa 20 , Lg5 

(statt gleich Sd2:) wohl auch zum Remis, 
beispielsweise dann: 21. Thl-f, KgH 
22. gf+, Kf8 23. ThSf , Kf7: 24. 
Td8:, Sd2:! 26. Tc8!, Sflf 26. Kbl, 
Se3 27. Tc7-t-, Le7!, 28. ed: (bei 
Sdl? 29. de7:, Sa6 29. Tc8 und 
Weiss gewinnt), also Sf6! 29. Tfl, Ke6 
30. Tf6:, Kf6: 31. Te7: und Sa6, — 
nunmehr 32. g3! (bei c3? folgt Kf4 
und Schwarz gewinnt), Sb4 33. Tc7, 
Ke6 34. d7, Tf8 35. b3, Td8 36. a3, 
8d5 37. Tc6+, Kd7: 38. Tg6, Se3 
38. Tg5, Tc8 40. Tc5 und es scheint 
wohl Remis zu sein, obgleich eine ge« 
nauere Analyse hierüber von Zug 31 
an wohl erst entscheiden könnte. 



20 

21. e5— e6 

22. Kclxd2 

23. Kd2— cl 

24. Thl— h7t 

25. e6— e7 

26. Tdl— hl 

27. Le4— f5 

28. e7xf8Dt 

29. c2— c3 



Le7— g5: 

Lg5xd2t 
Dd8— aSf 
Tf7— f8 
Kg7-g8 
T18— e8 
Sb8-d7 
Sd7— fö 

Kg8xf8 
b5— b4 
16* 
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30. Th7— d7 

Vergeblich suchte Weiss nach dem 
20. Zug nocli das Spiel zu halten; 
jetzt wäre auf 30. Th5, um ewiges 
Schach mit den Thfirmen zu sagen, 



einfach gefolgt: 30 , Df5: 31. Tf5:, 

Kh7: und Schwarz gewinnt. 

30 Te8— el f 

31. Thlxel Daöxfö 

Aufgegeben. 



Endspiele. 



403. 



404. 



Stellung aus einer am 30. Januar 1889 Stellung aus einer im Jahre 1889 in 

im Caf^ Frani;ais zu Leipzig gespielten Indien per Correspondenz gespielten 

Partie. Partie. 



N. N. 

Schwarx 



1:3 S il i 






■/W/z/^x}-, '/'''{^"4 *'^^^////f ggo V""'' 

<'^-^-// <^F<(4-' my-h ra ^^'• 



K3 ^ ti'^ i 



I Ä ^^^%^ rSi. ^-^L^ ■^■'.^/^ mkA 



W?18«. 

Prof. Brodsky. 

Weiss am Zuge spielte 1. Tgf):! und 

erzwang nach 1 , Tig5: 2. Sh4!, !)e8 

3. Sg6f , Kg? 4. I)h5:, Lh6 5. I)g4, 

Ld2:? (5 , Tf7! hätte geschehen 

sollen, wodurch Weiss gezwungen wor- 
den wäre, durch ewig Schach remis zu 
halten) mittels 6. Sh8f !, Kh6 7. Tgl, 
Tg8 8. Dh4t, Dh5 9. Sf743 den Sieg. 



C.E. le Clercq in Fodang. 

Sehwaix 






?^i^ 



Wui88. 

J. M. Speet und A. Donwes Dekker 
in Batavia. 

Es folgte: 15. de (besser 15. Sh3), 
Le5! 10. Ta2. Tib2: 17. Tb2:, Sc6 18. c^. 
Dc5:l 19. Sc4, Se5 20. Tc2, Sd3t ^l. 
Kfl, b5 22. b4, Ddö: 23. Sb2, DbS 
24. f4, Tac8 25. Td2, Tclf 26, 8dl, 
Sd5 und Weiss gab auf, da es gegen 

die beiden Drohungen 27 , Se34^ 

und 27 , Sc3 kein Mittel giebt. 
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Aufgabeo* 

7069. Der YereiniguDg Deutscher Schachmeister gewidmet 

von 
Pb. MüiiiiEK VON DEB Webba in Berlin. 

Schwan. 




WeiM 

Hat in drei Zügen. 

7070. Dem Grafen A. PüngrÄcz (f ) in Tiriiau gewidmet 

von 

P. ScHBÜFEB in Bamberg. 

(Münclicncr Neueste Nachrichten.) 

Sehwarz. 









^ wM9a ^ 















Xy 

Ü 



^ 



^ 









m 



.^^^ ^^^ fe^ ^^;^^S 

^i^^"^; /i^ '^'^f'f^^^ ww^. f^y^ 






tili 



Weiak 

Mat in vier Zügen. 
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Sechs 

7071. 

B. Wbinhbimeb' in Ottakring. 

Schwarz. 



Fünfuiidvierzigster Jahrgang. 

YierKttger. 

7072. 

B. Weinheimeb in Ottakring. 

Kchw»nc. 



V^' ^ 1^^ PI ^^ 



'//.■ ■■ 



W' 



y,..y.A' W,,...:- VA-M^ W/M 

^/J \;^^J ^ 



^'«fl 



m.^ Pä 



■'.f..i 






Weis». 

7073. 

C. F. Petessen in Slagelse. 

Schwan. 



1 * ^.;^ '.:....::■ 



I S ¥^ Ig P5 






VMy/2 fW^ 






j^;^^^ 
^/.'> 



in 






was^ 

7076. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwara. 



V 

4 



.>::i^^.n 

Pf I '^M ^ ' / i J[ 8 



'P^^^"^' -'Äj f''""' 






''//.',/,///._ , ^.„„.vJ 



"WSuT 






W 1 
iß' 4 



m. 



^1 



















7074. 

J. A. ßos in Vartofta. 

Sohwarx. 






S^; M ^ 



•Cvl 






;!äl rJ 



tet 



//>„<V 



.^^^ 



Weiss. 

7076. 

H. NiSLE in MQnchen. 

(Aus dem Problcintumier der Mttnchener 

Neuesten Nachrichten.) 

Sehvran. 



IB 



i^l 



4 







(£3 

:;ti 



wsisr 



Digitized byLjOOQlC 



Nr. 8. August. 1890. 



247 



Sechs Dreizttgen 

7077. 7078. 

Dr. K. Bayer in Olmütz. E. N. Pbankbnstein in London. 

(Aus dem Problem turn ier der Müncheuer (Aus dem Problem turn ier der Müuchener 
Neuesten Nachrichten.) Neuesten Nachrichten.) 

Sehwara, Schwär«. 



I 



?// V "W/M. Ei n WM 



WM 



}/m 



[ ..^^ « 



'^ IBS 'k*A 



w^. 



7079. 

E Palkoska in Prag. 

(Aus dem Problemturnier der Münchener 

Neuesten Nachrichten.) 

Schwarz. 















fei 
I 






— tos: 

7081. 
Fb. Mülleb V. D. Webba in Berlin. 

Schwarz. 



wM 



m 
I 









'In 






.._Ä, ^ ?^<3 









ixl _m.„„fe* 



t 



r'"'^ 

''i>'>; :'-'? 



gy 



^'#^ p#l H P^^ 



g<:l ^ ü 



7080. 

E. Palkoska in Prag. 






m 



Wi 






»1, 



^>j^ 



S 



« 



Wl 

7082. 
J. A. Ros in Vartofta. 

Schwarz. 



^3 , mA^jM_m% 



v/y/Mm 



t 



P'^lPK 



i r^*l ii<l t WÄ 



^;2 L;.wi, 



^/# 



v:#1 g fc'^ 1^ 



Wei«r 
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Sechs Dreizfiger. 



7083. 

A. BuuMEiSTEu in RevaL 

Srhn 






iXlTi'^ 






^M t 



f<m r, ■ . 



^^^ 



■ 4 p. ^? 









'^""< 'fc-i' 



W«iM. 



7084. 

A. BuKMSiSTKa in BevaL 






tv.'w^, igi ■ yf. 



lk.;J 









f.; 






W'l 



■W5=r 



7085. 

Dr. ÜECKEB in Chicago. 

Schwan. 



r^f ^ 



m 



' L 1 



^'"'^ A^^r 






^ 



<.<^.^ 



t 






Weiss. 



7086. 
M. Peigl in Wien. 

Schwan. 



\^fkmm^^'' 



F^. 



j 



tk 



/^T fi ^' '1 ^-1 






'^^'^ fe^ 






^'"^ 






r-^?'! ^7'^ '^"'^ 



-TOST 



7087. 

N. Mannheimeb in Düdelsheim. 

Schwan. 



'///'/■/A 






Wem. 



7088. 

N. Mannheimer in Dildelsheim. 

Schwan. 



fA'" ^:?f% ' 



>A- >/>..} '''J^7^//i ^ V^"-- >• 






=1 









Wdaa. 



X 
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70S9. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwarz. 



mi 



m w% v^ 

%M MfM €,iA 






W6!«r — 



^.-^ 



7090. 

A. W. Galitzky in Kasan. 

Sehwarx. 




7091. 

G. ChocholoüS in Bodenbach. 

Schwar». 



m^mmt. 









fM 



Fi 



äe 






fiFI PI K W\ 
^ikm %.!^4 « i(.Ä^ 

Wä W3. ¥M m^ 



"wssr 



7092. 

G. ChocholoüS in BodenbacL 

Schwan. 



f''%^''' W^'^^'' W^ 



H ^-1 W 






Weiss. 



7093. 

G. B. Vallb in Spezia. 

(II piccolo Scacchista.) 
»chware. 



•m^^/ W'^"'^^/, w/y''>'i', '■ :>■ 

' fm. fo^ €<rf ^■ 



^S 









Öf3 






fii-ia 



Weiss. 



« 



7094. 

H. V. GoTTSCHALL in Leipzig. 



Schwarz. 






I f§'^ ^.J ^^< ^^:y - 



Weiss. 
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Rnndschan. 

Aus Coburg. Zwischen den Schach vereinen Bamberg, Bajreutb, Cv>bar^ 
und Kronach besteht schon seit einer Reihe von Jaliren ein froundschafUicbee 
Verhältnisse welches sich dadurch bestätigt, dass diese Vereine während des 
Winters Zusammenkünfte in dem hierzu am passendsten gelegenen Stadtebfii 
Lichtenfols abhalten und während des Sommers ein Schachfest verbunden mit 
Haupt- und Nebentumier veranstalten. 1889 war das Schachfest in Cuborg, 
welches zur allgemeinen (reuugthuung und Zufriedenheit ausfieL Vor einigea 
Tagen wurde nun ein Schachfest im herzoglichen Schlosse zu Banz von deo 
obengenannten Vereinen abgehalten, bei dem sich etwa 50 Mitglieder dieser 
Vereine betheiligten, ausserdem aber noch einige Schachfreunde aas München 
und Erlangen. Der vom Herzogl. Forstmeister in Banz freundlichst zur Ver- 
fügung gestellte und auf's geschmackvollste mit Büschen und Fahnen decorirte 
Saal war für das Fest sehr passend. Am Haupttumier betheiligten sich 
28, am Nebentumier 16 Personen, welche in 11 Gruppen zu je 4 Per^Mmen 
verloost wurden. Für jede Gruppe war ein erster und ein zweiter Preis aus- 
gesetzt. Jeder hatte mit Jedem in der betreffenden Gruppe eine Partie zq 
spielen. Das Spiel begann um 10 Uhr Vormittags und währte biß Abends 
6 Uhr, wo die Preis vertheilung stattfand. Das Resultat war: Bamberg gewanu 
«'i erste und 3 zweite Preise, Kronach einen ersten und 3 zweite Preise, Cobrni? 
6 erste und 4 zweite Preise, 1 Preis gewann Erlangen, einen solchen München. 
Das Fest verlief wiederum zur allgemeinen Zufriedenheit. 

Aus Berlin. Zu dem in den Tagen vom 21. bis 26. Jnli im Schiller- 
garten (der Saal des Architektenhauses war bereits anderweitig vei^ben), wo 
auch die Berliner Scliachgesellschaft sich zu versammeln püegt, stattgehabten 
Turnier der Vereinigung Deutscher Schachmeister hatten sich im Granzen zehn 
Theilnohmer, die Herren Gurt von Bardeleben (Leipzig), Uoratio Garo (Berlin), 
Dr. H. von Gottschall (Leipzig), M. Harmonist (Berlin), Dr. B. Lasker (Berlin), 

E. Lasker (Berlin), stud. J. Mieses (Leipzig), J. Miuckwitz (Beigem), Assessor 

F. Kiemann (Hirschberg), Premier-Lieutnant a. I) Th. von Scheve (Berlin) ge- 
meldet. Die Auslosung der Spieler war bereits am vorhergehenden Sonntag im 
Gafe Kaiserhof erfolgt. Die Leitung des Turniers hatte der Generalsekretär 
dos Deutschen Schachbundes, Herr H. Zwanzig aus Leipzig, zu übernehmen 
die Liebenswürdigkeit gehabt. Er unterzog sich dieser Aufgabe mit seiner be- 
kannten Umsicht in so ausgezeichneter Weise, dass er nach Beendigung des 
Turniers durch den Vorsitzenden der Vereinigung, Herrn von Scheve, zum 
Ehrenmitglied der Vereinigung ernannt wurde; gleichzeitig wurde ihm eio 
werthvoUes Ehrengeschenk überreicht. — Da Herr Riemann kurz vor Beginn der 
dritten Runde infolge von Erkrankung ^on der weiteren Betheiligung leider absehen 
musste, Herr J. Miuckwitz, der keine Gewinnpartie bis dahin aufzuweisen hatte, 
nairh der vierten Kunde nicht mehr erschien, von Bardeleben und Harmonist^ 

^ von Bardelcben glaubte zurücktreten zu müssen, weil wahr<»nd der 
Partie von Bardelebeu — E. Lasker letzterer gerade im kritischen Moiuent der 



1 
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in der siebenten Bunde austraten, so wurde das Turnier nur von sechs Meistern 
durchgeführt Der erste und zweite Preis (300 und 200 c/H) wurde nach 
hartnäckigem Stichkampf zwischen den beiden BrQdem i)r. B. Lajsker und 
E. liasker getheilt, ebenso der dritte Preis (100 o^) zwischen Th. von Scheve 
und H. Oaro. Das Ergebniss des Turniers veranschaulicht die nachstehende Tabelle: 






-^ 







' 




1 : 


T 









1 




1 














1 










s 












£■ 


3 1 










-e 


•4^ 


(^ 






>• 


OQ 






3 


g 


5 

s 


.2 


1 


ker 

368 

ckwitz 




immtre 






d 
? 


6 


» 


1 


Plj 


S 1 .S 1 .9 


O 
>■ 


CO 1 

* 

o 1 










Üt 


_J »H 1 . 1 ' 


f£3 , 








a 


Q 


_a_^ o , K ►^ , ^_ 


H ' 


1 




C. von Bardeleben . 




'/. 


1 





V. 


0* 


0* 


1 


0*i 


3 




H. Caro . . . . 


V. 




Va 


1 





1 


1 


1* 


V2i 


5V. i 


111. Preis. 


Dr. H. von Gottschall 





'/»!— 


1 





V, 





1* 


1 


3 1 




M. Harmonist . . 


1 


! 




0» 


0* 


1 


1 


i 


3 •[ 




Dr. med. B. Lasker . 


V. 


1 1 


1* 







1 


1* 


1 1 


6V. 
6V, 1 


I. u.U. Preis. 


E. Lasker . . . 


1* 


0,'/3|l* 


1 


— . 


1 !i* 


1 


Lu. IL Preis. 


J. Mieses .... 


1* 


Ol 1 lo'o 


; — ! 1 1 


3 




J. Minckwitz . . . 





0* 0*1 0* 


0*1 : |o*l 







Th. von Scheve . . 


1* 


V. 


1 


1 








1 


1* 


! 

i 


5V, 


111. Preis. 



Die mit * versehenen Partien sind den Siegern in Folge des Köcktrittes 
ihrer Gegner als gewonnen angerechnet. 

Aus Halle a./S. Der hiesige Schachclub hält vom 1. August d. J. ab 
seinen wöchentlichen Spielabend Donnerstags im Cafe Otto (Wiener Cafe) ab, 
da das bisherige Clublocal um diese Zeit zum Abbruch kommt. 

Aus Graz in Steierm. Der Beginn des dritten Schachcongresses in Graz 
ist definitiv auf den 31. August festgesetzt, an welchem hier die constituireude 
Versammlung zur Gründung eines österreichisch - ungarischen Schachbundes 
stattfindet. Die Anregung hierzu sowie die Unterhandlung mit den öster- 
reichisch-ungarischen Clubs geht vom Neuen Wiener Schachclub aus. Am 
1. September beginnen die Turniere. Das Meisterturnier ist auch für Spieler 
aus Deutschland offen (österreichisch-ungarisch-deutsches Meistertuniier). Hoffent- 
lich werden sich recht viele deutsche Meister betheiligen. Wir können vorläufig noch 
nicht das Programm versenden, bitten aber, dies zunächst als allgemeine höfliche 
Einladung zu betrachten. Etwaige Zuschriften an Herrn L. Fried, Graz, 
Sporgasse 6. 

Partie das Tumierlokal auf 37 Minuten verlassen und alsdann fast un- 
mittelbar nach seiner Bückkehr in äusserst schwieriger Stellung den 
richtigen Zug getroffen hatte. Der von v. Bardeleben gegen die Gültigkeit der 
Partie eingelegte Protest wurde zwar im Princip anerkannt, die Partie aber 
musste mangels einschlägiger Bestimmungen in der Turnierordnung trotzdem 
für gültig erklärt werden. Unter diesen Umständen erklärte v. Hardeloben 
seien Austritt aus dem Turnier und hierauf trat auch llarmoniiit zurück. 
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ÄuBBegeusburg. Der dritte bayerische Schachcoogress fand am 9. August 
seiueu Absclüuss. Das Endergebniss zeigt nachstehende Tabelle: 



Erater Preis: 200^ 
Zweiter „ 150^ 
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1 IV. Preis 
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H. Goering . . 
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I. Preis 


M. Kürschner . 
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ll./lll. Preiß 
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M. Schroeter . ' 
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IL/Iir. Preis 



Herr Generalsekretär H. Zwanzig aus Leipzig, welcher das Turnier leitete, 
wurde zum Ehrenmitglied des Bayerischen Schachbundes ernannt. 

Aus Budapest. „Der Einsiedler von Tirnau", Arnold Gmf Pongracz von 
Szent-Miklos und Ovar, k. k. Kämmerer und Statthaltereirath a. D., geboren 
18. Juli 1810 auf Scliloss Nedecz, ist am 7. Juli in Timau kurz vor voll- 
endetem aclitzigstcn Lebensjahre nach längerem Leiden gestorben. Vor fast 
fünfzig Jahren, als das Problemweseu einen grossen Aufschwung nahm, trat er 
zuerst als „Einsiedler von Timau" mit verschiedenartigen Aufgaben au die 
OoffentUchkcit. Später beschäftigte er sich fast ausschliesslich mit Selbst- 
mataufgaben, welche Form er bis zu einer Vollkommenheit ausbildete, die man 
für unu bortrefflich halten muss. Die Schachzeitung, welche auch im Jahrgang 
1866 sein Bild gebracht hat, enthält eine reiche Zahl seiner Oompositionen. 
Graf rongräcz war einer der Mitbegründer der Wiener Schachzeitung, schon 1851 
ist er von der Schachgesellschaft „Augustea" in Leipzig zum Ehrennüt^liede 
ernannt worden. Mit ilim ist einer der edelsten Scliachfreunde dahingegangen. 

Aus London. In der von ihm geleiteten Schachspalte in „Evening News 
and Post'' veröffentlicht Uerr J. Gunsberg einige Vorschläge, wie die Frage der 
„Chanipionship von England'' entschieden werden soll. Bekanntlich hat neuer- 
lich namentlich Herr J. Mason dagegen angekämpft, dass Gunsberg diese Cham- 
pionship zukomme, er glaubt gleichfalls Anspruch darauf zu hal)en. Dein 
„Britisli Chess Magazine*' will es zeitgemäss erscheinen, dass diese Frage ein- 
mal geregelt wird, doch dürfte die Mehrzahl der Schachfreunde die Erörterung 
derartiger Fragen persönlichen Ehrgeizes nicht interessiren. 

Aus Manchester. Das Programm für das am Montag den 25. August 
beginnende internationale Meistertumier ist nunmehr erschienen. Das Turnier 
ist offen für alle anerkannten Meister, dann auch für solche Spieler, welchen 
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Tom £xeciitivcomii6 die Tbeilnahme gestattet wird. Zu den bereits im vorigen 
Refte erwähnten Preisen ist noch ein Specialpreis von 10^ von dem Exa- 
miner and Times, einer za Manchester erscheinenden Zeitung, fQr die beste 
Turnierpartie hinzugekommen. Einsatz 3 £, An die Nichtpreistruger sollen, 
sofern es die Mittel gestatten, Prämien nach Sonnebom-Berger vertheilt werden. 
Vor Beginn des Turniers wird darüber Näheres bekannt gegeben. — An dem 
gleichzeitig stattfindenden Haupttumier können sich alle Spieler betheiligen, 
welche nicht zum Meistertumier zugelassen sind. Preise: 8, 6, 4 und 2 £, 
Einsatz: jf 1.10. 

Aus NewYork. Die Championship im Manhattan Chess Club hat Herr 
D. G. Baird erlangt. Major Hanham und Herr Ryan waren die Nächstbesten. 

Ans St. Louis. In dem Wettkampf zwischen M. Jndd und Showalter ist 
der erstere mit 7 Gewinn- bei 3 Verlnstpartieen Sieger geblieben. Ein zweiter 
Match, der im Januar n. J. stattfinden soll, wurde verabredet. 



Yermischte». 

Das Thema „Original und Nachbildnng" gehört zn den unglQcksoligen 
Geschöpfen, welche nicht leben und nicht sterben können. Einmal angeregt, ist 
es nicht wieder von der Bildfläche zu verdrängen. Immer neue ßeobachtuugon 
auf diesem interessanten Gebiet beleben es von neuem. Nachdem unser ge- 
schätzter Mitarbeiter G. Chocholou^ die Grundsätze bei der Beurtheilung dieses 
Themas schon vor längerer Zeit in diesem Blatt scharfsinnig entwickelt und 
das Kesultat, zu dem er gelangt, wohl von jedem Problemkenner als das Thema 
abschliessend erkannt sein wird, beginnt man in auswärtigen Blättern die Frage 
„Original und Nachbildung" wiederum zu beleuchten. So stellt der „Tiraes- 
Democrat" folgende ganz interessante Beobachtungen darüber an, die wir nur 
reproduciren, weil sie uns Gelegenheit geben, unseren Lösern eine Anzahl 
hübscher Aufgaben vorzuführen: Der „Times-Democrat" meint, dass der Weg, 
den der Problemcomponist wandert, jetzt voll gefUhrlicher Hinterhalte sei, aus 
denen plötzlich der Geist eines längst begrabenen Problems sicli aufrichtet, das 
neucomponirte Problem in der Hand und ihm wie Macbeth zurufend: „Du 
kannst nicht sagen, Du thatest es.'' Der arme neue Componist behauptet ver- 
geblich seine Unschuld, hat aber dabei ein sehr frostiges Gefühl in Bein und 
Rückenmark, welches die Peinlichkeit seiner Lage vermehrt. Der „Times-Demo- 
crat" hebt folgende erläuternde Beispiele zu dieser Gespenstergeschichte hervor: 

Zunächst einen Zweizüger, den ein befreundeter Componist, A. H. Robbins 
in Saint Louis, dem Blatte zugewendet hat: 
Weiss: Kd2; Da2; SgS, Sg5. 
Schwarz: Kgl; Bf3, g2, h6. 

Mat in zwei Zügen durch 1. Dg8. 

Hierzu schreibt der „Times-Democrat": „Wir hielten das Problem für einen 
kleinen Edelstein. Da lenkt Mackenzie, der berühmte Problemcomponist von 
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Jamaica, die Aufmerksamkeit auf den folgenden ZweizOger von E. B. Ckwk 
in Hoboken, der vor Jahren in den „American Cbess Notee** veröffentlicht 
worden war: 

Weiss: Kd6; Dd5; Te2; Sg5, Sg7. 
Schwarz: Kg3; Bd7, e3, f5, g6, h5. 
Hat in zwei Zügen durch 1. Dg8. 
Dieser Zweizflger hat dieselbe Stellung und dieselbe Idee. Bekanntlich hat 
Pradignat diese Idee vorzüglich in vierzügiger Fassung gebracht. (Wir möchten 
dem noch hinzufügen, dass Pradignat unseres Wissens diese Idee zuerst er- 
funden und in zweizügiger Oestalt, genau identisch mit dem Problem von A. H. 
Robbins, dargestellt hat.) — Aehnlich verhält es sich mit einem Dreizüger von 
M. Brown in Leeds, welcher dem „Liverpool Courier" entnommen ist: 
Weiss: Ke5; Dgl; Td4; Ba3, d2, e6. 
Schwarz: Ke2; Be7. 

Mat in drei Zügen durch 1. Tc4. 
Wegen seiner Feinheit hatte das Problem die Loser erfreut: Da verweist 
ein Problemfreund aus Qotham auf einen alten Edelstein Frank Healey*s, der 
schon mehr als 20 Jahre alt ist und eine merkwürdige Aehnlichkeit in der 
Stellung zeigt: 

Weis: Kd6; Df2; Tc5; Bc3. 
Schwarz: Ed3. 

Mat in drei Zügen durch 1. Kd7. 
(Gewiss ist auch hier die ähnliche Stellung auffallend. Wir möchten aber 
trotzdem diese beiden ideenverwandten Aufgaben nicht in denselben Topf werfen, 
da die Ausarbeitung in wesentlichen Grundzügen von einander abweicht. Die ein- 
fache classische Darstellung Healey's wird in der Brovm'schen Composition durch 
einige Varianten erweitert und halten wir es, ohne damit dem Autor einen Vor- 
wurf machen zu wollen, nicht für unmöglich, dass die Ilealey'sche Composition 
Brown sogar zum Ausgangspunkt gedient hat. Wir haben seiner Zeit auf die 
Uebereinstimmung der folgenden Aufgabe von Pradignat mit dem Healey*scheo 
Meisterwerk: 

Weiss: Kd5; Dbl; Te4; Be2. 
Schwarz: Kd2. 

Mat in drei Zügen durch 1. Kd6. 
wie wohl jeder zugeben wird, mit grösserem Recht aufmerksam gemacht.) — 
Doch noch mehr: Die Redaktion des „Times- Domocrat" sieht auch den welt- 
berühmten Shinkman, der ihr einen schönen, höchst günstig aufgenommenen 
Vierzuger für ihre Schachspalte beigesteuert hat, in den Anklagezustand versetzt 
Weiss: Ke2; Da6; Sc6; Bb6, h4. 
Schwarz: Kbl; Ba7, a4, b2, b3, h6. 
Mat in vier Zügen durch 1. Sb4. 
Dies Problem war in der „Manchester Evening News'' neuerdings abge- 
druckt. Da meldet sich ein Correspondent des geschätzten Blattes und sendet , 
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uns den folgenden DreizQger, eine höchst wahrscheinlich frühere Composition 
(die fragliche Aufgabe ist im Jahre 1883 componirt und im Jahre 1884 zum 
Abdruck gelangt) von dem deutschen Problemcomponisten Hermann von Gott- 
schall in Leipzig ein: 

Weiss: Ee2; De8; Sb4; Be5. 

Schwarz: Ebl; Ba6, b2, bS. 

Mat in drei Zügen durch 1. Da4. 
(Wir möchten, ehe wir weiter gehen, doch darauf hinweisen, dass gerade 
diese Aufgabe unseres Redakteurs bereits einmal Gegenstand ähulicher Betrach- 
tungen war, weil sie mit der folgenden, um dieselbe Zeit erschienenen Aufgabe 
von S. Loyd der Idee nach im innigsten Zusammenhang steht: 

Weiss: Kdl; Dh4; Sf2; Sh5. 

Schwarz: Kgl; Bg2, g3, g6. 

Mat in drei Zügen durch 1. Sg4. 
Die Aufgabe von Shinkman verdient jedoch schon deshalb den Vorzug, 
weil sie neben dem Hauptspiel, 1. Sb4, h5 2. Da4, a5 3. Sa2, welches sich 
vollständig mit der Darstellung der Idee seitens unseres Redakteurs deckt, noch 
folgende hübsche Variante enthält: 1. 8b4, Kcl 2. I)d3, blS! 3. Dc2 -j- etc. 
Nicht mit Unrecht schreibt daher der vorerwähnte Correspondent weiter): „Sie 
werden sehen, dass Shinkman das obige Problem in feiner Weise auf vier Züge 
erweitert und zwei neue Varianten hinzugefügt hat." (Wir sind zwar nicht der 
Ansicht,' dass Shinkman das v. Gottschairsche Problem als Vorlage zu seiner 
Schöpfung benutzt hat, interessant bleibt diese Aehnlichkeit immerhin, nmsomehr, 
als wir in der Lage sind, ein weiteres Beispiel seltener Ideen- Uebereinstimmung 
dieser beiden Autoren in folgenden Problemen nachzuweisen. Im Laufe d. J. 
erschien nachstehende preisgekrönte Aufgabe von Shinkmann: 

Weiss: Kh2; Db3; Sa2, Shl; Lc6, Lf6; Bc2, g5. 

Schwarz: Kd4; Sb2; Lei; Bc5, c7, e5, g6. 
Mat in drei Zügen durch 1. LdS. 
Man vergleiche diese Aufgabe mit einer älteren Schöpfung H. v. Gott- 
schalVs, die seiner Zeit in der Schachspalte der „Dresdner Nachrichten'' erschien: 

Weiss: Kdl; Dc2; Lh6; Sg5; Bdö, h2. 

Schwarz: Ke3; Sf4; Lei; Bd4, d6, d7, f5. 
Mat in drei Zügen durch 1. LfS. 
und man wird über die Aehnlichkeit der Grundidee staunen.) 

Wenn indess aus allen diesen Thatsachen der „Times-Democrat" schliesst, 
dass die Zeit der einfachen Probleme vorüber sei und der neuere Componist 
nur durch Verschmelzung vorhandener Ideen zu einer schönen und harmonischeu 
Einheit wirken könne, so glauben wir doch, obgleich wir das Wahre an dieser 
Behauptung durchaus nicht verkennen, dass dieser Satz in so allgemeiner Fas- 
sung ein Trugschi uss sei und der originellen Brfindungskunst begabter Problem- 
componisten damit ein zu ungünstiges Zeugniss ausgestellt wird. 
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Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Gumbinnen (H. K.). Ihre Aufgaben worden wir zum Tlieil verwenden. 
Wir gratuliren zur Beendigung der Candidatenzeit. 

Bisenz (Dr. K. M.). Der Unfall, der Sie betroffen, ist höchst bedaaerlich. 
Hoffentlich bleibt er ohne weitere Folgen. Der „dritte Stern", zu dem wir 
unsere Gluckwünsche darbringen, ist wohl noch nicht der letzte, der Ihnen 
leuchten kann? Alles andere werden wir brieflich beantworten, sobald das 
Reisewetter wieder etwas ungünstiger wird. So lange mochten wir noch um 
Urlaub bitten. 

Dresden (E. K.). Wir bedauern, von Ihrer Sendung keinen Gebrauch 
machen zu können. 

Siegen (J. IL). Dass Sie die Aufgaben unseres Blattes aufmerksam ver- 
folgen, freut uns — noch grösser wäre jedocli unsere Freude, wenn Sie den 
Lösern der Schach zeitung selbst etwas zu „rathen" aufgeben wollten. 

Moskau (A. M.). Wir gestehen Ihnen ganz ehrlich ein, dass uns die 
von Ihnen übersandten Probleme wenig zusagen. Doch darum keine Feindschaft. 

Bathow (A. IL). Ihre Lösungen enthalten doch so manchen Fehisch uss. 
Besonders mit den Varianten nehmen Sie es nicht so genau, daher auch Ihr 
Urtheil mitunter zu streng ausfallt. 

Inpanjac (Chr. T.). Der Droizüger ist sehr hübsch. Auch das Selbst- 
mat ist wohl gelungen. Für das letztere haben wir jedoch vorläufig keine 
Verwendung. Wir bitten um weitere Beiträge. 

Reval (0. H.). Ihre reichhaltige Sendung haben wir bis jetzt nur flüchtig 
durchgesehen. Eine Entscheidung über die einzelnen Nummern müssen wir 
uns noch vorbehalten. 

Vartofta (J. B. R.). Probleme von Ihnen, auch ältere Oompositionen, die 
in Deutschland unbekannt geblieben sind, werden uns stets willkommen sein. 

Frag (J. V.). Sehr hübsch, aber auch sehr leicht. Vielleicht bei Ge- 
legenheit. 

Hanau (Dr. R. S.). In Nr. 7000 vereitelt 1 , Lc3: doch wohl nicht 

alles. Im Gegentheil! Dieser Zug bringt noch eine schöne Variante in das 
wohlgelungene Problem. Bezüglich Nr. G954 scheinen Sie Recht zu behalten. 
Ihre Nebenlösung ist verschmitzt genug. Wer weiss, ob sie der Autor finden 
wird. 

Ottakring (R. W.). Kennen Sie den Hm F. . . . schon als Problemcompo- 
nisten? Wenn ganz unbekannte Autoren, von denen man noch nie etwas gehört^ 
plötzlich recht gute Aufgaben machen, die zufällig schon von anderen Com- 
ponisten vorher componirt worden sind, so bleibt dieser Zufall allerdings merk- 
würdig. 

Köln (C. L.). Brauchen Sie die Partie sehr eilig? — sonst ist dieselbe 
vorläufig ja ganz gut bei uns aufgehoben. Wir möchten Ihnen doch nicht gern 
einen Korb geben. Vielleicht ändern wir noch unsere Ansicht. Besten Gross! 

London (R. L.). „Der sechste Kongress des Deutschen Schachbundes, 
Breslau 1889", herausgegeben von H. von Gottschall, J. Metger und Dr. S^er, 
wird Ende September erscheinen. Preis 5 dff. 

Correspondenzpartie mit starkem Gegner wünscht zu spielen Herr 
Lewitt, Berlin S., Kottbuserstr. 12. 



Druck Ton Metxger & Wittig iu Leipzig. 
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Theoretische Streifzüge. 



Zur spanischen Partie. 

Zu der im Juniheft d. J. veröffentlichten Analyse der Vertheidigung 

3 y a7 — a6 4. Lb5 — a4, f7 — £5 gegen die spanische Partie schreibt 

uns der Verfasser, dass er mit den von der Bedaction seiner Arbeit 
beigefbgten Bemerkungen nicht einverstanden sei und theilt uns zur 
Begründung seiner Ansicht einige recht beachtenswerthe Varianten mit. 
Wir hatten nach den Zügen: 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. LH— b5 a7~a6 

4. Lb5— a4 f7-f5 

5. d2— d4! eSxdi 

6. e4— e5 Lf8— c5 

7. 0—0 Sg8— e7 
für Weiss die beiden Züge 8. Lb3 
und 8. c3 empfohlen (vgl Juniheft 
S. 164) und die Meinung ausge- 
sprochen, dass Weiss das bessere 
Spiel habe. Hierzu bemerkt Herr 
V. Walthoffen: 

„Falls Weiss im 8. Zuge der 
IV. Variante La4 — b3 spielt, so 
wäre die Fortsetzung folgende: 

8 , d7— d5 9. e5xd6,Dd8xd6 

10. Sf3— g5, Sc6^d8! und der 
Angriff des Weissen ist zurück- 
geschlagen. Denn auf 11. Tfl— el folgt h7— h6 und hierauf Lc8— e6. 
XLV. 17 



Stellung nach dem 7. Zuge. 

Sohwftn. 
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Wenn Weiss jedoch im 9. Zuge nicht den d-Bauern en passant schlägt, 
sondern c2 — c3 zieht, so weicht Schwarz allem ferneren Angriffe am 

besten aus, indem er den c-Bauem nicht schlagt, sondern 9 , d4 — dS 

zieht und mit Preisgebung dieses Bauern ein wichtiges Tempo gewinnt 
Die Portsetzung würde sich dann wie folgt gestalten: 9. c2 — c3, d4 — d3 
10. Ddlxd3, Lc8-e6 11. Sf3— g5, Dd8-d7! 12. Sg5xe6, Dd7xe6 
oder falls 11. Lei — g5, so ...., h7 — h6 und die Situation ist für 
Schwarz eher günstiger als ungünstiger.^ 

Diesen Ausführungen haben wir weiter nichts hinzuzufügen, son- 
dern können mre Richtigkeit nur bestätigen, so dass wir eingestehen 
müssen, die Kraft des Zuges 8. Lb3 in der That überschätzt zu 
haben. Dagegen scheint uns der andere von uns empfohlene Zug 
8. c3 nach wie vor geeignet, dem Anziehenden das überlegene Spiel zu 
verschaffen, 

Herr v. Walthoffen hält auch diesen Zug für ungenügend und 
meint, dass die von uns geltend gemachte Analogie mit der Spielweise 
3. ...., f5 4. d4, ed 5.. e5, Lc5 6. 0~-0, SgeT 7. c3 nicht stichhaltig sei, 
da die Stellung durch den eingeschobenen 3. Zug a7— a6 wesentlich 
verändert sei und der Läufer auf a4 durch b7 — b5 eventuell erobert 
zu werden drohe. Das letztere tritt in der That ein, wenn Weiss den 
Versuch macht, durch Ddl — b3 bei Gelegenheit die feindliche Rochade 
zu verhindern, was, wenn a7 — aG unterlassen ist, von Steinitz mit Recht 
empfohlen wird. Allein in der vorliegenden Position (vgL Diagramm 
auf S. 257) ist Weiss in der Lage, den Damenzug nach b3 durch La4 
-.-b3 zu- ersetzen und erhält dadurch ein ausgezeichnetes Spiel. Die 
Fortsetzung könnte etwa sein: 

8. c2— c3 

L 
8 d4xc3 

9. La4— b3 d7— d5 

Schwarz kann nichts anderes thun, um zur Rochade zu gelangen. 
Dass 9 , cb 10. Lb2: dem Anziehenden ein erdrückendes Positions- 
übergewicht geben würde, liegt auf der Hand, denn Schwarz kano 
nach 10. LJ)2: wegen der Schwäche des Punktes g7 sobald nicht den 
d-Bauern Verstössen und bleibt daher in der Entwickelung sehr stark 
zurück. 

10. Sblxc3 

•t 
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25Ö 



A. 



Stellnng nach dem 10. Zuge von Weiss. 

» Schwan. 




Stellung nach dem 13. Zuge von Weiss. 

Sohwart. 



10 Sc6— a5 

Die freiwillige Rückgabe des ge- 
wonnenen Bauern scheint das Beste 
zu sein, was Schwarz hat. Auf 
10 , Le6 würde 11. Sg5, Dd7 

12. Se6:, De6: 13. Sd5: oder 11 , 

Lg8 12. DhSf, Sg6 (12 , g6 

13. Dh6 nebst 14. Dg7) 13. e6!, 
Sce7 14. Sf7, Lf7: 15. eff; Kf8! 

(15 , KH:? 16. Sd5:!) 16. g4!, 

Dd7 17. gf, Df5: 18. Df5:, Sf5: 

19. Sd5: dem Anziehenden das bessere Spiel verschaffen. 

11. Lb3xd5 c7— c6 

Falls 11 , Sd5:, so 12. Dd5:, Dd5: 13. Sd5: mit vorzüglichem Spiel. 

12. Ld5— b3 DdSxdl . 

Der Damentausch ist nothwendig, da Schwarz sonst gar nicht zur 
Rochade gelangt. 

13. Lb3xdl 

(S. Diagramm.) 

* 13 Sa5— c4 

Die schwarze Partie leidet an 
mehreren üebelständen: flir das 
Endspiel droht der weisse Frei- 
bauer gefährlich zu werden, und 
augenblicklich ist die Entwickelung 
der Figuren nicht leicht, weil Weiss 
die ungünstige Stellung des schwar- 
zen Damenspringera eventuell zu 
Angriffszwerken ausnutzen resp. auf 

Eroberung dieser Figur spielen kann. Aus dem letzteren Grunde 
scheint es rathsam, den Springer sofort auf ein günstiges Feld zu 

bringen; würde Schwarz statt dessen 13 , h6 spielen, um dem 

feindlichen Springer das Feld g5 unzugänglich zu machen, so könnte 

Weiss mit 14. Sa4, La7 (14 Lb4? 15. a3) 15. b4, Sc4 16. Lb3, 

Le6 17. Sb2, Sb2: 18. Le6: fortfahren und sich günstig stellen. 

14. Ldl— e2 Lc8— e6 

15. a2— a3 Se7— gQ 

17* 
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Falls 15 , 0—0—0, so 16. b3, Sb6 17. b4, Ld4 18. Sd4:, Td4' 

19. Le3. 

16. Tfl— el Lc5— a7 

Es drohte 17. b3 nebst 18. b4. Fehlerhaft ist natürlich 16. ...., 
Se5: wegen 17. Se5:, Se5: 18. Lhöf . 

17. Sf3— g5 Le6— g8 

18. Le2 — h5 oder d3 und Weiss steht etwas besser. 

B. 

10. d5— d4 

Dieser Zug ist entschieden weniger zu empfehlen, als der anter A 
betrachtete 10 , Sc6— a5. 

11. Sc3-e2 Se7— g6 
Natürlich nicht 11 , d3 wegen 12. Sf4. 

12. Se2— g3 h7— h6 
Nothwendig wegen der Drohung 13. Lg5, Dd7 14. e6. 

13. e5-e6 Th8-fS 

14. Ddl — c2 mit ausgezeichnetem Angriffsspiel. 

IL 
8 d4 — cl3 

Auch dieser Zug ist nicht im Stande, die Spiele auszugleichen. * 

9. b2— b4! . 

Ein wichtiger Vorbereitungszug. Geschieht sofort 9. Dd3:, so kann 
Schwarz durch 9 , d5! sein Spiel befreien. 

9 Lc5— a7 

10. DdlxdS 0—0 

Falls 10 , d5?, so IL ed, Dd6: 12. Dd6:, cd 13., Lf4, und 

Schwarz hat wegen des vereinzelten d-Bauem ein schlechtes Spiel. 

11. La4— bSf Kg8-h8 

12. Lei— g5 h7-h6 

13. Lg5xe7 Dd8xe7 

14. Tfl— el mit überlegenem Spiel. 

Soweit sich also nach den vorliegenden Varianten urtheilen lässt, 
bleibt dem Anziehenden gegen die neue Vertheidigung 4. ...., f5 in der 
spanischen Partie selbst bei bester Portsetzung von Seiten des Gegners 
zum Mindesten ein kleines Positionsübergewicht, welches im Endspiel 
häufig ausschlaggebend sein wird. 

C. V. B. 



] 
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Lösung Yon Anfj^aben. 

Juni 1890, S. 180—184. Nr. 7021—7047. 

7021. Von P. Schrüfer. 1. Lh2, Se8 (V.) 2. De6, Sf3 3. Deöf etc. 
V. a) 1 , f4 2. Dg5:, Se2! 3. Dd5-j- etc. b) 1 , Ke3 2. Dg5f etc. 

c) 1 , Sf3 (Se2) 2. Bdßf, Ke3 3. Dg3 (nd2 + ) etc. Anderes leichter. 

7022. Von G. ChocholouS. 1. Lei, Ke5: (V.) 2. Dd7:, Kf4 (falls 2 , 

Kd4 3. Da7t ^^^ ^aUs 2 , Lei 3. l)g7t etc.; falls 2 , Lc3 3. Lg3t etc.; 

falls 2 , (^ 3. Da7 etc.) etc. V. a) 1 , Kc3 2. Dh4 etc. b) 1 , 

Kc5 2. Dd7: etc. Es droht 2. Dh4-f- etc. Nach unserer Ansicht ein vorzüg- 
liches Problem! 

7023. Von K. Seitz. 1. bc, Sd7 (V.) 2 Db8, Lb8: (falls 2 ; Sb8:, 

80 3. Sf6 etc.) 3. cö etc. Anderes leicht. 

7024. Von Dr. Decker. 1. Del, a2 (V.) 2. Dc3 etc. V. 1 , Lc7 

2. Lc3 etc. Anderes leicht. 

7025. Von Demselben. 1. Dc4, ab (V.) 2. Sa2 etc. V. a) 1 , a2 

2. Lc3 etc. b) 1 , Kb2: 2 Sd3-t- etc. 

7026. Von S. Schaster. 1. Dh8, Kd5: (V.) 2. Da8t etc. V. a) 1 , 

Ke4: 2. Dhl-f etc. b) 1 , ab 2. f4-t-etc. c) 1 , d3 2. Lc3f etc. 

d) 1 , f4 2. Dh5f etc. e) 1 , ed 2. Ld6f etc. 

7027. Von Demselben. 1. b5, Lb5: (V.) 2. Sc6 etc. V. 1 , alD 

2. Dd84^ etc. Anderes ähnlich oder leicht. 

7028. Von G. ChocholouS. 1. De3, bc (V.) 2. Dd2t etc. V. a) 1 , 

Tb8: 2. De4-t- etc. b) 1 , Se5: 2. De4f etc. c) 1 , Kc4 

2. De4f etc. 

7029. Von Demselben. 1. Sf3, fe (V.) 2. Df8 etc. V. 1 , Ke4: 

2. Dh8 etc. Anderes leicht. 

7030. Von A. Burmeister. 1. e6, Tb3 (V.) 2. Db2 etc. V. a) 1 , 

Sb3: 2. Tf7! etc. b) 1 , Sei 2. De5-f- etc. Sehr schön ausgedacht. Meh- 
rere Löser weisen jedoch mit Recht darauf hin, dass die weisse Bauemstellung 
nnmöglich sei. Dr. E. Mazel meldet überdies folgende, von uns übersehene 
Nebenlösung an, die uns umsomehr ärgert, als wir den Einleitnngszug mehr- 
mals durchprobirten: 1. Sc5;, Sd4 2. Se6-f-, Se6: 3. fel4=. 

7031. Von Demselben. 1. f6, Lc7 (V.) 2. Tb5f etc. V. 1 , gf 

(od. <^) 2. Df3-t- etc. 

7032. Von H. v. GottschaU. 1. Te4, Se4: (V.) 2. Sg6f etc. V.) a) 

1 , g3 2. Dh74^ etc. b) 1 , Sb3 2. Tb4 etc. c) 1 , Sc4 

2. Tc4: etc. 

7033. Von Demselben. 1. Se5, ab (V.) 2. Dc6-f- etc. V. a) 1 , 

Le8 2. Tc4f etc. b) 1 , Td8 2. LfS-f- etc. c) 1 , Td6 2. Sd6: etc 

7034. Von H. Jonsson. 1. Ld2, de (V.) 2. e4f etc. V. a) 1. ...., 
Sb5 2. Sd7 etc. b) 1 , Sc6: 2. Sc6: etc. c) 1 , Sc8 2. Sf3 etc. 
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7035. Von J. A. Ros. 1. 8e5, fe (V.) 2. LcS-f- etc. V. a) 1 , f4 

(Lf7) 2. Sc5f etc. b) 1 , Ld4: 2. Te8f etc. Anderes ähnlich oder leiclit. 

7036. Von J. Dobrusky und J. Kotrft. 1. Db5, Sf-^ (V.) 2. Dd7"f etc. 

V. a) 1.*...., Sa~ 2. Dcöfetc. b) 1 , Lg5 (Lg7) 2. Sg5: etc. c) 1 , 

Ld2: 2. Dc5t etc. d) 1 , Le3 2. Se2t etc. e) 1. ...., Lf4 2. Sföf et«. 

7037. Von K. Traxler. 1. Ld2, Te4 (V.) 2. üaGf etc. V. a) 1. ...., 

Sd4 2. Sb6t etc. b) 1 , Tf4 2. Sb4t etc. c) 1 , Kd4 2. LcSf etc. 

d) 1 , c6 2. Se7+ etc e) 1 , Kbö 2. Sc7+ etc. Anderes ähnlich. 

7038. Von M. Feigl. 1. Dhl. Kf4 (V.) 2. De4f etc V. a) 1. ...^ 
Kd6 2. Ddö-f- etc. b) 1. ...., a2 2. Dal etc. Anderes leicht 

7039. Von K. Erlin. 1. De2, Kd7 (V.) 2. DeS-t" etc. V. a) 1 , 

Kb7 2. Sa5+ etc. b) 1 , Lc7 2. Da6+ otc. c) 1 S~ 2. DeBf et^r. 

Es droht 2. DeS-f- etc. 

7040. Von R. Schulder. 1. Td8, Ke4 (V.) 2. DdSf etc. V. a) 1 , 

Kg4 2. DeGf etc. b) 1 , Sg~ 2. DfGf etc. c) 1 , r^ 2. DeGf etc. 

7041. Von 0. Fuss. 1. Lf3, Kf4 (V.) 2. Db6 otc. V. 1 , ^>- 

2. Dgl (t) etc. 

7042. Von G. Heathcote. 1. Lb2. 

7043. Von F. Möller. 1. I)c7. 

7044. Von H. Jonsson. 1. Lg7. 

7045. Von Demselben. 1. Lgö. 

7046. Von G. Chocholoufe. 1. rib2. 

7047. Von K. Seitz. 1. Do6. 

Correcte Tjösungen gingen ein von: K. Mayer, A. Mestscherin, J. A. Kci*^, 
Dr. R. Suchier (sämmtliche Aufgaben)^ Dr. E. Mazel (sämmtliche Aufgaben mit 
Ausnahme von Nr. 7031), J. Weyhe, J. Vesoly ((Nr. 7024—7047), J. Hiiitz- 
peter Nr. 7021—7023), G. WestendorflF (Nr. 7037, 7040, 7041). 



Partieen aus dem ersten Turnier der Yereiiiigun^ 
Deutscher Schachmeister. 

5370. Wiener Partie. 
(Gespielt am 23. Juli 1890 ira Schillergarten zu Berlin.) 



Mieses. Harmonist. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sbl— c3 Sg8— fB 

3. g2— gS b7— b6 
Eine originelle Abweichung von dem 

regelmässigem Wege der Entwickelung. 

Der Führer der Schwarzen wollte dem ' 6. d2 — d3 Lf8 — e7 



Anziehenden nicht in die breitgetretenen 
Pfade der Theorie folgen, da er wusstc, 
dass sein Gegner in dieser Eröffnung 
eine ausserorsentlich grosse Erfahrung 
und Kenntniss besitzt. 

4. Lfi— g2 Lc8~b7 

5. Sgl— e2 Sb8— c6 
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7. 0—0 0—0 

8. £2— f4? 

Dieses Vorgehen erweist sich als Tor- 

zeitig und nnvortheilhafi Weiss sollte 
zunächst 8. h3 spielen, um den Angriff 
des feindlichen Springers von g4 aus 
zu vermeiden. 



8. 



den 



Le7— c5t 
Sf6— g4 
Sc6-d4 

e5xd4 

f7-f5! 
Angriff sehr 



9. Kgl— hl 

10. Ddl— el 

11. Se2xd4 

12. Sc3-e2 
Schwarz führt 

energisch. 

13. b2— b4 

Hiermit gewinnt Weiss einen Bauern, 
verstärkt aber die Krafb des feindlichen 
Angriffs. In Betracht käme statt dessen 
13. h3. 

13 Lc5-d6 

14. Se2xd4 f5xe4 

15. d3xe4 

Falls 15. Le4;, so 15 , Te8. 

15 Dd8-f6 

16. c2— c3 

Natürlich nicht 16. e5? wegen 16. ....', 
Dh6 17. h3, Dh3+. 

16 Df6— h6 

17. h2— h3 Ta8— e8 

18. lOil— gl Lb7xe4! 
Schwarz gewinnt auf elegante Art 

den Bauern zurück. 

19. Lg2xe4 Sg4— ffi 
Auf 19 , Dh3: würde 20. Sf3 

folgen. 

20. f4— £5 Dh6— h5 

(S. Diagramm.) 

21. Lei— f4? 

Der entscheidende Fehlzug, welcher 
die Partie unhaltbar macht. Die rich- 



Stand der Partie nach dem 20. Zuge. 







23. 
24. 



27. 

28. 
29. 



tige Fortsetzung war für 
Tel: 22. Lh5:, Tfl^=^ 

24. g4 oder 21 , 

I^S: 23. Dg2. 

21 

22. Del— d2 

Tflxf4 

Tf4— f3 

25. Dd2— g2 

26. Tfö— 12 
Tf2— fl 

b4xc5 

fö— 16! 
Ein letzter Versuch. 
29 

30. Sd4-f5 

31. Dg2— dSf 

32. Dd5— hl 

33. Dhl— fd 

34. Df3— d3 

35. Talxfl 

36. Sf5— h4 

37. Dd3— d6 

38. Sh4— g2 

39. DdÖxfBf 

40. Tflxf6 
Aufgegeben. 



Weiss 21. Lf3, 
23. Kfl:, 8h6: 
Dh3: 22. Df2, 

Te8xe4 
Ld6xf4 
Dh5xh3 
Tf8— e8 
Dh3— h5 
SfB-g4 

c7— c5 

b6xc5 



g7xf6 
Te4-e2 
Kg8-h8 
Dh5— g5 
Sg4-h2 
Sh2xfl 
Dg5-h5 
Te2— e3 
Te3xg3t! 
Dh5— g5 
Dgöxfß 
Te8-e2 
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5371. Schottisches Gambit. 
(Gespielt am 24. Jali 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 

Stand der Partie nach dem 18. Zuge. 



E. Laskeb. 


V. SCHEVE. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. d2— d4 


e5xd4 


4. Sf3xd4 


Lf8-c5 


5. Lei— e3 


Dd8— ftJ 


6. c2— c3 


Sg8— e7 


7. Sd4-c2 


Lc5— b6 



Auch 7 , Le3: 8. Se3:, Deö bildet 

eine gute Portsetzung für Schwarz. 

8. Sbl— d2 0—0 

9. Lfl— e2 

In Betracht käme 9. Lb6:, ab 10. Se3. 

9 d7— d5 

10.. 0—0 d5xe4 

11. Le3xb6 ...• 

Wir würden das sofortige Schlagen 

des e-Bauem vorziehen. 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



Sd2xe4 

Se4— g3 

Ddl— cl 

f2— f4 



a7xb6 
Df6-g6 
Tf8-d8 
Lc8— 66 
Se7— f5 



Den a-Bauern zu nehmen, war wegen 
16. f4 — f5 nicht unbedenklich. 

16. Sg3xf5 Le6xf5 

17. Sc2— a3 Lf5— e4 

18. Le2— f3 ' 

(S. Diagramm.) 

18 Le4— d3? 

Dieser Zug ist schon deshalb schwach, 
weil er dem Gegner die Möglichkeit 
überlässt, unter umstanden den Läufer 
gegen den Springer zu tauschen und 
sich dadurch einen Vortheil für das 
Endspiel zu verschaffen. Ausserdem 




aber ist 18 , Lf3: bedeutend star- 
ker, weil Schwarz nach 19. Tf3: durch 

19 , Ta4! das bessere Spiel erhalten 

würde. Antwortet Weiss 20. b4?, so 

folgt 20 , Ta8 21. Te3, h6 22. 

Tg3, Df5 23. Sc2, Ta2: mit Gewinn- 
stellung, und geschieht 20. f5, so er- 
hält Schwarz mit 20 , Df6 21. Tf4, 

Ta5! 22. Dfl, Td5 ebenfalls das über- 
legene Spiel. 

19. Tfl— el h7— h5K 

20. Del— e3 h5— h4r 
Mit seinen beiden letzten Zügen hat 

Schwarz ohne alle Veranlassung sein 
Spiel stark compromittirt. 

21. Tal— dl h4— h3?? 

Daraufhin ist die Partie sofort ver- 
loren. Mit 21 , Lf5 hätte sich 

Schwarz noch einigermaassen verthei- 
digen können. 



22. Lf8xc6 

23. De3xh3 

24. Dh3-fö 

25. TdlxdS! 

26. Tel— eSf 



b7xc6 
b6-b5 
c6— o5? 
Dg6xd3 
Aufgegeben. 
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5372. Spanische Partie, 
(despieli am 25. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 



V. SCHEVB. 
Weiss. 

1. e2~e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 



Mieses. 

Schwarz. 

e7— e5 

SbS— c6 

g7-g6 



Eine Lieblingsvertheidigung von 
Miesee, welche den Vorzug hat, der 
Theorie aus dem Wege zu gehen. 

4. Sbl— c3 

Fflr die stärkste Fortsetzung halten 
wir 4. — 0, Lg7 5. c3, vgl. August- 
heft S. 240, Partie Nr. 5366. 

4 Lf8— g7 

5. d2— d3 Sg8~e7 

6. Lcl-~e3 0—0 

7. h2— h4 

Ein kflhner, aber schwerlich correcter 
Angriffsversuch. 

7 d7>-d5 

8. e4xd5 Se7xd5 

9. Sc3xd5 Dd8xd5 

10. Lb5-c4 Dd5-d6 

11. h4-h5, e5— e4! 

12. Sf3— g5 

Fehlerhaft wäre 12. de wegen 12 , 

Db4t. 



12 

13. Lc4xd3 

14. c2— c3 

15. Tal— cl 

16. h5xg6 



e4xd3 
Dd6-b4t 
Db4xb2 
Sc6— e5 
Se5xd3+? 



Durch diesen ganz unmotivirten Ab- 
tausch setzt sich der Nachziehende 
einem unwiderstehlichen Angriff aus. 

Mit 16 , hg würde Schwarz den 

gewonnenen Bauern ohne Schwierigkeit 
behauptet haben. 



17. Ddlxd3 

18. Dd3— c4! 



h7xg6 



Stand der Partie nach dem 18. Zuge 
von Weiss. 




18. 



Lc8— e6 



Auch andere Züge würden das* 
schwarze Spiel nicht mehr halten 

können. Auf 18 , Lf5 folgt 19. 

Dh4, Te8 20. Dh7t, Kf8 21. 0—0, 
b6 22. Ld41, f6 23. Lf6: und gewinnt; 

wenn Schwarz aber sofort 18 , b6 

spielt, so entscheidet 19. — Ol (nicht 

19. Dh4 wegen 19 , TeS 20. Dh7t, 

Kf8 21. 0—0, Le6!), c5 (um dem 
Läufer das Feld d4 zu nehmen) 20. 
Dh4, TeS 21. Dh7t, Kf8 22. Lf4 
zu Gunsten von Weiss. 



19. Dc4— h4 

20. Kel— fl 

21. Dh4— h7t 

22. Le3— c5-j- 

23. Sg5xe6t 

24. Tel— dl! 
Kfl-gl 



25, 



26. Dh7— hSf! 



Lg7xc3f 

Tf8— eS 
Kg8— f8 
TeS— e7 
Kf8— e8 
Db2-b5 + 
Lc3-d4 
Aufgegeben. 
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5373. Unregelmäs8ige Eröffnung. 
(Gespielt am 22. Juli 1890 im Schillergarten zu Berlin.) 



1 



E. Labkeb. 

Weiss. 
I.' Sgl— f3 

2. d2— d4 

3. e2— e3 

4. c2— c4 

5. Sbl— c3 

6. Lei— d2 

7. Lfl— d3 

8. Tal— cl 

9. c4— c5 
10. Ld3— e2 



Dr. H.V. Gott- 
schall. 

Schwarz. 

d7-d5 

Sg8— f6 

LcS— g4 

e7— e6 

c7— c6 

SbS- d7 

Lf8— d6 

TaS— c8 

Ld6— b8 

Dd8— c7 



Hier käme ffir Schwarz 10 , Lf3: 

11. Lf3:, e5 stark in Betracht 

11. Sf3— h4 Lg4xe2 

12. Ddlxe2 h7— h6 

13. g2-g3 g7-g5 

14. Sh4-g2 Ke8— e7 

Auf 14 , e5 wflrde 15. e4! fol- 
gen und falls 15 , ed 16. ed-|-, 

KfS, so 17. d6!, Da5 18. Se4, Da2: 
19. Sf6:, 8f6: 20. De7t, Kg7 21. 
Db7:, TheS-t" 22. Kfl etc. 



15. f2-f4 

16. De2— d3 

17. Kel— dl 

18. Dd3— e2 

19. Kdl— c2 

20. Tel— fl 



Tc8— g8 

Dc7— d8 

Sf6— g4 

f7-f5 

Sg4— f6 

g5— g4 



Hiermit wird das Spiel auf der 
einen Seite Tollständig abgeschlossen. 



21. Tfl— al 

22. Thl— bl 



Lb8— e7 
Dd8-a8 



28. b2-b4 

24. Tbl— b3 

25. Sg2— el 

26. Sei— g2 
Nothwendig, um 26. 

hindern. 

26 

27. Tal— bl 

28. Ld2— el 

29. Tb3— a3 

30. Sc3— dl 

31. Sdl— b2 



b7— bü 

Da8— b7 

h6— h5 

...., h4 zu wr- 

Tg8-a8 

b6— b5 

Ke7— f7 

Sd7— f8 

Sf8— g6 

Sf6— d7 



Als remis abgebrochen. 
Stand der Partie nach dem 31. Zage. 









t 



^ Wt^m'^m^ 



Die Stellung ist für eine Remis- 
position höchst merkwärdig. Obwohl 
nur zwei Steine in der ganzen Partie 
geschlagen worden und daher noch 
30 Steine auf dem Brette sind, hat 
doch keine Partei die geiingste Aus- 
sicht, etwas zu unternehmen, um die 
feste Stellung des Gegners za durch- 
brechen. 
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Verschiedene Partieen. 



5374. Wiener Partie. 

(Gespielt am 12. Mai 1890 im Caf^ Mercar zu Leipzig. Bedenkzeit 20 Zugo 

pro Stunde.) 



konnte Schwarz immer noch in Yor- 
theil kon^men. Der Zug im Text 
verschlechtert seine I^age und giebb 
dem Anziehenden manche Angriffs- 
chancen. 

23. Kgl~-h2 g7— g6 

Jetzt wäre 23 , Sb2: wegen 24. 

Td8:, Td8: 25. g6 fehlerhaft. 

24. f5xg6 Da6xg6 

25. Lg2-h3 Se2— £4 

26. Lh3— fö 

Stand der Partie nach dem 26. Zuge 
von Weiss. 



J. Mieses. 


Dr. SuGEK. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e5 


2. Sbl c3 


Lf8— c5 


3. g2-g3 


d7 d6 



Gewöhnlich vermeidet man den Ab- 
tausch des Läufers c5 und macht ihm 
durch a7 — a6 ein Rückzugsfuld frei, 
bevor d7 — d6 geschieh^;. 

4. Sc3— a4 Sg8— fö 

5. Lfl— g2 Sb8— c6 

6. Sa4xc5 d6xc5 

7. d2— d3 Lc8— e6 

8. Sgl— e2 

Besser wäre 8. h'6, um den folgen- 
den Zug von Schwarz zu verhindern. 

8 c5— c4! 

9. 0-0 0—0 

10. f2— f4 c4xd3 

11. c2xd3 Le6-g4 

12. h2— h3 Lg4xe2 

13. Ddlxe2 Dd8— d6 

14. Lei— e3 Ta8— d8 

15. Tal-dl Sc6— d4 

16. De2— f2 Sf6— d7 

17. g3— g4 f7— f6 

18. U—m Sd7— c5 

19. Ii3-h4 

Ein Fehler, durch den ein Bauer 
verloren geht. 

19 Dd6— a6 

20. g4— g5 ffixgS 
Viel stärker war 20 , SdS: 21. 

Dd2, Sf4. 

21. h4xg5 Sc5xd3 

22. Df2-h4 Sd4— e2+ 
Durch 22 , Sb2: 23. Tbl, Sc4 



^mi 



^ 






26 Tf8xf5 

Das Qualitatsopfer ist in dieser Stel- 
lung nicht unberechtigt und gestaltet 
die Partie verwickelt und interessant. 

Fehlerhaft wäre 26 , wegen 27. 

Dh5:, Sh5: 28. LeÖf, Lg7 29. Tf8:, 
Kf8: 30. Lc4. 

27. e4xf5 Dg6xf5 

28. Le3xf4 e5xf4 

29. g5~g6 

Auf 29. Tf4: folgt 29 , De5! 

.30. g6, Td7 etc. 
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29 


Td8-d7 


41. Da7— aSf Kc6— d7 


30. Tfl gl 


h7xg6 


42. b2— b4 Kd7— e6 


31. TglxgÖf 


Df5xg6 


43. a2-a4 Te7--d7 


32. Tdl— gl 


Dgöxglf 


44. a4— a5 b6xa5 


33' Kh2xgl 


Sd3-e5 


45. b4xa5 Td7 dlt 


Das Endspiel ist bei correcter FOh- 


46. Kfl— e2 Tdl— al 


ung stets remis, aber fflr beide Theile 


47. a5— a6 f4 13 f 


icht leicht zu spielen. 




48. Ke2-f2 Tal— a2t 


34. Dh4— h5 


Td7-g7t 


49. Kf2 g3 fö fö 


35. Kgl-fl , 


Tg7-e7 


50. Kg3-g2 Ke6— d6! 


36. Dh5— gSf 


Kß8-f8 


51. a6-a7 Se5— d7 


37. Dg5 h6t 


Kf8-e8 


Auf Vorschlag von Weiss remis 


38. Dh6-h8t 


Ke8— d7 


gegeben. 


39. Dh8— b8 


Kd7-c6 


Auf 52'. DhS folgt 52 , Sb6! 


40. DbSxa? 


b7— b6 


53. üföf, Kc5 54. Dc3-t-, Sei eta 



5375. Läuferspiel. 

(Gespielt im SoiDmerturnier des Scbachvereins ^^Anderssen" zu Breslau am 

7. Juni 1890.) 



CM. 


Dr. Seoeb. 


13. c2— c4? 


Sd5xe3 


Weiss. 


Schwarz. 


14. f2xe3 


Ld6 c5 


1. e2— e4 


e7— e5 


15. Kgl— hl 


De7— g5 


2. Lfl c4 


Sg8-f6 


16. e3— e4 


föxe4 


3. d2— d3 


d7— d5 


17. d3xe4 


TfSxflf 


4. e4xd5 


Sf6xd5 


18. De2xfl 


Te8— f8 


5. Ddl— e2 


.... 


19. Sh2— f3 


Tf8xf3! 


Bin vorzeitiger Angriff, besser wäre 


Eine elegante Opfercombinaüon, welche 


5. Ld2. 




die Partie mit flberraschender Schnellig- 


5 


Sb8 c6 


keit beschliesst. 




6. Lc4— b5 


Lf8 d6 


20. g2xf3 


. * • • 


7. Lb5xc6t 


b7xc6 


Auf 20. Df3: folgt 


20 , Dclf 


8. Sgl-f3 


0-0 


22. Kh2, Lgl-j- 22. 


Kg3 oder Khl, 


9. 0-0 


Lc8-d7 


Del-f- resp. Lf2f 


nebst Mat im 


10. h2-h3 


Dd8 e7 


nächsten Zuge. 




11. Sf3— h2 


Ta8— e8 


20 


Ld7xh3 


12. Lei— e3 


f7— fö 


Aufgegeben. 
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Partieen ans dem Wettkampf Judd-8howa1ter. 

5376. Spanische Partie. 

(Dritte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 22. Mai 1890 in St. Loais. 
Anmerkungen nach ^^International Chess Magazine".) 



Stand der Partie nach dem 13. Znge 
von Weiss. 



Jh< 


)WALTER. 


, JUDD.' 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl-b5 


a7— a6 


4. 


Lb5— a4 


Sg8— f8 


5. 


0—0 


Sf8xe4 


6. 


d2 d4 


b7-b5 


7. 


La4— b3 


d7— d5 


8. 


d4xe5 


Sc6— e7 


9. 


Sf8-g5 


Se4— c5 



c7— c6 
Sc5xb3 



Da Weiss auf den letzten Zug von 
Schwarz durch die Antwort 10. Dh5 
ein gutes Spiel erhalten würde, ist 
9 , Sg5: vorzuziehen. 

10. Sbl— c3 

11. Tfl— el 
Statt dieses Abtausches einer gut 

postirten Figur gegen den abgesperrten 
Läufer wäre 11. ...., Se6 zu empfehlen. 

12. a2xb3 hl— h6 
Weiss drohte mittelst 13. e6 einen 

starken Angriff zu bekommen. Vielleicht 

wäre an dieser Stelle 12 , Le6 die 

geeignete Fortsetzung fftr Schwarz, um 
den König im Kothfall nach d7 zu 
bringen. 

13. Sc3— e4I 

(S. Diagramm.) 

13. d5xe4 

13 , Sf5 mit der wahrschein- 
lichen Fortsetzung 14. Sf6^, gf 15. 
ef-f, Kd7 16. Sf7:, Df6: 17. Sh8:, Sd6 
oder 14. Sd6t, Lcl6: 15. edf, Kf8 
wäre die beste Vertheidigung für Schwarz. 
— Nach 14. Sf6-t-, gf 15. ef-f- wäre 

15 , Le6 wohl besser als 15 , 

Kd7. (Anm. d. Red.) 




14. DdlxdSf Ke8xd8 

15. Sg5xf7t KdS-eS 

16. SfTxhS Lc8— e6 
Falls 16 , Lf5, so 17. e6, Le6: 

18. Te4; etc. 

17. Tel— dl! g7— g5 

18. Tdl-d6 Le6— f5 

19. g2— g4 Lf6— h7 

20. h2--h4 Lf8— g7 

21. h4— h5! 

21. hg sieht natürlicher aus, aber 
der Textzug ist in der That feiner 
und besser. 



21 

22. Td6xc6 

23. Tc6xh6 

24. Lcl-e3 

25. Talxa6 

26. Ta6— a8 
Der Todesstoss. 
26 

27. Th6xh7 

28. TaSxcSf 



Se7— c8 
Lg7xh8 
Ta8— a7 
Ta7-d7 

Ke8— £8 



Td7— c7 

Tc7xb7 

Aufgegeben. 
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5377. Spanische Partie. 

(Vierte Partie des Wettkampfes. Gespielt am 23. Hai 1890 in St Loais. 

Anmerkangen nach „International Chess Magazine".) 

Stand der Partie nach dem, 16. Zuge 
Yon Weiss. 





JUDD. 


Showaltbb. 




Wci«. 


Schwan. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl— f3 


8b8-c6 


3. 


Lfl— b5 


SgS— f6 


4. 


0-0 


Sf6xe4 


5. 


d2— d4 


Lffi— e7 


6. 


D(ll-e2 


Se4— d6 


7. 


Lb5xc6 


b7xc6 


8. 


d4xe5 


Sd6 b7 


9. 


Sß-d4 


Sb7— c5? 



Ein um ein Tempo zu frQh geschehen- 
der Zug, welcher das schwarze Spiel 
stark compromittirt. Es musste zuerst 
die Rochade erfolgen und dann erst 
Sb7— c6, damit Schwarz auf 10. Tdl 
die Antwort 10 , DeH hat. 

10. Tfl— dl Lc8— b7 

11. De4— g4! g7— g6 
Die Schwäche des Punktes f6 be- 
reitet dem Nachziehenden grosse Ver- 
legenheiten, es wäre deshalb besser, 

11 , Lf8 und falls l2.Lg5, so 12 

Dc8 zu spielen, obwohl die schwarzen 
Figuren bei dieser Fortsetzung länger 
eingeschlossen bleiben würden. 



12. 
13. 
14. 
15. 

16. 



Lei— h6 
Lh6xf8 
Sbl— c3 
b2-b4 
Sc3— e4! 



Le7— f8 
Th8xf8 
Dd8— e7 
Sc5— e6 



Weiss bat den Eröffnungsfehler des 
Qegners in ausgezeichneter Weise be- 
nutzt und infolge dessen ein bedeuten- 
des Positionsübergewicht erlangt. 
(S. Diagramm.) 

16 ü— 0-0 

Es ist klar, dass Schwarz den b- Bauern 
nicht schlagen darf, da 17. SfBf nebst 
18. Sc6^ die Dame gewinnen würde. 

17. Sd4xe6 

Noch stärker wäre 17. Sf6, denn 






^m®\ 



t 



Schwarz könnte schwerlich den b-Baaem 
nehmen, da der weisse Thurm die offisoe 
Linie besetzen und einen heftigen An- 
griff einleiten würde. 

17 f7xe6 

18. Se4— c5 h7~h5? 
Anstatt dieses Opfers, welches die 

Stellung von Schwarz nur verschlechtert, 
würde sich die Fortset ung 18. ...., Kb8 
nebst 19 , LcS mehr empfehlen. 

19. Dg4xg6 Tfö-fo 

20. Tdl— el TdS— ffi 

21. f2— f3 h5— h4 

22. h2— h3 . Tf5— g5 

23. Dg6— e4 De7— g7 

24. f3— f4 Tg5— f5 

25. Tel— fl Dg7-h6 

26. De4— d4 T(5— f7 

27. Tal-dl Dh6— g7 

28. Dd4-e4 Tf8— gS 

29. Sc5xb7 KcSxbT 

30: b4— b5 

Weiss hat den richtigen Moment zun 

Vorstoss abgewartet. 
HO Kb7— a8 

31. b5xc6 d7— d5 

32. e5 X d6 Aufgegeben. 
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5378. Spanische Partie. 

(Siebente Partie des Wettkampfes. Gespielt im Mai 1890 in St. Louis. 
Anmerkungen nach »»International Chess Magazine".) 

23. Tfl— f4 Kh7— g8 

24. Dd2-d4 h6— h5? 
Dies ist entschieden verfehlt und 

schwächt die Stellung 'auf dem Königs- 
flügel. Besser war 24 , Lfö. (Anm. 

d. Red.) 

25. Lb3— c2! Lg4— e6 
' Es drohte 26. Lg6:! nebst 27. f7f. 

26. Dd4— e3 Te8— c8 

27. Tf4— h4 c6-c5 

28. De3— g5 Kg8— f8 
Die beste Vertheidigung bot 28 , Lg4. 

29. Lc2— dl! 

Droht 30. Lb5:! etc. 

29 Th8— g8 

Stand der Partie nach dem 29. Zuge. 



Showaltbb. 


JUDD. 


WeisB. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8 c6 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


4. Lb5 a4 


Sg8— f6 


5. 0—0 


Sf6xe4 


6. d2— d4 


b7— b5 


7. La4 bS 


d7 d5 


8. d4xe5 


Sc6— e7 


9. Sf3 g5 


Se4xg5 


10. Lclxg5 


c7 c6 


11. Sbl-c3 


Lc8 -e6 


J2. Kgl— hl 


h7— h6 


13. Lg5xe7 


Lf8xe7 


14. f2— f4 


. • • • 


Wir wflrden 14. 


Se2 und falls 


14 , c5, 80 16 


. c3 vorziehen. 


(Anm. d. Ked.) 




14 


Dd8-d7 


. 15. Sc3-e2 


0—0 


16. Se2— g3 


g7-g6 


17. c2— c3 


Le6— g4 


18. Ddl— d2 


Le7— h4 


19. f4— f5 


Lh4xg3 



Mit 19 , gf 20. Dh6:, Lg3: 21. 

hg, De6 behielt Schwarz noch das 
bessere Spiel. 

20. fo— f6 Kg8-h7? 
Eib schwerer Fehler, von dem sich 

Schwarz nicht mehr erholt. Es musste 

hier 20 , Le5: 21. Dh6:, Lf6: 22. 

Tf6:, Te8 etc. geschehen. 

21. h2xg3 Ta8— e8 
Etwas besser war 21 , Tfe8, 

jedoch war auch in diesem Fülle die 
schwarze Stellung sehr gefährdet. 

22. Tal— el Tf8— h8 




30. g3— g4! 

Aasgezeichnet gespielt Das Spiel 

ist nun entschieden. 

30 h5xg4 

Auf 30 , Ke8 folgt 31. gh, Kd8 

32. Lc2 und gewinnt. 

31. Dg5— höf Ki8— eS 

32. Dh6— g7! Aufgegeben. 
Ein eleganter Schluss. Auf 32 , 

Tf8 gewinnt 33. Df84^. 
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Partie aas dem Wettkampf Blackburne-Lee. 

5379. ItaliäniBche Partie. 
(Zweite Partie des Wettkampfes. Gespielt am 15. Juli 1890 in Bradfori) 



1 



Leb. Blagkbubne. 

Weiss. Schwan. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— fJ Sb8— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. d2-d3 Sg8— f6 

5. Lei — g5 .... 
Ungebränchllch und wenig empfeh- 

lenswertb. 5. Le3 ist vorzuziehen. 

5 h7— h6 

6. Lg6— e3 Lc5— b6 

7. Sbl-c3 d7— d6 

8. a2— a3 .... 
Dies geschieht, um 8 , Sa5 zu 

verhindern. 

8 Lc8— e6 

9. Lc4xe6 

Den Tausch halten wir nicht für gut, 

weil er die f-Linie dem Gegner öffnet 
Vorzuziehen wäre 9. Lb5. 

9 f7xe6 

10. Sc3— a4 0—0 

11. Sa4xb6 a7xb6 

12. Sf8— d2 Dd8-e8 

13. c2— c3 

In Betracht käme hier 13. f3. 
13 De8— g6 

14. g2— g3 Sf8— e4 

15. Ddl— e2 Tf8— fB 

16. f2— fö Sg4xe3 

17. De2xe3 Dg6— h5 

18. h2— h4 

Dies schwächt den Punkt f3 in be- 
denklicher Weise. Mit 18. — würde 
sich Weiss ziemlich sicher stellen. 

18 Dh5— g6! 

19. Tbl— h3 d6— d5 

20. De3— e2 b6-b5 

21. Tal-cl d5— d4 



22. c3xd4 Sc6xd4 

23. De2— e3 Ta8— f8 

24. g3— g4 c7 — c6 

25. h4— h5 Dg6— f7 

26. Kel— £2 TfB— f4 

27. Kf2— g2 Df7— e7 

28. Th3— g3 De7— g5 

29. Tel— fl 

Es drohte 29. ...., Tf3:. 

29 b7— b6 

30. Sd2— bl 

Dieser Zag in Verbindung mit.4em 
folgenden verschlechtert die weisae 
Stellung. Wir halten 30. Del, c5 
31. Ddl für besser. 



30 

31. Sbl— c3 

32. a3xb4 

33. De3— el 

34. Sc3— e2 

35. Delxg5 



e6— c5 

b5— b4! 

Sd4— c2 

Sc2xb4 

Tf4— f7 

h6xg5 



Stand der Partie nach dem 35. Zage. 




Obwohl Schwarz zwei Doppelbauern 
hat, ist sein Spiel doch klar gewonnen, 
da Weiss den rückständigen d-Baaen 
nicht halten kann, und der ThnrlD 
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eine so unglflcklicbe Stellung hak, dass 
er vorläufig nicht in das Spiel einzu- 
greifen im Stande ist 



36. Tfl— dl 

■37. Se2— cl 

38. Kg2— f2 



Tf7— d7 

c5 — c4 

Tf8— d8 



39. Tg3-gl 

40. Sclxd3 

41. Tdl-^bl 

42. Tgl— 83 

43. Kf2— el 
Aufgegeben. 



Sb4xd3t 
Td7xd4 
Td8— f8 
Td3— d2-t- 
Td2-h2 



Partieen aas dem internationalen Schachtnmier zn 

Manchester. 

5380. Steinitzgambit. 
(Gespielt in der zweiten Bunde am 26. August 1890.) 



Gosszp. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. f2-f4 

4. d2— d4 

5. Kel— e2 



GUNSBEBQ. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

e5xf4 

Dd8— h4t 

b7— b6 



Dies ist eine der älteren Vertheidi- 
gungen. Neuerdings spielt man ge- 
wöhnlich 5 d5. 

6. Sc3— b5 Lc8— a6 

7. a2— a4 Dh4— hSf 

8. Sgl-fö g7-g5! 
Dies ist bedeutend besser als 8 , 

Lb5^, wie Minckwitz in der bekannten 
Baden-Badener Tnmierpartie von 1870 
gegen Steinitz spielte. 

9. Ke2-f2? 

Ein Fehler, der sich schwer r&cht. 
Es musste offenbar 9. Kel geschehen. 

9 La6xb5 

10. a4xb5 Sc6xd4! 
Ein eleganter Zug, der Schwarz in 

Yortheil bringt Wenn der weisse K6nig 
nach el gegangen wäre, wftrde diese 
Combination nicht mOglich sein. 

11. Lfl— c4 Sd4xf3 

12. g2xf3 Lf8— c5t 

13. Kf2— g2 Sg8— e7 

14. b2— b4 

Ein Versuch, zum Angriff zu kommen. 
ÄLV. 



14 Lc5xb4 

15. Lcl-^b2 Th8— g8 

16. h2— h3 Lb4— c5 

17. Lb2— a3 Dh5— h6 

18. La3xc5 b6xc5 

19. Tal— a6 Tg8— g6 

20. Ddl— al Tg6xa6 

21. b5xa6 8e7-g6 

22. Tbl— bl f7— föl 

23. Tbl— b7 

Der Bauer f6 darf natürlich wegen 

23 , Sh4f nicht genommen werden. 

23. ... •. Sg6— e5 

24. Dal-fl Dh6— h4 

Stand der Partie nach dem 24. Zuge. 




25. Lc4— e2 

Weiss darf den Bauern c7 nicht neh- 
men, denn nach 26. Tc7:, DgSf 26. Khl, 

18 
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Sf3: 27. Dg2, Delf 2J 


1. Lfl, Sh4 wäre 


30, Tbl— dl 


c5 — c4 


das weisse Spiel ganz 


aussichtslos. 


31. Kel— d2 


TbS b6 


25 


c7— c6 


32. Tdl al 


Kc7— d6 


26. Dfl— f2 


Dli4xf2t 


33. Kd2-^c3 


Kd6 c5 


27. Kg2xf2 


Ke8-d8 


34. Tal— aöf 


Tb6— b5 


28. Tb7-bl? 


• • • • 


35. Ta5-al 


d7— d5 


Durch den freiwilligen Rflckzag des 


36. Tal— hl 


d5— d4t 


Thnrmes erleichtert Weiss dem Gegner 


37. Kc3— d2 


TbS— a5 


den Sieg. 




88. Thl— h2 


d4— d3 


28 


Kd8 c7 


39. c2xd3 


SeSxföf! 


29. Kf2— el 


Ta8-b8 


Aufgegeben. 





5381. Spanische Partie. 
(Gespielt am 27. August 1890 in der fünften Runde.) 



LOCOCE. ] 


Dr. Tabbasoh. 


16 


Dc8— e6 


Weiss. 


Schwarz. 


17. f2— f4 


Tf8-e8 


1. e2— 64 


e7 e5 


18, Lei— d2? 


De6-c4 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


19, Ld2— e3 


• • • • 


3. Lfl— b5 


a7— a6 


Weiss hat schwach gespielt und kann 


4. Lb5— a4 


b7— b5 


den Bauern nicht 


mehr halten. Der 


5. La4— b3 


Lc8 b7 


Angriff, den der Anziehende nach Ver- 


Diese Vertheidigung 
lieh, aber nicht gerade i 


ist uugewöhn- 
schlecht. Weiss 


last des Bauern bekommt, ist nicht zu 
fürchtea und wird von Schwarz ohne 


hat vielleicht etwas freieres and be- 


grosse Mflhe zurfickgeschlagen. 


quemeres Spiel. 




19 


Dc4xe4 1 


6. d2-d41, 

7. 0—0 r 


c5xd4 


20. Sb3— d2 


De4— e7 


g7-g6 


21. Ddl— g4 


f7— (5 


Weiss behandelt die Eröffnung in der 


22. Dg4-h3 


Lg7— f6 


von uns empfohlenen 


Art und Weise 


23. Sd2— £3 


De7-g7 


(vgl. Handbuch, 7. Aufl 


, S. 230—231, 


24. Tal— dl 


a6— aö 


§ 5. Nr. 8). 




25, b4xa5 


Sc6xa5 


8. Sf3xd4 


.... 


26, Dh3— g3 


Sa5 c4 


In Betracht käme 8 


. Lg5. 


27. Le3^cl 


Lb7— e4 


8 


8c6— a5 


28. SfS d4? 


.... 


9, c2— c3 


Sa5xb3 


Ein Fehler, den 


Schwarz energisch 


10. a2xb3 


Lf8— g7 


ausnutzt 




11. Tfl el 


Sg8— e7 


28 


b5-b4! 


12. b3-b4 


d7— d6 


Hiermit geht der Nachziehende zum 


13. Sd4— b3 


Se7— c6 


entscheidenden Angriff aber. 


14. Sbl— d2 





29. Sh4— f3 


b4xc3 


15. Sd2— f3 


Dd8— c8 


30, b2xc3 


c7 c5l 


16. Sf3— h4 




31, Sd4— e2 


Le4— c2 


Dies halten wir nicht fflr gut und 


32, Tdl d5 


Dg7-f7 


worden 16. Lf4 vorziehen. 


Aufgegeben. 
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Aufgaben. 

7095. 

VAN Heijcop TEN Ham in Padang. 



weiw 

Mat in vier Zügen. 



7096. 

J. HiNTZPETEE in Siegen. 

Schwan. 




Weias. 

Mat in vier Zügen. 



7097. 

R. Weinheimer in Wien. 

Schwarz. 




Weit«. 

Mat in vier Zügen. 

•18 
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Sechs Yierzuger Ton Gr. Chocholons in Prag. 



7098. 

Schwan. 



m'4 









I4^i 



-was" 



K;>i i 



7099. 

Schwan. 



m 

1^ WM 






^' I ■ 1 



'i 



y 



B am 

r'-'-'^j^ ^^Ä flBH ^ 



7100. 

Schwan. 



SÜ 



r 1 

^;^,.< 



^ 



:^'1H4; 



TRC — 



7101. 

Schwärs. 



m ~H 



I ^'1 i D B Bl 
■ "'s ■ Ü I 

___wi_s_«ai 



N'1 



■war 



7102. 

Schwan. 



"^ 



g;^x4 ^x«i>2 



^ 









■i I 



t 






1 Pi r-^^, 



Weiss. 




-wasT 
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Sechs Dreizfiger. 

7104. 7105. 

L. Bennecke in Chicago. J. Jesfebsen in Svendborg. 

f^I. Preis im Turnier von ,,Bahn frei**.) (11. Preis im Turnier von ,yBahn frei".) 

Sohwurx. Schwwpx. 




7106. 

O. Pubs in Hannover. 
(III. Preis im Turnier von „Bahn frei*'.) 

Sebwarx. 




Wein. 

7107. 

L. N. DE YoNG in Utrecht. 
(IV. Preis im Turnier von „Bahn frei".) 

Sohwan. 



■ ■ 

tu 






tai 



I« 



Wäfii: 

7108. 

G. ChooholouS in Prag. 
(U. Preis im Turnier der „Revue des jeux".) 

Sobwan. 




■wscr 

7109. 

B. G. Laws in London. 

(Aus dem Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten.) 

Sehwarx. 




AK 



ti 



Wi 



irssT 
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Seichs 

7110. 

H. Keibanski in Gumbinnen. 



Schwant. 



FünfundvierzigBter Jahrgang. 

Drelzfiger. 

7111. 
H. Keibansei in Gumbinnen. 



Sohwsn 




WeiB«. 



7112. 

0. Tot in Zupanjac. 



Schwan. 



4^1 



M 



m 






. W^^^^^^^I^Ä 






^^_ÄJtP:l 



Wallis. 



7114'. 

E. Palkoska in Prag. 



Schwarz. 



w^m. ^>>^ ütP J#w 

^B k^^ 1^ iJS 



_ Vm///,A Vz/Z/Z'/A 



%4 feyy^>4 



■_„B_J 




7118. 
J. Jesfebsen in Svendboiig;. 



Sehwarf. 




7115. 

0. HöppENEB in BeyaL 

Schwan. 



Weiaa. 




WeBäT 
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Sechs Zwelzfiger. 

7116. 7117. 

L. N. DB YoNG in Utrecht. H. Otten in New York. 

(f. Preis im Turnier vnn „Bahn frei".) (II. Preis im Turnier von „Bahn frei".) 
SohwBrz. Sehwsn. 



wA " W//ym 



■«Uta: 






m 



■wasT 




7118. 

Dr. F. Schindleb in Wien. 

(III. Preis im Turnier von „Bahn frei".) 

8ohw»rf. 



7119. 

A. F. Maokenzie in Jamaica. 

(IV. Preis im Turnier von „Bahn frei",) 

Sehwan. 






^^1 






5^_ 



WeiM. 




Weist. 



7120. 

VAN Heijcop TEN Ham in Padang. 

Schwan. 



R'? 



ü_ 









1 






^ 

1^^^?:^ 






7121. 
Dr. A. Galitzky in Kasan. 

(Breslauer Zeitung.) 



Schwan. 









^.^ ^^..^..^»fci^^^.. 



m Wh ^ 
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-, ,_ , teii_^ 



Weise. 
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Rundschau. 

Aus Begensburg. Der III. Congress des bayerischen Schaclibundes 
wurde am Sonntag, den 3. August, Nachmittags 4 Uhr, in den reich dekorirten 
Bäumen des „Neuen Hauses" zu Regensburg eröffnet. Zunächst begrüsste der 
Vorsitzende des Begensbarger Schachclubs, der Fürstl. taxische Domänenbearaie 
Herr Schuler, die erschienenen Gäste, worauf der Bundessekretär, Herr 
M. Kürschner aus Nürnberg, über die Bundesangelegenheiten berichtete and 
Rechnung ablegte. Aus den der Delegirtenversammlung zur Beschlussfassnng 
vorliegenden Gegenständen seien die Bewilligung eines Congressbeitrags von 
250 c/H an den bisherigen Vorort Begensburg, femer die Verschiebung des 
IV. Congrei^ses auf das Jahr 1893 (in Bücksicht auf die Abhaltung des 
VII. Deutschen Gongresses 1892) und die Beauftragung des Bundessekretärs mit 
einer Umarbeitung der Statuten hervorgehoben, die infolge der auf dem Congress 
zu Nürnberg 1888 gefassten Beschlüsse nöthig geworden. Femer stellte der Bandes- 
sekr^tär die Eröffnung einer die Bundesinteressen vertretenden Schachspalte in 
baldige Aussicht, wie sich auch Herr Varain in München freundlichst erbot, in 
seiner „Süddeutschen Schachzeitung" jene Interessen thunlichst zu fördern. 
Durch Acclamation wurde der bisherige Bundessekretär wiedergewählt und der 
Generalsekretär des Deutschen Schachbundes, Herr H. Zwanzig, der freundlichst 
die Tumierleitung übernommen hatte, zum Ehrenmitglied des bayerischen Schach- 
bundes proklamirt. Die Theilnehmer am Hauptturnier und das Resultat des- 
selben sind bereits im Augustheft (S. 252) mitgetheilt. Am Nebenturnier be- 
theiligten sich die Herren Rampini und Wieland von München, Schmuck, Rdsch, 
Geisel aus Regensburg und Fiedler aus Nürnberg; das Resultat war, dass Herr 
Schmuck den ersten Preis, die Herren Rampini und Rösch gemeinschaftlich den 
zweiten und dritten Preis und Herr Wieland den vierten Preis errangen. — 
Für Sonntag Abend wurde für die Herren vom Haupt- und Nebentumier je 
eine Consultationspartie arrangiit, von welchen die letztere (Schmuck und Geisel 
gegen Rampini und Wieland) mit remis endete, die erstere (Steif, Schröter und 
Kürschner gegen Bartmann, Fuchs, Einsiedler und Riedl) in Gewinnstellung 
für Weiss abgebrochen und leider nicht zu Knde gespielt wurde. Die 
Schlussposition war folgende: Weiss Kh4, Tg4, Bb5, f2, Schwarz Kf5, Tbd und 
Weiss gab als letzten Zug f2 — f4 ab. — Im Uebrigen erfreute sich der Con- 
gress eines wohlgelungenen Verlaufes, zu welchem ebensosehr das freundlicbe 
Entgegenkommen und die Aufmerksamkeit der Regensburgeir Schachfreonde, als 
die glückliche Wahl vortrefflich geeigneter Tnrnierlokalitäten und der gesellige 
Verkehr aller Theilnehmer unter sich beigetragen haben: hoffen wir, dass es 
den bisher erfolgreichen Unternehmungen des bayerischen Schaohbundes endlich 
gelingen werde, die Vorurtheile derjenigen bayerischen Clubs, welche sich dem 
Bund gegenüber immer noch ablehnend verhalten, zu besiegen uud damit unserem 
bayerischen Schachleben einen immer kräftigeren Aufschwung zu verleiben. 

Aus Wien. Wie die Oesterreichische Lesehalle berichtet, ist vor kurzem 
Herr Josef Schulhof in Wien im Alter von 66 Jahren gestorben. Derselbe war 
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einer der eifrigsten Amateurs und einer der freigebigsten Gönner unseres Spieles, 
die es je gegeben hat. Wie Steinitz im „International Cbess Magazine'' erzählt, 
hat Herr Schalbof ihn sowohl wie den verstorbenen Baron Kolisch in einer 
Zeit, als beide noch weit von dem Höhepunkt ihrer Schachlaufbahn entfernt 
waren, in liebenswürdigster Weise, protegirt. So erinnert sich Steinitz, in eiAer 
Sitzung von Herrn Schulhof in leichten Partieen die respectable Summe von 
200 fl. gewonnen zu haben, und erwähnt, dass Schnlhof die einzelne Partie, 
wenn auch in leichtem Stile geführt, gewöhnlich um den Einsatz von 10 fl. 
spielte, um junge aufstrebende Talente zu unterstützen. Die Spielstärke 
Schulhofs war eme recht beträchtliche und auch in theoretischer Hinsicht hat 
er sich hervorgethan. Im Salviogambit hat er nach 1. e2— e4, e7 — e5 
2. f2-.f4, eÖXf4 3. Sgl— f3, g7— gö 4. Lfl— c4, gö— g4 5. Sf3— e6, 

Dd8 — h4-i- 6. Kel — fl den neuen Vertheidigungszug 6 , Sc6 eingeführt. 

Steinitz erwähnt, dass 7. Dg4: wegen 7 , Dg4: 8. Sg4:, d5! 9. Le2, Sd4 

für Weiss nachtheilig ist, obwohl er selbst in einer Turnierpartie mit Hruby 
7. Dg4: gespielt habe. 

Aus Graz.. Seine Majestät der Kaiser Franz Josef von Oesterreich hat 
einen prachtvollen silbernen, innen vergoldeten Humpen, am Deckel die Schach- 
figur „König" tragend, als Ehrenpreis für das Meistertumier des Schachcongresses 
geschenkt, der am 31. August begann. Am Meistertumier betheiligen sich : A. Aibin, 
J. H. Bauer, J. Berger, E. Lasker, Makovetz (aus Budapest), G. Marco, Mjlius (Pseu- 
donym). Die Gründung eines österr.-ung. Schachbundes wurde beschlossen. 

Aus Helsingfors. Der hiesige Schachclub beabsichtigt im Herbst einen 
Correspondenzmatch mit dem Schachclub in Nystad oder Dorpat zu spielen. 
Ausserdem Lat derselbe zum 1. August ein Problemtumier für Drei- und Zwei- 
züger ausgeschrieben. Die Betheiligung daran ist nur Finländem gestattet. 
Das Preisrichteramt haben die Herren J. Jespersen, R. Salberg und 0. Hjelt über- 
nommen. Es sind 4 Preise ausgesetzt. — Der Tidskrift for Schack veranstaltet 
femer ein Lösungstumier. Die genannte Zeitschrift beleuchtet unter Anderen 
auch einige sonderbare Betrachtungen der russischen Zeitschrift Schach mathy, 
die sich über den „Siegesjubel" der deutschen Schachorgane anlässlich der Triumphe 
von E. Lasker lustig macht. 

Aus London. In dem Ende Juni zu Cambridge veranstalteten Tumier 
der „The Counties' Chess Association" waren im Haupttumier die Herren W. H. 
Gunsten (Cambridge), J. H. Blake (Southampton), Eev. J. Owen (Liperpool) und 
W. H. Trenchard (London) die Sieger. In dem Nebentumier gewann Herr 
Lambert (Exeter). — Der um einen Einsatz von 26 Pfund in Bradford be- 
gonuenene Mat^h zwischen Biackburne und Lee wurde in Simpson*s Di van 
zu Ende geführt. Im Ganzen sind 14 Partieen gespielt worden, von denen 
6 remis wurden, 6 Biackburne und 2 Lee gewann. Blackbume hat demnach 
einen glänzenden Sieg davongetragen. 

Aus London. Ein Wettkampf zwischen R. Loman und Wainwright wird 
gegenwärtig hier geöpielt. Loman hat bisher 5, sein Gegner 3 Partieen gewonnen. 

Aus Manchester. Der sechste Congress der „British Chess Association" 
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ist am 25. August im „Athenäum" zusammengetreten, -l^ach einer Begrüflsoiig 
des Präsidenten des .«Manchester Cbess Club", des Herrn J. B. Iteyner, beganneo 
um 12^2 Uhr Mittags die Spiele. Die Betheiligung ausländischer Schachmatai- 
dore war nicht so lebhaft, als man hätte erwarten dörfen, während die eng^ 
llschen ziemlich vollständig erschienen sind. Am Meistertumier nehmen Theil: 
ans Deutschland: Schallopp, v. Scheve, Di*. Tarrasch — aus Frankreicli: 
Taubenhaus — aus Bu^sland: S. Alapin — aus dem Vereinigten König'- 
reich: Blackbume, Bird, Gossip, Gunsberg, Gunstop, Lee, Locock, Mason, Mor- 
timer, 0. G. Müller, Rev. J. Owen, E. Thorold, Tinsley, K van Vliet, wozu auch 
Capt. Mackenzie, der ja aus Schottland gebürtig ist, gezählt werden kann. Damit 
der Congress' nicht länger als 14 Tage dauert, werden abwechselnd an dem 
einen Tag zwei, am anderen eine Bunde gespielt; die unbeendigten Partieen 
sind am zweiten Tag zu erledigen. An dem Haupttumier nehmen Theil: Bard* 
gett, Gibbons, Hall, Jones, Lambert, Marriot, Mills, Ranneforth (Berlin), Schott, 
Spens und Fräulein Thorold. Einige der Theilnehmer hatten sich zwar zumMeister* 
tumier gemeldet, traten jedoch anstatt dessen in das Haupttumier ein, damit die 
programmmässige Zeitdauer des Congresses eingehalten werden konnte. — Zn 
dem nachträglich gestifteten Szecialpreis von 10 jf für die beste Partie ist noch 
ein weiterer gekommen: Herr E. N. Frankenstein hat einen Preis von 5 jf fl&r 
die brillanteste Partie ausgesetzt. Auch das Gomit^ hat noch einen 7. Preis 
v(m 10 ^ ausgesetzt. — Die Zahl der Theilnehmer am Congress betrat so- 
mit 31, und zwar 20 am Meistertumier und 11 am Haupttumier. Nach 
Beendigung der 14. Bunde des Meistertumiers stand Dr. Tarrasch lO^/g, Black- 
. burae nnd Mason je 9, Mackenzie, v. Scheve, Tinsley je 8^2» Bird, Alapin und 
Gunsberg je 8, Mortimer und Schallopp je 6^21 Müller und Owen je 6, Tauben- 
haus 0^/2, Lee und Gunsten je 5, Locock und Thorold je 4^2» van Vliet 3V2. 
Gossip 3. Vier Partieen waren noch von früheren Bunden her rückständig. 

Aus Ne w York. Im Maiheft (S. 158) haben wir bereits berichtet, dass Herr M. 
Tschigorin gelegentlich seiner Rückreise von Havanna Herrn W. Steinitz einen Kabel- 
Correspondenz- Wettkampf um einen Einsatz von je 1000 Dollars (richtig 750 D.) 
vorgeschlagen habe, um den Nachweis zu erbringen, dass zwei von W. Steinitz 
im ersten Theil seines „Modem Chess Instructor'' im Evansgambit nnd im - 
Zweispringerspiel im Nachzuge empfohlene Züge zum Verlust bei richtigem 
Gregenspiel führen müssten. — Nachdem Herrn Tschigonn von seinen Freunden 
der Betrag von 3000 Franken als Einsatz zur Verfügung gesteUt worden ist, hat 
Steinitz, der auf sich selbst angewiesen ist, im Juniheft des „Intemational Chess 
Monthly" eine Einladung zur Zeichnung von Beiträgen behufs Aufbringung 
seines Einsatzes erlassen. Er verspricht darin, dass, wenn er Sieger würde, 
jeder seinen Beitrag sammt einem entsprechenden Antheil an der Hälfte des Ge- 
winnes zurückerhalten werde, und versichert, dass er sein Bestes thnn wolle, 
den Match nicht zu verlieren. Daraufhin war in kurzer Zeit der erforderliche 
Betrag wesentlich überzeichnet, so dass nunmehr in allemächster Zeit der Be- 
ginn des interessanten Matches zu erwarten steht, da über die kleinen Differenz- 
punkte (Herr Tschigorin wünscht den Einsatz von 750 auf 600 $ oder 3000 Fr. 
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ermäflsigt zu sehen, während Herr Steinitz eine Erhöhung auf 1000 $ lieber 
möchte; ausserdem schlägt Tschigorin eine Bedenkzeit von vier Tagen vor, wäli- 
rend Steinitz nur zwei wtinscht) hoffentlich Einigkeit erzielt wird. — Die Verhand- 
lungen über den unter den Anspielen des „Manhattan Chess Club'' stattfindenden 
Wettkampfes zwischen Steinitz und Gunsberg können nunmehr auch als abge- 
schlossen betrachtet werden. Gunsberg hat zugestimmt, dass der Einsatz mit 
je 750 Dollars, das Minimum, um das Steinitz spielen zu wollen erklärt hat, 
fixirt wird. 

Aus Cincinnati. Am 24. Juni d. J. begann hier ein Wettkampf zwischen 
W. H. E. Pollock und Chas. Moehle, dem Leiter des Scbachautomaten Ajeeb, 
um den Einsatz von 100 DoUars. Nach hartem Kampf blieb Pollock mit 7 zu 
6 Gewinnpartieen bei einer Remise Sieger. 

Aus NewOrleans. Das Clublocal des „NewOrleans Chess, Checkers and 
Whist Club", das um die Jahreswende durch Feuer zerstört worden war, ist 
wieder aufgebaut worden. Im jAngsten Handicaptumier erkämpften die Preise: 
James D. S^uin, der Leiter der vorzOglichen Schachspalte im „Times Demo- 
crat" (erster Preis, 25 Dollars), Leon L. Labatt (zweiter Preis, 15 Dollars), 
Frank Dameron (dritter Preis, 10 Dollars). Die Mitgliederzahl des Clubs ist 
auf 700 beschränkt; ein Antrag, sie auf 800 zu erhöhen, um den zahlreichen 
Aufnahmegesuchen entsprechen zu können, wurde abgelehnt. Unter dieser 
stattlichen Zahl huldigt vermuthlich nur der kleinere Theil dem königlichen 
Spiel. — Im Mai und Juni hat Capt. Geo. H. Macken zie, der wieder voll- 
ständig hergestellt ist, eine Anzahl Blindlings Vorstellungen im Club gegeben. 

Aus Honolulu. Wie „International Chess Magazine" berichtet, verbreitet 
sich das Schach>piel auf den Sandwicbinseln immer mehr. Der Schachclub in 
Honolulu spielt gegenwärtig einen Wettkampf per Correspondenz mit dem Club 
in Kilauea auf der Insel Eauai. Die erste Partie, welche über acht Monate 
dauerte, wurde remis, die zweite ist noch nicht beendigt. 



Yermischtes. 

Im Problemtumier von „Bahn frei" hat der Preisrichter W. A. Shinkman 
sein Urtheil wie folgt abgegeben: 

Abtheilung fflr Zweizüger. 
I. Preis: Motto: „Nihil perfectum"; L. N. de Yong in Utrecht 
IL Preis: Motto: „Mit vereinten Kräften"; H. Otten in NewYork. 
in. Preis: Motto: „Mit Zi"; Dr. F. Schindler in Wien. 
lY. Preis: Motto: „Gamble on a gossamer"; A. F. Mackenzie in Jamaica. 
V. Preis: Motto: „Nij de to? U"; K. Musil in Prag. 
Ehrenvoll erwähnt wurden die Sendungen von H. Eeidanski in Gumbinnen, 
J. A. Bos in Upsala. 

Abtheilung für Dreizüger. 
I. Preis: Motto: „Bäuerlein"; L. Bennecke in Chicago. 
II. Preis: Motto: „Napoleon"; J. Jespersen in Svendborg. 
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III. Preis: Motto: „Gut Heil"; 0. Fufi» in Hannover. 

IV. Preis: Motto: „Nihil perfectom''; L. N. de Tong in Utrecht 
Ehrenvoll erwähnt worden die Sendungen von J. Pospiäil in Prag, M. Mnal 

in Prag, L. v. K. in Raab. . 

Die acht Aufgaben aus dem Turnier, die wir in diesem Hefte reproducirra, 
sind ausnahmslos vorzüglich. Nur um unsere Löser zu eigner Beurtheünng 
anzuregen, fügen wir eine kurze Kritik derselben hinzu: 

Zweizüger: I. Preis: Ein ganz vorzüglicher Zweizüger, dem jeder Kenner 
den ersten Preis gönnen wird. 

II. Preis: Einfach und anspruchslos, aber sehr nett. 

III. Preis: Interessant und pikant! Die Aufgabe trägt jedoch dem ameri- 
kanischen Geschmack etwas Rechnung. 

lY. Preis: Nicht formschön, aber sehr kunstvoll construirt 
Dreizüger: I. Preis: Ein elegantes Problem von feiner Arbeit und in 
böhmischem Stil. 

II. Preis: Scharf pointirt, witzig und interessant. Der deplacirte' Weisse 
darin ist eine kleine Schwäche der Aufgabe. 

III. Preis: Ganz reizend und mit grossem Talent ausgeführt. 

lY. Preis: Ein geniales Problem. Die überraschende Feinheit des ersten Zuges, 
dessen tiefe Bedeutung erst einleuchtet, wenn man den vollen Inhalt der Aufgabe 
erkannt hat, zeugt von des Autors hoher Begabung. Wir hätten dieser Aufgabe, 
trotzdem sie, wie A. W. Shinkman richtig hervorhebt, in gewisser Beziehung an 
ein bekanntes Problem von S. Lojd erinnert, wahrscheinlich den I. Preis zuerkannt 

* 

Auf Wunsch mehrerer Leser unseres Blattes serviren wur hier wieder 

ein „Tischlein deck* dich'* ansprechender Aufgaben leichteren Stils, die den 

Appetit ungeübterer Löser reizen, unseren bewährten Kämpen auf diesem Gebiet 

aber als Yerdauungsmittel nach der vorhergehenden schweren Kost dienen mögen: 

I. Yen A. W. Galitzky in Kasan. II. Yen Demselben. 

Weiss: Kf3; Db5; Td4. Weiss: Kh2; Ddl; Ta2; Lg4. 

Schwarz: Kc2; Lei; Bc3. Schwarz: Kf4; Bd3, fö, g5. 

Mat in zwei Zügen (3 + 3 = 6). Mat in zwei Zügen (4+4=8). 

IIL Yon Demselben. lY. Yon Demselben. 

Weiss: Kg7; Dg8; Sgl, h2; Bd2, e4. Weiss: Ke6; Tel; Sc8, e4; Ba2, e2. eS. 

Schwarz: Kh4; Sf2, hl; Bd3, h5. Schwarz: Kb5; Taö; Ba3, a6, a7, b4. 
Mat in zwei Zügen (6 + 5 = 11). Mat in zwei Zügen (7 + 6 = 13). 

Y. Yon Demselben. YI. Yon Demselben. 

Weiss: Khö; Dh7; Lh2; Sd4, f4; Weiss: Kfl; Lhl; Sc4, d6; Bd5, e2, 

Bb4, e6. g3, g7, h5. 

Schwarz: Kd6; Tgl; Sa5, f7; Bb7, Schwarz: Kf6; Le3; Sg4; Df2, f7, 
c3, dö, «7, g5, h6. g5, h2, h6. 

Mat in zwei Zügen (7 + 10 = 17). Mat in drei Zügen (9 + 8 = 17). 
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VIL Von W.B.Hiiggit in Heaton. VIII. Von R. Sticher in Breslau. 

Weiss: Kaö;Dd2;Tc6;Lb8,e2;Sd7;Be6, Weiss: Kb2; Tdl; Sc3, e5; LdS; Bf4. 

Sebwarz: Kd5; Scd, dd. Scbwarz: EcÖ; Bc4, d5, e6. 

Hat in zwei Zflgen (7 + 3=10). Mat in zwei Zügen (6 + 4=10). 

IX. Von M. Peigl in Wien. X. Von St. Bayer in Brück. 

Weis: Kf2; Dh8; Tc4; Lbl, e7; Weiss: Kb6; Db3; Tc4; Bc2. 

Bc2. Schwarz: KbS; Tgl; LgS; ShS; Bb4, 
Schwarz: Kd5; Lhl; Sb6, g6; Bc6, f4. d6, d7, g3. 

Mat in zwei Zügen (6 + 6 = 12). Mat in drei Zügen (4 + 8 = 12). 

XI. VonW.Steinmann(f)inParchim. XII. Von Demselben. 

Weiss: Kb7; Dg3; Te3; Sb5, d7; Weiss:Kc7; Dd7;Tel;Lal;Sd5,e6;Bh5. 

Bc6, g4. Schwarz: Kf5; Tgl; La8; Sd2; Bc5, 
Schwarz: Kd5; Lc2; Sbl; Bb6, f6, g5. c6, f3. 

Mat in zwei Zügen (7 + 6 = 13). Mat in zwei Zügen (7 + 7 = 14). 

Xni. Von Demselben. XIV. Von J. Vesel^ in Prag. 

Weiss: Ke8; Dal; Tg2; Bb6, c3, d3, Weiss: Kf3; Tb6; La6; Sd5; Ba3, b2. 

e2, e4. Schwarz: Kc4; Tg6; Lh2, h7; Sb6; 
Schwarz: Ke5; Sb8; Bb4,b5,c5,e6,h7. Bb3, e5, f6, g3. 

Mat in drei Zügen (8 + 7 = 15). Mat in drei Zügen (6 + 9 = 15). 

XV. Von Demselben. 
Weiss: Kh6; Ta3; Le4, h2; Sb5; Bf3. 
Schwarz: Keö; Bf4, f6. 

Mat in drei Zügen (6 + 3 = 9). 

* 
Mason, der, wie bereits mitgetheilt, vor kurzem Gunsberg zum Wettkampf 
herausgefordert hat, sucht in einem an den Schachredacteur der y,Baltimore Sunday 
News" gerichteten Brief nachzuweisen, dass die Weigerung Gunsbergs, mit ihm 
einen Wettkampf zu spielen, durchaus nicht gerechtfertigt sei, da Gunsberg auf 
den Titel „Vorkämpfer von England" Anspruch mache. Mason sagt mit Recht, 
dass jeder, der diesen Titel beansprucht, auch bereit sein müsse, seine Ueber- 
legenheit über andere englische Spieler durch die That zu beweisen. Steinitz, 
welcher diesen Brief im „International Chess Magazine" abdruckt, stimmt mit 
Mason hierin überein. Mason aber verhingt nun — was entschieden zu viel 
ist — dass der projectirte Match Steinitz -Gunsberg nicht eher zum Austrag 
gelangen solle, als bis durch seinen Wettkampf mit Gunsbei^ bewiesen sei, wer 
mit Becht „Vorkämpfer von England" genannt zu werden verdient Wir müssen, 
was^letzteren Punkt betrifft, Steinitz, der diese Forderung Masons für unbillig 
hält, unbedingt Becht geben. 

Nachstehenden Brief von Lionel Eieseritzky, einem geborenen Dorpateuser, 
der ivA Jahre 1839 nach Paris übersiedelte, wo er bis zu seinem im Jahre 1853 
erfolgten Tode der stärkste Spieler war, entnehmen wir dem bereits von uns 
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empfohlenen inieressanten zweiten Heft der ,,BaltiflGhen Schachbl&tt6r'^ he 
gegeben von F. Ameinng. Wir glauben, dass derselbe für viele Leser, trotxdeu 
er bereits vor'fast einem halben Jahrhundert geschrieben ist, noch immer IiDta> 
esse haben wird. Der Brief ist an den in Dorpat lebenden Bmder gerichtet: 

,,Pari8, 26. März (7. April) 1846. Mein lieber Bruder! aieieh nacli 

Ostern erscheint ein kleines Werkchen von mir, welches 50 Partieen mit An- 
merkungen enthält.^ Der Preis fflr die Subscribenten, deren ich schon 170 
zähle, ist 2 Francs 50 Ct., dem Publicum verkaufe ich es aber nur fOr 3 FruMS. 
Ich lasse 1000 Exemplare abziehen, die etwa 400 Francs Druckkosten Ter- 
ursacien werden. Alle diese Exemplare werde ich freilich nicht anbringen 
können, wenigstens nicht so unmittelbar, indessen rechne ich auf einen sinn- 
lichen Absatz, namentlich in London, wohin ich gleich nach Beendigung dea 
Werkes abgehe. Ich habe zu häufige und zu schmeichelhafte Einladungen von 
dorther erhalten, als dass ich länger zögern dftrfte dieselben anzunehmen. Die 
Umstände sind auch sehr günstig, es ist jetzt gerade die Zeit, wo die Parla- 
mentsmitglieder und die ganze vornehme Welt in der Hauptstadt sind. Herr 
Georges Walker, wenn auch nicht der stärkste Schachspieler Englands, so 
doch der einflussreichste und geachtetste Schachkenner, erwähnt meiner in jeder 
Nummer des „Bell's Life''. Wir stehen in dem freundlichsten BriefwecbeeL 
Auch mit dem Redacteur des „Ghess players chronide" und der Londoner „lila* 
strated News" (d. h. für die Schachartikel, die im letzteren Blatte sich Tor- 
finden), Herrn Staun ton (gegenwärtig der stärkste englische Schachsttieler), 
stehe ich in den besten Verhältnissen. Als er vor 18 Monaten in Paris war, 
forderte ich ihn zu einem Gange auf. 1200 Fr. waren schon für mich unter- 
schrieben. Er nahm aber die Aufforderung nicht an aus Mangel an Zeit In 
London werde ich wohl mit ihm spielen müssen, obgleich ich eigentlich dahin- 
gehe, um mein Werk besser zu verkaufen und um Unterricht* zu ertheilen, der 
dort vortrefiflich bezahlt wird. Auch gedenke ich mehrere Partieen blind zu 
spielen mit Herrn Harrwitz aus Breslau, der schon eine bedeutende Stärke 
darin besitzt. Wir haben bis jetzt 15 Partieen mit einander gespielt, von 
denen ich 11 gewonnen und 2 verloren habe, 1 war null und 1 blieb unbe- 
eudigt. Diese Art Partieen haben im Schachzirkel ungemeinen Anklang ge- 
funden. Es waren während des Winters (Mittwochs) Abendnnterhaltungen ver- 
anstaltet worden, in denen ich einen Vortrag über ein Schachthema halten 
musste, auch spielten wir schriftliche Partieen zwischen dem Schachzirkel und 
dem daran grenzenden Gaf^ de k Rdgence. Bisweilen machten wir auch Par- 
tieen zu Vieren, d. h. auf einem gewöhnlichen Brett, ein jeder spielt einen Zug 
um den anderen. Die blinden Partieen fanden aber immer den grössten BeifalL 

^ Das kleine Werk, von dem Kieseritzky hier spricht, ist unzweifelhaft 
„Ginquante Parties, jou^es au Gerde des Echecs et au Gafö de la B^nce, 
recueillies par L. Kieseritzky. Paris 1846.'' — Die andere Schrift führt den 
Titel: „Traitö du Jeu des Echecs, par W. Lewis, traduit de Tanglais par H. Wit- 
comb et arrang^ selon le Systeme lexicographique de M. Kieseritzky. Paris 1846." 

2 Im Schach. 
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Die Gommiflsion des Zirkels ergriff ein Mittel, das bis jetzt anerhört ist. Denke 
Dir, lieber Bruder, ohne alle Vorbereitung, ohne alle Berechnung, beschloss 
dieselbe, um mir ihre Dankbarkeit zu beweisen, mir eine Ebrenmedaille zu 
ertheilen. Zwei Tage nach der Ankunft Eurer Briefe an einem Mittwoch Abend 
▼or Beginn des Cursus wurde ich in die Gommission geladen und mir die Mit- 
tbeilung gemacht, dass man mir diese Auszeichnung bestimmt hätte. Ich weiss 
nicht, ob ich es dieser rührenden Theilnahme zuschreiben soll oder dem 
schweren Kummer, der mich an diesem Tage niederdruckte ich konnte nicht 
antworten, ich ging hinaus und weinte bitterlich. Wenn etwas im Stande ist, 
im Leid zu trösten, so sind Kundgebungen dieser Art gewiss ein sicheres 
Mittel. Weder Philidor, noch Deschapelles, noch Labourdonnais, alle drei ge- 
borene Franzosen, konnten sich einer solchen Gunstbezeigung erfreuen, und mir, 
einem Fremden, wird sie gespendet, als ein unverflUschter Beweis von Zuneigung 
und Anerkennung, die ich weder erschlichen noch erbettelt habe. Ich bin selbst 
Partei, aber ich glaube, dass unsere Landsleute das Ehrenhafte, ^as hier im 
Benehmen der Franzosen liegt, gewiss freudig anerkennen werden. Die Medaille 
trägt die Inschrift: „Le Gerde des Echecs de la Begeuce ä Mr. Kieseritzky. 
Paris 1846" und auf der BQckseite ein passendes Sinnbild mit „auz Sciences 
physiques et math^matiques". Die Medaille ist von Silber, sehr schön gearbeitet 
und vergoldet, sie ward mir nebst einem sehr schmeichelhaften Schreiben und 
einem Bankbillet von 500 Francs in der Gommission vom Präsidenten Devinck 
überreicht 

Die Reise nach London muss von grossem Erfolge sein; auch werde ich 
Ober kurz oder lang an der Spitze eines Journals stehen, das mir doch auch 
wohl 1000 Francs jährlich einbringen wird. Bechne dazu meine Arbeiten, die 
ich drucken lasse, meinen Unterricht und was man dann so mit Partieen ge- 
winnt» und es stellt sich dann eine Summe heraus, die für uns hinreichen wird 

Hoffentlich in drei Wochen gehe ich nach London ab, werde aber Ordre 
ertheilen, dass mir alle Briefe nachgesandt werden. — Deine Schachaufgabe 
ist nicht ganz richtig, da das Mat schon beim ersten Zuge existirt (durch 
c3 — e5) und es nicht darauf ankommt, auf eine besondere Art, sondern in so 
kurzer Zeit als möglich mat zu machen. Ich schicke Dir einige Exemplare 
von den Plänen mit, auf denen ich mein System für die Bezeichnung der Felder 
sowie der Steine angewendet. Die Zeichen für die Steine sind aus dem Gange 
eines jeden zu erklären. So zeigen -|-, X» ^ ^^^ Richtungen an,. in denen 
Thurm, Läufer und Dame sich bewegen, (^ die Gesammtheit der Felder, 
welche der Springer, Q die der König, A V ^i© der weisse und schwarze 
Bauer beherrscht. Dem Könige ist nur noch seiner ungewöhnlichen Eigen- 
schaften wegen der Kranz zugefügt worden. In der Uebersetzung des vortreff- 
lichen Werkes von Lewis, die mein Freund Witcomb unter meiner Leitung 
unternommen, ist meine Bezeichnungsart zum ersten Male angewendet worden. 
.... Lebe nun recht herzlich wohl, mein lieber Bruder, und antworte mir bald. 

Dein alter Bruder Lionel." 
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Von dem wohlbekannten Kölner Schachfreunde C. Leffmann ist soeben k 
Verlag von Alt & Uhrig in Köln eine Humoreske für Klavier mit besonderer 
Singstimme „Trotz Weib, Wein und Gesang (Aufforderung zum Cameval)'' 
erschienen (Preis 1 o^). Zahlreiche Freunde des Schachmeisters werden sieb 

freuen, ihn in seinem op. 1 von einer neuen Seite kennen zu lernen. 

» » 

In dem soeben erschienenen zweiten Bande des im Verlage von Paul 
Wi^enthal in Berlin in drei Bänden erscheinenden „Jahrbuch der Vereine 
Deutschlands'' ist das Verzeichniss der deutschen Schachvereine enthalten. ' 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Zupanjao (0. T.)- Das, was im vorigen Heft der Schachzeitung unter j 
„Inpanjac'* im Briefwechsel geschrieben steht, bezieht sich auf Ihre Probleme. 
Wir geben zu, dass es auch eine Art von Aufgabe war, dies zu errathen. { 

Koblenz (E. F.). Wir sind erfreut, dass Sie wieder zu uns zurückgekehrt 
sind. Wir sind die Alten geblieben und Sie brauchen daher nicht zu befOrchten, 
bei uns mit derartigen Dingen gelangweilt zu werden. Ghaqun ä son goüt 

Hannover (L. v. L.). Ibre Probleme leiden noch unter zu geringer Aus- 
nutzung des verwendeten Materials. Die hübschen Grundgedanken ersticken in 
der schwerfalligen Position. Durch einige Uebung werden Sie bei Ihrem Talent 
diesen Fehler leicht beseitigen. 

Crone (E. P.). Von den neu eingesandten Aufgaben ist Nr. 1 im ersten 
Zuge mat, Nr. II auf die angegebene Art überhaupt nicht zu erledigen, Nr. HI 
sehr schön, leider aber mit der Aufgabe von F. Kollmann aus dem Turnier der 
Münchener Neuesten Nachrichten dem Inhalt nach gleich, sodass wir Ihnen ratheo 
möchten, von einem Abdruck des Problems abzusehen. 

Hanau (Dr. R. S.). Die arme Nr. 6979. Erst soll die Aufgabe neben- 
lösig, jetzt überhaupt nicht lösbar sein. Das Problem wählt den Mittelweg: 
es ist correct, überdies das schlaueste, was es thun kann. — Der Gegenzug 
1 , Tcö wird doch, soweit wir sehen können, durch 2. Lb2 glücklich über- 
wunden. . Die Variante ist so einfach, dass wir Ihr Missgeschick beim Lösen 
bedauern. Schade um die Kopfschmerzen, die einer besseren Sache würdig 
waren! Besten Gruss! 

Köln (C. L.). Die Grüsse werden bestens erwidert. Eine Ansicht in der 
bewussten Angelegenheit haben wir bis jetzt noch nicht. 

Wien (B. W.), Moskau (A. M.). Lösungen dankend erhalten. 

London (F. H. L. M.). Endlich ist die zweite Auflage der vielzügigen 
Schachaufgaben von Titus Blätby erschienen. Die Sammlung ist auf 50 ver- 
mehrt. (Leipzig bei Veit & Comp. Preis 2 o^.) 

Berichtigungen. 

Im Problem Nr. 70^9 muss statt des schwarzen Springers gS ein ach^srier 
Bauer g7 stehen. — S. 252 des Augustheftes, Z. 14 v. u., lies statt „Wiener 
Schachzeitung" „Wiener Schachgesellschaft". 
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Eine neue Auflage des ,3andbnchs^^ 

Das Erscheinen einer neuen Auflage des Bilguer'schen Handbuches 
bildet ein Ereigniss allerersten Ranges füi* die gesammte Schach weit. 
Wenn daher die siebente, wesentlich vervollständigte Auflage in diesen 
Tagen an die OeflFentlichkeit tritt, wird es der Wichtigkeit dieser That- 
sache entsprechen, wenn wir daran einige Betrachtungen knüpfen. 

Im Jahre 1843 erschien zum ersten Male das „Handbuch des 
Schachspiels. Entworfen und angefangen von P. R v. Bilguer. Port- 
gesetzt und herausgegeben von seinem Freunde v. d. Lasa." Das Er- 
scheinen dieser ersten Auflage bedeutet einen entscheidenden Wende- 
punkt in der Entwickelung des Schachspiels, in erster Linie in 
Deutschland, denn es unterliegt keinem Zweifel, dass damals das 
Schachspiel in England auf einer höheren Stufe stand. 

Allgaier hatte im Jahre 1811 in der dritten Auflage seiner „An- 
weisung" zum ersten Male die Spiele in Tabellenform übersichtlich 
geordnet. Im Jahre 1839 veröflFentlichte Paul Rudolf von Bilguer 
„Das Zweispringerspiel im Nachzuge", worin er in tabellarischer An- 
ordnung diese EröflFnung historisch -analytisch mit allen Varianten be- 
handelte. Er trug sich mit dem Gedanken, alle Eröffnungen in gleicher 
Weise zu bearbeiten, aber er erblindete im Sommer 1840 und starb 
bald darauf am 16. September 1840 im noch nicht vollendeten fiinf- 
undzwanzigsten Lebensjahre. 

Bilguer's Plan wurde von seinem Freunde Tassilo von Heyde- 
brand und der Lasa aufgenommen und ausgeführt. In pietätvoller 
Weise veröffentlichte Herr von der Lasa zum dauernden Andenken an 
seinen verstorbenen Freund das Werk, das die Zierde der Schachlitte- 
ratur der ganzen Welt werden sollte, unter Bilguer's Namen, sich selbst 
in fast allzu bescheidener Weise gewissermassen nur als den Heraus- 
geber bezeichnend, während in Wirklichkeit nur das Zweispringerspiel 

von Bilguer stammte. Noch sechsmal ist das „Handbuch" seit 1843 in 
XLV. 19^ . 
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stets grösserer Vollkommenheit an die OeflFentlichkeit getreten (1852, 
1858, 1864, 1873, 1880 und im September 1890). Vier dieser weiteren 
Auflagen sind noch von Herrn von der Lasa bearbeitet worden und 
haben ihm den Ruhm des grössten Schachtheoretikers für alle Zeiten 
gesichert; dann glaubte er, der Bearbeitung weiterer Auflagen sich nicht 
mehr unterziehen zu können. Die sechste Auflage wurde daher von 
Dr. C. Schwede, die jüngste siebente, die fast zehn Bogen stärker ist als 
die vorhergehende, von E. Schallopp, der sich damit den Dank der Schach- 
welt in hohem Grade verdient hat, besorgt; beide haben sich dabei von 
einer Anzahl hervorragender Schachtheoretiker unterstützen lassen. 

Seitdem „der Bilguer", oder wie man im Auslande mit Vorliebe 
sagt „The german Handbuch", zum ei-sten Male das Licht der Welt 
erblickte, sind fast fünfzig Jahre verflossen. Während dieses langen 
Zeitraums hat das Werk, welches schon „zwei Menschenalter sah", in 
seinen verschiedenen Auflagen die Eiitwickelung des Schachspiels wieder- 
gespiegelt Es hat den von ihm ausgehenden Aufschwung des Schach- 
spiels, welcher sich vorerst namentlich auf litterarischem Gebiete gel- 
tend machte, in allen seinen Phasen verfolgt, und hat so, unterstützt 
von Schachfreunden aller Nationen, seinen Inhalt immer mehr ver- 
dichtet, jeden Portschritt der Theorie mit wachsamen Augen registrirt, 
namentlich auch die theoretischen Ablagerungen der grossen nationalen 
und internationalen Turniere, welche die geistigen Niederschläge der 
bedeutendsten Schachmeister unserer Zeit enthalten, in sich aufgenonti- 
men. So hat jede Auflage wesentliche Verbesserungen aufzuweisen und 
das Handbuch seinem eigentlichen Ziel: ein unentbehrliches, unschätz- 
bares Hülfsmittel für jeden Schachfreund zu sein, immer mehr entgegen- 
gefiihrt. Dies tritt auch bei der siebenten Auflage an den Tag. Alle 
neuen Erscheinungen auf theoretischem Gebiete sind umfassend berück- 
sichtigt; indem das Veraltete abgestreift wurde, ist wieder Raum für 
bedeutende Neuerungen gewonnen worden und diese wurden sorgfaltig 
gesichtet und wohlgeordnet eingereiht, damit der Leser nicht den 
Ueberblick veriiert: eine schwierige Aufgabe in Anbetracht der Fülle 
des vorhandenen Stoffes. 

Was map also von jeder neuen Auflage erwartet, ist, dass sie den 
Stand der Schachtheorie zu einem bestimmten Zeitpunkt, dem Zeitpunkt 
ihres Erscheinens, tixirt, und das erfüllt dife siebente Auflage wieder in 
vollstem Maasse. — Sie unterscheidetf sich bezüglich der Anordnung 
des Inhalts wesentlich von den {ptfaeTen, Ilir Herausgeber, Meister 
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E. Schallopp, hat aus ZweckmässigkeitsgrQnden, einer Ant:egung des 
Dr. M. Lange folgend, die Eröffnungen in die beiden Hauptgruppen: 
das offene und das geschlossene Spiel, eingetheilt, und diese beiden 
Gruppen in verschiedene Unterabtheilungen gegliedert. Einzelnen Er- 
öffnungen wurde dadurch eine vernaittelnde Stellung angewiesen; sie 
bilden gleichsam die Brücke zwischen den beiden Gruppen. Auch 
haben bei Anordnung der einzelnen Zuge und Zugreihen manche laut 
gewordene Wünsche und Vorschläge Berücksichtigung gefunden. Die 
historische Einleitung hat eine den neueren Forschungen Rechnung 
tragende Bearbeitung erfahren. 

Dass der Bilguer von Zeit zu Zeit in neuer Auflage erscheint, ist 
ein nicht zu leugnendes, unabweisbares Bedürfniss; mancher Besitzer 
einer älteren Auflage stösst zwar Klagen darüber aus, aber mit Un- 
recht, denn die Theorie ist in fortwährendem Fluss begriffen und 
ein Zug, der unanfechtbar erschien, erhält plötzlich den Todesstoss. 
Das Schach ist eben keine abgeschlossene Wissenschaft; es ist noch 
lange nicht am Ende seiner Entwicklung angelangt. — Es ist 
einmal der Wunsch ausgesprochen worden, statt neuer Auflagen stets 
nur Nachträge mit den neuesten Ergebnissen der Theorie und mit Ver- 
besserungen zu veröffentlichen; aber dass dies unausführbar ist und 
dass damit den Interessen der Schachfreunde am allerwenigsten gedient 
sein würde, ergiebt ein auch nur oberflächlicher Vergleich der sechsten 
mit der siebenten Auflage. 

Neben E. Schallopp, dem als Herausgeber natürlich der Löwen- 
antheil an der Arbeit zufiel, sind vor allem noch J. Berger in Graz 
und Dr. E. Flechsig, sodann L. Paulsea und K. Holländer als Mit- 
arbeiter der siebenten Auflage thätig gewesen. — Der Eine ödere 
Andere wird vielleicht hier und da einen Wunsch nicht erfüllt finden 
oder einen Irrthum entdecken, aber ein Werk wie das „Handbuch" 
wird stets zahlreichen Ausstellungen Stand zu halten haben; das liegt 
in seinem Character. Ein derartiges Werk kann nur dann zu der 
möglichsten Vollendung geführt werden, wenn auch femer alle Schach- 
freunde daran mitarbeiten, auf Irrthümer und Fehler aufmerksam machen 
und überhaupt ihre Erfahrungen zur Verfugung stellen. Möchten das 
alle Benutzer des Bilguer beherzigen! Die Verlagsbuchhandlung nimmt 
derartige Beiträge gern entgegen, damit sie bei einer etwaigen achten 

Auflage Berücksichtigung finden können. 

H. V. G. 

19* 
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Dr. Siegbert Tarrasch. 

Siegbert Tarrasch wurde in Breslau, der Geburtsstätte von Anderssen, 
Harrwitz, Riemann und Schottländer, am 5. März 1862 geboren. Früh zeigte 
er hervorragende geistige Beanlagung und im Elisabethgymnasium, wo er den 
Grund zu seiner Bildung legte, zählte er stets zu den besten Schülern. Frei- 
lich musste auch die strenge logische Zucht, welche in dieser Lehranstalt geübt 
wurde, dem klar verständigen Wesen Tarrasch's besonders zusagen. Mit 16 Jahren 
lernte er das Schach kennen und erwarb sich bald den Ruf der ünbesieglich- 
keit unter seinen Schulkameraden. Zu dieser Zeit war es, dass auch ernste 
Spieler auf des jungen Mannes unverkennbares Schachtalent aufmerksam wurden 
und ihm Gelegenheit zu ernsteren Kämpfen gaben. Als er im Jahre 1880 mit 
18 Jahren nach glänzend bestandener Abiturientenprüfung die Universität Berlin 
bezog, um Medicin zu studiren, war er als einer der besten Spieler Breslaus 
bereits bekannt. In Berlin gewährte ihm die akademische üngebundenheit hin- 
länglich Müsse, die Feinheiten des Spiels sich immer mehr zu eigen zu machen. 
Freilich vermochte er im Haupttumier des Berliner Congresses des Deutschen 
Schachbundes im Jahre 1881 keitaen Erfolg zu erzielen; er konnte sich aber 
mit den anderen deutschen Spielern trösten, die, im Meistertumier wenigstens, 
sammt und sonders leer ausgingen. Dieser Misserfolg hat es Tarrasch vielleicht 
erleichtert, der Stimme der Pflicht Gehör zu geben, welche ihn gebieterisch 
zu seinen Studien rief. Er widmete sich nun mit der ihm bei allem seinem 
Thun eigenen Energie ganz der Wissenschaft und konnte bereits nach Verlauf 
eines weiteren Semesters das Physicum mit Ehren bestehen. Nun verliess er 
Berlin, um den störenden Zerstreuungen der Hauptstadt entrückt zu sein, und 
begab sich zur Vollendung seiner Studien nach Halle. Hier erwachte seine Liebe 
zum Schach auf's Neue, und er gab ihr neben seinen wissenschaftlichen Arbeiten 
in maassvoller Weise nach. Er wurde ein thätiges Mitglied des Schachdubs 
zu Halle und zeichnete" sich auf den Congressen des Saale-Schachbundes wieder- 
holt aus. Am meisten spielte er damals mit seinem Freunde Bernhard Richter, jetzt 
Gymnasiallehrer in Magdeburg. Auch im Blindlingsspiel vei*suchte er sich öfters 
mit bestem Erfolg. In weiteren Kreisen wurde jedoch sein Name erst bekannt, 
als er sich im Jahre 1883 als Abgesandter des Schachclubs zu Halle im Haupt- 
turnier des Nürnberger Congresses des Deutschen Schachbundes den ersten Preis 
und damit die Meisterwürde erstritt. Im Jahre 1885 bestand Tarrasch das 
medicinische Staatsexamen und promovirte zum Doctor. Kurz darauf hatte er 
auf dem Hamburger Congress Gelegenheit, das erste Mal seine Kraft in einem 
Meistertumier zu erproben. Der Erfolg, den Tarrasch bei diesem Turnier hatte, 
überraschte alle Welt, vielleicht am meisten den jungen Meister selbst Er 
stand bis zuletzt auf den ersten Preis, der ihm nicht hätte entgehen können, 
wenn er nicht, von seinem ungeahnten Erfolge berauscht, in der letzten Partie 
(gegen Blackbume) in guter Stellung einen groben Fehler gemacht hätte. Tarrasch 
verlor die Partie und musste mit Blackbume, Englisch, Weiss und Mason den 
zweiten bis sechsten Preis theilen. Gelegentlich der Besprechung dieses Tur- 
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niers durch Steinitz warde Dr. Tpri-ascli von dem genannten Meister schon da- 
mals eine glänzende Zukunft prophezeit. Dr. Tarrasch liess sich nunmehr in 
Geroldsgrün bei Hof in Bayern * als praktischer Arzt nieder und verheirathete 
sich mit der schönen und liebenswürdigen Tochter des Spinnereibesitzers Herrn 
E. Budolf in Hof. Dieser glücklichen Ehe entsprossen drei Kinder. Kurz nach 
seiner Verheirathung siedelte er nach Nürnberg über, wo er als gesuchter Arzt 
eine erfolgreiche Praxis ausübt. Der bald nach Gründung seines Hausstandes 
folgende Frankfurter Congress fand den durch die mannigfachen neuen Verhält- 
nisse stark in Anspruch genommenen Meister nicht auf der Höhe seiner Leistungs- 
fähigkeit Am Ende der ersten Woche stand Tarrasch am drittschlechtesten — 
da nahm er seine ganze Kraft zusammen und entschied von den letzten 
zwölf Partieen neun zu seinen Gunsten, so dass er noch mit Berger den 
fünften Preis theilen konnte. Und jetzt folgte eine merkwürdige Periode 
seiner Schachthätigkeit. Der Meister, dessen festes und sicheres Spiel ge- 
fürchtet und bewundert wurde, legte sich aufs Experimentiren. In dem zu- 
nächst folgenden Nürnberger Turnier (1888) freilich errang er noch den ersten 
Preis; eine desto schlimmere Niederlage erlitt er dagegen bald darauf im 
Jubiläumstumier der Leipziger Schachgesellschaft Augustea, in welchem er fast 
jede Partie verlor. Aber damit hatte er auch gelernt, wie man nicht spielen 
soll, was seine glänzenden Siege in Breslau und Manchester beweisen. Aus beiden 
Turnieren ging er als erster Sieger hervor, ohne eine Partie zu verlieren. Dr. Tar- 
rasch beginnt damit dem nie besiegten Steinitz die Hegemonie streitig zu machen, 
und ein Zusammentrefifen beider Grossmeister auf der Wahlstatt der 64 Felder ist 
wohl nur noch eine Frage der Zeit. Aber wann auch dieser unveirmeidliche, 
von beiden Seiten gewünschte Wettkampf stattfinden, wie sich auch sein Aus- 
gang gestalten möge, Dr. Tarrasch wird mit Ehren auch aus diesem Kampf 
hervorgehen. — Das Spiel von Tarrasch wird vor allem charakterisirt durch eine 
grossartige Energie des Denkens, welche nicht ruht und rastet, bis die ver- 
wickeltste Position bis auf den Grund klar erkannt Lst. Unerbittliche Selbst- 
kritik, äusserste Folgerichtigkeit und ein fast unfehlbarer Tiefblick, der die 
kleinsten Blossen des Gegners erspäht und dieselben auszunützen versteht, 
treten hinzu. Obwohl der Meister im geeigneten Moment eine vernichtende 
Initiative an den Tag zu legen versteht, ist er doch ein Feind jeder Gewalt- 
samkeit. Einfach, folgerichtig entwickelt sich die Partie wie ein organisches 
Gebilde, wie aus sich selber, zwingend, unwiderleglich wird sie zu Ende geführt. 
Diese scheinbar trockene und doch so geniale, anscheinend einfache und doch 
so unendlich schwere Strategie ist es, der Dr. Tarrasch seine Erfolge verdankt. 
„Erst wägen, dann wagen." Mit diesem Grundsatz schlug der grösste Feldherr 
unserer Zeit seine gewaltigen Schlachten. „Ich bemühe mich, keinen Fehler zu 
machen.'' So erklärt der Meister, welcher des grossen Strategen System 
mutatis mutandis in der kleinen Welt des Schach nacherfand, seine Erfolge. 
Möge er noch manchen Sieg erstreiten — Dr. Tarrasch, der Moltke des 
Schachspiels! 

C. K. 
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Lösung Yon Aufgaben. 

Juli 1890, S. 213—216. Nr. 7048—7068. 

7048. Von N. Maonheimer. 1. Tc5:, Kc5: (V.) 2. Seöf, Kd6 3. I">a6t «*<=■ 
V. a) 1 , Ke3 2. Te5^^, Kf2 (falls 2 , Kd2 3. Db4-t) 3. Sh3t etc. 

b) 1 , Lf4: 2. Td5t, Ke3 (falls 2 , Ke4 3. Lf3t etc.) 3. Tdl etc 

c) 1 Lf6: 2. Tc3, Ke6 3. Dd5t etc. d) 1 , L~ 2. Däbf, Ke3 

3. I)f3t etc. e) 1 , hg 2. Db4t, Ke3 3. Teö-j- etc. 

7049. Von Dr. F. Schindler und 0. Nemo. 1. e6, hlS (V.) 2. Lb6, 

Sg3 (falls 2 , Ld5: 3. Dg4f etc.; falls 2 , Sf3 3. Df3+ etc.; falls 

2 , r^ 3. Le3 (tc.) 3. Sd6i- etc. V. a) 1 , hlD 2. Sd6-|-, Kf4 

3. Lh4 etc. b) 1 , Kd4 2. Dgif, K~ 3. d3 etc. c) 1 , Se2 2. Lf6, 

hg 3. Scö-j- etc. Anderes ähnlich oder kürzer. 

7050. Von J. Juchly. 1. f5, Kd5 2. Th4, ^ 3. Se3t etc. Es droht 

2. Se3-|- etc. 

7051. Von R. Weinheimer. 1. Se5, de (V.) 2. Dli6, Ke4: 3. Dg6f etc 
V. 1 , Ke5: 2. Ke3, Kf6 (falls 2 , d5 3. Dg7t etc^ 3. Tgl etc. 

7052. Von Demselben. 1. Dg8, Ld5 (V.) 2. DhSf, Ke3 (falls 2. ...., 

Sf6 3. Lf2t etc.) 2. Dh2 etc. V. a) 1 , Da6 2. De6, Dd3: 3. Lf2f etc 

b) 1 Lb5 2. Lf2i- etc. Anderes ähnlich. 

7053. Von Demselben. 1. Kcl, g5 2. Ta4!, c4 3. Dbl etc. Auf 1 , 

Kg5 folgt 2. Dbl etc. 

7054. Von Demselben. 1. Dh8, b5! (V.) 2. Dh3:, Lh3: 3. Ld3 etc 
V. a) 1 , g5 2. Da8 etc. b) 1 , Ke4 2. Dh4t etc. Es droht 2. c4f etc 

7055. Von Demselben. 1. Kh3, Kd5 2. Dg6, <^ 3. Dg2(t) etc. 

7056. Von Demselben. 1. Dg2, d4 (V.) 2. Sa4!, Kc4 (am besten) 

3. Dd5-[- etc. V. 1 , Kc3; 2. Dd5:, Kb4: (falls 2 , h4 3. I)e4 elc) 

3. Te3 etc. Anderes leichter. 

7057. Von J. PospiSil. 1. Lc7, I)e6: (V.) 2 TdS-f etc. V. a) 1 , 

Se3: 2. Le5-t- etc b) 1 , bö 2. Sg3 etc. 

7058. Von J. Jespersen. 1. Db3, Lb3: (V.) 2. Kg5 etc. V. 1 , Db3: 

2. g5! etc. Es droht 2. cbf etc 

7059. Von J. Smutny. 1. Tf6:, Ke4 (V.) 2. Sd2t etc V. 1 , Kc^ 

2. Se6-|- etc Diese beiden Wendungen geben das gestellte Thema wieder. 

7060. Von K. Stal. 1. Lp?7, Sd6: (V.) 2. Sf4t etc V.) a) 1 , 

Kf7 2. SfSf etc b) 1 , Kd7 2. Sf8t etc c) 1 , Kd5 2. Td4+ etc 

Es droht 2. Sf8f etc. 

7061. Von Frau J. Baird. 1. f3, Kc4 (V.) 2. Dd3t etc. V. a) 1. ..., 
Ke5: 2. d4-|- etc. b) 1 , d6 2. Df7i- etc. c) 1 , b3 2. DdG-f- etc 

7062. Von A. Norlin. 1. Sc8, Kc5 (V.) 2. Dclf etc V. a) 1 

Kd5 2. Sge7-t- ^^' ^) ^ » Te5 2. Db4^^ etc. c) 1 , MS (Ld6) 

2. Ddl-|- etc d) 1 , Th7 2. De6: etc e) 1 , e5 2. De2 etc. f) l , 

rv 2. Uea-j- etc. 
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7063. Von G. Chocholouä. 1. Lg5, Kb6: (V.) 2. 1)074^ etc. V. 1 , 

Kd4 2. Te6 etc. b) 1 , Sg5: 2. DfSf etc c) 1 , Lb7 2. heSf etc. 

d) ...., ^ 2. Tc6-f- etc. 

7064. Von Demselben. 1. Dg5, h6 (V.) 2. Dd8t etc V. a) 1 , 

Thö 2. Dd2-|- etc. b) 1 , c3 2. Ld6-[- etc. Anderes einfacher. 

7065. Von S. Schuster. 1. Db8, Kc4: (V.) 2. Se2 etc. V. a) 1 

Kd4: 2. Leöf etc. b) 1 , cd 2. DgSf etc. c) 1 , Sg3: 2. Sbef etc. 

Es droht 2. Dg8-f etc. 

7066. Von Demselben. 1. Sb5, Lb5: (V.) 2. Sgöf etc. V. a) 1 , 

Le6: 2. ScSf etc. b) 1 , Kf5 2. DfSf etc. c) 1 , Kd5 2. Ddl ^ etc. 

d) 1 , Sd2: (od. o^) 2. ScSf etc. 

7067. Von H. v. Gottschall. 1. Lc7, Th2 (V.) 2. Sg3t etc. V. a) 1 , 

Th8 2. Df3 etc. Anderes einfach. 

7068. Von Demselben. 1. Dg6, Ld5 (Td4) (V.) 2. Ld4 etc. V. 1 

r^ 2. Sb6-|- etc. 

Lösung der Typenaufgaben S. 224. 

Von J. G. Slater. 1. Dbl. — Von J. Rayner. 1. Sdö. — Von G. Heath- 
cote. 1. Sf4. 

Correcte Lösungen gingen ein von: A. Mestscherin, R. Weinheimer, Dr. R. 
Suchier (sämmtliche Aufgaben), J. Hintzpeter, K. Kaiser (Nr. 7048 — 7056), J. A. 
Ros (Nr. 7051—7068), J. Weyhe ((Nr. 7057—7068, sowie die Typenaufgaben 
S. 224), R.^Kündig (Nr. 7057—7068), M. J. Schneiders (Nr. 7061). 



Partie aus dem Wettkampf Blackburne-Lee. 

5382. Französische Partie. * 
(Siebente Partie des Wettkampfes. Gespielt am 24. Juli 1890 in Bradford.) 



Blackbubne. Lee. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e6 

2. d2— d4 d7— dö 

3. Sbl-c3 Sg8— f6 

4. Lcl-g5 Lffi— e7 



10. c2— c3 Sb8— c6 

11. Sgl— 62 f7— f6 

12. f2— f4 fBxeö 
Schwarz sollte nicht selbst die Bauern 

tauschen, sondern abwarten, ob viel- 
leicht der Gegner es thut, und zunächst 

5. e4-e5 SfB— d7 ' ^^ ' ^^ ^P*®^®°- 

6. Lg5xe7 Dd8xe7 j 13. d4xe5! De7— h4t 

7. Ddl— d2 a7 a6 ^i^ch an dieser Stelle würden wir 

Neuerdings pflegt man an dieser ' ^^ ' ^^ vorziehen. 

Stelle sofort zu rochiren, indessen ist l^* g2 — g3 Dh4 — n5 

der Zug im Text nicht gerade zu ' 15. Sdl— e3 \ ^ b7 — b5 

tadeh. 1 16. 0— 0— OC 

8. Sc3 — dl — j Weiss behandelt die Partie in ener- 



I 
9. Lfl— d3 c7— c5 • gischem Style. 
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16 Lc8— b7 

17. Till— gl Sc6xej 
Dass Schwarz den h- Bauern wegen 

18. Thl nicht schlagen durfte, lie|?t 
auf der Hand. Statt des Springer- 
opt'ers auf e5 würden wir jedoch den 
Verstoss des b- Bauern für richtiger 

halten. Antwortet Weiss auf 17 , 

b4 mit 18. c4, so erhält Schwarz mit 

18 , Sb6 19. b3, a5 oder 19. g4, 

Df7 kein schlechtes Spiel. 

18. f4xe5 Sd7xe5 

19. Se2— f4 Dh5— h6 

20. Dd2— el TaS— e8 

21. Ld3— c2 d5— d4 

22. c3xd4 c5xd4 

23. Tdlxd4 Se5— £3 

24. Td4— d7 

Eine kühne und für die praktische 

Partie gute Chancen mit sich bringende 
Opfercombination. Mit 24. Tddl hätte 
Weiss ein kleines materielles Ueber- 
gewicht behaupten können, der Angriff 
wäre aber auf Schwarz übergegangen. 

24 SfSxgl 

25. De2— dl . Lb7-c8 

26. Se3— g4 Dh6— g5 

27. h2— h4 Dg5— c5 

28. Sg4— h6t! Kg8— h8 
Natürlich darf der Springer wegen 

des verderblichen Damonschachs auf g4 
nicht geschlagen werden. 

29. Ddl— d3 Tf8— f5! 



Falls 29 , g6?, so 30. Th7+f 

nebst Mat in zwei Zügen. 

30. Sh6xf5 e6xf5 

31. Td7— d8 Dc5— e7 

32. Td8xe8t De7xeS 

33. Dd3— dl De8-e3-t- 

34. Kcl— bl De3— b6 
Der entscheidende Fehlzng von 

Schwarz. Die Partie war noch mit 

34 , h6! zu halten. Weiss könnt« 

darauf nichts Besseres thun^ als durch 

35. Sg6+, KhT (35 , Kg8 36. 

Lb3t) 36. Sf8t, Kh8 37. Dd8, Lb7 
38. Sgö-j- das Spiel remis halten. 

35. Ddl— el! Lc8— e6 

Es giebt keine Kettung mehr für 

Schwarz. Auf 35 , Ld7 gewinnt 

Weiss mittels 36. De7. 



36. Delxe6 

37. Sf4xe6 

38. Lc2— dl 
39, 
40 



Se6-f4 
Ldl-f3 

41. Kbl— c2 

42. Kc2— d2 

43. Kd2— e3 

Der schnellste Weg zum Sieg. 



Db6xe6 

g7-g6 

Sgl— li3 

Sh3— f2 

Kh8-g7 

h7— h6 

g6-g5 



43 

44. Lf3xg4 

45. Ke3xf4 

46. Kf4xg4 

47. Kg4— f4 



Sf2-g4 + 
g5xf4-t 
f5xg4 
Kg7-g6 
Aufgegeben. 



Partieen aus dem Meisterturnier des internationalen 
Schachturniers zu Manchester. 

5383. Französische Partie. 
(Gespielt in der vierten Runde am 27. August 1890.) 



Mjloktsszte. 


Blacebubne. 


3, 


Sbl— c3 


Sg8— fB 


Weiss. 


Schwarz. 


4. 


Lei — g5 


Lfö— e7 


1. e2— e4 


e7— e6 


5. 


LgöxfB 


Le7xfB 


2. d2— d4 


d7— d5 


6. 


Sgl-fB 


c7— CO 
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Vonseitig. Schwarz sollte erst ro- 
ch iren. 

7. e4xd5 e6xd5 

8. Lfl— böf! Sb8— c6 
Falls 8 , Ld7, so 9. r-d7+-, I)d7: 

10. I)e2t!, Kf8 11. 0—0—0 mit über- 
legenem Spiel. 

9. 0-0 c5-c4 
Vorzuziehen wäre die Rochade. 

Schwarz wollte offenbar die Gefahr 
des isolirten Bauern vermeiden, geräth 
nun aber in eine ungünstige Lage, da 
IWeiss den Angriff erhält. ■ 
10. Tfl— elf Ke8— f8 
Auf 10. ..... Le6 würde 11. Lc4:l, 

de 12. d5, Lc3: 13. bc, 0—0 14. de, 
Ddl: 15. Tadl:, bc 16. Td6, Ld5 17. 
Sd4 die Folge sein. (The Field.) 



11. Lb5xc6 
12; Sf3— e5 

13. b2-ba! 

14. a2xb3 

15. Sc3— a4 

16. Sa4— c5 

17. f2-f4 

18. Ddl— d2 

19. d4xc5 

20. Se5— f3 

21. SfS- d4 

22. g2-g3 

23. Talxel 

24. TelXeS 

25. Dd2— e2 

26. De2— a6 

27. h2— h4 



b7xc6 
DdS— c7 

c4xb3 

g7-g6 
KfS- g7 
Th8— eS 
Lf6— e7 
Le7 X c5 

f7— f6 
LcS- d7 
Kg7— f7 
TeSxelf 
TaS- e8 
Ld7xe8 
Le8— d7 

h7— h5 
Ld7-e8 



28. b3— b4! 

29. Kgl— f2 

30. Da6-c2 
Besser als ^iO. 

31. f5. 

31. I>e2— e3 

32. c2-c3 

33. Kf2— gl 

34. De3— f3 

35. Kgl— h2 

36. Df.J-e3 

37. De3— e2 

38. f4— f5! 

39. h4xg5 

40. De2-e5t 

41. Sd4— fö 

42. Sf3— göf 



Dc7- d7 

Kf7— g8 
Le8— f7 
, Kf7 wegen 

Kg8-g7 
Dd7— h3 

a7— a6 
Dh3-d7 
Kg7-fö 
Kf8-g7 
Dd7-b7 

g6-g5 

f6xg5 
Kg7— b7 

g5— g4 
Kh7— g8 



Stand der Partie nach dem 42. Zuge. 



iy.^^i. i ■<^.^'Ji 



'^T w. r"i W' 

h^y'M^ ,^,,^^^^Ä^.,. ..^„^.k-x^/i^..,^ ^'y■''^^*'^■r..,^ay, 

I P?3 h^'^ K'- ^™^ 



f/'.^:'^. 



£i fc'J Vi 



43. De5— d6 Db7— b5? 
Der entscheidende Fehlzug. 

44. Dd6— e7 Aufgegeben. 



5384. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt in der 13. Kunde am 3. September 1890.) 



Owen. 


GUNSBEBG. 


4. 


b2— b3 


Lc8— b7 


Weiss. 


Schwarz. 


5. 


Lei- b2 


d7— d5 


1. 8gl-f3 


Sg8— fB 


6. 


Lfl d3 


SbS— d7 


2. d2— d4 


e7— e6 


7. 


0-0 


Lf8-d6 


3, «!2-e3 


b7-b6 


ö. 


Sf3-e5 


ü— 
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9. Sbl— d2 c7— c5 
In Betracht käme sofort 9 , Se4. 

10. Ddl— e2 Sf6— e4 

11. Tal— dl c5xd4 
Dieser Abtausch ist zwecklos. Vor- 
zuziehen war 11 , Le5: 12. de, f5. 

12. e3xd4 Se4xd2 

13. Tdlxd2 Tf8— e8? 
Ein schwerer Fehler, der das 8piel 

verloren macht. Der richtige Zug war 
13 , Sf6. 

14. Ld3xh7t! 

Das Opfer ist völlig correct. 

14 Kg8— 18 

Falls 14 , Kh7:?, so 15. Dhöf, 

Kg8 16. Df7 + , Kh7 17. Td3 und 

gewinnt. 

15. Lh7— d3! Ld6xe5 

16. d4xe5 Dd8— h4 

17. Ld3— b5 Te8— d8 

18. Td2— d4 Dh4-h7 

19. Lb5-d3 g7— g6 
20 Lb2— cl Dh7— g7 
Es droht 21. Lg5 nebst 22. Th4. 



21. Tfl— el Td8— cö 

22. Td4-h4 Tf8— e8 

23. Lei— g5 a7— a6 
Die Lage von Schwan ist geradezu 

trostlos. 

24. f2-f4 Dg7— f8 

25. g2— g4! Df8— c5t 

26. Kgl— fl 

Owen, der einer der ältesten Spieler 

Englands ist, führt diese Partie mit 
einer Energie durch, die jedem in der 
vollen Kraft seines Könnens stehenden 
Meister zur Ehre gereichen würde. 

27 g6xf5 

28. g4xf5. Ke8— d7 

29. De2— h5 ' Kd7— c7 

30. Dh5xf7t Sf8— d7 

31. Lg')— e7 Dc5— a5 

32. Le7— d6t Kc7— c6 

33. Df7xe6 Tc8— e8 

34. Ld6— e7t Kc6— c7 

35. De6— d6t Kc7— c8 

36. f5— f6 Te8~g8 

37. b3 — b4 Aufgegeben. 



(.1 UNSBEBO. 


TmSLEY. 


Weise. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e6 


2. d2— d4 


d7— d5 



5385. Französische Paitie. 
(Gespielt in der siebenten Kunde am 29. August 1890.) 

11. Sgl— f3 fBxe5 

12. d4xe5 c5— c4! 
Schwarz hat die p]röffhung ausge» 

zeichnet behandelt und infolge dessen 
bereits das etwas bes*tere Spiel erlangt. 

13. Sb5— d6 Sd7— c5 

14. Lfl-e2 b7— b6 

15. 0—0 Sc5— b7 
IG. Sd6— b5 Lc8— d7 

17. Sb5— d4 Sb7— c5 

18. Le2-dl Sc5— e4 

19. Dd2— e3 De7— f7 

20. g2— g3 Sc6— e7 
21 > Ldl— c2 Se7— f5 
22. De3-el 



3. Sbl— c3 Sg8— f6 

4. Lcl-g5 Ltö— e7 

5. e4— e5 Sf6— d7 

6. Lg5xe7 Dd8xe7 

7. Ddl~d2 0-0 
Ö. f2— f4 

Gewöhnlich geschieht hier 8. Sdl. 
Der Zug im Text ist nicht zu empfehlen. 

8 c7 — c5 

9. Sc3— b5 Sb8— c6 

10. ('2— c3 f<— f6! 
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Statt dessen wäre 


22. Sf5: voran- 


ziehen. 




22 


Sf5xd+ 


23. c3xd4 


Ld7— c6 


24. Lc2xe4 


d5xe4 


25. Sf3-d2 


Df7— d7! 



2(>. Del— e3 

Es ist klar, dass Weiss keinen der 
beiden vom Springer angegriffenen 
Bauern nehmen darf, da auf 26. Se4: 

Schwarz durcli 26 , Ddö und auf 

26. Sc4: durch 26 Dd44^ in 

Vortheil kommen würde. 

26 Ta8— d8 

27. Sd2xc4 Dd7xd4 

28. De3xd4 Td8xd4 

29. Sc4-d6 

Mit 29. So3 würde Weiss wohl bes- 
sere Aussicht auf Bemis haben. 



e4 — e3 
Td4— b4 

g7--g5! 

e3~e2 
Lc6-f3 
Lf3— g4 



29 

30. Tfl-dl 

31. b2— b3 

32. Tal— cl 

33. Tdl— el 

34. Tcl-c3 

35. Tc3— d3? 

Weiss macht den Versuch, den Thunn 

b4 zu erobern, Obersielit aber die feine 
Combination des Gegners, welche die 
Partie sofort zu Gunsten von Schwjigz 
entscheidet. 

35 g5xf4|, 

36. a2— a3 f4xg3l* 
Ein brillantes Opfer. 

37. a3xb4 TfB-flf 

38. Telxfl g3xli2t 

39. Kgl— g2 e2xflDt 
Aufgegeben. 



5386. Französische Partie. 
(Gespielt in der siebenten Kunde am 29. August 1890.) 



BlACKBUBNE. V. SCHEVE. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e6 

2. d2— d4 d7— d5 

3. Sbl— c3 Sg8— fö 

4. Lei — g5 .... 
Diese Fortsetzung bietet für die 

praktische Partie recht gute Chancen, 
obwohl sie streng theoretisch vielleicht 
nicht einmal völlig correct ist. 

4 Lf8— e7 

5. e4— e5 Sf6— d7 

6. Lg5xe7 Dd8xe7 

7. Ddl— d2 

In Betracht kommt auch der von 
Alapin herrührende Zug 7. Sb5. 

7 a7— a6 

Die sofortige Rochade halten wir 
für stärker. 

{^, lSc3— eg 



I Bekanntlich ist auch 8. Sdl eine 
sehr beliebte Fortsetzung. In der vor- 

1 liegenden Partie macht es keinen ünter- 

! schied, welches Feld der Springer ein- 
nimmt, da er alsbald wieder nach c3 

I zurückkehrt. 



8 c7— c5 

9. c2— c3 Sb8— c6 

I 10. f2— f4 e5xf4 

Schwarz kann an dieser Stelle auch 
ganz gut rochiren. 

11. c3xd4 De7— b4 

12. Sgl— f3 Sd7— b6 
Inconsequent. Schwarz sollte die 

Damen tauschen, denn der Gegner 
droht im nächsten Zuge, den Damen- 
tausch unmöglich zu machen, wodurch 
der 11. Zug von Schwarz ein Tempo- 
verlust wird. 

13. Se2— c3 Lc8— d7 

14. Tal-cl Sb6-c4? 
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15. LflXc4 

16. Sc3— e4! 



d5xc4 
b7— b5 



Das schwarze Spiel würde mehr 
Widerstandskraft haben, wenn jetzt die 
Damen getauscht würden. Dass Weiss 
nach dem Zuge im Text den Tausch 
verhindern würde, war mit Sicherheit 
vorauszusehen. 



Stand der Partie nach dem 25. Znge. 



17. 


Se4— d6t 


Ke8-e7 


18. 


Tel— c3! 


Db4-a5 


• 19. 


0—0 


f?— f5 


20. 


Dd2-f2! 


Ke7— f8 


21. 


Sf3— g5 


h7— li6 


22. 


Tc3 h3! 


8c6— dB 


23. 


Df2— f3 


TaS- a7 


24. 


Df3— h5 






Es zeigt sich jetzt, welche Bedeu- 
tung die Unterlassung des Damen- 
tausches hat. 

24 Kf8-g8 

25. Sd6— c8! Da5— d2 

Ein Fehler, welcher sich schwer 
rächt. 







WM_, 






#^ p%l 



dM 



26. Tfl— dl! 

Einfach und entscheidend. Schwarz 

muss entweder die Dame oder den Thurm 

geben. 

26. .... Dd2xdl-t- 

27. Dhöxdl Ld7xc8 

28. d4— d5 Ta7— d7 
Falls 28 , hg, so 29. Th8+, 

Kh8: 30. Dhöf, Kg8 31. DeSf und 
gewinnt. 

29. Ddl~h5 Aufgegeben. 



5387. Wiener Partie. 
(Gespielt in der fünften Runde am 27. August 1890.) 



Gossrp. 


Mason. 


10. De2-c4 


Lb4xc3 


Weiss. 


Schwarz. 


11. b2xc3 


Ld7xb5 


1. e2— e4 


e7— e5 


12. Dc4xb5 


Dd8xd5 


2. Sbl— c3 


. Sg8— f6 


13. Tal— bl 


Dd5xb5 


3. f2— f4 


d7— d5 


14. TblxbS 


b7— b6 


4. e4 X d5 


e5xf4 


15. Lclxf4 


SbS— d7 


In Betracht kommt für Schwarz auch 


16. Tb5-bl 


• . - • 


4 , e4. 




Der Rückzug des Thurmes überlässt 


5. Lfl— bSf 


. • . • 


dem Gegner den Angriff. Wir warden 


Stärker wäre 5. Sf3, 


Sd5: 6. Sdö:, 


16. Lc7:, Tac8 17 


Leo, Tc3: 18. Lf6:, 


Dd5: 7. d4 etc. 




Sf6: 19. Tf2 vorziehen. 


5 


LcS— d7 


16 


SflB-d5 


6. Ddl— e2t 


Lf8— e7 


17. Lf4— d2 


Sd5-e3 


• 7. Sgl— f3 


0-0 


18. Ld2xe3 


Te8xe3 


8. 0—0 


Tf8-e8 


19. Tbl— b3 


TaS— e8 


9. d2— d4 


Le7— b4 


20. c3— c4 


f7— f6 
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21. Tb3xe3 

22. Tfl— el 

23. SfSxel 

24. Kgl— f2 

25. Kf2--e3 
26.. Sei— d3 

27. g2-g3 

28. Sd3— f2 

29. a2— a3 

30. a3— a4 

31. c2-c3 

32. Ke3-d3 

33. Kd3— e3 

34. Sf2xg4 

35. Ke3— d3 

36. Kd3— e3 



Te8xe3 

Te3xel-t- 

KgB— 17 

Kf7-e6 

g7— g5 

f6— fo 

Sd7— f6 

h7— h6 

a7— a6 

c7— c6 

Ke6-d6 

h6— h5 

Sf6-g4t! 
h5xg4 
a6— a5 



Stand der Partie nacb dem 36. Zuge 
von Weiss. 



(S. Diagrainm.) 
36 b6— b5! 

Eine glänzende Gomblnation, welche 
den Sieg erzwingt. 

37. c4xb5 c6xb5 



K f^ ^ 

i^.:>A kz-'^i P/M. 






i20 P^. 



w^ '4M- ^^ «/ 

'ym/y/y. ^^m /^^R Ä/;i 

^ P« m 1 

kr<'J Wj'm w/M. i. 

Wh i^^'^S %Ml '^'^ 



38. a4xb5 

39. Ke3— d3 

40. Kd3— c2 

41. g3xf4 

42. c3— c4 

43. c4— cö-j- 

44. b5— b6t 
Aufgegeben. 



a5— a4 
a4— a3 
f5— f4 
g5xf4 
f4— f3 
Kd6— c6 
Kc7— b7 



5388. Unregelmässige Eröffnung. 
(Gespielt in der 13. Runde am 2. September 1890.) 



BiRD. 
Weiss. 

1. f2— f4 

2. e2— e3 

3. Sgl— f3 

4. b2— b3 

5. Lei— b2 
6.. Lfl-e2 

7. 0—0 

8. Sf3— e5 

9. d2— d3 

10. Sbl— d2 

11. Sd2— f3 

12. Se5xc6 

13. Ddl— el 

14. a2— a4 

15. Del— g3 



Dr. Tarrasch. 
Schwarz. 

d7— d5 
e7— e6 

Sg8— f6 

Lf8-e7 
a7— a6 
c7— c5 

Sb8— c6 

Dd8— c7 
0—0 

Sf6— d7 
f7— fö 

Dc7 X c6 
b7— b5 

Lc8— b7 

Sd7— b6 



16. a4xb5 a6xb5 

17. Sf3— li4 c5— c4 
Ein Angrififsversuch von Schwarz, 

der das bisher recht eintönige Spiel 
etwas lebhafter gestaltet, die schwarze 
Stellung jedoch einigermaassen ge- 
fährdet. 

18. Le2— g4! Lb7— c8 
Auf 18 , c3? würde 19. Ta8:, 

La8: 20. Lc3:!, I)c3: 21. Le6 + , Kh8 
22. Sf5 zu Gunsten des Anziehenden 
folgen. 



19. b3xc4 

20. Lb2— d4 

21. Lg4-e2 

22. Talxa8 

23. d3xc4 

24. e3xd4! 



b5xc4 
Lc8 -d7 
Le7— c5 
Sb6xa8 
Lc5xd4 
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Besser als 24. cd, Dd5: 25. ed, 
r)d44- Doit gutem Spiel für Schwarz. 

24 d5 X c4 

25. f4— f5 

Hiermit geht Weiss zum Angriff 
über. Schwarz hat jetzt kein leichtes 
Spiel. 

25 Dc6-e4! 

Der einzig richtige Zug. Schwarz 
brauchte zu demselben eine recht be- 
trächtliche Bedenkzeit. (The Pield.) 



26. Dg:5-g4 

27. Kgl— hl 

28. Le2— f3 

29. Sh4xf5 

30. Dg4xf5 

31. Df5— b5 



De4— e3f 

Sa8— b6 
e6xf5 
Ld7xf5 
Tf8~-e8 
Te8— eO 



Stand der Partie nach dem 31. Znse. 



(S. Diagramm.) 

32. LO— d5 

Hier wäre 32. d5 die geeignete Fort- 
setzune, welche Schwarz in Bedrängniss 
bringen würde. Der vom Läufer unter- 
stützte Freibauer würde dem Anziehen- 




WM 









den Gewinnchancen verschafft haben. 
(The Field.) 

32 Sb6xd5 

33. Dböxdö De3~e2 

34. Tfl-gl g7-g6 

35. h2~-h3 Kg8~g7 

36. Tgl-bl Te6— e7 

37. c2— c3 De2— da 

38. Tbl— b7 Dd3— fit 

39. Khl— h2 Dfl— f4t 
Remis durch ewiges Schach. 



5389. Wiener Partie. 
(Gespielt in der dritten Runde am 26. August 1890.) 



SCHALLOPP. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. f2— f4 

4. f4xe3 

5. Ddl— fö 
Es kann auch ganz gut 5 , f5 

geschehen. 

6. b2xc3 

Gebräuchlicher ist 6. de. 

6 Lf8— e7 

Für Schwarz käme 6 , d4 stark 

in Betracht. 

7. d2— d4 0—0 



Mackenzie, 

Schwarz. 

e7— e5 

Sg8— 16 

d7— d5 

Sf6xe4 

Se4xc3 

ganz gut 5 , 



8. Df3— f2 

i Ein schwacher Zug. Schallopp spielte 
I so, weil Blackbume in der vorhergehen- 
den Runde gegen ihn als Anziehender 
mit 8. Ld3 fortfuhr, worauf 8. ...., c5 

nebst 9 , c4 den Läufer d3 zurütk- 

trieb. Um den Vorstoss des Bauern c7 
zu verhindern, machte Schallopp nun in 
dieser Partie den Damenzug nach f2, 
welcher jedoch* die weisse Partie einer 
grösseren Gefahr aussetzt als 8. Ld3. 
(The Field.) 



8. 



f7— £6! 



Hiermit erlangt Schwarz den Angriff 
und das bessere Spiel. 

9. e5xf6 Le7xf6 
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10. Sgl— f3 

11. Lfl— e2 

12. Lei— b2 

13. c3xd4 

14. Kel— dl 

Falls 14. Sd2, so 14 Lg5 und 

falls 14. c3, so 14 , Ld4: und ge- 
winnt. 

14 

Erfolglos würde 14. 
15. Del sein. 

15. Df2— eS Ta8— e8 

16. i;e3— b3 Lf6xd4! 



c7 — c5 
Sb8— cG 

c5xd4 
Dd8— aöt 



Lc8— g4 
..., Lg5 wcgren 



Stand der Partie nach dem 16. Zuge. 



Ld4: würde 17. ..!., Sd4: 18. Sd4:, 
Te2:! 19. Se2:, Tf2 20. Tel, rie2 + 

i folgen. 

17 Ld4— f6 

18. h2— h3 Lg4— e6 

19. Db8xb7 Da5-a4t 

20. Db7— b3 Da4— f4 

21. Db3— c2 d5 - d4 

22. c3— c4 Le6— fö 

23. Dc2— d2 

Hierdurch geht zwar eine Figur ver- 
loren, indessen würden auch andere 
Züge nicht mehr im Stande sein, das 
Spiel zu halten. 



&I 



mm i ^^ fl 



^ Warn ^ ^A^'^^i ^ mM:. 



17. c2— c3 

Weis« hat nichts Besseres. Auf 17. 



23 

24. Sf3xd2 
2.1. Kdlxe2 

26. Ke2— dl 

27. Tal— bl 

28. Thl-fl 

29. Tbl— b.j 

30. Tb.5— c5 

31. Tcö— c7 
;}2. Tfl— el 

33. Tel— fl 

34. Tfl-« 
3.'). Sd2— fl 

Aufgegeben. 



Df4xd2t 
Te8xe2! 

d4— dSf 
Lf6xl.2 
Lb2— c3 

h7— h5 

g7-g6 
ScG— d4 

a7— a.') 
Sd4— e2 

h5- h4 
Tf8— e8 
Te8— b8 



Partieen vom dritten Schachcongress zo Graz. 

5390. Spanische Partie. 
(Gespielt in der fünften Runde am 5. September 1800.) 



.1. Beboeb. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl— £3 

3. Lfl— b5 

4. d2— d:^ 

5. Sbl— c3 



E. Lasker. 

Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— c6 
Sg8— f6 

d7-d6 

h7- hü 



für besser halten wir 5 , lid7. 



6. h2— h3 

Weiss sollte sofort 6. d4, ed 7. Sd4:, 
Ijd7 8. Sc6:, bo 9. Ld.3 spielen. 





7. Lei— e3 

8. d3— d4 

9. SßJxd4 



Lc8— d7 
Lf8— e7 
e5xd4 
0—0 



Die Rochade ist vorxeitig. Mittels 



Digitized by vjOOQIC 



304 



Deutsclie Schachzeitung. PäniundvicTzigster Jahigatig. 



9 , Sd4: 10. Dd4: Lb5: 11. Sbö:, 

a6 12. Sc3, Dd7 würde Schwarz sich 
ein ganz gleiches Spiel verschaffen. 

10. Sd4xc6 b7xc6 

11. Lb5— d3 

Jetzt ist Weiss in die Ton uns beim 

6. Zuge empfohlene Spielweise einge- 
lenkt. 

11 Tf8— e8 

12. 0—0 Le7— f8 

13. Tfl— el 

Dieser und der folgende Zug von 

Weiss geben den errungenen Positions- 
vortheil unnöthiger Weise wieder aus 
der Hand. Es hätte 1.3. f4 geschehen 
sollen. 



13 

14. Ddl— d2 

15. Le3— f4 

16. e4xd5 

17. TelxeS 

18. b2-b3 

19. Tal— dl 

20. Sc3-e2 

21. Se2— g3 

22. Sg3— fl 

23. a2— a4 



c6— c5 

c7— c6 

d6— d5 

c6xd5 

Ld7xe8 

Le8— c6 

Dd8— d7 

Ta8— c8 

■ d5— d4 

Sf6— d5 

Dd7— b7! 



Schwarz hat geschickt manövrirt und 
das schwache Spiel des Gegners ener- 
gisch ausgenutzt Mit seinem letzten 
Zuge geht er zum Angriff Aber, der 
zwar keine directe Entscheidung her- 
beifflhrt, jedoch fflr das Endspiel dem 
Nachziehenden wesentlichen Vortheil 
einbringt. 



24. f2— f3 

25. Lf4— g3 

26. Tdl— cl 

27. Telxe8 

28. Kgl— f2 
2SI. Dd2— e2 
30. De2xd3 



Db7— c7 

Dc7— d7 
Sd5— b4 
Dd7xe8 
De8— e6 
Sb4xd3 
c5 — c4! 



Ein wichtiger Zug, der die feind- 
liche Bauernstellung erechflttert ond in 
der Folge zum Gewinn eines Baoera 
führt. 



31. b3xc4 

32. a4— a5 

33. Kf2— gl 

34. Dd3— d2 

35. Lg3— f2 

36. Sfl— g3 

37. Dd2— f4 

38. Lf2xd4 

39. Df4— g4 

40. Dg4xd4 

41. Dd4xb6 



Lf8— c5 
Lc6 — a4 
La4xc2 
De6 x c4 
Lc2— d3 
Lc5— b4 
Lb4xa5 
La5 — c7 
Dc4xd4-t- 
Lc7— b6 
a7xb6 



Nachdem Schwarz den Damentaasch 
erzwungen und einen starken Frei- 
bauern eriangt hat, kann der Ausgang 
des Kampfes nicht mehr 'zweifelhaft sein. 



42. Kgl- f2 

43. Kf2— e3 

44. Sg3— e2 

45. Ke3-d4 

46. h3— h4 

47. Se2— c3 

48. Sc3— b5t 

49. Sb5— a3 

50. Kd4— c3 

51. Kc3— d4 

52. Sa3— c2 

53. Kd4— c3 

54. Sc2-b4 

55. Sb4— c2 

56. Sc2— b4 

57. g2-g3 

58. f3-f4 

59. Sb4-c2 

60. Sc2-b4 

61. Sb4— c2. 
Aufgegeben. 



Kg8-f8 
Ld3— bl 
Lbl-a2 
Kf8— e7 
Ke7— d6 
La2— e6 
Kd6— c6 
Le6— b3 
Lb3-e6 

h6— h5 
Kc6— b5 
Kb5— c5 
Le6 — c4 

b6— b5 
Lc4— fl 
Lfl— e2 
Le2— c4 

f7— f5 

g7-g6 
Kc5— d5 
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5391. Italiänische Partie (unregelmässig). 
(Gespielt am 8. September 1890 in der letzten Bande. Entscheidung.spartie um 

den ersten Preis.) 

J. Maeovbtz. E. Laskbb. 

Weisa. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— fd Sb8-c6 

3. Lfl-c4 d7-d6 

4. c2— c3 Dd8— fC 
Eine sehr ungewölinliche Fortsetzung 

von Schwarz. 

5. d2— d3 

Stärker wäre 5. d4, Lg4 6. Lbö. 

5 h7— h6 

6. h2— h3 Sg8— e7 

7. 0-0 g7-g5 

8. Sf3-h2 Se7— gG 

9. Sbl— a3 Lc8-d7 

10. b2— b4 h6— li5 

11. ß— f3 Sg6— f^ 

12. Sa3— b5 Ta8— c8 

13. Sb5— a3 Lf8— g7 

14. SaH— c2 Sc6— e7 
. 15. d3— d4 Tc8— d8 

16. a2— a4 Se7-g6 

17. Tal— a2 Sg6-h4 

18. Lclxf4 g5xf4 

19. Tfl— f2 Th8— b6 

20. Kgl— hl Th6— g6 

21. b4— b5 Ld7— eü 

22. Lc4xe6 f7xe6 

23. d4— d5 Td8-d7 

24. Sc2— b4 Td7— d8 

25. a4— a5 Lg7-f8 

26. c3— c4 Tg6— g7 

27. Tr2— c2 Sh4-g6 

28. Sh2— fl Sg6— e7 

29. Sfl-d2 Ke8-f7 

30. Sd2— b3 Kf7— g6 

31. Ddl— gl Td8-a8 



32. c4— c5 


e6xd5 


33. e4xd5 


Se7 c8 


34. c5— c6 


Ta8— b8 


35. Dgl— fl 


Kg6— h6 


36. c6xb7 


Tb8xb7 


37. Tc2— c6 


Sc8— e7 


38. a5— a(> 


Tb7- b6 


39, Tc6xc7 


Se7— fo 


4U. Tc?xg7 


DlOxg7 


41. Dfl-d3 


Sf5— e3 


42. Sb4— c6 


Lf8 e7 


43. Sc6xa7 


Le7— h4 


44. Sa7— c8? 


Dg7-g3 


4.5. Dd3— e2 


Tb6xb5 


4». Sb3-d2 


Tb5— c5 


47. Ta2— al 


Tc5xc8 


Nun scheint Lasker den Tag ent- 


schieden zu haben; 


aber zwischen Lipp 


und Kelchesrand.. 




48. a6— a7 


Dg3-g8 


49. Sd2— fl 


Tc8 c2?? 


50. Üe2xc2 


Se3xc2 


51. a7-a8D 


Dg8xa8 


52. Talxa8 


Sc2— e3 


53. Sflxe3 


f4xe3 


54. Ta8-a2 


Kh6— g5 


55. Khl— h2 


Lh4-f2 


56. g2-g3 


h5-h4 


57. g3— g4 


Lfö— el 


58. Kh2— g2 


Lei— c3 


59. Ta2-c2 


Lc3— d4 


60. Kg2— fl 


Kg5-f4 


61. Kn-e2 


e5 — e4 


62. f;Jxe4 


Kf4xe4 


03. Tc2— c7 


Ke4xd5 


64. Te7-h7 


Kd5-e4 


65. Th7xh4 


Aufgegeben 



XLV. 



2ü 
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Aufgaben. 



7122. 

R. Wkinheimer in Ottakring. 

Sohwarr.. 



%:. 









lii 






^^y^A 



Wi^' r^ 







^.;^>:.^ — . 'U/M WM 



mmj. 






* ^ 









m^ 



Mai in vier Zügen. 



7123. 7124. 

B. Hülsen in Wittenberg. St. Zimmermann in Jungbunzlau. 

(Aus dem Problemturuier der Münchener (Aus dem Problemtuniier der Munchener 

Neucisten Nachrichten.) Neuesten Nachrichten.) 

Schwarz. Scliw.nrt. 









m 



i w 



\ 'S^^i% L:. 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 



i m ''^ W 



Wem. 

Mat in vier Zügen. 
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7125. 

G. Chocholou§ in Prag. 



Schwan. 



/.-"Vf. ' "/L'^/'ä 



4^ 



wÄ 






i-^c.i^ Ä ^smm /3,///, v//y^'m ^*^ ' 






'^•-i% 1^-^^ l:f^';^ 

,.///i4i V'/y.i iA^:/-/yf. 



Weiss. 






7126. 

G. Chocholou§ in Prag. 



Schwäre. 



Ä^; 



j? g^'////^-* ^ «»^/i?^j'/» WKa«?^ 









i fei » 



fei I . , 






« 



f--M^ 



7127. 

R Weinheimeb in Ottakring. 





Schwäre. 


^'ä^ 


^^ ~ \/M ''"''y'''". 


''^Hki 


^^ r? '.^ ?.", '': 


'&tMi 


HE E3 


ASt 


r'l gj g'J 


W.i'% 


1 i B ;^'. 1 


"'/^. 


B i'l i '■ 




1 ^ H El 


1 ^ 




ä" i 





7128. 
Dr. Deckeb in Chicago. 



Weiss. 



Srhwarz. 









II r 






■w^ 



7129. 
A. W. Galitzky in Kasan. 

Schwäre. 



%S W% ^^'1 

^.1 i&^l a.;-J 

1^7 "yV ^^"<^V 






^/y^m 



mm. 



fi..:i 



'%^^M^^\ 



'-.-i V\A ^^ 



^ r^:j 



■^^nr 



7130. 

O. HoEPPENEB in Reval. 

Schwäre. 



kj i 



■■::-, W'-' 



"'' -t ^¥-4 ^^'%i ^><1 

//. >X//-./» V.'.,.i"y4i -'A.^y/,.'/. 



■/////y/A -/w/y^ i,--'^4 , ■y//////'.,i 



y^A'm-^ 



W-''^ 






We 
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7131. 7132. 

C. Heathcotb in Manchester. C. A. L. Bull in Twicke^bam. 

(I. I^reis im Turnier des ^^Bristol Mercury**.) (II. Preis im Turnier des „Biistol Mercury*'.) 

Schwarz. .*^hwan. 



m fei 



^rC;^ •**• ^^T^i 



-^ I gfi Hf ^1 



Um 






mm, 



Ä^ 






m^ um: 



ly^'U- 



■fW% 



l_ I 



Weis«. 






1^^ Ä " fe 



Mfel 

Iß S| 






I. 









feJ f!^'y ^ 



^::1 



Veiss. 



7133. 

E. Pradignat in Lusignan. 
(I. Preis im Turnier der „Revue des jeux".j 



Scliwarx. 



7134. 

K. MusiL in Prag. 
(ImTurnier v.^Hahn frei^' ehrend erwähnt) 

Schw»r*. 



.>--4„ ...^^ / i '* 



h^l 



ü PI mj^m 

P^ t./.J »';.? ^ ^'\ 

&,.^..J * .:^:-^.:^ |^-;, ^^,,^V! 



i/j 






7135. 

L. JSIoACK in Breslau. 

(Aus dem Problemturnier der Münchencr 

Neuesten Nachrichten.) 

Sohwarx. 



fm 






1 






Na^ 



W- 



WM. 



ikikM^ 









U^i^ ' 






fe^i Pl F^l 



7iaG. 

L. T. BiLow in Eschede. 

(Aus dem Problem turnier der Münchener 

Neuesten Nachrichten.) 



..^äI Ö ß.'^ 

r^^: BS ;.^;i Fj 

it^^y y» r?.i k^^ 






r 









y^7 M . g^/i 



mM 



^^,^.,4 



^yf^ 



Weil». 









'//&»/;. 

».«<..!/>. 






#1 _^_ W4^w^ 
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7137. 

E. DwoBZAK in Neapel. 
(IL piccolo Scacchista.) 



'u^ %A WA ife^ 



m 



, Csl 


















7138. 



W. A. Shinkman iu Grand Rapids. 

Schwarz 






.. ^ % , 












pa|.Ä-:^^»i^^^p.. 



Wein«. 



7138. 

K. Erlin in Wien. 

Sohwarx. 



?^^3 ?^'l ?:i i1^ 

-/,;.> 4 ^<.'J<^ri^ •„/>^^ <*J^..> ^^. 






."am . 






;^^;^ . >J.:2 















7189. 

K. Eblin in Wien. 

Schwarr. 



%'i ii P^ ri 

%^:^ v/„.'.yM ^-y.y-^^ //. ^-^.-f _ 

WeiM. 



7140. 

J. A. Ros in Skarstad. 

Schwarz. 






'^/''f'^ 'f/' 



^ 1 ^] 



4il*i 



4 






gr' 1^ ^^^5 r^-1 



Ä_ 6^s 



i«:^ 



Weiss. 



Ji^J/'ik 



7115. 

J. A. Ros in Skarstad. 

Schwarz. 



P^ 



! £::;i*..iM y&i^^^J^.. 



IIa. 






i^ 






fe><l ?'■:! <>§;■ ^V^ 



w^>>ji ^-. 



Weiss. 
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Rnndschan. 

Aus Leipzig. Die deutsche Schachspielkunst hat einen grossen 
Triumph zu verzeichnen. Dr. med. Siegbert Tarrasch aus Nürnberg 
hat in dem von der „Britiscli Chess Association" veranstalteten inter- 
nationalen Turnier zu Manchester, an dem die Meister Englands sich 
fast ohne Ausnahme betheiligten, den ersten Preis davongetragen mit 
12 Gewinnpartieen und 7 Remisen, also im Ganzen mit + 15\v 
Von 19 gespielten Partieen hat Dr. Tarrasch keine einzige verloren. 
Als Dr. Tarrasch im Jahre 18b9 zu Breslau im Meisterturunier des 
Deutschen Schachbundes von 17 Partieen 9 gewann, 8 remis machte, 
wurde dies Resultat als etwas noch nie Dagewesenes, auch schwerlich 
so bald sich Wiederholendes gefeiert. Dr. Tarrasch hat selbst seinen 
Breslauer Sieg durch den in Manchester überstrahlt. Wenn die Frage 
der Vorkämpferschaft auch in Deutschland auftauchen sollte, so würde 
sie ohne Streit und Zank entschieden werden: Deutschlands Vor- 
kämpfer ist Dr. Tarrasch. 

Aus Nürnberg. Zu dem zu Ghren des als erster Sieger vom inter- 
nationalen Meisterturnier zu Jtfaiioliester zurückgekehrten Horni Dr. Tarrasch am 
Dienstag den 2.*(. September veranstalteten Festabend des Schachclubs Numben; 
liatten sich im decorirten Siiale des „Kaffeegarton" zalilreiche Schachfreunde 
eingefunden. Bei seinem Erscheinen wurde unser gefeierter Meister in leb- 
haftester Weise begriisst, und alsbald ergriff der Präsident des Clubs, Herr 
Postofficial Kürsclmer, das Wort, um den begeisterten Gefülilen der Anwesenden 
Ausdruck zu geben. Die Festansprache beleuchtete in längerer Ausführung den 
Sieg von Manchester als eine beispielh>s grossartige Leistung für sich allein, noch 
mehr aber in Verbindung mit dem kurz vorangegangenen, kaum weniger glänzen- 
den Erfolg zu Breslau, und hob seine Bedeutung für das deutsche Schach, das nun 
die Führung erlangt liabo, im Allgemeinen, wie insbesondere als Niederlage des 
vorwiegend englischen Berufsschaches hervor. Zum Schluss der Uede wurde 
dem Meistor als Symbol der dem siegreich zurückkehrenden Feldhern zukom- 
menden Insignien ein auf purpursammtenem Kissen ruhender Lorbeerkranz über- 
reicht; ersteres trug in reicher Goldstickeroi eine entsprechende Widmung, um- 
rahmt von Ort und Jahreszahl der bisherigen Turniersiege Herrn Dr. Tarraschss 
Durch ein dreimaliges, brausendes Hoch der Anwesenden erhölite sich die Weihe 
dieses in den Annalen des Schachclubs besonders denkwürdigen Vorganges. 
Nunmehr erhob sich Dr. Tarrasdi selbst, um zunächst für die allseitige Theil- 
nähme und Anerkennung seinen Dank auszusprechen, und dann in längerer, 
geistreicher Rode einen Einblick zu bieten in seineu Entwickelungsgang aLi 
Schachmeister und in seine durch die Erfahrung gereifte Auffassung der zum 
Siege führenden Maximen und Principien. Durch lauten Beifall dankten die 
Zuhörer dem Redner für seine überaus interessanten Ausführungen, die zugleich 
einen vollständigen Ueberblick boten über die modeiiie Entwickelung dos Meister- 
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Schachs. — Wegen der vorgorQckteu Zeit musste darauf verzichtet werden, das 
projectirte Tombolafes tturnier noch an diesem Abend zu beginnen; dagegen er- 
bot sich Dr. Tarrasch in liebenswürdiger Weise, gleichzeitig gegen eine grössere 
Anzahl von Herren zu spielen. Es meldeten sich im Ganzen 17 Gegner, für 
die im Gewinn- oder auch Remisfalle vom Clubpräsidium Preise ausgesetzt 
waren. Dieser Wettkampf endete nach zwei Stunden mit dem Resultate, dass 
Dr. Tarrasch 14 Partieen gewann, 2 (gegen die Herren Dr. Bräutigam und 
Postexpeditor Stöcklein) unentschieden machte, und nur eine einzige (gegen 
Herrn Ingenieur K. Eckart) verlor, in Anbetrecht der Stärke verscliiedener 
Gegner gewiss ein ausgezeichneter Erfolg. Der Verlauf des Simultanspieles 
wurde von den Zuschauern mit Spannung verfolgt, und einzelne Partieen waren 
beständig von dichten Gruppen umlagert. Für den damit gebotenen Genuss 
wurde dem Meister der Dank der Festgäste ausgedrückt, während den drei 
Herren, welche Erfolge zu verzeichnen hatten, die wohlverdienten Preise über- 
reicht wurden. Der Festabend hatte damit sein Ende erreicht, insofern die 
Mitteniachtsstuiide längst geschlagen hatte; doch noch lange vereinte fröhliches 
Beisammensein unsere .,aa8dauei-nden" Schach freunde in festlicher Tafelrunde. 
Wohl alle Theilnehmer aber werden diese so würdig verlaufene Feier in den 
Kranz ihrer schönsten Schacherinnerungen aufgenommen haben. 

Aus Nürnberg. Der Schachclub zu Havana hat Herrn Dr. Tari-asch 
soeben telegraphiscli eingeladen, im Januar dorthin zu kommen, um mit Steinitz 
einen Wettkampf von 10 Partieen zu spielen. Die Bedingungen sind überaus 
glänzend: freie Hin- und Rückreise, freien Aufenthalt in Havana; für den 
Sieger 8200 o#, für den Besiegten 2400 c/f(\ ausserdem (!) Einsätze. 
Dr. Tarmsch musste zu seinem lebliaften Bedauern die generöse Einladung ab- 
lehnen, da ihm seine ärztliche lYaxis nicht gestattet, öfter als ein Mal im 
Jahre sich dem Schach zu widmen oder gar so lange von Hause fortzubleiben, 
als es ein Wettkampf in Ha\(ana erfordert. 

Aus Wien. Bei dem Aufenthalte E. Laskers, gelegentlich dessen Rück- 
reise vom Schachcougress zu Graz, wurde zwischen ihm und B. Englisch im 
„Neuen Wiener Schachclub" ein Wettkampf in den Tagen vom 14. — 18. Sep- 
tember veranstaltet, welchen Tjasker mit + ^Y^ ge^o" + IV2 gewann. Die 
Bedingungen waren : 5 l'artieen im Ganzen, 20 Züge in der Stunde, täglich eine 
Partie; für jedes gewonnene Spiel 7 IL, für Remisen 5 fl., für jedes verlorene Spiel 3 fl. 

Aus Reichen berg i./B. Die hiesige Schachgesellschaft, welche vor zwei 
Jahren den Verlust ihres Obmann-Stellvertreters, dos k. k. Professors E. Wenzel 
zu beklagen hatte, hat am 4. September ihren Obmann Dr. jur. Anton Mayr, 
den Nestor der hiesigen Advokaten, durch den Tod verloren. Der Verstorbene 
hat das Amt eines Obmannes der Schachgesellschaft seit deren Gründung im 
Jahre 187G bekleidet, seiner Ffirsorge ist wesentlich ihr Gedeihen, die Be- 
schaffung der ansehnlichen Bibliothek u. s. w. zu verdanken. Dr. Mayr, ein 
geborener Tiroler, ist 61 Jahre als geworden. Er war ein unermüdlicher Schach- 
spieler und genoss \\\ allen Kreisen der hiesigen Gesellschaft das höchste Ansehen. 

Aus Graz in Steierm. Um das Zustandekommen des dritten Grazer Schach- 
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coiigresses ^ liaben haben sich in Graz die Herren Hugo und Fritz von Hwmug- 
haus, Herr Ludwig Fried und Herr Dr. Posener besonders verdient gemachL 
Die erstgenannten, stets bereiten Förderer des Schachspiels spendeten den 
namhaften Betrag von 400 fl.; Herr Ludwig Fried nahm fast die ganze Last 
der Correspondenz und des Arrangements auf sich, was um so vrichtiger war, 
als manches als bereitwillig bekanntes Mitglied der Schachgemeinde, u.a. J. Berger, 
aus anderweitigen Gründen die ständige Mitwirkung versagen inusste; Herr 
Dr. Posener machte sich besonders verdient um Erwirkung des Ehrenpreises 
Sr. Majestsit des Kaisers. Der Schachclub selbst und vieler seiner Mitglieder, 
u. A. die Herren Graf Czernin und Jacob Mayr, haben ebenfalls Beiträge ge- 
zeichnet, so dass in Graz allein im Ganzen über 600 fl. aufgebracht wurden. 
Ferner stiltoten Herr Baron Albert v. Rothschild 100 fl., Herr Ludwig Trebitsch 
50 fl. zur Firiiöhung der Tumierfonds; der „Neue Wiener Schachclub" spendete 
nicht nur acht Ducaten für den Tumierfonds, sondern nahm auch erfreu- 
licherweise Veranlassung, die constituirende Delegirtenvcrsaromlung zur Grün- 
dung eines österreichisch - ungarischen Schachbundes nach Graz einzuberufen. 
Letztere Vei-sammlung fand am 31. August d. J. im Saale der Gesellschaft 
„Ressource" statt. Anwesend waren etwa fünfzig Schachfreunde, damnter Herr 
Dr. Jaques Fischer als officieller Vertreter der (alten) „Wiener Schachgesell- 
schaft", die Herren Hugo Oppenheim und Heinrich Gross für den „Neuen 
Wiener Schachclub", die Herren Julius Makovetz und Siegmund Schuster für 
den „Budapesti Sakkozo Tarsasag" und die Herren Hauptmann Libano und 
Dr. Posener für die „Grazer SchachgescUschaft". Von zahlreichen auswärtigen 
Schachgesellöchaften waren Zustimmungsschreiben eingelaufen. Auf Grund des 
von Herrn Hugo Oppenheim (Neuer Wiener Schachclub) vorgelegten Statuten- 
entwurfes wurde der Bund formell constituirt, der Jahresbeitrag für Club- 
mitglieder wie für Einzelmitglieder festgesetzt und der erste Vorstand gewählt, 
mit dem Recht, die Statuten eventuell «ach den JV^ünschen der Regierungen in 
Wien und Budapest zu modificiren und die behördlich genehmigten Statuten 
der ersten Bundesversammlung zur definitiven Formulirung in sachlicher Hin- 
sicht vorzulegen. Der erste Bundescongress ist schon für 1891 in Aus- 
sicht genommen, weil dank der Anregung des Generalsecretars des Deutacben 
Schachbundes, Herrn H. Zwanzig, eine regelmässige Abwechselung in der Ver- 
anstaltung österreichisch-ungarischer und deutscher Congresse, sowie die gegen- 
seitige Zulassung österreichisch -ungarischer und deutscher Bundesmiiglieder 
geplant ist. — In Folge des gleichzeitig zu Manchester stattfindenden inter- 
nationalen Turniers war die Betheiligung an den Turnieren nicht so stark wie 
gehofft worden war. Am Meisterturnier botheiligten sich: A. Albin (Wien), 
J. H. Bauer (Wien), J. Berger (Graz), E. Lasker (Berlin), J. Makovetz (Buda- 
pest), G. Marco (Wion) und „Mylius" (Wien). Am Haupttumier nahmen Theil: 

' Der erste, an dem sich der verstorbene Prof. Göring aus Leipzig be- 
theiligte, fand 1870, der zweite, in dessen Meisterturnier Adolf Schwarz den 
ersten Preis ungetheilt errang, während Max Weiss zum ersten Male als Meister 
kämpfte, 1880 statt. 
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li. V. Andrioli, L. Fried, K. Koss, Dr. Posener, Dr. Stoinherz, Oberst v. Topli, 
A. Witnmer, sämmtlich aus Graz. Von den fünf aus Mähren, 'Kärnthen und 
Krain zum Hauptturnier Angemeldeten war kein einziger erschienen. Mit Kück- 
sicht auf die geringe Theilnehmorzahl wurde in beiden Turnieren täglich nur 
eine Partie gespielt. Der Prcisr«)nds wurde an alle Betheiligten nach Majiss- 
gabe der Anzahl der gewonnenen Partieon und der Qualität derselben (S3'stem 
Sonneborn-Berger) verthoilt. Der ursprüngliche Plan, dass Jeder mit Jedem 
zwei Partieen spielen solle, da die Gefahr nahe lag, dass bei sechs zu spielen- 
den Partieen der Zufall einen zu grossen Einfluss erlange, scheiterte an dem 
Widerspruch eines Betheiligten. — Ks ging in den Turnieren ziemlich bunt 
her. Der erste Rang im Moisterturnicr wurde nach dem bekannten Witz- 
worte entschieden, wonach derjenige gewinnt, welcher den vorletzten Fehler 
macht (a. Partie Nr. 5-391). Auch im Hauptturnier wickelte sich die wichtige 
Partie Koss-Steinherz in gleicher Weise ab. K. Lasker stellte einmal, gegen 
Marco, die Qualität ein, gewann aber nach langem, zähem Kampfe die 
Partie doch. G. Marco verlor ausserdem noch eine Partie, in welcher er auf 
Gewinn stand, gewann aber andererseits eine Partie, welche er verlieren sollte. 
Albin beklagte ebenfalls zwei „gewonnene** verlorene Partieen. Der Theoretiker 
Berger leistete in der Turnieraufregung folgende KrOffnung gegen „Mylius": 
1. e4, e5 2. Sf3, Sc6 3. Lbö d6 4. d4, Ld7 5. c3 (vielleicht die beste Wider- 
legung von 3 , d6), Sre 6. Sfd2' d4: 7. d4:, Le7 8. 0-0, 0—0 9. b3 

(hier sollte Tel geschehen), d5 10. eö, Se4 11. Lb2? (statt Ld3), Se5: etc. 
Nur J. H. Bauer spielte stets correct. Die Turnierergebnisso sind aus den 
folgenden zwei Tabellen zu ersehen: 

Resultat des Meisterturniers. 
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Resultat des Hauptturniers. 
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Der Preisfonds für das Moisterturnior betrug 650 fl., nachdem die Grazer 
Scluioh ^Gesellschaft den von Sr. Majestät dem Kaiser gespendeten Humpen als 
bleibendes Angedenken erworben hatte. Der Preisfimds für das Haupttuniier 
betrug aclit Ducaten in Gold (Preis des Neuen Wiener Schachclubs) und 200 fl. 
baar. Die acht Duc^iten wurden zwar in die Abrechnung (nach dem Cours- 
werthe) einbezogen, Herr Dr. Steinherz nahm sie jedoch in natura in Empfang, 
um sie aufzubewahren. Die allgemeine Vertheilung nach Qualität hat sich 
bestens bewährt. Denn hätte man im voraus, ohne noch die Anzahl der Theil- 
nehmer zu kennen, för jedes Turnier nach dem bekannten Schema vier Preise 
bestimmt, etwa 300, 200, 100, 50 fl. im MeLsterturnier, so hätten sich die 
Turnierzufälligkeiten weit empfindlicher geltend gemacht. Diese letzteren können 
überhaupt durch kein Zählsystem verhindert werden, sobald 20 Züge in der 
Stunde gemacht werden müssen und die Partieen ohne Rücksicht auf Wohlsein 
und Unwohlsein der Spieler auf den Tag bestimmt sind. Gewiss ist nur, djuss 
das hier in Anwendung gekommene System am ehesten zur Folge hat, dass 
alle Spieler das Turnier im eigenen Interesse unverdrossen zu Ende spielen. 
Die Starken haben die Schwächeren in Bezug auf den Geldbetrag nicht zu 
fürchten; ein geringer eigener Stiind verhindert das Anwachsen der Antheils- 
summe. — Der Ausflug nach Stoinberg und Sonnegg gelang Sonntag den 

' 7. September auf das Beste. Auf dem Steinberge, einer reizend gelegenen An- 
höhe, wurde das gemeinschaftliche Mittagbrod eingenommen und darauf ging 
('S nach Sonncgg, der Besitzung des Kaufmanns und Grossijrundbesitzers Herrn 

l .loaef Kaiser, des vieljährigen Club- und Vorstandsmitgliedes Vor Grazer Schach- 
gesellchaft. Ks genügt zu erwähnen, dass erst in später AbenJfetunde der Heim- 
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weg angetreteil wurde. Der Montagabend versammelte nach Schluss der Tur- 
niere noch alle Theilnehmer zu einem gemeinschaftlichen Abendmalile, das in 
äusserst angeregter Stimmung verlief. 

Aus im Haag. Die Jahresversammlung der niederländischen Schach- 
. buiides liat in den Tagen vom 17. bis 22. August hier stattgefunden. Rs 
wurden zwei Turniere, Jür starke und minder starke Spieler, veranstaltet; an 
dem Turnier der ersten Classe betheiligteu sich 6, an dem der zweiten Clusse 
10 Spieler. Preisträger waren in der ersten Classe: E. Loraan und A. van Foreest, 
in der zweiten: Schipper und Süsholz. 

Aus Manchester. Am Montag den 8. September wurde die neunzehnte 
und letzte Kunde im Meisterturnier gespielt. Das Resultat des Meister- und 
Haupttuniiers ergeben die nachstehenden Tabellen. 
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Im Meisterturnier gewann somit den ersten Preis (80 £) Dr. S. Tarrasch, den 
zweiten (60 £) J. H. Blackburne, den dritten und vierten (50 und 40 £) H.E. Bird 
und Capt. Mackonzie gcmcinschaftlicli, den fünften und sechsten (:50 und 20 d) 
I. Gunsborg und .las. Mason gemeinschaftlich, den siebenten (10 £) S. Alapin, 
Th. V. Scheve und S. Tinsley gemeinschaftlich. Den Frankenslein'schen Preis von 
f).X' lür die brillanteste Partie hat Guu.^ton für seine Partie mit Gunsberg erhalten, 
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Resultat des Hauptturniers. 
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Im Haupttuniier waren die Sieger; erster Preis (10 4* 8 sli. und der Chal- 
lenge Cup auf ein Jalir) I). Y. Mills; zweiter Preis (7 £ 16 sh.) H. Ranne- 
forth; dritter Preis (b £ 4 sh.) C. J. Lambert: vierter Preis (2^ 12 sh.) 
Marriot und Schott gemeinschaftlich. Dom Schluss des Turniers war am C. Sep- 
tember ein Festmahl vorausgegangen, bei dem die Frage eines Wottkampfes 
/wischen Dr. S. Tarrasch und Steinitz angeregt wurde. Das Turnier ist, abge- 
sehen von einigen kleinen Störungen durch Ueberschreituug der Zeit, die Pro- 
teste gegen das Comite, welches dieselben hatte passiren lassen, veranlasäten, 
zu allseitiger Zufriedenheit verlaufen. — Nachstehende Tabelle zeigt, mit wel- 
chem Erfolge die neun Preisträger unter einander gespielt haben: 
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Veriuischtes. 

In „The Field" macht Herr L. Hnffci* einige Bemerkungen über die Thcil- 
nehmer am Meisterturnier zu Manchester, welche wir auszugsweise wiedergeben: 
Hr. Tarrascb, sagt er, hat sich nicht nur als der beste Spieler in dem 
Tarnier erwiesen, sondern auch durch seine feinen, bescheidenen und anspruchs- 
losen Manieren sich die Liebe des Publicums von Manchester erworben, welches 
ilim bei verschiedenen Gelegenheiten seine Freude darüber zu erkennen gab, 
dass ein Liebhaber den ersten Preis gewonnen habe. — Blackburne wurde von 
Tarrasch, Bird und Mackenzie geschlagen und machte remis gegen Gunsberg 
und Mason. Er hat den zweiten Preis nur mit einem halben Zähler über die 
nächsten zwei Preisträger davongetragen, und diese dürften also mit ihm um so 
mehr als gleichgestellt betrachtet werden, wenn man sich erinnert, dass in Ham- 
burg Gunsberg Erster mit + 12 war, während Blackburne, Englisch, Ma.^on, 
Tarrasch und Weiss die folgenden fünf Preise mit je + H'/a gewannen. 
Blackburne spielte, wie man dies von ihm gewöhnt ist, einige schöne und 
brillante Partieen gegen einige seiner Gegner, während er sich gegen Mason und 
Gunsberg nur passiv verhielt. — Bird und Capt. Mackenzie verdienen höchste 
Bewunderung. Rrsterer kam direct aus dem Krankenzimmer nach Manchester. 
Ks war sein erster Ausgang nach mehrwöchentlicher schwerer Erkrankung. 
Er war dessen ungeachtet der Einzige, abgesehen von E. Schallopp, wel- 
cher Dr. Tarrasch in dem Zweikampf sehr bedrängte. Kr schlug drei von den 
Siegern und machte gegen zwei remis, er ist nur von Mackenzie und Mason 
geschlagen worden und dies in beiden Fällen erst in einer zweiten Sitzung. 
Capt. Mackenzie hat sich an dem Turnier gegen den ausgesprochenen Befehl 
seiner ärztlichen Rathgeber betheiligt. Er war während der ersten Hälfte des 
Turniers der Favorit, brach aber während der zweiten Woche zusammen. 
Als Beispiel mag sein üebersehen des Verlustes von einem Steine in der 
Partie mit Tinsley angeführt werden; femer dass er einen Stein bei dem ersten 
Zag en prise stellte, als er ein unterbrochenes Spiel mit Lee wiederaufnahm; 
endlich das Abschliessen der Partie mit Gunsberg mittels remis, während er doch 
einen leichten Gewinn in der Hand hatte: alles die.-^ nachdem er vier von den 
Preisgewinnem geschlagen und gegen zwei remis gemacht hatte. — Gunsberg und 
. Mason waren augenscheinlich nicht in der richtigen Verfassung; dem ersteren 
schien die Widerstandskraft, wenn er nicht erfolgreich beim Angrifif war,.zu man- 
geln. In Nürnberg (1883) ging Gunsberg leer aus, zwei Jahre später in Ham- 
burg gewann er den ersten Preis, in Frankfurt, nach einem Zeitraum von wieder 
zwei Jahren, gelang es ihm nicht, unter die Preisträger zu kommen; dann 
gewann er den ersten Preis in Bradford und letztes Jahr in Breslau schlüpfte 
er noch gerade so mit durch, indem er den fünften, sechsten und siebenten 
Preis mit zwei anderen theilte. Ebenso verhält es sich mit Mason. — Alapin 
hätte ein besseres Resultat verdient und würde es auch erreicht haben, wenn 
er nicht darauf aus gewesen wäre, nur als „Künstler" zu spielen, sondern mit 
demselben Ernst wie Dr. Tarrasch. Er gab ein Spiel als unentschieden auf, 
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welches er hätte gewinnen können; in einer anderen Partie (mit Gossip) opferte 
er einen Stein, die Combination war richtig und geistreich, aber er gab d»» 
Spiel dann uls unenttichieden^ in einer für ihn aussichtsvollen Stellung auf. Er 
versuchte Neuheiten, welche noch nicht die Probe ihres Werthes bestanden hatten. 
Alapin hat trotzdem einen entschiedenen Erfolg zu verzeichnen, und obgleich 
nur Liebhaber, muss er als einer der geßlhrlichsten Gegner betrachtet 
werden. — Th. v. Scheve, ein anderer Liebhaber, ist ein theoretisch tfichtie: 
gebildeter Spieler, welcher den erforderlichen Krnst ebenso wie Dr. Tarrasch be- 
sitzt, aber oluie dessen Hulie. In dem Augenblicke, wo er die Möglichkeit 
des Sieges zu erblicken glaubt, kann er seine Aufregung nicht völlig ver- 
bergen. So verlor er ein eigentlich gewonnenes Spiel mit Thorold und in 
einem ruhigeren Gomüthszustaud würde er auch gegen Gossip gesiegt haben. 

— Tinslcy war ein „uark horse". Vor ungefähr zehn Jahren konnte man ihm 
einen Thurm vorgeben. Kürzlich hat er Müller in einem kurzen Wettkampf 
besiegt. Seine Bewunderer hatten auf einen sicheren Erfolg gerechnet Er ist 
ohne Zweifel ein sehr talentvoller und geistreicher Spieler, aber es mangelt ihm 
die fOr Turniere mit Meistern ersten Ranges nothige theoretische Erfahrunsr. Für 
einen ersten Versuch hat er selir Bemerkenswerthes geleistet. Er war glück- 
lich gef^en Mackenzie, Gunsberg und Schallopp; aber er machte auch gegen 
Bird, Mas(m und Tnrrasrh remis, und dies ist genügend, um zu zeigen, dass 
er die Fähigkeiten besitzt, welche von einem ersten Spieler verlangt werden. 

— Taubenhaus besitzt grosso Uebung im praktischen Spiel, er verfus^t über 
Buchkenntnisse und hat Selbstvertrauen, letzteres jedoch nur vor dem Kampfe 
oder nur so lange, als er Aussicht auf einen Preis hat; er verlor es, nachdem 
er in der fünften Kunde gegen Owen unterlegen war, und raffte .sich nur 
noch einmal auf, als es zu spät war. Sein Resultat gegenüber den Preis- 
trägern zeigt, dass er verdient hätte, noch beim letzten Preis berücksichtig 
zu werden. Wenn man das Resultat der besten Spieler einschliesslich Tauben- 
haus für sich allein betrachtet, zeigt es sich, dass Dr. Tarrasch der erste sein 
würde, Mackenzie der zweite, Bird und Taubenhaus'der dritte, und dann Alapin, 
Blackbume, Gunsberg und v. Scheve mit gleichem Resultat folgen würden. — 
Es ist schwer, über Schallopp etwas zu sagen. Dr. Tarrasch hat Recht, wenn 
er sagt: „Schallopp ist der unberechenbarst« Spieler, den ich kenne," In Er- 
fahrung und Theorie steht er hinter Niemand zurück und doch wird er durch 
irgend einen schwächeren Spieler loiclit einmal geschlagen, obwohl er den Besten 
schlagen könnte. Das zeigt z. B. sein Spiel mit Dr. Tarrasch. Er machte in 
diesem S))iel eine Combination, welche durch Tiefe und Schönheit dem Besten sich 
anreiht und durch keinen anderen Spieler in dem gegenwärtigen Turnier erreicht 
worden ist, während sein Spiel mit Locock ein Muster der Eleganz und Gründ- 
lichkeit ist. Hätte er einen der ersten Preise gewonnen, so würde sich Niemand 
darüber gewundert haben. — Lee hat gelernt, dass bereits im Beginn einer 
Partie auf Remis zu spielen auf die Dauer verhängnissvoll wird. Er hat das 
Princip, das Remis immer in der Hand zu behalten, falsch angewandt. Gunsbm 
gewann den ersten Preis in dem jüngsten Counties Chess Association -Turnier 
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in Cambridge, aber das gegenwärtige Turnier ist das erste Meistertumier, an 
dem er Theil nimmt. Noch ein bischen mehr Uebung, und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass er unter die Ersten gezählt werden wird. — Müller Hess einige 
Spiele seinen Händen entschlüpfen, als er eine bessere Stellung hatte, ebenso 
liocock. Der letztere spielte nach einem viel versprechenden Anlauf weit unter 
seiner Kraft in der zweiten Woche. — Mortimer hat sich wesentlich vervoll- 
Icommnet. Wenn er nur seinen gefährlichsten Gegner, seine Heftigkeit, hätte 
bemeistem können, würde er allen anderen Gegnern gefährlich gewesen sein. — 
£twas neues Theoretisches ist nicht vorgekommen, ausgenommen ein unregel- 
mässiges Gambit, welches in Zukunft, wenn es überhaupt eine Zukunft haben 
wird, Alapin-Gambit genannt werden wird. 



Litterarisches. 

Von Otto T. Blathy's „vielzügigen Schachaufgaben" ist soeben im Verlage 
von Veit & Comp, in Leipzig die zweite, vermehrte Auflage in der eleganten 
Ausstattung, welche man bei den Publicationen dieser Verlagsbuchhandlung 
gewöhnt ist, erschienen. Die Zahl der Aufgaben ist von 26 auf 50 erhöht, 
die Lösungen werden, wenn sie auch noch immer knapp gehalten sind, etwas 
ausführlicher als in der ersten Auflage mitgetheilt. Die Sammlung beginnt mit 
einem Sechszüger und steigt bis zu einem 292-Znger, ja einem 345 -Züger, 
für welch' letzteren der Componist jedoch nicht unbedingt einstehen will. Der 
Keichthum an neuen Ideen, der in diesen Aufgaben des in seiner Art uner- 
reicht dastehenden Componisten überall zu Trage tritt, wird das Buch allen 
Problemfreunden lieb und werth machen und ihnen manche angenehme Stunde 
bereiten. Rs sind zwar harte Nösse, die zu knacken aufgegeben wurden, aber 
um so grösser ist die Genugthuung, wenn die Lösung gelingt. Die Sammlung 
kostet 2 c#. 

Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Hanau (Dr. K. S.). Auf den Lorbeeren, die Sie sich mit Nr. 7069 ge- 
pflückt haben wollen, lassen wir Sie nicht ruhen. Wir sind sogar der ketze- 
rischen Ansicht, dass Sie sich mit Ihrer Lösung zu Nr. 7069 gerade keine 
Tiorbeeren gepflückt haben. Die Aufgabe ist wohl werth, eingehender studirt 
zu werden. Berücksichtigen Sie dabei nur die Berichtigung S. 288. — Wenn 
eine Aufgabe eine Widmung erhält, so ist das nur eine z;irto Aufmerksamkeit 
von Seiten des Autors; eine Herausforderung wie: „Na, mich seht einmal genauer 
an", können wir darin nicht erblicken. 

Bio de Janeiro (B. K.). Sie brauchen die Lösung uns natürlich nicht 
haarklein aufzuzeichnen. Wir kennen dieselbe ja doch. Wenn man nur merken 
kann, dass Sie im Bilde sind, so genügt das vollständig. 

Hamburg (L. N.). Ganz gut, kleiner Nikolaus! Nur die Nr. 7069, 
7070, 7073, 7074, 7076, 7077, 7078, 7088, 7093 sind noch einer besseren 
Krkenntniss zugänglich. 

Wien (K. R.). Besten Dank für Ihre reichhaltige Sendung! Die Vier- 
zuger haben wir noch nicht durchgesehen. Von den Dreizügern ist Nr. G ganz 
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ausgezeichnet Leider lusst die Aufgabe mehrere Nebenlösungen zu: 1. Da8, 
1. I)a7, 1. Ka3 od. a5 etc. Wir fürchten, dass Sie die Störenfriede nicht alle 
beseitijijen können, ohne dem feinen ersten Zug za nahe zu treten. Wir bitten 

jedenfalls um Correctur. In Nr. 4 geht nach 1 , Kd5: auch 2. I)f8^^ etc. 

Skarstad (J. A. K). Denken Sie nur recht oft an uns, wenn Sie Auf- 
gaben zur Verfügung haben. 

Wien (K. W.). Mit Nr. 7080 haben Sie allerdings Recht. Auch Nr. 7096 
war eine bittere Pille für uns. Bezüglich Nr. 7099 schrieb uns der Autor, 
ditss der weisse Rauer bß den Zug 1. I)a6 verhindern sollte. Ihr merkwördigor 

zweiter Zug entkräftet aber anscheinend die Vertheidigung 1 , e5. — Wir 

bemerken noch, dass von Ihren Aufgaben die Nr. 9, welche Sie mit dem Zu- 
satz „Original*' versehen haben, bereits in der Schachzeitung gestanden hat 
Soweit wir uns erinnern, haben wir das Problem seiner Zeit der Schachspalte 
der „Dresdener Nachrichten" ontnomnien. Ks liegt demnach wohl ein Versehen 
Ihrerseits vor. Besten Gniss! 

Berlin (H. K.). ■ Mit Bestimmtheit können wir Ihnen nicht sagen, welche 
Aufgaben wir noch verwenden wollen. Das hängt in der Kegel von dein son- 
stigen vorhandenen Material ab. Wir bitten daher um etwas Geduld. Ihrem 
Wunsche gemäss, theiien wir den Schachfreunden gern mit, dass Sie zum 
Zweck theoretischer Untersuchungen Correspondenzpartioen zu spielen wünschen, 
wobei die Zügö 1. e4, eö ß. hcAy Sf6 3. d4, ed 4. Sf:i obligatorisch sein sollen. 
Ktwaigo Interessenten mögen ihre Bereitwilligkeit zunächst der liedaction anzeigen. 
Sydenham (H. F. L. M.). Ihre Aufgabe Nr. G930 nochmals mit Diagramm 
zu bringen, haben wir keine Veranlassung. Wir geben die verbesserte Stellung 
für unsere Loser jedoch hier in Typen wieder: 

Weiss: Kgl; Dal; Ld5; Sd4, d6; Bh5. 

Schwarz: Ke5; Br7. — Mat in vier Zügen. 
Der Verfasser des nachfolgenden sehr schönen Dreizügers ist uns unbekannt. 
Vielleicht kann Ihnen iri^end einer unserer Leser über den Autor Auskunft geben: 

Weiss: Kbl; DcG; Td7; LbT; Sf3; Be3, g2, h5. 

Schwarz: Kf5; Le8, h6; Sg4, f6; Bg3. — Mat in drei Züs;en. 
Berlin (K. M.). Das Turnier der ,.Nuova liivista" war ein bedingtes. 
Weiss durfte nur König, einen Läufer, einen Springer und einen Bauern haben. 
Den ersten Preis gewann die folgende in Anbetracht der schweren Bedingungen 
gewiss vor/.ügliche Aufgabe von K. Dworzak in Neapel: 

Weiss: Kf8; Lc3; Sd7; Bf6. 

Schwarz: KhS; Le4; Bh6. — Mat in drei Zügen. 
Ein anderes bedingtes Problemturnier im „St »lohn Weekly Globe" hat als 
ersten Preisdreizüger die nachstehende Aufgabe von W. A. Shinkman in Grand 
Rapids aufzuweisen: 

Weiss: Kgl; Dg6; Lg7. 

Schwarz: Ka2; Sfl; Bb3. — Mat in drei Zügen. 
Dolgelin (0. S.), Groningen (L. H. D.)i Stuttgart (K. K.). Lösungen 
und Beiträge dankend erhalten. 

Berichtigungen. 

Wir werden von befreundeter Seite auf folgende Irrthümer aufmerksam 
gemacht, die unsere Löser zum Theil wohl schon selbst corrigirt haben: Im 
Problem Nr. 7080 fehlt ein weisser Bauer h6; S. 253 muss es in der vorletzten 
Zeile h3 statt h6, S. 254 in der fünften Zeile von oben g4 statt g6 heissen. 
Im Problem Nr. 7108, welches uns falsch übermittelt wurde, muss der weisse 
König auf hS stehen und zur Deckung des Feldes g6 ein weisser Bauer h5 
hinzugefügt werden. 

Oraek Tou Metiger & Willig iu Leipzig. 
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Ein Blick anf das Evans -Gambit. 

Aus der verhältnissmässig grossen Zahl glänzender und über- 
raschender Wendungen, welche das nach dem englischen Capitän Evans 
benannter Fliigelgambit in der italienischen Partie für Angriff wie Ver- 
theidigung bietet, erklärt sich wohl vornehmlich der Umstand, dass fast 
keine andere Eröffnung gleich wechselnd der Mode und dem Zeit- 
geschmack unterworfen gewesen ist. In zahlreichen Ausführungen aller 
Schachorgane hat man dieses schöne Eröffnungsspiel bald für die an- 
ziehende, bald fbr die nachziehende Partei mit günstigen Wendungen 
und Gewinnaussichten bereichert. Auch hat mit derartigen Behand- 
lungsweisen die Praxis der Meister wie stärkeren Spieler gleichen 
Schritt gehalten, und bei geschlossenen Einzelwettkämpfen wie bei der 
vorübergehenden Begegnung in Turnieren ist das Evans-Gambit mit 
wechselndem Erfolge für die weisse oder schwarze Partei durchgeflihrt 
worden. Ja, es hat Zeiten gegeben, wo man in Erwägung der un- 
sicheren Chancen für beide Parteien (Anzug wie Nachzug) dieses Gambit 
mehr oder weniger als zu gefährlich ganz aus dem Spiele gelassen hat, 
sei es, dass die weisse Partei es von vornherein verschmähte, sei es. 
dass die schwarze Partei lieber die Ablehnung als die Annahme des 
Gambits wählte. 

In unseren Tagen, wo die ernstere Praxis der Meister weniger den 
Reiz am Spiele selbst, als die Hoffnung auf Gewinn und Preise ins 
Auge fasst, scheint das schöne Spiel mehr oder weniger von der Bild- 
fläche zu verschwinden. Wir glauben indess, dass auch diese Periode 
vorübergehen und bald einer lebhafteren Wiederaufnahme der in Rede 
stehenden Gambiteröfihung Platz machen werde Vorläufig scheint 
zwar diese Aussicht noch nicht in unmittelbarer Augennähe zu stehen. 

Betrachten wir z. B. die Reihe der Partieen, welche während der 

letzten grösseren Schachversammlung, im vorigen Jahre zu Breslau, 

unter den Meistern gespielt worden sind, so finden wir das Evans- 
ZLV. 21 
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Gambit dort so gut wie gar nicht vertreten. Es ist nur ein einziges 
Mal geschehen, dass ein stärkerer Spieler, nämlich A. Fritz, der be- 
kannte Matador im Blindlingsspiel, das Evans-Gambit im Anzüge wählte 
und dass sein Gegner, J. Minckwitz, der frühere Bedacteur unserer 
Schachzeitung, sich auf die Annahme des Gambit, ja sogar auf die 
consequente Gambitvertheidigung mittels der compromittirten Variante 
eingelassen hat. Sehr richtig bemerkt in diesem Sinne auch in einer 
Note zu der bezüglichen Partie das kürzlich erschienene Buch über 
den „sechsten Kongress des Deutschen Schachbundes zu Breslau'^, dass 
hier ein angenommenes Evans -Gambit nach allen Kegeln der Kunst 
vorliege, was eine rühmenswerthe Ausnahme im heutigen Tumierspiele 
sei. Wenn nun auch im gegebenen Falle die schwarze Partei in an- 
erkennenswerther Weise die Vertheidigung leitete, so hätte doch die 
Gambitpartei an mehreren, zum Theil in der Glossirung fraglicher 
Partie hervorgehobenen Stellen die Portsetzung des GambitangriflFs ver- 
stärken und dadurch vielleicht dem ihr schliesslich widerfahrenen Ver- 
luste entgehen können. Ausser dieser einen Partie ist zwar noch 
einige Mal in dem genannten Turnier das Evans-Gambit versucht, aber 
regelmässig abgelehnt und dann gewöhnlich durch vorzeitiges Vorrücken 
der Flügelbauern zum Nachtheil der Anzugspartei ausgeschlagen. Da- 
hin gehören namentlich drei Partieen von Schiffers, welche er infolge 
der gerügten Vorzeitigkeit an Blackbume, an Metger und an Bum 
verlieren musste. Die eigentlichen Hauptspiele des Evans-Gambits, ins- 
besondere die regelmässige Vertheidigung mit d7 — d6 oder mit Sg8 — f6 
auf die Rochade von Weiss, sind also gar nicht vorgekommen. 

Eine Zeit lang galt, wie bekannt ist, im Normalspiel dieses Gambits 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2, 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl c4 


Lf8— c5 


4. 


b2— b4 


Lc5xb4 


5. 


c2— c3 


Lb4— c5 (a5) 


6. 


0-0 


d7— d6 


7. 


d2— d4 


e5xd4 


8. 


c3xd4 


Lc5(a5)— b6 


9. 


d4-d5 


Sc6— a5 


0. 


Lei— b2 





die an gegenwärtiger Stelle ursprünglich von Dr. M. Lange angeregte 
und namentlich von L. Paulsen in seiner Praxis vielfach mit Erfolg 
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durchgeführte Vertheidigung mittels 10 , Sg8 — e7 flir durchschlagend 

zu Gunsten der Nachzugspartei. Dann aber erhoben sich wieder hier 
und da Zweifel, welche namentlich an der immerhin bedrängten Stel- 
lung der schwarzen Partei Anstoss nahmen, und ein klarer Abschluss 
über die Frage, ob Weiss oder Schwarz schliesslich den Sieg erzwingen 
könne, war noch immer nicht gefunden. Es würde deshalb auch, da 
gleichzeitig andere Yertheidigungen beziehentlich Gegenangriffe ftir die 
nachziehende Partei als nicht günstig weiter ausgeführt werden konnten, 
die Theilnahme für das schöne Gambit zurückgedrängt, so dass es vor 
der allgemeinen Anschauung der Schachwelt wesentlich an Beliebtheit 
einzubüssen begann. 

Zwar hatte man in vereinzelten Versuchen auch an gegenwärtiger 
Stelle das auf den ersten Blick für Schwarz kräftiger erscheinende 
Gegenspiel mit 

10 Sg8-f6 

berücksichtigt, indessen das Augenmerk auf diese Fortsetzung nicht mit 
Nachhaltigkeit ruhen lassen. Noch in der neuesten, siebenten, Ausgabe 
des Bilguer sehen Handbuches werden dieser sehr interessanten Spiel- 
weise nur wenige, jeden&Us verhältnissmässig zu dürftige Ausführungen 
gewidmet 

Es sind die Varianten Nr. 10 und 1 1 (auf S. 206—207), deren erste 
schon in früheren Auflagen des Bilguer'schen Handbuches erscheint, 
während die zweite zuerst in der fünften Auflage (S. 180 Nr. 10) auf- 
tritt. Die zum Zuge 10. Sg8— f6 auch noch in der neuesten Auflage 
wiederholt gemachte Anmerkung (Nr. 5 auf S. 206), dass früher dieser 
Gegenzug öfters gewählt sei, gegenwärtig aber SgS — e7 vorgezogen 
werde, ist in ihrer allgemeinen Fassung nicht ganz zutreffend. Soll 
nämlich mit dieser Aeusserung gesagt sein, dass nicht wenige Partieen 
vorgekommen und aufgezeichnet seien, in welchen der fragliche Gegen- 
zug gewählt worden, so dürfte eine so weitgehende Behauptung kaum 
zu erweisen sein. Es ist vielmehr von massgebenden Spielen, welche 
also für die Theorie überhaupt in Betracht kommen, in erster Linie 
nur eine Partie bekannt, welche zwischen den classischen Meistern 
Labourdonnais und Macdonnell gewechselt und in der Bledow'schen 
Sammlung von fünfzig Partieen als Nr. 39 aufbewahrt worden ist. In 
dieser Partie, welche für die Gambitpartei Labourdonnais und für die 
Vertheidigung Macdonnell fülirte, geschah jetzt 

11. Lc4— (13 

21* 
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I 



worauf die nächste Fortsetzung in 11 , — 0' 12. h2 — h3, Sft> — bb 

13. Ddl — d2 bestand und nun Schwai'z durch das vorzeitige f 7 — fo 
wegen 14. Sbl— c3, f5— f4 15. Tfl— el, a7— a6 16. e4— e5, Lc8— fa 
17. e5 — e6 etc. schliesslich in eine bedrängte Stellung und in Nachtlieil 
gerieth. 

Gehen wir jetzt auf die Behandlung im Bilguer'schen Handbuch 
zurück, so kommt für unseren Zweck von den beiden erwähnten Varian- 
ten, deren eine das weisse Spiel, statt mit 11. Lc4 — d3, mit dem schwäch- 
lichen Angriff 11. e4~e5 fortsetzt und richtig zu Gunsten des schwar- 
zen Spieles ausfiihi-t, nur die zweite Nummer, 11, in Betracht, welche 
nach 11. Lc4— d3, 0—0 das Spiel zunächst mit 12. Sbl— c3, c7— c6 
13. Sc3— e2, Lc8 — g4 fortflihrt, und hierzu in einer Anmerkung er- 
wähnt, dass der Zug Lc8 — g4, besonders mit dem folgenden Abtausch 
auf fö, meistens fehlerhaft sei. In diesem Sinne wird dann auch die 
Fortsetzung zu Gunsten des weissen Spieles ausgeführt mit 14. Ddl 
— d2, Ta8— c8 15. Dd2-g5, Lg4xf3 16. g2xf3, c6xd5 17. Kgl— hl, 
Sa5— c4 18. Tfl— gl, Sf6— e8 19. Dg5xg7t, Se8xg7 20. TglxgTf, 
Kg8— h8 21. Tg7— g8t, Kli8xg8 22. Tal— gif und Weiss gewinnt 

Dies ist, wie man im gewöhnlichen Leben zu sagen pflegt, der 
ganze Segen der Vertlieidigung mit 10. Sg8— f6, wie er uns im Bil- 
guer'schen Handbuch noch in der neuesten Auflage vorgeführt wird. — 
Es ist allerdings ein glänzendes und überraschendes Opferspiel, aber 
nur eine einzige Variante aus den umfassenden gemeinschaftlichen 
Arbeiten der Meister Anderssen und Dr. Lange, die im Winter 1858/59 
in weitgehenden Ausführungen entwickelt, aber bisher noch nicht ver- 
öffentlicht sind und ein neues Licht auf die Vertheidigung des Evans- 
Gambits zu werfen scheinen. Nicht nur zur Ergänzung der dürftigen, 
soeben vorgeführten Andeutungen im Bilguer'schen Handbuch, sondern 
auch zur Bereicherung der Theorie, insbesondere der Vertheidigung des 
Evans-Gambits überhaupt, sind wir von Hen'n Dr. Lange ermächtigt 
worden, eine Reihe jener Varianten, welche er mit dem verstorbenen 
Schachmeister Anderssen nach eingehender Untersuchung festgestellt 
hatte, hier zu allgemeiner Kenntniss zu bringen. Es wird aus diesen 
Analysen hervorgehen, dass auch die Vertheidigung 10. Sg8— f6 noch 
zahlreiche, für beide Parteien in Betracht kommende Fortsetzungen ge- 
stattet, die einer eingehenden Entwickelung ebenso fähig als bedürftig 
sind. Vor allem handelt es sich um die bereits im elften Zuge von 
Schwarz zu versuchende Fesselung des weissen Königsspringers durch 
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11 Lc8— g4 

welche die fernere Entwickelung des weissen Spieles anscheinend sehr 

zu hemmen im Stande ist. Auf andere Entgegnungen von Schwarz, 

namentlich die Rochade und c7— c6, 

Stellung nach dem 11. Zuge, 
werden wir spater emzugehen Ge- schwan. 

legenheit nehmen. 

Der Gambitgeber setzt in der 
nebenstehenden Stellung das Spiel 
zunächst am besten mit 

12. Sbl-c3 

fort, welchem Zuge ausser der all- 
gemeinen Entwickelung des Spieles 
noch die besondere Tendenz eines 
direkten Angriffes auf den feind- 
lichen Königsläufer durch Sc3— a4 
unterliegt. Denn der Läufer auf b6 ist wegen seiner Deckung des 
Damenflügels und wegen der bedrohlichen Richtung auf die Rochade 
des Weissen eine wesentliche Stütze flir die Vertheidigung. 

Schwarz kann zur Abwehr des Springerzuges entweder sofort auf 
f3 tauschen, um nach 13. Ddlxfö den Läufer auf d4 zu bringen, be- 
ziehentlich bei 13. g2xf3 den weissen König blosszustellen, oder dem 
hervorgehobenen Zwecke des weissen Damenspringerzuges (Abtausch 
des Läufers b6) durch c7 — c6 begegnen,- oder endlich die allgemeine 
Entwickelung des Spieles zunächst durch die Rochade fördern. Hier- 
aus ergeben sich für die Vertheidigung drei Portsetzungen, von denen 
wir hier zunächst den Abtausch auf fd betrachten wollen, um an den 
Gefahren, die sich daraus für die Vertheidigung ergeben, das oben an- 
gedeutete allgemeine Urtheil insbesondere für die gegenwärtige Zug- 
folge eingehender zu begründen. 

12 Lg4xf3 

13. g2xf3 

Die offene g-Linie ist hier für den Gambitgeber keineswegs nach- 
theilig, sie bietet vielmehr in dieser wie in anderen ähnlichen Spiel- 
weisen die entscheidende Grundlage für die Durchführung günstiger 
Angriffe. Bei 13. Ddlxf3 würde wenigstens die Entwickelung des 
Angriffsspieles von Weiss einige Tempi einbüssen. 

Am besten fiir Schwarz scheint ausser Sf6 — h5 imd der Rochade 

13 m—dl 
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um nachher mittels Sd7 — e5 die AngrifiFslinie des weissen Damenlaufers 
nach dem schwarzen Königsflügel zu unterbrechen. 

14. Sc3— e2 Sd7— e5 

Weniger gut för Schwarz wäre die Abweichung Dd8 — göf, worauf 
Weiss nach 15. Kgl-hl, 0—0—0 durch 16. Lb2— c3 (z. B. Sc5 
17. Tgl, Dh5 18. Sg3, Dh6 19. Le2 nebst 20. Del) ein gutes Spiel 
erlangen würde. 

Rochirt aber Schwarz an jetziger Stelle (14 , 0—0), so fahrt 

Weiss zunächst mit 15. Kgl— hl fort, während auf andere Züge des 
Schwarzen vorerst 15. Se2 — g3 geschehen könnte. 

15. Kgl— hl 0—0 

Schwach wäre für Schwarz der Abtausch des weissen Königsläufei^ 
8e5xd3 wegen 16. DdlxdB nebst 17. Se2-f4. 

Zöge aber Schwarz statt der Rochade c7— c6, so kann 16. Se2 
— g3, c6xd5 17 e4xd5, Se5xd3 18. DdlxdS Weiss günstig stellen. 

Endlich käme noch die Abweichung 15 , Se5xf3 in Betracht 

mit der Fortsetzung: 16. Se2— g3, Sf3— e5 17. Sg3— f5, 0-0 (falls 

g7— g6, so 18. f2— f4, g6xf5 19. f4xe5 oder 18 , Se5xd3 19. Ddl 

Xd3, Th8— g8 20. Sf5— h6 etc.) 18. Tfl— gl, g7— g6 19. Tgl— g2, 
f7_f6 (sonst droht f2— f4) 20. Ddl— h5, Dd8— d7 21. Tal— gl mit 
gutem AngriflFsspiel für Weiss. Hätte dagegen in dieser Abweichung 
Weiss nach g7 — g6 den Angriff sofort mit 19. Ddl — h5 fortfahren 
wollen, so würde Schwarz nach Lb6xß 20. Dh5— h6, Dd8— fB 21. Tgl 

— g2, Lf2— c5 22. Tal — fl, Tf8— e8 
sich in befriedigender Vertheidigang 
behaupten. 
16. Tfl— gl 

In der jetzt erreichten Stellung 
des Hauptspieles (vgl. das neben- 
stehende Diagramm) kann nun 
Schwarz entweder den Bs^uer f2 
durch Lb6xf2 schlagen, um den 
Funkt gl dauernd zu bedrohen, 
oder durch f7 — f6 seine Rochade- 
stellung zu befestigen versuchen. 
Minder nachhaltig wäre der Versuch, durch das Vorbringen der 
Dame die Sicherheit der schwarzen Königsstellung zu stärken: z. B. 
16 , Dd8— h4 17. Se2— g-3, g7— g6 (falls f7— fß, so 18. Sf5, Df2: 



Stellung nach dem 16. Zage von Weiss, 

Schwan. 








irar 
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19. Tg7+, Kh8 20. f4, Db2: 21. Th7+ nebst 22. DhSt etc., oder 

20. f4, Df4: 21. Le5:, fe 22. Th74- etc.; falls aber Sa5— c4, so 18. Lc4:, 
Sc4: 19. Lg7:; falls endUch Se5— g6, so 18. Lg7:, Te8: 19. Lb2 etc.) 

18. Sg3— fö, Dh4xf2 (falls Df4, so 19. Tg4!, falls aber DhS, so 19. f4 etc.) 

19. Tgl— g2, Df2— c5 20. f3— f4 und Weiss erringt entscheidenden 
Vortheil. 

A) Was nun den Gregenzug 16 , Lb6xf2 betrifft, so folgt zu- 
nächst 17. Tgl — g2, worauf Schwarz den Lanier entweder nach b6 oder 
h4 zurückziehen kann, da Lf2 — e3 wegen 18. Se2 — g3 etc. offenbar 
schwach sein würde; ausserdem käme noch die Ueckung des Läufers 
durch Dd8 — h4 in Betracht. 

a) 17 , Lf2— b6 18. fö— f4, Se5— g6 19. Se2-g3, f7-f6 20. 

Ddl — g4 nebst 21. 8g3 — ^fS und Weiss erlangt durch die Angriffs- 
wendung 22. Tfl— IB — h3, gegen welche keine genügende Vertheidigung 
sich bietet, das bessere Spiel. Statt f7 — fß könnte zwar Schwarz hier 
im 19. Zuge verschiedene scheinbar günstige Züge wählisn, sie erweisen 
sich jedoch sehr bald als entschieden schwach. So würde auf Sg6 X f4 
Weiss schnell durch 20. Sg3— f5, Sf4xg2 21. Ddl— g4, g7— g6 22. 
Sf5 — h64= den Sieg erzwingen, ferner auf Sg6— h4 durch 20. Ddl — g4, 
g7 — g6 21. Sg3 — h5 in Vortheil kommen, endlich auf Kg8 — h8 sich 
durch 20. Ddl— g4, Tf8— g8 21. Tal-fl, Dd8-fri 22. Tfl— fö, Sg6 
— e7 23. Sg3 — f5 ein starkes Angriffsspiel bereiten. 

b) 17 , Lf2--h4 18. Se2— f4, Lh4— fO 19. Sf4— h5, Kg8-h8 

20. f3 -f4, Se5— g6 (falls Sd3:, so 21. LfG:, gf 2i. Dd3, Tg8 23. Tg8+) 

21. ShöxfÖ, g7xfB 22. Ddl— h5, Dd8 - e7 (falls Sf4, so 23. Dh6, Sg6 

24. Tfl etc.) 23. Dh5— h6, Tf8— g8 24. Tal -gl, c7— c5 25. f4— f5, 
Sg6— e5 26. Tg2— g7-1- und Weiss gewinnt 

c) 17 , Dd8— h4 18. fö-f4, Se5— g4 (faUs Sg6, so 19. Sd4, 

Ld4: 20. Ld4:, f6 21. Le3 etc.) 19. Se2— d4, Lf2xd4 (falls h5, so 
20. Sfo, Dh3 21. Le2 etc.; falls aber Se3, so 20. Tg7+, Kg7: 21. SfSf, 
Kg8 22. Dglf, Lgl: 23. Tgl+, Sg4 24. Tg4+, Dg4: 25. Shöif:) 
20. Lb2xd4, Sg4-fö (falls h5, so 21. Le2) 21. Ddl— fö, g7-g6 (falls 
Dh5, so 22. Tg7^^) 22. Tal -gl, Sf6— h5! (da Weiss Tg5 droht) 23. 
Tg2 -g4, Dh4— d8 (falls De7, so 24. f5 nebst 25. f6, z. B. 24. f5, b6 

25. f6, Dd7 26. Th4, Kh8 27. Th5:, gh 28. Tg7t) 24. f4— f5, Sh5— fß 
25. f5xg6, f7xg6 (falls Sg4, so 26. gh, Kh7: 27. Dg4) 26. Tg4xg6t, 
h7xg6 27. Tglxg6t, Kg8— h7 28. Ld4xfB oder 28. e4— e5 und 
Weiss gewinnt. 
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B) Durch 16 , f7— f6 kanu zwar Schwarz die Linie des feind- 
lichen Damenläufers (Lb2) auf seine Rochade wiederholt unterbrechen 
und hierdurch auch die unmittelbare Gefahr aus der offenen g-Linte 
abschwächen, allein Weiss vermag nun seinen Springer mit Erfolg auf 
e6 zu postiren: 17. Se2— f4, TfS—fT 18. Sf4— e6, Dd8-e7 19. f3— f4, 
Se5xd3 20. Ddlxd3, 8a5— c6 (falls Lf2:, so 21. Tg2, Lb6 22- fo, c6 
23. Tfl, cd 24. ed, Tc8 28. Tf4 etc.) 21. Tgl-g2, 8c6— d8 (falls Dd7, 
so 22. Lf6:) 22. f4~f5, Sd8xe6 23. d5xe6, Tf7— 18 24. Tal— gl, 
g7~g6 25,Tg2xg6t, h7xg6 26.Tglxg6t, Kg8-h8 (falls Dg7, so 
27. Dg3!) 27. Dd3-h3t, De7— h7 28. Tg6— h6 zum Vortheil des 
Gambitgebers. Zöge Schwarz nach 27. Se2-f4, Tf8~f7 28. Sf4— e6 
aber Dd8--d7, so würde die Folge 29. f3~f4, Se5xd3 (falls Sg6, so 
30. Dh5; falls aber Lf2:, so 30. fe, Lgl: 31. ef etc.) 30. Ddlxd3, LbS 
Xi'2 (falls Sc6, so 31. Lfö;; falls anders, so 31. Tagl etc.) 31. Tgl — g2, 
Lfö— b6 32. Tal— fl nebst 33. Tfl-fö etc. ebenfalls dem Weissen ein 
wirksames Angriffsspiel verschaffen. 

^ Ausser den behandelten Entgegnungen von Schwarz im 16. Zuge 
käme endlich noch das Bestreben in Frage, durch c7 — c6 die c- Linie 
für den Damenthurm zu öffnen, um das Eingreifen des schwarzen 
Damenspringers (a5 — c4) vorzubereiten. Die Folge dieses Unterneh- 
mens kann sein: 
Stellung nach dem 21. Zuge. 

Schwarz. 



i i in PI i üp i 
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Weiss. 



16. 


.... 


c7— c6 


17. 


fö-f4 


Se5-g6 


18. 


Tgl-g2 


cüxd5 


19. 


e4xd5 


Ta8-c8 


20. 


f4— f5 


Sg6-e5 


21. 


f2— f4 


Se5xd3 



und Weiss erzwingt in wenigen 
Zügen den Sieg. 

Es ist eine gleiche Schluss- 
wendung wie bei der oben erwähn- 
ten, im Bilguer'schen Handbuche 
bereits in früheren Auflagen vorgeführten Variante, wenn auch etwas 
verwickelter und mit einem fast noch überraschenderen Abschlüsse. Wir 
begnügen uns mit der näheren Andeutung, dass Weiss in fünf Zügen 
das Mat herbeizuühren vermag. 

An diesem letzten Spiele zeigen sich recht deutlich die Gefahren, 
welche die Oeffiunig der g-Linie des Weissen für Schwai'z mit sich 
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Lringt. Es wird dadurch, gleichwie durch die übrigen oben ausgeführten 
Varianten, die entsprechende Behauptung im Bilguer'schen Haudbuche, 
vgl. oben S. 324, bestätigt, und sämmthche Ausfüli rangen mögen daher 
zur Ergänzung dieser Behauptung hier nicht vergebens mitgetheilt sein. 
Nachdem aber die Nachtheile, welche aus dem Abtausch im elften 
Zuge des Schwarzen hervorgehen, eingehender dargelegt sind, so ver- 
dienen nun auch noch andere Spielweisen, insbesondere die Vermeidung 
des Abtausches, sowie noch sonstige vorher mögliche Entgegnungen 
des Schwarzen im Gefolge von 10. Sg8 — f6 genauere Berücksichtigung, 
worauf wir in einigen späteren Artikeln an der Hand der uns zur Ver- 
fügung gestellten analytischen Arbeiten von Anderssen und Dr. M. 
Lange zurückzukommen gedenken.^ 



Lösnng von Anfgaben. 

August 1890, S. 245—249. Nr. 7069—7094. 

7069. Von F. Müller von der Werra. Mit schwarzem Bauer g7 statt Sg8. 

1. Lg5, fg (V.) 2. Lc6-t- etc. V. a) 1 , Ke4: 2. Dfaf etc. b) 1 , 

ab 2. Db54^ etc. Anderes ähnlich. 

7070.. Von F. Schrüfer. 1. Tb2, ab (V.) 2. Te3:, ^ 3. Tfaf etc. 
V. 1 , ~ 2. Tf2t, ef 3. Tfa-j- etc. 

7071. Von R. Weinheimer. 1. g5, c3 (V.) 2. Seöi", Kd4! 3. Dfl etc. 
V. 1 , e2 2. Dd2t, Ke4 3. Dd4t etc. 

7072. Von Demselben. 1. Sc4, b2 (V.) 2. Ddli"; Lf3 3. Da4 etc. 

V. a) 1 , Tc4: 2. iDc4+ etc. b) 1 , Kf3 2. Ddlf , Te2 3. Se5+ etc. 

c) 1 , d2 (Jy^) 2. Sd2: etc. 

7073. Von C. F. Petersen. 1. Kgl, h2i-! 2. Khl, Tg5 (od. Th~) 

(falls 2 , Kc6 3. Le4-|- etc.; falls 2 , Ke6 3. La2t etc.; falls 2 , 

Tf5 3. gf etc.; falls 2 , Te5 3. La2i- etc.) 3. Le4 p etc. 

7074. Von J. A. Ros. 1. Le2, e3 (V.) 2. Ld3, <^ 3. Talf etc. V. 1 , 

rN^ 2. Ldl, rv; 3. Dblf etc. Der mehrfach angegebene Lösungsversuch 1. Tel 
nebst 2. Le2 3. Ldl scheitert nur an 1. Tel, a4! 2. Le2, e3! 3. Ldl, Le4 etc. 

* Wir verdanken die analytischen Unterlagen zu dem vorstehenden Auf- 
satz Herni Dr. Max Lange, welcher durch seine umfangreiche Berufsthätigkeit 
verhindert war, dieselben selbst näher anszufQhren. Es freut uns, bei dieser 
Gelegenheit mittheilen zu können, dass Dr. Lange demnächst in der Lage zu sein 
hofift, dem Schach wieder grossere Aufmerksamkeit zuwenden zu können und 
zunächst neben der Vollendung seines Anderssenbuehes , eines Seitenstüekes zu 
Paul Morphj, das Gesammtresultat seines Preisausschreibens, dessen zuerkannte 
Preise noch nicht sämmtlich zur Vertheilung kommen konnten, zu veröffentlichen, 

D. R, 
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7075. Von A. W. Galiteky. 1. Lf5, b3 (V.) 2. Tc4-t-, bc 3. Sc2-|- etc. 

V. a) 1 Lä5 2. Sc4+, Kd5: 3. Sa5: etc. b) 1. ...., b6 2. Tc6, <x, 

3. Sc2-t- etc. c) 1 , Lc7 2. Tc7: etc. 

7076. Von H. Nisle. 1. de, Kd4 2. eöf, Kdö: 3. e7t, Kd6: 4, 688+. 
Andere-j leicht. * 

7077. Von Dr. K. Bayer. 1. Sei, fg (V.) 2. Da6 etc V. a) 1. ..., fe 
2. Df4 etc. b) 1 , K<-^ 2. DdS-f- etc. 

7078. Von E. N. Prankenstein. 1. Dh2, Kd4: (V.) 2. Dd2i- etc 

V. a) 1 cd 2. De2t etc. b) 1 , e3 2. Lföt etc. c) 1 , ni. 

2. heö etc. 

7079. Von E. Palkoska. ' 1. Se4, Kd4 (V.) 2. SfSf etc. V. 1 , 

Keö 2. Sf6 etc. Es droht 2. I)f7-t- bezw. 2. Sf6+ etc. 

7080. Von Demselben. Mit weissem Bauer h6. 1. Tf7, rv. 2. Tf6(M=^) etc. 
70«1. Von F. Müller v. d. Werra. 1. Sc6, Lf8 (V.) 2. Sc6 etc, V. 1. ..... 

Ko4: 2. Dd3i- (leider auch 2. De3i- oder 2. Le6 etc.) etc. Bs droht 
2. Sb4f etc. 

70«2. Von J. A. Roa. 1. Tb6, dö (V.) 2. Tb4 etc. V. 1 , <^ 

2. Td6(t) etc. 

7083. Von A. Burmeister. 1. Kf6, Sc7 (V.) 2. DdÖ-j- etc. V.) a) 
1 , e2 (c4) 2. Dd2-t- (Dd4t) et^. b) 1. ...., ~ 2. De5 etc 

7084. Von Demselben. 1. 1^7, Kf4 (V.) 2. Sc2 etc V. a) 1. ..., S^ 
2. S<-,6f etc. b) 1 , rv. 2. Sh5 etc 

7085. Von Dr. Decker. 1. Dc4, f6 (V.) 2. Dc3 etc. V. a) 1 

Kf8 2. d6 etc. b) 1 , o^ 2. De4(t) etc. 

7086. Von M. Feigl. 1. Ld3, Sd6 (V.) 2. Dc5t etc. V. a) 1 , ß 

2. Le5-|- etc. b) 1 , Tel 2. Dd7-t- «<»• <5) 1 ~ '^- De4-t- etc 

7087. Von N. Mannheimer. 1. Sd7, Kc4 (V.) 2. Lc2t etc V. aj 
1 , fö 2. Seb-\- etc. b) 1 , fx^ 2. Scö-j- etc 

7088. Von Demselben. 1. Tc8, Ka3 (V.) 2. Tc2 etc. V. 1 , b3 

2. Tb8 etc. 

7089. Von A. W. Galitzky. 1. Kh2. 

7090. Von Demselben. 1. De3. 

7091. Von G. ChocholouS. 1. g5. 

7092. Von Demselben. 1. Dh6. 

7093. Von G. B. Valle. 1. Se3. 

7094. Von H. v. Gottschall. 1. Leo. 

Correcte Lösungen gingen eio von: Dr. K. Suchier, K. Weinheimer, J. A. Üue; 
(sämmtliche Aufgaben), K. Mayer (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme tdd 
Nr. 7094), A. Mestscherin (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme von Nr. 7073 
und 7088), S. Ostroumow (Nr. 7069, 7072, 7073, 7077—7082, 7085—7094). 
K. Vorwerk (Nr. 7069, 7071—7073, 7075—7093), J. Weyhe, V. Baeder 
(Nr. 7077—7094), Dr. Lewitt (Nr. 7069, 7070, 7078, 7079, 7083, 7084. 
7087—7094), li. Kündig (Nr. 7077, 7078, 7080, 7082—7084, 7086 — 7094i, 
T. Lembach (Nr. 7082—7084, 7087,7u92, 7094), Kicolaus (Nr. 7069, 7071. 
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7072, 7075, 7077—7091, 7093, 7094), 0. Schultze (Nr. 7089, 7090, 7092), 
W. Schlemmer (Nr. 7078, 7082, 7084 — 7087, 7089 — 7093), H. Eisele 
(Nr. 7089—7094), M. Schneiders (Nr. 7088). 



Dr. phiL Ernst Flechsig (f). 

Am 11. October d. J. starb in Bad Elster nach längerem Leiden zum tiefsten 
Schmerze seiner hochbetagten Eltern Dr. E. Flechsig, geboren 5. October 1852. 
Er war der Sohn des bekannten Badearztes zu Elster, wo er auch den ersten 
Unterricht genoss; später besuchte er das Thomasgymnasium zu Leipzig. 
Im Jahre 1874 hatte Flechsig die Universität Leipzig, um Chemie und Natur- 
wissenschaft zu studiren, bezogen; er vollendete seine Studien in Heidelberg, wo er 
sich im December 1878 die Doctorwürde erwarb. In demselben Jahre wurde er 
Assistent zunäscht an der landwirthschaftlichen Versuchsstation in Proskau, später 
(bis zum Jahre 1887) am thierchemischen Institut der Universität Breslau. Nach 
kurzer Thätigkeit in einer Portlandcement- Fabrik in Westphalen trat er als 
Chemiker in die Sohlleder- Fabrik von H. Knoch in Hirschberg a. d. Saale ein; 
eine schwere Rippenfellentzündung, von der er nicht mehr genesen sollte, 
nöthigte ihn vor wenigen Monaten, diese Stellung aufzugeben, und in das 
Elternhaus zurückzukehren. — Flechsig gehörte zu jenen seltenen beschei- 
denen Naturen, die in Folge ihres liebenswürdigen, einfachen Auftretens so- 
fort Jedermann zum Freund gewinnen. Er war in seinem Urtheil so vorsichtig, 
dass man von ihm nie eine abfällige oder absprechende Kritik vernahm, im 
Gegentheil, er suchte jeder Frage, besonders schachtheoretischen Inhalts, die an 
ihn gestellt wurde, noch eine gute Seite abzugewinneu. Flechsig, ein sehr 
feiner, denkender Kopf, hat auf analytischem Gebiete Vorzügliches geleistet, 
da er nicht oberflächlich über die einzelnen Vertheidigungen und Abzweigungen 
in den Eröffnungen hinwegging, sondern seine gediegene Anschauung auf eine 
gründliche, mitunter fast peinlich genaue Forschung gründete. Als Bearbeiter 
grosser schachtheoretischer Untersuchungen musste er daher stets in erster 
Linie berücksichtigt werden; so hat er sich anch schon bei der sechsten Auf- 
lage des Handbuchs von Bilguer im Jahre 1880 rühmlich hervorgethan. Noch 
mehr wird man die Vorzüge seiner fleissigen Arbeit und seioer eingehenden 
Sorgfalt zu schätzen wissen, wenn man die neueste Ausgabe des genannten 
Werkes zur Hand nimmt und die von ihm behandelten Abschnitte: „Die unregel- 
mässigeu Vertheidigungen des Königsspringerspiels", „Das Gambit im Nachzuge 
auf den Königsspringer", „Die spanische und die schottische Partie einschliess- 
lich des schottischen Gambits" — einer genauen Prüfung unterzieht. — Als prak- 
tischer Spieler von bedeutender Stärke errang Flechsig schon als achtzehnjähriger 
Schüler des Thomasgymnasiums den ersten Preis im Haupttumier des mittel- 
deutschen Schachbundes im Jahre 1871 zu Leipzig. Auch an der Anderssen-Feier 
im Jahre 1877 und an dem ersten Congress des Deutschen Schachbundes zu 
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Leipzig im Jahre 1879 betheiligte er sich rühmlich, wenngleich nicht erfolgreich. 
In mehreren Clabturnieren hatte er dagegen Erfolge zu verzeichnen, so theilte er 
im Sommerturnier der Schachgesellschaft Augustea zu Leipzig 1871 den ersten 
Preis mit Merklein, im Wintertumier des Schachclubs Anderssen in Breslau 1880/81 
gewann er den ersten Preis. . Dadurch, dass er selten an grösseren Turnieren 
Theil genommen hat, ist sein Name als Spieler nicht genügend bekannt ge- 
worden. Alle deutschen Meister jedoch, -die sein Spiel naher kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten, schätzten und fürchteten dasselbe. Flechsig be- 
sass neben grosser Ruhe eine glänzende Combinationsgabe und einen tiefen 
Positionsblick, hervorragende Eigenschaften, welche den Erfolg verbürgen. Flechsig 
war auch ein ausgezeichneter Problemcomponist , nicht übertrieben fruchtbar, 
dafür aber durch Tiefe der Erfindung und Feinheit der Ausarbeitung hervor- 
ragend. Die Aufgabe von ihm, welche wir im vorliegenden Hefte aus einem 
früheren Jahrgange der Schachzeitung wiederholen (Nr. 7143), führt unseren Losem 
den Componisten Flechsig in seiner ganzen Grösse und Bedeutung klar vor Augen. 
Möge die grössere Zügezahl des Problems, in Anbetracht der geringen Mittel von 
Weiss kein allzu schwer wiegender Umstand, nicht vor eingehendem Studium 
dieses Meisterwerkes zurückschrecken. Aber auch der Spieler Flechsig verdient die 
Anerkennung, die wir ihm dadurch erweisen, dass wir zwei von ihm gespielte 
Partieen, von denen die eine vor längerer Zeit bereits in der Schachzeitung ver- 
öffentlicht und um* neu glossirt ist, zum Abdruck 'bringen. 



5392. Spanische Partie. 
(Gespielt zu Breslau 1885.) 



F. RiEMANN. 

Weifls. 

1. e2— 64 

Sgl-f3 . 

Lfl~b5 

d2— d3 

Sbl— c3 



2. 
3. 
4. 
5. 



E. Flechsig. 

8chwai-2. 

e7— e5 

Sb8-cG 

Sg8-f6 

d7~d6 



Dieser Zug ist starker als 5 , 

Iid7. Auf 5 , Lg4 könnte die 

Folge sein 6. h3, Lh5 7. 0—0, Le7 
8. Sd5, a6 9. Lc64^, bc 10. Se3, 0—0 
11. Tel, Sd7 12. g4 nebst 13. Sd2. 

6. Lei— g5 LiB-^g7 

7. d3— d4 e5xd4 

8. Sf3xd4 Lc8— d7 
0. Sdlxc6 b7xc6 

10. Lb5— c4 li7— ht> 



IL Lg5— h4 

12. Lh4— g3 

13. Ddl-e2 



gö— go 

Dd8— e7 

SfB~h7 



Dieses hübsche Spriugermanöver ver- 
folgt einen doppelten Zweck. SchMrarz 

droht einerseits durch 14 , LcS-^^ 

15. bc etc. den weissen e-Bauern einer 
Stütze zu berauben, Weiss ist daher 
j wohl zu der in Partie folgenden Fort- 
' Setzung gezwungen, andererseits er- 
reicht der schwarze Springer dadurch 
günstigere Felder. 



14. 


Sc3-dl 


Sh7-W 


15. 


c2— c3 


Sfö— g6 


16. 


£2— f3 


Sg6 e5 


17. 


Lc4-b3 


a7— a5 


18. 


Lb3 a4 


0-0 



Digitized byLjOOQlC 



Nt- 11. November. 1890. 



833 



19. h2~h4 

Ein ScbeiDangriff, der das weisse Spiel 
gefährdet, da Schwarz jetzt ein freieres 
Spiel erhält. Schwarz nützt den Vor- 
theily der sich ihm bietet, vortrefflich 
aus. Weiss sollte 19. — spielen. 

19 Se5— g6! 

20. h4xg5 

Dies kommt den Wünschen von 

Schwarz nur entgegen. 20. h5, Sf4 
21. Lf4:, gf 22. Sf2, Dgö 23. Sd3 
verdiente den Vorzug. 

20 De7xg5 

21. De2— f2 f7-f5 

22. f3— f4 Dgö— e7 

23. Sdl— e3 

Der e-Bauer ist jetzt auf keine Art 
mehr zu retten. Die Oeffnung der 
e- Linie musste Weiss unbedingt ver- 
meiden. 

23 De7xe4 

24. La4— b3t Kg8— h8 

25. Lb3— c2 De4— e6 

2(). Tbl— h5 

Weiss übersieht bei diesem Zug die 

feine Parade des Gegners. 

26 Ta8— b8! 

Geschieht jetzt 27. Lf5:, so TIö: 
28. Tfö:, Tb2; etc. 



27. Lc2— b3 De6— e8 

28. Th5— h3 a5— a4! 

29. Lb3xa4 Tb8xb2 
Schwarz setzt seinen Willen doch 

durch. Die ganze Combinatiou, welche 
schon mit dem 26. Zuge von Schwarz 
eingeleitet wurde, ist sehr fein und 
weit berechnet. 

30. Df2xb2 De8xe3t 

31. Kel— fl 

Auf 31. Edl konnte die Folge sein: 

31 , Lc3: 32. Lf2, Dh3: 33. gh, 

Lb2: 34. Tbl, Lg7 etc. 

31 Sg6xf4! 

Die einfachste und stärkste Fort- 
setzung. Weiss ist nun verloren. 



32. 


Lg3xf4 


De3xf4t 


33. 


Db2-f2 


Df4xa4 


34. 


Tal— el 


f5— f4 


35. 


Th3-hl 


Da4— c4t 


36. 


Kfl-gl 


Dc4xc3 


37. 


Tel e7 


. • • ♦ 



Der letzte schüchterne Versuch von 

Weiss, Schwarz bleibt die geeignete 
Antwort nicht schuldig. 

37 f4-f3 

88. Df2— h4 Lg7— d4t 

39. Kgl— h2 L(U-e5t 
Aufgegebeil. 



E. Flechsig. 

Weiss. 

1. 62— e4 

Sgl— f3 

d2~d4 

c2— cii 

Lfl— c4 

Sblxc3 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



5393. Schottisches Gambit. 
(Gespielt zu Dresden 1888.) 



Dresel. 
Schwarz. 

e7 — e5 
SbS— c6 

e5xd4 

d4xc3 
SgS— f6 

d7-d6 



Eine zwar übliche, aber kaum gün- 
stige Fortsetzung für Schwarz, wie der 
nachfolgende Angriff lehrt. 



7. Ddl— b3 Dd8— d7 

8. Sfö— g5 ScO— e5 

9. Lc4-~b5 c7— c6 

10. f2— f4 Se5— g4 

11. h2— h3! Sg4-h6! 

12. Lh5-e2! Lfö— e7 

13. Lei— e3 Dd7— er 

14. 0—0—0 d6— d5 

15. g2-g4! 

Die Absicht, welche Weiss mit die- 
sem Zuge, der wahrscheinlich die 
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stärkste Fortsetzung bildet, verfolgt, 
wird durch den nächsten Zug klar 
gelegt. 

15 d5xe4 

16. f4— f5! SfB— d5? 

17. Tdlxdö 

Das entscheidende Opfer, welches 
die schwarze Stellung sofort zerstört. 
17 c6xd5 

18. Kcl— bl f7--f6 



19. Sc3xd5 Do7— aö 
Schwarz konnte hier durch 19 , 

Dd8 eine etwas längere Galgenfrist ge- 
winnen. 

20. Le2— bot Ke8— fö 

21. Sd5xe7 fßxgö 

22. Se7-g6t h7xg6 

23. Le3— c5=j= 

Ein ganz reines Mat, das den Beifall 
jedes Problemcomponisten haben wird. 



Partieen aus dem Meistertnrnier des internationalen 
Schachturniers zu Manchester. 

5394. Französische Partie. 
(Gespielt in der achtzehnten Bunde am 6. September 1890.) 



Mc 


>BTIMEB. 


Dr. Tarbasch 




Weiss. 


Schwarz. 


l. 


e2— e4 


e7— e6 


2. 


cl2— d4 


d7— d5 


3. 


Sbl— c3 


Sg8— f6 


4. 


Lei— g5 


Lf8— e7 


5. 


Lg5xf6 


Le7xf6 


6. 


Sgl-f3 


0—0 


7. 


e4— e5? 


• . . • 



Vorzeitig. Am besten geschieht 7. Ld3. 
7 Lf6— e7 

8. Sc3~e2? 

Weiss behandelt die ErofTnung in 

barockem und ungesundem Style. Auch 
an dieser Stelle wäre Ld3 der richtige 
Zug. 

8 c7— c5 

9. c2— c3 Sb8-c6 

10. Sf3— d2 

Weiss hat schon ein ziemlich sclilech- 
tcs Spiel. Der Zug im Text ist jedoch 
nur geeignet, die Lage von Weiss noch 
ungunstiger zu gestalten. 

10 c5xd4 

11. c3xd4 Dd8— b6 

12. Sd2— b3 a7~a5 

13. a2--a4 fl— tt)! 



14. f2-f4 


fSxeS 


15. f4xe5 


Sc6xe5! 


Eine hübsche Combinatioii, welche 


Schwarz in Vortheil bringt 


16. Se2 c8 


.... 


flatOrlich nicht 16. 


de wegen 16. .._, 


Lbif 17. Sd2, Df2 


+• 


16 


Lc8 d7! 


17. Ddl— c2 


Le7— h4t 


18. Kel— dl 


.... 


Noch das Beste für Weiss. 


18 


Se5 g4 


19. Kdl— cl 


Sg4— e3 


20. Dc2 da 


Se3xfl 


21. Sb3— c5 


Lh4— gS-f- 


22. Kcl— bl 


Sfl— d2t 


23. Kbl— a2 


Tf8-f2! 


24. Sc3— dl! 


.... 


Es drohte 24. ... 


., Db2+! nebst 


Mat in zwei ZOgen. 




24 


Sd2— c4 


25. Tal— bl 


Tf2— d2 


26. Dd3— g3 


Db6— b4! 


27. Dg3-b3 


Ld7 c8 


Hiermit droht 27. 


bC. 
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28. Thl el 


Db4xb3t 


83. Ka2xbl 


Ta8-f8 


29. Ka2xb3 


Td2xg2 


34. Sdl— c3 


T£8 f2 


30. Sc5xe6 


.... 


35. Te6— b6 


Lg5-d2 


Der weitere Kampf bietet keine Chan- 


36. Sc3xdö 


Ld2— b4 


cen fflr Weiss. 




37. Sd5xb4 


Tf2xb2t 


30. 


Sc4— d2t 


38. Kbl— cl 


a5xb4 


31. Kb3— a2 


Lc8xe6 


39. Tb6xb7 


Tb2— f2 


32. Telxeß 


Sd2xbl 


Aufgegeben. 





5395. Italiänische Partie. 
(Gespielt in der neunten Runde am 30. August 1890.) 



GöNSBEBG. 

Wei86. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl— c4 

d2— d3 

Lei— e3 

Sbl— c3 

Ddl— e2 

Sc3-d5 



V. SOHEVE. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

Lf8— c5 

d7— d6 

Lc6— b6 

Sg8— f6 

Lc8— e6 

Le6xd5 



Statt dessen würde sich der Slche- 

rungszug 8 , h6 empfehlen. 

9. e4xd5 Sc6— e7 

10. Le3— g5 Dd8— d7 

11. 0—0—0 SfexdS 
Hierdurch setzt sich Schwarz einem 

äusserst heftigen Angriff aus. Mit 11. ...., 
h6 12. Lf6:, gf würde Schwarz eine 
ziemlich gesicherte Stellung erlangen. 



12. d3— d4! Sd5— f4 

13. Lg5xf4 e5xf4 

14. Thl— el c7— c6 
Das schwarze Spiel leidet jetzt an 

der Unmöglichkeit, zur Rochade zu 
kommen. 



15. 
16. 
17. 
18. 



d4— d5 

d5xc6 

Sf3— g5 

De2— h5 



Ke8— f8 
Se7xc6 
Sc6— d4 
Ta8— c8 



Schwarz hat keine genügende Yer- 
theidigung mehr. Auf 18 , d5 ent- 
scheidet 19. Ld5:!, Dd5: 20. Sh7+. 

19. Lc4xf7 Sd4xc2 . 
Nach 19 'rc2^ 20. Kbl wäre 

Schwarz ebenso wenig im Stande, den 
feindlichen Angriff abzuwehren. 

20. Sg5-e6t Kf8— e7 

21. Dh5 — g5-\- Aufgegeben. 



5396. Spanische Partie. 
(Gespielt in der sechzehnten Runde am 4. September 1890.) 



anwendbar, obwohl sie dem Anziehen- 
den einige Terrainfreiheit überlässt. 

4. d2— d4 

Ausser diesem Zuge kommt für Weiss 

noch 4. c3, worauf Steinitz 4 , ff) 

.spielt, in Betracht. 

4 e5 x d4 

5. Sf3xd4 Lc8— d7 



Dr. Tabkasch. 


Blaukbübkb. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


Sb8-c6 


3. Lfl— b6 


d7— d6 



Diese neuerdings bekanntlich von 
Steinitz empfohlene Yertheidigung ist | 
für die praktische Partie reclit wohl 
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«. Sbl— c3 Sg8— f6 

7. 0—0 Lf8— e7 

8. b2— b3! 

Ein ausgezeichnetes Manöver, wel- 
ches den sonst schwer verwendbaren 
weissen Uamenläafer gOnstig postirt. 
8 0—0 

9. Lei— b2 Sf6— e8 
Diesen Bflckzag des Springers halten 

wir nicht für gut. Vorzuziehen wäre 
9. ...., Sd4: 10. Dd4:, c6 11. Lc4, Uc7 
uder lU.Ld?:?, Sc2:! 11. Dc2:, Ud7: etc. 



10. Sc3— d5 

11. Lb5xd7 
Jetzt wäre 11. 

liOH:! fehlerhaft. 

12. Ddlxd4 

13. Tal— dl 

Dd4-d3 

Sd5— e3 

Se3— £5 

Tfl— el 

(•2— c4 



14. 
15. 
lü. 
17. 
18. 



19. DdJ— h3 



Sc6xd4 
Dd8xd7 
Sc2: wegen 12. 

Le7-d8 
Dd7— e6 
c7— c6 
f7— f« 
Ld8— c7 
Ta8— d8 
Tf8-f7 
Kg8— h8? 
Der entscheidend» Fehlzug, welcher 
die (Qualität kostet. Die einzig mög- 
liche Vertheidigung fQr Schwarz bot hier 
derRflckzug der Dame nach c8; weniger 

gut wäre 19 Dd7 wegen 20. cö. 

20. Sfö— h6! 

Ein habscher Zug. 

20. De6xh3 

Falls 20 , Te7, so 21. De6:, Te6: 

22. Sf7t. 

21. Sh6xf7t Kh8-g8 

22. g2xh3 Kg8xf7 

23. f2— f4 Kf7— e6 



Kgl-g2 
Kg2— fö 
Tel— e2 
Te2-d2 
Lb2— a3 
Laa— b2 
h3— h4! 

31. Td2— g2 

32. Lb2— c3 

33. Lc3— b2 

34. Tdl— gl! 



24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



gT— g6 

Se8— g7 

Ke6— f7 

Td8— e8 

c6— c5 

Sg7— e6 

a7-a8 

b7— b5 

b5— b4 

a6— a5 

d6— d5 



Schwarz hat nichts Besseres, denn es 
droht 35. hö!, gh 36. h4! nebst 37. f5. 



35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 



c4xd5 
Tg2— d2 
Td2— dl 
Lb2— cl 
Tgl— el 
Tel— e2 

a2xb3 
Tdl— el! 
Lei— f4 
Te2xel 
Tel— al 
Kf3xf4 



Se6xf4 
Lc7— d6 

a5 — a4 
Sf4— h5 
Te8-a8 

a4xb3 
Ta8— al 
Sh5— g7 
Talxel 
Kf7— e7 
Ld6xf4 
Sg7— e8 



Schwarz könnte hier ruhig aufgeben. 
47. Tal— a7t Ke7— d6 



48. Ta7— aöf 

49. e4— e5 

50. Kf4xe5 

51. Ta6— c6 

52. Tc6xc5 

53. Te5— a5 

54. Ta5— a7t 

55. d5-d6 



Kde— d7 

fBxeSf 
SeS— c7 
Sc7— b5 
Sb5— c3 
Sc3— e2 
Kd7— c8 
Aufgegeben. 



5397. Französisehe Partie. 
(Gespielt in der zwölften Runde am 2. September 1890.) 



3. Sbl-d2 

Eine Neuerung, deren sich der Fflhnr 
der weissen Steine mehrere Male in dfc 
'ftimier zu Manchester bediente. 



Dr. Tarrasch. 


TUOEOLD, 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2-e4 


e7— e6 


2. 112— a4 


d7— (15 
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3 c7— c5 

In Betracht käme auch ...., Sf6. 

4. e4xd5! 

Ungünstig fftr Weiss wäre 4. c3, da 

nach 4 , cd 5. cd, de der Damen- 
bauer isolirt wäre. 

4 Dd8xd5 

Vorzuziehen wäre 4 , cd 5. de, 

Le6: 6. Sgf3, Sc6 7. Lb5, Lc5, denn 
der d-Bauer ist leicht zu halten. 

5. Sgl— f3 

Weiss kann den d- Bauern ohne Ge- 
fahr aufgeben, da er in jedem Falle 
einen Bauern zurückgewinnt. 

5 c5 X d4 

6. Lfl— c4 Dd5— h5 
Besser wäre 6 , Dc5. 

7. 0—0 Sb8— c6 

8. Sd2— b3 e6— e5? 
Dieser Versuch, den Bauern zu be- 
haupten, erweist sich als ungünstig. 
Schwarz sollte mit 8 , Sf6 fort- 
fahren. 

9. Sf3xe5! 

Diese elegante Antwort hatte Schwarz 

wohl übersehen. 

9 Dhöxdl 

10. Tflxdl Sc6xe5 

11. Tdl— el f7— £6 

12. f2— f4 Lf8— b4 

13. Lei— d2 Lb4xd2 

14. Sb3xd2 Lc8— f5 

15. f4xe5 0—0—0 

16. Lc4— d3 Lf3xd3 

17. c2xd3 f6xe5 

18. Tal— clt Kc8— b8 

19. TelxeS Sg8— f6 

20. Tel— el Th8— e8 

In Folge dieses den Tausch der 
Thürme ermöglichenden Zuges geht für 
Schwarz ein Bauer verloren, vorzuziehen 

wäre deshalb 20 , Td7 nebst 21 , 

ThdS. 

21. Te5xe8 Sf6xe8 

22. Tel— 67! a7— a6 

23. Sd2— b3 b7— b6 

Es ist gleichgültig, was Schwarz 
XLV, 



zieht, denn der Verlust des Bauern d4 
. ist unabwendbar. Weiss hat das End- 
I spiel sehr geschickt behandelt und er- 
langt jetzt das zum Siege erforderliche 
: materielle Uebergewicht. 

24. Sb3xd4 Td8xd4 

; 25. Te7xe8t Kb8-c7 

26. Te8— e3 Ke7— d7 

27. Kgl— f2 g7— g6 

28. Te3— h3 h7— h5 

29. Kd2— e3 Td4— d6 

30. d3— d4 Td6— e6t 

31. Ke3— d3 Te6— el 

32. Th3— g3 Tel— e6 

33. Tg3— e3 Te6 -d6 

34. Te3— e5 Td6— f6 

35. a2— a4 Tf6— f2 

36. Te5-e2 Tf2— fB 

37. b2— b4 Tf6— fi 

38. Te2~e5 Tfl— f2 

39. Te5-g5 Tf2-f8 
FaUs 39 Tb2, so 40. b5 und 

falls 39 , TaÖ, so 40. a5. 

40. h2— h3 Kd7— d6 

41. Kd3— e4! Tf6-e6t 

42. Tg5— e5 Teö— f6 

43. d4~d5 Kd6— d7 

44. Teö— g5 Kd7— d6 

45. Tg5-g3! 

Hiermit droht 46. Tc3. 

45 Kd6— e7 

46. Tg3— f3 Tf6— d6 

47. Ke4— e5 Td6-d8 

48. d5— d6t! Ke7— d7 
Nach 48 , Td6: 49. Tf7t, Kf7: 

50. Kd6: wäre Schwarz natürlich auch 

verloren. 
I 49. Tf3— f7t Kd7— c8 

50. Tf7— c7t Kc8— b8 

I 51. Tc7— c2 Td8— e8t 

; 52. Ke5— £6 b6-b5 

! 53. d6— d7 Te8— h8 

54. K£6— e7 Th8— h7t 

55. Ke7— d6 Th7— h8 

56. Tc2— e2 Aufgegeben. 



22 
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5898. Zweispringerspiel im Nachzage. 
(Gespielt in der achten Bunde am 29. August 1890.) 



Taubenhaus. Schallopp. 

Weiss. Schwarz. 

. 1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— fS Sb8-c6 

3. Lfl— c4 Sg8— f6 

4. d2— d4 

Das Sicherste ist für Weiss ohne 
Zweifel 4. d3. 

4 e5 X d4 

5. Sfd— g5 

Nicht zu empfehlen. Bekanntlich ist 

5. 0—0 der correcte Zug. 

5 Sc6— e5 

6. Lc4— b3 h7-h6 

7. fö— f4 hßxgö 

8. f4xe5 Sf6xe4 

9. 0—0 

Mit 9. Ln+, Kf7: 10. DfSf, Sf6 
würde Weiss auch nicht durchdringen. 

9 d7— d5|, 

10. e5xd6 Dd8xd6f 

11. Lb3xf7t Ke8— dS 



12. g2-g3 Lc8— d7 

13. Ddl— d3 Ld7— c6 

14. Sbl-d2 Se4xd2 

15. Lclxd2 Lf8— e7 

16. Tal— el? 

Der einzig richtige Zug war 16. Dg6. 
Weiss übersah offenbar die folgende 
glänzende Gombination. 

16 Th8xh2!! 

Ein ausserordentlich schönes Opfer, 
mit dem Schwarz die Partie für sieb 
entscheidet. 

17. Tfl— f5 

Falls 17. Kh2:, so 17 Dli6-|- 

18. Kgl, Dhl-|- 19. Kf2, Dg2^=. 



17 

18. Dd3xd2 

19. Kgl— fl 

20. Kfl— e2 

21. Ke2— fl 
Aufgegeben. 



Th2xd2I 
Dd6xg3-|- 
Dg3— hSi- 
DhS- g4-i- 
Dg4xf5-f- 



531^9. Russische Partie. 
(Gespielt in der achten Runde am 29. August 1890. 

Dr. Tarrasch.) 



Anmerkungen von 



Dr. Taebasch. 


J. Mason. 


Weiss. 


Schwans. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl-{3 


Sg8-f6 


3. SfSxeö 


d7— d6 


4. Se5— f3 


Sf6xe4 


5. d2— d4 


d6— d5 


6. Lfl-d3 


Lf8-e7 


7. 0—0 


0—0 


8. Tfl— el! 


.... 


Dies scheint mir 


die einfachste Art 


zu sein, gegen die russische Vertheidi- 


gung in Vortheil zu 


kommen. Der Vor- 


stoas des c-6auern, 


der an dieser Stelle 



I gewöhnlich geschieht, wird mit dem 
Rückzug des Springers nach f6 beant- 
wortet und führt zur Isolirung des 

I weissen Damenbauem. Ob derselbe dann 
schwach oder stark ist, darüber sind 

I die Akten noch nicht geschlossen, ich 
selbst neige mich der letzteren An- 

' sieht zu. 

; 8 Se4— f6 

Auf den Versuch, den Springer durch 

' den Damenläufer oder den f-Baner zu 

! decken, hat nunmehr der Angriff c2 — c4 

I weit grössere Kraft. — Mit dem ge- 

I schehenen Zuge ist in die französische 

I Partie eingelenkt, aber Weiss hat gegen 
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die gewöhnliche Stellung drei Yortheile 
voraus: erstens einen Zug mehr, Tel, 
zweitens steht sein Königsläufer besser 
als der des Gegners und drittens kann 
sein Damenläufer ebenfalls auf einen 
sehr wirksamen Posten gebracht werden. 
Damit hat also Weiss die Eröffnung 
schon widerlegt. 

9. Lei— f4 Lc8— g4 

Beide Theile entwickeln ihr Spiel ganz 
ähnlich wie in der zwischen denselben 
Gegnern in Breslau gespielten, ebenfalls 
russisch eröffneten Tumierpartie (vgl. 
Schachztg. 1889, September). 

10. Sbl— d2 

Den Angriff h2 — h3 muss man unter- 
lassen, sowie der angegriffene Läufer 
die Möglichkeit hat, über h5 nach g6 
zu gehen, ohne dort durch einen Bauer 
auf e4 abgesperrt zu sein. In der vor- 
liegenden Stellung würde der Läufer 
auf g6 ausgezeichnet stehen. 

10 Sf6— h5? 

Mit diesem mangelhaft berechneten 
Zuge legt Schwarz den Keim zum Verlust 

11. Lf4— e3 Sb8-c6 
Das offenbar mit dem vorigen Zuge 

von Schwarz beabsichtigte Vorrücken 
des f-Bauem wird einfach mit h2 — h3 
parirt; ob Schwarz dann den h-Bauer 
oder den Sf3 schlug oder f5 — f4 spielte, 
in jedem Falle hatte Weiss beträcht- 
lichen Stellungsvortheil. 

Schwarz sieht aber den Irrthum des 
vorigen Zuges nur zur Hälfte ein; es 
genügte nicht, den geplanten Verstoss 
zu unterlassen, sondern er musste so- 
fort den deplacirten Springer wieder 
zurückziehen. Er war dann zwar um 
zwei Züge in der Entwickelung zurück, 
aber in dieser Variante der französischen 
Partie kann Einer schon mehrere Züge 
weniger haben, ohne deshalb, wenn er 
sich sonst keine Blosse giebt, die Partie 
verlieren zu müssen. Interressant und 
sehr lehrreich ist es, im Folgenden zu 
sehen, wie der eine Fehler fast mit 
logischer Gonsequenz einen zweiten und 
dieser einen dritten zur Folge hat. 

12. h2— h3 

Jetzt, wo der Springer dem Läufer 



das Feld h5 nimmt, ist der richtige 
Moment für diesen Zug gekommen, der 
nun Schwarz in ziemliche Verlegenheit 
setzt Geht d^r Läufer zurück, nach e6, 
so folgt Se5 und später f2 — f4 zum 
Vortheil für Weiss. 

' 12 Lg4xf3 

I 13. DdlxfS 

Weit stärker als mit dem Springer 
' wiederzuschlagen. Diese Figur kommt 
I noch auf weit bessere Felder. Geht 
I nämlich der schwarze Springer zurück, 
' so sucht der weisse über fl und gS nach 
I dem Punkte f5 zu gelangen, zu dessen 
Deckung der schwarze Damenläufer nun- 
I mehr fehlt 

13 g7— g6 

Aber nach diesem Zuge, der die in 

I der vorigen Note angedeutete Gefahr 

parirt, werden wieder die Punkte f6 

und h6 geschwächt, die für den weissen 

Springer ebenfalls treffliche Angriffs- 

i punkte abgeben. 

I 1 4. c2 — c3 .... 

Immer nothwendig, um Sb4 zu ver- 
, hindern. 

14 Dd8— d7 

Schwarz spielt von diesem Punkte 
< an tadellos, kann aber die durch die 
Folgen seines zehnten Zuges compro- 
mittirte Partie nicht mehr retten. 
I 15. Sd2— fl 

Der Springer macht in dieser Partie 
I 15 Züge und wirkt durch sein Ein- 
I greifen entscheidend. 

I 15 Sc6— d8 

! 16. Le3— h6 Sh5— g7 

17. Sfl— e3 c7— c6 

18. Se3— g4 Sd8— e6 

I Es drohte Df6. Weiss Hess hier 
I und im nächsten Zuge mehrere, zum 
, Theil recht verführerische Gelegenhei- 
I ten, den Angriff zu überstürzen, unbe- 
I benutzt, z. B. 19. Df6, Dd8? 20. Lg7:, 
Lf6: 21. Lf6: mit Matdrohung durch 
Sh6; aber Schwarz vertheidigt sich 



! besser durch 19. 



Dd6, worauf 



! Weiss seine Dame wieder zurückziehen 
muss. Auch 19. Sfe-f, Lf6: 20. DUr. 
22* 
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ist keine durchgreifende Fortsetzung | 
des Angriffs; Schwarz darf allerdings ; 
nicht die Dame auf d8 opponiren, wegen , 
21. Lg7:, Sg7: 22. Te7, hat aber nach I 

20 , TfeH ein leidlich vertheidi- i 

gungsfahiges Spiel. Ebensowenig konnte ! 
19. De3 (mit der Drohung 20. Lg?:, 
Kg7: 21. Deö-t", Kg8 22. Sh6=j=) 
etwas ausrichten, wenn Schwarz ein- 
fach seinen Läufer mit einem Thurm 
deckte, wonach auf Lg7: der Springer ; 
wiedernehmen konnte. 

19. Tel— e2! 

Weiss zieht deshalb noch die Thürme 

zum Angriff heran, die auf e6 (falls 
Schwarz den f-Bauem zieht) und e7 
geeignete Angriffsobjecte haben. 

19 Dd7— dB 

Um auf alle Fälle f6 noch einmal > 
zu decken und mit Läufer g5 auf Ab- i 
tausch zu spielen. I 

20. Tal-el Le7— g5 i 
Damit droht Schwarz durch f7— f5 j 

eine Figur zu gewinnen und erzwingt 
so den Abtausch des lästigen Läufers h6. 

21. Lh6xg5 Seö— g5 
Nicht besser wäre es^ mit der Dame 

zu schlagen; Weiss würde darauf mit 
dem Springer auf fG Schach bieten, 
und daun durch Sd7 den Thurm an- 
greifen, um, wenn derselbe nach e8 
oder c8 ginge, durch Seö den f-Bauer 
anzugreifen. Schwarz würde dann am 
besten Te7 resp. Tc7 spielen und dann 
auf Sf7 ^ den Thurm gegen den Sprin- 
ger opfern. Er dürfte aber darauf nicht ' 
sofort Sf4 spielen, weil er sonst durch 
Te8-f- nebst Df8 in drei Zügen mat- 
gesetzt würde, sondern müsste zunächst 
Tf8 ziehen, wonach Weiss sich jedoch 
sregen den durch Sf4 drohenden An- 
griff gut vertheidigen konnte, nämlich: 

21 , Dg5: 22. SfGf, Kh8 23. Sd7 

(auch g3 nebst h4 wäre gut und sicher) , 
Te8 24. Seö (auch 24. Df7: könnte 

geschehen mit der Fortsetzung 24 , 

Te7 25. Df6, Td7: 26. TeG:), Te7 
25. Sf7 + ,Tf7: 26. Df7:, Tf8! 27. h4!, 
Dh4: (auf Dg4 folgt 28. De7, Te8 
29. Dd6 nebst Dg3) 28. g3! Damit 
hat Weiss ohne Zeitverlust das nach , 



Sf4 drohende Mat auf g2 gedeckt und 

kann nun auf 28 , Dg5 mit 29. Dd7, 

Sf4 30. Te5 fortfahren mit klarem 
Gewinnspiel. 

22. Df3— f6! 

Zu diesem ebenso einfachen wie star- 
ken Zuge konnte sich der Anziehende, 
welcher damit eine scheinbar erdnickeode 
Angriffsstellung für ein voi-theilhafles 
Endspiel aufgiebt, lange nicht ent- 
schliessen. Schwach war allerdings 
statt dessen 22. SfG-f-, Kh8 23. Df4 

wegen 23 Sg5-e6 24. Dh4?, 

Sh5 und gewinnt, aber sofort 22. Df4 
schien den Angriff auf den KOnig fest- 
zuhalten. Schwarz konnte darauf nicht 
Sg5 — eG ziehen, wegen ShG-p nebit 
Sf74^, und wenn der andere Springer 
nach eG ging, folgte: (22. Df4, Sg7— 
e6) 23.De5(drohtSh64:), f6 24.Dg3 

mit sehr starkem Angriff, z.B. 24 

Sg7 25. h4, Sf7 26. Te7, SLo 
27. SfG4-, Sf6: 28. Lg6: und gewinnt 

Aber mit 22 , Sh5! konnte sich 

Schwarz besser vertheidigen; es folgte 
23. Deo, f6 und die Dame hat kein 
günstiges Feld; geht sie nach e7, so 

kommt Schwarz durch 24 , Sf4! 

sogar noch in Vortheil! (25. Td2, 
Sr4— h3+ 26. gh, SfS-f-). In jedem 
Falle war ein sicherer Gewinn fUr Weiss 
nach 24. Df4 nicht abzusehen, und 
der Anziehende, gewitzigt durch seine 
Erfahrungen in den ersten beiden Par- 
tieen des Turniers, in denen er ma- 
teriellen Vorteil verschmäht hatte, um 
einen starken Angriff zu behaupten, der 
schliesslich doch nicht durchdrang» be- 
schloss den klaren W^eg zum Gewinne 
enizuschlagen. Es macht sich eb^ 
auch in der Schachspielkunst nicht mit 
Unrecht ein Hinneigen zum Realismus 
bemerkbar. 

22 DdSxfB 

Schwarz ist zum Abtausch gezwun- 
gen, denn Weiss droht durch Te7 den 
Angriff entscheidend zu verstärken, und 
wenn einer der Springer, um dies zu 
verhindern, nach e6 geht, so folgt 
das verderbliche Springerschach auf h6. 
Auf h7— h5 aber könnte Weiss die 
Dame tauschen und wie in der Partie 



1 
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fortfahren, oder auch durch 23. Te7, 1 
hg 24. Dgö:, gh 25. Lg6: den Angriff I 
fortsetzen. ' 

23. Sg4xf8t Kg8— h8 " 

24. Te2— e7 

Schwarz muss nun einen Bauer ver- 
lieren. Mit dem Damenthurm darf er 
den b-Bauer nicht decken, weil er durch 
Sd7 die Qualität einbfissen würde; zieht 
er b7— b6, so folgt 25. Tc7, Tfc8 

26. Tel — e7 und Weiss steht noch 
besser als in der Partie. Deckt Schwarz 
aber mit dem Eönigsthurm, so gewinnt 
Weiss durch 25. h4, Se6 26. Sd7, 
Te8 27. Tf7: den f-Bauer mit sehr vor- 
theilhafter Stellung (nicht sofort 26. Tf7:, 
weil Schwarz dann durch Tf8 den Ab- 
tausch des so gut postirten Thurms 
erzwingen würde). 

24 Sg5— e6 

25. Te7xb7 

Nach 25. Sd7?, Sf4! 26. Lfl, Tfe8 

würde Weiss gar keinen Vortheil haben. 
Nachdem der Anziehende nun auch 
materielles Uebergewicht erlangt hat, 
ist die schwarze Partie hoffnungslos. 

25 Ta8— bS 

Der andere Thurm darf sich nicht 
entgegenstellen wegen 26. Tf7:, Tb2: 

27. Te6:, Se6: 28. Th74i. 

26. Tb7xa7 

Dies ist bedeutend stärker als der 

Thurmtausch. Eine so gut postirte 
Figur darf man nicht ohne zwingende 
Gründe abtauschen. 

26 Tb8xb2 

27. SfB— d7 Tf8— c8 

28. Sd7— e5 

Damit erobert Weiss einen zweiten 

Bauern; denn zieht der f-Bauer, so 
schlägt Weiss den c-Bauer, um, falls 



Schwarz den Springer nimmt, durch 
30. TaS-t", Se8 31. Te8-4^ noch den 
Se6 zu gewinnen. 

28 Tb2— b8 

29. Se5xf7t Kh8— g8 

30. Sf7— h6t 

Ein unschädlicher Versuch, auf Ef8 
durch Tf7-[- nebst Tg7: beide Springer 
zu gewinnen. 

30 Kg8— h8 

31. Sh6-f7t Kh8— g8 

32. Sf7— e5 

Weiss beabsichtigt nun 33. Sd7, Ta8 
34. Tb7, worauf Sf6t nebst Te6: droht. 

32 Tb8— a8 

38. Ta7xa8 Tc8xa8 

34. Se5xc6 Ta8xa2 

35. Sc6— e7t 

Der unermüdliche Springer erobert 
auch noch den dritten Bauern. 
35 Kg8— £7 

36. Se7xd5 Ta2— a3 
Droht Sd4:. 

37. Ld3— c4 

Endlich kommt auch noch der Läufer 

zur Geltung. Es droht jetzt Sf4 oder Sc7. 
37 Kf7— f8 

38. Sd5— b6! 

Damit ist der Se6 zweimal ange- 
griffen; zieht derselbe, so giebt der 
weisse Springer auf d7 ein (ganz reines I) 
Mat; deckt ihn der König auf e7, so 
wird der Springer durch d5 gewonnen. 
Es bleibt also nur übrig 

38 Kf8— f 7 

39. d4— d5 

und Schwarz giebt endlich die Partie 
auf, da der Bauer unaufhaltsam vor- 
dringt. 
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Aufgaben. 

714S. 

Dr. E. Flechsig (t) in Elster. 



Schwan. 
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Mat in fünf Zftgen. 



7144. 

R. Weikbeimsb in Ottakring. 



Sehwain. 









i////;^ ^ <J^- kl;^ ^J 

a f^T r^^i i4 



Weia«. 

Mat in fünf Zügen. 



7145. 

E. Peadignat in Lusignan. 

(Aus dem Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten.) 

Sehwan. 




WelM. 

Mat in vier Zügen. 
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7146. 

E. VoBWERK in Lüben. 

8ohwftn. 
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7147. 

G. ChocholouS in Prag. 



Schwan. 
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7148. 

R Weinheimeb in Ottakring. 

Schwan. 
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7149. 
R Weinhbdibk in Ottakring. 

Sohwarx. 
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7160. 

K. Erlin in Wien. 

Schwan. 
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7151. 

K. Eblin in Wien. 

Schwan. 
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Sechs DreizOger. 

7152. 7163. 

A. W. Ohlsson in Nora. J. Salmingbe in München. 

{Aus dem Problem turn ier der Münchener (Aus dem Problemturnier der Münchener 
Neuesten Nachrichten.) Neuesten Nachrichten.) 



Sehwan.* 



Sehwars. 



^Em 






,B 






m wA 



w.^li 



'm '/i 






Weiss. 



m. I 




7154. 

L. Fechteb in Wien. 

(Aus dem Problemtumier der Münchener 

Neuesten Nachrichten.) 

Schwarz. 












a m 









W^Ä 



vVeUfi. 

7156. 

P. Bernpeld in Leeds. 

(II. Preis im Turnier des Yorkshire County.) 

Schwarz. 



M Wa Mi 









1 ..^^ ^^^^ 



WeiM. 



"TOST 

7155. 

E. Palkoska in Prag. 

(III. Preis im Turnier der Revue des 

jeux.) 

hohwarz. 




Weim. 

7157. 

E. Obsini in Livorno. 
(II piccolo scacchista.) 

Schwan. 
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715S. 7159. 

E. Pbadignat in Lusignan. G. ChocholouS in Prag. 

(I. Preis im Turnier der Revue des jeux.) (II. Preis im Turnier der Revue des jeux.) 



Bohwarz. 



Schwarz. 
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7160. 

J. A. ßoB in Skarstad. 

(Im Turnier v.,,Bahn frei^^ ehrend erwähnt) 

Schwarz. 
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Weiss. 

7162. 

K. Eblin in Wien. 

Schwan. 
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Weiss. 

7161. 
J. A. Bos in Skarstad. 

Schwan. 




7163. 

K. Belin in Wien. 

Schwan. 
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Rnndschan. 

Aus Berlin. Während des Winters sollen in der hiesigen Schacbgeaell- 
schaft zwei Turniere veranstaltet werden. Herr von Heydebrand und der Lasa 
hat, wie im vorigen Jahre, 150 oH zu den Preisen gestiftet. — Mit der Sehach- 
geselJschaft Augustea in Leipzig, welche vor zwei Jahren Sieger blieb, wird 
ein neuer Correspondenzmatch beabsichtigt. (Die Augustea hat sich nicht in 
der Lage gesehen, gegenwärtig die Herausforderung anzunehmen. D. B.). 

Aus Dresden. Die Correspondenzpartieen zwischen Dresden und Prag, 
welche infolge verschiedener Zwischenfälle eine längere Unterbrechung erfahren 
mussten, sind wieder in Gang gekommen. Obgleich im Princip daran festzu- 
halten ist, dass jede Kritik Aber schwebende Correspondenzpartieen aus Yer- 
schiedenen Gründen nicht angebracht erscheint, mag doch darauf hingewiesen 
werden, dass die gewählten Eröffnungen interessante Versuche enthalten« die 
Theorie zu bereichem, insofern in Partie Prag- Dresden 11. Tel und Partie 
Dresden-Prag 7. Sg6 als Neuerungen versucht wurden. Besonders die zweite 
Partie hat sich dadurch sehr lebhaft gestaltet und bietet theoretischen For- 
schungen ein ergiebiges Feld befruchtender Anregungen. Bisher geschahen 
folgende Züge: 



Pi-ag. 


Dresden. 


Dresden. 


Prag. 


WeiM. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


eT — e5 


1. 


e2— e4 


e7 — e5 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


2. 


£2— f4 


Lf8 c5 


3. Lfl— b5 


Sg8-f8 


3. 


Sgl-f3 


d7-d6 


4. 0-0 


Sf6xe4 


4. 


Sbl— c3 


Sg8 f6 


5. d2— d4 


Lf8-e7 


5. 


Lfl— c4 


Sb8— c6 


6. Ddl-e2 


Se4-d6 


6. 


d2 d3 


8f6— g4 


7. Lb5Xc6 


b7xc6 


7. 


Sf3— g6- 


h7— h6 


8. d4xe5 


Sd6 b7 


8. 


f4— f5 


Sg4— e3 


9. SfS d4 





9. 


Lc4xf7t 


Ke8— f8 


10. Sbl-c3 


Sb7— c5 


10. 


Lclxe3 


LcöxeS 


11. Tfl— el 


. Sc5— e6 


11. 


Sg5— e6t 


Lc8xe6 


12. Lei— e3 


Se6xd4 


12. 


f5xe6 


Dd8— fB 


18. Le3xd4 


d7— d5 


13. 


Ddl-e2 


Sc6— d4 


14. .e5xd6e.p. 


Le7xd6 


14. 


Sc3— d5 


Sd4xe2 


15. Tal— dl 


Lc8 f5 


15. 


Sd5xf6 


Se2— f4 


16. De2-d2 . 


Dd8— h4 


16. 


Sf6-d5 


Sf4xd5 


17. Ld4— e5 


Ta8— d8 


17. 


e4xd5 


c7— c6 


18. Le5xd6 


Td8xd6 


18. 


Kel— e2 


Le3— g5 


19. Dd2— e3 


Dh4 b4 


19. 


d5xc6 


b7xc6 


20. Des- e7 


Lf5xc2 


20. 


b2— b4 


Ta8— b8 


21. Tdl-d2 


Db4xb2 1 


21. 


a2— a4 





Aus Leipzig. Am 14. November d. J. vollenden sich 25 Jahre, da^s 
der Geheime Hofrath Dr. Budolf von Gottschall, der ausgezeichnete Dichter, 
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das Präsidium der Augustea bekleidet. Die Au^ustea wird diese seltene Feier 
festlich begeben. 

Aus Halle a./S. Der hiesige Scbacbclub bat die Abhaltung eines Winter- 
tumiers mit Vorgaben beschlossen; es wurden acht Preise festgesetzt. Theil- 
nehmerzabl ca. 20. — Spielabende sind Mittwoch und Sonnabend im Caf^ Otto 
(Wiener Cafö). 

Aus Altena. Der bisherige Präses und Gründer des „Altonaer Schach- 
clnbs'S A. Ahrenssen, hat einen neuen Club unter dem Namen ,,Altonaer Schach- 
verein" in*s Leben gerufen, dessen Aufgabe ,,theoretisch - praktischer Unterricht 
im Schachspiel" sein soll. Spielabend ist Sonnabend jeder Woche von 8 Uhr 
an in der ,,Bathhaushalle", Rathhausmarkt 1. Der Vorstand besteht aus den 
Herren A. Ahrenssen, Dr. H. Legier und J. Graba. 

Aus Nordhausen. Am 29. und 30. September d. J. fand der vierte 
Congress des Thflringer Schachbundes in Nordhausen statt. Nach abgehaltener 
Delegirtenversammlung, in welcher Dr. Reif für die nächsten fünf Jahre zum 
Präsidenten gewählt wurde, fand die officielle Eröffnung des Congresses durch 
Dr. Reif statt. In seiner Rede gedachte er dabei mit warmen Worten des im 
Juni d. J. leider verstorbenen langjährigen Präsidenten des Nordhauser Schach- 
clubs, Stadtrath Domstein. Das Hauptturnier wurde in zwei Gruppen von je 
zehn Theilnehmem, das Nebentumier in vier Gruppen zu je fünf Theilnehmern 
ausgefochten. Während nun das Nebentumier bereits am 30. September mit 
der folgenden Entscheidung: L Preis stud. Thieme-Jena, II. Preis Stadtrath 
Quidde-Nordhausen, IIL Preis P. Gabler Erfurt, IV. Preis Oberlehrer Dr. Müller 
abschloss, erwies sich das Hauptturnier als äusserst hartnäckig, da mehrere 
langwierige Partieen darin gespielt wurden. In der ersten Gruppe erreichten 
Pastor Koch + 3, Nauhaus I. + 2, Dr. Pietzker +1, Dr. Piltz + 3, Schmidt 
+ 1 Points, in der zweiten Gfuppe Kropff + 2^/3, Nauhaus II. + 2, Ockert 
+ 0, Ziegler + 2^3, Zwetz + 3 Points. Da Geheimrath Ziegler abreisen 
musste, traten in den Stichkampf die Herren Privatdocent Dr. Piltz-Jena, Lehrer 
Zwetz- Jena, Kaufmann Kropff-Nordhausen, Pastor Koch-Tröchtelbom ein und 
zwar mit dem Resultate, dass sie Preisträger in der angeführten Reihenfolge 
wurden. Erwähnt mag noch werden, dass auf Vorschlag des Herrn Dr. Pietzker 
ein in Nordhausen üblicher Modus bei der Preisvertheilung zur Anwendung ge- 
langte, wonach nicht die Zahl der in der Stichmnde gewonnenen Partieen für 
die Reihenfolge der Preise allein entscheiden, sondern auch die in der Gmppe 
gewonnenen Partieen mit in Betracht gezogen werden sollen. Dieses Verfahren 
ist jedoch im Allgemeinen nicht zu empfehlen und wird in der Ausfühmng 
stets auf Schwierigkeiten stossen. Hier wurde durch denselben nicht nur ein 
nochmaliger Stichkampf um den ersten und zweiten Preis, sondern auch ein 
solcher um den dritten und vierten Preis hervorgerufen. 

Aus Köln. Der Kölner Schachclub hat am 28. September sein neunund- 
zwanzigstes Stiftungsfest unter zahlreicher Betheiligung der Schachfreunde aus 
den benachbarten rheinischen Städten wie alljährlich durch Veranstaltung von 
Turnieren und ein gemeinschaftliches Hittagessen gefeiert. Aus dem ersten 



Digitized byLjOOQlC 



348 



Deutsche Schachzeitung. Fünfundvierzigster Jahrgang. 



Turnier gingen al8 Sieger hervor die Herren B. Friedländer, L. Jung, G. Kist 
und Tiefenthal aus Köln, Rector Dörr aus Solingen, Flad aus Wiesbaden osd 
E. Ehlen aus München-Gladbach. 

Aus Augsburg. Während des Winters wird im Schachclub Augsburg 
ein Turnier veranstaltet werden. Ausserdem finden monatlich zweimal Vorträge 
über die Theorie, verbunden mit praktischen Erklärungen der am häufigsten 
vorkommenden Gambits, Eröffnungen, sowie auch Durchspielen interessanter 
Meisterpartieen u. s. w. statt, wodurch namentlich dem Anfänger und jüngeren 
Spieler Gelegenheit geboten werden soll, sich die einzelnen Yarianten des edlen 
Spiels gründlich anzueignen und sie praktisch verwerthen zu können; auch in 
jenen Kreisen, welche dem Club seither fern standen, hofft man dadurch Inter- 
esse zu erwecken und so dem Club neue Kräfte zuzuführen. Yon der Erfüllung 
dieser Voraussetzung hängt es wesentlich ab, ob der vierte bayerische Schach- 
congress in Augsburgs Mauern tagen wird. Clubabende sind nach wie ?or 
Dienstags und Freitags im Cafe Kuss. 

Aus Manchester. Der von Frau F. H. Lewis gestiftete Specialpreis von 
5 j^ 5 sh. für die glänzendste Partie im Meistertumier des internationalen Tur- 
niers der British Chess Association ist Herrn E. Schallopp für die mit Herrn 
S. Taubenhaus gespielte Partie zuerkannt worden (s. Partie Nr. 5398). 

Kabel- Wettkampf zwischen W. Steinitz in NewNork und 
M. Tschigorin in St. Petersburg. In diesem interessanten Match sind 
nunmehr die ersten Züge geschehen. Es wird bekanntlich (s. Maiheft S. 158) 
von folgenden Stellungen ausgegangen: 



Evans -Grambit. 

stellang nftch dem liebenten Zugre Ton Schwärs. 



Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Stellaug naoh dem neunten Zage Ton Wehe. 





Darauf erfolgte: 








if. TSCHIGOBIK. 


W. STBDjrrz. 


W. Steinitz. 


M. TSCHIOOBIN. 


WeL3s. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


7. (d2— d4 


Sg8 hö) 


9. (8g5— h3) 


Lf8— c5 


8. Lei— g5 


Df6— d6 


10. d2— d3 


0—0 


9. d4— d5 


Sc6 dB 


11. Sbl— c3 


SfB— d5 


10. Ddl— a4 


La5-b6 


12. ScS a4 


Lc5— d6(4.'ii 



11. Sbl— a3(4./n) 



Digitized by vjOOQIC 



Nr. 11. November. 1890. 349 

Yermischtes. 

Ein verloren gregangener Bauer feiert seine Auferstehung in dem soeben 
erschienenen Breslauer Kongressbuch. In der im Haupttumier zu Breslau 
zwischen v. Peyerfeil und Lipke gespielten Partie war, als die Partie Vor- 
mittags nach dem vierzigsten Zuge abgebrochen wurde, der weisse h- Bauer 
noch vorhanden, als die Partie Nachmittags wieder aufgenommen wurde, war 
dieser Bauer, der bisher weder geschlagen worden war, noch auch selbst 
gezogen hatte, spurlos verschwunden, ohne dass es bemerkt worden wäre. 
Erst durch die Seger'sche Analyse der Partie taucht das Bäuerlein wieder 
auf. Es knüpft sich daran die Frage, wo er hingekommen ist. Seger meint, 
dass bei Wiederaufnahme der Partie am Nachmittag die Schlussstellung vom 
Vormittag nicht, wie es sich gehört, durch Nachspielen der ganzen Partie 
herbeigeführt, sondern dass die Partie aus dem Gedächtniss wieder aufgebaut 
und dabei der Bauer h2 vergessen worden sei. Seger wirft die Frage auf, 
was geschehen sein würde, wenn dies noch während die Partie im Gange war 
entdeckt worden wäre. Die geltenden Spielgesetze gäben darüber keinerlei Auf- 
schluss, denn der § 1 der Bilguer*schen Spielgesetze beziehe sich nur auf den 
Anfang der Partie und sei daher nicht auf den vorliegenden Fall anwendbar. — 
Der Verlast dieser Partie kostete Herrn v. Feyerfeil den ersten Preis. Es wird 
dadurch die Richtigkeit des im Meistertumier allgemein üblichen Brauches, bei 
Weiterführung einer abgebrochenen Partie die resultirende Stellung durch Nach- 
spielen wiederzugewinnen, illustrirt. 

* 
Von Herrn Wirklichen Geheimrath von Heydebrand und der Lasa geht 
uns nachstehende Mittheilung zu: „Auf einer kürzlich in Italien ausgeführten 
Reise besichtigte i<-h die berühmten Schacbhandschriften zu Florenz. Diese 
beziehen sich jedoch zumeist nur auf das mittelalterliche Problemwesen und 
kommen deshalb wenig in Betracht. Uebrigens fragte ich auch in vielen an- 
deren Orten nach vergessenen Handschriften, so namentlich in Bologna, von wo 
die umfangreichste alte Problemsammlung ausgegangen ist, von der ich selbst 
ein Pergamentexemplar, etwa aus der Zeit von 1450, besitze, das lateinisch 
geschrieben ist. Meine Bemühungen blieben aber fast allerwärts ohne prak- 
tischen Erfolg, indem man mir gewöhnlich nur Handschriften in lateinischer 
oder italienischer Sprache von dem bekannten moralisirenden Werke des Cessoles 
zeigen konnte. Zu Perugia aber wies der Catalog der dortigen öffentlichen 
Bibliothek ein Latrunculorum über nach, das Diagramme enthielt und, der 
Handschrift nach, aus dem Jahre 1600 stammen konnte, also auf unsere neuere 
Spielweise berechnet sein musste. Leider fehlten bei den Positionen die Lösungen 
und waren auch nicht einmal Aufgaben gestellt. Nur hier und da fanden sich 
unbedeutende italienische Bemerkungen beigefügt. Ueberdies war die Tinte, mit 
der die Figuren einst roth und schwarz eingeschrieben waren, so stark ver- 
blasst, dass Alles beinahe gleichfarbig erschien. Erschwert wurde endlich die 
ziemlich nutzlose Entzifferung noch dadurch, dass die Schachsteine nicht mit 
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1 



Schwan. 






a m 



l:'^ 






den Anfangsbuchstaben bezeichnet, sondern unter eigentbümlichen Formen dar- 
gestellt waren, deren Bedeutung erst nach einigem Studium festgestellt werdes 
konnte. Unter diesen Umständen war das Ergebnias der Besichti^nng nur ge- 
ringfügig, eine Stellung aber, die ich hier als Aufgabe mittheile, schien mir 
doch sogleich you Interesse zu sein. Andere Stellungen waren zwar klarer, aber 
auch ersichtlich werthlos. Verschiedenen hat zuletzt noch Herr John G. Wiite 
zu Cleveland (Ohio), dem ich meine in der alten Etruskerstadt gemachten Auf- 
zeichnungen mittheilte, den ihnen zukommenden Sinn beigefügt Es war die» 
durch Yergleichnng mit den Positionen in anderen Manuscripten möglich, von 
denen Herr White Abschriften in seiner überaus reichhaltigen, ja beinahe toll- 
ständig zu nennenden Schachbibliothek besitzt. 

Die erwähnte Stellung ist im neb^- 
stehenden Diagramm aufgezeichnet, wo- 
bei ich zugleich bemerken muss, dass 
auf b8 ein Punkt und auf a4 noch ein 
weisser Bauer steht^ den ich aber, als 
zur Aufgabe nicht nöthig. weglasse. 
Sein Vorhandensein im Originale be- 
weist yjelleicht, dass es sich hier um 
eine wirkliche, im Spiel vorgekommene 
Stellung handelt. 

Die Frage ist nun, was hat diese 
Position zu bedeuten, der keine Erklä- 
rung beigegeben ist? Antwort: Es soll, 

indem Schwarz anzieht, folgendermaassen gespielt werden: 1 Kc3 — d4 

2. c5— c6 (falsch, denn darauf verliert Weiss), Kd4 — e3! 3. c6 — c7, h2 — hlDf 
4. Kg2Xhl, KeS— r2 5. c7— c8D, g3-^g2t 6. Khl— h2, g2— glD 7. Kh2 
— h3, Dgl — g3=|=. Es musste, um remis zu machen, gespielt werden: 1. ..... 

(Ec3 — d4) 2. b5 — b6! (um dies anzudeuten, steht in Perugia der Punkt aaf \^\ 
Kd4— e3 3. b6~b7, h2— hlDf 4. Kg2xhl, Ke3— f2 5. b7— bSD, g3— g2^ 
6. Khl— h2, g2— glDf 7. Kh2— h3, Dgl— g2t 8. Kh3— h4, Dg2— e4t 9. Kh4 
— ^ßy De4 — d5f und Schwarz gewinnt demnächst den Bauern c5 und macht 
das Spiel unentschieden, was auch dann eintreten müsste, wenn auf a4 noch 
ein weisser Bauer stände." 



^ -'- Ä WK'l Wh W^ 
li.:. J ^ m^,i.', , C;jJ Wm 









i % 



■^ 



-rasr 



Wir erhalten von Herrn G. Chocholou§ in Prag mit der Bitte um Ver- 
öffentlichung die folgende Zuschrift, die wir ohne weitere fi[ritik der Oeffent- 
lichkeit übergeben, da der Inhalt eigentlich keines Gommentars mehr bedarf. 
Wir bemerken nur noch, dass auch Herr Erlin in Wien neulich in einer ähn- 
lichen Angelegenheit uns gegenüber sein Leid geklagt hat: 

„Im Februar d.J. publicirte unsere illustrirte Zeitschrift „Svetozor" (Bedaction 
Mouöka-PospiJil) folgende Notiz: „Problemtumier der Zeitschrift Bevue des 
jeux. Unter den üblichen Modalitäten sollen zwei Zweizüger und ein Dreiaüger 
bis spätestens Endo Februar d. J. eingesandt werden. Preise: 1. Medaille an< 
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yergoldetem Silber im Wertbe von 50 frcs. 2. Bronzene Medaille und Schach- 
brett. 3. Jahrgang der Zeitschrift Revue des jeox. Adresse: M. Delame — 
Bditeur — ö6ront de „Revue des jeux" Echecs. Paris, Rue des Grands 
Augustins 5. Die Redaction der Zeitschrift (M. Amous de Riviere) ersucht 
ausdrücklich namentlich die böhmischen Coroponisteu, ihre Arbeiten einzusenden; 
wir empfehlet den böhmischen Problemcomponisten wärmstens, sich an diesem 
Turnier zahlreich zu betheiligen!" Auf diese Anzeige hin sandte ich, femer 
Palkoska, Zimmermann und Andeire, Probleme zu diesem Turnier. Im Juli d. J. 
schrieb mir Herr Feigl in Wien, dass ich in diesem Turnier den zweiten Preis 
erhielt. Ich las auch in der „Strategie" die preisrichterliche Entscheidung und 
fand meine Tumieraufgaben in mehreren Blättern abgedruckt. Hingegen habe 
weder ich noch Herr J. Palkoska, dem der dritte Preis zuerkannt wurde, bis 
heute von der Redaction der Revue des jeux irgend welche Nachricht erhalten, 
geschweige von den uns zugefallenen Preisen etwas zu sehen bekommen. Auch 
habe ich nicht erfahren können, wer eigentlich die Preisrichter in diesem Turnier 
waren. Was sagen Sie zu einem derartigen Vorgehen?" 

Gelegentlich eines Ende August in Gemeinschaft mit den Damen der Mit- 
glieder veranstalteten Ausfluges des Tumer-Schachclubs „Bahn Frei" in New- 
York ist für die mit dem Schachspiel noch nicht vertraute Damenwelt ein 
neues Spiel, welches gewissermassen als Vorschule dienen sollte, arrangii*t 
worden — das „Schachbretttippen", das wohl als Blindlingsspiel bezeichnet wer- 
den mag. Den Damen wurden die Augen verbunden, und nachdem sie einige 
Male im Kreise herumgedreht waren, wurde ihnen ein Stock in die Hand ge- 
geben. Nun mussten sie versuchen, mit dem Stock das an einen Baum auf- 
gehängte Schachbrett zu treffen. Die Damen, sagt „Bahn Frei", erledigten sich 
dieser Aufgabe recht trefflich und erlernten auf diese Weise mit Leichtigkeit 
die Anfangsgründe des Schiagens. 



Briefwechsel mit Allen für Alle. 

Ottakring (R. W.). 9 + 4 macht für gewöhnlich 13. Bei der Anzahl 
der von Ihnen eingeschickten Aufgaben tritt jedoch der merkwürdige Fall ein, 
dass es nur 12 giebt. Sie haben ein Problem doppelt eingeschickt — deshalb 
stimmt Ihre Rechnung nicht. — Der bewusste „Original" -Vierzüger hat im 
Februarheft 1889 der Schachzeitung gestanden. 

Hanau (Dr. R. S.). lieber die Aussprache tschechischer Namen wird Ihnen 
am besten eine tschechische Grammatik Au.skunft geben. In der Schachzeitung 
halten wir derartige Sprachstudien nicht für angebracht. 

Siegen (J. H.). Die Pillenbitterkeit Ihrer Aufgabe Nr. 7096 besteht in 
der folgenden Tücke: 1- Dd6, gh 2. Df6, Sg4 3. Dd6! — Der neue Vierzüger 
hat auch eine heimliche Krankheit, die manchem Problemarzt entgehen kann: 
1. Lc3f, Kd6 2. Da6-j-! — Was sagen Sie dazu, wenn selbst Nebenlösungen 
Anspruch auf Eleganz und Feinheit machen! Uebrigens scheint unsere Lösung 
überhaupt die einzigste zu sein. Was spielen Sie auf 1 , Le7? — Sie 
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meinen, dass man gegen Zweizüger eigentlich ein polizeiliches Verbot erlasseD 
müsste, andere Löser würden jedoch lieber die Yierzflger in den feurigen Of<^ 
werfen lassen. Nicht Jedermann zerbricht sich gern den Kopf nnd will sich 
mit Schachspiel unterhalten. Lassen Sie nur auch die Zweizüger leben! 

Lüben (E. V.). Mit grosser Freude empfingen wir Ihr Schreiben. Da 
haben wir ja wieder eine alte vorzügliche Kraft auf dem Problemgebiet ge- 
wonnen. 

Kopenhagen (Gh. L.). Leider zu spät! 

Skarstad (J. B.). Wir glauben nicht, dass die Aufgaben aus dem Pro- 
blemturnier der Münchener Neuesten Nachrichten in Buchausgabe erscheinen. 
Darüber hätten wir schon etwas gehört. Selbstmatuufgaben nehmen wir nicht 
in unser Repertoir auf. Seit dieselben aus der Schachzeitung verschwunden, 
sind Sie der erste unserer [jeser, der ein warmes Wort für sie einigt. Wir 
schliessen daraus, dass unsere Abonnenten im Allgemeinen keine Sehnsucbt nacli 
einer solchen Kost haben. 

Prag (G. Ch.). Sie weisen dara\if hin, dass bereits im Februar 1889 in 
der Zlata Praha folgender Dreizüger von Palkoska erschienen ist: 
Weiss: Kc8; Dh3; Sb4; Le7. 

Schwarz: Kf4; Lg7; Bd3, fö. — Mat in drei Zügen. 
Derselbe enthält dieselben Schlusswendungen, welche Dr. Schindler in seinem 
Preisvierzüger aus dem Turnier der Münchener Neuesten Nachrichten angebracht 
hat. Wir sind der Ansicht, dass sich derartige Ideen, die lediglich in einer 
Zusammenfassung mehrerer inatreiner Spiele bestehen, sehr leicht wiederholeo 
können, wie ja auch thatsächlich der Dr. Schindler'sche Vierzüger bereits meh- 
reren derartigen Vergleichen ausgesetzt war. 

Berichtigong. 

Auf S. 309 im Octoberheft müssen die vier letzten Diagramme die Nrn. 
7139—7142 erhalten. 



Deutscher Schachbnnd. 

In einem der ersten Hefte der „Deutschen Schachzeitung" für 1891 wird 
die Liste der ^ dem Deutschen Schachbunde angehörenden Schachgesellschaften 
mit Angabe ihrer Yersammlungslocale und Spielabende, sowie ihrer Mitglieder- 
zahl veröffentlicht werden. Die Herren Schiiftführer der Schachgesellschaften etc. 
werden deshalb aufgefordert, deiii Unterzeichneten die erforderlichen Angaben 
möglichst bald einzusenden. Auch die dem Deutschen Schachbunde nicht ange- 
hörenden Vereine werden in einem Anhange in diesem Verzeichniss aufgeführt 
werden, wenn sie die betreffenden Angaben schnellstens an mich gelangen lassen. 

Die Herren Cassirer derjenigen Vereine, für welche die Beiträge zum 
Deutschen Schachbunde für die Jahre 1888, 1889 und 1*890 noch nicht be- 
richtigt, werden hierdurch ersucht, nun sofort dieselben an mich einzusendea 
damit der Abschluss der Bundescasse rechtzeitig erfolgen kann. 

Leipzig, 1. November 1890. 
Alezanderstrasse Nr 46. 

Hermann Zwanzig,. 
Generalsecretär des Deutschen Schachbundes. 



Druck Tou Metzfrer & Wlttfsr in Iwslpclsr 
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Ein Blick anf das Evans -Oambit. 

(Zweiter Artikel.) 

Wir wollen jetzt an der Qand der analytischen Arbeiten von 
A. Anderssen und M. Lange denjenigen Fall näher betrachten, wenn 
im Normalspiel des Evans-Gambits, 



1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. 


b2— b4 


Lc5xb4 


5. 


c2 c3 


Lb4— c5 


6. 


0-0 


d7— de 


7. 


d2— d4 


e5xd4 


8. 


c3xd4 


Lc5 b6 


nach der Fortsetzung 






9. 


d4— d5 


Sc6— a5 


10. 


Lei— b2 


Sg8— f6 


11. 


Lc4— d3 


LcS— g4 



12. Sbl— c3 
Schwarz den Abtausch auf f3 zunächst vermeidet und statt dessen vor- 
erst andere Gegenzüge wählt. Unter letzteren kommt hauptsächlich 

12 c7— c6 

in Betracht, welchem Zuge der Plan zu Grunde liegt, nicht nur die 
c-Linie für den schwarzen Damenthurm zu ö£fnen, sondern auch haupt- 
sächlich dem Königsläufer des Schwarzen das eventuell für ihn wichtige 
Feld c7 frei zu machen, bez. endlich dem schwarzen Springer auf a5 
eine wiederholte Deckung durch die schwarze Dame, namentlich gegen 
die Combination Ddl— d2 und Lb2 — c3 zu verstatten. 

Ausserdem käme vornehmlich noch für Schwarz an gegenwärtiger 
Stelle die Ausführung der Kochade in Betracht, auf deren Folge wir 
sogleich hier eingehen wollen: 12. Sbl— c3, 0—0 13. Sc3-— a4. 
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A) 13 , Tf8— e8 14. 8a4xb6, c7xb6! (s. Var. unten) 15. üdl 

— a4, Lg4xf3 (Ms Lg4— d7, so 16. Da4— d4 mit überlegenem Spiel 
für Weiss wegen drohenden Vorgehens des Königsbauern bez. Tfl — el ; 
auf noch andere Züge würde zunächst 16. Sf3 — d2 den Gambitgeber 
günstig stellen) 16. g2xf3, Sf8— h5 (besser als SfB— d7) 17. Kgl— hl, 
Dd8— h4 18. Tfl— gl, Dh4xf2 (falls fB, so Dd7) 19. Tgl— g2, Df2xf3 
(falls Dh4, so 20. Lg7:, Sg7: 21. Tagl, Df6 22. Tg7+, Dg7: 23. Dd4 etc.) 
20. Da4— d4, f7-f6 (falls Te5, so 21. Tfl, Dh3 22. D£2 mit Gewinn 
für Weiss) 21. Ld3— e2, Sh5-g3t 22. h2xg3, Df3xe4 23 Le2— g4, 
De4xd4 24. Lb2xd4, TeS— e4 25. Lg4-e6t, Kg8— h8 (faUs Kf8, 
sa 26. Lc3, Sc4 27. g4, Se5 28. Tfl, h6 29. g5 etc.) 26. Ld4— c3, 
Sa5— c4 (falls Sc6, so 27. Lfö, Tc4 28. de, Tc3: 29. cb, Tab8 30. Lc8 etc.) 
27. Tal— cl, Sc4— e5 28. Lc3xe5, d6xe5 29. d5— d6 mit Gewinn- 
aussichten für Weiss, da die schwarzen Bauern ohne Wirkung bleiben 
und die Läuferstellung auf e6 entscheidet 

Var.: 14. Sa4xb6, a7xb6 15. Tfl— el, c7— c6 16. Ddl— d2, Lg4 
Xf3 17. g2xf3, c6xd5 18. e4xd5, a) Sf6xd5 19. Ld3xh7t, Kg8 
Xh7 20. Dd2xd5, TeSxelf 21. Talxel, Dd8— d7 22. Tel— e4 etc. 

b) 18 , TeS X elf 19. Talxel, Sf6— h5 20. Tel— e4 etc. c) 18 , 

Sfß— h5 19. Telxe8t,Dd8xe8 20. Dd2— g5, f7— f6 21. Dg5— g4 etc. 

B) 13 c7— c6 14. Sa4xb6, Dd8xb6 (siehe Var. unten) 15. Ddl 

— d2, Lg4xf3 (falls cd, so 16. Lf6: nebst 17. Dh6) 16. g2xf8, c6xd5 

(falls Dd8, so 17. Lf6:, Df6: 18. Da5: oder 17. gf 18. Dh6 etc.) 17. Lb2 

Xf6, g7xf8 18. Dd2-h6, Db6-d4 19. Kgl— hl, Kg8— h8 20. e4— e5 

und Weiss gewinnt 
Stellung nach dem 12. Zuge. „ , . o . , « - . « - 

s.hwMx Var.: 14. Sa4xb6, a7xb6 15. 

Ddl— d2, a) c6xd5 16. e4xd5, 

8f6xd5 17. Ld3xh7t, Kg8xh7 

18. Dd2xd5, Sa5-c6 19. Sf3— 

göf, Kh7— g8 20. f2— f4 etc. 

b) 15 , Lg4xf3 16. g2xf3, c6 

Xd5 17. e4xd6, Ta8— c8 18. Dd2 

— f4, Sf6^h5 19. Df4— g4, g7— g6 

20. Kgl— hl, Sh5-g7 21. Tfl- 

gl, f7— f6 (falls f7— f5, so 22. Dg4 

— d4) 22. Tgl-g3, Tc8— c7 23. 

Tal — gl und Weiss hat das überlegene Angriffsspiel 

In dem Hauptspiele haben wir die abgebilbete Stellung erreicht 
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In dieser Stellung setzt der ßambitgeber den Angriff zunächst am 
besten mit 

13. Sc3— e2 

forty warauf Schwarz nunmehr zunächst seinen König durch die Bochade 

edcherstellt Zöge er etwa 13 , c6xd5 14. e4xd5, Sf6xd5, so 

würde er durch 15. LdS — b5-[- eine Figur verlieren. Der Tausch da- 
gegen auf fS würde, wie schon im ersten Artikel sattsam ausgeführt 
ist, zu weniger günstigen Fortsetzungen für Schwarz führen. 
13 0—0 

14. Ddl— d2 c6xd5 

Ausser diesem Abtausch kämen vornehmlich noch die Gegenzüge 
Ta8— c8 und SfB— d7 in Betracht, worauf wir gelegentlich in einem 
späteren Artikel zurückzukommen gedenken. 

15. e4xd5 Sf8xd5 

Zöge Schwarz Ta8 — c8, so würde Weiss mit 16. Dd2 — f4 ein sehr 
günstiges Angriffsspiel erlangen (z. B. Lg4xf3 17. g2xfS, Sf6xd5 
18. Df4~f5, g7— g6 19. Df5xd5 oder 18 , Sd5— f8 19. Lb2xf6). 

Dagegen könnte Schwarz jetzt den Abtausch auf f3 versuchen: 

15 , Lg4xf3 16. g2xf3, Sfßxdö 17. Kgl— hl, Dd8— h4 18. Se2 

-g3, Dh4— f4 (faUs Sc4, so 19. Lc4:, Dc4: 20. Sf5, Sf6 21. Dg5, oder 
20. ...,, f7— f6 21. Dd5+, Dd5: 22. Se7t nebst 23. Sd5:) 19. Ld3 
Xh7t, Kg8xh7 20. Dd2xd5, Sa5— c4 21. Lb2xg7 oder 20. ...., 
f7— fB 21. Tfl— gl etc. 

16. Ld3xh7t Kg8xh7 

17. Dd2xd5 Ta8— c8 

18. Tal— dl Sa5— c4 

19. Lb2— al! Lg4xf3 

Bei Tc8— c5 würde Weiss durch 20. Dd5— d4, Sc4— e5 21. S13xe5, 
Lg4xe2 22. Se5— d7, Tc5— e5 23. Sd7xf8t etc., oder 23. Dd4xd6 
Vortheil gewinnen; nicht aber 22. De4-|-, Kh8 23. De2: wegen De7! 

20. Dd5xf5 

Hier wäre 20. g2xf3 minder empfehlenswerth flir Weiss, weil dar- 
auf Schwarz durch Sc4— e5 21. Lalxe5, d6xe5 schnell zur Aus- 
gleichung gelangen würde. 

20 Kh7— g8 

Minder gut für Schwarz wäre Dd8 — g5 wegen 21. Se2 — d4. Ge- 
schieht hierauf Tc8— c7, so folgt 22. Sd4— f5, geschieht Lb6xd4, so 
folgt 22. Tdlxd4, Sc4— e5 23. Df3— h3, geschieht endüch 21. Sc4— e5, 
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80 kann 22. Df3xb7, Tc8— c7 23. Db7— e4-t-, f7— f5 24. Sd4— e6 
mit gutem Spiele fär Weiss die Folge sein. 

21- Dß— g4 f7— fB 

22. Se2— g3 Tc8— c7 

Schwach wäre Sc4— e6 wegen 23. Dg4— e6-[-, Se5— f7 24. Sg3 
— f5, T£8— e8 25. De6— b3. 

23. Sg3— £5 Dd8— d7 

Auf Dd8— c8 würde 24. Kgl— hl, Sc4— e5 25. Dg4— h3 etc. folgen- 

24. Tdl— d3 Sc4— e5 

25. Lalxe5 f8xe5 

26. Td3— fö Dd7— c8 

Auf Tf8— f5 wird 27. Tf3xf5, d6— d5 28. h2— h4 Weiss in Vor- 
theil stellen, da die schwarzen Mittelbauern nicht zur Wirksamkeit 

gelangen. 

27. Dg4— g6 Dc8— e8 

28. Dg6xd6 und Weiss hat ein gutes SpieL 



Lösnng Ton Anfgaben. 

September 1890, S. 275—279. Nr. 7095—7121. 

7095. Von yan Heijcop ten Harn. 1. Dh7, Lb8 (V.) 2. Dei-f-, Ke4- 
3. Sf6-|- etc. V. a) 1 , e4 2. Df5, Kc5 3. Sb4-f- etc. b) 1 , Kc5 

2. Dd7, Kd4 3. Seef etc. c) 1 , f2 2. SeÖ-f-, Kd5: 3. DdTf etc. 

d) 1 , Sd2: 2. See-f-, Kd5 3. Db7-|- etc. Anderes ähnlich. 

7096. Von J. Hintzpeter. 1. Sc6, gh (V.) 2. Ldöf, K~ 3. SeTf otc 

V. 1 , de 2. Le6 etc. Es droht 2. Dblf etc. Nebenlösig durch 1. Dd6, 

gh 2. Df6, Sg4 3. Dd6 etc. 

7097. Von B. Weinheimer. 1. Se7, Ke4: (V.) 2. Se3, Kd4 3. Sjföf etc. 
V. 1 , KcÖ 2. e5, Kd4 3. Sd2 etc. 

7098. Von G. Chocholouä. 1. Sa5, Ke5: (V.) 2. Db4, ba (falls 2. ..., 
Kf4; 3. DfSf etc.; falls 2 , d4 3. Sc4t etc.; falls 2. ...., <>u 3. Scöf etc.) 

3. d4-t- etc. V. a) 1 , b5 2. Db4-f-, Kc7 3. Dc6-[- etc. b) 1. ...., ba 

2. d4 etc. Es droht 2. Db4-|- etc. 

7099. Von Demselben. 1. Da4, Lg~ (V.) 2. gS-f, Kf5: 3. Tf3i- etc. 
V. a) 1 , Kf5; 2. Tf3+, ef 3. I)c2f etc. b) 1 , ed 2. Ddl, Ke4 

3. Delf etc. c) 1 , d4 2. Dc2 etc. d) 1 , e5 2. Dc2!, ed .3. Dd3: etc. 

Anderes ähnlich. Um eine mit 1. Da6, e5 2. bd beginnende Nebenlösung zn 
yerhindem, ist ein schwarzer Springer f8 nachzutragen. 

7100. Von Demselben. 1. Lf7, Ke5 (V.) 2. Dc7t, Sed6 (falls 2 , Sfd6 

3. Dc5t etc.; falls 2 , Kf6 3. Tf6^ etc.; falls 2 , Kd4 3. Lf2t etc.) 
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3. De7-|- etc. V. a) 1 , Sg3: 2. Dalf etc. b) 1 , Te8 2. Te4+, 

Ke4: 3. DcGf etc. c) 1 , Se3 2. de+ etc. Es droht 2. Dc4, Tföf etc. 

7101. Von Demselben. 1. Le3, Lb7: (V.) 2. Kf7, Ld5+1 3. Ke7: etc. 

V. a) 1 , e5 2. Tf6+, Kg4 3. Lg5 etc. b) 1 , Ke4 2. Teßf etc. 

Es droht 2. Kf7 etc. 

7102. Von Demselben. 1. Da4, c4 (V.) 2 Da3-t-, Ke6 3. Te64- etc. 

V. a) 1. ...., Ke5 2. Dc4, Sg3: 3. Te64^ etc. b) 1 , Sb3 2. Dc4, Sd4 

3. Ddb-f etc. Die letzte Variante bildet gleichzeitig die Drohung. 

7103. Vop Demselben. 1. e4, Ke5: (V.) 2. Dc5 f, Kf6: (falls 2 , 

Kf4 3. Df2't etc.) 3. DfS-f- etc. V. a) 1 , Ke7 (Kc7) 2. Da7-t-, Kf6: 

(falls 2 , Kd6 3. Tdöf etc.) 3. Tföf etc. b) 1 , Tf6: 2. Da7, Le2: 

(falls 2 , Ke5: 3. Scöf etc.; falls 2 , <xj 3. Tdöf etc.) 3. Te6+ etc. 

7104. Von L. Bennecke. 1. Sc4, Ke4: (V.) 2. Lf7 etc. V. a) 1. ...., 

Kc4: 2. Db3-f- etc. b) 1 , Ke6 2. Sf6 etc. c) 1 S~ 2. Sfe-f etc. 

d) 1 , d3 2. Dd3+ etc. e) 1 , b6 2. Lf7t etc. f) 1 f5 

2. Sd6 etc. 

7106. Von J. Jespersen. 1. Db8, Lb8: (V.) 2. Sbl etc. V. a) 1 , 

Tb8: 2. T(Ä-f etc. b) 1 , Td7: 2. Db4+ etc. Anderes leicht 

7106. Von 0. Pnss. 1. Ld7, KdÖ (V.) 2. UQf etc. V. a) 1 , 

Kf3 2. Sd4-[- etc. b) 1 , Kd3 2. LfÖ-f- etc. c) 1. ...., f5 2. Se5 etc. 

d) 1. ...., ~ 2. Lg4 etc. 

7107. Von L. N. de Yong. 1. Kg7, Ta6 (V.) 2. Db6 etc. V. a) 1 , 

Ta8 2. Db8 etc. b) 1 , Tc3: 2. Dc3: etc. c) 1 , Ka2 2. üHf etc. 

7108. Von G. Chocbolouä. Weisser König h8 und weisser Bauer h5. 

1. La3, Kf6: (V.) 2. Df3-|- etc. V. 1 , rv. 2. Db4 etc. 

7109. Von B. G. Laws. 1. Sd6, Sc6 (V.) 2. Da3tetc V. a) 1 , 

Sb7 2. Se4t etc. b) 1 , Kb6 2. Sdöf etc. c) 1 , Lc3 2. Dböf etc. 

d) 1 , 8e2: 2. Sd5 etc. e) 1 , Sb3 2. Da7-|- etc. f) 1.'...., gf 

2. DaS-j- etc. 

7110. Von Keidanski. Zur Correctheit bedarf das Problem noch eines 

schwarzen Springers e8. 1. Se5, Ke5: (V.) 2. De6-f- etc. V. a) 1 , Kc5: 

2. Dc4-j- etc. b) 1 , de 2. SfS-f etc. c) 1 , de 2. Sb3't etc. 

d) 1 , d5 2. Sb3i- etc. e) 1 , r^ 2. Dc4-j- etc. 

7111. Von Demselben. 1. Sd6, Kc6: (V.) 2. Dc8+ etc. V.) a) 1 , 

Ke6 2. Dföf etc. b) 1. ...., 8c7 2. Dc8+ etc. c) 1. ...., ~ 2. De8t etc. 
Nebenlosung durch 1. Se4:. Diese Nebenlösung ist durch einen schwarzen 
Thurm el zu beseitigen. 

7112. Von 0. Tot. 1. Sbö, Tbö: (V.) 2. Dg4t etc. V. a) 1 , Kdö: 

2. ei-f etc. b) 1 , Sc7 2. Sc7+ etc. c) 1 , ~ 2. Tebf eto 

7113. Von J. Jespersen. 1. Sc8, Tc8: 2. Tdö etc. Es droht 2. De2t etc. 
_ 71 14^ Von E. Palkoska. 1. Ld6, Kd6: (V.) 2. Daö etc. V. 1. ...., <-w 

2rc5-f-etc. 

7115. Von 0. Höppener. 1. h4, Tc4: (V.) 2. Lb2 etc. V. 1 , «^ 

2. Sg6t etc. 
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7116. Von L. N. de Yong. 1. Dc2. 

7117. Von H. Otten. 1. Sd3. 

7118. Von Dr. F. Schindler. 1. Dd3. 

7119. Von A. F. Mackenzie. 1. Se4. 

7120. Von van Heijcop ten Harn. 1. Sf4. 

7121. Von Dr. A. Galitiky. 1. Da4. 

Lösung der Typenaufgaben S. 284 ff. 

I. Von A. Galitzky. 1. Tdl. U. Von Demselben. 1. Te2. IIL Von 
Demselben. 1. Db8. IV. Von Demselben. 1. Tc4. V. Von Demselben. 1. DliS. 
VI. Von Demselben. 1. Sf5 2. g8(t) etc. Vn. Von W. B. Hnggit. 1. Dc2. 
Vin. Von R. Sticher. 1. Td4. IX. Von M. FeigL 1. Te4. X. Von St. Bajer. 
1. Te4, Lf7 2. Dd5: etc. XI. Von W, Steinmann. 1. Te4. XIL Von Dem- 
selben. 1. Te4. Xni. Von Demselben. 1. Dhl (auch l. Dgl). XIV. Von 

J. Vesely. 1. Sf4, Kd4 (V.) 2. Td5-f etc. V. 1 , ef 2. Ke4 etc. XV. Von 

Demselben. 1. Lf5, Kf5: (V.) 2. Te3 etc. V. 1 , Kd5 2. Tc3 etc. 

Correcte Lösungen gingen ein von: Dr. B. Snchier, A. Mestsclierin, R. Wein- 
heimer (sämmtliche Aufgaben), J. A. Bos (sämmtliche Aufgaben mit Ausnahme 
der Typenprobleme), J. Weyhe (Nr. 7104—7121, sowie Nr. I— HI der Typen- 
aufgaben), H. Eisele (Nr. 7104^ 7106—7109, 7110—7114, 7116—7121, so- 
wie sämmtliche Typenaufgaben), J. Hintzpeter (Nr. 7095 — 7103), E. Vorwo-k 
(Nr. 7096—7099, 7101, 7103—7121, sowie sämmtliche Typenaufgaben), A. Hen- 
ning (Nr. 7095—7099, 7101—7112, 7113—7120), E. Kündig (Nr. 7108— 
7121), R. Schulz (Nr. 7116—7121 und die Typenaufgaben), K. Traxler (Nr. 
7099, 7103—7109, 7111, 7112, 7114, 7116—7121), M. Sclmeiders (Nr. 7106). 



] 



Partieen ans dem Melstertnrnler des internationalen 
Schachtnrniers zn Manchester. 

5400. Französische Partie. 
(Gespielt in der vierten Bunde am 27. August 1890.) 

der Ansiebt der meisten Spieler 8. Sb5 
nicht zu fürchten ist, mithin Schwarz 
durch sofortige Rochade ein Tempo ge- 
winnt. 

8. Sc3— dl c7— c5 

9. c2— c3 Sb8— c6 

10. Sgl— f3 

Den Vorzug verdient an dieser Stelle 

10. f4. Vielleicht kann man nach 10. ...., 
0—0 11. Sf3, f6 mit 12. h4 fortfahren. 
Dadurch wird das in dieser Variante 
der französischen Partie nach 12. ..... 



J. MOBTIHEB. 


Th. V. SOHEVK. 


Weiss. 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7— e6 


2. d2— d4 


d7— d5 


3. Sbl— c3 


Sg8— f6 


4. Lei g5 


Lf8 e7 


5. e4 — e5 


SfB-d7 


6. Lg5xe7 


Dd8xe7 


7. Ddl d2 


a7— a6 



Gewöhnlich spielt man in der Neu- 
zeit statt dessen sofort — 0, da nach 
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cd 13. cd, fe 14. fe, Tf3: fortwährend 
drohende, für Schwarz günstige Qoalitäts- 

opfer vermieden. Auch nach 12 , f5 

sehen wir in dem vorgerückten h-Bauern 
keine Schwäche des weissen Spiels. 



10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



Lfl-d3 
c3xd4 
e5xfB 
0-0 

Tfl— el 



0—0 

c5x<i4 

f7— fB! 

Sd7xf6 

Lc8— d7 



Die schwarz^ Stellung ist jetzt schon 
dominirend. Die nachfolgenden schwa- 
chen Züge von Weiss legen den Grund 
zu einem schnellen Verlust. Durch 
15. Se3, Sh5 16. Le2 etc. war das 
drohende Verderben erfolgreicher zu be- 
kämpfen. 

15 g7-g6 

16. a2— a3 Sf6— h5 

17. Ld3— fl .... 

Stand der Partie nach dem 17. Zuge 
von Weiss. 




17 Tf8xf3! 

Der Gedanke, welcher diesem Quali- 
tätsopfer zu Grunde liegt, ist in der 
französischen Partie nicht neu. Indess 
bildet das Opfer auch nur die Ein- 
leitung zu einer Reihe prächtiger Com- 
binationen. 



18. 
19. 
20. 
21. 
Ein 
jetzt 



g2xf3 
Tal— cl 
Tel— c3 
Lfl-g2 
Schlag der 
dem andern. 



Partie überstrablt 



De7-h4 
Sc6xd4 

Ta8— fö 
Sh5~f4! 

Vernichtung folgt 
Der Schluss der 

die Mehrzahl der 



modernen Meisterpartieen an Glanz und 
Wucht der AngrifCsführung. 

22. Kgl— hl 

Es drohte 22 , Dg5. Spielt Weiss 

22. Lfl, so entscheidet 22 , DgÖf 

23. Ehl, Lb51 etc. 

22 Sf4xg2 

23. Khlxg2 Sd4xf3!! 
Sehr geistreich und interessant aus- 
gedacht! 

24. Tc3xf3 Tf8xf3! 

25. Tel— e3 

Weiss darf den Thurm nicht nehmen, 

da Schwarz sonst durch 25 , Dhdf 

die weisse Dame gewinnen würde. 

25 Dh4— g4t 

26. Kg2— hl d5— d4! 
Ende gut, alles gut. 

27. Te3xf3 Ld7— c6 
Aufgegeben. 



5401. Französische Partie. 
(Gespielt in der zweiten Bunde am 25. August 1890.) 



Dr. S. Tarrasch 


. Th. V. SOHBVB. 


Partie Nr. 6397 (Novemberheft) dar- 


Weiss. 


Schwarz. 


gethan wird. 


1. e2— e4 


e7— e6 


3 g7-g6 


2. d2— d4 


d7 d5 


Hierdurch sichert sich Schwarz gegen 


3. Sbl— d2 


.... 


jeden Hineinfall in der EröfiEnung. 


, Eine von Dr. Tarrasch eingeführte 


4. Lfl d3 Lf8 g7 


Neuerung, deren 


feine Pointe durch 


5. Sgl— e2 Sg8— e7 
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6. 


0—0 


b7 b6 


Stand der Partie nach 


7. 


c2-c8 


0-0, 




8. 


e4— e5 


c7— c5 




9. 


f2-f4 


Lc8— a6 





dem 26. Zage. 



Ein guter Zug, welcher entweder den 
weissen Angriflsläofer beseitigt oder ein 
wichtiges Tempo zur Entwickeinng ge- 
winnt 



10. 
11. 
12. 
18. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 



Sd2— i3! 
Ddlxd3 
Sf3xd4 
Lei— e8 
Tal— dl 
LeS- f2 
Se2xd4 
Sd4— bS 
Tdl— Ol 
Tbl— dl 



La6xdS 

c5xd4 

Sb8— c6 

Dd8— d7 

TfS— e8 

Sc6xd4 

a7— a6 

Dd7— c6 

Dc6— c7 

g6— g5 



Ein interessanter aber unvorsichtiger 
AngriffiBrersnch, welcher eigentlich den 
Verlust der Partie herbeifflhren mflsste. 

20, 



21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 



g2-g8 
Sb3— d4 

gSxf4 
Lf2— gS 
Kgl-hl 
Dd3— f3l 



Kg8— h8 

g5xf4 

Se7-g6 

Te8— g8 

Lg7— h6? 

Lh6— f8 
Sg6xe5 



f4-f5 
(S. Diagramm.) 

27. Df8— f4? 

Hiermit giebt Weiss den Gewinn ans 



den Händen, welcher mit 27. De2, IA6, 
fe etc. zu erreichen war. 



27. 
28. 
29. 
SO. 
31. 
32. 
83. 
84. 
85. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 



f5xe6 
Df4— f3 

h2xg3 

Sd4xe6 

Se6— f4 

Tdl— fl! 

Df3xe4 

Tel— el 

Khl-g2 

Tel— e2 

8f4— h3 

Tfl— el 

Sh3— f2 



Lf8-d6 
Se5— g4! 
Ld6xg3 

f7xe6 
Dc7 — e5 
De5— e4! 
Ta8— eS 

d5xe4 
Tg8— gl 
Tg7— d7 
Sg4— £6 
Kh8— g7 

a6— a5 



und die Partie wurde nach längerem 
Endspiel als remis abgebrochen. 



5402. Spanische Partie. 
(Gespielt in der dreizehnten Bunde am 2. September 1890.) 



J. Mason. 
Weise. 



1. 
2. 
8. 
4. 
5. 



e2— e4 

Sgl— £3 

Lfl— b5 

0-0 

Lb6xc6 



Th. V. SCHBVE. 
Schwarz. 

e7 — e5 
Sl)8— c6 
Sg8— £6 
Sf6xe4 



Dies ist nur vortheilhaft für Schwarz. 
5 d7xc6 



6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



Tfl— el 
Sf3xe5 
d2— d4 
Sbl— c3 
Lei — g5 
Lg5— eS 



Se4— £6 

L£8— e7 

0—0 

Lc8-£5 

h7— h6 



Dahin konnte der L&nfer auch ^eich 
ziehen. 

11 Le7— b4! 
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12. 


a2— a3 


Lb4xc3 


13. 


b2xc3 


SfB— d7! 


14. 


Se5— c4 


. . - . 



Besser war an dieser Stelle 14. Sd7:. 
14 Dd8— f6 

15. Tal— bl b7— b6 

16. Ddl— d2 DfB— g6 

17. Tbl— cl Lf5— 66 

Mfm beobachte, wie fein Schwarz die 
Schwächen der weissen Stellung zu sei- 
nem Vortheil ausnutzt. 



18. Sc4— b2 

19. f2—U 



Le6— d5 
Ta8— d8 



Dieser Zug ist nur scheinbar über- 
flüssig. Indess wäre auch sofort 19 , 

Te8 20 , Te7 gegangen. 

20. c3-~c4 Ld5— e4 

21. Sb2— dS Tf8— e8 

22. Tel— e2 Te8— e7 

23. Tel— el f7— f5 

24. Dd2— c3 

um Se5 spielen zu können. Vgl. 
die Anmerkung zum 19. Zuge Yon 
Schwarz. 



Stand der Partie nach dem 26. Zuge. 



24 

25. Sd3— e5 

26. f4xe5 



Td8— 68 
Sd7x65 



Nach 26. de hat Weiss schlechte 
Bauern und wird die Partie vermlith- 
lich auch verlieren. Der Zug 26. fe 
beschleunigt jedoch das Verderben. 

26 c6-c5! 




27. d4xc5 Te7xe5 

28. c5xb6 a7xb6 

29. c4 — c5 .... 
Dass dieser Zug ein Fehler ist, wird 

durch die feine Entgegnung des Nach- 
ziehenden klar gelegi 

29. ' L64— b7! 

30. Dc3— d2 

Die einzige Bettung gegen die Drohung 

30 , Te3: etc. 

30 T65— d5 

31. Dd2— c3 f5— f4! 
Jetzt ist Polen verloren. 



82. L63— d4 

33. Tel X 62 

34. Dc3— b3 
85. Ld4— b2^ 

36. Db3— h3 

37. Kgl— £2 
Aufgegeben. 



Te8X62 
b6xc5 

Dg6— c6 
c5 — c4 

Td5-dlt 
Dc6— cS-f 



Partleen ans dem Gorrespondenztnrnler des ,,Moiide 

illuströ^'. 

5403. Evansgambit. 
(Gespielt in den Jahren 1889 und 1890.) 

Fürst N. ÜEUssoFF M. Dupeey 

in Novgorod. in Algier. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 



2. 


Sgl-f8 


Sb8 c6 


3. 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. 


b2-b4 


Lc5xb4 


5. 


c2— c3 


Lb4-a5 
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6. 0—0 Sg8-~f6 
Hier verdient die gewöhnliche Fort- 
setzung 6 , d6 7. d4, ed 8. cd, Lb6 

9. d5, Sa5 10. Lb2, Se7 bez. 10. Sf6 
entschieden den Vorzug. Weiss wider- 
legt das von, Schwarz in der Partie 
angewandte Manöver sehr geistreich. 

7. d2— d4. 0—0 

8. d4xe5 Sf6xe4 

9. Lc4— d5! 

Sehr weit und fein berechnet. Der 

Nachziehende sollte lieber nicht auf die 
Pläne des Partners eingehen, sondern 

sich mittels 9 , Sc5 10. La3, 

d6 wenigstens einigencaassen sicher 
stellen. 

9 Se4xc3 

10. SblxcS La5xc3 

11. Sf3— g5! Dd8-e7 
Spielt Schwarz 11 , Lal:, so hat 

Weiss einen vernichtenden Angriff, der 
wohl auf die folgende Art am stärksten 
ausgebeutet würde: 12.Dhö,h6 13.Sf7:, 
Tt7:! 14. Lf7+, KfS (betritt der König 



I die h-Linie, entscheidet 15. LhO: etc.) 

j 15. LaSf, d6 (falls 15 , Se7, s» 

16. Ld5, De8 17. Dfö-J- etc.) 16. ei 

cd 17. Ld5, De8 (falls 17 , Df6 

[od. e7] 18. Ld6+, Se7 19. Tel etc.; 

, faUs 17 , Se5 18. f4 etc.) 18. Ld6+, 

Se7 19. DfS-f-, Lf6 20. Tel etc. 

12. Ddl— d3 g7— g6 

13. Dd3xc3 De7xe5 

14. Dc3xe5 Sc6xe5 

I 15. Tfl— el Se5 — c6 

' 16. Sg5xf7 

Weiss spielt den Schluss sehr kraftig 
und elegant: 

16 Sc6— b4 

Auf 16 Tf7: würde Mat in vier 

Zügen mittels 17. Lh6 folgen. 

17. Lei— b2! h7— h5 

18; Tel— e7 Aufgegeben. 

I Schwarz konnte dem Mat nicht mehr 

I entgehen. Auf 18 , Kh7 führt 

I 19. Sg5tf, Kh6 20. h4 einen raschen 
I Tod herbei. 



5404. Evansgambit. 
(Gespielt in den Jahren 1889 und 1890.) 



Fürst N. ÜEU880FF M. Gaspaey 
in Novgorod. in Athen. 

Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. Lfl-c4 Lf8— c5 

4. b2— b4 Lc5xb4 

5. c2— c3 Lb4— c5 
* 6. 0—0 d7— d6 

7. d2— d4 e5xd4 

8. c3xd4 Lc5— b6 

9. d4— d5 Sc6— a5 
10. Lei— b2 Sg8— e7 
Man vergleiche bezüglich der Werth- 

schätzung dieses Zuges im Gegensatz 
zu 10 , Sf6 die analytische Ab- 
handlung im vorigen Hefte unseres 
Blattes. 



11. Lc4— d3 0—0 

12. Sbl— c3 Se7— g6 

13. Sc3— e2 c7— c5 

In der Absicht gespielt^ den Damen- 
flügel günstig entwickeln zu können. 
Weiss erlangt jedoch während dieses 
Versuches eine starke Angriffsstellung. 

14. Ddl— d2 f7— fB 

15. Kgl— hl Lb6— c7 

16. Tal— cl Ta8— b8 

17. Se2— g3 b7— b5 

18. Sg3— f5 c5— c4 

In einer anderen Gprrespondenzpartie 
vom Jahre 1888, in welcher Fürst 
ürussoff gleichfalls Weiss spielte, er- 
folgte an dieser Stelle 18 , Lf5: 

und nahm die Partie folgenden weiteren 
Verlauf: 19. ef, Se7 20. g4!, KhS 
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21. gÖ, Sd5: 22. Le2, De8 23. Sgl!, 
Df7 24. Sh3, Se7 25. gf, gf 26. 8g5, 
DdÖ-f- 27. Dd5:, Sd6: 28. Se6, Tf7 
29. Tcdl, Sc4 30. Lal, Sdb6 31. Lhö, 
Tbf8 32. Tgl, LbS 33. Tg2, ScS 34. 
Tdgl, Se7 35. SfS:, TfS: 36. Tg7, Sd5 
37. Jjfl, Aufgegeben. 

19. LdS— e2 b5-b4 
Eine falsche Spekulation vpn Schwarz. 

Offenbar unterschätzt der Nachziehende 
die Kraft des 22. Zuges von Weiss. 

20. Le2xc4! Sa5xc4 

21. Tclxc4 Lc8— a6 

22. Tc4xc7! Dd8xc7 

23. Tfl— cl Dc7— dB 
Etwas besser scheint hier 23 , 

Dd7 zu sein. 

24. Sf3— d4 Tb8— b6 



Statt dieses Zuges wählte ein an- 
derer Gegner des Fürsten Urussoflf in 
einer Gorrespondenzpaitie aus dem 
Jahre 1887 in derselben Stellung die 

Vertheidigung 24 , Tc8, worauf 

sich folgende interessante Fortsetzung 
mit blendendem Schluss ergab: 25. Se6, 
Tcl+ 26. Lei:, Db6 27. Sfg7:, Db5 
28. h3, Dfl-t", 29. Kh2, Sh4 30. Kg3, 
Sg2: 31. Sf5, Sei 32. Dg5-t-!!, fg 
33. Sh6-t-, Kh8 34. Lb2t, Tf6 
35. Lf64=. 

25. Sd4~e6 DdS-bS 

26. Sf5xg7 TfS— £7 

27. Sg7— £5 Aufgegeben. 

Es könnte noch etwa folgen 27. ...., 
De8 28. ShÖf, Kh8 29. Tc7, Se7 
30. Dg5 etc. 



Verschiedene Partleen. 

5405. Italiänische Partie. 
(Gespielt zu Breslau im Jahre 1886.) 



A.SGHOTTLiirDEB. Dr. E. Fleghbio. 
Weiss. Schwarz. 

1. e2— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8~c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. d2— d3 Sg8-f6 

5. Sbl-c3 d7— d6 

6. Lei— e3 Lc5— b6 

7. Lc4— bS 0—0 

8. 0—0 LcS— g4 

9. h2— h3 Lg4— h5 

10. Sc3— e2 

Hiermit speculirt der Anziehende 

darauf, aus der offenen g-Linie Nutzen 
zu ziehen. Schwarz kommt jedoch die- 
sem Versuch mit grosser Energie zu- 
vor und erreicht damit Gewinnstellung. 

10 Lh5xf3 

11. g2xf3 Sf6— h5 

12. Kgl— h2 Kg8— h8! 



13. Ddl— d2 

14. e4xf5 

15. Se2— gS 



f7— f5! 
Tf8xf5 



Stand der Partie nach dem 15. Zuge 
von Weiss. 




15 Tf5xf3!! 

Auf 16. Sh5: folgt 16 , Dh4 

17. Le6 (falls 17. Sg3, Le3: 18. fe, 
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Dg3+ 19.Khl, Dh3+,Kgl 20. TgSf, 
Kf2 21. TfS-f- etc.) Tf8 mit der 

Doppeldrohung 18 , Le3:, oder falls 

18. Lb6:, DhÖ: 19. Le3, Th3+ 20. 
Lh3:, Tf3 etc. 

16. Le3xb6 Dd8— h4! 

17. Lb3— dö e5— e4! 

18. Ld5xe4 Sc6— e5 
Weiss könnte jetzt ruhig aufgeben, 

da weder 19. Le3 noch der Textzug 



irgend welche Aussicht auf £rfolg ver- 
spricht. 

19. Kh2— g2 Sh5— f4-|- 

20. Dd2xf4 Tf3xf4 

21. Lb6— e3 Ta8— f8 

22. Tal— el Se5— £3 

23. Le3xf4 SfSxel-f- 

24. Tflxel Dh4xf4 
Angegeben. 



Dr. f}. Flechbig. 


F. BlEHAKN. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


8b8-c6 


3. Lfl— b5 


Sg8— f8 


4. 0—0 


Sf6xe4 


5. d2— d4 


Se4— de 


6. Sbl— c3 


.... 



5406. Spanische Partie. 
(Gespielt zu Breslau am 7. Februar 1885. Anmerkungen von F. Riemann.) 

Tb5: schlecht wäre) 13. Dd2 u. gew. 

oder 12 , d6 13. a4; oder 12. .... 

he 13. Tfö-f, Kg7 14. Sd4:; oder 

12 , Tg8 13. Tfö-j-, Kg7 14. Sg5 

und Weiss kommt stets in entscheiden- 
den Vortheil. 

Stand der Partie nach dem 9. Zage. 



Auf diese beachtenswerthe Fortsetzung 
wies zuerst Professor Bosanes in Breslau 

hin, besonders in der Variante 5 , 

Le7 6. d5, Sd6 7. Sc3. 

6. .... e5xd4 
Besser erscheint 6 , Sb5: 7. Sb5:, 

a6 8. Scd, ed nebst Le7. 

7. Tfl— el+ Lf8— e7 

8. Sc3— d5! 

Auf diesen flberraschenden Angriffe- 

zug scheint das schwarze Spiel verloren 
zu sein. 

8 Sd6xb5 

Schwarz muss das Figurenopfer an- 
nehmen, da 9. Lc6: nebst Se7: droht. 

9. Lei— g5 f7— f8 

9 , Kf8 wird mit 10. Te7:! be- 
antwortet. Es folgt 10 , f6! 11. 

Tg7:!, fg (11 , Kg7: 12. Lf6+, 

Df6: 13. Sf6:, Kf6: 14. Dd2 führt 
gleichfalls zu schnellem Verlust) 12. 
Tg5:, worauf Weiss in Vortheil kommt; 
z. B. 12. ..,.» a6 (um Se7 zu ermög- 
lichen, das jetzt wegen 13. Se7: nebst 




10. Lg5xf6! g7xl» 

11. Sf3— h4 0—0 
Diese Fortsetzung sieht am Besten 

und Natürlichsten aus. 11. ...., Tf8 

12. Dh5+, Tf7 13. Sf6+-, Kf8 14. 
Dh6-t-, Tg7 15. Sh5, LfB 16. Sf6:, 

Kf7 (16 , Se7 17. Sh5) 17. Dhöf 

und gewinnt. Auf 11 ,.h5 könnte 

am Einfachsten folgen 12. Sg6, Th7 

13. Sf6+, Kf7 14. Sge7: mit sehr 
gutem AngrifiGsspiel. 

12. Sh4-f5 Tf8-f7 
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13. Sf5-h6t Kg8— £8 

14. Sh6xf7 KfSxn 

15. Ddl— h5+ Kf7-g7 

Auf 15 , Eg8 folgt die gleiche 

Fortsetzung. 

16. Tel— e4! 

Stand der Partie nach dem 16. Zage 
von Weiss. 






imi 



t 



16. 



Sb5— d6 



Mit Recht bat Weiss auf den Wieder- 
gewinn einer Figur durch 16. Se7: 
nebst Db5: yerzichtet, da Schwarz mit 
d7 — d5 sein Spiel frei machen würde. 

Auf 16 , f5 folgt 17. Te74-I, Se7: 

18.Dg5f mit Damengewinn oder 17 , 

De7: 18. Se7:, Se7: 19. Tel und Weiss 
gewinnt den Bauer fö und damit in 

wenigen Zügen die Partie. Auf 16 , 

d6 folgt 17. Tael, SeÖ (Lf8 18. Th4) 
18. Tb4, Dh8 19. Se7:, c6 (es droht 
a4 oder f4 nebst Db5:) 20. f4 u. gew.; 

oder 18 , Dg8 19. Se7, Df7 20. 

Dh7^^, Kf8 21. DhSf, Ke7: 22. Th7 



n. gew. Auf 16 , Se5 folgt sofort 

17. Th4. 

17. Te4— g4t Kg7— hS 

17 , Kf8? 18. Dh7: nebst 19. 

Tg84:. 

18. Tal— el Dd8— f8 
_Es giebt keine Bettung für Schwarz. 

18. ...., Sf5 wird mit 19. Sf6:! beant- 
wortet Auf 18 , fö! führt 19. Te7:!, 

De7:I (Se7: 20. Sf6 und erzwingt das 

Mat) 20. Se7:, fg (20 , Se7: 21.Th4, 

Kg8 22. Dh7+, Kf8 23. DhSf, Kf7 
[Sg8, Th7!] 24. Deö! u. gew.) 21. Sd5 
zum Gewinn des Anziehenden. Z. B.: 
21 ...., b6 (scheint am Besten) 22. Dh6, 
Kg8I 23. Sf6-t-, Kf7 24. Sh7: u. gew. 

18 , Lf8 hat einen problemartigen 

Schluss zur Folge: 19. Sf4, Lg7 20. 
Sg6-t-, Kg8 21. Dd5-t-, Sf7 22. ShSIl 
nebst 23. Df7: (auf 22. Eh8:) oder 

23. Sf7: (auf 22 , Df8), oder auf 

22 , SeÖ 23. Teö:, Df8 24. Sf7:, 

c6 (24 fe 2Ö. Seö+, Kh8 26. 

Sf7-f , Kg8 27. Tf4, De8 28. Sh6i-, 
Kh8 29. Te4, Df8! 30. Sf7t, Kg8 
31. Sd6i-, Kh8 32. Te8, cd 33. Df7 
u. gew.; 24. ...., d6 2ö. Sd6+, Kh8 
26. Te8, Lg4: ^7. Sf7-t- nebst Mat 
in drei Zügen) 2Ö. Sh6-j-, Kh8 26. 
Dd6!, Lh6: 27. Te8l nebst Mat. in zwei 
Zügen. 

19. Sd5— f4 Df8— f7. 

20. Sf4— g6-|- Kh8— g8 

21. Sg6xe74- Aufgegeben. 
(21 , Kh8 22. Df7: nebst 23.Tg84=; 

21 , Kf8 22. Dh6t nebst Mat in vier 

Zügen.) 

(Dauer der Partie: 3V4 Stunden.) 
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Anfgaben. 

7164; 

Zur Erinnerung an Fb. ap Geijebstam (t). 
Von 

A. NoBLiN in Stockholm. 
(Vart Land.) 

Schwan. 




Weiss 

Biat in vier Zügen. 
7165. 
Den Preisrichtern im internatio- 
nalen Problemtumier der „Mün- Den Siegern im Turnier von 
chener Neuesten Nachrichten", „Bahn frei" gewidmet 

J. KoHTz und K. Kockelkobn, 

' von 

gewidmet von 
J. ToLOSA Y Cabrbba in Barcelona. W. A. SrnNEXAN in Grand-Rapids. 

Schwärs. Sehwan. 



7166. 






IM ^;;g 



m 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 




Hat in vier Zügen. 
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7167. 
C. F. Petersen in Slagelse. 



um 

■11 



Sehiran. 



P/1 



u^ 



w 



%% 



fM^* 



^■i 






"was: 



7168. 
C. F. Petebsen in Slagelse. 

Schwan. 






^ 






^^^2^ 



^^ 






Weifl«. 



7169. 
G. ChocholouS in Prag. 

Sehwan. 






V...:x 



J^ir- SiT^ ^^ 









■wasT 



7170. 

G. ChocholouS in Prag. 



Sohwars. 



fe^-J M W:'fi k...i 

iK ■ ■ 



''JU 






^Ä 



^../^ mm 






■^wasT 



7171. 

K. Tbazleb in Muttersdorf. 

Sehwan. 




7172. 

£. T&AXLER in Muttersdorf. 

Schwan. 



iJ^l^i U/^'d fc-^.i . ^^y,.:,. 



Wi <^...\ 



\ ' ^md"^^" '^i|^^ ' \""^ '"" 



'^/■/,/'i W/Z,'/« % >/^ 

wa;r 
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Sechs Dreizfiger. 

7178. 



7174. 
E. PBADiasTAT in Lnsignaa. 

Fb. AF GeijbbSTAM (f) in Carlstad. (^^ dem ProblemtonfeT dar Mflncfaener 

Sohwttz. 




Neuesten Nachrichten.) 

8«hwan. 



7175. 
J. A. Bos in Skarstad. 

Schwan. 



7f 



!■€) 



n m. 






■ r 



wsis: 

7177. 

R Weikheimeb in Ottakring. 



Schwan. 





Weiss. 

7176. 

J. A. ßoB in Skarstad. 

Schwan. 






ir 



4 



Weil. 

7178. 
O. Nemo und K. Eblik. 

Schwan. 
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Knndschan. 

Aus Berlin. Am 26. October wurde im ganzen Deutseben Reiche der 
neunzigste Geburtstag des berühmten Schlachtenlenkers, des Generalfeldmarschalls 
Grafen Hellmuth Ton Moltke, festlich begangen. Die Schachspieler dürfen den 
greisen Strategen zu den ihren rechnen, er hat auch auf den 64 Feldern gar 
manchen Gegner matt gesetzt. Einige Zeitungen, die den Grafen Bioltke ge- 
legentlich seines Jubiläums in seinen verschiedenen hervorragenden Eigenschaften 
schilderten, erwähnten bei diesem Anlass, dass er bereits in den zwanziger 
Jahren als Officier in türkischen Diensten in einem Caf6 in Kairo einen tür- 
kischen Pascha, der als der stärkste Schachspieler galt und deshalb schliesslich 
keinen Gegner mehr finden konnte, mit Leichtigkeit besiegt habe. 

Aus Leipzig. Am 20. October früh 5 Uhr starb im fast vollendeten 
59. Lebensjahr nach längerem liOiden der Musiklehrer Carl Lepge, zuletzt Gast- 
wirth in Zwenkau, einer der ausgezeichnetsten deutschen Schachspieler, dessen 
Glanzperiode allerdings in die Jahre 1850 — 1865 fällt. In modernen Schach- 
kreisen wird daher die bedeutende Kraft seines Spieles, welche er nie auf 
Turnieren erprobte, nur noch wenigen Schachfreunden erinnerlich sein. 

Aus Leipzig. Vom Januar n.J. ab übernimmt Herr Dr. S. Tarrasch in 
Nürnberg die Redaction des analytischen und Partieentheiles unserer Zeitung, 
da Herr C. von ßardelebon eine Stellung fernerhin bekleiden wird, welche seine 
volle Zeit mit Beschlag belegt. 

Aus Leipzig. Ein Familienfest ganz seltener Art, wie es wohl vorher 
noch kein Schacliclub gefeiert, führte eine glänzende Festversammluog in den 
geschmackvoll dekorirten Räumen dos Hotel de Prusse am 14. November Abends 
zusammen. 25 Jahre waren verstrichen, seit Geh. Hofrath Dr. von Gottschall das 
Präsidium der Leipziger Schachgesellschaft Augustea bekleidete. Den Gefühlen, 
welche die Anwesenden beherrschte, gab zuerst im Verlauf der Festtafel der 
Vicepräsident der Augustea, Generalsekretär Hermann Zwanzig, beredten Aus- 
druck, indem er die zahlreichen Verdienste des Jubilars um die Gesellschaft 
hervorhob und zugleich betonte, dass ein ganzes Stück Schachgeschichte, die 
glänzendste, welche das Schachspiel je erlebt, in diesen Zeitraum der letzten 
25 Jahre falle, und dass die Augustea, Dank ihres gefeierten Präsidenten, in 
dieser wichtigen Epoche eine hervorragende Rolle gespielt. Im Namen der 
Gesellschaft überreichte Herr Zwanzig dem Jubilar einen prachtvollen silberner» 
Pokal, ein Meisterwerk, dessen Ausführung Herr Holtbuer, ein Mitglied der 
Gesellschaft, übernommen hatte. Flin lautes begeistertes Hoch auf die Gesund- 
heit und das Wohlergehen dos geliebten Präsidenten der Augustea bekräftigton 
die im Trinkspruch ausgedrückten Wünsche. Der Jubilar erwiderte hierauf 
zunächst einige Worte des Dankes, er wies darauf hin, dass er die zahlreichen 
Schachabende, welche er in der Augustea erlebt habe, zu seinen freundlichsten 
Erinnerungen zählen könne, da ihr Genuss ein ungetrübter sei. In seiner 
Stellung als Kritiker habe er manches Theaterstück als incorrect, mit Figuren 
überladen, als nebenlosig verurtheilen müssen und auch als Dichter habe er 
manches Remis, Pat und Mat zu verzeichnen. Viele strebsame Schachjünger 
seien während dieses langen Zeitraumes innerhalb der Gesellschaft aufgetaucht, 
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auch habe der Tod manche Lücke in den Kreis gerissen, doch schliesse s^ 
dieser Kreis stets von neuem und nur im Herzen bliebe das GedächtniBs der 
früheren Genossen. — Er habe nur die Zeit für sich — das sei sein einziges 
Verdienst, abgesehen von seinem guten Willen und dem redlichen Streben der 
Interessen des Vereins zu wahren — er habe Glück gehabt, dass in die Zeit 
seiner Leitung so hervorragende Schachereignisse gefallen, dass aus der Augosiea 
so viele namhafte Spieler hervorgegangen seien, ein Glück, welches man in der 
Weltgeschichte StMatsmännern und Feldherm auch häufig als Verdienst an- 
rechne, die Augustea blühe jedoch durch ihre eigene Kraft, und darauf hin, dass 
die Augustea stets eine Ueimath des königlichen Spiels, eine Pflegstatte junger 
Talente, die Trägerin deutschen Schachruhms sei, leere er sein Glas. — Be- 
geistert stimmten die Anwesenden in das ausgebrachte Hoch ein! — In fein 
humoristischer Bede gedachte hierauf Seine Excellenz Herr Staatsrath Prof. 
Dr. Hofifmann des Chefs des Generalstabes der Augustea, des Herrn H. Zwanzig, 
während Herr Dr. W. v. Gottschall der deutschen Schachspielkunst ein Hoch 
widmete. — Zahlreiche Glückwünsche angesehener auswärtiger Schach vereine 
und hier weilender Mitglieder der Gesellschaft gelangten hierauf zur Yerleeung. 

— Aus der Mitte der Tafelrunde erhob sich später Herr Dr. H. v. Gottscfaall, 
um unter Hinweis auf die Bedeutung Leipzigs, dieses Centrums des bnchhänd- 
lerischen Lebens, eine Firma — Veit & Comp. — und ihren Besitzer, Herrn Credner 
zu feiern, welche dazu beigetragen haben, dass Leipzig auch Mittelpunkt der 
deutschen Schachlitteratur geworden sei. Auf diese freundlichen Worte der An- 
erkennung erwiderte Herr H. Credner mit einem Trinkspruch auf die deutschen 
Schachautoren. Zum Schluss der Tafel, welche ausserdem noch drei prachtige, 
typographisch vornehm ausgestattete Lieder als willkommen gesangliche Be- 
gleitung bot, feierte Herr Dr. Riemer in richtiger Würdigung der Verdienste 
des Festcomit^ die Mitglieder desselben in lebendigen Worten. — Noch lange 
vereinigte das Schachspiel nach Aufhebung der Tafel die versammelten Gäste 

— und erst der frühe Morgen sah die letzten Festtheilnehmer auf dem Nach- 
hauseweg begriffen. Die Erinnerilng an diesen denkwürdigen Abend wird in 
den Annalen der Leipziger Schachgesellschaft unvergessen bleiben. 

Aus Dresden. In der am 22. November stattgefundenen Jahresversamm- 
lung des Dresdner Schachvereins wurde nach Vortrag und Genehmigung des 
Jahres- und Kassenberichtes zur Vorstandswahl geschritten. Wiedergewählt wur- 
den die Herren Schütz, yorsitzender, und Wohlrabe, Cassirer. Neugewählt wur- 
den die Herren Priebs, Schriftführer, Kühtmann, Bücherwart, un* Erckens, 
Schachwart. Hierauf wurde einstimmig die Abhaltung des Schachcongresses im 
Jahre 1892 in Dresden beschlossen. Femer ward Herrn Dr. Tarrasch in Nürn- 
berg die Ehrenmitgliedschaft des Vereins in Würdigung seiner glänzenden Siege 
in Breslau und Manchester ertheilt Im Jahre 1891, dem fünfzehnten seines 
Bestehens, feiert der Vereui sein drittes Stiftungsfest. Für den laufenden Winter 
ist ein Turnier in Aussicht genommen, welches jedenfalls ebenso rege Betheili- 
gung findet, wie das vorjährige. 

Aus Hamburg. Die seltene Feier des sechzigjährigen Bestehens des 
„Hamburger Schachclubs'' wurde am Abend des 25. October durch einen Com- 
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mers in der Alsterlust eingeleitet. Am darauffolgenden Sonntag, dem eigent- 
lichen Festtag, wurde im gleichen Local zunächst dem Schach die gebührende 
Huldigung dargebracht. Herr M. Bier spielte zu gleicher Zeit zwölf Partieen, 
von denen er elf gewann, während eine gegen Herrn H. Franheim remis wurde. 
Herr Bier wie Herr Franheim erhielten dafür jeder eine silberne Medaille. Herr 
K. Brandt spielte gleichzeitig drei Partieen blindlings, die er gewann. Auch ver- 
schiedene Consultationspartieen, an deren einer sich Herr J. Metger aus Kiel 
betheiligte, wurden gespielt. An Lösungstumier etc. fehlte es natürlich eben- 
falls nicht. Den Schluss der Feier bildete ein durch zahlreiche Toaste belebtes 
Mahl, an dem sich gegen sechzig Herren betheiligten. Die Tafellieder, von 
Herren Hagen, Gehrekens etc. gedichtet, trugen zur Erhöhung der fröhlichen 
Stimmung bei, ganz besonders aber der von Herrn Paul Laskar herausgegebene 
,,Schach-Eladderadat8ch", welcher neben vielem Witzigen und Launigen die 
Eggert'schen Freisprobleme und den Laskar'schen Preisrösselsprung enthält. 
Das ganze Fest war in jeder Beziehung ein gelungenes. Im vorigen Jahre 
feierte der Hamburger Schachclub die fünfzigjährige Mitgliedschaft seines Ehren- 
präsidenten Dr. Antoine-Feill. Möchte es dem Club beschieden sein, noch man- 
ches derartige Jubiläum in seinen Annalen verzeichnen zu können. 

Aus Breslau. In der am 13. October abgehaltenen Generalversammlung 
berichtete zunächst der Vorsitzende, Herr B. Schäfer, über das Vereinslebeu im 
vergangenen Sommerhalbjahr, welches 'sich, Dank des Vorgabetumiers, nament- 
lich an den erst seit diesem Jahre eingeführten Schachnachmittagen (Mittwochs 
und Sonnabends) im Caf^ Central recht lebhaft gestaltete. Hervorgehoben 
wurde, dass der Sieger im vorjährigen Meistertumier, unser Breslauer Lands- 
mann Dr. Tarrasch, auch dieses Jahr wieder im internationalen Turnier zu Man- 
chester einen glänzenden Sieg erstritten und auf einen diesbezüglichen Glück- 
wunsch des Clubs in verbindlicher Weise geantwortet habe. Ebenso hat unser 
Mitglied Dr. Lorenzo Mabillis, der nun leider in seine schöne Heimat Corfu 
zurückgekehrt ist und von dort aus hoffentlich recht bald einen griechischen 
Schach bund in's Leben rufen wird, im Haupttumier des bayerischen Schach- 
bundes zu Regensburg (August d. J.) den ersten Preis davongetragen. — Die 
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 62. — Dr. Seger berichtete sodann über die 
Bibliothek des Vereine und über das Sommertumier (s. JuHheft S. 220). Den 
ersten Preis darin gewann Dr. Seger mit 13V2> den zweiten Schottländer mit 13, 
den dritten und vierten theilten Sauer und Hanuschek mit je 10, den fünften 
gewann Vogt mit SVa, den sechsten Höhnen mit 7V2- Ein Specialpreis für. 
den Sieger innerhalb der Clasße A fiel nach einem Stichkampf mit Dr. Seger 
an Schottländer, der entsprechende Preis für Classe Ib an Oelsner. — Die 
Correspondenzpartieen mit Kopenhagen werden rüstig weitergespielt, dürften 
aber vor Ablauf eines Jahres kaum zu Ende kommen. — In den Vorstand für 
1890/91 wurden gewählt die Herren: B. Schäfer, Vorsitzender; Paul v. Franken- 
berg-Proschlitz, zweiter Vorsitzender; Landes-Sekretär H. Eirschke, Schriftführer; 
K. Roquette, Eassirer; Dr. H. Seger, Bibliothekar; v. Bieben und Justizrath Seger, 
Beisitzer. — Zum Wintertumier haben sich folgende 15 Herren Jgemeldet: aus 
Classe Ib: Dembinsky-Cohn, Dyrenfurth, Dr. Gräupner, Höhnen, Eirschke, Erüger, 
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Kuhn, Oelsner, Schäfer ^ SchöDfelder (,,der Zerschmetterer") und Seififert; ans 
Classe IIa (Vorgabe von Bauer und Zug): Roquette und Dr. Schweinichen: ans 
Olasse IIb (Vorgabe von Bauer und Doppelzug): Komiker und Bappaport. Es 
sind fünf Preise ausgesetzt. — Ein für die stärkeren Spieler geplantes ,,Chal- 
lenge-Cup"( Wanderpokal) -Turnier um die Meisterschaft von Schlesien ist dies- 
mal, leider wegen zu geringer Botheiligung noch nicht zu Stande gekommen. 
Dafür soll unter den stärksten der hiesigen Spieler ein Consnltationsmatdi 
um einen grösseren Preis und Einsatz gespielt werden. — Des verstorbenen 
Dr. Flechsig, welcher dem „Anderssen" von October 1881 bis Sommer 1887 
angehörte, wurde mit warmen Worten gedacht. Die Versammlung ehrte das 
Gedächtnis des Todten durch Erheben von den Sitzen. 
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An Stelle der schon vor längerer Zeit aus dem Comit^ ausgeschiedenen 
Herren Mabillis und Schottländer wurden die Herren Sauer und Vogt als neue 
Mitglieder cooptirt. 

Aus Wien. Der Vorstand des am 31. August d. J. in Graz gegründeten 
Ocstcrr.-ungarischen Schachverbandes hat die Statuten versandt Die Abhaltung 
des ersten Gongresses ist für den September 1891 in Aussicht genommen. Der 
Jahresbeitrag beträgt für die Mitglieder eines Schach Vereins einen Gulden, für 
Einzelmitglieder zwei Gulden. An den Turnieren können sich nur Spieler be- 
theiligen, welche Mitglieder entweder des Oesterr-ungarischen oder des Deutschen 
Schachbundes sind. 

Aus Graz i. St. In der im November abgehaltenen ordentlichen General- 
versammlung der Grazer Schachgesellschaft gab der Präsident, Herr Oberst Töpli 
V. Höhenfest, eine Uebersicht über die für den Verein wichtigsten Ereignisse 
dieses Jahres, von denen in erster Linie der vom Verein veranstaltete und von 
österreichischen, ungarischen und deutschen Meistern besuchte Schachcongress 
zu erwähnen ist. Hierauf verlas der Vereinscassirer Herr Fried den Rechen- 
schaftsbericht. Sodann genehmigte die Versammlung den Bückkauf des Kaiser- 
preisos aus dem Besitze des Herrn Makovetz in Fest, des Siegers im Meister- 
tumier. Der Kaiserpreis, ein silberner, reich verzierter Humpen, geschmückt 
mit den Emblemen des Schachspiels, wird zum bleibenden Andenken an die dem 
Verein zu Theil gewordene kaiserliche Auszeichnung aufbewahrt und bei dem 
jeweiligen Präsidenten depouirt werden. Weitere Beschlüsse betrafen den cor- 
• porativen Beitritt des Vereins zum Oesterreichisch -ungarischen Schachbund, die 
Belassung des Jahresbeitrages in der bisherigen Höhe von 4 fl. und die Abhal- 
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tuTig des Wintertumiers, das in zwei Abtheilungen, für stärkere und schwächere 
Spieler, stattfinden wird. Die Neuwahl des Ausschusses ergab folgendes Resultat: 
Josef Kaiser, Präsident; Hugo Edler von Reininghaus, Vicepräsident; Bureauchef 
Fried, Rittmeister Schenek, Dr. phil. Steinherz, Ausschüsse; Inspector Magg, Oberst 
Sedlmayer, Ersatzmänner; Fabrikbesitzer Majr, Ingenieur Wimmer, Cassenrevisoren. 

Aus Kopenhagen. Die am 24. October 1865 begründete „Kjobenhavns 
Skakforening" beging am gleichen Tage dieses Jahres ihr fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum. Aus Anlass dieser Feier erschien ein „Extraheft" der seit dem Jahre 
1882 nicht mehr erscheinenden „Nordisk Skaktidende*', das eine Geschichte des 
Vereins, Partieen, Probleme etc. enthält. (Einige Probleme daraus werden in 
einem unserer nächsten Hefte zum Abdruck gelangen. D. R.) 

Aus St. Petersburg. Die definitiven Vereinbarungen für den Wett- 
kampf Steinitz-Tschigorin sind folgende: Einsatz von je 750 Dollars, deponirt 
bei Baron Albert Rothschild in Wien. Die beiden Spieler können beliebig 
Dritte consultiren. Sieger ist, wer die beiden Partieen gewinnt oder nur eine 
gewinnt und die andere remis machs. Die Züge in beiden Partieen werden 
gleichzeitig telegraphiscb übermittelt; die Antwort ist, stets 48 Stunden nach 
Empfang des Telegramms abzusenden, jeder hat jedoch sechsmal das Recht, 
die Antwort erst nach drei Tagen abzuschicken. Die Kosten hat jeder für 
seinen Theil zu tragen. Der Wettkampf wird unterbrochen, wenn, während der- 
selbe im Gange ist, der Match Steinitz-Gunsberg seinen Anfang nehmen sollte. 
Herr Steinitz verpfiicMet sich in diesem Falle, seine Züge bei einem der 
Schiedsrichter in geschlossenem Couvert niederzulegen. — Die telegraphische 
Uebermittelung der Züge erfolgt nach dem Metger'schen System. — Schiedsrichter 
sind die Herren: Golmayo (Havanna), von Saburow (Präsident der Schachgesell- 
schaft zu St. Petersburg), Professor Rice (Präsident des Manhattan Chess Club). 

Aus London. Gapitän Geo. H. Mackenzie, welcher sich am grossen 
Turnier zu Manchester gegen den Rath seines Arztes betheiligt hatte, ist aufs 
Neue schwer erkrankt. Man hat ihm zur Heilung seiner hochgradigen Nervo- 
sität eine Seereise verordnet; er befindet sich bereits auf dem Wege nach 
Australien. Ein eigens gebildetes Comit^ von Schachfreunden hat dem ge- 
schätzten Meister die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt. 

Aus NewYork. Der Wettkampf zwischen W. Steinitz und Isidor 
Gnnsberg hat am 1. December in den Räumen des „Manhattan Chess Club" 
begonnen. Der Gesammteinsatz beträgt 1500 Dollars, von denen zwei Drittel 
dem Sieger zufallen, während der Besiegte ein Drittel erhält. Es werden nicht 
mehr als 20 Partieen gespielt; Sieger ist, wer zuerst 10 Partieen gewonnen 
hat; remis wird nicht gezählt. Erzielt keiner von den beiden Spielern 10 Gewinn- 
partieen, so gilt derjenige als Sieger, welcher die meisten Partieen gewonnen hat. — 
Herr W. Steinitz hat die Leitung einer Schachspalte in der „Daily Tribüne" über- 
nommen. Ob er daneben noch sein „International Chess Magazine" weiter führen 
wird, scheint uns fraglich; es wäre sehr bedauerlich, wenn es nicht der Fall wäre. 

Kabel- Wettkampf zwischen W. Steinitz in NewYork und 
M. Tschigorin in St. Petersburg. In dem am 23. October begonnenen 
Match sind seit dem 4. November folgende Züge geschehen: 
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Fritz af Geijerstam (f). 

Leider sollte das Jahr 1890 nicht zu Ende gehen, ohne ans eine aber- 
malige schwere Trauerbotschaft zu überbringen. Am 18. October gegen Atoad 
erlag der berühmte schwedische Problemcomponist Fritz af Geijerstam in Carl- 
stad einem langen Leiden im 38. Lebensjahr. — Wir brauchen unseren Lesern 
t^^egenüber die Bedeutung Geijerstams nicht nochmals zu betonen. Die zahl- 
reichen Schöpfungen seines Geistes, welche unser Blatt während einer Reihe 
von Jahren brachte, geben den geeigneten Maassstab ab bei Schätzung seines 
Talentes. Geijerstam gehörte zweifellos zu den begabtesten und hervorragendsten 
Componisten aller Zeiten. Seit Mitte der siebziger Jahre schachlich thätig, hat 
er eine Reihe glänzender Erfolge auf dem Problemgebiet aufzuweisen. So gewann 
ein Dreizüger von ihm im Nürnberger Problemtumier 1883 den ersten Preis, 
ein Vierzüger wurde im Frankfurter Problemtumier 1887 ex aequo mit anderen 
Problemen durch den zweiten Preis ausgezeichnet, im Pariser Problemtumier 
1878/79 errang er den dritten Preis, im Turnier der Nationaltidende 1881 d«i 
zweiten Preis, auch im Turnier der Gazetta Letteraria blieb er mit seiner Sendung 
als zweiter Preisträger Sieger. Bekanntlich hätte ihm in diesem letzten Turnier 
der erste Preis gebührt. Geijerstam studirte in Upsala die Rechte» beginn 
aber seine juristische Laufbahn bereits mit zerrütteter Gesundheit; er wurde 
Polizeireferendar und stellvertretender Bozirksrichter in Carlstad und war ak 
Bevollmächtigter für den „Yermlands^-Hypotheken verein ausersahen; er erfreute 
sich in seiner Lebensstellung einer allgemeinen Beliebtheit. Geijerstams Aufgaben 
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ssind durchgängig durch Originalität, Feinheit der Ausführung und Gediegenheit 
in der Construction hervorragend. Mit schmerzlichen Bedauern werden unsere 
Leser diesen Oeisteshelden, der ihnen so viele Stunden wahren Vergnügens 
bereitet hat, vermissen. Wir rufen dorn bei Lebzeiten durch Krankheit schwer 
geprüften, geliebten Autor ein „Ruhe sanft" in sein frühes Grab nach! 



Vermischtes. 

Neuere Forschungen haben die Zeit der Entstehung des Buodliob, des 
von einem unbekannten Mönche (die Annahme, dass Fromund der Verfasser sei, 
hat sich als irrthümlich erwiesen) im Kloster Tegemsee verfassten, ältesten 
Komanes des Mittelalters, um das Jahr 1030 festgestellt. Der Dichter schildert 
ein Ereigniss des Jahres 1023 (die Zusammenkunft Kaiser Heinrich II. mit 
Robert von Frankreich), und es erscheint daher gerechtfertigt, sein Werk nicht 
allzuweit von diesem Jahre abzurücken. Den auf das Schach sich beziehenden 
Inhalt dieses Gedichtes theilte Herr von Heydebrand und der Lasa in dem Jahr- 
gange 1881 S. 33 ff. unserer Zeitung im Original und in üebersetzung mit. 
Somit würde der Zeitpunkt für das urkundlich nachweisbare erste Bekannt- 
sein des Schachspieles im Occident, wofür die siebente Auflage von Bilgner noch 
das Jahr 1050 (resp. lOGI) annimmt, um mindestens 20 Jahre hinaufrücken. 

Vor uns liegt ein Taschen- und Reiseschachspiel, das von C. Brand- 
egger in Ellwangen in Württemberg hergestellt ist und von demselben zum 
Preise von 5 dH für das Stück bezogen werden kann. Ein wirklich praktisches 
Reiseschachspiel zu liefern, ist schon häuüg versucht worden, aber die Brand- 
egger'sche Lösung dieser Aufgabe scheint uns die gelungenste zu sein. Die 
Figuren sind mit Nadeln versehen, die 64 Felder sind mit Kork unterlegt, so 
dass die Figuren leicht und sicher aufgestellt werden können. Nur ein wenig 
schwer kommt uns das Ganze vor; das liegt daran, dass das Gehäuse und die 
64 Felder aus Blech verfertigt sind, doch dafür ist es vim so dauerhafter. 



Briefwechsel mit Allen fiir Alle. 

Qross-Lomnitz (A. v. S.). Von Ihrer letzten Sendung ist leider gerade 
die hübscheste Nummer (3) durch 1. Tfef, Kg3: 2. Lf4t, Kf3 3. Kd2! nebenlösig. 

Wien (K. E.). Nr. I der neuen Sendung ist immer noch auf Umwegen 
zu erledigen: 1. Lf6 etc., und Nr. II ist nun total nebenlösig geworden durch 
1. Dg2. Im übrigen besten Dank. 

Ottakring (R. W.). Bezüglich Nr. 7125 haben Sie Recht, das ist be- 
dauerlich, aber nicht zu ändern. Haben Sie noch Dreizüger auf Lager? 

Aue (F. A. M.). Ihre Aufgaben sind leider in unserem Blatt noch nicht 
verwendbar. Sie müssen noch Problemstudien machen und wünschen ¥rir Ihnen 
dabei guten Erfolg. 

Berlin (Dr. M. L.). Wenden Sie sich an Herrn H. Keidanski, praktischen 
Zahnarzt, Berlin W. Potsdamerstr. 96 a, II. 

Hamburg (J. R.). Unter dem Pseudonym „Mylius" hat Herr von Feyerfeil 
sich am dritten Grazer Congress betheiligt. An Haupttumieren mag unseres Er- 
achtens die Theilnahme unter fremdem Namen allenfalls hingehen, bei Meister- 
tumieren halten wir sie nicht für statthaft. 

NewYork (F. W. St.). Die Entscheidung übw Ihre Aufgabe drängt 
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nicht 80. Wenn Sie dieselbe .anderweitig verwenden wollen, steht Sie Ibsa 
selbstverständlich zur Verfügung. Indess würden wir dieselbe wohl bei Geie-em- 
heit in unserem Blatt veröffentlichen. Selbst mataufgaben von 20, bez. 25 Ze^fj 
sind nun einmal nicht mehr modern und schon bei dem Gedanken daran stein 
manchen Lesern die Haare zu Berge. Eine weitere Begründung bediirf do-t 
unsere damalige Behauptung schwerlich. 

Berlin (H. K.). lieber Ihren Aufsatz behalten wir uns ein ürt.hei) trt. 
In das Januarheft des nächsten Jahrganges kommt er wahrscheinlich nicht. 

Muttepsdorf (K. T.). Besten Dank für Ihre reichhaltige Sendung. Aßf 
Ihre Anfragen, besonders auf die statistisch interessante Fiage, kommen wir 
später zurück, da wir augenblicklich nicht in der Lage sind, die gewünschte 
Auskunft zu ertheilen. 

Bathow (A. H.). Aha! Diesmal sind Ihre Lösungen viel sachgemässer. 
Nur die 4 Fragezeichen, die Sie hinter Nr. 7100 machen, reizen uns zu einer 
Entgegnung. Die Fragezeichen gelten offenbar Ihrer Lösung. Warum lasseo 
Sie sich nach 2. I)c2t so ruhig mat machen? Reissen Sie doch aus, e^s geht ja! 

Frag (W. B.). Mit dem polizeilichen Verbot der Zweizüger ist in ein 
Wespennest gestochen worden. Es ist in unseren Leserkreis eine Aufregani: 
gefahren, die wir nicht für möglich gehalten. Selbst Abonnenten, die uns ihren 
Namen nie mehr hören Hessen, wurden von der allgemeinen Epidemie an uns 
' zu schreiben, ergriflfcn. Unser Papierkorb ist in dieser Frage mit Briefen über- 
schwemmt worden und können wir der Fluth der Anfragen nur ein felsenhartes 
„Wir antwoi-ten nicht" entgegensetzen. Alles plädirt zu Gunsten der Zwei- 
züger. Ihnen aber, einer Dame, müssen wir als junge, unverheiratbete Jjeote 
Rede stehen. Wir werden dafür sorgen, dass die Zweizüger nicht aussterben. 
Sie schreiben, Sie begriffen nicht, wie wir von einem Gegensatz zwischen Kopf- 
zerbrechen und Zweizügern sprechen könnten, da Sie sich noch mit Zweizügem 
gehörig den Kopf zerbrächen und viele ohne Hülfe Ibres Mannes nicht aaflösen 
werden. Sie meinen, dass wir Herrn J. H., der sich übrigens über das von 
ihm angerichtete Unheil ebenso wundern wird, wie wir, lieber fragen sollten, ob 
er nicht lieber die Polizei zu Hülfe rufen will gegen Anfänger im Schachspiel 
überhaupt. — Wir constatiren gern, dass Sie die Zweizüger des November- 
. heftes mit Ausnahme von Nr. 7163 — oder ist 1. Kf3 vielleicht ein Schreil»- 
fehler — ob mit oder ohne Hülfe Ihres Mannes wissen wir nicht, richtig gelöst 
haben. Auch wir geben der mit dem zweiten Preis gekrönten Aufgabe vun 
G. Chocholou§ aus dem Turnier der Revue des jeux den Vorzug vor dem mit 
Constructionsmänpeln aller Art behafteten ersten Preis-DreizOger von Pradigr.at. 
— Am Schluss Ihres Schreibens fragen Sie, was wir eigentlich von Ihnen halten? 
Dass Sie als Mutter von drei ausgelassenen Kindern sich Ihren rigenon Angaben 
zu Folge weder mit Politik noch mit Schriftstellerei befassen, davon halten wir 
sehr viel, dass Sie Schach spielen, ist in unseren Augen ein unbestreitbarer 
Vorzug — Summa summarum: Wir halten viel von Ihnen, nur Ihren Namen 
können wir nicht ordentlich lesen. 

Michelsdorf (R. S.), Kopenhagen (Chr. L), Coblenz (M. S.), Lösungen, 
Beiträge und Schreiben erhalten. 

Correspondenzpartie mit einem starken Spieler wünscht zu spielen: 
Prof. A. Markoff, St. Petersburg, Torgovajastr. 30, 9. 



Deutscher Sehachbnnd. 

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass der 
Schachverein zu Dresden den siebenten Vorort des Deutschen Schachbunde.s 
für 1892 übernommen hat. 

Leipzig, 28. November 1890. 



H. Zwanzig, General- Secretair. 

Digitized byLjOOQlC 



SACH- UND NAMENREGISTER. 

(Die ZtiTem bedeoten die Seitenzahlen.) 



56- 
86- 
121- 
152- 
180- 
213- 



63. 

90. 
-124. 
-In5. 
-184. 
-216. 



Alapin, S. 282. 315 ff. 

Albin, A. 30. 49f. 83f. 91. 156. 188. 281. 

812 f. 
Altmann 30. 
Altona 60. 91. 347. 

Amadeus, Prinz, Herzog von Aosta 63. 
Amelung, F. 242 ff. 286. 
Amsterdam 222. 
Anderssen, A. 112. 176. 185. 242 ff. 292. 

324. 329. 353. 
Andrioli, R. v. 313. 
Anthony, E. 223. 
Antoine-Peill, Dr. 60. 371. 
Aufgaben: 

1) in Diagrammen: 

Xr. 6901— 6»J28 S. 22—31. 
„ 6929—6951 
„ 6952-6978 
„ 6979—6999 
„ 7000—7020 
„ 7021—7047 
„ 7048-7068 
„ 7069—7094 
„ 7095-7121 
„ 7122—7142 
„ 7143-7163 
„ 7164—7178 

2) In Typen: S. 32 95. 

284 f. 320. 352. 
Aufsätze analytischen Inhalts: 

Zum Zweispnnf::erapiel im Nachzugp, 
von C. V. Bardeleben 65 ff. (vergl. 190). 
Zur spanischen Partie, von Walter von 
Walthoffen 161 ff. Zur Eröffnung Caro- 
Kann, von C. v. Bardeleben 193 ff. Zur 
spanischen Partie 257 ff. Ein Blick auf 
das Evans-Gambit I. 321ff. II. 353 ff. 
Aufsätze allgemeinen und vermischten 
Inhalts: 

Pariser Schachzustände, von Geoffroy 
dAusay 1—7, 33—39. 

Schach auf dem Lande, von N. Mann- 
heimer 185 f 217 f 

Der Schachspieler, von R. v. Gott- 
schall 225 ff. 

Dr. Siegbert Tarrasch, von C. K. 292 

Dr. phil Ernst Flechsig 331. 

Rundschau: 28. 60. 91. 125. 156. 187. 
220. 250. 280. 310. 386. 



245—249. 
275—279. 
306—309. 
342—345. 
366—368. 

224. ^253 ff. 



Aufsätze aligemeinen und vermischten 
Inhalts: 

Vermischtes: 31. 62. 94. 128. 157. 
189. 223. 253. 283. 317. 349. 375. 
Litterarisches: 158. 819. 
./' Beiträge zur Geschichte 375. 
Augsburg 60. 221. 348. 
Augustea s. Schachgosellschaft. 
d'Ausay, Geoffroy 39. 



Bahn frei 223. 277. 279. 283. 308. 345. 

351. 366. 
Baird, D. 128. 253. 
ßaird, J. 128. 
Baird, W. J. 215. 
Baltimore Sunday News 153. 288. 
Baltische Schachblätter 242. 286. 
Bardeleben, C. v. 20 f. 38. 68. 125. 137 f. 

157. 193. 195. 207 f. 232 f. 234 f 237 ff. 

240 f. 250 f. 260. 
Bardgett 282. 316. 
Barmen 22t. 
Bartmann 252. 2*^0. 
Baueher 3. 
Bauer, J. H. 11 ff. 30. 49f. 61. 91. 117f. 

146. 150f. 178 f. 188. 197 f. 281. 312. 
Behting, C. 23 f 28. 61. 88. 153. 
Bayer, Dr. Konr. 98. 101. 247. 
Bayersdorfer, A. 'J8. 
Bennecke, L. 277. 283. 
Beratliungspartieen 106. 204 f. 
Berger, J. 32. 102. 130. 281. 291. 303 f. 

312 f. 
Bergisch-märkiseher Schachverein 221. 
Berichtigungen 64. 160. 192. 288. 320. 352. 
Berlin 60. 91. 125. 156. 187. 220. 250. 

346. 369. 
Bern 222. 
Bernfeld, P. 344. 
Bier, M. 91. 871. 
Bilguer's Handbuch, 7. Aufl. 65. 79. 289 ff. 

323. 
Bilow, L. V. 308. 
Bird, H. E. 13f. 16f. 93. 120. 204f. 301f 

315 ff'. 
Blackburne, J. H. 18f. 42 f. 45. 128. 193. 

207 f. 272 f. 295 f 299 f. 302. 315. 335 f 



DigitizedbyLjOOQlC ^ 



378 



Sach- und NamenregiBter. 



Blake, J. H. 281. 

Bläthy, Otto T/s viclzügige Schachauf- 
gaben 319. 

Boston 127. 

Brandegger, C. 375. 

Brandt, K. 371. 

Bradford observer 123. 

Braune 101. 103. 

Breslau 28 f. 126. 220. 371. 

Breslauer Zeitung 279. 

Briefwechsel 32. 64. 96. 128. 160. 191. 
224. 256. 288. 319. 351. 375. 

Bristol Mercury 808. 

British Chess Association 13 f. 93. 

British Chess Club 188. 

British Chess Magazine 190. 

Brock, T. 87. 95. 

Brodsky, Prof. 55. 244. 

Brown, A. C. 127. 

Brown, M. 254. 

Brünner Beobachter 68. 

Brüssel 93. 

Budapest 30. 61. 127. 252. 

Budapest! SakkSzemlc 24. 

Budapesti sakkozo tdrsas^ 30. 61. 

Bull, A. L. 90. 808. 

Burille 128. 

Burmeister, A. 124. 154. 182. 248. 

Burn, A. 9 ff. 11 ff. 128. 187. 191. 206 f. 
21t) f. 322. 

Caf6 de Delta 33. 

Caf6 de la R^ence 2. 93. 

Campbell 189. 

Capracz, F. 222. 

Caro.H. 125. 187. 193ff. 230ff. 241f. 250f. 

Cercle des Echecs 34. 188. 

Cercle Magenta 31. 33. 

Chamier 34. 

Chapman 204 f. 

Chaseray 37. 188. 

Chess Monthly 31. 191. 

Chess Skirmishcs 190. 

Chess Telegraphic Code 228. 

Chicago 94. 

Chocholouä, G. 57. 86. 108. 104. 122. 135. 

153. 155. 180. 181. 184. 216. 249. 276f. 

307. 343. 345. 350 f. 867. 
Cincinnati 283. 
Clercq, C. E. le 244. 
Coburg 28. 250. 
Columbia Chess Chronicle 59. 87. 89. 90. 

94. 157. 
Conill 106. 
Cook, G. B. 254. 
Cope 189. 
Cordes, H. 23. 64. 
Correspondenzpartieen 29. 30. 6 1 . 125f. 137. 

176 lt. 191. 220. 282. 346. 348. 361 ff. 371. 
Countries* Chess Association 281. 
Cs4nk, A. 30. 61. 91.117 f. 148f. 156. 188. 
Cudmore, M. H. 59. 

Daily Tribüne 373. 
Dameron, Frank 283. 



Decker, Dr. 94. 181. 248. 307. 

Deermg, M. 87. 95. 

Dekker, A. Douwes 244. 

Delaire 83. 

Delannoy 1. 

Delmar 94. 127 f. 172 ff. 202 f. 

Delomas 33. 

Deschapelier 2. 4. 287. 

Didier 188. 

Dobrusk^, J. 100. 101. 188. 

Donbthorpe 189. 

Dornstein 347. 

Dörr 348. 

Dresden 125. 156. 187. 346. 370. 

Dresel 333 f. 

Drtina, J. 56. 57. 99. 

Dubbe, Fr. 25. 

Duprey, M. 361 f. 

Düsseldorf 126. 

Dworzak, E. 128. 309. 320. 



£aBt Central Times 123. 184. 

Ebermann 92. 125. 

Ehlen, E. 348. 

Ehrenstein, M. 24. 28. 30. 61. 121. 134. 

154. 
Einsiedler von Tlrnau 245. 253. 280. 
Elms, A. 87. 95. 
Endspiele: 
Nr. 401 S. 21. 
„ 402 „ 55. 
„ 403 „ 179. 
„ 404 u. 405 8. 244. 
Englisch, B. 30. 45. 49 f. 61. 84 f. 91. 

146 f. 156. 188. 292. 311. 317. 
English Mechanic 223. 
Erkel, F. 61. 

Erlin, K. 26. 58. 59. 61. 89. 123. 183. 309. 
343. 345. 350. 368. 



Fano, G. 23. 

Fechtfer, L. 344. 

Feigl, M. 58. 89. 94. 152. 183. 248. 285. 

351. 
Feyerfeil, E. v. 349. 375. 
Flechsig, E. 291. 331 ff. 342. 863 ff. 
Fleissig, B. 49f. 61. 83f. 91. I15f. I4bf. 

150 f 156. 178 f. 188. 198 f. 
Flügel 29. 12«. 220. 
Foreest, A. v. 315. 
Foerster, F. 32. 
Franheim 371. 
Frankenberg, von 29. 126. ' 
Frankenstein, E. N. 88. 247. 282. 315. 
Frankfurt 125. 187. 
Frankfurter Schachzeitung 97. 
Fränkisch-thüringischer Schach verein 221. 
Fried. L. 251. 313 f. 372. 
Friedländer, B. 348. 
Fritz, A. 322. 
Frohmann, Fr. 131. 
Fuchs, L. 252. 
Fuss, 0. 153. 183. 277. 284. 



Digitized byLjOOQlC 



Sach- uud Nameuregister. 



379 



Galitzky, A. W. 26. 58. 86. 89. 124. 155- 

246. 249. 279. 284. 307. 
Gaspary, M. 362 f. 
Gazetta Letteraria 59. 61. 88. 9{\ 95. 
Gelbfuhs, Ose. 97. 103. 199. 
Geijerstam, P. af 88. 90. 134. 868. 374. 
Gibbons, T. E. 282. 316. 
Gifiord 34. 
Ginter, K. 61. 
Goering, H. 252. 
Goering, Prof. 312. 
Goetz, Dr. 6. 31. 93. 
Gossip 128. 273 f. 282. 300 f. 815. 318. 
Gottfichall, Dr. H. v. 39. 60.124. 182. 187. 

216. 233 f. 234 f. 249. 266, 291. 
Gottsdiall, Rudolf von 60. 220. 225. 346. 

369 f. 
Graz 91. 156. 251. 281. 311. 372. 
Greco 2. 
Greco, Dr. 252. 
Qunsberg 3. 9 ff. 31. 51 ff. 62. 73 ff. 75 ff. 

I(j6f. 108 ff. 112 ff. 127 ff. 138. 141 ff. 

157. 167 ff. 191. 210 f. 223. 252. 273 f. 

285. 297 ff. 315 ff. 335. 
Gunaton, W. H. 281 f. 315. 318. 
Güntiier 61. 
Gwinner 189. 



Haag 315. 

Halberstadt 156. 

Hall, G. E. 282. 316. 

Halle %31. 220. 251. 347. 

Haller 175. 203 f. 

Hamburg 60. 370. 

Handbuch s. Bilguer. 

Handicaptumier in Simpson's Di van zu 

London 199 ff. 
Hanham 127. 253. 
Hanuschek 371. 
Harmonist 138. 156. 211 f. 236. 238. 250f. 

262 f. 
Harrwitz 2. 286. 292. 

Havanna 81. 62. 94. 

Healey, Frank 254. 

Heaihcote, G. 57. 123. 184. 224. 308. 

Heiieop ten Harn, van 275. 279. 

Heilbronn 176 f. 

Heindl, A. 60. 

Helsingfors 281. 

V. Heydebrand und der Lasa 63. 91. 159. 
220. 289. 346. 349. 

Hintzpetzer, J. 57. 275. 

Hirschfeld, Ph. 91. 
'Hoffer, L. 31. 189. 317. 

Hoffinann, Prof. Dr. 370. 

Holländer, K. 241 f. 291. 

Holtbuer 369. 

Uolzwarth, J. 30. 61. 91. 126. 188. 

Honolulu 189. 288. 

Hoppe 61. 

Höppener, 0. 24. 278. 307. 

Hug^t, W. B. 285. 

Huffo 37. 188. 

Hälsen, B. 306. 



Janicaud 125. 

Jespersen, J. 59. 61. 89. 90. 94. 192. 215. 

277. 278. 281. 283. 
Illenau 63. 
International Cheas Magazine lOf 15.17. 

31. 179. 189. 191. 228. 269 ff. 281. 283. 

285. 373. 
Jones 282. 316. 
Joneson, H. 182. 184. 
Juchly, J. 213. 
Judd, Max 20 f. 269 ff. 
Jung, L. 348. 



Kann 37. 193 ff. 
Karlsruhe 176 f. 
Kästner, Prof. B. 26. 28. 
Keidanski, H. 278. 283. 
Keller, A. 23. 
Kessl, J. 182. 133. 
Kieseritzky, L. 2. 242. 285 ff. 
Kirschke 28. 
Kist, G. 348. 
Klett, Ph. 32 98. 103. 
Kober 92. 125. 
Kockelkom 31. 224. 
Kohtz 31. 224. 

Kolischtumier zu Wien 49f. 61. 83ff. 91. 
115ff. 126. 146ff. 156. 178f. 188. 197ff. 
KoUmann, F. 123. 288. 
Köki 60. 347. 
Kondelik, K. 87. 
König, Anton 97. 
Kopenhagen 29. 126. 220. 372 f. 
Koss, K. 313 ff. 
Kotrö, J. 183. 
Kürschner, M. 252. 280. 310. 



Labatt, Leo L. 283. 

Labourdonnaia 2 ff. 287. 323. 

Lamann, W. 25. 

La Mothe 95. 

Lambert, C. J. 281. 816. 

Lamourouz 90. 94. 

Lange, Dr. Max 23. 96. 291. 322. 324. 

329. 353. 
Lasker. Dr. 125. 187. 230. 235. 237. 239 f. 

250 f. 
Lasker', E. 21. 43 ff. 69 ff. 120. 173 ff. 

222. 230 ff. 235. 239 f. 264. 266. 303 ff. 

311. 
Laws. B. G. 57. 123. 190. 277. 
Le Clercq 244. 

Lee, J. F. 189. 272 f. 2S1. 295 f. 315. 318. 
Leffmann, G. 288. 
Leipzig 28. 60. 187. 310. 369. 
Lennox, G. W. 2b2. 316. 
Lepge, C. 369. 
L'hermet, R. 138. 183. 
Lichtenfels 221. 
Liegnitz 60. 125. 
Lipke, P. 349, 



Digitized by LjOOQ IC 



380 



8ach- und Namenregister. 



Lipschütz 15 f. 94. 127 f. 172 ff. 174. 189. 

2U2 ff. 
Liverpool 93. 

Liver|X)ül Weekly Times 11. 
Loeock 274. 2h2. 315. :U8ff. 
Lomau, R. 98. 2Hl. 315. 
London W3. 127. 157. 1*9. 222. 252.281.873. 
Loerbroks, 0. 25. 
Lösungen von Aufgaben: 
Nr. fi838- 6S.S8 S. 7—9. 

„ t^S59— 68S5 „ 39—41. 

„ (;mH6— 6900 „ 68-69. 

„ 6901—6928 ,, 104-106. 

„ 6929—6951 „ 136—137. 

„ 69.V2— 6978 „ 165-167. 

„ 6979—6999 „ 196—197. 

„ 7000—7020 „ 228-230. 

„ 7021—7047 „ 2(a-262. 

„ li 48 7068 „ 294—295. 

„ 7069—7094 „ 329—331. 

„ 7095-7121 „ 356-358. 
Lösung d(M' StucHen von H. v. Gottijcliall 

Nr. 395-H96 S. 9. 
Lösung von Auf^^aben im IJriefwcchsol 
1889 S. 3.^2. 41. 

1^90 S. 31. 106. 

Lösung der Endspiele aus Berger^s Ruch 

41. 
St. Louis 127. 2:)3. 
Ix)W(Mitbal 7. 

Loyd, S. 22. 98 f. 225. 284. 
Lutclier 188. 



Mabillis 29. 126. 371. 

Macdonneil 5. 323. 

Mackenzie, A. F. 87 f. 90. 91. 121. 2.53. 

279. 283. 
Mackenzie, Capt 42. 95. 106. 157. 282 f. 

296. 302. 315 ff. 373. 
Makovctz, J. :\0. 281. 305. 312 f. 372. 
Muncbester 222. 252. 281. 315. 317. 34*^. 
Manbattan Chess Ckib 94. 127. 223. 253. 
Mannbeimer, N. 89. 155. 185 f. 213. 217. 

248. 
Marco, G. 30. 61. 91. 149 f. 156. 188. 197 f. 

281. 312 f. 
Marriot, R. 282. 316. 
Maititiez 128. 

Mason, J. 128. 157. 191.. 199 f. 209 f. 252. 

282. 285. 292.300f.315f. 322 f. 338ff. 360. 
MHssen wettkämpfe 157. 188. 

Matcb 8. Wottkampf. 

Mayr, Dr. 311. 

Mazel, Dr. E. 57. 63. 154. 

Meisterturnicr der „Britisb Cbess Asso- 
ciation" London 1 3 ff. 
des VI. Cougresses des Deutseben 
Öcliacbbundes, Breslau 1889 206 ff. 

Meitner 30. 61. 

Mendel 92. 125. 

Mendelssohn 29. 

Met-LT, J. IST. 218. 256. 322. 371. 

Methiier, C 137. 220. 

Meyer, H. F. L. 22. 56. 



Michaelis, E. 223. 

Mieses, J. 21. 28. 39. 43 fr. 55. 69 £n 

125. 209 f. 240 f. 262 f. 265. 267 f. 
Mills, D. Y. 282. 316. 
Minckwitz, J. 232 f. 250 f. 322 
Miniati, N.T. 13 f. 173 ff. 
Mitropolsky 158. 205 f. 
Modern Chess Instructor 65. 158. 161. I89f 
Moehle, Ch. 283. 
Möller, F. 25. 59. 121. 184. 
Moltke, Graf Hellmuth von 369. 
Monde illustr^ 36. 361 ff. 
Mortimer 201 f. 282. 315. 319. 334 f. 35Sf. 
Morphy, P. 3. 5. 35. 94. 112. 159. 219. 

223. 329. 
Müller (London) 204 f. ?82. 315. BIS. 
Müller von der Werra, Fr. 245. 247. 
Münchener Neueste Nachrichten 27. 31. 

56. 88. 121. 123. 152 f. 180. 188.213 

215. 224. 245 f. 247. 277. 306. h 08 341 

344. 
Musil, K 132. 283. 289. 3(i8. 
Mylius 281. 312 f. 37.^». 



Nedemann 174 f. 

Nemo, 0. 213. 368. 

Noumann 2 f. 

Neustadtl 92. 125. 

Newnes 189. 

New Orleans 94. 189. 283. 

New York 31. 94. 127. 157. 189. 222.223. 

253. 282. 373. 
New Yorker Staatszeitiing 222. 
Nisle, H. 246. 
Noack, L. 23. 308. 
Nordhausen 347. 
Nordier 188. 

Nordisk Skaktidende 373. 
Norlin, A. 24 27. 215. 224. .366. 
Nuova Rivista 320. 
Nüniberg 188. 310. 



Ohlsson, A. W. 314. 
Oehquist, J. 128. 
Oldenburg 125. 
Oi-sini, E. 344. 
Oesterreicbische Leseballe 147. 2^ 
„ Schacbzeitung 97 

Ostolaza 106. 
Otten, H. 279. 283. 
Owen, J. 281 f. 297. 315. 318. 



Palkoska, E. 247. 278. 344. 351'] 
Paris 31. 93. 188. , 

Partieen: p* 

Nr. 5281—5288 S. 9—21. ' 

„ 5289-5299 „ 41—55. * 

„ 5300—5312 „ 69-85. * 

„ 5313—5322 „ 106—120. ' 

„ 5323-5332 „ 137-151. , 

„ 5333-5342 „ 167—179. 



Digitized byLjOOQlC 



Sach- und Namenregister. 



381 



Partieen : 

„ 5343—5355 
„ 5356- 5369 
„ 5370—5381 
„ 5382—5391 
„ 5302-5399 
5400—5406 



„ 197-212. 
„ 230-244. 
„ 262-274. 
„ 295—305. 
„ 332-340. 
355—368. 



Paulsen, L. 18 f. 176. 223. 291. 322. 

Pestalozzi 221. 

St Petersburg 92. 373. 

Petersen, C. b\ 152. 192. 246. 367. 

Philiclor 2. 36. 287. 

Piccolo Scacchistica 128. 249. 309. 

Planck, C. 87. 95. 

PoUoek 175. 283. 

Pongrazj Graf v., ». Einsiedler. 

Popiel, V. 30. 61. 

Poplawski 221. 

Forges 125. 

Posener, Dr. 312 f. 

Pospüil, J. 28. 98. 102. 152. 215. 224. 

2»4. 
Pradignat, E. 254. 308. 342. 345. 368. 
Prag 92. 346. 

Probleme, Eintheilung der 97 ff. 129 ff. 
Problemtumier der Müncbener Neuesten 
Nacbriebten 23. 27 f. 88. 121. 36t5. 
368. 

des Columbia Chess Chroniclc 87. 94. 

von „Babn frei'* 283 f. 

der Gazetta Ictteraria 61. 88. 90. 



Ranneforth, H. 282. 316. 

Rayner, J. 224. 

Regeusburg 91. 156. 187. 252. 280. 

Keichenbach i./B. 311. 

Reichenbürg 6l. 

Reif, Dr. 347. 

Ripubiique Francjaise 36. 

Revue des jeux 277. 308. 344 f. 350. 

Richter, Prof. 64. 

Riedl, H. 252. 

Riemann, F. 138. 156. 237. 250. 292. 332 f. 

364 f. 
Rivi^re, A. de 3. 5. 34. 38. 93. 
Robbins 127. 253 f. 

Ros, J. A. 182. 246. 247. 309. 345. 3ö8. 
Rosanes, Prof. 19 f. 29. 137. 140. 364. 
Rosenbaum, 0. 220. 
Rosentbal, 34 f. 38. 176. 189. 
Rothschild, Baron A. v. 37. 312. 373. 
Ruy Lopez 2. 
Ryan 94. 258. 



Salminger, J. 22. 23. 64. 344. 
Sardotsch, N. 59. 86. 
Sauer 29. 220. 371. 
Schachbund: 

Bayerischer 188. 280. 

Deutscher 60. 187. 352. 376. 

Erzgebirgisch-vogt ländischer 221. 

Harzer 156. 

Niederländischer 315. 



Schachbund : 

Nordwestdeutscher 12.'). 

Oesterreich-ungarischer 281. 372. 

Saaleschachbund 91. 220. 

Thüringer 347. 
Schachclub: 

Altona KO. 91. 347. 

Augsburg 60. 221. 348. 

Budapest 61. 

Dresden 125. 

Fi-ankfurt a/M, 125. 187. 

Halle 91. 251. 347. 

Hamburg 60. 370. 

Havanna 311. 

Heilbronn 176. 

Helsingfors 281. 

Karlsruhe 176. 

Köln a./Rh. 347. 

Liegnitz 60 125. 

Neuer Wiener 30. 61. 

Nürnberg 310. 

Regensburg 280. 

Triest 61. 
Schachcongress : 

VI. amerikanischer zu New York 15 f. 

VI. des Deutschen Schachbundes 18 f. 
206 ff. 

zu Graz 156. 251. 281. 303 ff. 311 ff. 

zu Manchester s. Schachturnier. 
Schachgesellschaft : 

„Augustea" Leipzig 60. 223. 346. 369. 

Berlin 60. 187. 346. 

Bremen 125. 

Delmenhorst 125. 

Dresden 187. 

Graz 156. 312. 372. 

„Morphy" Düsseldorf 126. 

Oldenburg 125. 

St. Petersburg 92. 188. 

Prag 125. 

Reicheuberg 311. 

Wilhelmshaven 125. 

Zürich 221. 
Schachturnier: 

Amsterdam 9 ff. 

Augsburg 348. 

Köfii a /Rh. 347 f. 

London 13 ff. 

Manchester 222. 252. 273 f. 281. 296 ff. 
310. 315 ff. 334 ff. 348. 358 ff. 

der British Chess Association 93. 174 ff. 

Handicapturnier in Simpson's Divan zu 
London 199 f. 

der United Staates Chess Association 
127 203 f. 

Meisterturnier des VI. Congresses des 
Deutsch. Schachbandes, Breslau 1889. 
206 ff. 

des Niedcrländ. Schachbundes 315. 

der Vereinigung Deutscher Schach- 
meister 230 ff. 262 ff. 
Schach verein: 

Altona 347 

Bannen 221. 

„Anderssen" Breslau 28. 126. 220. 371. 

Bergisch -Märkischer 221. 



Digitized byLjOOQlC 



382 



Sach- und Namenregister. 



Schachverein : 

Dresden 125. 187. 346. 370. 

Fränkisch-Thüringischer 221. 2öO. 

Lichtenfels 221. 

Zwönitz 221. 
Schäfer, B. 28. 371. 
Schallopp, E. 60. 138. 282. 291. 802 f. 

315. 338. 348. 
Scheve, Th. v. 19 f. 39. 91. 140 f. 156. 

187. 233 f. 236. 264 f. 299 f. 336. 358 flF. 
Schiffer, V. 89. 123. 154. 
Schiffers 211 f. 322. 
Schindler, Dr. P. 23. 31. 153. 213. 224. 

279. 283. 352. 
Schischkin, A. 92 f. 188. 
Schlesinger 125. 
Schliemann 161 ff. 
Schmid, Dr. C. 125. 156. 
Schott (ßradford) 282. 316. 
Schott (Dresden) 187. 
Scliottland 157. 
Schottländer, A. 29. 91. 126. 138. 220. 292. 

363 f. 371. 
Schroeter 252. 280. 
Schrtifer, P. 180. 245. 
Schulder, R. 183. 216. 
Schüle's Handbuch der Geisteskrank- 
heiten 62. 
Schulhof, J. 280 f. 

Schuster, S. 24. 58. 64. 181. 216. 312. 
Schüts 125. 370. 
Schwan, W. 177 f. 
Schwarz, J. 30. 61. 91. 115 f. 118. 149 f. 

156. 188. 
Schwarzbaupt 156. 
Schwede, Dr. C. 290. 
Schweiz 221. 
Seger, Dr. 29. 126. 137. 140. 220. 251. 

267 f. 349. 371. 
S^guin, J. D. 283. 
SeSiel, E. 125. 187. 
Seite. K. 180. 184. 
Seuffert, P. 137. 
Shangai 62. 

Sheffield Independent 57. 59. 
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Sittenfeld 2. 41. 93. 
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Tietz 125. 
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Wettkampf: 

Blackburne-Lee 272 if. 295 f. 
Caro-Schleeitiger 125. 
Delmar-Lipschütz 172 flP. 202 f. 
Delmar-Ryan 94. 
Englisch-Lasker Sil. 
Ounsberg-Steinitz 228. 283. 
Judd- Showalter 269 £F. 
Lasker-Bird 98. 120. 128. 
Lasker-EogliBch 311. 
Lasker Miniati 127. 178 ff. 
Loman-Wainwright 93. 281. 
Mieses- Lasker 43 ff. 69 ff. 
y. Scheve-A. Schottländer 91. 
Steinitz-Tschigorio 157 f. 282 f. 348. 373f. 
SteinitzGunsberg 373. 
Tschigorin-Gunsberg 5lff. 62. 73 ff. 94. 
108 ff. 141 ff. 16"? ff. 



Wien 30. 61. 91. 1 26. 156. 1 88. 280. 311. 372. 

Wimmer, A. 813 f. 
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Winkler, K. W. 60, 

Winterthur 221. 

Wärzburg, 0. 87. 95. 



Yong, L. N. de 277. 279. 283 f. 



/achau 61. 

Zimmermann, S. 306. 351. 

Zukertort 83. 146. 219. 

Zwanzig, H. 60. 220. 250. 252. 280. 312. 

352. 869 f. 
Zwönitz 221. 



ANALYTISCHE UEBEßSICHT. 

1. Die Konigsbauer-Eroffnnng [1. e2— e4, e7— e5]. 

A) Das Königsspringerspiel (2. Sgl— f3). 

a] Die Spanische Partie (Ray Lopez). 1) Mit 3 , a7— a6 vertheidigt: 49. 52. 

84. 144. 148. 177. 269. 271. 274. 2) Mit 3 , Sg8— fß vertheidigt: 137. 140. 

144. 167. 236. 242. 270. 303. 332. 860. 364. 8) Mit 3 , d7-d6 vertheidigt: 

280. 385. 4) Mit 3 , g7-g6 vertheidigt: 240. 265. 

b] Vierspringerspiel: 55. 117. 149. 

c] Englisches Springerspiel: 16. 51. 82. 198. 

d] Schottisches Gambit: 208. 264. 833. 

e] Italiänische Partie (Giuoco piano): 20. 172. 272. 305. 335. 363. 

f] Evansgambit: 73. 78. 204. 361. 362. 

g] Zweispringerspiel im Nachzöge: 75. 169. 338. ""-— 
h] Rassisches Springerspiel: 838. 

i] Französisches Springerspiel: 83. 
kj Länferspiel: 268. 
1] Ungarische Partie: 15. 

B) Das Damenspringerspiel (Wiener Partie. Die Gambits Pierce und 
Hamppe-AUgaier. Das Steinitz-Gambit). 

18. 41. 47. 70. 72. 106. 141. 150. 175. 209. 233. 237. 262. 267. 273. ,S00. 302. 






C) Das Mittelgambit (2. d2— d4). 
170. 



(Zu bezieht 



D) Das Königsgambit 
pen: 1) Königsspringergambit: 243. 2) Läufergambit: 174. 176. 
nit 2 , Sg8— fl6: 109. 
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II. Die Französische Partie. 

53. 76. 120. 295. 296. 298. 299. 834. 336. 358. 359. 

III. Die Siciliaiiiseh^ Partie. 

115. 118. 211. 

IV. Damenbauer gegen Königsbauer. 

112. 207. 

y. Dainenbauernfipiel. 

9. 19. 108. 210. 235. 

VI. Holländische Partie. 

43. 80. 202. 

VII. Damengambit. 

a] Angenommen: 45. 71. 201. 234. 

b] Abgelehnt: 146. 178. 197. 199. 206. 

VIII. Ungarische Partie. 

15. 

IX. Unregelmftssige Eröffnungen. 

a] 1. e2 et, g7— g6 (Fianchetto del Re): 49. 

^ b] 1. Sgl~f3, d7—d5: 11. 42. 69. 77. 173. 231. 239. 241. 266. 

^ci-l,. ^gl-^, f7— fö: 110. 

d] l. Sgl-f3, Sg8-f6: 297. 

e] 1. Sgl-fö, e'i- C«: 232. 
fj 1. e2— e4, c7-c6: 238. 

g] 1. e— f4, d7-d5: 13. 301. 
h] 1. e2— e3, d7— d5: 113. 142. 
i] Vorgabe von Bf7 und Zug: 1. e2— e4, c7— c5: 205 
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A 275. 306. m. 

126. 128. 138. 
317. 
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Yerzeichniss der dem Deutschen Schi 
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Ort. 
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Mitglieder- ' \ 
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Annaberg-Buchholz . . 

Apolda 

Aue im Erzgebirge . . . 

Augsburg 

Bamberg 

Bayreuth 

Berlin (Scbach-Ges.) . . 

Berlin (Scbach-Club) . . 
Berlin (Germania) . . . 

Berlin (ScbacbcL, acad.) . 

Braunschweig .... 

Braunschweig 

(Kränzchen) .... 

Bremen 

Bremen (Germania) . . . 

Breslau (Anderssen) . . 

Brieg 

Bromberg 

Carlsruhe 

Celle (Scbach - Kriinzchen) 

Charlottenburg .... 

Chemnitz (Anderssen) 

Coburg 

Cöln am Rhein .... 



Crefeld 



Crimmitschau 
Banzig . . . 
Barmstadt . . 
Dessau . . . 
Dresden . . . 



(Zwanzig) 



Düsseldorf 
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Cafe Vogl 
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Actienbrauerei 
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Mitgliedern 

Restaur. Höhne 

Bismarckstr. 20 

Restaur. zur Börse 

Vereinsbraucrei 

Gartensaal 

des Wiener Hofes 

Restaurant Brüren 

Rheinstr. 81 

Rest. Poetzsch 

Deutsches Haus 

Saalbau 

Central-Halle 

Caf6 König 

Waisen hausstrasse 1 

Rest. Piel, Carlsplatz 

Theater-Caf6 

Stadt Leipzig 

Restaur. Lehmann 

Restaur. Pflug 

Grüne Tanne 

Restaur. Alte Post 
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Vierundvierzigster Jahrgang. 

CZu bezieheil durch aUe Buchhatullungen des In" und Auslandes 
und die Postämter des Deutschen Reiches») 



Yerzeichniss der dem Deutschen Sei 
angehörenden Schachgesellscha 



Nacl 



Ort. 



Vereinslocal. 



Altona 



Annaberg-Buchholz . . 

Apolda 

Aue im Erzgebirge . . . 

Augsburg 

Bamberg 

Bayreuth 

Berlin (Schach-Ges.) . . 

Berlin (Schach-Club) . . 
Berlin (Germania) . . . 

Berlin (Schachcl., acad.) . 

Braunschweig .... 
Braunschweig 

(Kränzchen) .... 

Bremen 

Bremen (Germania) . . . 

Breslau (Anderssen) . . 

Brieg 

Bromberg 

Garlsruhe 

Celle (Schach - Kränzchen) 

Charlottenburg .... 

Chemnitz (Anderssen) 

Coburg 

Cöln am Bhein .... 



Crefeld 



Crimmitschau 
Danzig . . . 
Darmstadt . . 



(Zwanzig) 



Dessau 
Dresden 



Düsseldorf 

Düsseldorf (Schachgesell- 
schaft Morphy) . . . 
übersbach in Sachsen . 

Eilenburg 

Eisenach 

Eisleben 

Elberfeld 

Erfurt (Erfordia) . . . 

Prankfurt am Main 

(Schach-Club) .... 

Erankfurt am Main 

(Anderssen) . . . . 

JL-Oladbach 

\. V. Li-gatia)! ; 

.icia) . . . 



Spielab^ 



Best, zur Burghalle 

Neueburg 5—7 

Hotel Händel 

Rest. Ad. Junjge 

Restaurant zurSchürze 

Caf^ Kuss 

Caf6 Köhler 

Caf6 Vogel 

Restaur. Köster 

Bellevuestr. 20 

Gratweirsche Bierhali. 

Berliner Clubhaus 

OhmgastiC 2 

Caf6 Latin 

Friedrichsstr. 105 

Rest Schulze i. Sack 

Wilhelmsgarten 

Liebfraucn - Restaur. 

Präs. C. Friesland 

Römer-Str. 21 

im Taucntzicn, 

Tauentzien - Platz 

Actienbrauerei 

Trupke'ß Restaurant 

Cafe Iffland 

abwechselnd bei den 

Mitgliedern 

Restaur. Höhne 

Bismarckstr. 20 

Restaur. zum Prälaten 

Vereinsbrauerei 

Caf^ Rheinberg 

a. d. Schiffsbrücke 

Restaurant Brüren 

Rheinstr. 81 

Stadt Altenburg 

Deutsches Haus 

Hessischer Hof 

Wilhelminen- Str. 

Central-Hallü 

Cafe König 

Waisenhausstrasse 1 

Rest. Piel, Carlsplatz 

Theater- Cafe 

Stadt Leipzig 
Restaur. Lehmann 
Restaur. Pflug 
Grüne Tanne 
Restaur. Alte Post 
Cafe Walter | 

Heuwerk-Str. 15 ' 
Cafe Brandl i 

Cafe Schiller 

Mennigen,Viei*senerstr. 

Conditorei Pohlig 

Wiener Caf<6 

Deutscher Kaiser 



Moni 

Diens 
Mitt^ 
Freil 
Dienst u. rreiu 
Dienst, u. Freit 
Mittwoch 
Dienstag und 
Freitag 
Dienst u. Freit 
Montag 

Dienstag und 

Freitag 

Sonnabend 

Mittwoch 

Mittwoch 
Sonntag 

Montag und 
Donnerstag 
Dienstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Donnerstag 

Donnerstag 

Montag 

Donnerstag 

Mittwoch 

Mittwoch 

Freitag 

Freitag 

Donnerstag 

Montag u. Mittw. 

Dienstag und 

Sonnabend 

Freitag 

Dienstag 

Dienstag 

MittwocTi 
Donnerstag 

Dienstag 
Donnerstag 

Fieitag 

täglich 



4U 

45 
18 
65 

28 
28 

16 

41 
12 

43 
9 

60 

17 

20 
18 

7 

20 

40 

58 
68 

28 

16 
22 
20 

14 
130 

36 
24 

12 
15 
12 
12 
50 
12 

100 



Montag und 30 

Donnerstag 
Donnerstag 
Donnerstag 
Montag, Mi 
woch und Frei 
Dienst. u.Sonr-^ ^ 
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Fünfundvierzigster Jahrgang. Google 

(Zu beziehen durch alle BucMuniMunt/en des In- und Auslandes 



Scbacnverlag von Veit & Comp, in Leipzig. 



A AlVnFKSl^FIV Brustbild niit Facshnile. Lithographie auf chin. Papier 



J. 



in Gr.-Fu l. Prcia 2 Ji 50 ^._ 

I iirnrtm ^^ Schaohproblem und dessen kunstgerechte Dar- 
J« DliKilliK« Stellung. Kin Leitfaden füi* Problemfreande. Mit dem 
' Bihlnis des Verfassers. OcUiv. Preis brodi. 6 Ji, 

Theorie und Praxis der Endspiele, Ein Handbuch für 
Schachfreunde. Gross-Octav. Preis broch. 9wÄ; gebunden 10^. 

PD UIT/111VD Handbuoh des Sohaohspiels. Siebente^ 
• ft« V« JllLvlJEjli* von E. Sc hallo pp durchgehend» umgearbeitete und 
/ T AQÄ\ vervollständigte Auflage. Royal -Octav. Preis ge- 

(V. D. LrAgAj. heftet 21 ug. in Pracht band gebunden 25 Ji. 

Pn 1111 nun n ^^^ Theorie des Schachspiels. Das Zwei- 

• K. V# DlLlllJEti. springerspiel im Nachzuge. Uctav. Mit U Tabellen 

in (4uart. Preis broch. 3 -Ä. 

L1II I i\ lir ^^^ Schach-Struwwelpeter. Ein BeimbHchlein , allen 
Y lilLUfV ^^reuuden des königlichen Spiels gewidmet. Mit drei Hla- 
_ ' ^strationen. Octav. Preis 1 M 20 ,^^ 

ATTA ff IIT irrilY Vielzügige Schachaufgaben. Zweite« ver- 
VI I V i> DlJfiini« mehrte A urta ge. Octav . Preis broch. 2 Jt. 

IUI I? II A 11/ Correspondenz-Partien. Zweite, bedeutend vermehrte Aati. 
Ja DUIjl/vIf) Herausgegeben von Max Lange. Octav. Preis broch. 3 .^. 

Das Damespiel nach älterer und neuerer 
IIPIW7 Tßl^nKIVn Spielweise auf deutsche wi^ polnbche Art E^^^ 
|1Ij11i£| vliullllEjti, Wickelung der Regeln und Feinheiten des Spieles 

auf Grundlage zahlreicher Musterbeispiele. Octav. 
Preis b roch. 2 M\ geb. 2 ul 40 ^. 

•1? 1U ni? D I C 1 \T '^^^oretisch*praktische Anweisung zum Viorsohach* 

Eilll/EiliLEjlli« spiolG- ^2kQ\i der zweiten Auflage neu bearbeitet von Jeao 

Du fr CS ne^ Octav. Preis bro ch. 2 -^ 60 ^. 

Uli UI |?TT^V Schachprobleme. Mit einer Einführung in die Theori« 
: _!___! __^® Schachproblems. Octav. Preis broch. ö J^. 

17 i \\T n D 1? Ci Ci ^^^ vierte, des Deutschen Schachbundes. Hamburg 1885. 
KUlilllib!j!j« Unter Mitwirkung vou C. von Bardeleben und M. Kürsobner 
' herausgegeben von J. Minckwitz. Octav. Preis broch. 4 Ji. 

l/iillfl^DDCQ! ^^^ iünfte, des Deutschen Schachbundes. Frankfurt a.]tL 
livlillliCiljkJ, ^^^"^ Herausgegeben von 0. von Bardeleben, H. von Gott- 
schall und J. Mieses. Octav. Preis broch. 5 Jt, 

\[ i\\[ f1 D I? C £< ^®' sechste, des Deutschen Schachbundes. Breslau 1889. 
ILvlillliCiljlJ, Heraiisge<reben von H. v. Gottschall, J. Metger und H.Seger. 

^_^^^^^i? Biidnisv. Dr. Siegbert Tarras ch. Octav. Preis broch. 5 il . 

Das internationale Problemtumier des Deut- 
WIY KllK^miVIPK sehen Schachbundes — Nürn berg 1 883. Eine Aus- 



irlilA KLIiiSvlIilCili, wähl von 118 der schönsten Probleme. Octav. Preis 

broch. A'',4h. 

IVIIY I AlVin^ Handbuch der Schachaufgaben. Octav. (Früherer 
ITIAA iJiiilUL« Preis s .^.) Herabgc». Preis brorh. 3 Ji, 

\% k\r f i iT/ip Paul Morphy. Skizze aus der Schachwelt. Zweite 
MAA LAIlliL. -^»^^^ge. MitdemBlldnis vonPaulMoi-phy. Octav. Preis 

broch. 5 M. 

II A V f A IVlfl L^ Jahrbuch des Westdeutschen Schachbundes. 1862. 
.^IAa LAlliTb« ^ctav. Mit einer Lithographie: L. PauUen u. M. Lange 
_ 'am Schaclib rette. Octav. Preis broch. 2 Jl 40 j^, 

I 4 C A Leitfaden für Schachspieler. Fftnfte, vermehrte rni.d ver- 
V. D« LA ISA« ^^'*so^ Aufia;;e. Älit in den Text gedruckten Diagraiiunen. 
Gross-Octav. Preis brocli. 5 J6; in Pracbtband 6 J$, 



/Google 



h. ISvllALLUrr, Nürnberg 1883. Mit einem Bildnis. Octav. Preisbroch.6-Ä. 

Der internationale Schachkongress zu Paris im 

ESirUAI I ftPP ^^^^^^ ^^'^^- ^^^^ ^^" Veröllentlichungen in dentschenr 
• lij vUilLLvri 9 französischen und englischen Schachorjfauert bearbeitet 
< )«;tav. Pre is broch. 4 J6. 

fi n n 11 A I V Aiin ^ö^ Schachwettkampf zwischen Wilh. Steinits 
li Sl]nAljLnri ^nd J. H. Zukertort, Anfang 1886. Mit Krläirte- 
J. viviiniJU\/l I . r.ingon. OcUv. Preis broch. 1 ^<. 

Llirni/nni p Die Philosophie des Schach, ürtav. Mit einer IV 
• WLliEiliLEi, belle. Octav. Preis broch. 8 u» 60 .:^. 

zum Aufzeichnen von Schachaufgaben und Partiestellungen. 
AlArRAMMF ^" ^^^^^ ^^^^ Velln-Postpapier) Preis des Hunderts l J6. 

" Octav mjt Respektblatt (4 Seiten) "' ,'! 2 J6 20-9. 



l 



OITI nnn tTniT/lll ^^^ Notiren von Schachaufgaben. In biegsamem Einband. 
MIlIZiZiLIidIJvH ^^^ ^^ Diagrammen Inhalt. Preis 2 M, mit 200 Dia- 
gram nie n 3 J6, 

zum Aufzeichnen von Schachp:ir*;ieen. 4 Seiten in Schmal- 
Folio. Preis für 50 Stück 2 J6 r»o ^. 

Diese Formulare sind auf kräftigem Schreibpapier sehr 
elegant in farbigem Druck hergestellt. Die erste und zweite 
Seite ist zum Aufzeichnen von 55 Zügen eingerichtet; die 
beiden letzten Seiten sind für etwaige Bemerkungen u s. w. 
leer gelassen. 
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An die geehrten Abonnenten 

richten wir am Jahresschluss die Bitte, die Bestellungen auf den 

secbsnndvierzigsten Jahrgang 

der Deutschen Schachxeitung so rechtzeitig veranlassen zu wollen, dass 
die regelmässige Zusendung keine Unterbrechung erßhrt. — Das 
erste Heft des Jahrganges 1891 wird in den ersten Tagen des Ja- 
nuar erscheinen. 

Der neue Jahrgang wird eine bedeutsame Veränderung auf- 
weisen: 

Herr Dr. med. Siegbert Tarrasch 

wird im Vereine mit 

Herrn Dr. jur. Hermann von Gottschall * 

von nun an die Redaction der Deutschen Schachzeitung führen. 

Dr. Tarrasch, nicht nur in der praktischen Partie, sondern 
auch als Analytiker eine Kraft allerersten Ranges — Dr. H. von 
Gottschall, der ausgezeichnetie Problemcomponist — die beiden 
Namen sind ein Programm. Unter ihrer Fahne wird die Schach- 
zeitung auch fernerhin blühen und gedeihen. 

Die Abonnenten dürfen daher dem neuen Jahrgange mit be- 
sonderer Spannung entgegensehen. 

Der Abonnementspreis Jaeträgt unverändert 9 Mark jährlich 
pränumerando bei allen Buchhandlungen und Postanstalten; gegen 
Francoeinsendung von 10 Mark oder 6 fl. ö. W. an die Verlags- 
buchhandlung Veit & Comp, in Leipzig erfolgt seitens derselben 
regelmässige postfreie Zusendung unter Kreuzband an die aufgegebene 
Adresse im In- oder Ausland. 

BestelluDgen können nur auf den vollständigen Jahrgang (Januar 
bis December) angenommen werden. 

Leipzig, im December 1890. 

" Die Verlagsbuchhandlung 
der Deutschen Schaehzeitung: 
Veit & Comp. 

3- 



Alle für die Redaction bestimmten Briefe, Mittheilungen u. s. w. sind nur xu 
adressiren: Deutsche Schaehzeitung (Verlag von Veit & Comp.) in Leipzig. 

Redigirt unter Vcrantwortlichkeft yon H. €rediier (Veit & Comp.) in I^eipzif. 
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